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Ueber  die  Veranlassung  zu  dieser  VerôfFentlichnng,  iiber 
die  Bedeutung,  welelie  naeh  meinem  DafUrhalten  der  Brief- 
wechsel  der  „groBsen  Landgrafiu“  fur  die  Culturgeschichte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  liât,  tiud  iiber  die  Aufgabe, 
welehe  ich  mir  bei  dessen  Veroffentlichung  gestcllt,  lmbe  ieh 
mic.h  in  der  nachfolgenden  Einleitung  ausgesprochen. 

In  diesem  Vorworte  f’ühle  icb  in  ich  gedrungen,  iiber  die 
Forin  und  die  Ausdehnung  ineiner  Arbeit,  sowie  üher  die 
Ansebauung,  welehe  inicli  bei  der  Auawahl  der  Briefe.  ge- 
leitet  hat,  einige  rechtfertigende  Worte  zu  sagen. 

Bei  einer  Briefsammlung,  welehe  die  Belege  zu  eiuer 
Lebensschilderung  bringt,  ist  eine  chronologiache  An- 
ordnung  der  Briefe  oline  Zweifel  die  zweekentsprechendste. 
Ieh  habe  diese  Anordnung  iu  durchgehender  Weise  aber  doeli 
nieht  gewiihlt,  weil  es  mir  in  erster  Linie  darauf  ankarn,  die 
1-andgrütiu  erscheinen  zu  lassen,  wie  sie  sieh  in  den  sehr  ver- 
schiedenartigeu  BeziehuDgen  zu  den  Empfangern  ihrer  Briefe 
zu  erkennen  gab,  und  weil  diese  Beziehungen  in  deutlichster 
Weise  erkannt  werden,  wenn  aile  Briefe  au  eine  und  die- 
selbe  Person,  in  ehronolngischer  Ordnung  sich  folgend,  zu- 
sammengehalten  werden.  Uni  aber  aueh  der  chronologischen 
Riicksicht  bei  allen  Briefen  gerecht  zu  werden , welehe  die 
Môgliohkeit  gewiihrt,  deu  alliniiligen  Wechsel  in  den  Erleb- 
nissen  und  Erfahrungen  der  Landgratin  zu  verfolgen,  habe 
ich  der  Sammlung  eine  allgeineine  chronologische  Uebersicht 
aller  Briefe  zugefiigt. 
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Dio  A u s d e h imng  fier  Sammlung  betreffend  habo  ich 
zu  gestehen,  dass  dieselbe  bei  dem  iiberaus  grossen  Material, 
welchos  aus  Tauscndcn  von  Bricfen  bestoht,  in  der  That  eine 
recht  schwcr  zu  beschritnkende  gewesen  ist,  und  es  entstoht 
mir  darum  zuweilen  ein  Bcdenken,  ob  inich  moine  Bewun- 
derung  für  die  grosse  furstliche  Frau  nicht  vielieieht  zu  eincm 
„Zuviel“  verleitet  balte,  und  ob  nicht  eine  noch  gritssere  Be- 
schrankung  die  Aufgabe  genügend  geliist  haben  würde,  obgleich 
kaum  ein  Achtel  des  Vorhandencn  veroffentlicht  erseheint. 
Ich  muss  mich  iu  diesel'  Beziehung  ganz  dem  Urtheil  der 
Leser  unterwerfen. 

In  Beziehung  auf  die  getroffene  Auswahl  der  Briefe 
habe  ich  Folgendes  zu  bemerken  : Ich  habe  solche  Briefe  aus- 
gewahlt,  aus  denen  in  hervorragendcr  Weise  Denkcn  und 
Fühlen  der  Fiirstin  in  grossen  und  kleinen  Dingen,  in  mcnseh- 
licher  Stiirke  und  menschlicher  SchwHchc  erkannt  werden  kann. 
Dabei  bin  ich  der  Anschauung  gefolgt,  welche  in  unserer  Zeit 
bei  der  Vorôffentlichung  derartiger  Briefsaininlungen  allgemcin 
befolgt  zu  werden  ]>ilegt,  und  welche  z.  B.  bei  den  Arbeiten 
Arneth’s  in  Anwendung  gekornmen  ist.  Es  ist  die  Anschauung, 
dass  rnan,  wenn  inan  dureh  solche  Verüffentlichungen  eine 
wahrhaftige  geschichtlichc  AufklArung  vorschaffen  will,  nicht. 
mit  der  Acngstlichkeit  und  Iiückhaltigkeit  der  früheren  Zeit, 
durcit  welche  mchr  oder  weniger  dio  geschichtlichc  Wahrheit 
beeintrftchtigt  wurde,  verfahrcn  dürfe.  Dieser  Anschauung 
glaubte  ich  uni  so  mehr  mich  anschliessen  zu  diirfen , als 
mehr  aïs  ein  voiles  Jahrhundcrt  soit  der  Ausstellung  «1er  Briefe 
verllossen  ist,  und  das,  was  in  den  Briefen  als  gesehichtliehcs 
Ergebniss  ans  I délit  tritt,  liïngst,  wenn  auch  oft  nur  in  An- 
deutungcn,  die  hüutig  nicht  der  Wahrheit  cntsprochond  waren, 
bekannt  goworden  ist. 

Das  lichte  Bild  der  I .and gratin  erseheint  erst  dann  in 
seinem  vnllen  Ghutze,  wenn  der  Ilintergrund , auf  dem  es 
hcrvortritt,  in  dem  Dunkel,  der  ihrn  eigon  war,  erseheint,  mit 
andurn  Worten,  wenn  <lie  Schwiorigkoiten  ihres  lichens,  ohne 
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Beschônigung,  so  wie  sie  wirklich  waren,  nicht  uneuthüllt 
bleibcn.  L)ic  Sehwierigkeiten  ihres  Lcbcns  cntstauden  ihr 
nebeu  den  ungünstigcn  tinauziollcn  Verhültuissou  des  Landes 
und  <lus  fürstlieheu  Ilauses  — eiuer  Folge  der  Misswirtbsehaft 
vergangener  Zcitcn  — besondcrs  durch  die  Eigeuartigkeit 
ibres  Gemahls,  welehe  vou  seiuen  Zeitgenosseu  und  uacb  der  on 
Mittlieilungen  in  spiiteren  gesehicbtlieheu  Darstelluugen  mit- 
unter  in  übertriebcnor  und  sogar  niissgestalteter  Weise  geschil- 
dert  worden  ist.  Diese  Eigeuartigkeit  tritt  in  den  Briefen  der 
Landgrabn,  namentlicb  in  denen  an  die  Prinzessin  Ainalie 
von  Preussen,  in  denen  au  ibre  Mutter  und  an  F.  C.  v.  Moser 
zn  Tage,  walirend  die  Landgriitin  dieselbe  in  Briefen  au  Andere, 
wie  z.  B.  an  ibren  Schwiegervater  und  ihre  Scbwâgeriu  niebt 
nur  nicht  klagend,  soudern  eutschuldigend  und  vertbeidigend 
besprieht.  Da  ieb  meine  Aufgabe  darin  erblickt  babc,  das  licbte 
Bild  lier  Fürstin  in  seinem  richtigen,  vollen  Grlauze  erscbeinen 
zu  lassen,  wird  es  mir  darum  gewiss  nicht  zuiu  Vorwurf  ge- 
reiehen,  dass  ieh  einige  den  wahren  Sachverhait  darlegentle 
Briefe  uiclit  unterdrüekt  habe.  Es  würde  eine  Falschung  der 
Geschichte  sein,  wenn  ieb  den  Landgrafen  nicht  so  in  den 
Briefen  erscbeinen  liesse,  wie  er  wirklich  gewesen  ist  und  wie 
ihu  v.  Moser  in  den  verscbiedcnsten  Mittlieilungen  in  seinem 
„Patriotischou  Arcbivu  und  in  anderu  seiner  Saïuiuelschriften 
tlieils  mit,  tbeils  ohnu  Neunung  des  Namens  des  Landgrafen 
geschildert  bat.  Mit  Nacbdruek  aber  inuss  immer  daran  erinuert 
werdeu,  dass  <ler  Landgraf  nebeu  mancheu  Sonderbarkeiten 
in  seinen  Anscbauungen  und  Gewohubeiteu  doeb  aucb  wieiler 
Eigeuachafteu  besass,  und  Anscbauungen  folgte,  welcbe  ihm 
zu  bobem  Kuhme  gereiebeu,  die  wiederbolt  von  lier  Land- 
gratin  in  ibren  Briefen  hervorgehoben  und  selbst  von  v.  Moser, 
der  ihn  in  seiner  ganzen  Sehrott'heit  und  Ilarte  kennen  gelernt 
batte,  auerkaunt  werden. 

Ebeusowenig  glaubte  ieb  mit  iingstliebem  Uückhalte  ver- 
fabren  zu  sollen,  wo  die  sorgende  und  besorgte  Mutter  der 
noeb  weltuuerfabreuen  Tocbter  von  Preussen  in  den  sclnvic- 
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rigen  Verhiiltnissen,  in  welche  sie  das  Geschick  gebracht  hutte, 
zur  Seite  steht  und  sie  durch  Rat  h und  Warnung  in  acht 
mütterlicher  Eiebo  und  mit  inütterlichem  Ernste  vor  Schaden 
zu  bewahren  sucht.  Solche  Briefe  «1er  Eandgralin  sind  wiir- 
dige  Seitenstücko  zu  don  tnütterlichen  Briofen  Maria  Theresia’s 
an  ihre  Tôchter.  Einige  dersclben  sind  bereits  in  dem  Werke 
Kirchncr’s:  „Die  Churfürstinuen  und  Koniginnen  auf  demThrone 
der  Hoheuzollernu  auszugsweise  in  deutscher  Uebertragung  zur 
Veroffentlichung  gelangt. 

Die  in  den  Aumerkungen  gegebenen  Erlauterungen 
der  in  den  Briefen  vorkonimendon  Personen  sind  nicht  nus- 
reichend,  weil  sie  nur  die  hervorragendsten,  und  zwar  nur  wo 
sie  zum  ersten  Mal  genannt  werdcn,  berUcksichtigen.  Ici»  habe 
es  dartun  für  geboten  erachtet,  eiu  genaues  Personcn-Ver- 
zeichniss,  welehes  die  nothigsten  Erlauterungen  umschliesst, 
der  Briefsanunlung  beizuftigen,  zmnal  da  es  wohl  auch  ein 
Intéressé  bietet,  die  Erwaimung  auch  minder  hervorragender 
Personen  gewahrt  zu  sehen.  Ieh  glaubc,  bei  der  Menge  von 
Personen  aller  Stiiude,  welche  in  den  Briefen  Erwaimung  linden, 
dem  Interesse,  welehes  meine  Arbeit  bieteu  kaun,  eine  Fôr- 
derung  boreitet  zu  haben.  Bemerken  mass  ieh  aber,  dass  bei 
manchon  Erwiihnungen  in  den  Briefen  die  Bezeichnung  nicht 
von  der  Art  war,  dass  ieh  niihere  Angaben  mit  Bestimmtheit 
inachen  konnte. 

17.  Juli  1876. 

Dr.  Walther. 
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Hune  Personlichkeit,  welche  von  ihren  Zeitgenossen  viel- 
fach  genannt  wird  und  damit  zu  einer  geschichtliehen  geworden 
ist,  vcrdient  es,  den  Nachkommen  naher  bekannt  geniacht  zu 
werden,  insbesondere  wenu  eine  solche  denselben  als  ein  Vor- 
bild  des  Guten  und  Schonen  vorgcfiihrt  werden  kann.  Eine 
solche  Personlichkeit  ist  die  „grosse  Landgrafin“,  Landgr.'ifin 
Caroline  von  Hessen,  gewesen,  welche  von  alleu  ihren  grossen 
Zeitgenossen  eines  jeden  Standes  als  eine  hervorragende  fürst- 
liehe  Frau  bezeichnet  wird,  der  die  Verehrung  und  Bewunde- 
rung  Aller  zugewendet  war. 

Ich  habe  vor  einigen  Jahren  den  Versuch  gemacht,  ein 
I^ebensbild  dieser  Fiirstin  nach  den  mir  zu  Gebote  stehenden 
Archivalien  zu  zeichncu  *),  und  mein  Versuch  war  von  der 
Oeffentlichkeit  freundlich  atifgenommen  worden.  Ich  hatte  mir 
aber  selbst  und  der  Oeffentliehkeit  das  Gestandniss  maehen 
müssen,  dass  mein  Versuch  nur  ein  unvollkommener  geblieben 
sei  ; ich  inusste  ineine  Ueberzeugung  ausspreehcn , dass  das 


*)  In  dcm  Archiv  fur  Gcschiclite  und  Altertlmmskunde  de»  Gross- 
herxojrtkums  Hessen.  H«nd  XIII,  lleft  2.  Auch  in  besonderen  Abdriicken. 
Darmstadt.  Hrill. 

1 >r.  Walther.  Land  gratin  Caroline.  \ 
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hervorragende  furstliche  Frauenbild  nur  mit  Hilfc  des  AbdruckB 
ihrer  zahlrcichcn  Bricfc  richtig  und  Itefriedigend  gezcichnet 
werden  konnc.  Denn  nicht  in  der  Grossartigkeit  der  Lebens- 
schicksalc  der  Fiirstin  berulit  dus  Hervorragende  ihrer  Erschei- 
nung,  dn  dieselben , wenn  aueh  in  einer  dureh  ihre  bohe 
Lebens8tcllnng  besonders  bedingtcn  Weise,  doch  natürlicb  sieli 
gestalteten  und  in  keiner  Art  absonderlieh  zu  neuneu  sind.  Die 
ihr  von  ihren  Zeitgenosscn  gezollte  Bewunderung  erscheint  aber 
auch  nicht  begründet  in  ciner  politischcn  Thatigkcit,  wie  sie 
von  andcrn  Fürstinnen,  sei  es  in  selhststSndiger  liegierung  eines 
landes,  sei  es  als  beratliendeu  fiirstlichen  Geniablinnen  ent- 
wickelt  worden  ist,  denn  die  Eigenartigkeit  ihres  Gemahls  ge- 
stattete  ihr  eine  solche  Mitwirkung  in  keiner  Weise  und  wenn 
die  I .amlgraün  in  cinzelnen  Regierungshandlungen  mitwirkte, 
durfte  sie  diess  niemals  offenkundig  thun.  Die  ihr  gezollte 
Bewunderung,  welchc  in  ausgesprochener  Weise  vornehralich 
von  den  grossen  Geistern  des  vorigen  Jaluhunderts  ausging, 
findet  aueh  nicht  ihre  Erklarung  in  einer  unmittelbaren  thiitigen 
Mitwirkung  bei  deren  Bestrebungen  in  der  Litcratur,  wie  man 
sie  von  je  lier,  aber  ohne  einen  jeden  andern  Beleg  aïs  die 
von  ihr  vcranstaltete  erste  Ausgabe  der  Klopstock’schen  Oden 
anzunehmen  geneigt  war,  und  aueh  jetzt  noch,  obgleieh  ich 
diesen  Irrthum  in  ineinem  Eebenshilde  naehzuweisen  gesueht 
habe,  anzunehmen  geneigt  ist. 

Die  der  ngrossen  I,andgratina  gezollte  Bewunderung  ihrer 
Zeitgenosscn  war  einzig  und  allein  hegriindct  in  dcm  Eindrucke, 
den  ihr  gosammtes  Denken  und  F'ühlen  in  allen  Verhiiltnissen 
des  Lcbons  auf  aile  diejenigcn  maehte,  welchc  Zeugen  des- 
selben  sein  konnten.  Dieser  Eindruek  ist  aber  von  keinem 
dicser  Zeugen  dureh  Hervorhebung  einer  oder  der  andern 
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Handlung  der  Landgrafin  oder  durch  Darlegung  ihrer  An- 
schauungen  erlSutert,  sondcrn  cr  ist  von  allen  nur  als  eine 
Tliatsache  anerkannt  und  in  einzelnen  Ausdrilcken  und  Be- 
zeichnungen  als  bestehcnd  bestatigt.  Wolil  aber  wird  er  cinem 
verstàndlich , weun  nian  dire  Briefe  liest,  aus  dcnen  sieb  ihr 
hober  Geist,  ibr  ganzos  edles  Denken  und  Fiihlen  in  allen 
menscbliehen  Beziebungen  : als  Tochter,  als  Gattin,  als  Mutter, 
als  Freundin  in  unmittclbarer  eigenster  Kundgebung  erkennen 
liisst.  Aus  ihnen  gewinnt  nian  die  Ueberzeugung,  dass  die 
rgrosse  Landgriifinu  in  der  That  eine  hoehst  bedeutende  Per- 
sonlichkeit  gewesen  ist,  eine  Fürstin,  welcher  diese  Bedeutung 
aueb  in  unserem  Jahrhunderte,  wenn  sie  dessen  ZeitgeDossin 
gewesen,  anerkannt  werden  würde. 

Die  von  mif  ausgesprochene  Ueberzeugung , dass  die 
Grosse  der  Landgrafin  nur  durch  ihre  Briefe  beleuchtet  werden 
kônne,  und  die  wenigen  Belege,  welche  ich  in  dem  Lebensbilde 
durch  den  Abdruck  einiger  Briefe  fur  diese  Ueberzeugung 
lieferte,  haben  bei  vielen  Mannern  und  Frauen,  welche  sich 
fur  die  Landgrafin  interessiren,  den  mir  mündlich  und  scbrift- 
lich  ausgesprochenen  Wunsch  hervorgerufen , dass  ich  eine 
Bearheitung  ihrer  Briefe  unternehmen  môchte,  und  es  ist  mir 
von  Seiner  Koniglichen  Hoheit  dem  Grossherzog,  der  heutigen 
Anschauung  von  der  Benutzuag  der  Archive  entsprechend, 
gerne  die  Genehmigung  zu  einer  solchen  Veroffentlichung  ge- 
wahrt  worden. 

Zuweilen  kam  mir  indessen  doch  das  Bedenken , ob  bei 
der  im  offentlichen  Lcben  nicht  hervortretenden  und  in  das- 
selbe  nicht  eingreifenden  Wirksamkeit  der  Landgrafin  ihre 
Briefe  wirklich  dasjenige  allgemeine  Intéresse  besüssen,  welches 
eine  Veroffentlichung  gerechtfertigt  erscheinen  lasse;  ich  musste 

J* 


Digitized  by  Google 


4 


F.inleitunif 


mir  sagen,  dass  zur  Kennzeichnung  ihrer  Geistes-  und  Gemiiths- 
eigcnschafteu  schon  wenige  Proben  ans  ihren  Briefen,  wie  icb 
nie  im  Lebensbildo  mitgetheilt  batte,  ausreichend  erschienen. 
Diese  Bedenkcn  traten  aber  dann  wieder  in  den  Hintergrund, 
wenn  icli  mir  klar  macbte,  welcbe  verschiedenartige  ZusUinde 
des  18.  Jabrliunderts  bei  den  mannichfacben  Bezielitingen  der 
Landgrafiu  zu  Fiirsten,  Staatsniiinnern  und  anderen  hervor- 
ragenden  Personen  ihrer  Zeit  in  den  Briefen  sicli  abspiegelten. 
Icb  gelangte  durcb  solche  Bctracbtungen  zu  der  Ucberzeugung, 
dass  die  Correspondenz  der  „grossen  Landgr&6nu  in  der  Tbat 
einen  hôchst  bedeutungsvollen  Beitrag  zur  Culturgeschicbte  des 
18.  Jabrliunderts  bilde  und  widmete  darum  freudigst  meinc 
amtsfreien  Stundeu  der  Bearbeitung  der  zahlreich  nneh  vor- 
bandenen  Briefe. 

Eine  grosse  Schwierigkeit  bei  dem  Unternehmeu  einer 
Veroffentlicbung  musste  icb  in  der  ungewôhnlich  grossen  Zabi 
von  Briefen  erblicken,  welcbe  trotz  der  von  der  Landgriifui 
letztwillig  angeordneten  Vernicbtung  von  einer  jetzt  gar  nicht 
mcbr  schatzbarcn  Zabi  von  Briefen,  die  sic  empfangcn  batte, 
boute  nocli  im  Hausarchiv  zu  Darmstadt  vorhandcn  sind.  Es 
ist  nothig,  dass  icb  die  in  der  That  riesenbafte  Correspondenz 
der  l.andgriitin  mit  cinigen  Worten  naher  kennzeicbne. 

Die  l^indgritHii  corrospondirtc  viel  und  gern , demi  sie 
war  der  Spracbe  und  des  Ausdrucks  maehtig,  und  es  war  ihr 
ein  Bedürfuiss,  naeb  allen  Seiten  bin  ibren  warmon  Gefühlen 
und  ihrem  Intéressé  fÜr  Andcre  Ausdruck  zu  verleihcn. 

Ihre  brief lichen  Mitthcilungeu  waren  ihr,  wie  sie  selbst 
sagt,  zu  einem  Eebensbedürfnissc  geworden  und  bildeten  eine 
ihrer  Lieblingsbeschaftigungen  in  ihrem  gewohnlich  einsamen 
furstlichcn  Eeben.  Sie  batte  die  Gewohnheit,  au  jedem  Tage 


Digitized  by  Google 


Kinleitung. 


5 


nacli  dem  Mittagessen  einige  Stunden  lang  zu  schreiben  und 
konute  sich  trotz  der  arztlichen  dringenden  Warnungen  nicht 
entschliessen,  dieser  ihrer  Gewohnheit  zu  entsagen. 

Die  Zald  der  von  i h r geschriebenen  Briefe  musste 
daruin  eine  ungewühnlieh  grosse  werden,  und  es  ist  die  Zalil 
der  jetzt  noeh  tlieils  im  Original,  theila  in  Abschrift  vorlian- 
denen  in  der  That  eine  sehr  grosse,  obgleieb,  vvie  sicli  ergibt, 
eine  nicht  zu  schützende  Anzahl  sicb  nicht  mchr  in  den  Archi- 
ven  vorfindet,  in  deueu  sic  eigentlich  erwartet  werden  konnten. 
Die  hier  iui  Hausarchiv  nocli  vorhandeneu  Briefe  sind,  wenn 
sie  au  fûrstliehe  Personen  geriehtet  waren,  abgesehen  von  dcnen 
an  ihren  Gemahl  und  an  ihren  Sehwiegervater,  welche  selbstver- 
stândlich  in  dem  Hausarchiv  zu  erwarten  sind,  nach  dem  Tode 
der  Landgriifin  theils  im  Original,  theils  in  getreuer  Abschrift 
hieher  zuriick  gegeben  worden.  Bedauerlicherweise  fehlen  von 
dieser  Brief-Abtheilung  diejenigen  an  ihre  Mutter,  mit  alleiniger 
Ausnalnne  derer  aus  dem  Jahre  1775,  siimmtlieh.  Ich  werde 
den  Grand  dieses  Fehlens  in  den  jene  Abtheilung  einleitenden 
Worten  zu  erklaren  haben. 

Erhalten  sind  von  den  vielen  Tausenden  von  Briefen, 
welche  die  Landgriifin  im  Laufe  ihres  Lebens  geschrieben  hat: 

I.  ihre  sammtlichen  Briefe  an  ihren  Gemahl;  2.  Briefe  an  ihren 
Sehwiegervater  den  laindgrafen  Ludwig  VIII.;  3.  an  ihre 
Schwagerin,  Prinzessin  Caroline  von  Ilessen,  sp&tere  Markgratin 
von  Baden;  4.  an  ihre  Mutter,  die  Herzogin-VVitw-e  von  Pfalz- 
Zweibrücken;  5.  an  Friedrich  IL;  ti  an  den  Prinzen  Heinrich 
von  Preussen;  7.  an  die  Prinzessin  Amalie  von  Prcussen;  8.  an 
den  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig;  9.  an  ihren  Brader 
den  Herzog  von  Pfalz-Zweibrücken  ; 10.  an  F.  C.  von  Moser; 

II.  an  eine  Jugeudfreundin , die  Nonne  von  Zuckmantel,  in 
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Strassburg,  sowie  12.  Briefe  an  verschiedene  Personen,  welche 
geschiiftliche  Dinge  für  sie  zu  besorgen  pflogten. 

Von  den  an  die  Landgriifin  gerichteten  Briefen 
ist  leider  nur  noch  eine  sehr  geringe  Zahl  vorbanden.  Nach 
ihrer  letztwilligen  Bestiminung  wurden  aile  diejenigen  dieser 
Briefe,  welche  sich  nicht  auf  Staatsverhaltnissc  bezogen , mit 
Ausnalune  dorer  des  Konigs  Friedrich  II.,  der  Kaiserin  Katha- 
rina  II.,  des  Grossfiirsten  Paul  und  der  Grossfurstiu  Natalie, 
verbrannt.  Nur  einige  Briefe  von  dem  Prinzen  und  der  Prin- 
zessin  Heiurich,  sowie  von  der  Prinzessin  Amalie  von  Preussen, 
dann  aueh  von  den  Erziehern  und  Begleitern  ihres  Sohnes  des 
Erbprinzen,  Montrand,  Pelissari,  v.  Rathsamhausen  und  des 
Encyklopadisten  G ri  mm,  welch’  letzterer  den  Erbprinzen  auf 
seiner  Ausbildungsreise  nach  England  als  stellvertretender  Er- 
zieher,  sowie  auf  seiner  Iieise  nach  Russland  gelegentlich  der 
Vermahlung  seiner  Schwester  zu  begleiten  hatte,  sind  durch 
irgend  einen  Zufall  erhalten  geblieben. 

Aile  Abtheilungen  der  reichen  Briefsammlung  haben  ein 
hohes  Interesse,  so  verschiedenartig  auch  die  Beziehungcn  sind, 
in  denen  die  Landgriifin  zu  den  Adressaten  stand,  und  so  ver- 
schieden  auch  deren  Persiinliehkeiten  gewesen  sind.  Gerade 
in  der  durch  eine  solche  Verschiedenheit  nothwendig  gewor- 
denen  Behandlung  kennzeiehnet  sich  die  Seclengrosse  und  der 
hohe  Geist  der  Fürstin. 

Bei  der  nach  Tausenden  ziihlenden  Zahl  der  noch  vor- 
handenen  Briefe  ist  ein  Abdruck  aller  unthunlich,  aber  auch 
fUr  die  Beurtheilung  der  Landgradn  und  in  sonstigem  geschicht- 
lichen  Interesse  nicht  nôthig.  Die  Auswahl  der  zur  Veroffent- 
lichung  bestiminten  Briefe  bot  allerdings  eine  gewisse  Schwierig- 
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keit,  insofern  eigentlich  cin  jeder  der  Briefe  die  grosse  Seele 
der  Landgrütin,  ihre  erhabene  Lebensanschauung,  ihre  Ilerzens- 
giite,  ihre  Pfliclittreue  in  einem  jeden  Eebensvcrhiiltnisse  in 
allen  den  schwierigen  Lagen,  welelie  ihr  dus  Leben  braehte, 
erkennen  lasst.  Bei  der  Auawahl  derjenigen  Briefe,  in  denen 
die  hohen  Eigenscliaften  der  Fürstin  hervortreten,  musste  darura 
eine  sebr  grosse  Bescbriinkung  eintreten.  Die  Auswahl  anderer 
Briefe,  in  denen  die  I.audgriifin  eigener  bedeutungsvoller  Lebens- 
ereignisse  oder  allgemeinerer  geschichtlicher  Vorkommenheiten 
oder  geschichtlicher  Personlickkeitcn  gedenkt,  oder  solcher, 
welche  ihre  sehwierige  Stellung  dem  eigenartigen  Gemahle 
gegeniiber  oder  die  widrigen  Verhaltnisse  sonstiger  Art  kenn- 
zeichnen,  ergab  sich  leichter. 

Die  Landgriitin  schrieb  der  Sitte  ihrer  Zeit  entsprechcnd 
nur  in  franzosischer  Sprache,  der  sie  so  vollstandig  mâchtig 
war,  dass  sie  auch  die  Grammatik  und  die  Uechtschreibung 
in  weit  hoherem  Masse  als  ihr  grosser  Freund  Friedrich  II. 
bcachten  konnte. 

In  Bcziehung  auf  die  Wiedergabe  der  zuin  Abdruck  ge- 
langten  Briefe,  luibe  ieh  zn  bemerken,  dass  ich  bei  allen  einzig 
und  allein  Interpunction,  Accentuation  und  Rechtschreibung 
nacli  heutiger  Uebung  abgeiindert,  Satzbildung  und  Gramma- 
tik  aber  ganz  unveriindert  gelassen  habe.  Diese  Aenderung 
glaubte  ich  im  Interesse  des  bequemeren  Lesens  vornehmen 
zu  sollen. 

Ich  habe  es  fiir  geeigneter  gehalten,  die  Briefe  nicht  in 
rein  chronologischer  Ordnung  folgen  zu  lasscn,  sondern  viel- 
mehr  die  an  eine  und  dieselbe  Person  gerichteten,  unter  Ein- 
fügung  der  noch  vorgefundenen  Antworten  beisammen  zu  halten, 
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und  jedem  Abschuitte  dann  einige  Bemerkungen  vorangehen 
zu  lassen  über  die  Personen,  an  welcho  die  Briefe  gerichtet 
sind,  über  die  Bedeutung  der  Briefe  für  die  Beurtheilung  der 
Fürstin , über  deren  Wichtigkeit  für  die  Zeitgeschichte  nnd 
über  Weiteres,  was  mir  zu  besserem  Vcrstiindnisse  geeignet 
erschien. 
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Correspondenz  mit  Friedrich  II.  tou  Preussen. 


Der  Briefwechsel  der  Landgriitin  mit  Friedrich  II.  ent- 
sprang  ans  der  Bewunderung,  welche  aie  fur  ihn  hegte  und 
ans  der  hohen  Verehrung,  welche  er  ihr  zollte.  als  er  aie  kcnnen 
gelernt  hatte,  und  ans  ilirer  Brauclibarkeit  bei  einzelnen  politi- 
schen  Pliinen,  welche  der  Konig  verfolgte.  Es  lâsst  sich  an- 
nehmen,  dass  die  beiderseitige  Bekanntschaft  ihren  Anfang 
nahm.  als  die  Landgriitin  mit  ihrem  Gemahl,  im  Jahre  1744, 
auf  einige  Monate  in  Prenzlau , wo  das  dem  Landgrafen  ver- 
liehene  Régiment  in  Garnison  lag,  sich  aufhielt  und  von  da 
zuweilen  nach  Berlin  kam.  Sie  wurde  eine  intimere,  als  das 
furstliehe  Paar  von  1750  bis  1757  in  Prenzlau  residirte  und  von 
da  wiederholt,  ôfters  auf  Wochen,  nach  Berlin  zum  Besuche 
des  Hofes  ging.  Die  Landgriitin  gchorte  zu  den  wenigen  Damen, 
welche  der  Konig  hochschiltzte  und  mit  denen  er  in  den  bei 
seiner  Schwester  Amalie  statttindenden  Soirées  de  confidence 
sich  unterhielt.  Aus  den  Briefen  — deren  erster  der  Land- 
gràfin  Lebewohlbrief  ist,  den  sic  zu  schreiben  sich  gedrungen 
fühlte,  aïs  sie  mit  Betriibniss  aus  Preussen  wegzog,  nachdem 
ihr  Gemahl  den  preussischen  Dienst  verlassen  hatte  — ergibt 
es  sich,  dass  der  • Kiinig  der  fürstlichen  Freundin  in  allen 
schwierigen  Lebenslagen  ein  treuer  Iiathgeber  gewesen  ist,  der 
ihr  seinen  Beistand  gewiihrte,  wie  und  wo  sie  dessen  bedurfte. 
Als  die  Tdchter  der  Landgriitin  in  das  mannbare  Alter  gelangt 
waren,  war  er  es  wieder,  den  die  Achtung  vor  der  Mutter  und 
•lie  Ueberzeugung,  dass  die  Tochter  einer  solehen  Mutter  ihrem 
^ orbilde  nachstreben  miissten,  bestimmte,  sich  lebhaft  für  deren 
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Vermiihlung  zu  iuteressiren,  und  er  thut  diess  um  so  eifriger, 
wenn  er  hoffen  konnte,  durch  solclie  nebenbei  einzelne  seiner 
politischen  Plline  zu  kraftigen.  Besonders  war  diess  der  Fall 
bei  der  Vermiihlung  der  Prinzessin  Willielmine  mit  dem  Gross- 
fürsten  Paul  von  Utisslund,  welehe  dem  Künige  wiinschenswerth 
war,  weil  dudurch  die  beiden  nordischèn  Hüfe  sich  verschwii- 
gerteu.  Auf  diese  Vermiihlung  beziehen  sieh  die  meisten  der 
vorhandeuen  Briefe,  sowohl  die  des  Künigs  als  die  der  Land- 
griitin. 

Die  Briefe  des  Künigs  an  die  Landgrütiu  betinden  sieh 
im  Original  im  Ilausarchiv  zu  Darmstadt;  sie  gehoren  zu  den 
wenigen  Ausnahmeu , welehe,  wie  diess  in  der  Einleitung  er- 
ziihlt  worden  ist,  naeh  der  Bestimmung  der  Landgriitin  nach 
ihrem  Todo  nicht  verbrannt  worden  waren.  Die  Briefe  der 
Landgriitiu  au  den  Künig  sind  im  Original  im  Ilausarchiv  zu 
Berlin,  im  Ilausarchiv  zu  Darmstadt  aber  in  genauer  Abschrift 
vorhanden. 

Naeh  den  in  Berlin  betiudliehcn  Absehriften  sind  18  von 
den  Briefen  Friedrichs  in  die  noue  Ausgabe  der  Œuvres  auf- 
genominen  worden,  denen  eiuigo  wenige  der  Landgriitiu  bei- 
gefügt  sind.  Ausser  dieseu  18  bercits  also  veroflentliehten  sind 
hier  noeh  .'10  weitore  vorhanden,  sowie  .‘18  der  Landgriitiu  au 
Friedrich.  Diese  gunze  L’orrespondeuz  erscheint  olme  Verkiir- 
zuug  in  der  vorliegenden  Sammluug.  Bei  den  Briefen  des 
Künigs  wie  bei  denen  dur  Landgriitiu  habe  ieh  inir  uur  eine 
Acnderung  in  der  Orthographie  und  der  Interpuuction  gestattet, 
•Satzbihluug  u'nd  Oraminatik  aber  unverftndert  belassen. 

Siimmtliehe  Briefe  des  Künigs  sind  mit  Ausnahme  von 
zweien,  denen  nur  ein  eigeuhttndiges  P.  S.  beigefügt  ist,  von 
des  Künigs  eigeiier  lland  gesehrieben.  Der  Künig  unterzeiehnete 
in  verschiedenen  Lebensperioden  erst  Friderie,  bis  April  1732, 
dann  Frédéric,  bis  1.  Juni  1737,  zuletzt  Fédéric.  Unsere  Briefe 
haben  aile  die  Sehreibeweise  Fédéric,  welehe  der  Künig  seit 
1737  nngenommen  batte. 

Die  zum  Abdruck  gelangton  Briefe  der  Landgriitiu  sind 
mit  Ausnahme  von  einigen  wenigeu  nach  den  im  Darmst&dter 
Ilausarchiv  befindlichen  genauen  Absehriften  der  in  Berlin  auf- 
bewahrten  Originale  zum  Abdruck  gebracht  worden.  Bei 
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einigen  wenigen  Briefen,  die  sich  in  deu  Abschrit’ten  uicht  vor- 
tinden,  liegen  Concepte  der  Landgriifin  zu  Grande,  welche  sich 
als  Antworten  auf  die  Briefe  des  Konigs  in  diesen  letzteren 
eingelegt  tinden. 

Die  in  den  Œuvres  de  Frédéric  II,  Tome  XXVII,  bereits 
veroffentlichten  18  Briefe  erscheinen  in  vorliegender  Sammlung 
mit  j bezeiehnet. 


t 1. 

k Berlin,  30.  Oct.  1757. 

Sire,  Il  y a de  la  témérité  d’oser  écrire  à Votre  Majesté, 
je  le  sens;  j‘ai  hésité  longtemps,  mais  mon  attachement  l’emporte. 
Recevez,  Sire,  avec  bonté  et  indulgence  le  premier  et  peut-être 
le  dernier  hommage  que  je  prends  la  liberté  de  Vous  offrir. 
Je  pars,  parce  que  la  démarche  que  le  prince  de  Darmstadt  a 
faite  l’exige  ainsi,  mais  je  quitte  avec  mille  regrets  les  états 
de  Votre  Majesté,  pénétrée  du  respect  et  de  vénération  poul- 
ie héros  et  le  grand  homme.  Mon  zèle  m’accompagnera  par- 
tout, et  je  ne  serai  occupée  qu’à  faire  des  vœux  pour  la  con- 
servation de  Votre  Majesté  et  pour  le  succès  de  ses  armes. 
J'ai  l’honneur  d’étre  avec  le  plus  profond  respect,  Sire,  de  Votre 
Majesté  la  très  humble,  et  très  obéissante  servante 

Caroline  de  Hesse  née  de  Deux-ponts. 

2. 

k WeissenfcU,  le  3 Nov.  1757. 

Madame  ma  Cousine,  Je  viens  de  recevoir  la  lettre  qu’il 
a plu  à V.  A.  de  me  faire  le  30  du  mois  précédent.  Si  V.  A. 
ressent  quelque  regrets  de  quitter  mes  états,  je  ne  suis  assuré- 
ment pas  moins  touché  de  son  départ,  surtout  à présent  que 
les  circonstances  me  privent  de  la  satisfaction  de  voir  encore 
V.  A.  et  de  rassurer  en  personne  de  l’amitié  constante  et  in- 
variable que  je  lui  garderai  toujours.  L’éloignement  n’effacera 
jamais  de  ma  mémoire  les  vertu  que  V.  A.  fait  briller.  J’espère 
aussi  que  V.  A.  voudra  bien  m’accorder  son  souvenir  et,  peut- 
être,  que  les  circonstances  permettront  qu’un  jour  je  pourrai 
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encore  jouir  du  plaisir  de  renouvelle!-  de  bouche  h V.  A.  les 
sentiments  d’estime  et  de  considération  parfaite  avec  lesquels 
je  serai  à jamais,  Madame  ma  cousine,  de  Votre  Altesse  le  très 
affectioné  cousin 

Fëdéric. 


3. 

Bcrgzabern,  le  1t.  Déc.  1767. 

Sire,  Mes  vœux  sont  exaucés,  Votre  Majesté  a remporté 
la  victoire  sur  un  ennemi  altier  et  superbe*),  quel  heureux 
jour  que  le  5,  que  la  victoire,  Sire,  accompagne  toujours  Vos 
pas  et  que  le  ciel  veille  constamment  sur  des  jours  aussi  pré- 
cieux que  les  Vôtres;  Vous  êtes  son  plus  parfait  ouvrage.  J'ai 
l'honneur  d'être  avec  rattachement  le  plus  vrai  et  le  plus  sou- 
mis, Sire,  de  Votre  Majesté  la  très  humble  et  très  obéissante 
servante 

Caroline 


4. 

à Breslau,  le  1 Jauv.  176S. 

Madame  ma  Cousine,  J'ai  été  extrêmement  sensible  au 
compliment  obligeant  que  V.  A.  a bien  voulu  me  faire  à l’occa- 
sion de  la  victoire  que  je  viens  de  remporter  sur  l'armée 
Autrichienne.  Je  connois  toute  la  sincérité  des  vœux  que  Vous 
formez  en  ma  faveur,  et  j’en  fais  d’autant  plus  de  cas.  Soyez 
aussi  assurée  que  ceux  que  je  fais  pour  Vous  ne  sont  pas 
moins  sincères  et  que  je  prendrai  toujours  une  part  très  par- 
ticulière à tout  ce  qui  Vous  pourra  arriver  d’heureux,  étant 
avec  la  plus  parfaite  estime  et  considération,  Madame  ina  cou- 
sine, Votre  bon  cousin 

Fodéric. 


;>. 

Bouxviller,  22  Nov.  1760. 

Sire,  Parmi  les  hommages  et  les  acclamations  que  l’on 
offre  au  héros,  je  n'ose  me  flatter  que  Votre  Majesté  distinguera 

*)  Am  5.  Dec.  Imite  Friedrich  bei  Leuthen  geMcgt. 
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les  miens;  je  me  borne  à la  supplier  de  ne  point  les  dédaigner, 
il  n'en  est  pas  de  plus  sincères.  La  victoire  *)  que  Votre 
Majesté  vient  de  remporter  a comblé  les  voeux  de  ceux  qui  en 
ferment  pour  le  vrai  bien  de  l’empire.  Sa  liberté,  Sire,  dépend 
de  Votre  conservation  et  de  la  prospérité  de  Vos  armes;  mon 
respectueux  dévouement  pour  Votre  Majesté  l’emporte  cepen- 
dant encore  sur  toutes  ces  considérations,  et  cet  attachement 

inviolable  ne  finira  qu’avec  moi.  J’ai  l’honneur  d’être 

Caroline. 


6. 

Lcipsic,  tl  Déc.  1760. 

Madame  ma  Cousine,  Il  ne  so  peut  rien  de  plus  poli,  de 
plus  obligeant  et  de  plus  affectueux  ' que  la  lettre  de  Votre 
Altesse  du  22  de  Novembre  dernier  qui  vient  de  m’être  rendue 
à cet  instant.  Je  reconnois,  Madame,  tout  le  prix  des  vœux 
que  Vous  formez  k l’occasion  de  la  journée  de  Torgau  et  la 
sincérité  dont  Votre  Altesse  accompagne  tout  ce  qui  me  vient 
de  sa  part  ne  fait  qu’en  rehausser  le  prix.  Que  Votre  Altesse 
juge  par  là  des  sentiments  que  je  lui  conserve,  et  Klle  voudra 
bien  être  entièrement  persuadée  de  l’estime  distinguée  et  de  la 
plus  parfaite  amitié  avec  lesquelles  je  suis 

Fédéric. 


7. 

(Nach  dem  Concept  Hcr  Landgrüfin.) 

26  Mars  67. 

Sire,  Votre  Majesté  me  fera- 1- El  le  un  crime,  si  j’ose  Lui 
parler  avec  confiance  et  si  le  souvenir  des  boutés  dont  Elle  a 
daigné  m’honorer  m’y  encourage? 

Le  pr.  George  de  Waldeck,  depuis  3 années  Cap.  du  K1 
de  Laudon  Infanterie  autrichienne,  désire  avec  ardeur  de  s’at- 
tacher au  service  de  V.  M.  Pourra-t-il  espérer  qu’EUe  daignât 
l’accepter  et  qu’Elle  lui  accorde  une  compagnie  et  le  titre  de 
Lieutnant-Colonel  ? Peut-être  est-ce  trop  demander  pour  un 

*)  Bel  Torgau. 
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jeune  homme  qui  devroit  commencer  par  mériter  l'approbation 
de  V.  M.  et  attendre  qu’Elle  le  trouvât  digne  d’obtenir  de» 
grâces;  qu’ElIc  me  permette,  cependant,  d’ajouter  qu'il  faut  un 
prétexte  à ma  soeur  pour  retirer  son  fils  du  service  autrichien. 
Elle  a des  ménagements  a garder  vis-à-vis  de  la  cour  de  Vienne, 
qui  m’engagent  aussi  à supplier  V.  M.  de  permettre  que  le 
changement  du  service  de  mon  neveu,  si  Elle  daigne  écouter 
favorablement  mes  sollicitations,  n'Ait  lieu  que  dans  il  ou  10  mois. 
Je  ne  in’intéresserois  point  pour  mon  neveu  si  je  n’avois  lieu 
d'espérer  que  V.  M.  le  trouvera  digne  de  sa  protection.  Il  est 
uniquement  attaché  nu  militaire,  s’applique  et  joint  à beaucoup 
de  vivacité  un  cœur  plein  de  candeur,  de  probité  et  une  figure 
intéressante.  V.  M.  pourra  croire  que  je  ne  juge  du  jeune 
homme  en  femme  prévenue;  non,  Sire,  quand  j'ai  l’honneur  de 
parler  au  héros  du  siècle,  je  me  dépouille  de  toute  prévention. 
Mon  neveu  osera-t-il  former  l'espérance  flatteuse  de  Vous  con- 
sacrer ses  services  et  sa  vie,  il  m’en  deviendra  plus  cher 

(Caroline.) 


t 8. 

Potsdam,  2 Avril  1767. 

Madame  ma  Cousine,  La  lettre  tout  à fait  obligeante  de 
Votre  Altesse,  par  laquelle  Elle  me  fait  la  proposition  de  faire 
entrer  à mon  service  son  neveu  le  prince  de  Waldeck,  m’a 
été  d'autant  plus  agréable,  qu’elle  m’est  une  marque  bien  sen- 
sible de  Son  souvenir,  et  je  serai  véritablement  charmé,  Madame, 
de  me  prêter  là-dessus  à Vos  vues,  pourvu  que  le  susdit  prince 
déclare  par  revers,  que,  dans  le  cas  où  la  cour  Impériale  vînt 
un  jour  à publier  des  avocatoires,  il  n’en  resteroit  pour  cela 
pas  moinB  attaché  à mon  service.  Il  ne  s'agira  donc  là-dessus 
que  de  ce  préliminaire,  après  la  conclusion  duquel  je  me  ferai 
un  vrai  plaisir  d'accueillir  le  prince  Votre  neveu  à mon  service 
et  de  l’y  placer  convenablement,  ne  souhaitant,  d’ailleurs,  que 
de  trouver  des  occasions  sans  nombre  où  je  puisse  prouver  à 
Votre  Altesse  les  sentiments  d'estime  et  de  la  parfaite  amitié 
avec  lesquels  je  suis 

Fédéric. 
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t 9. 

Darmstadt.  4 Juin  1769. 

Sire,  Je  suis  touchée  et  pénétrée  de  la  plus  respectueuse 
reconnoissance  de  la  faveur  dont  Votre  Majesté  me  comble  et 
ma  famille  par  le  choix  qu’Elle  a daigné  faire  de  ma  fille 
Frédérique  pour  épouse  de  S.  A.  R.  Monsieur  le  Prince  de 
Prusse.  Elevée  dans  les  mêmes  sentiments  qui  m’animent  pour 
Votre  Majesté,  j'ai  lieu  d’espérer  que  ma  fille  se  rendra  digne 
de  Votre  protection,  Sire,  et  do  Vos  bonnes  grâces.  J’ose  ré- 
clamer dès  à présent  l'indulgence  de  Votre  Majesté  pour  les 
fautes  que  l’inexpérience  et  manque  d’usage  peuvent  faire  com- 
mettre à une  jeune  personne  qui  n’a  jamais  vécu  dans  le  grand 
monde.  Le  Colonel  Comte  de  Bohlen  m’a  dit,  par  ordre  de 
Votre  Majesté,  qu’Elle  désiroit  que  j’accompagne  ma  fille.  Vos 
volontés,  Sire,  feront  toujours  ma  loi  ; je  ne  doute  pas  du  con- 
sentement du  Landgrave  dès  que  Votre  Majesté  croit  ma  pré- 
sence de  quelque  utilité  à ma  fille.  Combien  des  raisons, 
d’ailleurs,  qui  me  font  désirer  le  voyage?  Je  ne  m’étendrai 
point  sur  mon  attachement  pour  Votre  Majesté,  il  n'a  jamais 
varié.  Vous  désirez,  Sire,  que  je  hâte  les  apprêts  pour  le  dé- 
part de  ma  fille,  je  Vous  supplie  d’être  persuadé,  que  je  forai 
l'impossible  pour  qu'elle  soit  rendue  h Charlottenburg  vers  le 
temps  que  Votre  Majesté  l’ordonne.  Quelle  se  rende  digne  de 
Vos  bontés,  Sire,  et  je  serai  la  mère  du  monde  la  plus  heureuse. 
Je  supplie  Votre  Majesté  de  m’accorder  la  continuation  de  sa 
bienveillance  en  faveur  de  mes  sentiments  pleins  de  vénération, 
de  respect  et  de  mon  attachement  le  plus  inviolable.  Je  suis, 
Sire,  — — 

Caroline 


f 10. 

12  Juin  1769. 

Madame  ma  Cousine,  Je  Vous  avoue  franchement,  ma 
chère  Landgrave,  que  l'impression  du  mérite  de  la  mère  a 
entièrement  influé  sur  le  choix  que  nous  avons  fait  de  la  prin- 
cesse Votre  fille.  Je  Vous  remercie  sincèrement  du  plaisir  que 
Vous  voulez  me  faire  de  conduire  Vous-même  la  promise  ici. 
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.l'ose  croire  que  cela  étoit  nécessaire  et  utile  pour  une  jeuue 
personne  qui,  tombant  dans  un  pays  nouveau  pour  elle,  auroit 
besoin  d’être  guidée  par  une  princesse  de  Votre  expérience.  Il 
est,  d’ailleurs,  Madame,  tout  plein  de  choses  que  l'on  peut  se 
dire  et  qui  ne  doivent  point  être  confiées  au  papier,  dont  je 
pourrai  Vous  entretenir.  Si  Vous  voulez  bien,  outre  ces  raisons, 
que  je  n’allègue  une  non  moins  forte,  c’est,  Madame,  la  satis- 
faction que  je  ressens,  de  voir  une  princesse  pour  laquelle  j'ai 
été  pénétré  en  tout  temps  de  la  plus  haute  estime  et  de  laquelle 

je  ne  cesserai  d’être,  Madame  ma  Cousine 

Fédéric. 


t 11. 

(.Juillet  1769) 

Madame  ma  Cousine,  Je  sens  toute  l'incongruité  de  mou 
entreprise.  Je  suis  persuadé  qu’il  n’y  a rien  de  plus  ridicule 
qu’un  vieillard  blanchi  sous  le  harnois  et  chargé  d'années,  qui 
conçoit  l’idée  d’envoyer  son  portrait  à une  grande  princesse. 
Ce  procédé  seroit  inexcusable,  si  l’on  ne  m'avoit  assuré  que 
cette  princesse  vouloit  avoir  le  portrait  de  ce  vieillard.  Je  Vous 
l’offre  donc,  Madame,  tel  qu’il  est.  S’il  savoit  s’exprimer,  il  vous 
diroit  combien  l’original  Vous  estime  et  Vous  respecte;  plus 
hardi  ou  téméraire  que  je  suis,  il  ajouteroit  une  infinité  de 
choses  que  je  supprime  pour  ménager,  Madame,  l'extrême  mo- 
destie dont  Vous  faites  profession.  Puisse  cette  faible  représen- 
tation de  ma  décrépitude  Vous  faire  souvenir  d'un  homme  qui 
connoit  tout  le  prix  de  Votre  amitié  et  qui  se  fait  un  devoir 
de  la  mériter!  Puissiez  Vous  accepter  le  tout  avec  indulgence 
et  ne  point  douter  des  sentiments  distingués  et  de  la  considéra- 
tion infinie  avec  laquelle  je  suis 

Fédéric. 


t 1-’. 

(26  Juillet  [?]>  176». 

Sire,  Votro  Majesté  recevra-t-EUe  avec  bonté  mes  remerci- 
ments  très  humbles  pour  le  magnifique  présent  qu'on  vient 
do  me  remettre  de  8a  part  et  pour  la  lettre  dont  il  a été 
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accompagné,  qui  me  le  rend  d’un  prix  inestimable?  Rien  au 
monde  auroit  pu  me  faire  plus  de  plaisir  que  le  portrait  du 
plus  grand  des  humains.  Je  ne  me  plains,  Sire,  que  de  la 
richesse  de  l'entourage.  Je  n’ambitionnois  que  le  portrait;  il 
me  rappelera  sans  cesse  l’original  que  je  respecte,  et  j’ose  ajouter, 
que  j’adore.  Oui,  Sire,  comblée  de  Vos  bontés  j'en  sens  tout 
le  prix  et  je  regarde  comme  le  temps  le  plus  heureux  de  ma 
vie  ces  jours-ci  où  j’ai  eu  le  bonheur  de  Vous  voir  et  de  Vous 
entendre;  j'emporterai  avec  moi  le  souvenir  de  ces  mômes  bontés, 
rien  ne  les  effacera  jamais  de  ma  mémoire.  Je  supplie  Votre 
Majesté  de  rendre  justice  aux  sentiments  de  vénération  et  de 
respect  et  à l'attachement  absolu  que  je  lui  ai  voué  pour  la 
vie.  Je  suis 

Caroline. 


13. 

Darmstadt,  2 Oct.  1769. 

Le  voyage  de  Votre  Majesté  en  Silésie  a mis  obstacle  au 
dessein  que  j’ai  eu  de  mettre  à Vos  pieds,  Sire,  l’hommage  de 
mon  respect  et  de  ma  reconnoissance  pour  les  bontés  dont 
Vous  m'avez  comblée;  j’aurois  cru  être  indiscrète,  si  j’avois 
pris  dans  ce  temps-là  la  liberté  d’écrire  à Votre  Majesté;  j’ai 
cherché  depuis  mille  prétextes,  je  mourrois  d’envie  de  Vous 
parler  des  sentiments  dont  je  suis  pénétrée.  Je  commençois 
mes  lettres,  je  les  déchirois,  et  toujours  ce  désir  qui  me  restoit; 
je  le  surmontois  sans  l'arrivée  de  Mr.  Grimm  *),  mais  après 
les  assurances  de  Vos  bontés,  Sire,  que  Vous  m’avez  fait 
donner  par  lui,  j’ose  suivre  mon  penchant  et  Vous  parler  non 
pas  de  mon  respect,  de  mon  admiration,  sentiments  que  j’ai  en 
toute  ma  vie  pour  Votre  Majesté,  mais  de  l’attachement  le  plus 
absolu  et  le  plus  vrai,  que  j’ai  pour  Vous,  Sire.  Je  n’ai  pas 
de  moments  plus  heureux  que  ceux,  où  je  me  rappelle  mon 
séjour  à SansBouci  ; j'avois  le  bonheur  de  Vous  voir,  de  Vous 
écouter,  j’osois  Vous  parler  avec  confiance;  Vos  bontés,  Sire, 
m’en  inspiroient,  et  mériter  ces  bontés  fait  toute  mon  ambition. 

*1  Der  tiekannte  EncyklopSdigt. 

l 'r  Walther.  Ijao'igrâfln  Caroline.  2 
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I.  Abtheilung. 


Oseroi-je  supplier  Votre  Majesté  de  me  faire  dire  naturellement, 
par  quelqu’un,  si  Elle  est  contente  de  la  conduite  de  ma  tille,  ou 
ce  qu’Ello  veut  que  soit  corrigé  en  elle.  Je  me  suis  réservé 
en  partant  les  droits  d’une  amie  et  mes  avis  sont  encore  reçu 
avec  reconnoissanee.  Griium  est  revenu  de  Potsdam  dans  l'en- 
chantement et  dans  l’enthousiasme.  Qui  le  comprend  mieux 
que  moi;  il  a eu  le  bonheur  d'approcher  h Votre  Majesté. 

J'ai  pris  la  liberté,  Sire,  de  Vous  parler  un  jour  d’un 
emprunt  que  le  Landgrave  voudroit  faire  en  Hollande;  je  me 
suis  informée  des  péages,  ils  ne  rapportent  au  Landgrave  que 
20  mille  florins  ; mais  on  seroit  en  état  d’assigner  d’autres  re- 
venues fixes  pour  les  intérêts.  Le  départ  de  mon  fils  pour  la 
Hollande  reste  fixé  pour  le  courant  de  ce  mois. 

Respect,  vénération,  reconnoissanee  et  un  attachement 
tendre  et  inviolable,  tels  sont  mes  sentiments  pour  le  plus  grand 
des  hommes.  Je  suis 

Caroline. 


14. 


Il  Oct.  1769. 

Madame  ma  Cousine,  Rien  ne  pouvoit  m’être  plus  agréable 
d’apprendre,  Madame,  par  Votre  propre  écriture,  que  Votre  Altesse 
a été  satisfaite  du  séjour  qu’Elle  a faite  ici.  Vous  devez  être 
persuadée,  Madame,  que  mon  intention  étoit  certainement  d’v 
contribuer.  Je  puis  vous  assurer  que  jusqu’à  présent  il  n’y 
a qu’une  voix  sur  le  sujet  de  la  princesse  Votre  fille,  excepté 
que  l'on  souhaiterait  fort  de  lui  voir  la  taille  gâtée,  ce  qui  mal- 
heureusement ne  paraît  pas  encore;  mais  il  faut  espérer  que 
cela  viendra  avec  le  temps.  Vous  me  parlez,  Madame,  do  Vos 
affaires  et,  pour  ne  pas  abuser  de  la  confiance  que  Vous  daignez 
prendre  en  moi,  j’ose  Vous  dire,  qu’il  me  semble,  qu'il  faudrait 
commencer  à constater  le  fonds  que  le  Landgrave  veut  con- 
sacrer aux  dividendes  des  capitaux  qu’il  compte  d’emprunter, 
et  ensuite  négocier,  parce  que  tant  qu’il  n'y  a rien  de  fixé,  Vous 
trouverez  difficilement  des  capitalistes  (pii  Vous  nvauceraient 
des  sommes  ; mais  cela  fait  cela  pourrait  devenir  le  sujet  d'une 
négociation  en  Hollande  oh  tout  plein  de  rentiers  ont  de  l'argent 
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mort,  qu’ils  seroient  bien  aise  de  faire  travailler.  Vous  excu- 
serez, Madame,  la  sincérité  avec  laquelle  je  Vous  parle,  mais 
je  Vous  la  dois  par  la  confiance  que  Vous  daignez  placer  en 
moi,  trop  heureux  si  je  pouvois  trouver  des  occasions  h Vous 
témoigner  toute  l’impression  qu’ont  fait  sur  moi  Vos  différents 
mérites  et  combien  je  suis  avec  la  plus  haut  estime 

Fédéric. 


15. 

10  Juin  1770. 

Madame  ma  Cousine,  Je  n’entre  point  dans  les  secrets  de 
la  princesse  de  Prusse,  Votre  Altesse  ine  fait  des  remercîments 
que  je  ne  mérite  pas.  Je  n’en  conviens  pas  moins,  Madame, 
que  Votre  présence  est  impayable  pour  ceux  qui  ont  le  bon- 
heur d’en  jouir.  Je  me  réjouis  sincèrement  de  Votre  arrivée, 
et  je  puis  Vous  assurer,  Madame,  que  jusqu’ici  la  pr.  Votre 
fille  se  porte  à merveille,  et  qu'il  ne  s’agit  plus  que  de  bien 
terminer  le  dernier  acte  de  la  scène , auquel  je  me  flatte  que 
Votre  présence  mettera  le  comble.  Je  suis  avec  toute  l'estime 
imaginable 

Fédéric. 


f 16. 

(Sans-souci,  13  Juin  1770.) 

Madame  ma  Cousine,  Je  suis  charmé,  ma  chère  Land- 
grave, de  Vous  savoir  arrivée  en  bonne  santé,  et  j’ose  vous 
prier  d'honorer  ce  midi  ma  vigne  de  Votre  présence.  J’aurai 
le  plaisir  de  pouvoir  Vous  entretenir  moi-même,  et  de  prévoir 
avec  Vous  tout  ce  que  d’heureux  destins  Vous  annoncent.  Vous 
priant  de  me  croire  avec  autant  d’attachement  que  de  consi- 
dération   

Fédéric. 


17. 


Potftdam,  2 Juillet  1770. 


Sire,  Que  Votre  Majesté  me  pardonne  la  liberté  que  je 
prends  de  Lui  envoyer  une  lettre  du  duc  de  Courlande  au  prince 

2* 
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L 1. 


de  Waldéck.  et  d'v  j -ire  ce  cre  ma  soeur  m écrit  à ce  sujet. 
Daigner.  Sire,  h n rer  de  \ «s  c>  aseilî  une  mère  occupée  du 
sort  de  sa  elle:  éaign-Æ.  far  V ms  avis.  U déterminer  sur  le 
parti  quelle  doit  prendre.  D n a vas:  d’entrer  dans  aucun 
traité  attendre  que  le  ré  ravissement  de  ma  nièce  soit  décidé, 
ou  qu'un  malheureux  accès  détruise  toute  espérance  de  guéri- 
son? Le  duc  suppose  aVs  ’.rmen:  au  taux,  qu'on  a été  assez 
lâche  de  lui  cacher  l étal  de  sa  iVmme.  Vous  êtes,  Sire,  le 
refuge  de  l'infortuné.  Y u l'écoutez.  Vous  entrez  dans  ses 
peines:  non  content  dètre  le  plur  grand  des  hommes.  Vous 
êtes  le  plus  humain  et  le  plus  propre  à inspirer  une  confiance 
absolue.  J'éprouve  ce  sentiment  chaque  fois  que  j'ai  le  bon- 
heur de  Vous  faire  ma  cour:  je  reviens  toujours  pénétrée  des 
marques  de  bontés,  dont  Votre  Majesté  m'honore.  Ma  vive 
reconnoissanee,  mon  attachement  et  ni  n profond  respect  pour 
Vous.  Sire,  ne  finiront  qu’avec  mon  existence. 

Caroline 


t H- 

3 Août  1770.1 

Ma  chère  Gran  Maman.  Je  Vous  ai  tant  d'obligations  du 
jour  que  je  vois  que  je  ne  puis  m'empèeher  de  Vous  en  témoi- 
gner ma  reconnoissanee.  Voici  ce  que  je  Vous  ai  apporté  de 
je  ne  sais  d’où  je  viens.  Conservex-le.  je  Vous  prie,  ma  bonne 
Maman-grand  pour  Vous  ressouvenir  de  moi  : quand  je  pourrai 
parler,  je  Vous  en  dirai  d avantage. 

Le  Nouveau-venu. 

(Von  4*tii  Kôrtijre  schenhafter  Weiss  im  Xisieo  des  neu^vWnien  Prinxen.) 


T l'A 

(Il  Août  1770.) 

Madame  ma  Cousine,  .Si  je  n'avois  été  accablé  d’affaires 
aujourd'hui,  je  m'étois  proposé,  Madame,  de  Vous  prier  à dîner, 
mai*  quelqu’un  me  fit  apercevoir  de  mon  indifférence  en  remar- 
quant qu'une  mère  sur  le  point  de  quitter  sa  fille  préfère  sa 
société  à tout  autre.  Je  me  suis  rendu,  Madame,  à cette  raison, 


Digitized  by  Google 


Corre*pon*lenx  mit  Friedrich  II. 


21 


je  l'ai  trouvé  si  vrai  que  j’ai  cru  devoir  sacrifier  mon  agrément 
à Votre  tendresse.  Je  Vous  ai  les  plus  grandes  obligations; 
Vous  êtes  venue  assister  la  princesse  do  Prusse  dans  ses  couches, 
et  souffrez  que  j’attribue,  comme  de  raison,  h Votre  courage  et 
à Votre  résolution  le  salut  de  la  mère  et  de  son  fils.  Ce  sont 
des  droits,  Madame,  que  le  temps  ne  sauroit  effacer  de  mon 
souvenir.  Mais  qu’importe  le  souvenir  d’un  vieillard  qui  doit 
d’un  jour  h l’autre  disparaître  de  la  face  de  la  terre.  Je  Vous 
renvoie,  Madame,  le  billet,  que  je  viens  de  recevoir,  coté  selon 
Votre  intention,  en  Vous  assurant  que  personne  n’est  plus 
pénétré  de  Vos  admirables  qualités,  ni  Vous  aime  et  Vous 
estime  plus  que 

Fédéric. 


f 20. 

5 Dec.  1770. 

Madame  ma  Cousine,  Rien  ne  m’a  fait  plus  de  plaisir 
que  les  marques  de  souvenir  que  Vous  me  donnez.  Vous  avez 
la  bonté  de  penser  à moi  h l’occasion  d’un  célèbre  maître  de 
ballets  de  Manheim.  J’ai  vu  de  ces  ballets  de  Noverre  en 
Moravie,  ils  sont  beaux  et  préférables  en  tout  aux  anciens, 
mais  ils  exigent  une  grande  dépense  par  le  nombre  de  figu- 
rants et  d'habits  qu’ils  demandent,  et  pendant  sept  années  con- 
sécutives les  Autrichiens,  Russes  et  François  nous  ont  fait  tant 
danser,  que  nous  avons  un  peu  perdu  le  goût  de  la  danse  théâ- 
trale, ou  du  moins  que  nous  en  bornons  la  dépense.  Ce  sont 
les  raisons,  Madame,  qui  nous  bornent  k ce  que  nous  avons; 
ni  plus  ni  moins,  je  Vous  ai  autant  d’obligation,  Madame,  que 
si  de  Vos  bontés  je  tenois  les  plus  beaux  ballets  de  l’univers. 
Il  me  suffit  de  Votre  intention  k laquelle  je  réponds  par  une 
estime  parfaite  et  l’attachement  avec  lequel  je  suis 

Fédéric. 


21. 

Potsdam,  24  Févr.  1771. 

Madame  ma  Cousine,  Tout  ce  qui  me  vient  de  la  part  de 
Votre  Altesse  Sérénissime,  m’est  infiniment  agréable,  et  son 
obligeante  lettre  du  15  de  ce  mois  a été  accueillie  comme  elle 
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le  mérite.  Il  est  bien  vrai  que  1 affaire  dont  il  s'y  agit,  n'est 
pas  de  mon  ressort  immédiat.  Les  droits  de  ma  maison  royale 
comme  prince  de  Carnin  y paroissent  intéressés,  et  c’est  en 
cette  considération,  que  j'en  ai  abandonné  la  décision  à mon 
département  des  affaires  étrangères.  Mais  Votre  Altesse  Séré- 
niësime  peut  être  persuadée,  qu'autant  que  faire  se  peut,  on 
aura  égard  à Son  intercession,  et  supposé  que  j’aie  effective- 
ment retiré  ma  protestation  contre  la  présentation  de  la  maison 
d'Anhalt,  ainsi  que  le  conseiller  privé  Preuschen  l’avance  dans 
son  mémoire,  ce  seroit  plutôt  aux  princes  d'Anhalt,  que  ce 
conseiller  auroit  à s’adresser,  pour  la  faire  tourner  en  sa  faveur. 
Quoiqu'il  en  soit,  je  me  réfère  à la  résolution  que  mon 
susdit  département  des  affaires  étrangères  aura  soin  de  lui 
faire  expédier,  et  je  me  borne  à saisir  cette  occasion,  pour 
renouveller  k Votre  Altesse  Sérénissime  ces  sentiments  distin- 
gués d'estime  et  de  considération,  avec  lesquels  je  ne  cesserai 
jamais  d'être 

Fédéric. 


'22. 

29  Juin  1771. 

Sire,  J’implore  encore  la  protection  de  Votre  Majesté  eu 
faveur  de  ma  nièce  de  Courlande*).  Elle  a quitté  Lausanne 
entièrement  guérie  de  sa  cruelle  maladie  et  se  trouve  depuis 
trois  semaines  à x\rolsen,  chez  sa  mère.  Le  peu  d'empressement 
que  le  Duc  de  Courlande  a témoigné  de  revoir  sa  femme,  a 
fait  espérer  qu’il  proposeroit  une  sépaiation,  mais,  que  V.  M. 
daigne  jeter  les  yeux  sur  l’incluse,  Elle  verra  que  ma  nièce 
doit  partir  pour  Mitau.  J'ose,  Sire,  Vous  envoyer  la  copie  de 
la  lettre  de  ma  sœur,  j’ose  faire  parler  une  mère  alarmée  et 
craintive  sur  le  sort  de  son  enfant,  et  j'ose  espérer  que  V.  M. 
accordera  la  grâce  quelle  sollicite.  Ma  nièce  a aimé  de  bonne 
foi  son  époux,  tout  désagréable  qu’il  doit  être  par  le  peu  de 
ménagements  qu’il  a eu  pour  elle  pendant  son  absence  et  le 
ton  dur  et  despotique  qui  régnoit  dans  ses  lettres,  et  c'est  en 

*1  Caroline,  Tocbter  des  Grafeti  von  Wnldeek  uud  dor  Schweater  der 
l.andgrifiii,  vermShlt  mit  dem  Herzog  Peter  Biron  von  Kurland.  Sie  war  sehr 
kriinklich  nnd  es  erfolgte  desbalb  1773  beider  Trcnnnng. 
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tremblant  qu’elle  retourne  en  Courlande.  Il  n’y  a que  Votre 
protection,  Sire,  qui  peut  l’encourager  et  la  garantir  des  mau- 
vaises façons  du  Duc  auxquelles  elle  se  verroit  exposée.  V.  M. 
commit  mon  profond  respect  et  mon  inviolable  attachement 
pour  Elle  et  les  sentiments  que  Vous  inspirez,  Sire,  ne  peuvent 
jamais  varier.  Je  suis 

Caroline. 


23. 

ïi  Juillet  1771. 

Madame  ma  Cousine,  J’ai  reçu  la  lettre  et  l’incluse  que 
Vous  avez  eu  la  bonté,  Madame,  de  m’envoyer  et  je  Vous 
avoue  qu’il  me  semble  qu’on  ne  devroit  pas  mal  interpréter 
l’envie  du  Duc  de  Courlande  de  revoir  Ba  femme.  L’empresse- 
ment qu’il  témoigne  ne  peut  être  qu’une  suite  du  désir  d’avoir 
pjstérité.  J’avoue  que  ce  prince  n’auroit  pas  été  celui  qui 
auroit  fixé  mon  choix;  mais,  Madame,  quand  on  a fait  tant 
que  de  le  prendre  pour  mari,  je  crois  qu’il  faut  s’y  tenir  et 
que  la  jeune  duchesse  fera  bien  de  l’aller  rejoindre.  Pour  le 
cavalier*),  dont  Madame  Votre  sœur  fait  mention,  je  ne  le 
connois  ni  d’Adam  ni  d’Eve,  et  je  ne  sais,  quelle  sorte  de 
sujet  ce  peut  être;  d’ailleurs,  je  ne  donne  point  des  patentes 
de  Lieutenant-Colonel  h des  hommes  qui  ont  été  Majors  en 
France,  et  si  eet  homme  avoit  cette  patente  et  qu’il  lui  arriva 
de  faire  des  sottises  en  Courlande,  je  me  trouverois  embarqué 
dans  une  mauvaise  affaire,  obligé  de  soutenir  des  étourderies 
ou  des  insolences  que  je  désapprouve.  De  sorte,  je  Vous  avoue 
franchement,  que  je  sens  quelque  répugnance  à cette  proposi- 
tion. Il  me  semble  qu’il  serait  plus  convenable,  que  la  prin- 
cesse de  Waldec  fit  choix  de  quelque  femme  de  mérite,  pour 
l’attacher  à sa  fille,  qui  pourrait  lui  donner  des  bons  conseils 
et  faire  en  même  temps  des  représentations  au  Duc  si  celui-là 
se  conduit  avec  trop  peu  de  considération  envers  la  Duchesse. 
Je  Vous  demande  pardon,  Madame,  de  ma  franchise  ; je  crois, 
cepemlant,  Vous  la  devoir  pour  répondre  à la  confiance  que 

*;  w ie  sich  au»  rinera  Bricfe  «1er  Laridgriifin  nu  ibre  Tochter  Friede- 
rike,  Prinaseasin  von  Prcimscn,  ergibt,  ein  Herr  v.  Rosenberg. 
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Voua  avez  bien  voulu  meure  en  moi.  étant  avec  autant  d'es- 
time  que  de  considération 

Fédéric. 


t 24. 

7 Mai  1772. 


Madame  ma  Cousine,  Il  se  présente  une  occasion  favo- 
rable, Madame,  pour  l'établissement  d'une  des  princesses  Vos 
tilles.  J'ai  cru.  comme  de  raison,  qu'avant  tout  il  falloit  con- 
sulter sur  cette  article  la  volonté  d'une  mère  respectable.  Il 
ne  s'agit  pas.  Madame,  d une  bagatelle,  mais  de  placer  ou  non 
une  de  Vos  tilles  sur  le  trône  de  Russie.  La  chose  est  très 
faisable.  J’avoue  que  ces  grandes  fortunes  sont  toujours  sujettes 
à quelques  hasards  ; cependant, . il  y a plutôt  à parier  que  les 
choses  tourneront  bien  qu'elles  prennent  un  tour  fâcheux. 
Votre  Altesse  jugera  Elle-même,  quel  avantage  sa  maison  pour- 
roit  retirer  d'un  pareil  établissement.  Je  La  prie  de  vouloir  se 
consulter  là-dessus,  et  de  me  faire  savoir  ensuite  sa  résolution. 
Il  n'y  a point  de  temps  à perdre  et  je  suis  presque  sur  de 
faire  réussir  la  chose,  si  Vous.  Madame,  l'approuvez.  Je  me  trou- 
verai heureux,  si,  en  saisissant  cette  occasion  qui  se  présente,  je 
puis,  Madame,  Vous  rendre  quelques  services,  et  Vous  donner 
des  marques  de  l'estime  et  de  la  considération  avec  lesquelles 
je  suis 

Fédéric. 


Darmstadt,  1»  Mai  I77-J. 

Sire,  Je  sens  tout  le  prix  des  bontés  dont  Votre  Majesté 
m’honore  ; elle  m’en  donne  dans  ce  moment-ci  une  preuve  bien 
forte,  en  daignant  s’intéresser  à l'établissement  d'une  de  mes 
filles.  Cette  affaire  ne  m'est  point  absolument  inconnue,  et 
V.  M.  me  faisant  l’honneur  de  m'en  parler  comme  d’une  chose 
faisable,  je  lui  répondrai  avec  toute  la  franchise  de  mon  carac- 
tère que  je  ne  refuserai  point  un  établissement  aussi  brillant 
que  je  le  vois  avantageux  pour  moi  et  pour  ma  famille.  Outre 
la  satisfaction  que  j'aurai  de  voir  une  de  mes  filles  appartenir 
à 1 Impératrice  de  Russie,  mes  sentiments  pour  cette  grande 


Digitized  by  Google 


Correspond  en  z mit  Friedrich  II. 


25 


princesse  me  rendront  cette  alliance  d'autant  plus  précieuse. 
Je  me  confie  entièrement  à V.  M.,  touchée  de  Ses  bontés  et 
heureuse  de  pouvoir  compter  sur  Son  suffrage.  Que  ne  puis-je 
soumettre  toutes  les  actions  importantes  de  ma  vie  h la  déci- 
sion de  V.  51.,  h qui  j’ai  voué  la  confiance  la  plus  absolue,  un 
attachement  inviolable  et  le  plus  profond  respect!  Je  suis 

Caroline. 


f 2b. 

24  Mai  17*2. 

Madame  ma  Cousine,  je  suis  charmé,  ma  chère  Land- 
grave, de  m’être  rencontré  dans  Votre  façon  de  penser.  A pré- 
sent, que  je  suis  sûr  de  Votre  consentement,  je  mettrai  les  fers 
au  feu  pour  pousser  cette  affairo  et  la  mener  à sa  conclusion. 
Cela  me  procurera  le  plaisir  de  Vous  revoir,  car  je  m’imagine  que 
Vous  voudrez  conduire  Vous  même  la  princesse  Votre  fille 
dans  sa  nouvelle  patrie.  Je  crois  que  cette  affaire  pourra  se 
conclure  plus  vite  que  Vous  ne  le  croyez  et  que  Vous  aurez, 
Madame,  lievi  d’en  être  satisfaite.  Je  me  souviens  que  lorsque 
je  proposai  un  parti  semblable  au  défunt  prince  de  Zerbst, 
j’eus  bien  de  la  peine  il  vaincre  ses  scrupules  de  religion  ; il 
répondit  à toutes  mes  représentations  par:  Meine  Tochter  nicht 
griechisck  werden.  Je  me  flatte  que  de  pareils  scrupules  n’au- 
ront pas  lieu  dans  l’affaire  présente,  d’autant  plus  qu’on  lui 
prouva  que  la  religion  grecque  était  précisément  la  luthérienne. 
U fut  assez  bon  pour  le  croire  et  c’est  ce  qui  a fait  que  sa 
fille  est  actuellement  Impératrice  do  Russie.  Voilà,  Madame, 
à quoi  tient  souvent  l’origine  des  plus  grandes  fortunes.  Je 
souhaite  que  mes  soins  aient  toute  la  réussite  possible  et  que 
j'aie  la  satisfaction,  Madame,  de  Voub  l’annoncer  bientôt.  Je 
suis 

Fédéric. 


+ 27. 

Darmstadt,  5 Juin  1772. 

Combien  dois-je  être  pénétrée  de  reconnoissance  de  la 
bonté  avec  laquelle  V.  51.  s'occupe  du  sort  de  ma  famille! 
J’ai  mille  grâces  très-humbles  à Lui  rendre  d’avoir  daigné  me 
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faire  part,  par  Sa  lettre  du  24,  qu’Elle  va  mettre  les  fers  au 
feu.  V.  M.  seule  pourra  faire  penelier  la  balance  en  faveur 
d’une  de  mes  tilles.  Plusieurs  princesses  sont  sur  les  rangs,  et 
je  n'ai  point  assez  d’amour-propre  pour  croire  que  mes  tilles 
les  égalent  en  charmes  et  en  agréments.  Je  n’ose  demander 
laquelle  pourroit  être  choisie,  mais  je  réponds  que  ma  tille 
Wilhelmine  acceptera  sans  aucune  difficulté.  Les  hasards  et  la 
religion  grecque  ne  l’effraient  point.  Je  suis  sûre  de  l’aveu  du 
Landgrave  ; je  l’ai  sondé  sur  ce  mariage.  Il  est  vrai  que  jo 
ne  lui  ai  point  dit  dus  s seine  Tochter  sollte  griechisch  werilen, 
mais  j’ai  lieu  de  croire,  vu  les  avantages  qu’il  se  promet  de 
cette  alliance,  qu’il  lui  pardonnera  cette  démarche  qui  pourra 
rester  ignorée  «jusqu’après  le  départu  *).  Si  quelque  chose 
peut  me  faire  désirer  de  conduire  ma  tille  dans  sa  nouvelle 
patrie,  c’est  la  permission  que  V.  M.  me  donne  de  la  Lui  pré- 
senter à Potsdam  et  d’avoir  le  bonheur  de  Vous  faire  ma  cour. 
Ces  moments  ont  été  et  seront  toujours  les  plus  heureux  de 
ma  vie.  V.  M.  connoît  toute  l’étendue  des  sentiments  que  je 
Lui  ai  voués  pleins  de  zèle,  d’attachement  et  du  plus  profond 
respect.  Je  suis 

Caroline 


f 28. 

13  Juin  1772. 

Madame  ma  Cousine,  Je  suis  bien  aise,  Madame,  de  m’être 
si  bien  rencontré  avec  Vos  idées  sur  l'établissement  d'une  des 
princesses  Vos  filles,  qu'à  présent  je  puis  regarder  cette  affaire 
comme  presque  terminée.  Quant  au  choix  de  ces  princesses 
qu'on  pourra  faire,  je  crois  qu’on  se  décidera  pour  celle  dont 
l’âge  est  le  plus  conforme  à celui  du  Grand-Duc,  et,  d’ailleurs, 
Madame,  cela  revient  au  même,  pourvu  que  Vous  deveniez 
belle-mère  d'un  Empereur  de  Russie.  Vous  me  faites  grand 
plaisir  de  m’apprendre,  que  la  communion  grecque  ne  mettera 
aucun  obstacle  à cet  établissement.  Mon  bon  prince  de  Zerbst 

*)  In  déni  norh  vorhandeitcn  Concept  dieses  Briefes  steht:  wD’ailleurs, 
je  laisserai  ignorer  h toute  la  famille  que  cette  démarche  est  indispensable, 
pour  m’éviter  et  à ma  fille  en  partant  des  pleurs  et  des  représentation*  qui 
me  feroient  souffrir,  mais  point  changer  d’avis**. 
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étoit  plus  rétif  sur  ce  point,  et  quelque  prêtre,  que  je  sus 
gagner  en  ce  temps,  fut  assez  complaisant  pour  le  persuader 
que  le  rite  grec  étoit  pareil  à celui  des  Luthériens,  et  il  répé- 
toit  sans  cesse  Lntersch  tp-iechisch , Griecliisch  luthersch,  das 
ijehel  an.  Après  quelques  inomeries  et  quelques  misères  de 
cette  espèce,  sa  fille  partit  pour  la  Russie  et  la  voilà  Impéra- 
trice, et  grande  Impératrice.  Je  souhaite,  Madame,  «pie  les 
obscures  destinées  répondent  aux  vœux  que  je  fais  pour  Votre 
personne  et  pour  les  heureuses  suites  de  cette  grande  affaire. 
Mon  marpierellage  sera  bien  récompensé,  si,  en  menant  Votre 
fille  pour  la  placer  sur  ce  trône,  Vous  me  faites  le  plaisir  de 
passer  chez  moi,  et  de  me  mettre  à même  de  Vous  réitérer  de 
vive  voix  les  assurances  «l’amitié  et  «le  la  véritable  estime  avec 
laquelle  je  suis 

Fédéric. 


29. 

Darmstadt,  30  Juin  1772. 

Une  absence  de  trois  semaines  m’a  fait  recevoir  plus  tard 
qu’à  l'ordinaire  la  lettre  dont  il  a plu  V.  M.  de  m’honorer,  et 
pour  laquelle  je  lui  rends  mille  grâces  très  humbles.  J’atten«ls, 
Sire,  l’effet  de  Vos  prédictions,  ou  pour  mieux  dire,  de  Vos 
bontés.  Ce  ne  sera  qu’à  V.  M.,  que  je  devrai  l’alliance  dont 
Elle’  daigne  s’occuper.  J’avoue  qu’il  y a beaucoup  d’indiscrétion 
à moi  d'avoir  osé  nommer  ma  fille  Wilhelmine,  mais  j’avois 
cru  avoir  quelques  raisons  pour  me  justifier  et,  si  jamais  j’ai 
le  bonheur,  Sire,  de  Vous  faire  ma  cour,  je  les  soumettrai  à 
la  décision  de  Votre  Majesté,  pour  me  disculper  h Ses  yeux  du 
soupçon  de  prévention.  Je  Vous  dois,  Sire,  le  bonheur  de  l’une 
de  mes  filles,  l’autre  Vous  un  sort  «pii  pourra  la  rendre  heu- 
reuse. Combien  je  la  suis  de  me  voir  protégée  par  le  seul  roi, 
auquel  je  peux  être  attachée,  mais  attachée  autant  «|u’il  est 
possible  de  l’être. 

Quel  dommage  que  ce  bon  prince  «le  Zerbst  n'existe  plus, 
je  l'aurois  cherché  au  bout  du  monde,  pour  connoître  les  raisons 
qui  lui  ont  paru  les  plus  convaincantes,  et  «pii  l’ont  déterminé 
à consentir  au  mariage  de  sa  fille.  Je  crois,  cependant,  pouvoir 
in'en  passer,  si  V.  M.  fait  tomber  le  choix  sur  une  de  mes 
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Hiles.  Vos  bontés,  Sire,  me  font  oublier,  pour  un  instant,  que 
j'écris  à un  grand  roi.  Daignez  me  pardonner  et  agréez  l'hom- 
mage de  mon  profond  respect  ainsi  que  celui  de  tous  les  senti- 
ments que  je  Vous  ai  voués  pour  la  vie.  Je  suis 

Caroline 


30. 

Il  Juillet  1772. 

Madame  ma  Cousine,  Je  souhaite,  Madame,  parce  que  cela 
Vous  fait  plaisir,  que  le  choix  de  la  Russie  tombe  sur  la  prin- 
cesse Wilhelmine,  mais  mon  crédit  ne  peut  influer  qu’à  déter- 
miner l’Impératrice  it  choisir  sa  bru  dans  Votre  famille.  Je 
sais  qu’on  veut  donner  la  commission  à quelque  Grand  du 
royaume,  pour  voyager  en  Allemagne  et  prendre  l’inspection 
des  princesses  nubiles,  et  ce  sera  apparemment  ce  personnage 
qui  décidera  du  sort  de  ces  princesses.  Je  tâcherai  de  me 
procurer  l'instruction  qu’on  lui  donnera,  pour  Vous  avertir 
d’avance,  Madame,  de  ce  qu’on  désire  dans  la  princesse  que 
l’on  veut  pour  le  Grand-Duc,  et  il  Vous  sera  facile  de  faire 
paraître  la  princesse  Wilhelmine  la  plus  ressemblante  au 
tableau  qu’on  aura  tracé  au  missionnaire.  Je  crois,  cependant, 
qu’on  attendra  la  Hn  de  la  guerre  avec  les  Turcs,  pour  pro- 
céder à ce  choix,  et  comme,  Dieu  merci,  Griechisch  lutherach 
n’y  fait  rien,  je  me  flatte  que  ce  lien  réussira  selon  toutes  les 
occasions  à ce  qui  peut  être  avantageux  h Votre  maison  et 
satisfaisant  pour  Votre  personne,  ne  désirant,  que  Vous  donner 
des  marques  do  la  parfaite  estime  avec  laquelle  je  suis 

Fédéric. 


31. 

27  Juillet  1772. 

Sire,  Je  rends  mille  grâces  à V.  M.  de  m’avoir  donné 
quelques  renseignements  touchant  le  mariage.  Ce  ne  sera  donc 
qu'à  la  paix,  que  l’on  viendra  prendre  inspection  des  princesses 
nubiles.  Ils  s’en  trouvent  beaucoup  dans  l’empire;  l’examen 
pourra  être  long,  si  le  ministre  chargé  de  cet  emploi  veut 
apprendre  leur  caractère,  et  cette  connoissance  doit  être  cepen- 
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Jant  le  point  essentiel.  V.  M.  inc  fera  une  grande  faveur,  si 
Elle  daigne  me  communiquer  l’instruction  qu’elle  compte  rece- 
voir; je  verrai  laquelle  de  mes  filles  aura  le  plus  de  rapport 
au  tableau  et  si  l’une  des  trois  doit  être  choisie,  je  ne  le  devrai 
assurément  qu’aux  bontés  de  V.  M. 

Je  viens  de  recevoir  les  incluses  ; daignez,  Sire,  me  par- 
donner, si  je  prends  la  liberté  de  Vous  les  envoyer.  Je  con- 
viens que  cettes  sortes  de  recommandation  ne  sont  pas  du 
ressort  des  femmes;  mais  mon  vieux  cousin  n’a  point  imaginé 
d’autre  voie  pour  faire  parvenir  à V.  M.  ses  sollicitations  et 
celles  de  son  fils.  Il  est  vrai  que  celui-ci,  pour  complaire  à 
son  oncle,  a été  contraint  d’entrer  au  service  d’Autriche,  tandis 
que  depuis  son  enfance  il  avoit  souhaité  vouer,  il  y a 10  ans, 
ses  services  h V.  M.  On  lui  accorde  du  mérite  et  de  l'applica- 
tion. Quelle  réponse  dois-je  faire  au  père  et  au  fils?  J'attends 
les  ordres  qu’Elle  daignera  ine  donner  là-dessus.  Que  V.  M. 
me  permette  de  Lui  renouveller  l'hommage  de  mon  plus  pro- 
fond respect  et  d’un  attachement  qui  n’a  jamais  varié 

Caroline 


32. 

29  Juillet  17T2. 

Madame  ma  Cousine,  Nos  affaires  vont  bien  en  Russie. 
C’est  la  pr.  Frédérique- Amélie  que  l’on  voudroit  avoir.  On 
avoit  été  un  peu  effarouché  de  la  conduite  de  la  tante  pr.  des 
Deuxponts  et  de  sa  fille  l’Électrice  de  Saxe.  J’ai  trouvé  les 
moyens  d'entrer  en  éclaircissement  sur  ces  deux  sujets,  de  sorte 
que  je  n’en  suis  plus  embarrassé.  Ou  nommera  un  Mr.  d’Asse- 
bourg,  mon  sujet,  pour  voir  ces  princesses  et  en  faire  son 
rapport,  de  sorte  que  je  suis  en  quelque  manière  sûr  de  faire 
réussir  la  chose,  Madame,  selon  Vos  désirs.  A présent,  il  faut 
attendre  patiemment  le  reste,  et  je  suis  presque  sûr  qu’il  n’y 
aura  point  d’obstacle  qui  pourra  empêcher  cette  grande  alliance 
de  se  conclure.  Je  Vous  en  félicite,  Madame,  de  tout  mon 
cœur,  prenant  part  à tout  ce  qui  Vous  regarde  et  demeurant 
inviolablement  avec  autant  d’amitié  que  d’estime 

Fédéric. 
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33. 

3 Août  l'îi 

Sire.  Sans  les  bontés,  dont  V.  M.  m'honore,  la  mauvaise 
conduite  de  ma  belle-sœur  des  Deuxponts  et  les  imprudences 
de  sa  fille  l’Electrice  de  Saxe  auroient  donc  fait  tort  à mes 
filles.  Je  Vous  rends.  Sire,  millions  de  grâces  d’avoir  daigné 
entrer  dans  des  éclaircissements  là-dessus,  qui  aplanirent  les 
obstacles.  J'avoue  à V.  "M.  que  je  ne  m’imaginois  point  qu  il 
falloit  être  intacte  du  côté  des  tantes  et  des  cousines,  pour  pré- 
tendre à la  main  du  Grand-Duc  de  Russie.  V.  M.  me  marque 
qu'Elle  croit  que  ce  mariage  aura  lieu:  ce  sera.  Sire,  Votre 
ouvrage.  J'admire  Vos  bontés  et  l’intérêt  que  Vous  mettez  à 
cette  affaire,  bien  fait  pour  m'en  faire  attendre  la  conclusion 
avec  tranquillité.  Qui  m’eut  dit.  autrefois,  que  je  prendrai  un 
intérêt  aussi  vif  à un  traité  de  paix  entre  les  Russes  et  les 
Turcs,  comme  l’époque  d’un  événement  fort  intéressant  pour 
ma  famille? 

Daignez,  Sire,  recevoir  toujours  avec  les  mêmes  bontés 
l’hommage  de  mon  respect 

Caroline. 


t 34. 

3 Août  1772. 

Madame  ma  Cousine,  Je  vois  Madame  que  Vous  Vous 
forgez  des  monstres  pour  les  combattre.  Soyez  sûre,  ou  que  je 
n ai  aucun  crédit,  ou  qu  une  de  Vos  filles  épousera  le  Grand- 
Duc.  Je  sais,  en  gros,  qu'on  demande  de  la  future  de  la  dou- 
ceur. un  maintien  honnête  et  de  la  fécondité. 

Quant  au  dernier  point,  il  faut  s’en  rapporter  aux  proba- 
bilité- ; les  expériences  ne  seroient  pas  admissibles  sur  un  sujet 
si  délicat.  .J  espère  donc  de  N ous  voir  passer  chez  nous,  menant 
Votre  fille  en  triomphe  au  trône  qui  l'attend.  Assebourg  est 
un  garçon  qui  m'est  fort  attaché  et  qui  ne  gâtera  rien  dans 
cette  affarre.  Il  est  a Francfort  ou  dans  ses  en\-irons;  je  ne 
saurois  \ ous  dire  positivement,  Madame,  quand  il  commencera 
•a  tournée.  Il  se  peut  qu'il  aille  dans  le  Wurtemberg,  mais  à 
cela  n>-  tienne;  il  jutssera  chez  Nous,  sans  faire  semblant  de 
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rien.  Je  suis  sûr,  Madame,  qu’en  voyant  les  princesses  Vos 
filles  et  surtout  en  jugeant  d’elles  par  leur  respectable  mère, 
que  Vous  aurez  gain  de  cause.  D'ailleurs,  Vous  Vous  pouvez 
en  fier  à mes  Boins;  je  travaille  pour  Vous  plus  que  si  j’étois 
dans  Votre  service  ; ou  la  chose  réussira  ou  je  n'entends  rien; 
Vous  serez  avertie  de  tout  ce  que  j’apprendrai  d’essentiel  et 
je  me  confie  en  cela  entièrement  à Votre  discrétion.  Je  vois, 
Madame,  qu'on  gagne  à être  vu  de  loin  ; je  ne  m'attendois  pas 
à avoir  un  enthousiaste  dans  la  personne  du  jeune  prince  de 
Rheinfels  ; je  crains  qu’il  ne  se  repente  en  voyant  de  près  des 
objets  que  son  imagination  lui  peint  en  beau.  Cependant  je  ne 
saurois  haïr  des  personnes  qui  me  veulent  du  bien  et,  si  un 
instinct  le  porte  au  service  Prussien,  je  ne  saurois  le  refuser. 
11  dépendera  donc  de  lui  de  prendre  les  arrangements  qu’il 
trouvera  convenables,  pour  entrer  dans  une  nouvelle  carrière. 
Souvent  le  hasard  va  plus  loin  que  la  prudence;  je  Vous  devrai 
peut-être  un  bon  sujet  et  ce  sera  ajouter  aux  obligations  que 
je  Vous  ai  déjà,  mais  non  à l’estime  distinguée  que  je  Vous  ai 

vouée  dès  longtemps.  C’est  avec  ces  sentiments  que  je  suis 

Fédéric. 


3o. 

12  Août  1772. 

Sire,  Je  promets  à V.  M.  que  je  ne  nie  formerai  plus  des 
monstres  pour  les  combattre,  mais  j'attendrai  avec  le  plus  grand 
degré  de  tranquillité  qu’il  plaise  au  destin  et  à V.  M.  de  me 
tirer  de  cet  état  léthargique.  Oui,  Sire,  tel  est  l’ascendant  du 
génie  sur  les  hommes;  il  les  subjugue  et  les  tourne  à son  gré. 
Si  l'on  demande  en  Russie  de  la  douceur  et  un  maintien  hon- 
nête, je  peux  espérer  que  l'on  s’arrêtera  chez  moi,  mais  quant 
à la  fécondité,  il  n’y  a point  de  preuves  admissibles;  cepen- 
dant, celles  que  donnent  les  sœurs  aînées,  peuvent  faire  un 
préjugé  en  faveur  des  cadettes.  V.  M.  suit  ce  mariage  avec 
une  constance  et  avec  un  intérêt  qui  me  pénètrent  de  la  plus 
vive  et  respectueuse  reconnoissance.  Elle  a la  bonté  d’ajouter 
même  des  choses  très  fiatteuscs  pour  moi.  C’est  l’estime  dont 
Vous  in’honorez,  Sire,  qui  m’élève  au-dessus  de  moi-même  et 
qui  me  tient  lieu  de  tout. 
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On  débite  depuis  quelques  jours  des  horreurs  dans  nos 
environs;  il  est  question  de  révolte,  de  massacre,  l’Impératrice 
dé  Russie  n’existeroit  plus  suivant  ces  nouvelles;  mais  V.  M. 
auroit  reçu  des  nouvelles  et  son  silence  me  rassure. 

Je  vois,  Sire,  par  la  réponse  dont  Vous  m’avez  honorée, 
que  la  signature  inintelligible  du  pr.  Jean  de  Birckenfeld  a 
donné  lieu  à une  erreur  de  nom.  C’est  son  fils  aîné  et  non  le 
pr.  do  Rhinfels,  qui  brigue  le  bonheur  de  servir  sous  les  ordres 
de  V.  M.  Je  n’ose  l’avertir  qu’Ellc  lui  permet  de  se  présenter 
avant  de  Vous  avoir  prévenu,  Sire,  qu’il  est  question  du  prince 
Palatin  et  non  d’un  prince  de  Hesse.  J’aime  son  enthousiasme 
pour  V.  M.  ; il  ne  se  perdra  point  quand  il  aura  le  bonheur 
de  l’approcher,  bien  au  contraire,  il  augmentera,  si  j’en  dois 
juger  par  ma  propre  expérience.  Il  est  impossible  d’être  plus 
entièrement  dévouée  à V.  M.  que  je  la  suis,  c’est  avec  le  plus 

profond  respect  que  j’ai  l'honneur  d’être 

(Caroline). 


36. 

10  Août  1772. 

Madame  ma  Cousine,  Vous  voyez,  Madame,  combien  de 
choses  peuvent  nuire  auxquelles  on  ne  pense  pas.  Cependant,  on  a 
trouvé  moyens  de  séparer  entièrement  les  intérêts  de  Vos  enfants 
et  ceux  de  ses  collatéraux,  et  il  présent,  Madame,  Vous  n’avez 
rien  à appréhender  des  mauvaises  impressions  que  leur  con- 
duite peut  faire;  les  choses  sont  en  bon  train.  Dès  que  j’ap- 
prenderai  des  détails  de  cotte  affaire,  je  ne  manquerai  pas  de 
Vous  les  communiquer,  et  il  faudra  attendre  qu’on  ait  remercié 
Dieu  dans  les  mosquées  de  Constantinople  de  la  fin  de  cette 
terrible  guerre,  pour  que  Votre  fille  se  mario.  Voilà  comme 
tout  tient  ensemble  et  comme  les  événements  qui  paraissent 
n’avoir  aucune  liaison  ensemble,  se  combinent  cependant.  Ce 
sont  les  causes  secondes  que  nous  ignorons  souvent  avant  d’en 
avoir  vft  les  effets  et  que  nous  nommons  hasard,  qui  influent 
dans  tout  les  desseins  de  notre  vie.  Je  pars  à présent  pour 
la  Silésie,  mais  Vous  pouvez  être  tranquille  en  attendant,  et 
Vous  reposer  sur  Votre  très  humble  agent  qui  ne  négligera 
rien  dans  Vos  affaires.  Je  suis Fédéric. 
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37. 

Rreslau,  27  Août  1772. 

Madame  ma  Cousine,  Vous  faites  très  bien,  Madame,  de 
prendre  patience  dans  ces  moments  d’incertitude  où  Vous  Vous 
trouvez,  car  il  faut  attendre  la  paix  pour  que  la  cour  ait 
l'esprit  assez  libre  de  Be  porter  toute  entière  à cette  affaire 
présente.  Les  concurrentes  de  choix  qu’on  se  propose  do  faire, 
sont  les  filles  du  pr.  George  et  celles  du  prince  de  Wurtem- 
berg, mais  je  me  flatte  par  le  moyen  de  Mr.  d’Assebourg  de 
faire  pencher  la  balance  en  Votre  faveur.  Il  faut  temporiser  à 
présent;  ce  seroit  tout  gâter  que  de  pousser  cette  affaire 
tandis  que  la  cour  est  occupée  ailleurs  aux  choses  les  plus 
importantes. 

Il  y a eu  des  semences  de  rébellion  en  faveur  du  Grand- 
Duc,  qui  cependant  ont  été  étouffées  dans  leur  naissance.  A 
présent,  la  tranquillité  est  entièrement  rétablie  à cette  cour,  et 
l'on  ne  pensera  à Vous,  que  lorsque  Mustafa  aura  signé 
la  paix. 

Ou  Reinfels  ou  Birquenfcld  tout  m'est  un,  Madame,  dès 
que  l’individu  est  Votre  protégé.  Vous  n’avez  qu’à  me  l’expé- 
dier quand  Vous  voudrez.  Je  me  retiens  en  Vous  parlant  à 
Vous-même,  et  je  Vous  assure  que  respectant  Votre  modestie 
je  ne  Vous  détaille  que  la  moindre  partie  de  la  haute  estime 
et  de  l'attachement  avec  lequel  je  suis 

Fédéric. 


38. 

0 Sept.  1772. 

Sire,  Je  viens  de  recevoir  la  lettre  du  27  dont  Votre 
Majesté  a bien  voulu  m’honorer.  Elle  me  parle  d’une  nouvelle 
aspirante  à la  main  du  Grand-Prince  de  Russie.  Quatre  mois 
de  séjour  à Paris  ont  donné  à la  fille  du  prince  George  une 
aisance  et  un  ton  que  mes  filles  no  peuvent  point  gagner  à 
Darmstadt,  et  c’est  l’extérieur  qui  séduit  les  trois  quarts  des 
hommes.  On  a mis  cette  princesse  en  avant  h Paris;  on  y a 
vu  beaucoup  de  Russes  et  je  sais  (pie  le  prince  George,  son 
père,  a fait  quelques  démarches;  il  a l’esprit  souple,  lorsqu’il 

Dr.  W al  Hier.  I.anJ<r.ifin  Caroline.  3 
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vise  à un  but;  je  perd  rois  toute  espérance,  s’il  ne  in’étoit  permis 
de  compter  sur  la  protection  de  Votre  Majesté,  mais  j'y  compte 
fermement. 

Je  suis  charmée  que  les  semences  de  rébellion  en  Kussie 
ont  été  étouffées  dans  leur  naissance;  l'Impératrice  mérite  de 
jouir  tranquillement  du  fruit  de  ses  soins  et  de  ses  veilles,  et 
c'est  un  motif  de  plus  à me  faire  souhaiter  qu’il  plaise  à sa 
hautesse  de  signer  la  paix.  Le  premier  et  l’essentiel  qui,  cepen- 
dant, me  la  fait  désirer,  c’est  pour  sortir  de  cet  état  d’incerti- 
tude qui  me  gêne;  j'ai  toute  l’impatience  de  mon  sexe,  tout 
en  me  disant  chaque  jour  que  les  choses  n’en  avanceront  pas 
d’une  ligne.  J'ai  tort  peut-être  de  faire  cet  aveu  à Votre  Ma- 
jesté, il  peut  m'en  faire  tort  dans  son  esprit.  Si  Vous  n'étiez 
pas,  Sire,  le  plus  grand  Roi  do  l’Univers,  je  dirai,  que  je  ne 
sais  être  que  vraie  vis-à-vis  de  mon  ami  ; cependant,  le  respect 
me  défend  cette  expression,  et  même  il  m’ordonne  de  désavouer 
ces  mots.  Mc  les  pardonnercz-Vous,  Sire,  et  à la  princesse  de 
Prusse  de  n’avoir  fait  qu’une  princesse?  J’espère  qu’elle  répa- 
rera cette  inattention  l'année  prochaine. 

J'ai  million  de  grâces  à rendre  à V.  M.  pour  les  ex- 
pressions flatteuses  dont  Elle  daigne  m’honorer,  et  de  la  bonté, 
q il’ Elle  veut  avoir  d’accepter  mon  cousin.  J'ai  écrit  au  pr.  de 
Birkenfeld,  qui  est  en  quartier  en  Hongrie,  que  V.  M.  lui  permet 
de  se  rendre  à Potsdam.  C’est  à Vos  genoux,  Sire,  que  je 
Vous  renouvelle  l’hommage  de  mon  profond  respect  et  de  mon 
attachement  absolu 

Caroline. 


39. 

18  Sept  1772. 

Madame  ma  Cousine,  Votre  aimable  naturel,  Madame,  est 
cent  fois  préférable  h la  fausse  affectation  de  toutes  les  per- 
sonnes qui  se  donnent  la  question,  pour  faire  croire  aux  autres 
qu'elles  ont  des  sentiments  qui  n’existent  pas.  Qu’il  y a-t-il 
de  plus  dans  l'ordre  de  la  nature,  qu’une  mère,  qui  aime  ses 
filles,  ressente  quelque  inquiétude  sur  la  décision  de  leur  sort? 
Bien,  loin  de  Vous  condamner,  Madame,  moi  et  toute  personne, 
née  sensible,  ne  penserions  comme  Vous,  si  nous  étions  dans 
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Votre  place?  Je  ne  crains  pas  encore  la  princesse  de  Darm- 
stadt d'apres  le  portrait  que  Vous  aviez  la  bonté  d'en  faire.  Je 
ne  crois  pas,  Madame,  que  les  manières  françaises  soient  recher- 
chées en  Russie,  oui  pour  une  dame  de  cour,  mais  on  pense 
différemment  sur  la  choix  d’une  Grande-Duchesse,  et  je  crois 
qu'on  en  exige  beaucoup  de  simplicité  et  d'innocence,  en  un 
mot,  on  ne  veut  pas  une  femme  qui  ait  envie  de  régner,  de 
l'esprit  oui,  mais  un  esprit  tranquille,  non  tracassieux.  Ainsi 
je  crois  qu'on  trouvera  tout  cela  dans  Votre  maison  sans  être 
dans  la  nécessité  de  se  pourvoir  ailleurs.  Je  serai  bien  aise 
d'y  avoir  contribué  et  Vous  pouvez  compter  que  pour  moi  le 
titre  d'ami  que  Vous  daignez  me  donner  et  que  je  tâcherai  de 
ne  pas  démériter,  est  préférable,  en  tout  sens,  à mon  avis,  à 
tous  ceux  que  la  vanité  brigue  avec  tant  de  pennes  et  dont 
la  plupart  des  hommes  se  glorifient. 

La  paix,  autant  que  j’en  puis  juger,  se  conclura  avec  les 
Turcs  avant  que  ce  terme  soit  expiré  et,  alors,  ou  pensera  à 
se  marier,  à se  divertir  et  à joindre  aux  lauriers  de  Mars  les 
myrthes  de  l’amour. 

Comptez,  Madame,  que  je  ne  perdrai  pas  Vos  intérêts  de 
vue.  et  si  je  ne  réussis  pas  il  faut  que  je  joue  de  malheur. 
Cest  avec  ces  sentiments  que  je  serai  à jamais 

Fédéric. 

P.  S.  La  princesse  de  Prusse,  son  fils  et  sa  fille  se 
portent  à merveille. 

40. 

Darmstadt,  5 Oct.  1772. 

Sire,  Bien  loin  d'être  perdue  ainsi  que  je  i'avois  craint 
dans  l'esprit  de  Votre  Majesté,  Kl  le  approuve  ma  franchise, 
Elle  me  pardonne  mes  défauts.  Il  est  difficile  à mon  âge  de 
se  corriger,  mais  je  l'essayerai  pour  justifier  l’indulgence  de 
Votre  Majesté.  Le  congrès  de  Focksani  m'en  offre  une  belle 
occasion  ; j'ai  cru  la  paix  prête  à être  conclue  et  là,  voilà  à 
cent  mille  lieues.  J’avoue  à Votre  Majesté  que  cette  nouvelle 
m a donné  de  l'humeur  les  premiers  jours,  mais  là  voici  sur- 
montée et  j'attendrai  le  plus  patiemment  que  je  pourrai  l'époque 
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qui  doit  réaliser  ou  anéantir  mes  espérances.  Je  suis  sûre  de 
la  protection  de  Votre  Majesté,  Elle  est  mon  seul  et  unique 
appui.  Vous  ne  voulez  point,  .Sire,  que  je  craigne  encore  la 
tille  du  prince  George;  j'ose  me  flatter  que  l’on  trouverait 
dans  ma  famille  les  qualités  que  l’on  exige  pour  une  Grande- 
Duchcssc,  cependant,  je  crains  les  intrigues  et  les  ressorts 
cachés  que  d'autres  peuvent  mettre  en  usage,  mais,  enfin,  que 
les  hontes  de  Votre  Majesté  me  restent,  et  tout  me  paraîtra 
supportable,  quant  à celles-là:  jamais,  je  me  consolerai  si  j’avois 
le  malheur  de  m'en  voir  privée.  Non,  Sire,  je  ne  le  soutiendrai 
pas.  Votre  Majesté  a daigné  me  donner  des  nouvelles  de  la 
santé  de  la  princesse  de  Prusse  et  de  ses  enfants,  Elle  n'a  pas 
été  offensée  du  terme  dont  j’avois  osé  me  servir  dans  ma  der- 
nière lettre,  combien  de  grâces  j'ai  donc  à Lui  rendre!  Je  l*a 
supplie  de  croire  à la  vérité  des  sentiments  de  respect  et 
d’adoration  que  je  Lui  ai  voué  pour  la  vie 

Caroline. 


41. 

12  Oct.  1772. 

Madame  ma  Cousine,  J’entre  très  bien,  ma  chère  Land- 
grave, dans  l'impatience  que  Vous  cause  la  rupture  du  congrès 
de  Focsani.  Vous  seriez  plus  de  mauvaise  humeur  encore,  si 
Vous  saviez  tout  ce  qui  a donné  lieu  à cette  rupture.  Ce  sont 
quelquefois  de  pareilles  nouvelles  qui  servent  d’amusement  à 
ma  vieillesse;  on  s’y  fait  par  habitude,  et  on  s'accoutume  à 
prendre  patience.  No  croyez  pas,  cependant,  que  nous  abandon- 
nions la  partie;  tout  au  contraire,  nous  travaillons  à renouer  le 
congrès,  et  j'espère  bien  que  nous  en  viendrons  au  bout.  En 
attendant,  je  travaille  pour  Vous  assidûment  que  si  j’étois  à 
Vos  gages.  Tout  est  préliminairement  arrangé;  on  veut  Votre 
fille  cadette,  dont  l'age  s'accorde  le  mieux  avec  celui  du  Grand* 
Duc.  C’est  entre  clic  et  la  princesse  de  Wirtemberg  que  la 
choix  du  Grand-Duc  décidera.  On  dit  que  la  princesse  de 
Wirtemberg  est  trop  replète,  mais,  malgré  cela,  le  hasard  rend 
un  jeune  homme  maître  d'un  choix  dont  on  ne  saurait  deviner 
quelle  sera  l'issue.  Voilà  la  seule  chose  qui  m'embarrasse,  car 
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la  façon  dont  les  sujets  lui  seront  représentés,  donneront  tout 
l’avantage  à la  cadette  de  Vos  princesses.  Cependant,  ma  chère 
Landgrave,  il  faut  encore  faire  quelques  efforts  sur  Vous-même, 
pour  attendre  tranquillement  la  fin  de  cotte  avanturc.  Vous 
savez  que  les  plus  beaux  romans,  sont  chargés  d’incidents;  ainsi 
celui-ci  en  a déjà  quelques-uns  qui  Vous  sont  connus,  et  il 
peut  encore  survenir  des  choses  qui  en  arrêtront  la  conclusion. 
Mais  j’espère  bien,  et  j’intrigue  de  tout  mon  pouvoir  pour  Vous 
servir.  Le  naturel,  ma  chère  Landgrave,  vaut  mieux  que  ce 
genre  de  pnnctihlio  qui  m’est  tout  à fait  antipathique;  je  me 
moque  du  respect,  et  j'aime  l’amitié,  c’est  le  lien  qui  unit  les 
hommes,  et  les  hommes  en  effet  sont  touts  égaux,  j'en  excepte 
les  cœurs  atroces  et  les  criminels.  Voilà,  ma  chère  Landgrave, 
ma  façon  de  penser,  et  puisque  Vous  me  le  permettez,  je  Vous 
dirai  naïvement  que  je  Vous  aime  autant  que  je  Vous  estime 
et  que  je  suis 

Fédérie. 


42. 

Darmstadt,  23  Oct.  1772. 

Sire,  La  crainte  de  trop  souvent  importuner  Votre  Ma- 
jesté l’emporta  sur  l’envie  que  j’ai  eue,  deux  jours  après  que 
ma  dernière  lettre  fut  partie,  d’écrire  à Votre  Majesté,  pour  lui 
faire  mon  compliment  très  humble  sur  l’acquisition  des  nou- 
velles provinces  qu’Elle  viont  d’ajouter  à Ses  états.  Sous  quel 
point  de  vue  que  l’histoire  envisage  un  jour  Votre  glorieux 
règne,  il  sera  marqué  par  les  époques  les  plus  brillantes  ou 
les  plus  sages;  elles  étonneront  la  postérité  comme  elles  font 
l’admiration  de  Vos  contemporains.  Je  n’en  excepte  pas  même 
ces  monarques  indolents,  au  cœur  dur  et  de  glace,  Vous  les 
éclipsez  tous,  Sire,  par  la  profondeur  de  Votre  génie  et  par 
Vos  qualités  supérieures.  Pleine  de  cos  idées,  combien,  Sire, 
dois-je  me  sentir  l’âme  élevée  d’oser  nommer  mon  ami  le  pre- 
mier homme  de  l'IJnivers;  je  respecte  Votre  Majesté,  on  ne  peut 
davantage;  je  le  dois  à Son  rang  et  à tout  ce  qui  L’éleve  au- 
dessus  des  autres  rois,  mais  j’ose  dire  que  je  Vous  aime  bien 
plus  encore,  que  je  ne  Vous  respecte.  Vous  êtes,  Sire,  le  pro- 
tecteur de  ma  famille,  Vous  souhaitez  qu’une  de  mes  filles 
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l’emporte  sur  ses  concurrentes  et  Vous  daignez  Vous  en  occuper 
encore.  Que  le  mariage  avec  le  (Jrand-Duc  réussisse  ou  non, 
je  serai  toute  ma  vie  pénétrée  île  reconnoissance  envers  Votre 
Majesté;  je  dois  à cette  idée  de  mariage  les  précieuses  lettres 
dont  Elle  m’a  honorée,  et  je  trouverai  toujours  dans  cet  article 
de  quoi  me  consoler  de  voir  évanouir  le  projet  d’un  grand 
établissement.  11  est  juste  de  laisser  au  Grand-Duc  la  liberté 
du  choix,  mais  la  balance  doit  naturellement  pencher  en  faveur 
de  la  princesse  de  Wirtemberg  qu'on  dit  jolie,  et  ma  tille 
cadette  ne  l’est  pas.  Cependant,  toutes  mes  espérances  perdues, 
je  n'en  souhaiterai  pas  moins  la  paix  ; je  me  suis  habituée 
depuis  un  certain  temps  à aimer  la  Russie  et  on  ne  passe  pas, 
d’un  moment  à l'autre,  de  l’amour  à la  lmine,  d’ailleurs,  tout 
allié  de  Votre  Majesté  aura  toujours  mes  vieux  pour  lui. 

Le  pr.  de  Birckenfeldt  m’a  écrit  de  sa  garnison,  qu’il 
attendoit  son  congé,  pour  partir  et  se  rendre  h Potsdam  aux 
pieds  de  V.  M.  ; il  n'a  pas  la  figure  pour  lui,  mais,  on  m’assure 
qu'il  a du  sens  et  de  l'application  au  service. 

J’adore,  Sire,  Votre  façon  de  penser;  elle  m’ôte  la  gêne 
et  la  contrainte  que  le  grand  Roi  m'impose,  elle  me  permet  de 
Vous  parler  avec  confiance,  et  de  mon  inviolable  et  tendre 
attachement.  Je  supplie  V.  M.  de  recevoir  avec  bonté  l'hom- 
mage de  ma  vénération  et  de  mon  profond  respect 

Caroline 


43. 

Ï6  Oct.  1772. 

Madame  ma  Cousine,  Dans  le  cas  où  je  me  trouve  d'être 
obligé  de  lever  de  nouvelles  troupes,  j'ai  envoyé  le  Capitaine 
Geisau  pour  voir  s'il  n’y  avoit  pas  moyens  de  négocier  des 
revenus  dans  l’empire.  Comme  le  Landgrave  a des  dettes, 
ceci  pourroit  peut-être  lui  fournir  les  moyens  d’en  acquitter 
les  plus  pressantes.  J'offre  »>0  écus  par  homme,  ce  qui  pour 
Ô00  en  fait  30/m.  écus  et  pour  1000  fit)  m.  écus.  Je  ne  sais  s'il 
sera  accepté  ou  refusé,  mais  Vous  me  feriez  plaisir,  ma  chère 
Landgrave,  si  Vous  vouliez  avoir  la  bonté  de  diriger  cet  offi- 
cier dans  sa  négociation,  puisqu'on  venant  dans  un  endroit 
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dont  il  no  connuit  point  les  êtres  et  les  aboutissants,  il  pour- 
rait si  mal  prendre  ses  mesures,  qu'il  feroit  échouer  la  com- 
mission par  sa  faute.  Je  Vous  annonce  que  le  congrès  entre 
les  Russes  et  les  Turcs  va  recommencer  et  que  la  paix  pour- 
roit  bien  s’y  faire  entre  ci  et  la  nouvelle  année  et,  alors,  nous 
verrons  le  dénouement  de  ce  roman  qui  nous  intéresse  tant  et 
avec  raison.  Recevez  les  assurances 

Fédéric. 


44. 

30  Oct.  1772. 

Madame  ma  Cousine,  Je  Vous  suis  bien  obligé,  ma  chère 
Landgrave,  de  la  part  que  Vous  prenez  à l’acquisition  que  nous 
venons  de  faire.  C’est  un  rayon  de  fortune  qui  nous  réjouit, 
après  bien  des  adversités  que  des  orages  politiques  nous  avoient 
naguère  attirées  et  dont  nous  ressentions  encore  les  impressions 
fâcheuses.  En  attendant,  la  paix  va  se  faire  avec  le  Turc,  et 
je  ne  néglige  rien  pour  contribuer  a ces  liens  que  je  souhaite 
si  fort  d’unir  pour  Vos  avantages  et  pour  ceux  de  Votre 
famille.  C’est  l’almanac  qui  a décidé  du  choix  des  princesses 
Vos  tilles;  on  a choisi  celle  dont  l'âge  convient  le  mieux  à 
celui  du  Grand-Duc.  La  disgrâce  d'Orloff  qui  occupoit  toute 
la  cour,  est  enfin  consommé;  à présent,  c’est  la  paix  avec  le 
Turc  et  la  révolution  en  Suède,  qui  absorbent  toute  l’attention 
de  la  cour,  et  en  do  telles  conjonctures  ce  seroit  tout  gâter 
que  presser  l’affaire  du  mariage.  Vous  voyez,  Madame,  qu’il 
est  des  moments  ou  l’inaction  est  aussi  nécessaire  qu’en  d’autres 
l’activité,  mais,  dès  que  le  moment  d’agir  viendra,  j’employerai 
touts  mes  soins,  mon  industrie  et  mon  crédit  pour  consommer 
ce  mariage  tant  désiré.  Je  tiens  à tout  les  principaux  acteurs 
qui  agiront  dans  cette  affaire  et  il  n’y  aura  qu’un  caprice  du 
Grand-Duc  qui  pourra  déranger  nos  projets.  Cette  princesse 
de  Wirtemberg  dont  Vous  parlez  passe  pour  avoir  trop  d’em- 
bonpoint, ce  qui  fait  qu’on  ne  la  juge  pas  propre  à la  propa- 
gation de  l'espèce.  Cependant,  tant  que  la  cour  ne  se  sera  pas 
entièrement  décidée,  nous  flatterons  dans  l’incertitude,  quoiqu’il 
y a 80  à parier  contre  100  que  nous  réussirons.  Je  Vous  ex- 
horte donc,  ma  chère  Landgrave,  à avoir  bon  courage,  à ne 
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point  Vous  impatienter,  à Vous  reposer  sur  mon  dévouement 
à Votre  personne,  à Vous  réjouir,  et  à ne  point  oublier  celui 
qui  est  et  sera  toujours  avec  autant  d'attachement  et  de  con- 
sidération   

Fédéric. 


45. 

lfi  Nov.  1772. 

Madame  ma  Cousine,  je  Vous  suis  bien  obligé,  ma  chère 
Landgrave,  de  ce  que  Vous  me  parlez  net,  touchant  la  commis- 
sion dont  Geisau  est  chargé.  11  faudra  se  tourner  d’un  autre 
côté,  et  comme  le  monde  est  grand,  il  y aura  de  quoi  nous 
retourner  d’une  autre  manière.  Vous  voyez,  ma  chère  Land- 
grave, que  des  misères  se  mêlent  jusqu’aux  plus  grandes 
choses,  et  dans  la  maison  bourgeoise  la  moins  aisée  on  trouve 
en  petit  les  mêmes  intrigues  et  les  mêmes  ressorts  que  dans 
les  grandes  cours.  Il  n'y  a de  différence,  que  l’influence  des 
dernières  s’étend  plus  loin  que  celles  des  premières.  En  atten- 
dant les  négotiations  de  la  paix  avancent  considérablement, 
mais  je  crains  fort,  qu’il  survienne  une  nouvelle  guerre  après 
l’autre  qui  sera  terminée  à peine.  Cependant,  voilà  le  Grand- 
Duc  majeur  et  il  faudra  bien  le  marier  quoique  so  soit  sous 
les  auspices  de  Mars  et  de  Bcllonc.  Vous  pouvez  compter  que 
je  veille  assidûment  à Vos  intérêts  et  que  Vous  serez  avertie 
de  tout  à temps.  Je  suis 

Fédéric. 


4G. 

Nov.  1772. 

Votre  Majesté  me  prouve  encore  toutes  ses  bontés  en  me 
pardonnant  d'avoir  osé  Lui  répondre  naturellement  sur  la  com- 
mission, dont  Elle  avoit  chargé  M.  de  Geisau.  J’ai  souffert  de 
n’avoir  pû  donner  d’autre  réponse,  moi  qui  voudrais  tous  les 
jours  «le  ma  vie  Vous  donner,  Sire,  des  preuves  de  ma  défé- 
rence et  de  mon  inviolable  attachement. 

Votre  Majesté  a la  bonté  de  me  dire  que  les  négociations, 
do  la  paix  avancent  considérablement.  Cette  nouvelle  m'inté- 
resse de  toute  façon,  mais,  Sire,  Vous  me  faites  trembler  pour 


Digitized  by  Google 


Corrr«ponden«  mit  Friedrich  II. 


41 


une  nouvelle  guerre,  surtout,  si  elle  deviendroit  générale.  Ce 
pays -ci  a été  en  partie  abîmé  par  la  dernière  guerre.  La 
France  doit  7 à 8 millions  de  livres  pour  les  fournitures  qui 
ont  été  faites  aux  armées,  dont  le  premier  sou  est  encore  à 
payer,  et  alors  la  France  traitoit  feu  le  Landgrave  en  ami  et 
zélé  patriote  de  la  maison  d’Autriche. 

i Nach  eincm  unvoll.itKndifren  Concept  fine*  Briefe*.) 


47. 

27  Nov.  1772. 

Madame  nia  Cousine,  Il  vaut  beaucoup  mieux  être  naturel 
que  de  se  déguiser.  Vos  inquiétudes,  Madame,  ne  me  paroissent 
pas  étranges  dans  un  moment  critique  qui  va  décider  du  sort 
d'une  fille  que  Vous  aimez.  C’est  dans  la  nature  et  toute  mère 
tendre  en  feroit  autant.  Je  Vous  dirai,  cependant,  ma  chère 
Landgrave,  que  j’ai  un  pressentiment  qui  me  porte  à croire  que 
Votre  fille  emportera  la  pomme;  il  y a dix  probabilités  pour 
la  chose  et  une  contre.  Selon  ce  calcul,  à moins  d’un  grand 
caprice  de  la  Fortune,  nous  aurons  gain  de  cause.  Je  compte 
d’apprendre,  dans  peu,  que  la  paix  sera  signée  avec  les  Turcs 
et  ce  sera  le  précurseur  des  noces,  auxquelles  je  ne  danserai 
pas,  mais  auxquelles  je  m’intéresse  beaucoup.  Enfin,  Madame, 
laissez  passer  encore  trois  mois  et  j’espère  que  Vous  aurez 
une  pleine  satisfaction. 

Je  me  recommande  à Votre  souvenir 

Fédérie. 


48. 

llarmotadt,  27  Nov.  1772. 

Sire,  l>a  confiance  sans  réserve  que  j’ai  en  Votre  Majesté, 
et  les  bontés  dont  Elle  m'honore,  m’autorisent  à Lui  rendre 
compte  de  la  proposition  qui  m'a  été  faite  par  Mr.  le  baron 
d’Assebourg,  au  nom  de  l’Impératrice  de  Russie,  de  me  rendre 
a Fétersbourg  avec  mes  trois  filles.  C'est  là  où  le  sort  de  l’une 
des  trois  doit  être  décidé.  Je  ne  ferai  point  une  telle  démarche 
sans  l’aveu  de  Votre  Majesté,  et,  si  elle  a .Son  approbation,  je 
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La  supplie  (le  nie  fournir  le  prétexte  à pouvoir  m’acheminer 
vers  ce  pays-là,  en  m’ordonnant  de  me  rendre  à Potsdam  avec 
mes  tilles.  Ma  santé  n’est  plus  assez  forte  pour  entreprendre 
pendant  l’hiver  un  voyage  en  Russie  et  j'ai  d’ailleurs  des 
arrangements  à prendre.  Je  m’en  suis  expliquée  avecMr.  d'Asse- 
bourg,  qui  en  agit  en  homme  dévoué  et  zélé  pour  sa  souve- 
raine, qui  marque  un  grand  attachement  pour  les  intérêts  de 
Votre  Majesté  et  qui  paroît  avoir  ceux  de  ma  famille  à cœur. 
Ce  sera  donc  dans  le  courant  d’ Avril  ou  au  commencement  de  Mai 
que  je  pourrai  me  mettre  en  route.  Tout  sera  aisé  jusqu’à 
Potsdam;  mais,  sous  quel  prétexte  aller  plus  loin?  c'est  là  mon 
embarras  et  c’est  à la  sagacité  de  Votre  Majesté  que  j’ai 
recours,  qu’Elle  ait  la  bonté  de  m’indiquer  quelque  moyen. 
Je  ne  trouve  point  étrange,  (pie  l'Impératrice  veuille  juger  par 
elle-même  de  sa  future  belle-fille  et  je  me  crois  permis  de 
désirer  voir  par  mes  yeux,  si  j’assure  le  bonheur  de  mon 
enfant;  mais,  c’est  le  public  qui  ne  raisonne  point  ainsi,  qui 
me  gêne.  Dois-je  me  mettre  au-dessus  de  ses  propos?  Il  fau- 
drait un  malheur  singulier  pour  que  l’une  ou  l’autre  de  mes 
tilles  ne  convînt  pas  au  Grand-Duc,  et  je  peux  probablement 
espérer  que  l’une  des  trois  restera  à Pétersbourg.  Le  mariage 
fait,  ce  même  public  qui  pourra  critiquer  ma  conduite,  l’ap- 
plaudira peut-être.  Votre  Majesté  voit  par  ce  résumé,  que  ce 
mariage  me  tient  fortement  à cœur. 

J'envois  un  courier  pour  avoir  une  prompte  réponse,  mais, 
j’ose  supplier,  Votre  Majesté,  d’éviter  que  le  sujet  de  ma  lettre 
no  parvienne  à Pétersbourg  avant  l’arrivée  d'un  courier,  que 
Mr.  d’Asscbourg  m’a  annoncé  vouloir  y envoyer;  je  crains 
que  l'Impératrice  ne  crût  que  je  mets  de  la  défiance  dans  la 
proposition  qu'elle  m'a  faite  de  sa  part.  Je  ne  prendrai  de  parti 
définitif  qu'aprèg  que  Votre  Majesté  m'aura  honoré  d'une 
réponse.  C’est  à Vous,  Sire,  que  je  dois  la  décision  de  l'Im- 
pératrice en  faveur  de  ma  famille.  Que  Votre  Majesté  juge 
quels  doivent  être  mes  sentiments  pleins  de  reconnoissance,  et 
quelle  sera  ma  satisfaction  de  pouvoir  Lui  faire  ma  cour. 
Votre  Majesté  connaît  tout  mon  tendre  et  inviolable  attache- 
ment pour  Kilo 

Caroline. 
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f 49. 

2 Déc.  1772. 

Madame  ma  Cousine,  Je  n’ai  rien  de  plus  pressé,  ma 
chère  I-andgrave,  que  de  Vous  prier  fort  d’accepter  sans  délai 
ce  que  1 Impératrice  Vous  offre.  N’avez  point  des  scrupules,  et 
rejetez  sur  mes  mauvais  conseils  tout  ce  qui  Vous  embarrasse. 
Vous  n’avez  qu’h  me  marquer  quand  il  Vous  sera  séant  de 
venir  ici  et  je  Vous  inviterai  tout  de  suite.  Après  quoi  nous 
délibérerons  ensemble,  pour  trouver  un  prétexte  plausible  pour 
Votre  voyage  de  Russie.  Toutefois,  il  faut  y aller  et  assister 
an  jugement  du  beau  Paris  qui  donnera  la  pomme  à une  de 
Vos  princesses.  Je  ne  veux  point  arrêter  le  Courier;  je  Vous 
embrasse,  nia  chère  Landgrave,  en  Vous  assurant  du  plus  par- 
fait attachement 

Fédéric. 


50. 

10  Déc.  1772. 

Sire,  J'en  croirai  toujours  aux  pressentiments  de  Votre 
Majesté.  C’est  Elle  qui  a fixé  le  choix  de  l’Impératrice  de 
Russie  sur  ma  famille,  c’est  à Vous.  Sire,  que  je  dois  tout,  et 
il  m’est  doux  de  Vous  devoir.  Je  n’ai  attendu  que  l'aveu  de 
V.  M.  pour  donner  une  réponse  définitive  à Mr.  d’Assebourg. 
Je  lui  ai  déclaré  que  j’entreprendrai  le  voyage  avec  mes  tilles, 
malgré  le  préjugé,  le  public  et  le  qu’en  dira-t-on.  Votre  Ma- 
jesté, me  permettant  de  rejeter  sur  ses  conseils  les  suiteà  de 
cette  démarche,  m’inspirent  une  assurance  que  je  n’ai  point  eu 
auparavant.  I.e  Courier  de  Mr.  d'Assebourg  doit  être  parti  ; j’ai 
demandé  des  frégates;  le  voyage  en  sera  moins  long  et  moins 
fatigant:  l'embarquement  ne  pourra  se  faire  que  dans  le  cou- 
rant de  Mai,  reste  à savoir,  si  cet  arrangement  conviendra  à 
l'Impératrice.  Ah,  Sire,  que  j’aurai  l’air  gauche  et  embarrassé 
en  débutant  en  Russie,  suivie  des  trois  grandes  tilles  et  lisant 
sur  toutes  les  physionomies  les  voici J ! Mes  prétendues  déesses 
n’ont  pas  précisément  les  grâces  des  divinités  de  l’Olympe. 
I>:ur  excessive  timidité  leur  donne  un  air  de  gaucherie  qui 
dans  les  commencements  leur  sera  très  désavantageux.  Je  n'ai 
que  cette  affaire  en  tête  et  je  ne  cesse  d’en  parler  à Votre 
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M «jeu té  ; je  me  le  reproche  et  je  Vous  en  demande,  Pire,  mille 
pardons. 

J'ai  millions  de  grâces  à rendre  à Votre  Majesté  de  la 
permission  qu’KlIe  m’accorde  d’oser  Lui  faire  ma  cour  à Pots- 
dam  ; cola  fora  dos  moments  bien  heureux  pour  moi.  Mais, 
Sire,  je  viendrai  cette  fois-ci  avec  bien  du  monde,  parce  que 
je  dépendrai  plus  des  circonstances  que  de  moi-mème.  J’ai 
reçu  peu  do  jours  avant  le  retour  du  Courier  la  lettre  du  27, 
dont  il  a plu  à Votre  Majesté  de  m’honorer;  je  Lui  en  rends 
bien  «les  grâces  très  humbles,  ainsi  que  pour  tout  ce  qu'Klle 
daigne  faire  pour  moi,  touchée  et  pénétrée  de  reconnoissancc 
do  respect,  d'attachement  et  de  vénération.  Ces  sentiments  sont 
gravés  dans  mon  cœur  et  me  suivront  au  tombeau 

Caroline. 


t 61. 

19  Déc.  1772. 

Madame  ma  Cousine,  Je  Vous  assure,  ma  chère  Land- 
grave, que  personne  ne  participe  plus  sincèrement  à Votre 
satisfaction  que  Votre  très  humble  serviteur,  et  je  ne  me 
répons  point  du  conseil  que  je  Vous  ai  donné.  Je  comprends 
que  ce  voyage  Vous  embarrasse  un  peu;  mais  Vous  avez  ici 
une  tille  et  des  amis  qui  se  feront  un  plaisir  de  Vous  assister, 
et  qu’l»  cela  ne  tienne,  tout  le  reste  ira  de  soi -même.  Vos 
princesses  sont  sans  doute  timides;  voudriez- Vous  donc  qu’à 
leur  Age  elles  eussent  une  hardiesse  qui  tient  de  l’effronterie? 
Khî  Ne  craignez  rien.  Madame;  selon  que  je  connois  la  carte 
du  pays,  on  les  aimera  mieux  douces  que  hardies.  Vous  savez, 
d’ailleurs,  combien  une  année  de  mariage  délie  les  langues  des 
jeunes  daines;  j’en  a»  vu  iot  l lmjH-ratriee  même)  qu’on  auroit 
prises  pour  des  saintes  Mitouohes,  et  qui.  dan-  la  suite,  en  ont 
bien  donne  à garder  à d'autres.  J ‘attendrai  Vos  ordres  pour 
prc|»«»vr  ici  Votre  réceptio;*.  et  je  ne  \ ous  écrirai  qu  après 
que  Vous  m'eu  aurez  averti.  Ku  att-  n lint.  je  jouirai  de  deux 
op.'qoi-':  celle  de  V-4re  passage  en  a.lant.  et  celle  de  Votre 
tvi  >nr , ce  scia  ns  s»  A’  *•  Je  \ *'us  prie,  ma  chère 

l.aeJgiaie.  do  me  e rv  a\ec  ; .a  considération  et  1 amitié 

|HMsib'e Fôirric. 
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52. 

Darmstadt,  12  Fév.  1773. 

Sire,  .l’ai  respecté  Vos  ordres,  j’ai  voulu  attendre  le  retour 
du  courier  de  Pétersbourg  avant  de  prendre  la  liberté  d’écrire 
à Votre  Majesté.  Il  est  enfin  revenu,  l’Impératrice  approuve 
les  arrangements  pris  pour  mon  voyage;  ce  sera  dans  le  cou- 
rant du  mois  de  Mai,  si  Votre  Majesté  veut  me  l’ordonner,  que 
je  me  rendrai  à Potsdam.  C’est  là  ou  à Berlin,  tout  comme 
Klle  le  jugera  à propos,  que  j’attendrai  le  Courier  qui  m’annon- 
cera l'arrivée  de  la  frégate  qui  doit  me  transporter,  avec  mes 
filles  et  ma  suite,  au  premier  moment  où  la  navigation  sera 
ouverte.  Que  Votre  Majesté  daigne  me  fixer  le  temps  qu’il 
ine  sera  permis  de  m’arrêter  à Potsdam  et  à Berlin!  Je  con- 
nois,  .Sire,  toutes  Vos  bontés  pour  moi  et  pour  ma  famille,  mais 
je  ne  me  pardonnerai  jamais  d'en  abuser.  Le  Baron  d’Asse- 
bourg,  qui  est  ici,  a mis  la  plus  grande  activité  dans  cette 
affaire.  Je  prévois,  Sire,  que  je  pourrai  arriver  vers  le  temps 
des  revues,  que  je  verrai  peu  Votre  Majesté,  qu’Elle  partira 
pour  le  même  objet,  peut-être  encore  avant  moi,  mais  j’aurai 
toujours  eu  le  bonheur  de  L’avoir  vu  quelques  moments  et 
d'avoir  été  honorée  de  Ses  ordres  et  de  Ses  conseils.  J’aurais 
rendu  compte  plutôt  à Votre  Majesté  de  l’arrivée  du  courier, 
sans  une  maladie  qui  in’a  retenue  au  lit  toute  la  semaine;  les 
premières  lignes  que  je  suis  en  état  de  tracer  sont  pour  mettre 
à Ses*  pieds  l'hommage  de  tout  mon  attachement  et  de  mon 
profond  respect 

Caroline 


t 53. 

19  Fév.  1773. 

Madame  ma  Cousine,  Comme  il  y a bien  long-temps,  que 
la  princesse  de  Prusse  ni  tout  le  troupeau  de  Vos  fidèles  ado- 
rateurs n’a  eu  le  bonheur  de  Vous  voir,  je  ne  sais,  ma  chère 
landgrave,  si  ce  ne  sera  pas  Vous  importuner  que  de  Vous 
prier  de  nous  réjouir  par  Votre  présence.  Je  ne  sais,  s’il  est 
permis  d'ajouter,  que  le  commencement  de  Mai  seroit  peut- 
être  le  temps  le  plus  propre  pour  ce  voyage,  le  moins  incom- 
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mode  pour  Vous  et,  en  même  temps,  le  plus  favorisé  par  la 
saison.  La  princesse  de  Prusse  se  réjouira  d’avance  sur  ce 
moment,  et  si  Vous  voulez  rendre  sa  satisfaction  complète, 
Vous  lui  amèneriez  ses  sœurs  quelle  aime  tendrement  Vous 
serez  la  maîtresse,  ma  chère  I-andgrave,  de  partager  Votre 
temps  comme  Vous  le  jugerez  le  plus  convenable  entre  Berlin 
et  Potsdani,  et  favoriser  alternativement  de  Votre  présence  des 
amis  qui  Vous  sont  sincèrement  attachés.  J’espère  que  Vous 
me  comptez  à leur  tète,  étant  avec  la  plus  parfaite  estime 
et  l’amitié  la  plus  sincère 

Fédéric. 


fr4. 

Darmstadt,  l*r  Mars  1773. 

Sire.  Je  rends  million  de  grâces  à Votre  Majesté  de  la 
lettre  qu’KUe  a eu  la  bonté  de  m’écrire,  pour  m’ordonner  de 
me  rendre  avec  mes  trois  tilles  à Potsdam  et  à Berlin.  J ai 
annoncé  la  gracieuse  invitation  de  Votre  Majesté,  qui  m’auto- 
rise à faire  des  préparatifs  de  voyage  sans  trop  étonner  le 
public.  Je  m’arrangerai  pour  arriver  du  lô  au  17  Mai  k Pots- 
dam, atin  d’être  sûre  de  pouvoir  encore  y faire  ma  cour  à 
Votre  Majesté  et  de  demander  Ses  ordres  et  Ses  conseils.  Vous 
daignerez,  Sire,  me  les  accorder,  pour  que  j’évite  de  fausses 
démarches.  Quels  précieux  moments  que  ceux  où  j’aurai  le 
bonheur  de  revoir  Votre  Majesté!  Ce  que  je  sens  ne  peut  s’ex- 
primer. Je  vais  encore  abuser.  Sire,  de  Vos  bontés,  j’ose  Vous 
demander  une  nouvelle  grâce,  c’est  de  permettre  que  inon  tils 
aîné,  Colonel  au  service  d Hollande,  inc  suive  k Potsdam  et  à 
Berlin  et  qu’il  ose  rester  avec  la  princesse  de  Prusse  jusqu'au 
moment,  où  le  sort  de  l'une  do  ses  trois  sœurs  sera  décidé  ; pour 
lors,  il  doit  venir  me  joindre  h Pétorsbourg!  Je  regarderai 
comme  une  très  grande  faveur,  ainsi  qu'elle  le  sera  en  effet, 
si  V.  M.  daigne  m'accorder  cette  permission.  Mon  tils  qui 
brûle  d'envie  de  faire  sa  cour  k V.  M.,  a cependant  hésite;  il 
ne  se  croit  point  assez  formé  encore  pour  être  présenté  au 
premier  monarque  de  1 Univers,  niais  qu’Elle  lui  permette  de 
temps  en  temps  d’avoir  le  bonheur  de  l’écouter  et  il  sera  trop 
heureux. 
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Je  suis  pénétrée  de  reeonnoissance  pour  tout  ce  que 
Y.  M.  daigne  faire  pour  ma  famille  et  pour  moi;  c'est  à V . us. 
Sire,  que  nous  devons  tout,  daignez  nous  conserver  Votre  pro- 
tection. Touts  ines  sentiments  sont  voués  à V.  M.  joints  k 
l'attachement  le  plus  inviolable  et  le  plus  profond  respect 

Caroline. 


55. 

fV on  der  Hand  de«  Secretir». 

Potadam,  9 Mar«  1773. 

Madame  ma  Cousine,  Je  ne  me  porte  pas  trop  bien,  pom- 
me procurer  le  plaisir  de  répondre  de  ma  propre  main  à la 
lettre,  qu’il  a plu  à Votre  Altesse  Sérénissime,  de  in  écrire  en 
date  du  1"  de  ce  mois;  et,  cependant,  je  ne  saurois  différer  à 
m'expliquer  sur  son  contenu.  J'y  suis  trop  intéressé,  pour  me 
permettre  la  moindre  délai  et  trop  persuadé  de  la  bonté  de 
Votre  A.  S.,  pour  ne  pas  m’attendre  à quelque  indulgence  de 
Sa  part,  de  ce  que  je  me  sers  dans  cette  réponse  de  la  plume 
d’un  des  secrétaires  de  mon  cabinet. 

Quoique  l’arrivée  de  V.  A.  .S.  ici  inc  fera  toujours  un 
plaisir  infini,  dans  quelque  temps  qu  elle  ait  lieu,  je  ne  saurois 
cependant  Lui  dissimuler,  que  pour  cette  fois,  je  désirerois 
bien  qu'il  Lui  plût  de  l'anticiper  d’un  couple  de  jours.  Votre 
A.  S.  se  rappelera  bien  du  temps  passé,  que  la  mi-Mai  est 
l'époque  annuelle  des  revues  de  mes  troupes.  Celle  d'ici  se  fera 
le  17,  et  les  troupes  qui  la  composerout,  sont  toutes  comman- 
dées d’entrer  ici  le  16  de  Mai.  Elle  m’obligerait  donc  infini- 
ment, si  Elle  vouloit  bien  s’arranger  de  façon,  qu’Elle  pût  être 
rendue  ici  avec  Ses  trois  aimables  princesses  le  13  de  ce  même 
inoig,  afin  que  j’aie  tout  le  loisir  nécessaire,  pour  m'entretenir 
avec  Elle  sur  le  grand  objet  de  Sou  voyage.  Rien  n'empêche 
non  plus,  qu’Elle  ne  puisse  amener  le  prince  Sou  fils  aîné.  11 
sera  plutôt  le  bien-venu  iei;  ma  très  chère  nièce,  la  princesse 
de  Prusse  sera  sûrement  tout  aussi  charmée  de  revoir  son 
frère,  que  je  le  serai  de  le  rendre  témoin  des  sentiments 
distingués,  de  considération  et  d’estime,  avec  lequels  je  ne 
jamais  cesserai  d’être 

Fédéric. 
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CP.  S.  von  des  Konigs  eigener  Hand.) 

.Te  Vous  demande  pardon,  ma  chère  Landgrave,  de  ne 
Vous  avoir  pas  écrit  moi-même,  j’ai  été  indisposé,  mais  j'ap- 
prends que  Vous  avez  fait  une  grande  maladie  dont  heureuse- 
ment je  n'ai  appris  le  danger  que  lorsqu'elle  a été  passée. 


.r>6. 

Darmstadt,  19  Mars  1773. 

Sire,  J'obéirai  aux  ordres  de  V.  M.,  en  arrivant  le  13  du 
Mai  à l’otsdam;  c’est  une  faveur  quelle  m’accorde  et  d'autant 
plus  grande,  que  ç'a  été  par  un  motif  de  discrétion  que  j'ai 
compté  arriver  quelques  jours  plus  tard,  vu  l'incertitude,  où  je 
suis,  de  l’arrivée  des  vaisseaux;  c’est  le  dégel  du  port  de  Cron- 
stadt  qui  en  doit  décider.  La  moindre  incommodité  de  V.  M. 
est  faite,  pour  donner  l’alarme  à ceux  qui,  comme  moi,  Lui 
sont  fidèlement  attaché,  mais  j'espère  que  Son  indisposition 
n'aura  été  que  passagère.  J’ai  million  de  grâces  à Lui  rendre 
•les  lignes  que  V.  M.  a eu  la  bonté  d’ajouter  à la  lettre  dont 
Elle  m’a  honorée;  ces  précieuses  lignes  m'ont  rassuré.  V.  M. 
m'a  fait  la  grâce  de  permettre  que  mon  fils  me  suive.  Je  ne 
peux  Lui  exprimer,  combien  j’en  suis  pénétrée  de  reconnois- 
sancc  ainsi  que  de  la  part,  pleine  de  bonté,  qu’EUe  a daigné 
prendre  à ma  maladie;  c’eût  été  mourir  bien  mal  à propos! 
Cependant,  V.  M.  n’auroit  point  abandonné  Son  ouvrage,  Elle 
aurait  resté  le  protecteur  de  ma  famille  et  cette  idée  m'a  tran- 
quillisée. J’ai  reçu  le  portrait  à l’huile  de  l’Impératrice  de. 
Russie  ; elle  a eu  la  bonté  de  répondre  les  choses  les  plus 
flatteuses  sur  ma  lettre  et  d’ajouter  qu’elle  voyoit  approcher 
avec  plaisir  le  temps  de  mon  arrivée.  Celui  do  mon  départ 
est  guère  éloigné.  Quel  sera  mon  bonheur,  quand  j’aurai  celui 
de  faire  ma  cour  à V.  M.  et  d’oser  renouvcllcr,  Sire,  les  assu- 
rances de  mon  profond  respect  et  do  mon  inviolable  et  fidèle 
attuchemcnt!  Je  suis 

Caroline. 
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lu. 

2f>  Mar*  1773. 

Madame  ma  Cousine,  Je  Vous  rends  bien  des  grâces  de 
ce  que  Vous  avez  voulu  condescendre  k ma  prière.  Sans  cela, 
ma  chère  Landgrave,  je  n’aurois  eu  que  le  temps  de  nous 
entrevoir,  an  lieu  qu’il  nous  en  faut  davantage  pour  Vous 
mettre  au  fait  de  la  cour  où  Vous  allez,  qu’il  est  bon  de  bien 
connoître  d’avance,  et,  surtout,  pour  avoir  le  plaisir  de  jouir  de 
Votre  présence.  Je  suis  charmé,  ma  chère  Landgrave,  que  je 
n'aie  appris  le  danger  qui  Vous  ména^oit,  qu’après  que  Vous 
lentes  échappé,  car  il  y a des  personnes,  dont  la  perte  est 
irréparable;  je  n’ose  pas  les  nommer  de  crainte  d’offenser  leur 
modestie,  mais  je  les  conserve  profondément  graves  dans  ma 
pensée.  Vous  trouverez  ici  mon  frère  Ilcnri  qui  a vécu  dans 
la  coterie  de  l’Impératrice,  et  qui  pourra  Vous  instruire  du 
ton  qui  y règne  et  de  bien  d’autres  détails  qui  font  qu’on  est 
moins  embarassé  et  plus  sûr  de  son  fait,  quand  on  est  sur  les 
lieux.  Il  y a bien  des  intrigues  h présent  dans  ce  pays-lk, 
mais  cela  ne  nuira  en  rien  k la  chose  principale;  mais  il  faut, 
comme  dit  le  proverbe,  y ménager  la  chèvre  et  les  choux.  Je 
m’expliquerai  davantage,  quand  j’aurai  la  satisfaction  de  Vous 
embrasser  ici.  La  princesse  de  Prusse  se  réjouit  beaucoup  de 
revoir  une  partie  de  sa  famille,  cependant,  je  dois  lui  rendre 
la  justice,  que  sa  digue  et  respectable  mère  est  pour  elle 
l’objet  le  plus  intéressant  et  celui  qui  lui  cause  le  plus  grand 
contentement.  Pour  moi,  je  n’ose  me  nommer  après  elle,  mais 
s'il  in’étoit  permis  de  le  dire  en  confidence,  je  Vous  assure, 
ma  chère  Landgrave,  que  cela  me  fait  un  plaisir  infini,  charmé 
de  pouvoir  Vous  assurer  de  vive  voix  de  la  considération  et 
de  la  haute  estime  avec  laquelle  je  suis 

Fédéric. 


58. 

Darmstadt,  ‘J  Avril  1773. 

Sire,  Votre  Majesté  a la  bonté  de  paroître  me  savoir  gré 
de  ce  que  je  Lui  obéirai  en  arrivant  le  13  Mai  k Potsdam. 
Jamais,  ordre  m’a  été  aussi  agréable  que  celui-lk;  j’avoue  qu’il 

Dr.  Walther.  Landgrâfin  Caroline.  4 
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ne  me  sera  point  indifférent  de  revoir  la  princesse  de  Prusse, 
mais,  je  supplie  V.  M.  de  croire  que  le  bonheur  de  Lui  faire 
ma  cour  en  est  un  très  réel  pour  moi.  Mon  respectueux  attache- 
ment se  sent  mieux,  qu'il  ne  s’exprime.  Je  vous  rends,  Sire, 
un  million  de  grâces  que  Vous  voulez  daigner  m’honorer  de 
Vos  conseils  et  do  la  bonté  que  V.  M.  veut  avoir  d'engager 
S.  A.  H.  le  prince  Henri  à me  donner  les  avis  necessaires, 
pour  me  conduire  avec  prudence  dans  le  pays  où  je  vais,  il 
en  faudra,  sans  doute,  pour  approfondir  les  différents  carac- 
tères des  personnes  en  place,  et  ménager  la  chèvre  et  les  choux. 
11  y a des  instants  où  mes  idées  se  rembrunissent,  mais  j'écarte 
et  je  dissipe  avec  soin  cette  nuance  lugubre;  mon  auguste  pro- 
tecteur fait  mon  égide,  je  ne  crains  donc  point  de  faire  des 
fausses  démarches. 

La  duchesse  de  Courlande  a pris  la  liberté  décrire  h 
V.  31.,  pour  demander  Sa  haute  protection,  afin  que  l’état,  que 
le  duc  de  Courlande  lui  a assuré,  ne  soit  pas  sujet  à variation: 
il  a marqué  si  peu  de  bonne  foi,  qu’elle  ne  peut  trop  se  pré- 
cautionner pour  l'avenir,  lin  seul  mot  fie  V.  M.  en  sa  faveur 
pourra  plus  sur  l’esprit  de  l’Impératrice  de  Russie,  que  toutes 
les  sollicitations  de  ma  nièce. 

Mro®  l'Eloctrice-douairière  de  Saxe  n’aura  point  laissé 
ignorera  V.  M.  qu’il  est  question  d'un  mariage  entre  la  princesse 
Amélie  sa  fille  et  mon  neveu  le  pr.  Charles  tics  Deuxponts.  Ce 
mariage  me  parait  très  convenable  et  me  fait  plaisir;  il  se 
traite  encore  avec  mystère,  quoique  les  gazettes  en  parlent  ainsi 
que  île  mon  histoire  qui,  à mon  grand  regret,  fait  le  secret  de 
la  comédie.  Le  Margrave  de  Bade,  son  épouse  et  leur»  fils 
m'arrivent  flans  peu  de  jours;  j’aurai  l'honneur  de  conter  n 
V.  M.  h?  pourquoi  de  cette  visite.  Si  l'ancien  goût  des  romans 
Bubsiaioit  encore,  j'y  pourrais  fournir  quelques  matières,  non 
pas  pour  ma  personne,  à cinquante-deux  ans  on  est  bonne,  tout 
au  plus,  ii  conter  les  aventures  des  preux  et  loyaux  chevaliers 
et  des  fiâmes  de  leurs  pensées,  pourvu,  Sire,  que  la  fin  de  mon 
grand  roman  soit  comme  elles  le  sont  ordinairement  et  que  le 
temple  de  l’hymen  en  fasse  la  clôture. 

Je  sens  vivement  tout  ce  que  V.  M.  daigne  me  dire 
de  flatteux  sur  mon  existence  ; ma  vio  sera  employée  à 
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Vous  admirer,  Sire,  à Vous  adorer  et  à Vous  respecter. 
Je  suis  

Caroline 


59. 

16  Avril  1773. 

Madame  ma  Cousine,  Ce  m'est  un  grand  plaisir  d’apprendre, 
ma  chère  Landgrave,  que  Vous  avez  déféré  h mes  instances  et 
que  Vous  voulez  bien  m’honorer  le  13  de  Mai  de  Votre  pré- 
sence. Je  regarde  ce  sacrifice  comme  un  nouvel  objet  de  re- 
connoissance  que  je  Vous  dois.  Vous  n’avez  cependant  pas 
sujet  de  Vous  noircir  les  idées  sur  l'avenir;  je  suis  persuadé 
que  tout  ira  à souhait  et  que  Vous  ne  regretterez  jamais  le 
parti  que  Vous  avez  pris;  mais  comme  Vous  allez  dans  un 
pays  fort  lointain,  et  dont  nous  avons  ici  une  exacte  connois- 
sauee,  nous  pourrons  Vous  faciliter  bien  des  choses  et  Vous 
mettre  sur  les  voies  que  Vous  trouveriez,  sans  doute,  sur  les 
lieux,  mais  qui  Vous  abrégeront  du  temps  et  Vous  mettront, 
<1  abord,  dans  le  chemin  le  plus  avantageux.  L'Electriee  de 
Saxe  m'a  touché  quelque  chose  du  mariage  de  princesse  sa 
fille.  Si  la  chose  réussit,  elle  est  intentionnée  de  retourner  h 
Dresde,  mais  si.  elle  manque,  (*lle  se  propose  de  faire  un  voyage 
en  Angleterre.  Pour  Vous,  ma  chère  Landgrave,  je  Vous  com- 
parerai bientôt  à la  princesse  de  Panemarc  des  Amadis  des 
Gaules  qui  de  Portugal  allait  h Leucadic  (?),  dans  quelques 
jours,  et  voyagoit  assez  lestement,  pour  d'une  enjambée  passer 
le  détroit  de  Calais  ; mais,  s’il  plait  au  ciel,  Vous  ne  rencon- 
trerez aucune  aventure  fâcheuse  en  route,  ni  dans  l’exécution  de 
\ otre  grande  entreprise.  Vous  serez  bien  fêtée  et  certainement 
bien  accueillie  en  arrivant  à Pétersbourg,  et  je  suis  sûr  que  tout 
réussira  à Votre  satisfaction. 

C’est  dans  l'espérance  de  Vous  assurer  bientôt,  ma  chère 

Landgrave,  de  vive  voix  de  tous  mes  sentiments 

Fédéric. 


60. 

3 Mai  1773. 

Sire,  Le  moment  approche  où  j’aurai  le  bonheur  de  faire 
ma  cour  à V.  M.  et  de  recevoir  Ses  ordres  et  Ses  avis.  Je 

4* 
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commence  par  celui  qu'Elle  veut  bien  me  donner  de  ne  pas 
noircir  mes  idées.  Il  est  vrai,  lorsqu’un  parti  est  pris,  on  ne 
doit  plus  se  faire  des  monstres  : mais,  Çire,  je  suis  femme,  j’ai 
eu  quelque  peur  de  ne  pouvoir  me  rendre  au  jour  marque  par 
V.  M.  à Potsdam.  J'appris  que  le  Landgrave  avoit  la  fièvre, 
je  partis  toute  de  suite  pour  Pirmesens,  où  j’ai  passée  huit 
jours.  Son  rétablissement  m’a  mis  en  état  de  suivre  mes  ar- 
rangements. Il  m’eût  été  affreux,  si  j’avois  manque  le  bonheur 
de  voir  V.  M.  à Potsdam  : pour  lors,  mes  idées  auraient  été 
noires  comme  de  l’encre.  Je  voudrais  bien  pouvoir  voyager 
aussi  lestement  que  la  Princesse  de  Danemarc  dans  l’Amadis  des 
Gaules,  et  avoir,  pour  mon  trajet  sur  mer,  la  grande  serpente 
d’Urgande  la  déconnue;  on  n’étoit  jamais  malade  sur  ces  vais- 
seaux enchantés.  Je  supplie,  V.  M.,  de  recevoir  avec  bonté 
l'hommage 

Caroline. 


fil. 

(Ohue  Dntum.) 

Madame  ma  Cousine,  Je  suis  charmé,  ma  chère  Landgrave, 
de  Vous  savoir  arrivé  en  bonne  santé,  et  j’ose  Vous  prier, 
d’honorer  ce  midi  ma  vigne  de  Votre  présence.  J'aurai  le 
plaisir  de  pouvoir  Vous  entretenir  moi-même,  et  de  prévoir 
avec  Vous  ce  que  d'heureux  destins  Vous  annoncent.  Vous 
priant  de  me  croire  avec  autant  d’attachement  que  de  con- 
sidération   

Fédéric. 


62. 

15  Mni  1773. 

Votre  Majesté  ne  se  contente  point  de  me  combler  de 
marques  do  bontés,  elle  y ajoute  encore  des  dons  considérables. 
J’en  suis,  on  vérité,  confuse.  Qu'Elle  me  permette  de  Lui  en 
faire  mes  très  humbles  remercîments.  La  princesse  de  Prusse 
s’est  acquitté,  Sire,  exactement  do  Vos  ordres,  quaud  ce  soir 
j’ai  passé  chez  elle;  mais  comme  je  connois  l’ébat  de  ses  finances, 
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je  n'ai  pu  y être  trompée  un  instant.  Daignez,  Sire,  recevoir 
l'hommage  «le  ma  vive  rcconnoissanee 

Caroline. 


f 63. 

10  Mai  1773. 

Madame  ma  Cousine,  Il  m’a  paru  que  c’est  dans  les  be- 
soins où  nous  devons  nous  attendre  au  secours  de  nos  amis, 
et  que  c’est  dans  ces  occasions  où  leur  attachement  doit  le  plus 
se  manifester.  Persuade  de  cette  assertion,  je  regarde  comme 
un  de  mes  devoirs  d’en  agir  ainsi  envers  ceux  que  j’estime  et 
considère.  Mais,  Madame  la  princesse  de  Prusse  pense  de 
même  et  je  ne  prétends  point  lui  dérober  le  mérite  des  marques 
d’attachement  qu’elle  Vous  a donné;  au  contraire,  je  l’en  ap- 
plaudis et  suis  persuadé  que,  si  le  cas  se  présente,  elle  ne 
laissera  pas  manquer  sa  respectable  mère  de  ressources  dans 
un  pays  où  elle  se  trouve  dans  la  nécessité  de  faire  des  dé- 
penses qui  surpassent  ses  facultés.  En  attendant,  Madame, 
soyez  persuadée  que  mes  vœux  Vous  accompagneront  partout, 
et  que  rien  ne  Vous  arrivera  dont  je  ne  participerai  comme 
Votre  véritable  ami.  Je  suis 

Fédéric. 


f 64. 

Berlin,  31  Mai  1773. 

Sire,  Le  prince  Dolgoruki  vient  de  m’annoncer  l’arrivée 
des  frégates  à I.ubeck;  elles  y sont  depuis  le  23,  et  partirent  le 
17  de  Cronstadt!  Il  m'a  remis  l’incluse  que  je  prends  la  liberté 
de  mettre  sous  les  yeux  de  V.  M.  J’ai  tixé  mon  départ  d’ici 
au  4,  Vendredi  matin.  Je  partirai,  pénétrée  de  toutes  les  grâces 
dont  V.  M.  m’a  comblée  et  mes  enfants.  Je  La  supplie  do 
nous  continuer  Sa  protection  et  de  croire  que,  dans  le  monde 
entier,  et  je  n'exagère  point,  personne  ne  peut  Vous  être,  Sire, 
plus  fidèlement  dévoué  que  je  Vous  le  suis.  Mon  attachement 
est  .à  toute  épreuve,  et  mon  âme  pénétrée  îles  sentiments  de 
la  plus  vive  rcconnoissanee.  Je  suis 

Caroline. 
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(55. 

, (Ohne  Datum.) 

Madame  ma  Cousine,  Vous  pardonnerez,  ma  chère  Land- 
grave, si  ma  lettre  est  écrite  à la  hâte,  mais,  à peine  arrive 
et  sur  le  point  de  mon  départ,  Vous  devez  avoir  quelque  in- 
dulgence pour  Votre  correspondant.  Je  Vous  renvoie  la  lettre 
de  l’Impératrice  que  Vous  avez  eu  la  politesse  de  me  commu- 
niquer. Je  suis  très  satisfait  du  style,  et  je  ne  doute  pas  qu’à 
peine  arrivée  dans  ce  pays,  Vous  n’y  soyez  adorée  de  tout  le 
monde.  Je  fais  des  vœux  pour  que  la  mer  Vous  soit  douce  et 
favorable,  qu’Amphitritc  respecte  l’illustre  poids  dont  elle  va 
être  chargée,  que  le  Zéphyr  soit  le  seul  vent  qui  ose  souffler 
pendant  Votre  trajet,  et  qu’arrivée  à Pétersbourg,  Vous  y trou- 
viez tout  le  bonheur  que  je  Vous  souhaite  bien  sincèrement, 
en  Vous  assurant  qu’en  quelque  lieu  du  monde  que  Vous  soyez, 
mon  estime,  mon  amitié  et  ma  considération  Vous  suivront 
partout,  étant 

Fédéric. 


(>H. 

Kirit/.,  6 Juin  1773. 

Sire,  Que  Votre  Majesté  daigne  recevoir  l’hommage  de 
ma  respectueuse  reconnoissance  pour  toutes  les  marques  de 
grâces  et  de  bienveillance  dont  Elle  n'a  cessé  de  me  combler 
depuis  mon  arrivée  jusqu’au  moment  de  ma  sortie  de  ses  états. 
Vous  avez  daigné,  Sire,  faire  des  vœux  pour  ma  navigation; 
ils  me  porteront  bonheur  et  à mes  tilles  que  j’ose  mettre  aux 
pieds  de  V.  M.  ; elles  emportent  le  souvenir  de  Vos  bontés  et 
comptent  pour  leur  plus  grand  bonheur  d’avoir  eu  celui  de 
Vous  avoir  été  présentées.  Je  compte  arriver  demain  à Lubec  et 
m’embarquer  dès  que  le  vent  sera  favorable.  Que  V.  M.  me 
permette  encore  de  Lui  rendre  million  des  grâces  d'avoir  permis 
à mon  fils  d’oser  être  de  Sa  suite  en  Prusse;  c’est  une  grande 
faveur  qu’elle  m'a  faite.  C'est  à Vos  genoux,  Sire,  que  je  Vous 
fais  le  serment  d’un  attachement  éternel  et  inviolable 

Caroline 


Digitized  by  Google 


l'orrespoDileuz  mit  Friedrich  II. 


55 


• t <>7. 

30  Juin  1773. 

Madame  ma  Cousine,  Je  n’ai  pu  répondre  a la  lettre 
obligeante  que  le  Comte  Nesselrode  m’a  remis  de  Votre  part, 
ma  chère  Landgrave,  que  par  ce  courrier  qui  va  à Pétersbourg. 
Je  suis  charmé  de  ce  que  Vous  ayez  été  contente  de  Votre 
séjour  à Berlin.  Mon  intention  étoit  certainement  telle  de  Vous 
y procurer  toutes  les  agréments  qui  dépendroient  de  moi.  Nous 
venons  de  perdre  Votre  petite-fille;  on  a eu  tous  les  soins  pour 
la  princesse  de  Prusse,  de  sorte  qu’il  n’y  a rien  à craindre 
pour  elle  ni  pour  l’enfant  qu’elle  porte.  Je  prévois,  d’ailleurs, 
tout  le  contentement  dont  Vous  jouissez  à présent,  Vous  trouvant 
à la  cour  d’une  princesse  que  Vous  avez  depuis  longtemps  admirée 
par  ses  œuvres,  sans  pouvoir  y ajouter  les  applaudissements 
personnels.  Dans  ce  pays,  où  Vous  êtes,  les  batailles  gagnées 
sont  aussi  communes  que  chez  nous  les  pluies  et  les  orages  et 
chez  les  Français  les  mauvais  vers.  Vous  trouverez  autant  de 
sagesse  dans  tous  les  arrangements  que  l’Impératrice  a faits  en 
Russie,  que  de  frivolité  et  d’inconséquence  en  ceux  que  Vous 
avez  vus  en  France.  Vous  y verrez  une  nation  policée  depuis 
ce  siècle  et  une  cour  qui  par  la  politesse  l’emporte  ou  égale 
au  moins  la  grande  réputation  dont  jouissoit  celle  de  Louis  XIV, 
et  certainement,  l'Impératrice  régnante  a plus  contribuée  que 
tous  ses  prédécesseurs  à perfectionner  cet  ouvrage.  Un  génie 
comme  le  sien  est  un  principe  fécond  en  heureuses  consé- 
quences pour  les  sujets  et  pour  la  gloire  de  son  règne.  Je 
m'attends  bien,  ma  chère  Landgrave,  de  m’entretenir  avec  Vous 
sur  un  sujet  aussi  intéressant  et  sur  lequel  Vous  serez  en  état 
d’étendre  mes  lumières,  en  augmentant,  s’il  se  peut,  mon  ad- 
miration. 

Mes  vœux,  ma  chère  Landgrave,  Vous  suivent  partout  et 
l'on  ne  sauroit  s’intéresser  plus  sincèrement,  à ce  que  Vous 
regarde,  que  moi.  Ce  sont  des  suites  de  l’estime  et  de  la  vieille 
amitié  que  je  Vous  ai  voué 

Fédéric. 
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08. 

Csutrsku  celo,  I6/tî7  Juin  1773. 

Sire,  Votre  Majesté  m’a  si  bien  persuadée  des  bontés  dont 
Elle  m’honore,  que  je  me  crois  permis  de  Lui  annoncer  mou 
arrivée  ici.  Nous  jetâmes  l’ancre  le  17  au  port  de  Rcvel, 
malgré  les  vents  contraires,  des  calmes  et  des  brouillards  qui 
avoient  beaucoup  rallenti  notre  voyage.  Je  suis  partie  le  22  de 
Revol;  l’Impératrice,  pour  diminuer  notre  embarras  et  celui  de 
mes  lilles,  a eu  la  bonté  de  venir,  hier,  à notre  rencontre  h 
Gatschina,  terre  appartenante  au  prince  Orloff,  avec  une  suite 
peu  nombreuse.  On  y dîna  et,  en  venant  ici,  le  Grand-Duc 
vint  à notre  roncontre.  C’est  alors,  Sire,  que  j’ai  eu  l’air  plus 
embarrassé  encore  que  mes  Hiles.  Il  est  aimable  et  d’une  grande 
politesse.  Quant  à l’Impératrice,  elle  a le  don  d’inspirer  dès 
les  premiers  moments  de  la  conHance  et  de  l’assurance.  .l'ai 
redouté  cos  premiers  instants,  je  suis  enchantée  de  les  avoir 
passés,  mais  il  reste  encore  h savoir  quel  sera  l’objet  choisi; 
mon  sang  ne  sera  point  tranquille  jusqu’à  cet  instant-là.  J’ai 
remis  à l’Impératrice  la  lettre  de  Votre  Majesté,  je  Lui  dois 
los  bontés  que  cette  princesse  me  témoigne.  Celle  dont  V.  M. 
m’honore  font  mon  bonheur  et  ma  gloire,  daignez,  Sire,  me 
permettre  de  Vous  renouveller  l’hommage  de  mon  Hdèle  dé- 
vouement et  de  mon  profond  respect.  Je  suis 

Caroline. 

Le  2lt.  Le  choix  est  fait,  Sire,  tel  rpie  V.  M.  l’avoit 
prédit.  C’est  ma  Hile  Wilhelmine  qui  doit  épouser  le  Grand-Duc. 
Cela  ne  sera  déclaré  qu’après  le  retour  du  courrier  que  j’envoie 
ce  soir  au  Landgrave,  mais  l’Impératrice  m’a  permis  d’en  faire 
part  à V.  M.,  connoissant  tout  ce  que  je  Lui  dois  et  le  grand 
attachement  que  j’ai  pour  Elle.  Je  La  supplie  de  me  conserver 
scs  bontés. 


Hit. 

11  Juillet  17*3. 

Madame  ma  Cousine,  Le  part  (pie  je  prends,  ma  chère 
Landgrave,  à tout  ce  qui  Vous  touche,  me  fait  sentir  vivement 
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la  satisfaction  dont  Vous  jouissez  il  Czarsko  cclo.  J’avois  bien 
prévu  que  Vous  seriez  enchanté  de  l’Impératrice  qui,  par  sa 
bonté  et  ses  manières  obligeantes,  se  sait  attirer  tous  les  cœurs 
de  ceux  qui  ont  le  bonheur  d’approcher  de  sa  personne.  Vous 
avez  trouvé  de  même  dans  le  Grand  Duc  des  qualités  que  son 
auguste  mère  a cultivées  avec  un  soin  et  une  application  infinie, 
ce  tils  dans  lequel  elle  se  comptoit  de  transmettre  son  génie 
et  qui  va  s’unir  avec  la  princesse  Wilhelmine,  ce  qui  Vous 
mettra  au  comble  de  Vos  vœux.  Vous  m’avouerez,  ma  chère 
landgrave,  que  cela  Vous  fera  oublier  les  fatigues  d'un  long 
voyage  et  les  dangers  de  la  navigation  que  je  Vous  félicite 
d’avoir  terminé  si  heureusement.  Le  prince  Votre  tils  est  encore 
chez  nous;  il  attend  le  moment  avec  impatience  de  se  mettre 
en  route,  de  se  présenter  k l’Impératrice  et  de  partager  le  bon- 
heur d une  sœur  k laquelle  son  cœur  s’intéresse  vivement.  Ma 
nièce  la  princesse  d’Orange  est  venue  chez  nous;  je  lui  donne 
des  bals  et  des  spectacles,  dont  je  ne  parle  point  parce  qu’ils 
seront  offusqués  par  la  pompe  et  le  splendeur  des  fêtes  que 
Vous  verrez  lk-bas.  Je  ne  Vous  souhaite  que  de  la  santé,  ma 
chère  landgrave,  puisque  Vous  jouissez  de  tout;  c’est  le  seul 
vœu  qu’il  me  reste  k faire  pour  Votre  personne,  en  vous  priant 
de  ne  point  oublier  Vos  anciens  amis  et  de  Vous  souvenir 
quelquefois  de  celui  qui  sera  k jamais  avec  les  sentiments  de 

la  plus  parfaite  estime  et  d’amitié  la  plus  sincère 

Fédérie. 

**  * 

7Ô: 

£>• 

. Pétcrhoff,  9/20  Juillet  1773. 

Sire,  J'ai  été  vivement  touchée  des  nouvelles  assurances 
‘ # 

des  bontés  dont  Votre  Majesté  m’honore;  je  n’oublierai  jamais 
que  je  Lui  dois  l’établissement  de  ma  tille  Wilhelmine. 

I-a  mort  de  la  petite  princesse  m’a  fait  peine,  j’ai  craint 
pour  la  santé  de  sa  mère,  mais  V.  M.  veut  bien  me  rassurer 
sur  son  état.  J'ai  commis,  Sire,  une  indiscrétion,  j’ai  fait  lire 
Votre  lettre  à l'Impératrice.  „Ce  qui  me  flatte  surtout  et  ce 
qui  me  fait  plaisir,  c’est  de  voir  que  le  Itoi  me  conserve  son 
amitié*,  fut  sa  réponse.  Le  prince  Henri,  bien  plus  que  moi 
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en  état  do  juger  des  grandes  choses,  a mis  V.  M.  au  l’ait  de 
tous  les  établissements  et  les  arrangements  que  l’on  voit  à 
Pétersbourg.  L'Impératrice  nous  y a mené  la  semaine  dernière; 
j’ai  vu  avec  satisfaction  le  couvent  des  jeunes  demoiselles. 
Elles  y sont  venues  sans  ombre  d’éducation  et  il  s’en  trouve 
qui,  dès  h présent,  pourroient  être  placées  h la  cour.  L’Impéra- 
trice est  ici  depuis  une  quinzaine  de  jours.  J’attends  le  retour 
du  courrier  envoyé  au  Landgrave.  Ma  fille  apprend,  en  atten- 
dant, la  langue  Russe  et  l'archevêque  Platon  l’instruit  dans  la 
religion  grecque.  Le  Grand-Duc  paroît  s’attacher  h ma  fille 
et  plus  que  je  n’ai  pu  l’espérer.  L’Impératrice  me  paroit  tou- 
jours une  femme  charmante;  elle  se  met  à la  portée  de  chacun; 
j’admire  surtout  le  fonds  de  gaîté  qui  est  en  elle,  qui  l’a  sou- 
tenue dans  les  différents  événements  de  sa  vie  et  qui  la  sou- 
tient encore.  Mais,  je  ne  fais  que  répéter  ce  que  Mr.  le  prince 
Henri  aura  dit  à V.  M.  J’ai  peine  à m’accoutumer  h l’air  de 
Péterhoff;  on  retournera  à la  fin  du  mois  h (Jzarsko  celo  où 
l’air  est  moins  humide.  Mou  projet  est  ferme  de  quitter  Péters- 
bourg peu  après  le  mariage  de  ma  fille.  J’avois  arrangé  que 
mon  fils  me  suivrait  dès  que  le  choix  du  (irand-I)uc  seroit 
décidé,  mais,  malgré  la  permission  de  l’Impératrice,  de  bonneB 
raisons  m’ont  fait  changer  d’avis  et  je  ne  compte  le  voir  arriver 
ici  que  vers  le  5 ou  ü Septembre,  vieux  style.  Cependant,  je 
ne  veux  pas  non  plus  qu’il  n'abuse  des  bontés  de  V.  M.  Qu’Elle 
me  permette  de  Lui  rendre  mille  grâces  très  humbles  de  l avoir 
souffert  jusqu’ici  à Potsdam,  Je  n'ai  pu  voir  encore  le  cu  de  Solins 
qu’un  moment  avec  les  ministres  des  autres  cours  étrangères. 
Votre  Majesté  m'a  permis  de  Lui  faire  ma  cour  à Potsdam, 
en  partant  d’ici,  j'en  profiterai  avec  le  plus  grand  empresse- 
ment. Elle  connoit  les  sentiments  qui  m’animent  pour  Elle, 
ils  sont  inviolables  ainsi  que  ceux  de  mon  plus  profond 
respect  

Caroline. 


71. 


•Jô  Juillet  1773. 


Madame  ma  Cousine,  Le  prince  Votre  fils  qui  va  partir 
pour  Pétersbourg  a bien  voulu  se  charger,  ma  chère  Landgrave, 
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de  cette  lettre.  11  Vous  dira  tout  ce  qui  s’est  passe  ici  depuis 
Votre  absence  et  combien  Votre  nom  a été  mêlé  dans  tous  nos 
entretiens.  J'ai  reçu  une  lettre  de  l’Impératrice  qui  a la  bonté 
de  nie  marquer  le  choix  du  Grand-Duc.  J’aurois  été  tenté  de 
Lui  répondre  d’abord,  mais,  respectant  ses  grandes  occupations, 
je  différerai  jusqu’à  ce  que  le  mariage  sera  déclaré,  pour  la 
féliciter  sur  ce  lien  qui  va  perpétuer  sa  postérité  sur  le  trône 
de  Russie.  Entre  ce  temps  Mr.  Romanzoff  gagnera  encore  une 
douzaine  de  batailles  contre  les  Turcs  que  j’engloberois  toutes 
dans  le  même  compliment.  Si  jamais  l’être  suprême  s’est 
rassassié  de  Tedeums,  ce  doit  être  dans  cette  guerre,  car  jamais 
nation  n’en  a tant  pu  faire  chanter  que  la  Russe.  Vous  êtes 
assez  heureuse,  ma  chère  Landgrave,  de  Vous  trouver  près  du 
foyer,  d’où  partent  tous  ces  traits  de  lumière  et  de  gloire.  Si 
je  Vous  envie  quelquefois,  Vous  me  le  pardonnerez;  il  n’est 
pas  donné  à tout  le  monde  de  jouir  de  la  vue  béatifique,  co 
n’est  qu’un  plaisir  d’élus  et  Vous  l’êtes,  dans  ce  moment. 
Jouissez,  ma  chère  Landgrave,  de  ce  bonheur,  mais  n’oubliez 
pas  Vos  amis  qui  sont  dans  les  limbes  et,  surtout,  daignez 
Vous  souvenir  quelquefois  de  celui  qui  Vous  aime,  Vous  estime 
et  Vous  honore 

Eédérie. 


t ~‘2. 

:l  Août  1773. 

Ma  chère  Landgrave,  Ce  qui  me  fait  le  plus  grand  plai- 
sir de  Votre  lettre  est  de  Vous  savoir  satisfaite  et  contente.  On 
nous  avoit  alarmés  sur  Votre  sujet,  en  nous  mandant  que 
Vous  aviez  pris  la  maladie  que  la  Newa  donne  aux  étrangers. 
Je  me  datte  qu’elle  est  passée  actuellement,  et  que  Vous  avez 
payé  le  tribut  que  les  étrangers  payent  à cette  sphère,  ma 
chère  Landgrave,  que  Vous  habitez  présentement.  Je  crois  que 
toutes  les  choses  grandes  et  nouvelles,  que  Vous  voyez  là-bas, 
doivent  Vous  faire  grand  plaisir,  surtout,  si  Vous  faites  ré- 
flexion qu’au  commencement  de  ce  siècle  cette  capitale  pompeuse 
que  Vous  voyez,  et  où  tant  de  milliers  d’âmes  subsistent,  n’étoit 
qu'un  désert  marécageux  où  ne  vivoient  que  de  bêtes  sauvages. 
Je  fait  mille  voeux  pour  que  la  princesse  Wilhelmine  soit  aussi 
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heureuse  (jue  le  eomporte  la  euii<lition  humaine;  elle  retrouve 
dans  la  personne  de  l'Impératrice  une  nouvelle  mère,  et  Vous 
la  laissez  en  de  si  bonnes  mains,  que  Vous  n’en  devez  avoir 
aucune  inquiétude  après  Votre  départ.  Le  prince  Votre  tils 
est  à présent  à Rheinsberg,  chez  mou  frère,  qui  donne  quel- 
ques fêtes  à ma  nièce  d’Orange,  avant  son  départ.  Le  prince 
attend  avec  impatience  le  moment  de  rejoindre  sa  digne  mère  ; 
nous  l’avons  vu  ici,  en  attendant,  avec  bien  de  plaisir;  mais 
ce  qui  m’en  fait  encore  d’avantage,  c’est  l’assurance  que  Vous 
daignez  me  donner  de  repasser  par  ici.  Quel  plaisir,  ma  chère 
Landgrave,  de  Vous  entondre  conter  tout  ce  que  Vous  avez 
vu,  surtout  ce  qui  regarde  la  personne  de  l’Impératrice!  Vous 
devez  Vous  attendis  d’avance  à toutes  les  questions  que  l'intérêt, 
quo  je  prends  à cette  grande  princesse,  me  fera  Vous  faire. 
C’est  un  tribut  que  les  voyageurs  sont  obligés  de  payer  à ceux 
qui  n’ont  pas  autant  vu  qu’eux,  et  j’attends  de  Votre  complai- 
sance que  Vous  me  lo  payerez.  J’ai  bien  senti  que  Vos  affaires 
domestiques  Vous  obligeraient  à presser  Votre  retour,  M”  Votre 
mère  et  Mr.  le  Landgrave  ne  pouvant  se  passer  si  longtemps, 
Madame,  de  Votre  présence.  Je  fais  des  vœux  d'avance,  pour 
que  Votre  voyage  soit  heureux,  et  que  j'aie  la  satisfaction  do 
Vous  embrasser  ici  en  parfaite  santé.  Je  suis  avec  le  plus 
haute  estime 

Fcdérie. 


73. 

20  Août  N.  S.  1770. 

Sire,  Je  fais  ma  cour  2i  l'Impératrice,  en  lui  communiquant 
les  lettres  dont  Votre  Majesté  m'honore;  elle  est  sensible  aux 
marques  d’amitié  et  d’estime  que  Vous  lui  donnez,  Sire,  et  sent 
tout  le  prix  de  Votre  suffrage.  Quant  h moi,  pénétrée  de  Vos 
bontés  et  des  assuranees  que  Vous  daignez  m’eu  renouvoller, 
je  n’oublierai  jamais,  qu’il  y a bien  des  années  que  j'ai  trouvé 
en  Votre  Majesté  mon  appui  et  mon  protecteur  et,  tant  que 
j’existerai,  je  Lui  serai  fidèlement  dévouée;  j’ose  ajouter  que 
mes  sentiments  n’ont  jamais  variés  pour  Votre  Majesté  et  ils 
ne  varieront  jamais.  Us  est  vrai,  Sire,  que  ce  pays  fournit 
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matière  à réfléchir;  on  voit  partout  de  nouvelles  créations,  tout 
était  marais  au  commencement  du  siècle  ; on  voit  h la  place  de 
campagnes  des  jardins,  des  champs  fertiles.  J’ai  vu  de  ces  der- 
niers aux  environs  d’ici  qui  ctoient  encore,  il  y a dix  uns,  des 
marais  où  un  homme  à pied  courroit  risque  de  s’abîmer.  Il  y 
en  a bien  encore  dans  cette  province,  mais  ils  diminuent  d’année 
en  année.  Ma  fillo  Wilhelmine  est  pénétrée  des  souhaits  que 
V.  M.  fait  pour  son  bonheur;  il  seroit,  dit-elle,  imparfait,  si 
Vous  ne  lui  accordiez,  Sire,  la  continuation  de  Vos  bontés. 
Nous  partons,  demain,  avec  l’Impératrice,  pour  Pctcrsbourg ; 
l'archevêque  Platon  a fini  scs  instructions;  Jeudi,  ma  lille  aura 
un  nom  Grec  et  les  tium;aillcs  se  feront  le  lendemain.  Je 
prendrai  la  liberté  d’écrire  à V.  M.  d’abord  après  cette  céré- 
monie. Le  jour  de  uoccs  n’est  point  fixé  encore;  je  compte 
partir  quinze  jours  après  le  mariage  de  ma  tille  et  je  prendrai 
ma  route  par  la  Courlandc  et  par  les  états  de  V.  M.  La  per- 
mission qu’Elle  m’a  donné  de  Lui  faire  ma  cour  et  les  questions 
qu’Elle  veut  me  faire,  m’engagerout  à observer  avec  attention 
les  divers  objets,  sur  lesquels  Elle  voudra  me  questionner,  et 
j’en  rendrai  compte  tant  bien  que  mal. 

V.  M.  a bien  de  bonté  de  me  parler  de  ma  santé,  j’ai  eu 
de  la  peine  à me  faire  à ce  climat,  mais  me  voici  aguérie  et, 
depuis  trois  à quatre  semaines,  je  me  porte  très  bien. 

Le  moment  de  quitter  ma  tille  sera  cruel,  sûre  de  ne 
jamais  la  revoir,  cependant,  l’assurance  de  lu  laisser  sous  les 
yeux  de  l’Impératrice  qui  a mille  bontés  pour  elle,  adoucira 
l’amertume  de  cette  séparation.  Le  Grand-Duc  est  réellement 
attaché  h ma  tille;  je  crois  que  V.  M.  seroit  contente  de  ce 
jeune  prince;  ce  n’est  pas,  au  moins,  parce  qu’il  trouve  Wil- 
helmine a son  gré,  que  je  le  suppose,  mais  par  rapport  à ses 
sentiments  et  à sa  façon  de  penser. 

J’abuse,  Sire,  de  Votre  indulgence,  je  m’en  aperçois  peut- 
être  trop  tard.  Souffrez,  Sire,  que  j’ajoute  encore  quelques  mots, 
pour  Vous  réitérer  les  assurances  de  mon  fidèle  attachement  et 
de  «non  profond  respect.  Je  suis 

Caroline.- 
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74. 

lBr  Sept  N.  S.  1773. 

Sire.  Ma  Hile  a pris  le  26  N.  S.  le  nom  de  Xatalie  Alexowna: 
je  n’ai  pas  voulu  assister  à la  cérémonie,  je  m'y  serois  cru  dé- 
placée, mais  r Impératrice  a paru  contente  de  ma  fille.  Les 
fiançailles  ont  été  faites  le  lendemain  au  Palais  d’été  avec  beau- 
coup de  pompe  et  de  cérémonies  religieuses.  J'ai  resté  à 
l'église  du  premier  au  dernier  moment:  il  n’est  pas  question 
de  se  mettre  à genoux  comme  chez  les  Catholiques.  Je  n'en- 
trerai dans  aucun  détail  du  reste  de  la  journée,  je  risquerais 
d’ennuyer  Votre  Majesté.  L'Impératrice  a donné  beaucoup  de 
diamants  à ma  fille  et  a fixé  son  état  à 50  mille  roubles  par 
année  pour  ses  épingles.  Elle  a nommé  la  femme  du  maréchal 
Komantzow  dame  pour  accompagner  ma  fille  et  deux  filles 
d'honneur,  censées  être  de  la  cour  de  l’Impératrice.  La  nou- 
velle Grande-Duchesse  paraît  très  contente  de  son  sort,  elle  me 
prie  d’offrir  ses  respectueux  hommages  à Votre  Majesté.  Je 
m’occupe  à voir  tout  ce  qui  mérite  quelque  attention;  je  compte 
achever  ma  tournée  avant  de  retourner  à Czarsko  celo  où 
l'Impératrice  a envie  de  passer  encore  une  quinzaine  de  jours, 
ot  je  n’en  suis  point  lâchée. 

Le  Landgrave  a envoyé  le  president  Moser  ici,  pour  arran- 
ger le  contrat  île  mariage  et  pour  d’autres  commissions;  il  in- 
siste, surtout,  que  l’on  ne  contraigne  point  ma  fille  à changer 
de  religion.  Mais  l'affaire  étoit  faite  quand  Moser  est  arrivé, 
et  je  pourrai  faire  serment  au  Landgrave,  que  sa  fille  n’a  pas  été 
contrainte  à faire  cotte  démarche;  je  n’ose  rien  ajouter,  crainte 
de  manquer  au  respect  que  je  dois  a mon  sérénissime  époux. 

Daignez,  Sire,  me  conserver  Vos  précieuses  bontés  et 
rendre  justice  à l’attachement  invariable  que  j’ai  consacré  « 

V.  M.  pour  le  reste  de  mes  jours.  Je  suis 

Caroline 


75. 

7 Sept.  1773. 

Madame  ma  Cousine,  Je  crains  bien,  ma  chère  Landgrave, 
qu’abusant  de  Votre  complaisance,  pour  Vous  ennuyer  seule 
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par  ma  lettre,  cet  ennui  no  se  soit  encore  communiqué  à l’Im- 
pératrice; (lu  moins  suis- je  charmé  d'apprendre,  par  Vous-même, 
des  bonnes  nouvelles  de  Votre  santé.  Je  suis  bien  aise  de  Vous 
savoir  à Pétersbourg  et  je  félicite  la  princesse  Wilhelmino  (dont 
j’ignore  encore  le  nom  de  guerre)  d’avoir  si  bien  fait  ce  que 
Henri  IV.  appelloit  rlc  sault  périlleux".  Je  suis  persuadé  que 
l’évêque  Platon  lui  aura  très  clairement  démontré,  comment  le 
St.-Esprit  procède  du  père  seul  et  non  pas  du  fils,  chose  ad- 
mirable, à laquelle  j'ai  eu  le  malheur  de  ne  jamais  rien  com- 
prendre, et  qu’en  honneur  tout  honnête  homme  peut  ignorer. 
Je  compte  que  le  prince  héréditaire  Vous  aura  déjà  rejoint  à 
Pétersbourg;  j’ai  préparé  Mr.  Grimin  au  spectacle  qu’il  va  en- 
visager *),  qui,  j’ose  le  diro,  est  unique  dans  le  monde.  Dbiutres 
peuples  barbares,  à force  d’accumuler  siècle  sur  siècle,  se  sont 
à la  fin  policés,  mais  nous  n’avons  aucun  exemple  d’une  méta- 
morphose, opérée  avec  autant  de  célérité  que  celle  de  la  Russie. 
Le  grand  génie  qui  gouverne  ce  pays  à présent,  met  le  comble 
k ce  que  ses  prédécesseurs  ont  ébauchés;  mais  si  le  destin 
n'avoit  pas  arrangé  cette  succession  de  monarques,  et  j’ose 
encore  dire,  si  trois  femmes  n’avoient  pas  tenuo  avec  fermeté 
les  rênes  de  cet  empire,  jamais  les  mœurs  ne  se  seroient  autant 
adoucies  et  jamais  cette  cour  ne  scroit  parvenue  à ce  degré  de 
politesse  auquel  elle  a su  atteindre.  Après  avoir  vu  tant  de 
merveille,  surtout,  après  avoir  approcher  à l’impératrice  pondant 
tant  de  mois,  Vous  devez  pardonner,  ma  chère  Landgrave,  à 
ma  curiosité  de  Vous  importuner  k Votre  retour.  J’aurai  soin 
de  Votre  réception  en  Prusse,  mais,  pour  que  rien  ne  manque, 
ayez  la  bonté  de  m’envoyer  la  note  des  chevaux  qu’il  Vous 
faudra  pour  les  relais.  Je  prévois  que  le  congé  d’une  mère  qui, 
pour  jamais,  se  sépare  de  sa  fille,  doit  être  douloureux  ; il  le 
seroit  plus  encore  k une  personne  moins  douée  do  cet  esprit 
mâle  et  ferme  que  jfai  tant  admiré  on  Vous,  ma  chère  Land- 
grave; mais,  en  confiant  Votre  fille  k l’auguste  mère  de  son 
époux,  Vous  la  mettez  dans  la  sauvegarde  la  plus  inviolable, 
et  le  bonheur  de  nos  parents  doit  nous  consoler  de  leur  absence. 


‘)  Ciriinni  vrnr  cinrr  lier  Bogloitcr  (le*  Krliprin7.cn  nnf  lier  Reiso  n.arli 
Rm-l.inH. 
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Je  suppose  que  ce  sera  la  tin  d’Octobre  ou  la  mi-Novembre, 
que  j’aurai  la  satisfaction  de  Vous  embrasser  chez  nous  et  de 
Vous  réitérer  de  vive  voix  les  assurances  de  la  haute  estime 
et  de  la  fidèle  amitié  avec  laquelle  je  suis 

Fédéric. 


70. 

Pétersbourg,  10/21  Sept.  1773. 

Sire,  J’ai  reçu,  par  mon  fils,  arrive  Vendredi,  la  lettre 
du  2ô  Juillet,  dont  il  a plu  à V.  M.  de  m’honorer,  et,  aujour- 
d’hui, celle  du  7 du  mois.  Je  Lui  rends  million  de  grâces, 
pour  ces  marques  réitérées  de  Ses  bontés  et  d’avoir  permis 
que  mon  fils  ait  prolongé  son  séjour  à Potsdam.  L'Impéra- 
trice paraît  flattée,  quand  je  lui  rends  compte  de  ce  que  V.  M. 
me  dit  h son  sujet.  Elle  répond  toujours,  qu’elle  ne  mérite 
point  ces  éloges,  mais  qu’elle  est  sensible  et  qu’elle  sent  tout 
le  prix  de  l’amitié  que  V.  M.  a pour  elle.  Ma  tille  Natalie  a 
fait  tranquillement  le  saut  périlleux;  l’archevêque  Platon,  par 
ses  explications  et  par  la  différence  qu’il  a mis  entre  le  dogme 
et  les  coutumes  établies,  lui  a rendu  ce  saut  fort  léger.  Mais, 
quant  au  Ht. -Esprit,  l’Impératrice  m’ordonne  de  dire  à V.  M., 
qu’en  qualité  de  chef  de  l’église  grecque,  elle  Vous  prouvera, 
comme  deux  et  deux  font  quatre,  que  le  St.-Esprit  procède  du 
père  et  non  du  père  et  fils. 

Je  ne  sais  trop,  comment  le  Landgrave  prendra  le  change- 
ment de  religion  de  sa  tille;  il  s’y  opposoit,  mais  l’ordre  est 
arrivé  doux  jours  après  la  cérémonie.  Toute  la  faute  en  re- 
tombera sur  moi  et  malgré  cela,  je  ne  me  repentirai  point  de 
savoir  ma  fille  Grande-Duchesse.  Les  apparences  sont  faites 
jusqu’ici  pour  me  tranquilliser  sur  son  sort;  l’Impératrice  m’a 
promis  qu’elle  trouverait  on  elle  une  seconde  mère.  Je  souffrirai, 
en  quittant  pour  toujours  mon  enfant,  mais  je  saurai  me  vaincre 
et  Votre  Majesté  m’y  encourage.  Je  Lui  rends  mille  grâces 
très  humbles  do  la  bonté  qu'EUo  veut  avoir  de  me  faire  donner 
des  relais  par  ses  états;  c’est  une  vrai  faveur,  vu  les  chemins 
et  la  saison  dans  laquelle  je  voyagerai.  Les  noces  sont  fixées 
au  lü  Octobre  N.  S.;  je  partirai  le  2b.  On  prétend  qu’il  me 
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faudra  un  mois  entre  Pétersbourg  et  Potodam  ; cela  ne  sera 
point  amusant,  mais  tout  sera  oublié  quand  j’aurai  le  bonheur, 
Sire,  de  Vous  faire  ma  cour  et  de  mettre  à Vos  pieds  l’hom- 
mage de  mon  respect,  de  ma  vénération  et,  j’ose  ajouter,  de 

mon  tendre  et  inviolable  attachement.  Je  suis 

Caroline. 

Je  prends  la  liberté  de  joindre  ici  l’état  de  mes  équipages 
et  celui  de  mon  passage  par  les  états  de  V.  M.  ; ce  n’est  pas 
à un  grand  Roi,  que  je  devrais  envoyer  une  liste  pareille,  mais, 
Sire,  Vous  l’avez  ordonné  et  j’obéis. 


77. 

5 Oct.  1773. 

Madame  ma  Cousine,  Les  chevaux  seront  commandés  selon 
Vos  ordres,  et  je  me  flatte  que  rien  ne  manquera  sur  le  passage 
de  Votre  Altesse,  du  moins  autant  qu’il  dépendra  de  moi;  c’est 
le  moindre  service  que  je  puisse  Vous  rendre,  ma  chère  Land- 
grave. Le  comte  de  Solms  m’a  marqué  toutes  les  cérémonies 
qui  se  sont  faites  h l'occasion  de  la  Natalisation  de  la  princesse 
Wilhelmine.  Je  sais,  ma  chère  Landgrave,  qu’autrefois,  dans 
l'ancienne  église,  le  St. -Esprit  procédoit  comme  il  pouvoit  et 
que  les  Grecs  ont  tenu  ferme  à l’ancienne  opinion,  et  que  le 
concile  de  Nicée  ou  d'Ephèse,  ou  de  je  ne  sais  où,  nous  a 
surchargé  du  ^pnfre.  filioqm  procr.<lif‘ . Ainsi,  à tout  prendre, 
l’Impératrice  de  toute  la  Russie  a encore  raison  sur  ce  point. 
Je  Vous  assure  encore,  ma  chère  Landgrave,  que  jamais  dispute 
par  moi  ne  sera  agitée  sur  ce  point.  Je  crois  la  Grand-Duchesse 
Natalie  et  son  auguste  belle-mère  aussi  orthodoxe  que  Vous  et 
moi  et  Martin  Luther  et  Chauvin  et  Penn  et  Ganganelli  et 
Mahomet  et  Confucée.  II  est  heureux  que  le  zèle  pour  la  mai- 
son du  Seigneur  se  soit  embrassé  un  peu  tard  dans  le  cœur 
du  landgrave  Votre  époux;  s’il  y avoit  pensé  plutôt,  le  voyage 
n 'aurait  pas  eu  lieu  et  ç’auroit  été  bien  dommage.  Je  Vous 
conseille,  ma  chère  Landgrave,  de  Lui  apporter  un  beau  dis- 
cours de  l’Archevêque  Platon,  qu’on  dit  fort  éloquent,  pour  le 
consoler.  Il  est  vrai  que  Vous  ne  pouvez  confier  la  Grande- 
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Duchesse  entre  meilleurs  mains,  qu’en  celles  de  son  auguste 
belle-mère;  elle  seule  peut  garantir  la  Grande-Duchesse  des 
écueils  où  l’inexpérience  de  la  jeunesse  pourroit  facilement 
échouer,  et,  certainement,  l’Impératrice  seule  est  en  état  de  la 
conseiller  et  de  la  diriger  dans  la  nouvelle  carrière  où  elle  va 
entrer,  .le  souhaite  que  les  noces  et  cette  nouvelle  alliance 
attirent  toutes  les  bénédictions  sur  la  famille  Impériale,  sur 
l’empire  de  Russie  et  sur  Vous,  ma  chère  Landgrave.  Il  m'est 
impossible  de  Vous  exclure  de  mes  vœux,  et  Vous  êtes  bien 
digne  d’avoir  part  au  bonheur  d’une  famille  à laquelle  Vous 
tenez  de  si  près. 

Si  l'Impératrice  croit  que  je  suis  trop  prévenu  pour  elle, 
j’ose  Vous  dire  très  modestement,  que  je  crois  qu’elle  se  trompe; 
car  ma  prévention  est  fondée  sur  des  grands  faits.  Quand  je 
vois  une  femme  qui  veut  bien  s’allier  il  moi  après  une  guerre 
de  tracasserie  que  m’avoit  fait  sa  devancière,  je  l’aime;  quand 
je  vois  cette  femme  donner  des  lois  sages  à ses  sujets,  je  1 ad- 
mire et  la  bénis;  quand  je  la  vois  prêcher  la  tolérance  aux 
Sarmates,  j’approuve  la  sagesse;  quand  je  la  vois  repousser 
les  Turcs,  envoyer  des  mers  hyperborées  des  Hottes  dans  l’Ar- 
chipel, gagner  autant  de  batailles  sur  terre  et  sur  mer,  j’attri- 
bue ces  succès  en  grande  partie  h sa  prudence,  le  reste  à la 
valeur  de  ses  troupes;  quand  je  vois  tant  d’admirables  institu- 
tions pour  l’éducation  de  la  Russie  future,  j’applaudis  que  cette 
princesse  remplit  si  bien  les  devoirs  des  souverains,  dont  l’éduca- 
tion fait,  selon  moi,  une  des  principales  parties;  quand  donc, 
avec  tant  de  grandes  actions,  une  grande  princesse  fait  encore 
tant  que  d’être  aimable,  h moins  que  Vous  ne  m’ôtiez  la  vie. 
je  lui  applaudirai.  Voilà  en  deux  mots  mon  apologie,  et  je 
défie  I Impératrice,  dont  je  connois  tout  le  génie,  «le  me  réfuter. 

Adieu,  ma  chère  Landgrave;  mes  vœux  commencent  à 
fatiguer  le  ciel  pour  Votre  heureux  retour.  Vous  ne  serez  pas. 
au  moins,  exposée  aux  dangers  «1e  la  mer,  daignez  me  con- 
server les  mêmes  bontés  que  Vous  me  témoigniez  en  tant 
d occasions  et  soyez  persuadée  de  la  haute  estime  et  de  la  par- 
faite amitié  avec  hupielle  je  suis 

Fédérie. 
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78. 

12  Ot.  N.  S.  1773. 

Sire,  L'intérêt  que  V.  M.  a daigné  prendre  jusqu’ici  au 
sort  de  ma  tille  Natalie,  m’autorise  de  Lui  mander  que  son 
mariage  a été  célébré,  avant-hier,  suivant  l’usage  à l’église  de 
t'asan.  La  Grande-Dnehesse  prie  V.  M.  d'accepter  l'hommage 
de  sou  respect;  je  dois  ajouter  qu’elle  n’oubliera  jamais  les 
bontés,  Sire,  que  Vous  lui  avez  marquées.  J’ai  osé  faire  lire 
à 1 Impératrice  la  lettre  que  V.  M.  m'a  fait  l’honneur  de  m’écrire; 
les  hoquets  de  la  confession  d’Augsbourg  l’ont  beaucoup  amusé. 

Le  Grand-Duc  a été  extrêmement  Hatté  du  compliment 
de  V.  M.;  il  m’a  prié  de  Lui  présenter  les  assurances  de  son 
respect.  Je  connois,  Sire,  Vos  bontés  et  la  tendre  amitié  dont 
Madame  la  princesse  Amélie  m’honore,  je  suis  donc  trop  heu- 
reuse d’avoir  été  un  instaut  l’objet  de  Votre  entretien  avec 
elle.  Mon  départ  reste  irrévocablement  fixé  au  26  du  mois; 
j'espère  trouver  la  princesse  do  Prusse  accouchée  à mon  arri- 
vée à Potsdam;  Dieu  veuille  que  ce  soit  d’un  prince. 

Le  Grand-Duc  a souhaité  que  mon  fils  aîné  entrât  ici  au 
service;  j’en  ai  parlé  à l’Impératrice,  qui  l’a  accepté.  Il  fera 
comme  volontaire  la  campagne  prochaine.  J’aurois  voulu  oser 
consulter  V.  M.,  mais  je  n’aurois  pu  recevoir  Sa  réponse  avant 
mon  départ;  peut-être  lie  désapprouvera-t-Elle  point  mes  raisons, 
quand  j’aurai  l'honneur  de  Lui  en  parler.  Diderot  est  arrivé, 
niais  il  n’a  point  encore  paru.  L'Impératrice  traite  Grimm  avec 
beaucoup  de  bonté. 

Je  ne  parlerai  point  de  tous  mes  sentiments  pour  V.  M.  ; 
d'éternelles  répétitions  doivent  L’ennuyer,  mais  ils  sont  pro- 
fondément gravé  dans  mon  cœur.  Je  suis 

Caroline. 


79. 

* Pétersbourg,  21  Oct.  N.  S.  1773. 

Sire,  L’Impératrice  après  avoir  lu  la  lettre  dont  il  a plu 
a V.  M.  de  m’honorer,  m’a  dit,  que  c’en  étoit  trop  et  qu’elle  ne 
pouvoit  rien  répondre.  Que  V.'  M.  juge  combien  Ses  éloges  doivent 
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flatter  cette  princesse.  Je  m’en  vais  la  quitter  avec  bien  do 
regrets;  j’avois  compté  arriver  en  six  jours  à Kiga,  mais  on 
me  donne  du  monde  et  il  en  faudra  huit  pour  faire  ce  chemin. 
J’ai  prié,  j’ai  pressé,  mais  j’ai  vu  le  moment  qu’on  me  croiroit 
opiniâtre  et  j’ai  cédé  on  détestant  le  cérémoniel  et  le  faste  ; 
je  tâcherai  de  regagner  ces  jours  déperdus,  pour  me  trouver 
à Memel  au  temps  marqué.  Diderot  est  ici  depuis  dix  jours; 
l’Impératrice  en  est  très  contente.  Je  la  suis  des  dernières 
lettres  du  Landgrave;  il  ne  me  parle  plus  de  la  Natalisation 
de  ma  tille  qui  redoute  le  moment  de  mon  départ,  mais  ne  se 
repeut  point  du  parti  quelle  a pris.  Je  suis  contente  de  sa 
conduite;  ouest  encore  dans  les  fêtes,  qui  finiront  demain.  Je 
ne  veux  m’occuper  que  du  bonheur  que  j’aurai  de  faire  ma 
cour  à V.  M.  et  de  Lui  renouveller  les  assurances  do  mon  pro- 
fond respect  

Caroline 


80. 

:to  Oct.  1 77:1. 

Madame  ma  Cousine,  Je  crois,  ma  chère  Landgrave,  que 
cette  lettre  Vous  rencontrera  en  chemin  et  peut-être  à Konigs- 
berg.  Je  Vous  félicite  d'avance  d’avoir  terminé  si  heureuse- 
ment Vos  affaires  à Pétersbourg,  où  Vous  laissez  deux  de  Vos 
enfants  au  lieu  d'un.  Voilà  les  congés  finis  et  la  force  de  Votre 
belle  âme  aura,  sans  doute,  mise  la  nature  et  la  raison  d’accord 
sur  une  séparation  inévitable  et  que  Vous  avez  prévue  de  loin. 
Je  sais  que  Vous  avez  trouvé  là-bas  les  choses  bien  différentes, 
que  nous  les  supposions  ici,  et  que  Vous  avez  été  obligée  de 
régler  Vos  démarches  sur  l’inspection  locale  et  avec  cette  pru- 
dence qui  Vous  accompagne  en  toutes  Vos  actions;  mais  nous 
ne  pouvions  pas  prévoir  ce  qui  arriveroit  des  tracasseries  et  des 
intrigues,  jeux  ordinaires  dans  les  grandes  cours,  qui  sont  le 
théâtre  de  la  cupidité  et  de  l'ambitiou  «les  hommes.  Je  crois 
que  dans  le  fond  de  Votre  âme  Vous  préférez  là  vie  tranquille, 
<juc  Vous  menez  à Darmstadt,  à tous  ces  illustres  et  pompeux 
embarras  «le  Pétersbourg  et  de  Czarskocelo  et  de  Péterhof. 
Je  fais  mille  vœux  pour  la  prospérité  de  la  0 rande- Duchesse, 
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et  je  lui  souhaite  toute  la  prudence  possible,  car  je  crois  qu’elle 
en  aura  besoin  dans  le  poste  qu’elle  occupe.  .Si  elle  a bientôt 
postérité  ce  sera  un  grand  avantage  pour  elle  et  qui  lui  atta- 
chera un  parti  considérable.  Selon  ce  que  la  princesse  de 
Prusse  assure,  elle  prétend  que  le  je  ne  sais  quoi  qu’elle  mettra 
au  monde  sera  baptisé,  ma  chère  Landgrave,  avant  Votre  arrivée. 
Je  souhaite  que  Vous  soyez  coutente  des  relais  et  des  ordres 
que  j'ai  donné,  partout,  de  Vous  procurer  toutes  les  commodités 
dont  les  lieux  seront  susceptibles  qui  se  trouvent  sur  Votre  pas- 
sage. Ma  soeur  Amélie  nous  a donné  une  bonne  alarme  ; elle 
a pensé  périr,  c’étoient  les  préludes  d’une  apoplexie,  dont 
heureusement  le  médecin  l’a  sauvée.  J’attends  avee  impatience 
le  moment  de  Vous  revoir,  de  Vous  embrasser  et  de  Vous 
assurer  de  vive  voix  de  l’estime  distinguée  avec  laquelle  je 
suis 

Fédéric. 


81. 

Koniguberg,  13  Nov.  1773. 

Sire,  On  m'a  remis  hier,  en  arrivant  ici,  la  lettre  du 
30  Octobre  que  V.  M.  a daigné  m’écrire;  je  Lui  rends  mille 
grâces  de  l’assurance  de  Ses  bontés;  j'espère  bientôt  Lui  en 
faire  mes  renicrcîments  très  humbles  de  vive  voix  ainsi  que 
pour  les  relais  qu’Elle  m'a  fait  donner,  sans  lesquels  je  n’avan- 
cerois  point.  J'ai  appris  avec  une  joie  bien  vive  la  naissance 
du  jeune  prince.  J’arriverai  peut-être  le  2-1  au  lieu  du  2f>  h 
Potsdain  : je  pars  demain  malgré  un  gros  rhume  que  j'ai  gagné 
à Riga,  où  l’on  m’a  fait  étouffer  de  chaud.  J’avoue,  .Sire,  qu’il 
m’eu  a coûté  de  quitter  la  Grande-Duchesse,  mais  je  suis  tran- 
quille sur  son  sort,  elle  est  prudente  pour  une  jeune  personne. 
C’est  do  bouche,  que  j'aurai  l honneur  de  répondre  sur  quelques 
autres  articles  de  la  lettre  de  V.  M.  Qu’elle  reçoive  avec  bonté 
les  assurances  de  mon  profond  respect  et  de  mon  fidèle  attache- 
ment, il  nie  suivra  au  tombeau.  Je  suis 

Caroline. 
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82. 

3 Déc.  1773. 

Madame  ma  Cousine,  J'ai  été  bien  fâché,  ma  chère  Land- 
grave, d’apprendre  la  maladie  dont  Vous  avez  été  incommodée. 
Je  Vous  avoue,  cependant,  que  j'aime  mieux  que  Vous  ayez 
eu  cette  fluxion  ici,  que  si  elle  Vous  avoit  prise  dans  je  ne  sais 
quelle  petite  ville  sur  Votre  route  où  Vous  auriez  manquée  de 
tout  secours.  Quand  ou  prend  quelque  précaution,  ces  fluxions 
ne  sont  rien,  quand  on  les  néglige,  elles  peuvent  causer  des 
inflammations  de  poitrine,  et  il  auroit  été  bien  triste,  qu'après 
avoir  achevé  Votre  voyage  avec  tant  de  gloire,  un  malheur 
subit  Vous  eût  privé  du  plaisir  d'en  jouir.  Vous  devez  Vous 
conserver,  ma  chère  Landgrave,  pour  Votre  famille,  qui  a besoin 
de  Vous,  et  pour  Vos  amis  qui  Vous  estiment  et  qui  Vous 
considèrent.  Vous  disposerez  de  tout  ici,  comme  Vous  le  juge- 
rez à propos,  mais  je  Vous  prie  seulement  de  prendre  les  mé- 
nagements nécessaires  à Votre  santé.  Absente  ou  présente, 
Vous  me  trouverez  toujours  le  même  sur  le  fait  des  senti- 
ments que  je  Vous  ai  voué  et  de  l'attachement  avec  lequel  je 
suis 

Fédéric. 


83. 

(Ohue  Ort  nnd  Dation) 

Sire,  Si  je  ne  m'étois  flattée  d'avoir  encore  le  bonheur 
de  faire  ma  cour  à V.  M.,  j’aurois  pris  avant  hier  la  liberté 
de  demander  Ses  ordres  et  de  Lui  rendre  mille  actions  de 
grâces  pour  toutes  les  bontés,  dont  Elle  m’a  comblée  pendant 
le  séjour,  qu'Elle  m’a  permis  de  faire  ici.  Que  V.  M.  reçoive 
donc  avec  indulgence  ces  lignes  et  mes  remercimonts  très 
humbles  pour  les  relais  que,  par  ses  ordres,  je  dois  trouver 
sur  ma  route. 

Je  pars,  Sire,  le  cœur  touché  et  pénétré  des  marques  de 
bienveillance,  dont  Vous  m’avez  honorée,  et  Vous  étant  plus 
attachée  que  jamais.  Tous  mes  vœux  ont  Votre  conservation 
pour  objet,  c'est  en  faire  pour  Votre  auguste  maison  et  pour 
l’état.  C’est  en  hésitant,  que  je  joins  ici  uno  feuille  ; je  supplie 
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V.  M.  d’ajouter  un  oui  ou  un  non  à la  marge.  Quelques-unes 
de  mes  questions  Lui  paraîtront  très  ridicules,  elles  eussent  été 
un  peu  moins,  si  j’avois  osé  Vous  en  parler,  Sire.  Daignez 
me  pardonner  et  daignez  être  persuadé  qu’il  n'v  a que  l'anéan- 
tissement total  de  mon  être  qui  pourra  jamais  détruire  les 
sentiments  d’admiration,  de  respect  et,  j’ose  ajouter,  de  rattache- 
ment le  plus  vrai  et  le  plus  absolu,  que  je  jure  de  conserver 
pour  le  plus  grand  et  le  plus  respectable  des  hommes.  Je 
sois 

Caroline. 


84. 

15  Jnnv.  1774. 

Madame  ma  Cousine,  Vous  ne  pouvez  rien  m'écrire,  ma 
chère  Landgrave,  qui  rue  fit  plus  de  plaisir  que  d’apprendre 
que  Votre  santé  va  mieux  et  de  me  flatter  que  mes  avis  y 
aient  contribué  ; ce  seroit  la  plus  belle  action  de  ma  vie  et 
dont  je  me  glorifierois  plus  que  de  tout  ce  que  je  puis  avoir 
fait  au  monde. 

Je  suis  de  même  cliarmé  qu’a  Votre  retour  rien  n'ait  troublé 
la  paix  de  Votre  maison,  si  nécessaire  pour  le  bonheur  de  la 
vie.  Mes  avis  de  Russie  disent  que  l’on  commence  à s’inquié- 
ter beaucoup  de  la  rébellion  des  Sapors:  avec  cela  la  cam- 
pagne de  la  Romélie  n’a  pas  finie  avantageusement.  Les  Russes 
ont  repassé  le  Danube  avec  perte;  je  crois  que  l'Impératrice 
peut  sortir  facilement  de  ses  embarras  en  se  relâchant  un  peu 
des  conditions  de  la  paix.  Les  Turcs  seront  aussi  bien  aise  de 
voir  cette  guerre  terminée  et  tout  le  monde  pourra  vivre  tran- 
quillement chez  soi. 

Puisse-je  toujours,  ma  chère  Landgrave,  apprendre  des 
nouvelles  aussi  agréables  de  Votre  santé  et  de  Votre  contente- 
ment, personne  n’y  prend  une  part  plus  sincère,  ni  n’a  plus 
de  véritable  estime  pour  Vous  que 

Fédéric. 


85. 


'Ohne  Ort  und  Dstum. 


Sire,  Je  me  suis  mal  expliquée  pour  l’administration  du  paya 
de  Darmstadt.  Il  n’est  pas  question  de  la  mort  du  Landgrave, 
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mais  si  malheureusement  il  ne  pouvoit  faire  face  aux  créanciers 
de  feu  son  père;  il  a les  meilleurs  intentions , mais  son  goût 
pour  le  militaire  l'emporte  quelquefois  sur  ses  résolutions  et  au 
lieu  d'arranger  les  affaires  elles  pourroient  se  déranger  encore 
davantage,  et  c’est  le  moment,  où  le  pr.  George  voudroit  être 
nommé  administrateur.  Je  le  redoute;  le  prince  n’est  occupé 
que  de  son  intérêt,  mon  frère,  en  revanche,  a de  l’amitié  pour 
moi;  le  vrai  bien  de  mes  enfants  l'intéresse,  il  aime  l’ordre  et 
l’économie  et  il  a le  talent  de  distinguer  les  gens  capables  de 
rendre  service.  Je  n’ai  jamais  parlé  à personne  sur  cet  article, 
qu’à  V.  M.  Me  pardonne-t-Elle  une  confiance  saus  réserve? 

Pourquoi,  Sire,  me  parler  de  vieillesse  et  de  peu  de  mo- 
ments à vivre?  Pourquoi  m’affliger?  Dieu  sait  que  je  donneruis 
ma  vie  pour  prolonger  Vos  jours.  Mais,  je  pars  tranquille  et 
contente  de  l’air  de  santé  que  je  Vous  ai  trouvé.  Je  n’aurai 
plus  le  bonheur  de  voir  V.  M.,  mais  je  ne  cesserai  de  L’adorer 
et  de  I^i  respecter 

Caroline. 


Hti. 

Potftdam,  6 Ft’vr.  1774. 

Madame  ma  Cousine,  Je  commence,  ma  chère  Landgrave, 
par  Vous  faire  mes  excuses  de  ce  que  je  ne  Vous  écris  pas 
moi- même;  un  fort  accès  de  goutte,  qui  m’a  pris  la  main  gauche, 
me  laisse  à peine  la  faculté  de  signer.  Cela  n 'empêche  pas 
que  Votre  lettre  ne  m’ait  fait  beaucoup  de  plaisir;  je  participe 
à tous  les  biens  qui  peuvent  Vous  arriver,  par  conséquent  à 
rétablissement  de  la  princesse  Amélie  Votre  tille  qui  me  paroit 
fort  avantageux,  et  je  ue  doute  pas  que  le  prince  de  Rade, 
que  Vous  avoi  choisi  pour  Votre  geudre,  ue  promette  autant 
de  mérite  que  toute  l'Allemagne  eu  vante  dans  Monsieur  son  père. 

Les  nouvelles  qu’on  Vous  mande  de  Pétersbourg  sont  en 
tout  conformes  à celles  que  j’en  reçois,  et  je  Vous  assure,  ma 
chère  landgrave,  saus  Vous  faire  des  compliments,  que  j’y 
prends  toute  la  part  imaginable.  Cette  rébellion  des  Zapores  ne 
sera,  selon  toutes  les  apparences,  qu’un  feu  de  paille,  et  b’îI 
eu  vient  par  ci  par  là  des  nouvelles  effrayantes  et  capables 
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d'intimider  les  bonnes  Ames,  il  ne  tant  pas  s’en  étonner,  car 
elles  partent  de  lu  fabrique  de  Mr.  Durand,  qui  donne  tous 
les  soins  pour  les  répandre.  Je  ne  saurais  Vous  dire,  si  la 
guerre  ou  la  paix  se  fera  eette  année  avec  les  Turcs;  toute- 
fois est-il  sûr  que  l’empereur  Mustapha  est  attaqué  d’une 
phthisie  de  poitrine  et  que  depuis  quinze  jours  il  n’a  pas  pu 
aller  à la  mosquée,  devoir  indispensable,  d'ailleurs,  auquel  les 
empereurs  ne  manquent  jamais  que  dans  des  situations  dé- 
sespérées. Si  le  divan  du  Grandseigneur  raisounc,  ce  serait  un 
argument  très  fort,  pour  l’obliger  à faire  la  paix  le  plutôt  pos- 
sible, mais  si  le  divan  ne  raisonne  pas,  ce  qui  pourrait  fort 
bien  être,  la  mort  d’un  empereur  dans  ce  pays-là  entraîne  tant 
de  révolutions  internes  et  tant  de  bouleversements  de  fortune 
parmi  les  Grands,  qu'une  crise  pareille,  si  les  Russes  en  savent 
profiter,  pourrait  entraîner  peut-être  l’expulsion  des  Mahométans 
hors  de  l'Europe.  Comme  Vous  savez,  ma  chère  Landgrave 
que  je  ne  suis  pas  prophète,  je  m’en  remets  des  toutes  ces 
choses  à l'enchaînement  des  événements,  à la  fatalité  et  aux 
combinaisons  secrètes  dont  les  ressorts  nous  échappent.  Qu'il 
arrive  ce  qu’il  plaira  aux  destins,  je  me  contenterai  de  ses  dé- 
crets, pourvu  que  j’apprenne  de  bonnes  nouvelles  de  raffermisse- 
ment de  Votre  santé,  U laquelle  je  m'intéresse,  par  raison  et 
par  amitié,  infiniment  plus  qu’à  celle  de  Mr.  Mustapha.  Vous 
priant  de  croire  que  les  sentiments  d’attachement,  de  considéra- 
tion, d’estime  pour  Votre  personne  ne  finiront  qu’avec  ma 
vie 

Fédcric. 


t *7. 

Mars  1774. 

Madame  ma  Cousine,  Je  ne  Vous  importunerais  pas  par 
mes  lettres,  ma  chère  Landgrave,  si  l’on  ne  ra’avoit  étrange- 
ment alarmé  sur  le  sujet  de  Votre  santé.  Je  suis  trop  de  Vos 
amis,  trop  attaché  à Votre  personne,  pour  recevoir  une  nouvelle 
pareille  avec  indifférence,  et  c'est  moins  à Vous  que  j’adresse 
ma  lettre  qu’à  Votre  médecin,  que  je  prie  de  vouloir  m infor- 
mer de  l'état  de  Votre  santé.  C'est  à lui  à ine  répondre, 
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mais  non  pas  à Voub,  ma  chère  Landgrave,  que  cela  pourroit 
incommoder  dans  l’état  de  faiblesse  ou  Vous  Vous  trouvez. 
Ayez  la  bonté  de  m’envoyer  sa  consulte  pour  toute  réponse,  et 
veuille  le  ciel  que  j’y  trouve  les  sujets  de  consolation  que  je 
désire,  Vous  assurant  que  de  tous  Vos  plus  proches  parents  il 
n’en  est  aucun  qui  Vous  estime,  respecte  et  aime  plus  que 
Madame  ma  Cousine 

celui  qui  est  de  Votre  Altesse 
le  fidèle  Cousin  et  Ami 
Fédéric. 
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tou  Preussen. 


Die  Kronprinzessin  Friederike  von  Preussen  war  die  zweite 
Toehter  des  Landgrafen  Ludwigs  IX.  von  Hessen.  Sie  war 
geboren  arn  16.  October  1751  in  Prenzlau  und  wurde  vermahlt 
mil  dem  Prinzen  Friedrich  W ilhelni  von  Preussen  durch  Pro- 
curation  za  Darmstadt  ain  5.  Juli  1760.  Yollzogen  wurde  die 
eheliche  Yerbindung  zu  Charlottenburg  am  14.  Juli  176'J.  Ihr  _ 
ehelieher  Kummer  und  die  ihr  daraus  entstehenden  Seelenleiden, 
verursacht  durch  die  geschichtlich  bekannten  Neigungen  ihres 
Gemahls.  ertrug  sie  mit  bewunderungswürdiger  und  auerkaunter 
Ergebung.  L>ie  Liebe  ihrer  Kinder  und  die  ihr  von  ihren 
Fnterthanen  gezolite  Verehrung  balfen  ihr,  ihr  scbweres  Ge- 
schick  zu  ertragen. 

Die  Briefe  der  Landgraiin  an  ihre  Toehter  von  Preussen 
sind  sehr  zahlreich.  dcnn  die  mit  iunigster  I.iebe  an  der  Toehter 
hângende  Mut  ter  schrieb  derselben  mit  jeder  abgehenden  Post, 
also  aile  Paar  Tage.  Krhalten  siud  davoti  nicht  weniger  als  .s8, 
geschrieben  in  den  Jahren  1770 — 1773.  Sie  tragen  aile  don 
Stempel  der  Liebe  einer  fur  ihr  Kind  besorgten  und  sorgenden 
Mutter.  Diese  Serge  erstreckt  sich  ebenso  auf  Nothwendig- 
keiteu  des  tâgliehen  Lebens,  auf  Toilette  uud  ahnliche  Dinge, 
wie  auf  die  Gesundheit  der  Toehter  und  deren  Yerbalten  zur 
Erhaltung  der  Gesundheit,  auf  deren  zweckmassige  Beschafti- 
gungen.  auf  die  l’flege  des  Geistes  und  Gemüths,  auf  das  Ver- 
halten  in  der  Gesellschaft,  den  furstlichen  Personen  und  den 
Personen  des  Hofea  gegeniiber.  Die  Liebe  der  Mutter  genügte 
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aber  auch  <lon  Wünschcn  der  Toehler  in  dcn  Mittheilungen 
dur  tagliehen  Vorkommnissc  in  der  Ilcimath  ihrer  Jugend,  da- 
ni it  dieselbe  in  Gedankcn  in  dur  Iluimatli  fortlcben  konne. 
Daruin  crfnlirt  sic  von  dem  Bufinden  ibr  nahcstchendcr  odur 
bukanntur  Personen,  von  dun  Bcsuchcn  am  viiterliehen  Hofe, 
von  den  Vergniigungen  uiid  Unannehinlichkuitun  des  I lofes,  von 
den  Beschaftigu  ngen  dur  Mutter  und  der  Geschwister  und  von 
Aehnlichem,  was  einer  in  dur  Ferne  weilunden  Tochter,  die 
mit  Liebe  an  der  altun  Ilcimath  hiingt,  von  Intéressé  ist,  damit 
sic  in  Gedankcn  in  dur  altun  I lui  math  fortlcben  knnn. 

Dio  Achnlichkuit  und  Gleichartigkeit  der  mütterliehen 
Briefu,  wulehc  fiir  die  Tochter  wichtigc  Lcbcusanschauungen 
untwiukeln , welehe  dcrselbcn  Ermahnunguu  bringen  u.  s.  w. 
liât  os  gurathun  ersehuinun  lasse n,  nur  ciue  Auswabl  derselbeii 
zu  veroffentliehon.  Kbenso  bestiinmtu  das  fiir  Dritte  ver- 
haltnissmüssig  geriugere  Intéresse,  welehes  Mittheihmgen  über 
die  kleineren  Vorkommniese  am  Hofe,  über  Heiseu  uml  Ver- 
gniigungen,  über  Personen  und  Xustiiude  bieten,  nur  zu  einer 
die  Art  der  Briefe  kennzeicknendeu  Auswabl. 

Die  Briefe  einer  Mutter  an  ihre  Tochter  sind  oft  vertrau- 
lieh  ini  hüchsten  Sinne  des  Wortes  und  berühren  oft  Verhalt- 
nisse  der  zartesten  Art,  welehe,  zu  einem  Theile  wenigstens, 
aueli  noeh  uaeli  einem  Jalirhundert  nieht  vor  die  Oïdlentlich- 
keit  gebraeht  werden  diirfen,  chcnso  wie  kleine  vertrauliehe 
Miltheilungeii  über  |iersëuliehe  Verhiiltnisse  zu  Hause  und  in 
Berlin,  die  fiir  Dritte  ohne  Intéressé  und  vielfaeh  unverstiind- 
lieli  sind,  nieht  verëlfentlieht  zu  werden  brauehen.  Die  durvh 
einige  Striehe  hier  und  da  bezeiehneten  Lüeken  in  den  mit- 
getheilten  Bricfen  wolle  man  in  diescm  Sinne  deuten. 

Die  Originale  der  Briefe  betindeu  sich  im  llausarehiv  zu 
Berlin;  das  hiesige  llausarehiv  besitzt  gcnauc  Absehriften  der- 
selben,  uml  diese  sind  dieser  Publication  zu  Grunde  gelegt. 


1. 


DarinsfAdt,  *J*>  Jauv.  1770. 


Vous  êtes  tW-s  galante  de  m'assurer  et  de  me  le  répéter 
que  mes  lettres  Vous  font  plaisir,  j'en  trouve  à Vous  en  croire; 
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cela  m'encouragera  à Vous  écrire  exactement  tant  que  j'aurai 
des  doigts  et  des  yeux.  Ne  Vous  avisez  doue  jamais  de  me  dire 
que  mes  lettres  Vous  ennuient,  Vous  me  priveriez  d’un  grand 
plaisir;  je  crois  Vous  parler  dans  ces  moments  où  je  griffonne 
et  c’est  un  soulagement  pour  moi.  Vos  lettres,  l’assurance  de 
Vous  savoir  heureuse,  l'amitié  et  l'attachement  qu’ont  pour  Vous 
des  personnes  qui  pensent  solidement,  voila,  chère  enfant,  ce 
qui  me  rend  notre  séparation  supportable  et,  puis,  l’espérance 
de  Vous  revoir  fait  un  point  essentiel  pour  moi. 

Vous  avez  donc  passé  toute  une  semaine  en  grands  dîners, 
tout  sera  dit,  quand  ma  lettre  Vous  parviendra,  Vous  serez  de 
retour  à Potsdam;  dois-je  craindre  qu’après  Berlin  ce  séjour 
Vous  ennuie  et  Vous  paroisse  insupportable?  Non,  ma  chère 
fille,  je  ne  le  crains  pas;  je  Vous  ai  vu  soutenir  le  change- 
ment étonnant  qu'il  y a eu  ici  après  les  mariages  et  la  mort 
«lu  landgrave*),  Votre  humeur  et  Votre  gaîté  n’ont  pas  souf- 
fertes, ainsi  je  suis  tranquille. 

Mon  neveu  George  de  Waldeck  passera  peut-être  ici  en 
retournant  en  Bohème,  mais  il  ne  restera  qu'un  instant;  mon 
frère  est  parti  Mercredi,  il  Vous  aime  toujours  sincèrement; 
ma  nièce  ** ) a beaucoup  pleuré  son  départ,  elle  commença  déjà 
1a  veille:  il  est  tout  naturel  qu'elle  aime  particulièrement  mon 
frère,  c’est  le  seul  de  ses  parents  qu’elle  voyoit  de  temps  en 
temps  an  couvent.  Mannheim  lui  a beaucoup  plu,  surtout  les 
spectacles.  Elle  sait  que  l’Electrice  s’est  déterminée  à la  prendre 
chez  elle  vers  la  tin  de  l’année;  Marianne**)  est  toute  neuve 
et  naïve,  elle  paroît  s’attacher  à ma  mère  et  ne  pas  me  haïr, 
elle  aime  Vos  sœurs,  son  grand  goût  ici  est  de  sortir  en  carrosse, 
aussi  se  promène-t-elle  tous  les  jours  avec  vos  sœurs  au  sortir 
du  dîner,  elle  n’entend  pas  un  mot  d’Allemand , mais  elle  doit 
l’apprendre  dès  Lundi  et  prendre  des  leçons  d’histoire,  de  géo- 
graphie, de  chant,  de  clavecin  et  de  danse.  Son  sourire  est  joli 
et  sa  bouche  a tout  plein  d’agréments,  son  nez  est  beaucoup 
mieux  «pie  celui  de  sa  sœur,  mais  j'aime  mieux  les  yeux  de 


•)  Narh  dem  Tode  Ludwigs  VIII.  hatten  die  peinliohaten  Einschrau- 
Iraxifr^n  im  Hofleben  gemacht  weriifn  miissen. 

**)  Tochter  de»  Prinzen  Friedrich  Michael  von  Birkenfeld. 
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l'Klectrice  do  Saxe,  qui  a aussi  le  port,  le  maintien  et  la  dé- 
marche plus  avantageux  que  Marianne. 

Kiedesel  est  à Vos  pieds,  c'est  lui  qui  m’en  prie  dans  ce 
moment-ci.  Mirai*)  sera  confirmée  Mardi,  elle  a aussi  un  peu 
la  grippe,  mais  c’est  ce  qui  paroît  tous  les  jours;  hier,  Vos  trois 
sœurs  enrhumées  n’ont  pu  chanter,  elles  n’ont  fait  que  jouer  du 
clavecin.  Faites-moi  la  description  de  Votre  masque  en  noble 
Vénitienne!  Qu’il  seroit  joli  si  Vous  pouviez  arriver  en  volant 
avec  Votre  prince;  ma  mère  Vous  prie  d’attendre  l’arrivée  des 

cigognes  et  de  faire  partie  avec  elles  — . Adieu,  chère 

Frédérique,  tant  j’existerai  je  Vous  aimerai  de  cœur  et  d’âme. 

2. 

Darmatwlt,  12  Mars  17"0. 

Mille  grâces,  ma  chère  enfant,  pour  les  assurances  tendres 
et  obligeantes  que  Vous  me  faites  au  sujet  du  9.  Je  souhaite 
d’exister  tant  que  je  pourrai  être  nécessaire  à mes  enfants. 
Vos  sœurs  une  fois  établies,  je  croirai  être  encore  utile  à Vos 
frères  cadets;  je  parviendrai  à la  vieillesse  et  me  croirai  tou- 
jours un  personnage  nécessaire,  on  y parvient  tout  doucement, 
sans  presque  s’en  appercevoir.  J’ai  vécu  hier,  je  peux  vivre 
encore  aujourd’hui,  c’est  ainsi  que  l'homme  raisonne.  Prenez 
telle  femme  que  Vous  voudrez  pour  le  futur  enfant,  je  n'ai 
jamais  songé,  ma  chère  fille,  à choisir  quelqu’une  jmur  cette 
place,  il  vaut  mieux,  de  toute  façon,  qu'elle  soit  du  pays  où 
Vous  êtes.  Votre  belle-mère  ne  Vous  recommandera  assuré- 
ment qu’une  personne  en  état  de  bien  former  le  corps  et  la 
santé  de  Votre  enfant.  Je  ne  peux  Vous  désapprouver  de  ne 
pas  vouloir  Vous  parer  des  plumes  du  paon  et  dire  de  jolies 
choses  inventées  pur  d’autres;  l'intention  est  bonne,  prenez  lu 
chose  ainsi,  mais  faites  ce  que  Vos  réflexions  Vous  feront  juger 
le  mieux. 

Vous  êtes  trop  jeune,  chère  Frédérique,  pour  Vous  munir 
d'une  désobligeante,  attendez  que  Vous  soyez  mère  de  quelques 
enfants;  à moins  que  le  Roi  Vous  donne  pareille  voiture,  pour 

* ) Prinz<‘fljim  Wilhelmiiie,  spatere  Grosafïinttin  Nataji»*. 
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lors  personne  pourra  y trouver  à redire;  j’aime  mieux  que 
Vous  ayez  des  désagréments  pour  des  bagatelles,  que  si  c’étoit 
pour  des  choses  essentielles;  les  premiers-  s’évanouiront  peu  à 
peu  d’eux-inêmes. 

Le  Vendredi  a été  un  jour  assez  assommant  pour  moi;  le 
bal  à la  maison  d’opéra  a été  trop  rempli,  il  y a eu  beaucoup 
d’étrangers,  à dîner  97  personnes  y compris  les  officiers.  Le 
prince  héréditaire  de  C'assel  est  encore  ici,  il  a dîné  aujourd’hui 
chez  le  pr.  George,  demain  il  partira,  je  lui  veux  du  bien  y. 
Le  pr.  d’Usingen  père  et  le  pr.  Frédéric  ont  dîné  aujourd'hui 
ici,  le  comte  Neipperg  a aussi  été  Vendredi  des  nôtres  jusqu’au 
lendemain  au  soir.  Votre  père  Tîst  encore  de  bonne  humeur; 
je  pense,  ma  chère  enfant,  que  si  Vous  lui  écriviez  une  lettre 
bien  tendre,  pour  le  conjurer  de  Vous  donner  la  satisfaction  de 
me  voir  pour  Vos  couches,  qu’elle  le  toucheroit.  Vous  direz 
qu’étant  à Potsdam  Vous  n'avez  que  Vos  dames,  ni  belle-mère 
ni  personne  qui  peut  Vous  assister,  que  tout  le  pays  du  Roi 
lui  auroit  de  l’obligation,  Vous  étant  destinée  à faire  des  enfants 
pour  ce  pays-là,  s’il  me  permettait  de  venir  Vous  encourager 
et  Vous  assister  de  mes  conseils  et  par  mon  expérience;  ajoutez 
que  le  voyage  ne  lui  coûtera  rien,  que  Vous  espérez  qu’un  jour 
il  Vous  tiendra  parole  en  venant  aussi  Vous  voir.  Je  Vous 
apprends  aussi  parler  comme  à un  enfant  ou  à un  perroquet, 
mais  c’est  que  je  suis  sûre  que  Votre  lettre  fera  l’eft’et  que  j’en 
attends.  Ajoutez  que  le  Roi  lui  auroit  de  l’obligation  s’il  m’ac- 
cordoit  la  permission  de  faire  ce  voyage;  je  pense  que  8a  Ma- 
jesté ne  le  trouvera  pas  mauvois.  Je  Vous  prouve,  ma  chère 
enfant,  combien  je  suis  persuadée  que  Vous  désirez  mon  arrivée. 
D'après  la  résolution  du  Landgrave,  j’écrirai  au  Roi,  mais  je 
suis  sûre  que  Vous  me  verrez.  Ma  mère,  le  Landgrave,  Vos 
frères,  sœurs  et  cousine  Vous  embrassent  tendrement.  IaîS  cinq 
dames,  Riedesel,  les  gouvernantes  et  tutti  quanti  se  mettent  à 
Vos  pieds.  Le  maître  de  concert  assure  que  la  poule  et  le 
dindon  est  parmi  la  musique.  — — — . 
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3. 

Darmstadt,  S Doc.  17ÏO. 

Votre  fils  a quatre  mois  aujourd'hui,  il  commence  à se 
faire  grand  garçon;  l’intelligence  que  ce  cher  enfant  témoigne 
uie  fait  espérer  qu’il  aura  de  l’esprit,  je  souhaite  qu’il  en 
témoigne  de  bonne  heure,  parce  que  cela  fera  grand  plaisir  au 
Roi.  Avouez,  ma  chère  Frédérique,  que  Vous  n’avez  pas  été 
fâchée  de  le  mener  dans  son  petit  chariot.  Si  Votre  portrait 
en  miniature  est  bon  et  bien  bon,  me  feriez  Vous  la  galanterie 
de  m’en  donner  une  copie?  Vous  seriez  très  aimable,  et  le 
prince  ne  le  serait  pas  moins,  de  m’envoyer  aussi  le  sien , à 
condition  qu’il  soit  ressemblant,  sans  quoi  je  n’en  veux  point. 
Mille  grâces  de  la  promesse,  que  Vous  me  faites,  de  Vous 
appliquer  à la  lecture,  quelque  peine  que  cela  dût  Vous  coûter. 
J’aime  Votre  naïvete  et  Votre  naturel,  conservez  ces  dons  pré- 
cieux vis-à-vis  de  ceux  qui  en  connoissent  le  prix.  Votre 
attachement  pour  notre  cher  prince  et  la  persuasion  où  Vous 
êtes  du  retour  dont  il  Vous  paie,  me  rend  heureuse  : je  ne  le 
suis  que  par  Votre  bonheur. 

M ad.  de  Morrien*)  est  capable  d’exécuter  Vos  ordres  pour 
ses  subdélégués;  il  est  partout  d’usage  que  les  dames  soient  là 
pour  les  heures  d'assemblée.  Trouvez  leur  des  maris,  mon  en- 
fant, et  remplacez  les  par  des  caractères  comme  il  Vous  en 
faut.  Je  suis  bien  aise  que  le  prince  n’approuve  pas  non  plus 
leur  façon  d’agir;  mais  permettez-nmi  de  Vous  redire  encore: 
de  grâce  ne  parlez  point  à Vos  femmes  des  bisbilles,  que  Vous 
pouvez  avoir  avec  Vos  dames. 

Je  n’aime  pas  cet  abbé  Micheiesi  **),  qui  émut  la  bile  du 
comte  Pipinto  au  point  de  le  faire  tomber  malade  réellement: 
cet  homme  me  fâche.  L’aventure  de  Votre  page  Eichstedt  doit 
Vous  avoir  cruellement  effrayée,  ma  chère  tille;  j'espère  que 
la  faiblesse  n'aura  pas  de  suite,  ce  serait  cruel  pour  le  pauvre 
enfant.  — — — Vous  pensez  bien  de  faire  Vos  dévotions, 

*)  Gemahlin  de*  Oherhofmeister*  der  Koiiisrin-Mutter. 

**)  Dominique  Mirbele*i,  «in  hochhepabtcr  LingnUt,  i-ine  Zeitlang  von 
Friedrich  II.  be(rfln»%t.  dann  aher  vou  Gnstsv  III.  von  Schweden. 
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Vous  avez  des  grâces  à rendre  à la  providence,  qu’elle  veille 

toujours  sur  Vous  et  sur  Votre  cher  et  précieux  enfant. — 

Ma  mère  et  mes  enfants  Vous  embrassent. Faites  bien 

des  compliments  au  général  Krockow,  son  souvenir  me  fait  plai- 
sir: mes  compliments  à l'abbé  Bastiani*),  je  trouve  fort  mauvais 
de  ne  l’avoir  pas  revu.  Tous  le  monde  est  à Vos  pieds,  et  moi 
je  Vous  embrasse  du  fond  de  mon  cœur,  ma  chère  enfant. 

4. 

Pirmoseos,  15  Déc.  1770. 

Je  n’ai  point  eu  de  Vos  nouvelles,  ma  chère  fille,  depuis 
Votre  lettre  du  1er  de  ce  mois;  cette  privation  me  peine,  me 
fait  souflfrir,  je  me  forge  des  monstres  pour  Vous,  pour  Votre 
fils,  je  1 es  combats,  je  cherche  à les  détruire,  j'endosse  toute 
la  foule  aux  portes;  j'attends  le  Mardi,  il  confirmera  ou  anéan- 
tira mes  craintes.  Grondez-moi,  si  elles  sont  vaines,  dites  à 
Votre  mère,  qu’elle  doit  Vous  donner  des  bons  exemples  et  ne 
pas  avoir  mal  à propos  des  idées  rembrunies. 

Pourquoi  Mr.  de  Müncliow  n’est-il  plus  chancelier  de 
l’ordre  de  St.-Jean?  Répondez-moi  sur  cet  article,  j’ai  promis 
à ma  mère  de  Vous  le  demander.  Me  voici  donc,  ma  chère 
enfant,  depuis  avant-hier  7 heures  du  soir;  je  suis  partie  Mer- 
credi entre  11  et  minuit.  De  ma  vie,  j’ai  trouvé  des  chemins 
aussi  exécrables.  Vos  sœurs,  qui  ont  couché  Mercredi  à Neu- 
stadt,  ont  dîné  le  lendemain  à Bergzabern  et  n’arrivèrent  ici 
qu’à  10  heures  du  soir.  Que  j’ai  été  aise  de  les  voir!  J’avois 
craint  qu'elles  n’eussent  eu  quelque  accident  en  route;  on  soupa 
peu  après  leur  arrivée.  Ricdesol  vint  à 11  heures,  le  visage 
et  les  yeux  entourés  d'un  cercle  noir;  nous  lui  avons  ris  au 
nez,  il  se  sauva,  se  lava,  mais  les  cercles  aux  yeux  ont  resté. 
Les  femmes  de  chambre  avoient  resté  embourbées  entre  Lauterich, 
Wandel,  Busenberg;  on  les  sortit  de  là  à l’aide  de  dix  bœufs 

*)  Il.vstiam  geborte  zu  dem  engeren  Kreise  des  Küniga,  von  dcmselben 
hoehgeachâtzt,  nachdem  or  ibtu  in  Foige  von  vcrschiedenen  eigentliümlichen 
ZaâUligkeiteu  bekauut  goworden  war.  Friedrich  hatte  ihn  zur  Verhaiidlung 
einer  Augclegenheit  in  vertraulieber  Sendung  an  den  Papnt  gesehickt.  Bastian 
«tarb  1787  in  Potadam. 

I>r.  Walther.  LandgriSn  Caroline.  G 
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et  de  trente  personnes,  elles  ne  sont  arrivées  qu'entre  2 et 
3 heures  du  matin.  Pour  moi  j'avois  pris  pour  Anweiler.  Il 
fait  un  si  vilain  temps,  que  je  n’ai  pu  voir  encore  l’intérieur 
de  la  maison  d’exercice,  mais  j’en  ai  vu  sortir  ce  matin  le  régi- 
ment et  cela  a fait  un  bel  effet.  — — — 


f». 

Darmstadt,  12  Fév.  1771. 

Ayez  la  bonté,  ma  chère  fille,  de  lire  l’incluse,  et  s’il  n’y 
a rien  qui  puisse  inciter  Hoffmann  h la  désertion,  de  lui  donner 
ou  faire  donner  par  quelqu’un  d’affidé  le  ducat  que  ses  chers 
parents  lui  envoient  et  la  lettre.  Je  crains,  si  elle  tomboit 
entre  d’autres  mains,  qu’on  ne  lui  rogne  de  son  peu  d’argent. 
Pardonnez-moi  cet  envoi,  mais  Vou3  êtes  bonne,  et  Vous  ne 
trouvez  pas  au-dessous  Votre  rang  et  de  Vos  titres  de  pouvoir 
obliger  des  gens  que  le  sort  a placé  à cent  lieues  de  Vous. 
— — — — — — J’ai  reyu,  chère  enfant,  Vos  lettres  du  12 
et  16;  Vous  êtes  bien  aimable  de  continuer  à m'écrire  aussi 
exactement,  mais  aussi,  sans  Vos  lettres,  que  deviendrai-je?  Je 
Vous  enverrai  l’estampe  de  la  duchesse  de  Marlborough  et  de 
Lady  Spencer  sa  fille.  Vous  seriez  très  aimable  si  Vous  faisiez 
peindre  comme  cola,  mais  je  veux  voir  mon  petit-fils  en  face 
et  non  en  profil,  comme  on  voit  la  petite  dans  l'estampe. 
J'ai  ri  de  la  bonne  nourrice,  de  sa  joie  et  qu’elle  Vous  a 
gctiïtschvft ; Votre  fils  aura  eu  du  bon  lait,  cette  place  donnera 
à vivre  honnêtement  à ces  gens,  en  attendant  que  Vous  pourrez 
faire  plus  encore  pour  la  femme.  La  Frau  Voyel  est  réelle- 
ment excellente  pour  l’enfant,  mais  je  ne  la  crois  pas  la  plus 
aimable  dame  de  compagnie  de  l’univers.  Faites  faire  un  mate- 
las quarré  pour  le  petit,  ceux  des  gens  traînés  par  terre  de- 
viendroient  sales;  ou  ayez  une  grosse  couverture  pour  la  placer 
dessus.  Le  fauteuil  que  Vous  méditez  do  lui  donner,  quaud 
les  joujoux  pourront  l’occuper,  ne  l'amusera  pas  longtemps;  il 
sera  agissant  le  petit  bonhomme  et  ne  restera  pas  longtemps 
a la  même  place.  Vous  aurez  donc  encore  repris  Vos  affaires? 
Q»°  ce  soit  la  dernière  fois,  je  Vous  prio.  Votre  petite  colique 
\ eus  a donc  pensé  jouer  un  tour  perfide.  Vous  êtes  toujours 
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une  plaisante  créature,  ma  chère  enfant;  je  Vous  demande 
pardon  de  l'expression,  je  ne  dirai  mot  k personne  de  ce  que 
Vous  me  mandez  et  qui  Vous  donne  l'idée  des  12-  ou  15,000  écus 
et  d'un  voyage  a pouvoir  faire  alors.  Je  serois  au  désespoir  de 
ce  que  pourroit  Vous  donner  de  l’inquiétude,  mais  je  n’y  vois 
point  d’apparence  encore  ou  ce  sera  d’un  côté  ou  tout  sera  dit 
dans  peu  de  temps  ; je  ne  veux  pas  m’expliquer  plus  claire- 
ment.   — — Vous  êtes  charmante  de  commencer  tout 

de  bon  k lire;  je  voudrois  Vous  embrasser,  chère  enfant,  tant 
que  cela  inc  fait  plaisir.  Oui,  l’Electeur  Frédéric  Guillaume 
étoit  un  grand  homme,  mais  sa  seconde  femme  étoit  une  mé- 
gère. Avez-Vous  fait  Votre  cours  aux  Électeurs  qui  ont  pré- 
cédé le  trisaïeul  de  Votre  tils;  il  y en  a eu  qui  méritent  aussi 
d’être  connu.  La  vie  de  Frédéric  1er  Vous  amusera  quoique 
par  lui-même  il  ne  soit  pas  ce  qu’il  y a eu  de  plus  merveilleux 
dans  la  famille.  Le  lîoi  Frédéric-Guillaume  Vous  intéressera. 

— — — — Vous  êtes  donc  actuellement  bien  avec 

de  Morrien,  j’en  suis  charmée;  peut-être  ne  Vous  dira- 
t-elle  plus  rien,  ni  avis,  ni  conseils.  Le  voulez- Vous  ainsi? 
Avouez,  ma  chère  enfant,  que  quelquesfois  la  prévention  s’en 
mêle,  et,  d’un  autre  côté,  je  pense  aussi,  qu’on  a pris  quelque- 
fois un  air  docte  qui  Vous  grippoit  dès  les  premiers  mots. 
Wre  prince  aiine-t-il  que  Vous  mettez  aussi  peu  de  poudre 
dans  Vos  cheveux,  ou  préféroit-il  une  teinte  de  blanc  de  plus? 
C esî  son  goût  qui  doit  Vous  régler;  d’ailleurs,  laisser  raisonner 
du  trop  ou  du  trop  peu,  ce  n’est  une  affaire  de  conséquence 
et  le  public  k Berlin  ne  parle  pas  comme  celui  d’Angleterre 

qui  s'est  mêlé  un  jour  de  la  coiffure  de  la  reine . 

Je  me  promène  beaucoup,  le  temps  est  beau,  de  la  gelée  les 
nuits  et  puis,  un  beau  soleil.  Sortez,  je  Vous  conjure,  ma 
chère  fille,  et  sortez  souvent;  Votre  santé,  Votre  fécondité  dé- 
pend de  Votre  régime  et  le  mouvement,  auquel  Vous  avez  été 
accoutumée  dès  l’enfance  est  un  article  essentiel.  Vos  sœurs, 
frères  et  cousine  Vous  embrassent  tendrement;  tout  cela  marche 

et  se  promène  souvent. Bon  Dieu,  la  longue  lettre  que 

je  Vous  écris!  Je  Vous  en  fais  des  excuses,  ma  délicieuse 
princesse.  Adieu,  chère  enfant,  que  je  Vous  aime,  oui,  combien 
tendrement  je  Vous  aime! 

C* 
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o. 

Darmstadt,  20  Avril  1771. 

Vous  avez  donc  enfin  eu  le  Roi  et  le  prince  de  Suède, 
ma  chère  fille.  Vous  me  ferez  leurs  portraits.  Vous  me  touchez, 
ma  chère  enfant,  par  le  titre  d'amie  que  Vous  me  donnez;  je 
le  mérité,  et  je  ne  veux  jamais  en  prendre  d’autre  vis-à-vis  de 
Vous.  Dieu  sait  que  c'est  ma  grande  tendresse,  pour  Vous,  qui 
souvent  m’engage  à Vous  parler  aussi  naturellement,  que  je  le 
fais,  et  la  plus  forte  preuve  que  je  peux  Vous  donner  de  la 
bonne  opinion  que  j'ai  de  Vous.  Je  inc  tairois  si  je  pcnsois 
que  cela  Vous  déplaît  ou  que  Vous  n’y  feriez  point  attention. 
On  sèvre  les  enfants  plutôt  ou  plus  tard,  suivant  que  le  lait 
leur  fait  du  bien;  demandez  Cotlienius *),  il  sait  cola  mieux 
que  moi.  Je  ne  vois  pas  d’inconvenance  que  Vous  gardiez 
encore  la  nourrice,  après  que  Votre  fils  sera  sevré;  c’est  une 
si  bonne  femme  et  si  attachée  à ce  cher  enfant  ; je  l'embrasse 
mille  et  mille  fois  le  petit  bonhomme.  — — — — — — 

7. 

D&rinatiidt,  4 Mai  1771. 

Vous  me  paroissez,  ma  chère  tille,  bien  contente  du  Roi 
et  du  prince  de  Suède;  ils  seront  bien  loin  à l'heure  où  je 
Vous  écris.  Je  suis  charmée  des  éloges  qu’ils  ont  donné  à mon 
frère,  qui  aussi  a été  on  ne  peut  pas  plus  content  d’eux.  Je 
suis  flattée  du  souvenir  de  notre  Roi;  mettez- moi  à ses  pieds, 
quand  Vous  en  trouverez  l'occasion,  mes  sentiments  pour  lui  ne 
varient  point.  Je  compte  que  Vous  diminuerez  un  peu  du  mont 
Sinaï,  comme  les  princes,  fraîchement  venu  de  Paris,  trouvent 
que  Vous  êtes  coiffée  trop  haut;  oserai-je  Vous  demander,  prin- 
cesse do  mon  âme , si  nous  commençons  à perdre  de  notre 
embarras  en  public,  ou  gardons-nous  nos  anciennes  habitudes 
de  toucher  le  nez,  mordre  les  lèvres,  lorgner  et  toucher  ongles 
et  bagues,  et  se  tenir  non  pas  droit?  Pardon,  chère  enfant,  si 
je  reviens  toujours  à mes  moutons,  mais  Vous  me  l’avez  nnn- 

•)  Lcibsntt  Friedrich*  II. 
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seulement  permis,  mais  Vous  exigez  que  je  conserve  mes  anciens 
droits  de  représentations.  Je  suis  charmée,  quand  Vous  me 
dites  être  sortie  en  carrosse  et,  d'autant  plus,  que  Votre  fils 
Vous  a accompagné;  annoncez-moi  bientôt  des  promenades  à 
pied;  beaucoup  de  mouvement,  princesse  de  mon  âme,  Vous 
sera  salutaire.  Marianne  Ravanel  est  ici  depuis  avant-hier;  je 
l’ai  logée  avec  Ixmise  qui  ainsi  que  les  dames  se  promènent 
le  matin  avec  moi.  Je  n’ai  encore  été  qu’au  bosquet  et  fait 
ce  matin  le  tour  du  mur  jusqu’à  la  porte  des  Deux  ponts. 
Loulou,  chien-gardien  de  mon  bosquet,  est  paître  des  grâces, 
un  coq  et  ses  poules  qui  y habitent  viennent  à notre  rencontre, 
pour  avoir  du  pain;  l’une  des  poules  ressemble  frappament  à 
M“«  de  Kônigsleben.  Ma  mère  est  arrivée  hier  à 5 heures  à 
Bergzabern,  quittée  de  sa  sciatique.  Mon  frère  doit  revenir  à 
la  fin  de  ce  mois-ei  de  Paris;  je  pense  qu’il  ne  peut  pas  s’y 
plaire  autant  que  les  autres  fois  ; il  est  attaché  au  Roi  de  France, 
mais  il  est  aussi  lié  avec  le  duc  d'Orléans,  avec  le  prince  de 
Condé  et  avec  quelques-uns  des  ducs  qui  sont  du  parti  des 
opposants,  et,  dans  ce  moment-ci,  tout  est  en  trouble  et  en  com- 
bustion à Paris.  Nous  avons  depuis  trois  jours  un  temps  déli- 
cieux. M.  de  Schwalbach  est  toujours  de  nos  soupers  et  je 
trouve  moyen  de  le  faire  parler,  je  l’entretiens  de  chasse,  de 
pèche,  de  grains,  de  jardins,  de  greffer  et  d’enter  les  arbres. 
Vous  ai-je  dit  qu’il  ne  voit  plus  de  spectres?  Nous  avons 
envie  de  souper  au  bosquet,  mais  un  nuage  noir  comme  de 
l’encre  balance  ce  dessein,  c’est  au  salon  et  non  à la  belle 
étoile,  que  nous  souperions.  Adieu,  chère  enfant,  je  Vous  aime, 
en  vérité  on  ne  peut  davantage! 

Mon  neveu  Charles  fera  la  campagne  avec  les  troupes 
Autrichiennes;  je  suis  bien  aise  qu’il  a pris  ce  parti,  je  n’aime 
pas  les  jeunes  princes  qui  végètent  et  qui  n’ont  rien  vu  encore. 

8. 

Darmstadt,  7 Juin  1771. 

J’ai  reçu,  ma  chère  fille,  Vos  lettres  du  2fi,  du  27  et  du 
lw  de  ce  mois.  Mon  neveu  de  Waldeck  a suivi  Vos  ordres, 
il  est  comblé  des  bontés  qu’on  lui  a témoignées  à Berlin,  il 
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m’écrit  de  Dresde  du  31  ; son  frère  y venoit  ce  jour-là  et  le 
1er  il  retournoit  à Arolsen.  Je  suis  bien  aise  qu’on  a paru 
content  de  lui,  mais  je  ne  lui  trouve  ressemblance  avec  Vous, 
ni  rapport  avec  mon  ton  de  voix;  on  me  fait  bien  de  l’honneur, 
mon  ton  est  vieux  et  cassé.  Dieu  veuille,  que  Votre  santé  soit 
bien  remise;  à Votre  place  j’aurois  cependant  consulté  Cothenius, 
quoique  je  crois  Rampsch  (?)  fort  habile.  Que  Vos  incommo- 
dités, ma  chère  enfant,  Vous  apprennent  à Vous  ménager  et  à 
éviter  tout  ce  qui  pourroit  Vous  échauffer  ou  relâcher;  l’exer- 
cice, la  diète  et  d’éviter  le  trop  dormir  et  les  longues  séances 
au  lit,  sont  des  points  essentiels  à observer.  J’embrasse  tendre- 
ment notre  cher  enfant;  bon  Dieu,  quand  pourrai-je  le  voir! 
ses  promenades  au  jardin  le  rendront  de  plus  en  plus  hardi  et 
le  familiariseront  avec  les  officiers;  je  voudrois  aussi  que  les 
soldats  osent  l’approcher.  J’aurois  voulu  voir  Fund*),  lorsque 
le  petit  bonhomme  l’a  pris  par  la  moustache  et  les  larmes  de 
joie  du  bon  vieillard.  C’est  enfant  m’est  singulièrement  cher, 
il  me  l’est  trop,  je  le  sens,  je  devrois  me  le  reprocher,  mais  je 
ne  puis. 

La  petite  Charlotte  de  Strelitz **)  est  charmante;  c’est  ab- 
solument un  garçon  manqué;  j'ai  dit  à sa  mère,  que  cela  ne 
se  pouvoit  autrement  sinon  qu’elle  avoit  eu  une  distraction  au 
moment  ou  le  sexe  de  l’enfant  fut  décidé.  Elle  aime  les  sol- 
dats à la  folie,  hardie,  courageuse,  forte,  l’air  mutin  et  affrontée, 
elle  est  souvent  sans  bonnet  ni  bourrelet,  elle  a des  fort  beaux 
cheveux  bruns  foncé  et  en  quantité;  j’aime  cette  petite  fille. 

Je  souhaite,  comme  Vous,  ma  chère  fille,  que  le  Roi  ne 
Vous  fasse  point  ressentir  que  Vous  êtes  partie  sans  sa  per- 
mission pour  Berlin;  je  voudrois  que  Vous  ne  Vous  dispensiez 
jamais  de  ces  attentions  qui  peuvent  lui  plaire  et  lui  marquer 
Votre  déférence.  Consultez  la  princesse  Amélie  sur  ce  que  je 
Vous  dis,  elle  Vous  parlera  toujours  naturellement;  je  suis 
charmée  de  l’espérance  que  Vous  avez  do  la  voir  à Potsdam. 

L’Empereur  ne  veut  pas  des  volontaires,  j'en  suis  au 

*)  P fund,  Loibktit.Hcher  des  Rouira. 

**)  Charlotte,  Tochter  des  Herzoga  Karl  II.  von  Mecklenburg-Strelitx, 
geb.  17.  November  1769. 


Digitized  by  Google 


Bri*fe  an  die  Kronprinz^t.ïin,  sj»Ât*»re  Kônigin  Frkderike  t<*u  Prc-mtcen 


*7 


désespoir  par  rapport  à mon  neveu;  il  n’y  avoit  qu'une  campagne 
propre  à le  retirer  de  la  vie  qu'il  mène  à sa  petite  terre,  où 
il  se  trouve  avec  des  gens  qui  ne  sont  point  fait  pour  vivre 
avec  lui,  et  voila  comme  les  jeunes  princes  se  perdent.  — — 
Je  suis  bien  aise  que  Vous  avez  soupçonné  le  prince  à tort 
d'avoir  eu  quelque  chose  contre  Vous;  je  ne  peux  m'imaginer 
que  Vous  soyez  jamais  capable  d'y  donner  lieu.  Non,  Vous  ne 
changerez  pas  de  caractère,  ou,  si  Vous  changez,  ce  ne  pourra 
être,  qu’en  rectifiant  encore  ce  qui  pourrait  u'étre  pas  tout-a-fait 
dans  l’ordre;  la  réflexion,  l’expérience  et  toujours  une  année 
de  plus  doivent  de  ce  côté-là  Vous  faire  augmenter  en  valeur. 


9. 

Darmstadt,  21  Juin  1769. 

Votre  lettre  du  15  et  celle  de  la  Voigt  m’ont  fait  le  plus 
grand  plaisir;  elle  m’assure  que  Votre  santé  est  parfaite,  que 
Votre  teint  est  beau,  et  Votre  humeur  la  même  que  du  temps 
de  Votre  belle  jeunesse,  comme  il  Vous  plaît  l’appelier  à propos 
des  duos  que  Vous  avez  reçus.  Passons  de  la  maman  au  fils! 
Il  est  charmant  ce  cher  petit,  j’en  crois  à la  Voigt,  il  a lair 
spirituel,  de  beaux  yeux,  le  sourire  charmant.  Mon  Dieu,  que 
ne  peux-je  le  voir!  Mille  grâces  pour  sa  mesure,  il  est  éton- 
nant pour  un  enfant  de  dix  mois.  J’attends  la  musique  de 
Votre  composition  et  j’écrirai  à Votre  frère,  pour  qu’il  Vous  en 
envoie  de  Baltz.  Chère  Frédérique,  je  ne  trouve  plus  le  dessein 
de  lignette  n°  1 que  Vous  avez  préférée  au  n°  2 que  je  Vous 
envoie;  mais,  Vous  ne  ferez  pas  venir  la  sultane  avant  d'avoir 
payé.  Vous  me  devez  4492  livres,  je  Vous  dois  par  contre 
2Ô0  livres  non  compris  ce  que  Vous  avancerez  pour  moi  à la 
princesse  Henri  et  pour  le  paiement  des  neiges  pour  mes  mante- 
lets;  Votre  Giltz  saura  cela.  De  grâce,  faites  que  4'  * )0  livres  soient 
payés  au  plus  tard  au  mois  de- Septembre.  Les  marchands  qui 
viennent  à la  foire  de  Francfort  pourraient  s’en  charger.  Il  faut 
que  je  Vous  fasse  un  aveu;  j’ai  emprunté  34,000  livres  pour  payer 
une  partie  de  Votre  trousseau,  j'ai  fait  des  avances  par  celui  de 
Votre  sœur  de  Hom bourg,  on  me  rendra  cela,  mais  Dieu  sait, 
quand.  En  attendant,  je  paie  les  intérêts  et  on  me  paie  mal  de 
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Bousviller;  ainsi  je  ne  peux  faire  un  long:  crédit  ni  des  avances 
pour  longtemps.  Pardonnez-moi  donc,  chère  fille,  si  je  ne  prends 
pas  sur  moi  des  commissions  un  peu  fortes  avant  d’être  payée. 
— — — Laissez  rapporter  le  comte  de  Zollern  et  soyez  sur 
Vos  gardes  en  parlant,  Vous  en  deviendrez  plus  prudente,  ainsi 
j'aime  beaucoup  le  comte  de  Zollern  par  le  bien  qui  résultera 
de  ses  indiscrétions.  Vous  avez  appris,  chère  enfant,  de  Votre 
très  honorée  sœur  de  Ilombourg  à ne  pouvoir  Vous  taire  quand 
Vous  croyez  avoir  sujet  de  Vous  plaindre  sur  tel  ou  tel  sujet,  et 
puis,  nous  en  sommes  au  regret  et  au  repentir  d'en  avoir  trop  dit, 
ou  d'avoir  fait  tort  à telle  personne;  cela  ne  Vous  est-il  jamais 
arrivé?  Dites-le-moi  de  grâce,  chère  enfant.  Mais  pour  en  revenir 
au  propos  du  comte,  le  Koi  ne  peut  pas  prétendre  que  Vous 
trouviez  Potsdam  l’endroit  le  plus  délicieux;  cependant,  Vous 
m'y  paroissez  toujours  plus  contente  du  prince  qu'à  Berlin. 
Venez  souper  avec  nous  au  boulingrin,  non  pas  ce  soir,  nous 
gelons  de  froid,  mais  dans  huit  jours.  Dieu,  que  cela  seroit 
joli,  si  je  Vous  voyois  fendre  les  airs  dans  un  char  doré,  Votre 
dis  sur  les  genoux,  traverser  l'air  et  descendre  dans  mon  bos- 
quet ; mais,  en  vérité,  je  suis  aussi  folle  que  Vous  de  faire  un 
souhait  aussi  impossible  à voir  exécuté  que  celui-là.  Votre 
sœur  de  Hoiubourg  et  le  Landgrave  ont  fait  avant-hier  une 
apparition  ici,  ils  vinrent  vers  midi  et  vouloient  repartir  dans 
l'instant,  mais  je  les  ai  forcé  de  dîner  ici.  Je  leur  ai  donné 
des  relais,  pour  arriver  à Mannheim,  hier  ils  auront  été  à Berg- 
zabern,  et  demain  pour  un  dîuer  à Pirmesens.  Le  Landgrave 
a beaucoup  maigri,  depuis  deux  mois,  il  partira  lundi  de  Berg- 
zabern  pour  laïusannc  et  consultera  Tissot.  — — — Je  suis 
charmée  que  la  Voigt  trouve  que  Votre  agrément  sur  le  dos 
n'a  point  augmenté;  je  Pavois  cependant  craint,  comme  tout 
le  monde  unaniment,  qui  a eu  l’honneur  de  Vous  voir,  m’a 
dit  que  V.  A.  H.  se  tenoit  tout  au  plus  mal.  Je  Vous  fais  mille 
excuses  très  humbles  de  prendre  la  haute  liberté  de  Vous  parler 
sur  cet  article.  - — — Je  suis  bien  aise  que  la  paix  soit 
établie  dans  Votre  maison  et  que  Vos  dames  changent'en  bien. 
V<ius  avez  fait  tout  au  mieux,  chère  enfant,  de  prier  le  prince 
d<*  Vous  dire  toujours  naturellement,  si  quelque  chose  lui  dé- 
plaît; il  doit  être  sensible  à cette  bonne  volonté  et  marque 
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d'attachement  de  Votre  part;  présentez-lui  mes  tendres  respects. 
J’attends,  demain,  la  réponse  de  Votre  père  qui  décidera  du 
voyage,  de  Votre  frère  en  Angleterre  ou  pour  la  France  à 
Genève.  — — — 


10. 

Pirmcsen»,  11  Août  1771. 

Le  cruel  jour,  ma  chère  enfant,  c’étoit  l’année  dernière 
la  veille  de  mon  départ.  Voici  donc  toute  une  année  révolue, 
que  je  ne  Vous  ai  vu,  mais  je  ne  Vous  en  aime  pas  moins  ; Dieu 
le  sait,  et  si  je  serois  condamnée  à ne  jamais  plus  Vous  revoir, 
que  ma  tendresse  n’en  diminuerait  point.  J’ai  fait  répéter  à la 
Voigt  son  catéchisme,  pour  savoir,  si  elle  u’avoit  rien  omis  en 
Vous  parlant  en  mon  nom.  Suivez  mes  conseils  donnés  par 
son  organe,  je  Vous  en  prie,  au  nom  de  Dieu!  Ne  désobligez 
personne,  évitez  ces  scènes  publiques  où,  dans  la  vivacité,  Vous 
dites  des  choses  sensibles.  Croyez,  ma  chère  enfant,  que,  bien 
loin  de  se  faire  respecter,  c’est  le  moyen  de  perdre  toute  con- 
sidération. On  Vous  a annoncée  ayant  la  douceur  de  la  noblesse 
dans  l’âme  et  dans  les  procédés  ; vonlez-Vous  que  l’on  m’accuse 
de  ne  Vous  avoir  point  connue,  voulez- Vous  faire  le  tort  à Vos 
sœurs  de  leur  faire  manquer  des  établissements?  que  l’on  dise, 
tant  qu’elles  sont  sous  la  férule  de  la  mère,  elles  paraissent  tout 
autre  que  lorsqu'elles  dépendent  d’elles-mêmes,  apparemment 
qu'elles  n’approfondissent  point  leur  caractère.  Chère  enfant,  mon 
exemple,  du  moins,  aurait  dû  Vous  apprendre  il  vivre  en  paix 
avec  le  monde;  avec  quels  caractères  ai-je  eu  à faire,  gens  de 
tous  les  états;  m’avez- Vous  entendu  dire  des  choses  sensibles, 
et  surtout  en  public?  Quand  on  se  livre  une  fois  à l’aigreur, 
quand  on  ne  se  respecte  pas  soi-même  assez,  pour  éviter  que 
le  monde  raisonne  de  telle  ou  telle  action,  ou  de  tel  propos, 
on  n'est  point  dans  le  chemin  à se  faire  une  réputation  dans 
le  monde.  Tout  ce  qui  Vous  entoure  se  taira;  on  voit  en  Vous 
la  future  reine;  ceux  qui  Vous  aimeront  encore,  «pii  me  seront 
attaché,  souffriront  et  gémiront  tout  bas,  les  autres  s’en  mo- 
queront entre  eux,  feront  des  comptes  et  chargeront  encore  les 
tableaux.  J’ose  Vous  dire  des  vérités  un  peu  dures,  je  le  sens, 
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mais  la  Voigt  n’a  point  assez  appuyé  sur  cet  article  (jue  je 
lui  ai  tant  recommandé.  Tant  «pie  je  ne  Vous  saurai  point  ab- 
solument changée  sur  ce  même  article,  Vous  le  dirai-je,  Vous 
l’avouerai-je,  ma  chère  enfant.  Oui,  fussiez- Vous  même  Heine, 
je  n’aurois  pas  le  courage,  «le  me  rendre  chez  Vous.  Que  me 
font  à moi  l«ts  rangs,  les  titres  ! Je  veux  que  ma  tille,  cette 
enfant  particulièrement  chérie,  fut-elle  dépourvue  de  tout  l'éclat 
de  la  grandeur,  soit  regardée  comme  la  femme  la  plus  esti- 
mable de  son  sexe,  qu'elle  en  ait  les  vertus  et  qu’elle  songe 
«pie  la  douceur  est  la  première  «pic  l'on  est  en  droit  de  pré- 
tendre de  nous.  Je  m’arrête,  je  ne  veux  pas  Vous  paroitre 
peut-être  insoutenable  en  touchant  d’autres  cordes  ; Vous  trou- 
verez qu’une  mère  <;st  un  être  frondeur,  ennuyant,  que  Vous 
êtes  femme,  que  Vous  allez  tout  à l’heure  avoir  vingt  ans  et 
que  Vous  n'avez  que  faire  de  mes  remontrances.  Du  moins, 
ne  Vous  méprenez  point  au  motif  qui  me  fait  parler,  c'est  ma 
grande  tendresse  pour  Vous,  chère  Frédérique.  Si  le  prince 
Vous  aimoit  véritablement,  il  Vous  parlerait  sur  ces  moments  de 
vivacité,  mais  peut-être  a-t-il  éprouvé,  par  son  propre  exemple, 
qu’on  n’y  gagne  rien. 

Je  suis  arrivée  Jeudi,  peu  après  midi,  à Bergzabern;  j’y 
ai  trouvé  le  prince  et  la  princesse  de  Laugenburg  avec  leur 
tille  ainéi»,  âgée  de  huit  ans,  «jui  est  gentille  et  a du  maintien. 
Ma  mère  se  porte  très  bien,  je  suis  ici  depuis  hier  3 heures 
du  soir.  Votre  père  et  Vos  sœurs  Vous  embrassent  tendrement. 
J’embrasse  tendrement  notre  chère  enfant  — — Adieu,  je 
n’ai  que  ce  moment  à moi. 


Il  y aura  au  premier  jour  seize  mois,  que  je  ne  Vous  ai 
vu,  ma  chère  enfant,  cela  me  paroit  furieusement  long,  et  com- 
bien de  temps  passerai-je  encore  sans  Vous  revoir,  le  bon  Dieu 
le  sait.  Louise  sera  confirmée  Jeudi,  Dimanche  elle  commu- 
niera avec  ses  sœurs  et  moi;  on  prétend  que  ses  réponses 
seront  plus  longues  «pie  toutes  les  continuations  précédentes 
— — . — 11  n'est  point  douteux  «jue  la  lieine  «le  Suède  sera 
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Darmstadt,  1“  Déc.  1771. 
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a présent  à Berlin.  Je  prévois  que  ma  lettre  Vous  y trouvera, 
ma  chère  fille.  Ayez  la  bonté  de  Vous  rappeler  tout  ce  que 
j'ai  pris  la  haute  liberté  de  Vous  répéter  dans  plusieurs  lettres 
à ce  sujet.  Oserai-je  demander  tout  doucement  si  V.  A.  R.  a 
encore  par  ci  par  là  de  l’humeur  à sa  toilette?  Je  La  supplie 
de  s’en  désaccoutumer.  Autre  est-il  de  se  familiariser  avec  ses 
femmes;  j’abhorre  ce  ton,  Vous  le  savez,  parce  que  je  n’aime 
pas  de  dépendre.  Mais  c’est  un  devoir  de  rendre  le  service 
des  gens  qui  nous  servent  aussi  doux  que  possible,  surtout, 
quand  ils  nous  servent  avec  zèle  et  attachement,  et  Vos  femmes 
sont  dans  le  cas.  Pardon,  ma  chère  fille,  si  je  ne  Vous  écris 
jamais  sans  toucher  une  ou  plusieurs  cordes  sur  tel  ou  tel  sujet, 
mais  je  ne  serois  point  Votre  première  amie,  si  je  ne  par- 
courrais tous  les  champs  possibles  qui  peuvent  avoir  quelque 
rapport  à Vous. 

Le  comte  Geertz  l’aîné  est  parti  ce  matin;  on  m’annonce 
dans  la  minute  un  prince  de  la  Palestine,  je  lui  fais  donner 
qaelque  chose,  pour  que  Son  Altesse  reparte.  Nous  avons  nagé 
hier  et  aujourd’hui  dans  les  brouillards,  je  les  haïs  toujours, 
mais  particulièrement  dans  cette  saison,  ils  donnent  un  si  vilain 
froid  — — — . Votre  frère  est  arrivé  le  29  à Paris,  il  a fait 
le  trajet  sur  mer  le  20  en  six  heures  et  demi,  sans  en  être  le 
moins  du  monde  incommodé;  mon  frère  étoit  parti  de  Paris 
le  24  au  matin,  cela  n’est-il  pas  disgracieux  pour  mon  ami 
I-ouis?  Adieu  — 

Le  4.  Mille  grâces,  ma  chère  tille,  pour  le  joli  vase  de 
porcelaine  peint  en  roses  et  pour  l’assiette  peint  dans  le  même 
goût,  que  j’ai  fait  dépaqueter  aujourd’hui;  on  ne  peut  rien 
voir  d’aussi  joli.  La  Jnngfer  Coster  prétend  (jue  c’est  trop  beau 
pour  l’emploi  que  j’en  veux  faire,  je  l’ai  assuré  que  j’aimois  la 

plus  belle  porcelaine  pour  mon  usage. Vous  avez  trop 

d’attentions,  ma  chère  enfant,  de  m’avoir  procuré  quelque 
chose  d’aussi  joli  — — — . 

12. 

Darmstadt,  12  Déc.  1771. 

J’ai  reçu  Mardi  Votre  lettre  du  26,  ma  chère  fille,  mais 
aujourd'hui  je  n’ai  rien  eu  et  cela  me  fâche.  Je  suis  charmée 
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que  Vous  avez  revu  le  Roi,  preuve  qu’il  est  quitte  de  la  goutte, 
je  voudrais  pourtant  que  son  doigt  fût  désenflé,  dans  ce  froid 
il  pourrait  lui  bien  causer  de  nouvelles  incommodités . 

Votre  frère  se  plaît  à Paris,  mais  sans  oublier  Londres, 
il  me  paraît  singulier,  quand  je  pense  que  je  le  verrai  dans 
moins  de  quinze  jours,  (^ue  ne  pouvez- Vous,  ma  chère  enfant, 
pnrtager  ma  satisfaction  et  redoubler  ma  joie!  Où  êtes-Vous? 
Est-ce  il  Potsdam,  à Berlin?  Je  voudrais  savoir  Vous  trouver 
chaque  heure  et  Vous  suivre  dans  toutes  Vos  occupations.  Si 
j’étois  Sylphe,  Vous  m’entendriez  Vous  dire  quelques  mots  à 
l'oreille;  en  entrant  dans  un  appartement  plein  de  monde,  je 
Vous  dirois  tout  doucement:  „Tous  les  yeux  sont  sur  la  femme 
de  l’héritier  du  trône  ! On  demande  un  maintien  noble,  un  port 
et  la  tête  droite  !“  Une  autre  fois,  je  supplierais  que  l’on  ne 
gratte  point  cette  pauvre  tête  pour  le  désespoir  du  sieur  Snieder, 
et  que  les  doigts  ne  se  perdent  point  au  visage  et  au  nez 
comme  s’ils  dévoient  avoir  une  odeur;  puis,  le  Sylphe  supplie- 
rait que  l’on  ouvrit  la  bouche  en  parlant  sans  craindre  à montrer 
les  dents  et,  pour  n’être  pas  obligé  avec  le  temps  de  les  cacher, 
le  Sylphe  consulterait  respectueusement  de  les  tenir  très  propres; 
il  suivrait  dans  la  garderobe  et  demanderait  — ; il  prie- 

rait encore  ou  d’être  coiffée  tout  de  suite  en  se  levant  ou 
d’arranger  du  moins  ses  cheveux  ; il  faut  de  la  beauté  pour 
que  leur  désordre  ne  nuise  point;  il  Vous  conseillerait  une  très 
grande  propreté  pour  le  négligé,  même  l’air  raffiné;  c’est  un 
devoir  à une  jeune  femme  de  se  rendre  le  plus  qu’elle  peut 
attrayante  aux  yeux  de  son  époux.  Voub  trouverez  le  Sylphe 

babillard,  il  est  tout  temps  que  je  le  fasse  taire. — 

Adieu,  ma  chère  enfant . 


13. 

Pirmesens,  18  Wc.  1771. 

Je  suis  charmée,  ma  chère  tille,  de  Vous  voir  aussi  con- 
tenté de  la  Reine  de  Suède  et  de  l’attachement  que  Vous  Vous 
sentez  pour  elle;  tâchez  de  l’imiter  et  de  gagner  les  eu-urs 
comme  fait  cette  princesse.  Je  suis  on  ne  peut  pas  plus  flattée 
qu’elle  a daigné  penser  à moi  ; c’est  un  de  mes  grands  regrets 
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de  n'avoir  jamais  pu  parvenir  à lui  faire  ma  cour.  Parlez-lui 
en,  ma  chère  fille,  et  présentez  lui  les  assurances  de  mon  res- 
pect. Profitez  de  la  permission  qu’elle  Vous  a donné  de  venir 
souvent  à ses  soupers  ; son  commerce  ne  peut  que  Vous  former. 
Apprenez  d’elle  l’art  de  Vous  exprimer  et  le  goût  de  l'appliea- 
tion.  Vous  m intéressez  pour  la  princesse  par  l'opinion  que 
Vous  avez  de  la  bonté  de  son  caractère  — — — — . Vous 
aurez  fait  une  courte  apparition  à Potsdam  et  bien  aise  d’avoir 
revu  Votre  fils;  que  Dieu  le  conserve  et  lui  donne  des  frères! 
Je  suis  contente  de  Louis,  lui,  son  père  et  ses  sœurs  Vous 
embrassent  tendrement.  Votre  père  trouve  Louis  beaucoup 
changé  à son  avantage  et  lui  marque  de  la  tendresse;  jugez, 
ma  chère  enfant,  le  plaisir  que  cela  me  fait.  — — — . Vous 
connoissez  le  train  de  Piriuesens  et  combien  peu  il  fournit  des 
choses  intéressantes,  il  y règne  la  plus  parfaite  et  la  plus 
brayante  monotonie.  Louis  aime  toujours  beaucoup  la  musique, 
Vos  sœurs  n’ont  des  yeux  que  pour  leur  frère,  elles  l'adorent; 
il  ne  paroit  bien  fâché  de  se  retrouver  avec  sa  famille,  pourvu 
que  je  trouve  les  moyens  de  le  faire  rester  le  moins  qu'il  se 
pourra  à Darmstadt  — — . 


14. 

Darmstadt,  3 J&uv.  1772. 

Que  le  ciel  Vous  conserve,  ma  chère  enfant,  et  que  cette 
année  soit  remplie  des  bénédictions  pour  Vous,  pour  Votre 
fils  et  pour  le  prince,  auquel  je  présente  mes  sincères  et  tendres 
hommages.  Offrez  mes  respects  partout  où  Vous  croyez  qu'ils 
seront  bien  reçus.  Votre  billet  me  tranquillise  sur  l’état  de  la 
princesse  Amélie,  mais,  au  nom  de  Dieu,  qu’elle  ne  veille  plus, 
cela  aehèveroit  de  la  dessécher.  Je  ne  veux  pas  absolument 
me  flatter  que  Vous  pourriez  être  grosse,  dans  quinze  jours 
Vous  m'annonceriez  le  contraire  et  cela  m’affligeroit;  je  u ai 
même  pas  dit  à ina  mère  la  lueur  d'espérance  que  Vous  avez,  ma 
chère  fille,  mais  si  elle  tourne  en  certitude,  je  serai  dans  la  joie 
de  mon  cœur.  Votre  visite  à la  princesse  Ferdinand  me  donne 
quelque  inquiétude,  je  tremble  que  Vous  n en  ayez  dit  plus 
que  Vous  auriez  dû,  Vous  les  aurez  offensés  peut-être,  je  me 
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méfie  de  Vos  vivacités,  et  certaines  gens  ne  pardonnent  pas; 
Votre  franchise  est  une  vertu,  mais  n'en  ayez  jamais  mal  à 
propos,  ceux  qui  n'eu  ont  pas  la  tournent  en  ridicule.  Peut- 
être  Vous  fais-je  tort  en  ce  cas-là,  je  Vous  demande  pardon 
de  mes  soupçons  ; je  voudrais  aussi  que  Vous  n eussiez  point 
dit  tout  uniment  à la  Reine,  que  Votre  caractère  ne  se  rapporte 
point  à celui  de  la  princesse,  dont  elle  veut  faire  sa  belle-fille; 
je  crois  la  reine  de  la  même  trempe  que  beaucoup  de  grands 
qui  veulent  qu’on  applaudisse  leur  choix.  Je  suis  charmée  que 
Vous  êtes  contente  de  la  jeune  princesse;  l’histoire  de  la  main 
dégantée  ne  peut  l’avoir  offensée,  Vous  lui  faisiez  un  compli- 
ment et  quant  à la  danse,  je  voudrais  qu’elle  suive  \ otre 
exemple,  bon  Dieu,  si  c’est  à la  Seebach,  ce  doit  être  pitoyable. 
— — Nous  sommes  ici  depuis  Mardi  au  soir,  après  avoir  été 
de  10  à midi  à Mannheim;  ma  nièce  qui  y étoit  depuis  le  21* 
revint  ici  avec  nous.  J’ai  vu  un  moment  la  Duchesse  de  Ba- 
vière, elle  n’est  pas  mal  à vingt  pas,  mais  je  trouve  de  près 
l’Electricc  mieux  qu’elle;  la  Duchesse  a quelque  chose  de  com- 
posé, au  premier  abord,  mais  fort  polie  et  elle  ni'a  dit  trop  de 
belles  choses;  non,  j’aime  mieux  mon  Electricc.  Louis  a été 
revu  ici  avec  joie;  Dieu  veuille  qu’il  mérite  de  plus  en  plus 
l' amour  des  sujets  et  des  gens  de  mérite,  ma  mère  le  comble 
de  bontés;  il  Vous  assure,  qu’il  ne  changera  jamais  pour  Vous: 

Vos  sœurs  et  Vos  frères  cadets  disent  toute  la  même  chose  et 

Vous  embrassent  tendrement  ainsi  que  ma  mère  — — — — 

15. 

Darmstadt,  6 Janv.  1772. 

M"e  de  Forbach  vient  encore  de  m’assurer  qu'elle  croit 
Votre  habit  de  cour  en  chemin;  je  ne  le  croirai  que  lorsque  je 
le  saurai  à n'en  pouvoir  douter,  mais,  enfin,  Vous  avez  tant  de 

robes  que  Vous  aurez  au  moins  de  quoi  Vous  habiller,  si 

l’habit  n’arrivoit  point  à temps  pour  le  24,  cependant  cela  me 

choquerait  beaucoup. Vous  ai-je  dit,  ma  chère  fille, 

par  ma  dernière  lettre,  que  la  générale  Vous  supplioit  de  son- 
ger au  paiement?  Au  nom  de  Dieu,  ne  Vous  mettez  point 
dans  le  cas  d'être  inexacte  à payer,  je  tremble,  je  l'avoue,  je 
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crains  que  Vous  commencez  déjà  à Vous  mettre  dans  l’em- 
harras,  et  qui  Vous  en  tirera?  Ijc  prince  n’en  a point  les 
facultés.  Proposez  Vous  fermement  de  ne  point  Vous  donner 
à Vos  fantaisies,  Vous  en  avez  déjà  eu  beaucoup  depuis  Votre 
mariage;  puis  on  n’a  rien,  lorsqu’il  y a des  occasions  où  il 
faut  donner  ; puis  on  calcule,  on  voit  où  l’on  en  est  et  on 
prend  de  l'humeur.  Je  Vous  prédis  que  voilà  comment  iront  les 
choses.  Votre  esprit  s’aigrira,  Vous  ne  saurez  plus  comment 
Vous  aider;  Vous  ne  serez  plus  contente  du  service  de  per- 
sonne; de  bonne,  de  douce,  que  Vous  avez  été,  Vous  devien- 
drez difficile,  méfiante.  Que  Dieu  me  préserve  cependant  de 
Vous  voir  jamais  ainsi!  Je  m’en  désespércrois,  et  adieu  Berlin 
pour  moi,  jamais  on  m’y  reverroit,  je  le  jure.  Vous  me  direz, 
ma  chère  fille,  que  je  vois  les  choses  au  pis,  je  ne  demande 
pas  mieux  que  de  me  tromper,  Vous  aimant  aussi  tendrement 
que  je  le  fais,  mais  Vous  ne  serez  pas  la  première  princesse 
qui  auroit  changé  du  tout  au  tout,  après  avoir  resté  quelques 
années  sa  propre  maîtresse,  et  c’est  ce  qui  me  fait  trembler. 
Vous  recevez  au  mieux  mes  remontrances,  mes  avis,  les  con- 
seils que  ma  tendresse  me  dicte  pour  Vous,  mais  y réfléchissez- 
Vous,  ma  chère  enfant?  Avouez  que  non;  quelques  heures 
après  il  n’en  est  plus  question.  Fasse  le  ciel  qu’eu  quittant 
Potsdam  Vous  ne  soyez  brouillée  avec  personne  de  la  famille; 
je  ne  suis  point  à mon  aise,  je  Vous  l'avoue  et  je  tremble  pour 
Vous.  Vous  me  trouverez  dure  de  Vous  parler  ainsi,  mais  je 
fais  mon  devoir  pas  tant  de  mère  que  d’amie;  ce  n’est  plus 
que  sous  ce  titre  que  jose  Vous  conjurer  de  réfléchir  à tout 
ce  que  je  Vous  dis.  l^e  prince  Vous  dit  rien  et  Votre  belle- 
mère  non  plus;  je  risque  de  me  faire  haïr  par  Vous,  ma  chère 
Frédérique,  mais  j’aime  mieux  en  courir  les  risques  que  de  me 
taire.  Dites  Vous  bien  que  la  chasteté  et  la  pureté  des  mœurs 
ne  sont  pas  les  seules  vertus  de  notre  sexe,  j’en  connois  qui 
n ont  que  celles-là  et  n’en  sont  pas  plus  aimables,  mais,  je  ne 

Vous  dirai  plus  rien  sur  tout  cela . Votre  sœur  Caroline 

de  Hombourg  a employé  utilement  la  retraite  dans  laquelle  elle 
passe  sa  vio  à Hombourg;  elle  fait  très  bien  les  honneurs  de 
sa  maison  et,  réellement,  elle  est  estimée  dans  les  environs,  on 
la  cite  comme  une  femme  estimable.  Louis  ne  se  déplaît  point 
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ici;  je  voudruis  lui  voir  un  peu  plus  de  goût  pour  l'application, 
mais,  malheureusement  iUn’en  a pas  du  tout  jusqu’à  présent  et 
si  cela  ne  change,  il  se  préparera  un  jour  bien  de  désagrémeuts; 
il  me  promet  de  travailler,  mais  les  journées  passent  et  je  les 
vois  employées  à rien  d’approchant.  Vous  direz  qu’il  est  bien 
jeune,  j’en  conviens,  mais  c’est  que  difficilement  on  apprend  à 
s’occuper  utilement  quand  on  n’en  prend  pas  le  goût  dans  la 
jeunesse.  La  princesse  Max  en  est  un  terrible  exemple;  ses 
humeurs  augmentent,  elle  me  fait  souvent  pitié,  mais  jamais  elle 
a d’humeur  vis-à-vis  de  moi,  c’est  une  justice  que  je  dois  lui 
rendre.  Je  finis  ma  lettre,  Vous  pouvez  aussi  me  soupçonner 
d’avoir  de  l’humeur;  non,  chère  enfant,  mais  j’ai  le  coeur  gros 
et,  pour  m’empêcher  qu’il  ne  débonde,  je  ne  veux  point  dans 
ce  moment-ci  percer  dans  l’avenir.  Vous  m’êtes  chère,  Dieu  le 
sait,  et  Vous  me  le  resterez  toute  ma  vie. 


IG. 

Darmstadt,  (?)  Janv.  1772. 

J’ai  reçu  hier,  ma  chcrc  fille,  Votre  lettre  du  18  — — . 
Je  prévois  que  Vous  aurez  eu  encore  une  malheureuse  aventure 
comme  au  mois  d’Août,  suite  du  peu  de  repos  que  Vous  Vous 
êtes  donné  à Berlin.  J’y  pense  en  frémissant,  ce  sont  surtout 
les  suites  qui  me  font  trembler.  Vous  avez  eu  une  scène  bien 
vive  avec  lo  prince  Henri;  je  ne  Vous  avois  cependant  point 
caché  les  obligations  que  Vous  aviez  à ce  prince,  je  Voua  en 
avois  écrit,  je  Vous  ai  conjuré  de  lui  marquer  de  rattachement 
en  toute  occasion  et  de  ne  point  affiché  une  trop  grande  amitié 
pour  la  princesse  vis-à-vis  de  lui.  Le  prince  a un  mérite  supé- 
rieur, mais  il  ne  pardonne  pas,  quand  on  lui  manque.  Etoit- 
cc  à sa  nièce,  il  une  personne  de  vingt  ans,  it  vouloir  lui  faire 
la  leçon  sur  ses  sentiments  pour  la  princesse  V Vous  savez, 
combien  j'aime  celle-ci,  et  je  suis  avec  le  prince  sur  un  pied 
bien  plus  familier,  après  vingt  ans  et  plus  de  connoissauce,  que 
Vous  l’ètes,  mais  jamais  je  m’aviserai  de  lui  parler  sur  des 
sujets  pareils.  Je  ne  Vous  dirai  plus  rien,  ma  chère  fille,  mes 
conseils  sont  superflus  et  ne  servent  tout  au  plus  qu’à  se  fnire 
lire  et  à être  oubliés  le  moment  d’après,  mais  j’espère  «pie  ceux 
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qui  Vous  verront  dans  dix  ans.  trouveront  qu'à  force  de  mal- 
heureuses expériences  Vous  aurez  appris  à réfléchir  à savoir 
où  il  faut  parler  ou  se  taire  ; je  n'existerai  plus  alors.  Votre 
scène  avec  le  prince  fera  l'histoire  de  Berlin;  Caroline  Wren  t?t 
jiasse  pour  un  esprit  méchant  et  tracassier,  mais,  entin,  je  ne 
\<>us  parle  plus,  ni  des  risques  que  Votre  passion  pour  le  chaut 
Vous  font  courir,  ni  de  Votre  dégoût  pour  la  lecture,  entin.de 
rien;  je  me  liornerai  à l'avenir  à Vous  donner  des  nouvelles 
de  V os  parents  et  de  Vos  connoissances.  I.a  jeunesse  ne  se 
forme  qu'à  ses  propres  dépens.  Mes  yeux  sont  remplis  de  larmes 
au  moment  où  je  Vous  écris;  Dieu  sait,  combien  Vous  m'avez 
toujours  été  chère  et  combien  Vous  me  létes  encore:  tout  me 
seroit  indifférent  si  je  ne  Vous  aimois  aussi  tendrement  que  je 
le  fais. 

ha  petite  Louise  a été  au  plus  mal,  mais  elle  va  mieux. 
Le  pr.  George  est  parti  hier  matin  pour  voir  ce  soir  une  pas- 
torale à Mannheim  — — — — . Vos  sœurs  et  Marianne  ont 
encore  chanté  Vendredi  toutes  les  airs  de  Huron;  les  récitatifs 
sont  un  peu  miaules,  mais  cela  viendra  — - . 

17. 

Darmstadt,  20  Janv.  17T2. 

Je  n’ose  me  flatter  encore,  ma  chère  enfant,  que  Vos 
espérances  seront  réalisées;  mon  Dieu  que  eela  me  feroit  plai- 
sir, niais  je  ne  veux  compter  sur  rien  avant  la  tin  du  mois,  où 
je  pourrai  avoir  la  certitude  de  cette  nouvelle  aussi  ardemment 
souhaitée.  Oui,  je  peux  recevoir  Votre  lettre  du  lH  le  24  et 
Vous  saurez  alors  où  Vous  en  êtes.  Si  Vous  me  confirmez  Votre 
grossesse,  cela  fera  un  charmant  bouquet  pour  moi  pour  l'anni- 
versaire du  Roi.  Pardonnez  au  prince  d'avoir  un  (moi  babillé 
«lu  soupçon  d’espérance  que  Vous  donnez,  cela  doit  lui  faire 
plaisir,  et  il  sera  bien  aise  qu’on  sache  ses  chef-d’truvres.  Mais, 
«1«  grâce,  ma  fille,  si  à l’arrivée  de  ma  lettre  Votre  état  se 
continue,  promettez-moi  de  Vous  modérer  pour  le  chant;  Vous 
risquerez  tout  au  monde,  c’est  l’avis  de  ma  mère,  la  seule  per- 
sonne à qui  j’ai  parlé  de  nos  espérances.  Vous  pourriez  faire 
tort  à Votre  enfant  ou  Vous  pourriez  gagner  un  goitre,  sans 
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compter  (pie  Votre  poitrine  pourrait  en  souffrir.  Vos  fibres  sont 
délicates,  ainsi  Vous  devez  d’autant  plus  Vous  ménager.  Me 
voici  entre  la  crainte  et  l’espérance  jusqu’au  24.  Votre  habit 
est  arrivé  hier  à 4 heures,  il  a été  étalé  jusqu'à  f>,  on  l a 
trouvé  bien  beau , ma  mère  l’a  trouvé  tel  et  vingt-trois  per- 
sonnes qui  revenoient  d’une  partie  de  traîneau;  il  est  légère- 
ment brodé  en  petites  roses  de  Mai  moitié  écloses,  mais  point 
de  corset  d'appartement  ni  mantille,  quoique  je  l'avais  demandé. 
J’ai  fait  empaqueter  la  caisse  tout  de  suite  adressée  à Berlin 
au  l’rince  de  Prusse,  pour  lequel  j'ai  fait  mettre  au  fond  un 
diapason,  large  de  2 doigts  et  long  de  4 ou  5,  e'est  une  fourche, 
qu'on  sort  de  l’étui,  on  y met  le  bout  du  manche  qui  est  de 
laiton,  on  tire  l'instrument  avec  force  et  on  le  pose  dans  la 
seconde  contre  un  mur,  alors  on  entend  le  son.  J’ai  envoyé 
la  caisse  avec  des  chevaux  de  poste  à Francfort  pour  qu’elle  a 
pu  partir  aujourd'hui  de  lit  pur  le  chariot  de  poste  à Leipzig 

— — — . Il  y a une  neige  prodigieuse.  Ijt  jeunesse  en  a pro- 
fité hier,  il  y eut  un  halte  et  une  collation  au  jardin  de  Kiedescl. 

— — A propos,  Votre  humeur  contre  S.  A.  H.  m'a  fait  rire; 
j'avoue,  cependant,  qu’il  n'est  pas  gracieux  de  faire  sortir  le 
sieur  Suieder,  et  cela  pour  cause,  mais  on  prend  le  temps  comme 
ou  pout,  et  rappelez  Vous  ce  que  Mr.  Ouvrier  a dit  en  Vous 
donnant  la  bénédiction:  Z)o»  Wille  soit  delnem  Mann  untrr- 
Unrfen  sein. 

C'est  bien  à Vous,  chère  tille,  de  louer  la  princesse  de 
Suède  à la  Heine  sa  mère,  c’est  son  idole.  Encore  une  grâce, 
chère  enfant,  c’est  de  ne  pas  trop  Vous  fatiguer  en  courant  sur 
le  pavé,  de  ne  pas  trop  danser,  surtout  dans  les  premiers  temps, 
et  de  pas  veiller,  cela  Vous  échaufferait  le  sang  et,  puis,  gare 
un  malheur  dont  Dieu  nous  préserve!  Quel  poëte  Coltelini 
avez- Vous,  qui  Vous  enlèvera  (’oncelini,  pour  qui  et  pour  quelles 
fêtes?  — — Ma  mère,  Vos  trois  sœurs,  Marianne  et  moi  lions 
avons  vu  prendre  ce  matin  des  sangliers  dans  les  toiles,  cela 
nous  a amusé;  Louis,  le  pr.  fîcorge  fils,  Hiedesel  et  Courti  (?) 
su i voient  à cheval,  nous  autres  dames,  nous  étions  assis  sur  un 
Zeugwfujtn,  du  moins  ma  mère  et  moi,  les  princesses  étaient 
à genoux  sur  des  peaux  d'ours  ou  debout,  il  n’y  avoit  pas 
moyen  de  placer  des  chaises  pour  elles.  Nous  no  revîmes  qu'à 
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denx  heures,  je  fis  sonner  et  j’ai  été  coiffée  et  habillée  dans 
dix-huit  minutes:  jugez  combien  je  me  suis  hâté.  Réfléchissez 
encore,  mon  adorable  et  chère  enfant,  au  contenu  de  ma  der- 
nière lettre.  Dieu  sait  que  c'est  mon  tendre  attachement  pour 
Vous,  qui  m’a  fait  parler;  le  ciel  est  témoin  de  la  pureté  de 
mes  intentions  et  de  mon  fidèle  attachement  pour  Vous  — — . 

1*. 

Darmstadt,  13  Janr.  1772, 

Nous  voici  au  13,  encore  onze  jours  d’attente  avant  l’ar- 
rivée de  la  lettre  qui  me  dira,  ma  chère  fille,  si  je  dois  me 
livrer  à l’espérance  ou  si  tout  espoir  est  évanoui;  je  ne  serai 
à mon  aise  qn’après  la  décision.  Je  suis  bien  aise  de  Vous 
savoir  toujours  joliment  avec  la  princesse  de  Suède  et  bien 
traitée  de  la  reine  sa  mère,  mais  je  Vous  avoue,  chère  enfant, 
que  Votre  courte  au  bal  de  C'orsica  et  toutes  celles  ainsi  «pie 
les  veillées  que  Vous  faites  ne  m'enchantent  pas.  Tout  ceci  ne 
me  déplairoit  point,  si  \’ous  n’ètes  pas  en  doute  sur  Votre  état, 
mais  après  la  fausse-couche  (jue  Vous  avez  faite  Vous  risquez 
trop,  un  simple  échauffeuient  peut  Vous  faire  avorter,  et  quels 
éternels  reproches  auriez  Vous  à Vous  faire,  chère  Frédérique, 
si  par  Votre  goût  pour  les  plaisirs  Vous  Vous  mettiez  hors 
d'état  de  porter  un  enfant  à terme.  Que  mon  exemple  ne  serve 
pas  à Vous  rassurer,  la  force  de  mon  tempérament  a prévalu 
sur  tout,  j'ai  encore  fait  des  enfants;  mais  quel  est  mon  état 
depuis  bien  des  années?  Dieu  Vous  préserve  de  souffrir  avant 
-9*  ans  ce  que  j’ai  souffert  et  ce  que  je  souffre  encore.  Vous 
devez,  chère  Frédérique,  me  trouver  une  femme  insupportable; 
pas  une  lettre,  direz-Vous , sans  conseils,  sans  remontrances 
et  cette  femme  n'a  plus  de  droit  sur  moi.  Direz- Vous  tout  cela, 
mon  enfant?  Le  penserez- Vous  ou  songerez- Vous  que  l'excessive 
tendresse  que  j'ai  pour  Vous  et  une  expérience  de  cinquante 
années  peuvent  me  faire  voir  les  choses  autrement  que  Vous 
le»  voyez,  dégagées  de  tous  les  prestiges  que  la  jeunesse  sans 
expérience  leur  adjuge?  Si  Vous  pensez  ainsi,  Vous  m'en 
voudrez  pas  du  mal,  et  Votre  cœur  ne  pourra  changer  pour 
moi.  Mais,  comme  je  suis  en  train  de  Vous  parler,  permettez- 
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moi  nue  question  que  j’iti  aussi  faite  à Votre  sœur  de  Floni- 
bourg:  avez-Vous  acheté  du  linge  depuis  que  Vous  êtes  mariée? 
Mm°  de  Ilonibourg  n’en  avoit  rien  fait  l'année  dernière.  Vous 
avez  été  bien  fournie,  ma  chère  fille,  mais  si  Vous  n’entretenez 
pas  cet  article  essentiel  de  Votre  gardcrohe,  en  achetant  chaque 
année  Vous  serez  extérieurement  magnifique  et  élégante  et 
déguenillée  sur  \ otre  corps.  Je  le  sais  par  mon  expérience, 
j ai  été  quelques  années  à faire  une  vraie  dépense  pour  me  ré- 
tabl  ir  en  linge  et,  depuis  quatre  ou  huit  années,  j'achète  tous  les 
ans  deux  pièces  de  toile,  et  me  voici  bien  fournie  et  cela 
s’entretient.  — — — . A présent  tout  est  dit;  mais,  à propos, 
rappelez  \ ous  souvent  que  les  modes  changent,  ne  faites  pas 
trop  d’achats  de  tout  plein  de  choses,  puis  on  ne  sait  plus 
qu’en  faire  et  cela  coûte  de  l’argent.  Si  Vous  en  aviez  à jeter 
par  la  fenêtre,  je  ne  toucherai  point  cette  corde,  mais  Vous 
connoissez  Vos  fonds. 

Mes  neveux  de  Waldeek  sont  arrivés  avant-hier  au  soir;  je 
suis  charmée  de  les  revoir.  George,  il  est  sûr,  est  un  beau  et  un 
aimable  garçon,  il  trouve  Votre  prince  d'une  bien  belle  figure. 
1/aîné  de  mes  neveux  est  enchanté  des  bontés  que  le  prince 
et  Vous  lui  ont  marquées  et  Vous  est  bien  attaché.  Il  dit 
mon  petit-fils  beau  comme  l’Amour.  Mes  neveux  partent  Mer- 
credi, aujourd’hui  concert,  demain  bal,  c'est  tout  ce  que  je 
peux  faire  pour  amuser  leurs  Altesses.  Vous  ai-je  dit  que 
Votre  père  a donné  le  titre  de  conseiller  privé  à Riedesel,  à 
Moser  et  à Werner?  Kiedesel  en  a eu  l'air  honteux.  Mardi,  en 
recevant  la  lettre;  ma  mère  ne  l’a  appelé  que  //>-rr  Gehrimer 
Hat  h.  Voici  ma  mère  entourée  de  dix  petits-enfants,  comprenez 
sa  joie;  je  voudrois  pouvoir  en  voir  un  jour  autant  de  Votre 
façon,  mais  je  ne  le  verrai  pas,  je  serai  longtemps  morte.  Avez- 
Vous  rougi,  comme  les  dames  ont  chanté  il  la  tahlu  de  la  Heine 
de  Suède,  ainsi  que  Vous  avez  fait,  quand  Mr.  Ricaut  a chanté 
h l'otsdam?  — — Adieu,  chère  fille,  vivez  et  donnez  le  jour 
h un  enfant  hicn  portant  et  qui  vienne  à terme.  Vous  m'êtes 
bien  chère.  Mes  respects,  hommages  et  compliments  partout 

. Bon  soir,  chère  enfant,  je  pars  pour  assister  au  concert. 
Grinini  est  à Vos  pieds. 
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19. 

Darmstadt.  31  Jaov.  1 77i. 

Je  souhaite  de  tout  mon  cœur,  ma  chère  tille,  que  Vos 
espérances  de  grossesse  se  soutiennent,  tuais  je  ne  me  livrerai 
à la  joie  que  me  donnera  la  sûreté  d'une  nouvelle  aussi' inté- 
ressante qu’après  une  lettre  de  Votre  part,  datée  du  15  ou 
18  Février  — — — . Vous  êtes  trop  bonne,  ma  chère  enfant, 
de  désirer  que  je  vienne  à Potsdam  pour  Vos  couches;  je 
prévois  des  difficultés  presque  insurmontables,  le  Landgrave 
avoit  déjà  consenti  bien  difficilement  au  dernier  voyage,  mais, 
comine  c étoit  une  première  couche,  il  a cédé  ; à présent  il  dira 
que  le  danger  n'est  plus  le  même.  La  saison  pour  le  retour 
sera  avancée,  je  vieillis,  je  deviens  peu  à peu  infirme,  ainsi 
renonçons  à nous  revoir  cette  fois-ci,  mais  je  ne  suis  pas  moins 
sensible  au  désir  que  Vous  avez  encore  de  me  revoir,  soyez 
en  persuadée,  ma  chère  tille.  J'aurois  bien  encore  une  faveur 
à Vous  demander,  c’est  de  ne  point  gagner  d'humeur  avec  Vos 
femmes;  celles-ci  Vous  sont  attachées,  cela  n’ira  pas  plus  loin, 
mais,  si  Vous  en  changiez,  il  n'en  seroit  pas  le  même.  Ne  les 
soupçonnez  point  de  m’avoir  fait  parvenir  des  plaintes,  je  jure 
que  non.  Je  Vous  demande  pardon,  si  je  Vous  en  parle,  mais 
c'est  que  Vous  ne  cesserez  point  de  m'être  chère.  — — — 
Vos  quatre  sœurs,  Vos  trois  frères,  les  deux  Zieglers,  la 
Wurmser,  Rathsamhausen,  Zillciihardt  et  Kiedesel  vont  Dimanche 
à Mannheim  pour  voir  le  grand  opéra  — — . Que  dites-Vous, 
ma  chère  tille,  de  l'horrible  histoire  du  Dauemarc?  Quelle 
horreur!  Eh  bien,  cette  malheureuse  reine  étoit  charmante  en 
arrivant  à Copenhague  et  d'une  conduite  irréprochable.  Vous 
saurez  qu’elle  a fait  donner  de  l’opium  au  roi  depuis  une  année, 
pour  l’hébéter  et  se  rendre  maîtresse  absolue;  il  y a quatre  ans 
qu’elle  eût  peut-être  frémi  et  marqué  île  l’indignation  à quel- 
qu’un qui  lui  auroit  prédit  qu’elle  coinmcttroit  ees  infamies. 
J'ai  eu.  avant-hier,  une  courbature,  cependant,  je  ne  me  suis 
couchée  qu'a  vers  10  heures  du  soir,  hier  j'ai  été  mieux  et 
aujoiird  hui  fort  bien.  J’ai  gagné  cela  ees  jours-ei  par  ma 
faute  ; je  revenois  d'uue  promenade  où  j’avois  eu  fort  chaud, 
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j'entrois  dans  l’atelier  du  sculpteur  Eckard,*)  pour  voir  le 
frontispice  de  la  nouvelle  maison  d'exercice,  il  a 4N  pieds  de 
large  sur  13  de  hauteur;  il  y faisoit  un  chaud  pour  étouffer, 
et  j'ai  repassé  deux  rues  pour  revenir  au  château.  — — — 
Je  meurs  d’envie  de  Vous  dire  encore  un  petit  mot,  ma  chère 
tille.  Donnez-Vous  à la  fin  de  l'hiver  et  de  l’été  les  robes  et 
les  anciennes  garnitures,  rubans  et  blondes,  à Vos  femmes,  ou 
ne  le  faites- Vous  pas  ? Je  Vous  demande  une  seconde  fois 
pardon,  mais  c’est  que  je  voudrons  Vous  avoir  tout  dit,  et  ceci 
pourroit  n’étre  qu’un  oubli  de  Votre  part.  N’en  ayez  jamais 
pour  la  propreté,  pousse:  la  jusqu'au  scrupule  — — — — - 
J'embrasse  tendrement  Votre  cher  enfant,  mes  respects  an 
prince  — — . 


20. 

Darmstadt,  2 Février  1772. 

De  prince  Henri  sait  trop  les  usages  du  monde  pour  rompre 
ouvertement  avec  Vous,  ma  chère  fille,  mais  ses  gros  yeux  en 
Vous  regardant,  Votre  exclusion  de  l’opérette,  tout  cela  Vous 
annonce  que  Vous  ne  pourrez  plus  compter  sur  ses  conseils  et 
sur  des  marques  d'amitié  particulières;  peut-être  que  l'amitié 
sincère  dont  il  m'a  donné  mille  preuves  l’empêchera  tant  qu'il 
me  reste  encore  à vivre  de  Vous  marquer  et  de  Vous  faire 
sentir  daus  tout  plein  d’occasion  le  peu  de  cas  qu'il  fait  de 
Vous;  je  Vous  le  dis  et  je  Vous  le  répète,  c’est  un  grand  prince, 
mais  il  ne  pardonne  pas.  Est-ce  tout  de  bon,  ma  chère  enfant, 
que  Vous  me  demandez  encore  des  conseils,  à quoi  Vous 
servent-ils?  Vous  voici  à I’otsdam,  Vous  devez  savoir,  comment 
il  faut  s’y  prendre  pour  plaire  à Votre  prince.  Il  aime  la 
parure,  la  très  grande  propreté,  observez-Vous  ces  articles? 
— — — — — Je  ne  suis  point  magnifique,  ma  chère  fille, 

mais,  du  moins,  je  ne  porte  point  des  robes  ou  négligés  qui 
pourroient  me  faire  prendre  pour  une  femme  de  chambre  par 
quelqu'un  qui  ne  me  connoîtroit  pas  — — — — . Vous  me 
trouverez  pointilleuse  sur  cet  article,  oui,  je  le  serai  toujours, 

FJ n sehr  tücbtiger  Ilild haucr,  ilir  setar  geschiitite  Arbein-u  g<- 
liefcrt  liât. 
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j’en  reviens  encore  k dire,  Vous  voulez  mes  conseils,  je  Vous 
avois  conjurée  de  ne  pas  chanter,  et  Vous  me  dites  que  Vous 
attendez  Votre  maitre  à chanter,  et  à peine  sortiez- Vous  de 
Vos  alarmes  de  faire  une  fausse-couche;  Leuchsenring  dit  que 
Vous  risquez  tout,  si  Vous  ne  Vous  en  abstinez  jusqu’au  demi- 
terme  — — — . 

Vous  êtes  bien  contente  d'être  raccommodée  avec  la  prin- 
cesse Ferdinand,  j’en  suis  charmée  pour  Vous,  ma  chère  tille, 
mais,  permettez-moi  de  Vous  dire  que  j'aimerois  beaucoup 
mieux  que  Vous  ne  Vous  fussiez  pas  mis  dans  le  cas  de  Vous 
raccommoder.  Mais  revenons  au  pr.  Henri;  je  suis  persuadée 
qu'il  y aura  eu  des  personnes  qui  auront  trouvé  Votre  scène 
avec  lui  charmante  et  une  preuve  de  l’excellence  de  Votre 
cœur;  le  prince  a peu  d’amis,  on  aura  été  charmée  de  Vous 
voir  jouer  le  rôle  de  bonhomie,  du  chat  qui  tira  les  murons  du 
feu  ; Vous  auriez  pu  faire  la  chevalière  de  la  princesse  vis-à- 
vis  d'un  général  Stoffle  ou  Lindhcim  transformé  eu  prince, 
mais  non  pas  vis-à-vis  d’un  homme  comme  le  prince  Henri. 
Un  zèle  indiscret  fait  plus  de  mal  que  de  bien,  et  si  un  bon 
cœur  n’est  point  guidé  par  la  réflexion  et  la  prudence,  il  fait 
faire  des  sottises  et  des  fausses  démarches.  J’aime  tendrement 
la  princesse,  je  Vous  le  répète,  mais  Vous  Vous  êtes  sacrifiée 
et  perdue  pour  elle  dans  l'esprit  du  prince,  sans  que  son  sort 
en  sera  adouci;  je  crains  plutôt  le  contraire.  Je  suis  bien  aise 
que  Vous  avez  lieu,  ma  chère  tille,  d’être  contente  du  Koi  et 
que  Vous  lui  trouvez  meilleur  visage.  Que  Dieu  le  conserve 
jusqu’à  ce  que  Vous  soyez  en  état  de  iaire  le  rôle  qui  convient 
à une  Kcinc!  Vous  voulez  dos  vérités,  des  conseils,  j’ai  le 
courage  «le  Vous  dire  les  premières.  Si  je  Vous  déplais,  Vous 
n’avez  qu’à  me  le  faire  sentir  par  un  mot  et  je  Vous  promets 
de  me  taire;  mais,  si  je  ne  Vous  aiinois,  croyez- Vous,  chère 
enfant,  que  je  me  mêlerais  des  affaires  de  la  femme  du  prince 
de  Prusse?  Je  la  flatterois,  au  contraire,  aimant  Berlin  autant 
que  je  le  fais,  et  ayant  peut-être  encore  quelques  années  à 
vivre,  et  à pouvoir  voyager  sans  ridicule,  je  sacrirterois  tout 
k [ agrément  de  me  faire  désirer,  mais  je  serois  indigne,  si  j’en 
agissois  ainsi  du  titre  de  Votre  mère,  de  Votre  amie.  Mon 
cœur  est  plein  de  Votre  idée,  chère  et  tendrement  aimée 
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Frédérique,  mais,  au  nom  de  Dieu,  commencez  enfin  k réfléchir 
et  h dompter  Vos  emportements,  Vos  humeurs  et  ces  premiers 
mouvements  qui  déjk  Vous  ont  fait  faire  tant  de  sottises. 

Mou  frère  m’a  encore  chargé  de  mille  tendres  respects 
pour  Vous;  il  est  parti  k H heures  du  matin,  et  mes  sept  enfants, 
l’athsamliausen,  Kiedescl,  Zillenhardt,  la  Wurinser  et  les  Xieglere 
k 9 heures  pour  Mannheim  d'où  ils  reviendront  la  nuit.  -■  — 
Nous  apprenons  tous  les  jours  quelque  anecdote  de  plus  de  la 
malheureuse  reine  de  Danemarc  ; ce  temple  de  Vénus,  lieu 
de  débauche,  dont  elle  s'est  déclarée  la  protectrice!  Que  dites- 
Vous  k cela?  comme  aussi  qu'on  l’a  trouvé  couchée  avec 
Mr.  Struensee  l'instant  où  on  vint  l'urréter;  c'est  un  peu  violent 
— . Adieu,  ma  chère  Frédérique,  croyez  que  ma  tendresse 
pour  Vous  m'accompagnera  dans  la  tombe. 

Le  3.  Toute  la  troupe  de  ma  façon  est  revenue  de  Mann- 
heim, vers  ti  heures  du  matin  ; on  est  content  de  l’opéra  — — . 


21. 

Darmstadt,  10  Février  1772. 

Je  n'ai  rien  d'intéressant  k Vous  mander,  aujourd'hui,  ma 
chère  fille,  il  n’en  est  pas  de  même  des  lettres  que  j'attends  de 
Vous,  dans  12  ou  lô  jours;  elle  confirmeront  ou  détruiront  les 
espérances  de  grossesse  qu'eu  veut  Vous  donner.  Dieu  veuille 
que  Vous  soyez  dans  cet  état.  Votre  fils  a voit  13  dents  selon 
une  de  Vos  lettres  de  Berlin,  en  a-t-il  paru  de  nouvelles  depuis 
la  maladie  qu’il  a faite  et  qui  s’est  terminée  par  un  gros 
rhume?  — — Le  pr.  George  est  revenu  Vendredi  de  Carls- 
ruhe  avec  ses  fils,  fort  eontents  de  leur  séjour  k C’arlsruhe.  Ma 
belle-sœur  se  coiffe  beaucoup  mieux  depuis  son  voyage  k Paris 
et  elle  se  poudre.  A propos,  j'ai  appris  de  mon  frère  que  l'on 
prétend,  en  France,  quo  rien  n’est  plus  pernicieux  pour  la 
chevelure  que  de  ne  pas  rafraîchir  souvent  les  cheveux  et  d'y 
mettre  trop  peu  de  poudre;  que  l’on  trouvoit  outre  cela  que  le 
trop  peu  donnoit  un  air  malpropre.  Grimin  m’a  aussi  envoyé 
une  dissertation  sur  les  fronts.  La  façon  de  coiffer  d'aujour- 
d'hui les  dégarnit,  on  doit  sacrifier  une  partie  de  chignon  pour 
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nourrir  les  cheveux  des  faces  et  se  faire  peigner  quelquefois 
à fonds,  tout  les  deux  ou  trois  mois  au  moins;  on  prétend  qu’en 
négligeant  cette  propreté,  il  se  forme  sur  la  tête  une  couche 
légère  de  pâte  presque  imperceptible  qui,  insensiblement,  fait 
diminuer  la  quantité  des  cheveux.  On  doit  aussi  les  faire  plus 
souvent  aux  faces  et  ne  point  épargner  la  pommade  pour  les 
nourrir.  La  poudre  empêche,  ensuite,  cet  air  gras  qui  est  mal- 
propre.   — Vos  frères  et  Vos  sœurs  Vous  embrassent 

mille  fois.  Louis  finira  le  mois  de  Mars  à Paris;  il  ira  h Angers 
où  on  trouvera  quelque  arrangement  qui  équivaudra  ce  séjour. 
Il  sera  présenté  à la  cour  peu  avant  que  mon  frère  reviendra 
aux  Deuxponts.  — Après  avoir  été  présenté,  Mr.  le  prince  héré- 
ditaire no  sera  cependant  pas  répandu  dans  le  grand  monde 
de  Paris  qui  actuellement  ne  fait  pas  l’extrême  bonne  com- 
pagnie, mais  il  vivra  dans  certaines  sociétés  qui  voudront  bien 
le  souffrir;  il  gagnera  ainsi  la  fin  de  l'été  et  puis  le  voyage 
d Italie.  Je  ne  demanderais  pas  mieux  que  de  l'y  accompagner 
et  je  suis  fâchée  d’y  voir  l’impossibilité.  — — — Adieu,  je 
Vous  quitte  pour  aller  au  concert;  je  Vous  ai  dit  qu’il  y en  a 
deux  par  semaine,  depuis  que  Louis  est  ici;  demain  il  y aura 
bal.  Adieu  uue  seconde  fois  — — . 


22. 

Darmstadt,  14  Février  1772. 

Ma  lettre  n’a  donc  point,  ma  chère  fille,  affaibli  Vos  sen- 
timents pour  moi,  et  Vous  ne  voulez  pas  que  je  Vous  traite 
à l'avenir  en  princesse  de  Prusse,  bien  au  contraire,  Vous 
voulez  que  je  continue  à Vous  parler  en  tendre  mère,  en  fidèle 
amie.  Eh  bien,  oui,  ma  chère  enfant,  je  Vous  traiterai  en  con- 
séquence de  ce  titre  qui  m’est  cher  est  précieux,  mais,  pour 
l'amour  de  Dieu,  hâtez  Vous  de  pouvoir  Vous  passer  des  con- 
seils; je  suis  mortelle  et  je  ne  pourrai  pas  Vous  en  donner  de 
l'autre  monde,  la  route  serait  un  peu  trop  longue.  Vous  lisez, 
Vous  voulez  faire  des  extraits,  Vous  Vous  faites  lire,  tout  cela 
me  fait  grand  plaisir,  surtout,  si  Vous  m’en  garantissez  la  con- 
tinuation. J’ai  une  très  jolie  idée  de  Votre  ouvrage,  mais,  malgré. 
Votre  description,  Vous  me  feriez  faveur,  si  Vous  vouliez  m’envoyer 
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rien  que  deux  feuilles  pour  en  avoir  une  idée  plus  nette.  Vous 
êtes  bien  bonne  de  vouloir  m’envoyer  une  pièce  de  Votre  ouvrage, 
elle  me  sera  chère.  Aurai-je  jamais  le  portrait  de  Votre  fils? 
Quand  un  jour  Vous  serez  grande-mère,  Vous  Vous  reprocherez 
alors  de  m’avoir  fait  attendre  aussi  longtemps;  je  rends  grâce 

à Dieu,  de  le  savoir  entièrement  rétabli. — . Mon  pauvre 

Sclinauber  a été  mourant  des  suites  d'une  ancienne  rupture; 
on  l’a  opéré,  il  y a deux  heures,  il  l’a  soutenu  avec  la  plus 
grande  fermeté  sans  la  moindre  plainte;  Leuchsenring  croit 
qu’il  pourra  eu  réchapper,  j'en  scrois  bien  aise;  j'aime  mes 
vieux  domestiques;  il  est  dans  son  cruel  état  d une  résignation 
et  d'une  tranquillité  qui  étonne  tous  ceux  qui  l’entoure.  Nous 
avons  un  temps  singulièrement  doux.  Le  rempart*)  est  rempli 
de  cousins,  la  cigogne  est  arrivée  avant  hier  k Zwingenberg, 
tout  cela  est  fort  joli,  mais  gare  les  rechutes  de  neige  et  des 
glaces.  Je  lis  le  voyage  autour  du  monde  par  Mr.  de  Bougain- 
ville, fait  il  y a trois  années;  ce  livre  pourra  amuser  le  prince, 
s'il  ne  l’a  déjà.  — — . Les  princesses  ont  chanté  hier  au  con- 
cert „lo  Huron“  **)  d’un  bout  k l’autre;  Amélie  chante  le» 
airs  de  Hortense  (en  partie)  et  de  M11*  de  Kerkabon , Mimi 
ceux  du  lluron  et  Marianne  quelques-uns  de  Hortense  et  de 
(îilotin.  La  salle  est  remplie  de  monde  chaque  jour  de  con- 
cert. „Lueilc“  ***)  a été  chanté,  il  y a huit  jours,  et  l'on 
apprend  „Silvain“  f).  Puis,  il  y a des  jours  où  les  princesses 
ne  chantent  que  de  l'Italien,  c'est  comme  le  maître  de  chapelle 
(Mr.  V otre  frère)  trouve  bien  do  l’ordonner.  Christian  a joué, 
il  y a huit  jours,  une  poloimaisc,  et  fort  bien,  du  clavecin.  — 
Mardi  on  a dansé  de  (i  à 10  heures  du  soir,  le  bal  n’a  pas  été 
animé  la  première  heure;  mais  on  s’eu  est  dédommagé  ensuite- 
— Je  crains  Vos  lettres  en  date  du  12  au  20,  je  ne  veux 
pas  me  flatter,  je  travaille  pour  m’en  empêcher  et,  cependant, 
je  ne  peux  réussir  ; l’espérance  vient  se  nicher  malgré  moi 
dans  ma  tête,  plaise  au  ciel  quelle  ne  soit  pas  forcée  de  dénicher. 


•)  I3«*r  mit  IlHÎiibucheiihcckcii  besotzte  Schloffftivall. 
**)  Opcr  vu ri  Grctry. 

*•*)  Dongleichen. 
fj  Deatflcichen. 
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Adieu,  iiih  chère  tille,  croyez- Vous  que  je  Vous  aime?  Répondez, 
parlez  vrai! 


2H. 

Darmstadt,  lf>.  Février  1 T7i. 

Toujours  dans  l’incertitude  sur  Votre  état,  ma  chère  tille  ! 
Quand  tin  ira-t-elle?  Vous  me  dites,  dans  Votre  avant-dernière 
lettre,  que  Vous  chantez  peu;  que  ce  soit  donc  bien  peu,  s’il 
Vous  reste  encore  des  soupçons  de  grossesse.  Lcuchsciiring 
tremble  des  suites  que  les  efforts  que  Vous  donnez  à Votre 
voix  peuvent  avoir  et,  si  Vous  avez  le  malheur  de  faire  encore 
une  fausse-couche,  on  Vous  interdira  peut-être  entièrement  le 
chant,  et  on  aura  raison.  Je  suis  dure,  n’est-ce-pas,  mais  songez 
aux  suites,  songez  que  tout  Votre  bonheur  dans  ce  monde  dé- 
pend que  Vous  donnez  des  enfants  à la  maison.  Votre  lils 
existe,  Dieu  en  soit  loué,  mais  si  Vous  aviez  le  malheur  de 
le  perdre,  et  si,  par  Votre  faute,  Vous  Vous  mettiez  hors  d’état 
de  faire  des  enfants  vivants,  il  y auroit  de  quoi  se  livrer  au 
désespoir.  Ce  n’est  pas  moi,  chère  enfant,  qui  devroit  Vous 
dire  tout  cela,  c’est  Vous-même,  Vos  propres  réflexions  qui 
devraient  Vous  parler  ainsi.  Mangez-Vous  encore  beaucoup  de 
pain  bi->?  Si  c'est  une  envie,  à la  bonne  heure,  cependant,  pas 
trop,  je  Vous  en  supplie,  une  indigestion  scroit  trop  dangereuse 
et  pour  Vous  même  et  pour  les  suites. 

Mon  pauvre  Sehnauber  est  mort  hier  matin  — — — . La 
jeunesse  dansera  demain,  Mardi  concert,  Mercredi  Louis  ira  à 
Hambourg,  Samedi  à Hanau,  Dimanche  à Bibcrich,  il  viendra 
coucher  ici,  Lundi  h Mannheim  et  Mardi  de  retour;  ee  ne  sera 
pas  mal  courir.  Aujourd’hui  en  quinze  il  fera  ses  dévotions 

avec  moi  et  Vos  sœurs . Vous  êtes  folle  d’attaquer  la 

perruque  de  bon  Mr.  Cothenius  qui  vient  par  belle  tendresse 
pour  Vous  h Potsdam.  La  lièvre  du  prince  no  m’inquiète  pas 
a son  âge,  ce  n’est  pus  un  mal;  assurez-le  de  mon  respect. 
J’embrasse  Bon  tils;  c’est  plaisant  qu’il  craint  les  yeux  de  l’abbé; 
on  devrait  pourtant  tâcher  de  le  familiariser  avec  lui,  c’est 
comme  Fritz  avec  Mr.  L'Enfant  et  Vous  avec  le  quartier-maître 
du  régiment  de  Votre  père  — — — . 
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Le  17.  Je  Vous  enverrai  Vendredi  le  nom  du  lord  et 
milady  qui  ont  tant  fait  d’honnêtetés  à Votre  frère;  mille  com- 
pliments au  bon  et  respectable  milord  Marshall,  je  l'aime  sin- 
cèrement; Louis  est  Anglois  à brûler,  dites-le  k milord  de  ma 
part  — — . 

Votre  affaire  avec  le  pr.  Henri  n’avoit  pas  un  défaut  de 
caractère  pour  principe,  mais  cetoit  une  si  terrible  imprudence 
qui  pouvoit  avoir  des  suites  qui  auroient  pu  avec  le  temps 
encore  Vous  coûter  des  larmes  de  sang,  mais  je  veux  espérer 
qu’il  Vous  a pardonné  de  bonne  foi.  Bon  soir,  chère  tille. 


24. 

Darmstadt,  21  Février  1772. 

Je  ne  comprends  pas,  ma  chère  fille,  où  peuvent  rester 
les  lettres  que  je  Vous  écris  ; je  n’ai  pas  manqué  encore  une 
poste.  Vous  voulez  donc,  ma  chère  enfant,  que  je  me  livre  k 
l’espérance  de  Vous  savoir  grosse.  Le  bon  Dieu  en  soit  loué 
et  béni;  qu'il  Vous  donne  un  enfant  sain  et  bien  organisé  au 
bout  de  Votre  terme,  c'est  tout  ce  que  je  désire  — — . Com- 
mencez k faire  k présent  de  petites  promenades;  ne  marchez 
les  premières  fois  que  vingt  minutes,  puis  nue  demi-heure  et 
augmentez  ainsi  peu  k peu  jusqu'à  une  ou  deux  heures,  k me- 
sure que  la  saison  deviendra  belle.  Mais,  surtout,  chère  tille, 
évitez  de  Vous  échauffer,  ceci  et  «le  chanter  avec  une  certaine 
force  pourroit  Vous  faire  avorter  — — — . 

Mille  respects  au  prince;  je  suis  charmée  de  le  savoir 
quitté  de  la  fièvre.  J’embrasse  tendrement  Votre  cher  enfant. 
J'ignore  qui  est  l.a  Grabier  que  Vous  voulez  faire  venir  pour 
Vous  lire;  je  suis  enchantée  que  cela  Vous  amuse  pendant  que 
Vous  faites  quelque  ouvrage.  Vous  avez  raison  «le  sentir  les 
grâces  que  Dieu  Vous  a faites  jusqu’ici;  n’oubliez  jamais  lier 
hnt  dich  rorgezognn.  Je  suis  bien  aise  «le  Vous  voir  contente  «le 
tout  ce  «pli  Vous  entoure.  De  grâce,  chère  tille,  tâchez  aussi 
«le  rendre  heureux  chacun  dans  son  espèce,  et  si  Vous  avez  des 
emportements,  «le  l'humour  et  «le  la  véhémence  k Vous  reprocher, 
soit  avec  les  uns  ou  avec  les  autres,  travaillez  non-seulement  k 
calmer  mais  k déraciner  et  k détruire  ces  malheureux  mouvemeuts 
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que  navrent  les  cœurs  des  personnes  attachées  et  qui  nous 
font  servir  de  risée  aux  autres.  Que,  pour  l’amour  de  Dieu, 
il  ne  soit  jamais  dit  que  Votre  bonté,  que  Votre  douceur  n’ont 
été  qu'apparentes,  qu’elles  a voient  disparues  peu  à peu  à me- 
sure que  Vous  avez  senti  l'indépendance.  Vos  femmes  sont 
excellentes  dans  leur  genre , mais  leur  santé  n’est  pas  des 
meilleures;  tâchez  d'adoucir  leur  service,  faites  leur  bénir  leur 
sort  et  récompensez  leur  zèle  et  leur  sincère  attachement  par 
de  la  douceur  et  en  éloignant  tout  ce  qui  pourrait  marquer  de 
l’humeur.  Vous  voulez,  Vous  exigez  que  je  conserve  le  ton  de 
mère  et  d'une  amie  désintéressée;  réfléchissez  donc,  ma  chère 
enfant,  à ce  que  je  Vous  dis.  Ce  fera  me  prouver  que  je  Vous 
suis  chère,  et  encore,  mon  enfant,  c’est  pour  le  bien  de  Votre 
santé  et  de  l'enfant  que  Vous  portez,  que  je  Vous  exhorte  à 
réprimer  sérieusement  Vos  emportements  et  Votre  véhémence, 
ces  mouvements  sont  dangereux,  vu  l’émotion  que  cela  donne 
au  sang.  Vous  pouvez  tout  dès  que  Vous  voulez  travailler 
sérieusement  sur  Vous-même.  Faites  Vous  en  donc  une  loi, 
commencez  dès  à présent  et  promettez  Vous  de  ne  point  l'en- 
freindre. J'ai  une  réponse  du  pr.  Henri  qui  me  prouve  la 
constance  de  son  amitié  et  qu’il  Vous  pardonne;  en  voulez- 
Vous  une  copie?  C’est  Milady  Edgcumbe  et  Milord  Exeter  qui 
ont  eu  mille  bontés  pour  Votre  frère;  il  est  parti  Mercredi 
pour  Hombourg,  Hanau  et  Bieberich,  il  revient  demain  au  soir 

Voici  donc  la  princesse  de  Galles  morte,  heureuse  si  elle 
était  morte  dix  jours  plutôt  avant  d’avoir  appris  les  horreurs 
de  sa  fille  de  Daneinarc  — — . Ma  mère  Vous  embrasse  tendre- 
ment — — . Altesses,  Altessillons  et  Altessillonnes  Vous  em- 
brassent ou  Vous  présentent  des  hommages  et  respects  — . 


25. 

Darmstadt,  2<ï  Février  1772. 

— Nous  revenons  d'une  chasse  dans  les  toiles,  on 
a pris  une  douzaine  de  cerfs,  biches  et  sangliers  pour  le  parc 
de  Miinchsbrucli,  demain  nous  y retournons,  mais  avant  le  dîner, 
pour  ne  point  perdre  le  concert  du  soir.  — Dieu  soit  loué 
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du  rétablissement  du  prince;  sa  lièvre  a été  forte  — — . T’er- 
mettez-moi,  princesse,  de  Vous  faire  souvenir,  quand  l'hiver 
sera  fini,  de  faire  un  peu  maison  neuve  parmi  Vos  affaires 
portées  l’hiver  et  d’en  donner  k Vos  femmes.  Je  me  trouve  bien 
de  cette  méthode,  ayant  remarqué  qu’on  est  plus  propre  et  en 
second  lieu  je  ne  fais  venir  chaque  saison  que  ce  qu’il  me  faut; 
j’en  fais  moins  de  dépense,  et  comme  les  modes  changent  souvent, 
on  ne  garde  point  d’anciens  garde-boutiques  dans  sa  garderobe 
et,  puis,  les  femmes  en  sont  plus  honnêtement  mises;  la  règ-le 
contraire  a un  air  mesquin.  Adieu,  chère  enfant,  je  Vous  aimerai 
k toute  éternité.  — 


26. 

Dflriiuttailt,  28  Février  1772. 

— — A présent,  ma  chère  enfant,  il  est  très  nécessaire 
de  commencer  par  Vous  donner  du  mouvement,  comme  je  Vous 
l’ai  dit,  il  y a huit  jours.  Leuchsenring  Vous  on  supplie  à 
genoux,  cet  habile  homme  connaît  Votre  tempérament,  suivez 
donc  cet  avis  aussi  bien  que  celui  qu'il  m’a  encore  enjoint,  hier, 
de  recommander,  savoir,  que  Vous  chantiez  point  ou  très 
peu  jusqu’aux  cinq  mois  complètes  — — . Vous  avez  suivi  le 
conseil  que  le  Roi  Vous  a donné,  il  y a plusieurs  mois,  qui 
est  que  Vous  parliez  dès  k présent  raison  k Votre  cher  enfant: 
le  petit  bonhomme  apprendra  qu’il  est  beau  de  vaincre  la  dou- 
leur et  de  commencer  par  tomber  k avoir  les  lèvres  euHéets 
sans  piailler.  Réellement,  Vous  faites  bien,  apprenez-lui  aussi  à 

tomber  sur  ses  pattes . l.e  prince  Charles  de  Dourlach  n'a 

pas  vingt-sept  ans;  si  un  jour  il  voulait  devenir  mon  gendre, 
je  ne  le  refuserais  assurément  point,  mais  il  n’est  jusqu'ici  ques- 
tion de  rien  — — . N’y  a-t-il  point  eu  de  refroidissement  de 
la  princesse  Amélie  pour  Vous?  Convenez-en,  chère  enfant,  je 
n’en  demande  pas  la  raison,  c’est  Votre  grande  intimité  avec 
la  princesse  Henri;  ménagez,  au  nom  de  Dieu,  la  princesse 
Amélie;  rappelez  Vous  que  c’est  elle  que  Vous  devez  consulter, 
que  tels  ont  été  les  ordres  que  le  Roi  m'a  donnés  pour  Vous. 
Dieu  me  garde,  de  Vous  défendre  d’aimer  lu  princesse  Henri, 
je  l’aime  tendrement,  mais  apprenez  k vivre  également  bien 
avec  les  uns  et  les  autres  et  jamais  des  rapports,  des  caquets 
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«1m  uns  aux  autres,  ou  sur  les  uns  et  sur  les  autres.  Encore 
un  mot,  en  passant:  Défiez  Vous  des  personnes  qui  veulent 
Vous  irriter  contre  tout  ce  qui  compose  Votre  gardcrobe; 
on  voudrait  Vous  donner  des  gens  de  ce  pays-là,  qui,  moins 
patient  que  les  Vôtres,  jaseroient  et  feroient  des  tripots,  car 
Vous  êtes  malheureusement  devenue  difficile  et  grondeuse. 
Je  l’ai  appris,  chère  enfant,  par  une  voie  si  détournée,  que  je 
suis  surprise  de  l’avoir  appris.  Il  ne  se  peut  autrement  que 
Vous  Vous  soyez  plainte  pour  ainsi  dire  en  publie  de  Vos 
femmes  et  du  pauvre  Schneider.  Cela  fait,  cependant,  d’excel- 
lents domestiques,  chacun  dans  sou  genre.  Rendez  heureux 
tout  ce  qui  Vous  entoure  et  songez  que  ces  gens  n’ont  absolu- 
ment que  Vous;  ils  ne  tiennent  à rien  à ce  pays-là.  Si  je  Vous 
ai  dit,  chère  fille,  de  ne  point  en  faire  des  confidentes,  du  moins 
.je  ne  crois  pas  Vous  avoir  prêché  d’exemple,  ni  Vous  avoir 
dit  de  les  maltraiter  des  paroles.  L’humeur  incompatible  de  mes 
deux  femmes  me  force,  depuis  deux  années,  à n’en  prendre 
jamais  qu’une  avec  moi;  mais  je  ne  les  maltraite  point  pour 
cela:  je  ménage  la  Giltz  dont  je  commis  les  talents  et  l’esprit 
d’ordre  pour  ma  garderobe;  la  Coster  me  contrarie  quelquefois 
ou  du  moins  elle  l’essaye,  je  la  laisse.  Elle  va  se  marier  au 
mois  de  Juin;  je  n’en  suis  point  fâchée,  parce  que  je  crois  que 
la  paix  se  rétablira  dans  mon  ménage.  Je  bavarde  comme  la 
princesse  George,  pardonnez-le-moi , mais  c’est  que  j'ai  une 
peur  affreuse  que  Vous  prenez  un  esprit  acariâtre  qui  Vous  ne 
donnera  pas  une  réputation  brillante,  car  je  sais  que  Votre 
humeur  se  répand  quelquefois  en  société  vis-à-vis  de  telle  ou 
telle  personne;  Votre  aïeul  de  Hanau  n'est  pas  un  exemple  à 
suivre.  Nous  avons  été  de  10  à 2 heures  dans  les  bois;  le 
général  Pretlack  a couru  comme  un  petit  pollisson,  et  a engagé 
Louis  et  ses  grands  cousins  à courir  avec  lui  dns  Wihlpret  zn 
treiben.  Ils  ont  pris  des  biches  déjà  affaiblies  par  leurs  courses. 
Le  général  a voit  vu  cette  espèce  de  chasse  das  Wildpret  <in  ■ 
zn/angeu  pour  la  première  fois.  Il  y a encore  de  l’incertitude 
où  Louis  passera  son  temps  d’ici  au  mois  d’Aoftt  ; ce  ne  sera 
point  ici,  ceci  est  très  certain,  mais  il  y a des  obstacles  pour 
l’aris,  ce  sera  donc  peut-être  à Genève,  mais  rien  «le  bien  sûr 
encore,  la  première  lettre  de  Grinim  me  décidera.  Vos  frères 
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et  sœurs  Vous  embrassent.  — Voici  une  lettre  furieusement 
longue,  dois-je  Vous  en  faire  des  excuses  et,  surtout,  mes 
éternels  avis?  Mais  Vous  en  voulez,  chère  enfant,  adieu,  je 
Vous  chéris  de  cœur  et  d’âme  ! 

Mille  compliments  à Vos  dames,  .le  Vous  conjure  de  me 
mander  au  vrai  les  dettes  que  Vous  avez,  mais  de  me  les 
dire  naturellement  et  de  m’envoyer  l’état  de  ce  que  Vous  me 
devez  en  particulier,  je  le  confronterai  avec  ce  que  je  peux 
avoir  déboursé  depuis  pour  Vous  et  ce  que  je  Vous  ai  aussi 
prié  de  débourser  pour  moi. 

Ma  mère  m'a  fait  un  délicieux  présent  en  biscuit,  c'est 
Henri  IV  et  Sully  à ses  genoux,  quand  le  roi  lui  dit:  „Uelevez 
Vous,  Sully,  mais  relevez  Vous  donc,  ils  croiroient  que  je  Vous 
pardonne".  L’autre  est  Bélisaire  aveugle  et  couvert  de  haillons 
et  guidé  par  un  enfant,  „mais  sa  vertu  lui  reste"  est  gravé  sur 
le  piédestal.  Le  troisième  c’est  la  buste  de  Voltaire.  Ces  pièces 
orneront  les  encognures  dans  ma  nouvelle  chambre  h coucher; 
j’en  ai  un  plaisir  d’enfant.  Faites  l’histoire  «le  mes  biscuits  au 
comte  Ncsselrode,  ajoutez-y  mille  compliments  de  ma  part,  je 
lui  écrirerois  Lundi. 


27. 

Darmstadt,  0 Avril  1773. 

Voici  un  billet,  ma  chère  fille,  qui  contient  des  vérités 
bien  dures;  le  cœur  m’a  saigné  en  l’écrivant.  Vous  n'avez 
jamais  aimé  â les  écouter,  mais  voyez  ce  que  Vous  avez  été 
et  ce  que  Vous  êtes  devenue,  ot  tout  cela  parce  que  Vous 
prenez  les  bons  et  fidèles  avis  pour  des  ordres  ou  pour  envie 
de  Vous  gouverner.  Il  est  temps,  ma  chère  enfant,  île  changer 
encore,  mais  il  faut  une  résolution  prompte,  ferme  et  durable, 
l^ue  deviendriez- Vous  à la  fin?  Croyez- Vous  que  la  tendresse 
d’un  mari  est  à toute  épreuve?  Croyez- Vous  la  conserver  quand 
l'Age  aura  flétri  Votre  teint  et  Votre  air  de  jeunesse?  Faites 
donc  que  le  prince  puisse  toujours  Vous  estimer,  devenez-lui 
utile,  rendez  Vous  capable  de  lui  donner  un  jour  de  bons 
conseils,  que  toutes  Vos  démarches  lui  inspirent  de  la  confiance, 
qu’elles  soient  sages,  que  Vos  façons  vis-à-vis  d'un  chacun 
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annoncent  la  bonté,  la  douceur.  J’écrirai  à Mme  de  Morrien, 
Lundi,  je  ne  Vous  le  cache  point;  je  la  prierai  de  me  dire,  si 
Vous  faites  des  progrès,  ou  si  mes  remontrances  Vous  paraissent 
ridicules  ou  mêmes  révoltantes.  Je  Vous  dirai  tout;  certaines 
singularités  paroissoient  déjà  en  Vous,  il  y a deux  ans;  Vous 
étiez  fâchée  quand  Vous  trouviez  Amélie  bien  coiffée,  elle  ne 
se  doutoit  pas  du  motif  et  l'a  conté  en  riant,  comme  une  plai- 
santerie, mais  je  ne  me  suis  point  trompée  au  principe,  il  m’a 
fait  peine.  Vous  devez  travailler  plus  qu’une  autre  à dompter 
tout  ce  qui  s’appelle  fantaisies,  parce  qu’on  en  accuse,  et  point 
à tort,  Votre  race.  Vous  me  dites,  par  Votre  lettre,  qu’on  avoit 
dit  à la  Kamecke,  que  Vous  alliez  dans  les  antichambres,  mais 
que  cela  n'étoit  point  ainsi.  Sur  cet  article  suivez  Votre  belle- 
mère  et  la  princesse  Henri.  Chère  Frédérique,  je  sais  que  la 
Reine  et  la  princesse  de  Prusse  n’ont  pas  été  contentes  de  Vous, 
l'hiver  dernier;  je  Vous  ai  nommé  la  princesse  Amélie,  Vous 
m’avez  nommé  le  pr.  Henri,  les  princesses  Ferdinand  et  Phi- 
lippine; Votre  explication  sur  celle-ci,  donnée  à la  Reine  de 
Suède,  n’étoit  point  flatteuse  pour  elle,  qui  aime  sa  nièce.  Vous 
êtes  donc  revenue  un  peu  moins  aimée  ou  plus  haïe  qu’en  y 
allant  ; et  c’est  dans  un  pays  dont  un  jour  Vous  devez  être  la 
Reine  que  Vous  débutez  ainsi.  Le  Roi,  à la  fin,  apprendra  du 
tiers  et  du  quart  tout  pleiu  d’anecdotes,  il  prendra  une  mau- 
vaise opinion  de  Votre  jugement,  lui  qui  ne  croit  déjà  point 
au  mérite  des  femmes,  on  Vous  ôtera  Vos  enfants  comme  in- 
capable de  leur  inspirer  de  la  raison  ni  de  bons  principes, 
Vous  n’oserez  les  voir  que  de  temps  en  temps;  oui,  chère  Fré- 
dérique, tout  ceci  en  sera  la  suite.  Je  Vous  aime,  le  ciel  est 
témoin  de  ma  tendresse  parfaite  pour  Vous,  mais  renoncez  à me 
voir  Reine  ou  princesse  de  Prusse,  tant  que  Vos  bonnes  qualités 
iront  en  diminuant  et  Vos  défauts  en  augmentant;  je  ne  le 
soutiendrai  point,  mon  parti  est  pris,  il  est  rude  et  c’est  me 
punir  moi-même,  mais,  absente  je  souffrirai  moins  que  si  j’étois 
témoin  de  ce  changement  absolu.  Jugez,  chère  enfant,  combien 
mon  cœur  pâtit  et  combien  mon  amour-propre  est  humilié.  Je 
ne  Vous  ai  point  parlé,  il  y a deux  ans,  de  certaines  anecdotes 
d’ici  que  je  n’ai  apprises  que  depuis  Votre  départ,  ce  qu’on 
est  quand  on  ne  suit  que  ses  idées  et  à quoi  elles  mènent; 
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Vous  ne  me  devinerez  que  trop.  J’ai  tout  dit,  ma  chère 
Frédérique,  je  suis  triste,  abattue;  si  je  devois  mourir  dans  ce 
moment,  j’aurois  moins  de  regret  à perdre  la  vie.  C’est  une 
cruelle  situation,  ne  me  faites  jamais  regretter  de  m'être  trop 
attachée  à Vous,  ce  seroit  pour  moi  le  comble  du  malheur. 

Le  temps  se  radoucit,  depuis  trois  jours,  et  j'en  profite. 
Ma  mère,  Vos  frères  et  sœurs  Vous  embrassent  tendrement. 
Kiedesel  est  revenu  avant-hier  de  Pirmesens,  Votre  père  se 
porte  bien  — — . Dieu  sait  combien  Vous  m’êtes  chère  — . 


28. 

Darmstadt,  2 Janvier  177.H. 

Vous  êtes  charmante,  ma  chère  fille,  mille  et  mille  tendres 
remercîments  pour  le  portrait  de  notre  cher  et  précieux  enfant. 
Non,  Vous  ne  pouvez  concevoir  ma  joie;  j’étois  chez  Louise, 
on  m’annonça  line  caisse,  le  port  me  parût  cnorme  pour  des 
sandres  que  j’attendois.  Je  fis  dire  à mes  femmes,  qu’on 
l’ouvrit,  peu  après  entre  la  Havane).  „Non,  dit-elle,  ce  ne  sont 
pas  des  sandres,  mais  quelque  chose  qui  Vous  fera  bien  du 
plaisir",  et  l'on  m’apporta  le  portrait  de  cet  adorable  enfant. 
Je  me  méfie  de  mes  yeux  de  grand’mère  «pii  le  trouvent  char- 
mant, mais  tout  le  monde  m’en  fait  compliment;  m'a  mère  l a 
regardé  avec  des  yeux  de  satisfaction,  ce  cher  enfant;  Dieu 
exauce  toutes  les  bénédictions  qu'elle  lui  a souhaitées!  Vos 
sœurs  sont  folles  du  portrait,  Mimi  prétend  qu'on  peut  lui 
chanter  l'air  du  „IIuron“  : „Ma  bonne  amie,  est-il  possible  d'avoir 
un  si  joli  neveu?"  Louis  dit  qu’il  pourrait  s’attacher  à cet 
enfant  et  voudrait  un  jour  en  avoir  un  pareil,  la  princesse  de 
L'assel  Vous  dit  mille  choses  à ce  sujet.  J’ai  fait  venir  üerlacb, 
il  m'assure  qu'il  est  ressemblant;  je  verrai  ce  qu'en  diront 
Votre  oncle  et  Vos  cousins.  Mr  d’Assebourg,  Riedesel,  la  Wuruiser 
et  le  général  disent  qu’il  ressemble  au  prince;  je  suis  de  leur 
avis,  mais  quant  à la  bouche  et  le  bas  du  visage,  je  lui  tr«mve 
du  rapport  avec  Vous,  chère  enfant.  Le  tableau  est  joliment 
imaginé  et  peint,  million  de  grâces,  chère  fille,  mais  je  veux 
savoir  lo  prix  du  portrait,  je  l’exige  et  ce  ne  sera  qu’entre 
Vous  et  moi.  Quelle  sera  ma  joie  de  voir  le  cher  petit  bon- 
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homme,  sa  sœur,  le  prince  et  Vous,  ma  chère  tille.  — .le  ne 
crois  pas  m'arrêter  longtemps  Cn  allant  plus  loin.  Dois-je  Vous 
parler  vrai?  J'aurai  beaucoup  de  monde  avec  moi;  si  je  restois 
à certain  temps,  je  serois  h charge,  je  génerois,  j’ennuyerois,  ai-je 
tort  ma  chère  tille?  On  m’endossera  peut-être  au  prince  avec 
ma  suite;  nous  serons  neuf  personnes,  ce  seroit  un  peu  fort, 
Votre  frère  n’y  est  pas  compris  ni  ceux  qui  l’accompagnent. 
Vos  sœurs  préfèrent  Votre  portrait  et  chiffre  en  bracelets  au 
souvenir,  comme  Vous  leur  permettez  de  choisir;  elles  Vous 
embrassent  tendrement  ainsi  que  Vos  frères.  Tout  le  monde 
est  venu  en  procession  voir  le  portrait  de  mon  cher  petit-fils; 
donnez  lui  un  baiser  de  ma  part,  d’avoir  souffert  de  la  con- 
trainte pour  moi.  Mille  grâces,  chère  Frédérique,  de  m’avoir 
détaillé  les  cérémonies  du  10.  Votre  lettre  nous  a appris  le 
mariage  du  Landgrave;  oui,  je  comprends  que  la  princesse  doit 
avoir  été  belle  comme  un  ange  en  déshabillé;  toute  la  cour 
du  prince  Henri  a-t-elle  assisté  à la  cérémonie?  La  princesse 
Amélie  m’a  écrite  en  réponse  sur  le  même  sujet  dont  Vous  me 
parlez,  excepté  l’article  do  la  Kalteschal  et  de  la  paternité. 
J'ai  demandé,  hier,  des  conseils  au  pr.  Henri.  Combien  le  pr.  de 
Prusse  croit-il  que  je  pourrais  m'arrêter  à Potsdam,  sans  être 
indiscrète  et  sans  déplaire?  Dites-le-moi,  je  Vous  en  conjure; 
mais  que  le  prince,  «pii  connoît  la  carte  du  pays,  parle  vrai,  je 
l'en  supplie,  je  l’assure  de  mon  tendre  respect.  — — — — — 
Comment  êtes- Vous  avec  la  famille  Ferdinand?  Au  nom  de  Dieu, 
point  d'attachement,  point  de  confiance  pour  cette  famille,  ils 
Vous  induiront  à des  démarches  dont  Vous  Vous  repentiriez. 


29. 

Darmstadt,  16  Janvier  1773. 

\ 

Le  marchand  Saas  in'a  remis,  hier,  Votre  lettre  du  2l5,  ma 
chère  fille,  il  a vu  Vos  enfants,  à Potsdam,  et  m’assure  qu’ils 
se  portent  très  bien.  Il  m'a  parlé  de  la  taille,  «Te  gaîté  et  de 
la  vivacité  du  chère  Fritz  et  m’a  assuré  qu'il  parle  beaucoup. 
II  trouve  aussi  Amélie  très  jolie.  C’est  un  seigneur  très  inté- 
ressant pour  moi  que  le  Sr  Saas,  «juand  il  me  parle  un  mo- 
ment après  Vous  avoir  vu  et  Vos  enfants.  J’ai  aussi  reçue  N os 
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lettres  du  4 et  9.  Vous  avez  donc  aussi  été  incommodée,  ma 
chère  fille  — — . Vous  avez  une  joue  que  Vous  m’annoncez 
souvent  enflée,  n’auriez-Vous  pas  une  dent  gâtée  qui  occasionne 
cette  enflure?  Si  j'ai  deviné  juste,  il  ne  f'audroit  qu’une  ré- 
solution courageuse,  Votre  vilaine  dent  arrachée,  tout  seroit  dit. 
Ne  faites  pas  la  grimace,  princesse,  mais  faites  examiner  et 
consultez  si  j’ai  tort  ou  raison. 

— — Vous  allez  donc  Vous  séparer  de  la  Adolphi;  je  sou- 
haite, ma  chère  fille,  que  Vous  ayez  le  bonheur  de  trouver  la 
femme  qu’il  Vous  faut,  et,  surtout,  une  gouvernante  pour  Fritz. 
Le  voici  seul  pour  un  mois  ou  six  semaines;  qui  avez-Vous 
laissé  avec  lui,  qui  ait  l’autorité  nécessaire  pour  reprimer  ses 
petites  volontés  et  les  caprices  inséparables  de  son  âge?  Ce  que 
Vous  me  dites  du  portrait  fait  d’une  sœur  par  l'autre  à l'oncle 
est  détestable;  pourquoi  la  perdre  dans  l’esprit  d’un  parent  au 
moment  qu'elle  quitte  pour  toujours  sa  patrie.  Garantissez  Votre 
cœur,  ma  chère  enfant,  qu’il  n’apprenne  jamais  à nuire,  qu’il 
ne  soit  connu  que  par  la  bienfaisance  et  par  le  désir  de  voir 
tout  le  monde  uni  et,  lorsque  Vous  ne  pourrez  rétablir  l'union, 
soyez  bien  avec  les  uns  et  les  autres.  C’est  mon  cœur  qui  me 
dicte  cet  avis.  Vous  dites  aimer  beaucoup  Berlin,  mais  qu'il 
y a de  petits  désagréments  attachés  à ce  séjour,  ainsi  va  le 
monde,  ma  chère  fille,  bonheur  et  désagréments  sont  toujours 

entremêlés. Je  me  réjouis  pour  le  moius  autant  que  Vous, 

ma  chère  enfant,  de  Vous  revoir,  ce  moment  sera  délicieux 
pour  moi.  — Adieu,  chère  enfant,  ma  tendresse  pour  Vous  me 
survivra. 


30. 

Dariiiatarit,  26  Janvier  1773. 

Tous  les  jours,  je  regarde  avec  complaisance  le  portrait  «lu 
cher  Fritz.  Non,  rien  n'auroit  pu  me  faire  autant  de  plaisir 
que  le  portrait  de  cet  aimable  enfant.  Il  y eu  a deux,  cepen- 
dant, que  je  voudrois  bien  avoir,  mais  bons,  c'est  le  \Y>tre  et 
celui  du  prince,  je  l’assure  «le  mon  teudre  respect.  Ma  lettre 
Vous  trouvera  tranquille  à Potsdam;  devenez  grosse,  je  Vous 
en  prie,  je  m'arrangerai  alors  pour  assister  à Vos  couches. 
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mais  il  faut  devenir  grosse  tout  de  suite.  Le  général  Ditfurt 
est  encore  ici  avec  sa  femme,  les  deux  Freudenberg,  Mr.  d’Asse- 
bourg  et,  depuis  Vendredi,  Mr.  .et  Mra'  de  Low  avec  leur  tille 
aînée,  celle-ci  n’est  pas  si  jolie  (pie  sa  mère,  mais  une  tille 
bien  élevée  et  qui  a le  maintien  noble  ; la  mère  me  plaît  on 
ne  peut  davantage. 

Il  est  arrivé  une  plaisante  histoire  la  semaine  dernière. 
Le  général  Fretlack  a pris  un  homme  de  Strasbourg,  nommé 
Graf,  âgé  d’environ  40  ans  pour  gouverneur  de  son  tils  aîné; 
je  l’ai  vu  un  moment  sur  la  place  d’exercice  le  jour  où  le 
Landgrave  est  parti,  il  suivit  l’enfant;  je  lui  dis  qu’il  m’étoit 
cher  et  que  j’étois  bien  aise  de  le  savoir  en  aussi  bonnes  mains. 
Le  général  et  sa  femme  ont  été,  depuis  trois  mois,  on  ne  peut 
pas  plus  content  de  cet  homme,  l’enfant  l’aimoit.  Mr.  Graf 
s'avise,  il  y a huit  jours,  d’écrire  de  Crumbach*)  à la  générale 
et  de  lui  insérer  une  grande  lettre  pour  moi  ; elle  l’ouvrit  et 
fut  très  étonnée  d'y  voir  qu’il  me  demaudoit  Amélie  en  ma- 
riage, le  tout  uniment,  comme  s’il  n’y  avoit  pas  le  moindre 
obstacle  à craindre.  Notez  qu’il  n'a  pas  distingué  Amélie  de  Vos 
autres  soeurs,  quant  il  les  a vues,  mais  le  général  a son  por- 
trait. à Crumbach,  qui  apparemment  lui  a fait  tourner  la  tête. 
D'après  cette  lettre  le  général  lui  a fait  dire  qu’il  le  remereioit 
et  le  fit  partir  pour  Weinheim  d’où  il  devoit  gagner  Strasbourg, 
mais  il  arriva  le  lendemain,  Mercredi  dernier,  ici.  Je  lui  ai 
fait  donner  une  ordonnance  pour  m’en  répondre;  je  lui  ai  en- 
voyé Ralhsamhausen , pour  lui  dire  que  je  ne  concevois  pas 
ses  extravagances  et  que  je  lui  conseillois  de  partir.  Il  assura 
qu'il  obéiroit,  que  sa  vénération  pour  moi  étoit  telle,  que  si  je 
le  condamnois  à être  brûlé,  qu’il  ne  falloit  point  lui  mettre  des 
fers  pour  le  faire  aller  au  bûcher,  qu'il  voyait  avoir  fait  un  faux 
pas.  Leuchsenring,  le  médecin,  a passé  deux  heures  avec  lui 
et  prétend  n’avoir  jamais  entendu  de  raisonner  avec  autant  de 

plausibilité  que  ce  pauvre  homme  a fait. Puis,  il  demanda 

au  médecin,  s’il  ne  pouvoit  rien  lui  donner  gegen  dus  Charmiren 
des  Fraitenzimmert,  'qu’il  y a dix  ans,  à Osnabrück,  qu'il  n'en 
avoit  pour  la  première  fois  fait  l’essai  et  depuis  une  fois  à 
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Strasbourg.  Lcuchsenring  pour  contenter  son  imagination  lui  a 
conseille,  je  ne  sais  quelle  herbe;  il  se  leva  pour  l’embrasser. 
Il  avoit  refusé  de  l’argent  au 'général,  mais  il  m’en  a fait  de- 
mander. Il  est  parti  pour  la  Hollande,  pour  passer  de  là  aux 
Indes  et  n’a  pas  absolument  voulu  retourner  à Strasbourg,  où 
les  Catholiques,  dit-il,  ont  fait  une  confédération  et  pendant 
six  mois  toutes  les  nuits  lui  avoient  donné  des  maux  de  dents. 
Il  y a des  personnes  qui  ont  voulu  que  je  fasse  garder  à vue 
ce  pauvre  malheureux,  qui  prétendent  que,  parlant  senseuient 
la  plupart  du  temps,  il  pourrait  débiter  des  choses  qui  eu  im- 
poseraient à tout  plein  de  monde,  et  qui  pourraient  faire  tort  à 
ma  bonne  Amélie.  Mais  qui  y croirait?  Vos  sœurs  sont  connues 
et  leur  conduite  irréprochable  et  intacte,  je  défie  qu’on  puisse 
les  soupçonner.  Graf  a écrit  de  Francfort  à Leuchsenring, 
qu’il  comprenoit  tout  à présent,  qu’il  faisoit  des  vœux  pour 
l'agrandissement  de  la  maison  de  Darmstadt  et  le  charge  de 
présenter  ses  respects  à ma  mère,  à moi  et  à Amélie.  Je  crois 
qu’il  a entendu  parler  de  quelque  chose  qui  a rapport  au  sujet 
de  mon  voyage  et  qu’il  pense,  que  c’est  la  raison  de  mon  refus, 
le  pauvre  malheureux.  — — Adieu  — — . 


31. 

DarnifltatU,  26  Janvier  1773. 

Mr.  de  Geusau  est  arrivé  à l'improviste  aujourd'hui  et 
part  demain  ; c’est  une  honnêteté  de  sa  part  de  vouloir  Vous 
donner  des  nouvelles  de  Votre  famille.  Il  Vous  remettra  le 
crayon  de  ma  mère,  je  Vous  l’avois  annoncé,  il  y a deux  mois; 
il  Vous  remettra  aussi  un  éventail  que  je  prends  la  liberté 
d'offrir  k V.  A.  K.  Million  d'excuses  s'il  n’est  pas  plus  joli, 
mais  je  n'ai  pu  trouver  que  cela  k Vous  offrir,  ma  chère  fille 

Vous  êtes  bien  boune  de  m'avoir  écrit  des  lettres  dé- 
taillées, malgré  la  dissipation,  de  Berlin.  Le  repos  Vous  paraîtra 
étrange  après  ce  bruyant  séjour  et  toutes  ces  danses.  C'est 
bien  et  très  bien  à Vous,  ma  chère  enfant,  d'avoir  refusé 
le  bal  chez  la  princesse  Amélie,  sachant  qu’elle  en  serait  in- 
commodée. Pareilles  attentions  Vous  feront  aimer.  Je  suis 
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charmée  de  Vous  savoir  sur  un  très  bon  pied  avec  le  prince 
Henri;  son  amitié  ne  doit  ni  peut  Vous  être  indifférente.  La 
luge  de  feu  la  Reine,  est-elle  donc  toujours  vide?  Que  ne  la 
donne-t-on  h la  princesse  de  Prusse  ou  à Vous  ? Vous  ave/, 
bien  fait  de  ne  pas  rire,  quand  la  bonne  princesse  désapprouva 
la  proposition  de  se  mettre  dans  cette  loge;  elle  Vous  comble 
de  bonté  et  de  f amitié,  cela  doit  Vous  rendre  indulgente  dans 
les  moments  d’humeur  qui  chez  elle  sont  plus  rares  que  chez 
tout  autre  — — • 

Dépêchez  Vous,  ma  chère  tille,  de  faire  encore  deux  gar- 
çons, pour  demander  après  cela  et  obtenir  la  permission  de 
venir  voir  Votre  patrie.  Arrangez  Vous,  pour  taire  le  voyage 

en  1775,  cela  sera  délicieux . Adieu,  ma  chère  Frédérique, 

ma  tendresse  pour  Vous  ne  peut  changer. 


32. 

Darmstadt,  29  Janvier  1773. 

Demain,  Vous  partez  donc,  ma  chère  tille,  pour  retourner 
à Potsdam,  et  Lundi  le  Landgrave  et  la  Landgrave  Vous  quit- 
teront. Il  paroît  quelle  Vous  a un  peu  mis  martel  en  tête; 
ai-je  tort,  ma  chère  Hile?  Je  le  souhaite,  parce  que  je  regarde 
les  mouvements  de  jalousie  comme  le  plus  grand  malheur,  sur- 
tout, si  on  ne  peut  les  cacher  h 1 objet  qui  nous  est  cher;  on 
devient  injuste,  on  prend  de  l’humeur,  on  s aigrit  et  on  ne 
gagne  rien  par  ces  façons. 

La  princesse  Henri  n’aura  point  été  du  repas  que  son 
prince  a donné  aux  nouveaux  époux  et,  comme  Vous  etes  fort 
liée  avec  la  princesse,  il  aura  pensé  que  Vous  désapprouve!  ez 
qu  elle  n’y  fut  point;  croyez-Vous  que  j’ai  tort  de  penser  ainsi? 
lui  Reine  a donc  eu  un  mouvement  d humeur  vis-h-vis  de  Vous, 
ma  chère  Hile?  Il  est  certain  que  Vous  devez  avoir  souffert 
au  dîner  en  robe,  mourant  de  chaud  et  de  besoins,  mais,  chèie 
enfant,  quel  mouvement  Vous  a guidé,  quand  Vous  glossiez 
tout  haut  contre  le  repas  où  1 on  prenoit  séparément  mari  et 
femme,  quand  Vous  ajoutiez:  „Mais,  depuis  l’année  passée,  je 
suis  accoutumée  h tout“.  Ce  mouvement-lh  ne  ressemblait  donc 
point  h de  l’humeur,  mettez  la  main  sur  la  conscience  et 
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dites-moi  encore,  si  j’ai  tort?  La  Landgrave  a donc  très  mal 
pris  les  avis  qu’on  lui  a donné  sur  son  aigrette?  Je  souhaite 
que  dans  six  mois  mari  et  femme  soient  encore  dans  l'en- 
chantement de  leur  sort. 

Je  Vous  ai  parlé  plusieurs  fois  sur  Conciclini,  ma  chère 
tille,  Vous  savez  mes  sentiments  là-dessus;  je  Vous  avoue  que 
cela  me  feroit  de  la  peine,  si  j’apprenois  qu’il  Vous  donne  des 
leçons  suivies;  tout  le  monde,  pour  Vous  flatter,  diroit  que  c’est 
une  chose  indifférente;  que  je  n’en  dirai  ni  plus  ni  moins, 
qu'elle  n’est  pas  convenable  vu  les  circonstances  et  l'objet.  Je 
Vous  parlerai  toute  ma  vie  sans  réserve  sur  tout  ce  qui  pour- 
rait Vous  nuire,  ma  chère  Frédérique.  Le  prince  Frédéric  *) 
est  arrivé  ce  matin  de  Mayence,  où  il  a dansé  jusqu’à  5 heurea 
du  matin;  il  est  parti  à G heures  et  vint  avec,  un  air  endormi 
et  gelé,  quoiqu'il  ne  fait  pas  froid,  puis,  il  s'habilla  et  avoit  re- 
pris toute  sa  bonne  mine  et  ses  grâces;  il  Vous  présente  ses 
respects  très  humbles;  j’aime  ce  pr.  Frédéric.  — — — Dieu 
veuille  qu’aucun  obstacle  m’empêche  de  Vous  revoir  ce  prin- 
temps, je  m'en  consolerais  point,  ayant  cette  douce  idée  depuis 
deux  mois.  J'embrasse  tendrement  Vos  enfants  — — . Adieu, 
je  Vous  aime  pour  la  vie. 


33. 

I>arinnt«dt,  0 Février  1773. 

Mr.  de  Klingstedt,  conseiller  privé  de  l’Impératrice  de 
Russie  et  l’un  de  ceux  qu’elle  a employé  pour  son  nouveau 
code  de  lois,  homme  savant,  ami  de  Qriinm,  de  Diderot  et  de 
plusieurs  de  leurs,  veut  que  je  lui  donne  une  lettre  pour  Vous, 
ma  chère  tille.  Il  a passé  deux  jours  ici  et  va  retourner  en 
Russie  après  avoir  voyagé  pendant  deux  années.  Vous  êtes 
polie  et  honnête  vis-à-vis  les  étrangers,  ma  chère  fille,  ainsi,  je 
ne  doute  pas  qu’il  sera  très  content  de  Vous.  Adieu,  ma  chère 
enfant,  mu  tendresse  pour  Vous  est  invariable. 


*)  Friedrich , Priux  von  Hessen-Csasel , (feboreu  11.  Soptvmbor  1747, 
Ifcstorbcii  80.  Mni  1S37,  (Ji-ncral  in  hullüiidinchcn  Dientlon. 
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34. 

Darmstadt,  1*2  Février  1773. 

Je  n’ai  pas  été  en  état  de  Vous  écrire  Lundi  dernier,  ma 
chère  fille,  niai»  me  voici  reconvalescente.  J’ai  eu  Samedi  un 
frisson  de  douze  heures,  j'ai  cru  pouvoir  me  vaincre,  cepen- 
dant, j’ai  etc  forcée  de  me  coucher  vers  7 heures  du  soir,  je 
m’endormis  et  j’ai  dormi  tout  le  Dimanche;  je  me  suis  éveillée, 
cependant,  quelquefois  en  sursaut,  reconnaissant  tout  le  monde, 
parlant  quelques  mots,  puis,  je  retombois  dans  le  sommeil. 
Lenchsenring  m’a  trouvé  beaucoup  de  fièvre  qui,  joint  au  mal 
de  gorge  assez  violent,  doit  l’avoir  inquiété  — — — — — . 
I^a  mort  m'eût  joué  un  bien  vilain  tour,  si  elle  m’avoit  pro- 
posé un  pas  de  deux  dans  l’autre  monde.  Non,  je  n’en  ai  pas 
du  tout  envie  encore,  je  veux  Vous  voir  auparavant,  ma  chère 
enfant,  et  avoir  conduit  Vos  sœurs  à leur  destination.  J’ai 
pensé  que.  si  je  décampois,  Caroline  me  remplaceroit  pour  le 
voyage,  elle  m’arrive  Lundi.  — — — Je  suis  trop  heureux, 
chère  tille,  si  l’éventail  Vous  a plu,  je  me  flatte  donc  qu’il  est  le 
premier  de  son  espèce  h Berlin,  c’est-là  tout  son  prix.  Un  second 
courrier  m’a  mis  dans  le  cas  de  supplier,  aujourd’hui,  le  Roi  de 
m’ordonner  de  venir  à Potsdarn  dans  le  courant  de  Mai  ; je 
supplie  Sa  Majesté  de  fixer  le  temps  que  je  dois  à peu  près 
m’arrêter  à Potsdarn  et  h Berlin.  — — Tout  le  monde  danse, 
je  n’ai  pas  voulu  que  mon  indisposition  ôtàt  du  plaisir  à la 
jeunesse.  La  Pretlack  n’a  plus  que  le  bout  d’un  pied  dans  ce 
monde;  le  pr.  Louis  a resté  Dimanche  trois  heures  au  chevet 
de  son  lit,  pour  lui  voir  rendre  le  dernier  soupir,  elle  a été 
très  sensible  à ses  attentions,  mais,  ignorant  son  intention,  elle 
a trouvé  bon  d’exister  encore  tant  bien  que  mal.  Adieu  — — . 

35. 

Darmstadt,  *22  Février  1773. 

Je  suis  charmée  pour  la  Strantz  du  présent  que  le  Roi 
lui  a fait.  A propos,  ma  chère  fille,  Vous  m’avez  écrit,  il  y a 
quelques  semaines,  de  prendre  une  nouvelle  femme  de  chambre, 
parce  que  Vous  vouliez  mettre  la  Previsius  avec  Votre  fils; 
êtes- Vous  encore  dans  les  mêmes  sentiments?  Pensez,  chère 
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fille,  que,  si  Vous  persistez  à vouloir  une  femme  de  chambre, 
ma  mère  veut  Vous  céder  la  Bachmann  — — — . Ma  mère 
me  parle  depuis  quinze  jours  familièrement  de  la  grande  affaire  *), 
j'en  respire  bien  plus  à l’aise;  je  l'adore  cette  digne  et  respec- 
table mère.  — — Je  serai  charmée  de  trouver  encore  l’abbé 
Bastiani  à Potsdam,  je  Vous  prie,  chère  fille,  du  le  lui  dire, 
en  lui  faisant  mille  compliments  de  ma  part.  Vous  êtes  bien 
aimable,  ma  chère  enfant,  de  Vous  tant  occuper  de  mon  arrivée 
h Potsdam.  Je  Vous  jure  que  j’ignore  parfaitement  celle  de 
Vos  sœurs  qui  doit  rester  dans  ce  pays-lk,  je  crois  que  le  goût 
du  jeune  homme  en  décidera.  Le  pr.  Charles  et  le  pr.  Frédé- 
ric de  Cassel  ont  hérité  chacun  de  leur  mère  40  k ÔO  mille 
livres  sterling;  c'est  joli  pour  des  princes  cadets,  mais  cela  ne 
suffiroit  point  pour  entretenir  une  famille  — — — — . 


36. 

Darmstadt,  26  Février  1773. 

Il  m’est  impossible  d’écrire  aujourd'hui  au  Roi,  ainsi  ne 
parlez  pas  de  la  lettre,  dont  il  m’a  honorée;  je  l’ai  replie  aujour- 
d’hui, elle  est  charmante,  il  m’invite  de  venir  au  mois  de  Mai 
k Potsdam  et  Berlin  et  d’amener  mes  filles  que  Vous  aimez  avec 
tendresse.  Je  peux  donc  espérer  de  Vous  embrasser  dans  deux 
mois  et  demi;  quelle  sera  ma  joie,  quelle  sera  la  Vôtre  de 
revoir  une  partie  de  Votre  famille!  Je  suis  bien  touchée  de 
la  part  que  Vous  avez  pris  k mon  indisposition,  il  ne  m’en 
reste  que  de  la  maigreur  que  je  veux  tâcher  de  conserver. 
Mes  forces,  depuis  Lundi,  reviennent  k pas  de  géant,  mais  j’ai 
été  le  Dimanche  faible  comme  une  mouche;  si  je  m’avois  cédé 
j’aurois  passé  toute  la  journée  au  lit,  mais  je  n’en  ai  rien  fait. 
La  Pretlaek  est  enfin  décampée,  Mardi  k heures  du  soir. 
— — — — Dieu  préserve  chacun  d’un  état  pareil,  xie  Ing 
recht  zum  ikJiemml  vor  die  Zimc/muer  — — . Le  prince  hérédi- 
taire de  Cassel  est  arrivé  avant-hier  pour  le  dîner,  a resté 
hier  et  alla  ce  matin  k Kirchheim  ; hier  il  y a eu  bal  de  6 k 
11  heures  du  soir,  un  jeune  comte  Rantzau,  très  joli  garçon,  de 

*)  Da»  raAsinchc  Iloirnthsproject. 
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Royal-Allemand  et  du  Fay  de  Koyal-Deuxpouts,  sont  ici  depuis 
Mercredi,  nous  avons  eu  bien  du  monde  cet  hiver.  A propos, 
chère  fille,  j'ai  dit  à la  princesse  Max,  que  Vous  désiriez  voir 
la  Schrautenbaeh  et  que  Vous  m’aviez  chargé  de  sonder  la 
princesse,  parce  que  Vous  comptiez  alors  lui  écrire  Vous-même, 
pour  lui  demander  la  permission  qu’elle  m’accompagne.  De 
grâce,  écrivez  quelques  lignes  seulement  à la  princesse,  cela 
lui  fera  le  plus  grand  plaisir,  elle  montrera  la  lettre  à tout  le 
monde  et  s'en  pavanera.  Ecrivez-moi  moins  ce  jour-là,  pour 
être  sure  d’écrire  à la  princesse.  Pourquoi  voulez-Vous  que  je 
sois  à Potsdam  à la  tin  d’Octobre  V Auriez- Vous  quelques 
soupçons  et  moi  des  espérances V Ce  serait  délicieux,  mais  je 

ne  veux  pas  me  flatter  trop  tôt  ou  mal  à propos  — . 

Le  concert  commence,  il  faut  finir;  je  Vous  aime  de  cœur  et 
dame,  j'embrasse  Vos  enfants.  Euvoyez-moi  la  mesure  de  la 
tête  de  Fritz,  prise  à l’entour  de  la  tète;  je  veux  lui  apporter 
un  habit  de  matelot,  cela  sied  si  bien  aux  enfants;  le  per- 
mettez-Vous,  ma  chère  fille?  C’est  pour  le  chapeau,  qu’il  faut 
la  mesure. 

37. 

Darmstadt,  î*r  Mars  1773. 

Ma  très  aimable  princesse,  quant  à présent,  Vous  pouvez 
dire  que  j’ai  eu  les  ordres  du  Roi,  de  venir  au  mois  de  Mai 
avec  Vos  sœurs  à Potsdam,  ordre  qui  ne  m’est  pas  du  tout  in- 
différent; je  viens  d’écrire  à 8.  M.,  pour  lui  en  rendre  mes 
actions  de  grâces.  Voici  une  lettre  pour  le  prince!  La  géné- 
rale m'a  prié  de  lui  recommander  son  procès.  Ce  sera  du  15  au 
17  Mai  que  j’aurai  le  bonheur  de  Vous  embrasser;  ma  mère 
m'a  promis  de  rester  ici  jusqu'aux  derniers  quatre  jours  qui 
précéderont  celui  de  mon  départ.  Je  pars  Dimanche  au  soir 
pour  Pirmeseus,  j’espère  revenir  ici  le  16,  puis,  j’y  ferai  encore 
une  course  deux  ou  trois  jours  avant  le  grand  voyage  et  celle-là 
vers  la  tin  d’Avril,  pour  me  reposer  encore  ici.  A présent, 
j’écris  lettres  sur  lettres  à Paris  et  à Lyon  pour  des  étoffes, 
dentelles  et  raiseaux  d’or  et  d’argent  et  puis  ceci  et  puis  cela; 
c'est  pire  qu’un  trousseau,  vu  trois  princesses  et  trois  dames 
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à équiper  sans  compter  les  messieurs.  Je  ne  veux  pas  que 
personne  y mette  du  sien.  J’espère  qu’à  l'arrivée  de  celle-ci 
Vous  aurez  déjà  écrit  à la  princesse  Max  pour  la  Schrauten- 
bacli.  Celle-ci  se  réjouit  déjà  comme  un  enfant  d'avoir  le 
bonheur  de  Vous  faire  sa  cour.  Peut-être  dirai-je  demain,  que 
Vous  demandez  aussi  que  j’amène  Schrautcnbach  de  Lindheiin, 
mais  comme  il  ne  dépend  de  personne,  cela  Vous  épargnera 
une  lettre.  Mes  forces  reviennent;  j’ai  été  ce  matin  de  10*/a 
à 2 heures  en  calèche  avec  ma  mère,  on  a chassé  le  cerf  ; Vos 
sœurs  avec  ma  nièce  en  phaëton  ouvert,  la  princesse  Charlotte 
avec  son  frère  George  y sont  encore,  et  il  a sonné  6 heures  et 
demi  : Dieu  sait  où  restent  tous  ces  garçons  et  ces  tilles,  Louis 
et  son  cousin  suivent  à cheval,  Riedesel  est  le  gouverneur  de 
toute  la  troupe  et  Zillenhardt  en  second.  Adieu,  chère  enfant, 
quel  délicieux  moment  que  celui  où  je  Vous  embrasserai,  ma 
chère,  ma  bien  chère  tille. 


3*. 

Darmstadt,  5 Mars  1773. 

Mille  tendres  remercîments,  ma  chère  tille,  pour  Vos  lettres; 
j'écrirois  à Seebach  dès  que  Vous  me  confirmerez  la  nouvelle 
de  l’avancement  de  son  fils.  C’est  un  bien  joli  présent  que  le 
prince  Vous  a fait  «pie  cette  garniture  dont  Vous  me  parlez. 
Il  Vous  comble  de  toutes  façons,  Votre  tendresse  pour  lui  m’est 
connue,  chère  enfant;  je  me  flatte  aussi  que  Votre  douceur  ne 
se  démentira  jamais  vis-à-vis  de  lui  ; ce  seroit  le  devoir  d’une 
femme  vis-à-vis  d’un  époux  dur,  despotique  et  plein  d’humeurs, 
à la  plus  fort  raison  vis-à-vis  d’un  époux  comme  le  Vôtre. 
Ceci  n’est  dit  que  par  occasion;  je  suis  persuadée  que  cette 
morale  passagère  Vous  est  inutile  — — — . Vous  me  dites 
mille  choses  touchantes  sur  mon  rétablissement  ; ce  sont  aussi 
mes  enfants  qui  me  font  désirer  à vivre.  Je  pars  Dimanche, 
après  souper,  pour  Pirmesens,  Louis  et  Vos  sœurs  demain  an 
soir;  ils  Vous  embrassent  de  cœur  et  d'âme.  Votre  lettre  a fait 
grand  plaisir  à Votre  frère.  Hier,  je  leur  ai  donné  le  dernier 

bal,  il  y en  a eu  huit  sur  le  château  dans  six  semaines. 

Je  resterai  à Berlin  jusqu'à  l’arrivée  du  vaisseau  qui  doit  nous 
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transporter;  ainsi  je  ne  peux,  ma  chère  fille,  Vous  dire  au 
juste,  combien  je  pourrai  m’arrêter,  mais  j’espère  que  ce  sera 
toujours  une  quinzaine  de  jours.  Nous  avons  eu  trois  jours 
délicieux,  je  revenois  en  eau  de  mes  promenades  à pied.  Adieu, 
princesse  de  mon  âme  — — . 


39. 

Darmstadt,  7 Mars  1773. 

Je  pars  cette  nuit,  ma  chère  fille,  j’ai  encore  tous  mes 

paquets  a faire,  ma  santé  est  très  bonne. Je  Vous  écrirai 

de  l’irmesens.  Jamais  les  marchands  ont  débité  une  telle  quan- 
tité de  taffetas  qu’ils  en  débitent  cette  année-ci  pour  ma  maison. 
Vous  en  verrez  de  toutes  les  couleurs,  si  on  en  porte  chez 
Vous  à la  rni-Mai.  J’ai  reçu  avant-hier  le  portrait  de  l'Im- 
pératrice de  Russie;  le  portrait  est  a mi-corps  et  l'habillement 
Russe  en  velours,  couleur  de  feu,  garni  en  hermine.  Elle  est 
debout,  un  secrétaire  a côté  d’elle  où  l’on  voit  l’écriture  des 
lettres;  dans  l’enfoncement  à droite  une  bibliothèque  presque 
cachée  par  un  rideau.  Le  portrait  doit  être  très  ressemblant, 
Geiling  de  Carlsruhc,  ici  depuis  hier,  et  d’autres  le  trouvent 
tel.  Vous  ne  sauriez  croire  le  plaisir  qu’il  me  fait.  Ce  n’est 
pas  le  portrait  d’une  jeune  femme,  mais  une  physionomie  qui 
a beaucoup  de  noblesse  et  de  l’expression.  La  princesse 
George,  qui  l’a  vu  aujourd’hui,  critique  l’habillement;  je  lui 
ai  dit  qu’il  est  vrai  qu’il  caehoit  la  taille,  la  gorge  et  les  bras, 
que,  cependant,  je  le  trou  vois  fort  à mon  gré.  Je  compte  en 
revenant  de  Pirineaens  n’avoir  plus  de  commissions  à faire, 
mais  encore  cela  ne  finit  pas.  Mr.  d’Assebourg  est  parti,  hier 
au  soir,  et  reviendra  ici  à mon  retour.-  Adieu,  ma  chère  enfant, 
Vous  me  trouverez  toujours  la  même  pour  Vous,  uue  tendre 
mère  et  une  fidèle  amie. 


40. 

Pirmesens,  10  Mars  1773. 

Je  suis  arrivée,  avant-hier,  vers  5 heures  du  soir,  un  peu 
fatiguée,  mais,  d’ailleurs,  j’ai  très  bien  soutenu  le  voyage.  Le 
temps  m’a  favorisé;  je  me  suis  donné  un  furieux  coup  au  front 
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contre  un  fer  qui  soutient  le  soufflet  de  ma  désobligeante;  je 
dormois,  un  cahot  produisit  le  coup  qui  m’a  très  désagréable- 
ment réveillée,  j’arrivois  ici  avec  une  bosse  au  front,  aujour- 
d’hui il  se  colore,  ce  qui  m’embellit  singulièrement.  — — Le 
Landgrave  se  porte  au  mieux,  il  est  avec  cela  de  très  bonne 
humeur,  il  Vous  embrasse  tendrement,  ainsi  que  Votre  frère 
et  Vos  sœurs,  qui  sont  à la  comédie.  Oui,  princesse,  il  y a 
une  troupe  allemande  et  pour  la  sérénissime  jeunesse  j'ai  per- 
mis qu’elle  représente  dans  le  salon  de  mon  jurdin.  Si  je 
n'avois  eu  beaucoup  il  écrire , j’aurois  aussi  été  à ce  beau 
spectacle.  J’entends  les  carrosses  rouler,  il  est  près  de  neuf 
heures  du  soir,  on  arrive,  j'ai  la  tête  épuisée  à force  d’avoir 
écrit  et  ma  main  me  refuse  son  service.  — — Kiedesel  entre 
chez  moi,  pour  me  dire  que  les  pièces  sérieuses  ont  été  pitoyable», 
mais  la  dernière,  où  il  y a eu  un  Haimsicurst,  a été  plaisante. 
Adieu,  ma  chère  enfant,  dans  deux  mois  je  pars  pour  m'appro- 
cher de  Vous;  quelle  charmante  perspective  pour  une  mère 
qui  adore  son  enfant! 


41. 

Pinnesens,  13  Mars  1773. 

Non,  ma  chère  tille,  la  Altenstein  ne  sera  pas  du  voyage, 
elle  u’est  point  présentable  à une  grande  cour,  elle  est  au 
bout  de  onze  mois  tout  comme  elle  a été  en  arrivant  à Darm- 
stadt. La  Schrautenbach,  la  Wurmser,  la  Low  sont  les  dames 
que  j'amènerai;  Kiedesel  et  Schrautenbach  les  cavaliers  — — 
J'ai  été  voir,  vers  midi,  mon  bosquet,  mes  faisaus,  mes  poules 
et  Loulou;  le  vent  avoit  envie  d’emporter  la  Bernstein  et  moi, 
mais  garanties  une  fois  par  les  arbres,  le  soleil  nous  chautfa 
délicieusement.  La  Bachmann  est  une  tille  excellente  dans  son 
genre  mais  j'ignore  si  elle  eonviendroit  pour  les  enfants,  et 
Vous  dites  positivement,  que  Vous  ne  voulez  point  en  priver 
ma  mère.  La  petite  Amélie  tétera  encore  longtemps,  aiusi  nous 
aurons  le  temps  de  parler  sur  l'article  d'uno  femme  pour  elle. 
Tâche*  seulement,  chère  enfant,  de  prendre  des  arrangements 
pour  Votre  tils  ; je  voudrois  que  tout  soit  fait  à mon  arrivée 
pour  qu’on  ne  soupçonnât  point  que  mes  représentations  Vous 
y eussent  engagée.  Vous  êtes  mère  de  deux  enfants  et  Von* 
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devez  connoître  et  être  occupée  de  leur  vrai  bien;  Fritz  est 
déjà  d'un  âge,  où  il  n’est  plus  indifférent,  si  telle  ou  telle  per- 
sonne l’entoure.  Je  voudrois  que  Sa  Majesté  dise  qu’elle  m’a 
ordonné  de  venir;  je  l’ai  dit  et  écrit,  moi,  à tout  l’univers,  une 
comédie;  les  mois  d’hiver  ne  seroient  pas  de  trop  à Potsdam. 

Le  pauvre  Quantz  me  fait  peine;  je  suis  fâchée  que 
Cothenins  n’a  pu  venir  au  moment  que  le  lioi  le  lui  avoit  fait 
ordonner.  J’aimerais  mieux  que  l’on  bâtisse  Votre  maison  que 

les  horreurs  qui  l’environnent. . Dois-je  espérer,  ma 

chère  enfant?  Quelle  scroit  ma  joie,  et  si  Dieu  vouloit  Vous 
donner  encore  un  fils?  Mais  ce  seroit  trop  de  bonheur  pour  moi 

si  cetoit  un  garçon  et  si  je  pouvois  assister  à Vos  couches. 

Vous  faites  très  bien  d’accoutumer  Amélie  de  boire  du  lait  et 

de  l’eau,  j’embrasse  tendrement  ces  chers  enfants. Je 

jairs  Lundi,  vers  le  soir,  je  serai  le  matin  du  16,  trois  ou 
quatre  heures,  chez  PElectrice,  puis  je  retourne,  trouver  ma 

mère  à Darmstadt.  Mon  Dieu,  que  je  l’aime . Mes  respects 

au  prince,  mes  compliments  à Vos  dames,  au  comte  Nesselrode 
et  à l’abbé  Bastiuni  ; je  suis  charmée  de  le  revoir.  Bien  des 
remercîments  à Mm<>  de  Morrien  qui  n’est,  dites-Vous,  point 
fâchée  de  mon  arrivée. 


42. 

Darmstadt,  1H  Mars  1773. 

Mille  tendres  remercîments,  ma  chère  fille,  pour  quel- 
ques-unes de  Vos  lettres  que  j’ai  reçues  ou  trouvées  ici,  depuis 
que  je  Vous  ai  écrit  de  Pirmesens.  J’avois  donc  bien  deviné, 
ma  chère  enfant,  en  espérant  que  Vous  êfes  grosse.  Vos  ap- 
paritions me  déplaisent,  parce  qu’elles  Vous  doivent  engager  à 
des  grandes  ménagements;  il  n’est  pas  dit  qu’elles  Vous  an- 
noncent une  fille;  j’ai  eu  une  apparition  de  quelques  jours  peu 
après  avoir  été  grosse  de  Christian,  mais  supposé  que  Vous 
portiez  une  fille,  nous  la  voulons  voir  née  a terme  et  elle  ne 
sera  pas  trop,  je  le  dis  par  expérience;  tout  le  inonde  crie  à 
la  naissance  d’une  princesse  et,  puis,  on  seroit  très  fâché,  de 
n’en  pas  avoir;  cependant,  je  Vous  souhaite  par  préférence  des 
garçons,  Vous  en  devez  à l'état. 
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Le  19.  J’ai  été  interrompue  hier  par  le  concert.  Vous 
me  mettez,  ma  chère  fille,  dans  un  furieux  embarras  en  me 
demandant  une  femme  d’enfant,  je  ne  connois  personne;  ma 
mère  a la  bonté  d’écrire  à la  vieille  princesse  de  Braunfels 
qui  connoît  une  femme  propre  à cet  effet,  c’est  aussi  la  princesse 
qui  a recommandée  la  femme  d’enfant  à Hombourg,  dont  on  a 
tout  lieu  d'être  satisfait.  Le  Roi  a eu  la  bonté  de  permettre 

que  Votre  frère  vienne  à Potsdam;  il  est  dans  la  joie. 

Le  Roi  m’ordonne  d’arriver  le  13,  je  Vous  promets  que  je 
serai  ponctuelle.  Adieu,  chère  enfant  — — . 

43. 

Darmatadt,  21  Mars  1773. 

Je  Vous  ai  répondu,  ma  chère  fille,  sur  les  articles  sui- 
vants de  Vos  lettres  du  6,  9 et  13,  savoir,  grossesse,  femme 
d’enfant,  femme  de  chambre,  — — et  je  ne  sais  quoi.  Vous 
apprendrez,  le  rôle  de  Timantc  dans  Lueile,  sans  quoi  les  prin- 
cesses Vos  sœurs  ne  pourront  chanter  le  quatuor  avec  Vous. 

Ici  c’est  Marianne  qui  fait  Timante — . Je  suis  charmée 

que  le  Roi  a dit  que  j’arrivois;  quant  à l'autre  voyage,  je  vou 
drois  que  tout  l'univers  pût  l’ignorer,  mais  c’est  le  secret  de  la 
comédie.  Des  Russes  h Paris  l’ont  appris  de  Pétersbourg.  Votre 
oncle,  tante  et  cousins,  de  Bade,  m’arrivent  le  12  ou  le  13  du 
mois  prochain,  cela  me  fait  un  vrai  plaisir.  J’écrirai  demain 
h Seebach,  je  doute  que  Vous  recevrez  l'opéra  de  Bach  tant 
qu’on  le  jouera  encore  à Mannheim;  il  y reparoitra  au  mois 
de  Novembre.  — — Ne  donnez  rien  aux  personnes  qui  vien- 
dront avec  moi,  réellement,  cela  seroit  superflu;  mais,  si  j'ose 
Vous  parler  naturellement,  mettez  un  peu  plus  d’exactitude  à 
ce  que  Vous  destinez  aux  gouvernantes;  Dieu  sait  qu’elles  n’en 
soufflent  point,  mais  si  Vous  laissez  accumuler,  ensuite,  il  Vous 
sera  désagréable  de  payer. 

Le  22.  Louis  est  à la  chasse  du  cerf,  ils  ne  prendront 
rien,  mais,  en  attendant,  il  se  fatigue  et  cela  n'est  point  un 

mal  pour  un  jeune  homme.  — Je  suis  bien  flattée  de  la 

joie  qu'a  marqué  Mra*  de  Morrien,  quand  Vous  lui  avez  dit  que 
je  viendrai  k Potsdam  — — . 
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44. 

Darmstadt,  29  Mars  177.9 
Je  Vous  prie,  ma  chère  fille,  de  remettre  les  incluses 
leurs  adresses.  J’ai  fait  percer  les  oreilles  aux  princesses 
IVilhelminc  et  Louise  Vos  sœurs.  Le  Sr  Bohmer  n’a  point  la 
main  aussi  légère  et  preste  que  le  Sr  Braquevert  que  Vous 
avez  l’honneur  de  connoître;  d'ailleurs,  l’opération  a été  bien 
laite;  j’ai  tenu  la  tête  des  patientes  appuyée  contre  ma  poitrine, 
pour  éviter  des  mouvements  qui  auroient  pu  déranger  la  main 
de  Bohmer;  j’ai  voulu  persuader  Amélie  d’en  venir  à une 
seconde  opération,  mais  elle  n’a  pas  eu  la  moindre  envie.  Nous 
gelons  de  froid,  il  a beaucoup  neigé  avant-hier  mais  sans  blan- 
chir la  terre . Mr.  de  Moser  le  Jüijo-vieister*')  a fait  inocu- 

ler avant-hier  sa  petite-fille;  la  mère  a eu  peine  h y consentir, 
on  prit  le  président  pour  arbitre;  la  mère  a voulu  le  prévenir 
par  les  pleurs  et  ses  doutes,  mais  il  lui  dit  „er  niihme  dus 
Kind  auf  seine  Seele“  et  tout  le  mal  qui  lui  en  arriverait, 
liéuchsenring  a été  heureux  jusqu’ici,  j’espère  qu’il  le  sera 
aussi  avec  cette  petite  fille. 

. Pas  un  taffetas  encore  de  Paris,  et  il  y a six 

semaines  que  je  les  ai  demandé;  je  prévois  que  les  robes  ne 
ponrront  plus  être  faites  à Strasbourg.  C’est  pour  Vos  sœurs. 
L»  miennes  sont  faites  à Paris  et  quelques  gras  de  tour  pour 
princesses.  Leurs  premiers  habits  de  cour  sont  encore  sur 
le  métier,  mais,  on  me  les  promet  saintement  dans  le  courant 
* d Avril  de  Lyon;  ce  sont  des  fonds  glacés  argents.  Leurs 
seconds  habits  viennent  de  Paris,  d’où  j’attends  un  faiseur 
habile  pour  Vos  sœurs.  Si  Vous  êtes  curieuse  de  voir  ce  qui 
formera  ma  suite,  lisez,  princesse,  mais  je  n’envoie  ce  billet  que 
pour  Vous  — — . Adieu . 


45. 


Darmstadt,  19  Avril  1773. 


Le  Margrave  est  parti  ce  matin  pour  Francfort  avec  sa 
famille  où  le  pr.  George  lui  donne  un  grand  souper;  Louis  en 

Knidf-r  do»  bekannten  Miniâter»  F.  C.  v.  Moser,  der  oben  al«  pré- 
vient ançefiihrt  i«t. 

9r.  Wilther.  Landgràfiü  Caroline.  9 
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est,  je  ilevois  en  être  avec  Vos  sœurs  et  ma  nièce,  mais  il  faut 
que  je  parte  la  nuit  prochaine  pour  Pirmesens.  Je  ne  suis  point 
inquiète  pour  Votre  père,  mais  il  a pris  une  fièvre  tierce,  ainsi 
je  me  hâte  de  le  trouver,  Vos  sœurs  me  suivront  Mercredi  au 
soir.  J’espère  que  nous  pourrons  tous  revenir  ici  le  20;  les 
fièvres  tierces  au  printemps  sont  sans  conséquence,  mais  celle-ci 
vient  mal  à propos;  j’ai  tant  encore  ici  à faire.  Notre  très 
honoré  père  a beaucoup  d’humeur,  suivant  ses  lettres,  mais  je 
commis  cela  avec  la  fièvre.  11  seroit  affreux,  si  elle  reculoit 
mon  départ  pour  Potsdain;  cependant,  j’espère  qu  elle  n'y  dé- 
rangera rien. 

La  bonne  et  chère  Rousillon*)  a cessé  de  vivre  hier 
au  soir.  Tous  ceux  qui  l’ont  aimée  doivent  rendre  grâce  au 
ciel  de  l'avoir  délivrée  de  scs  souffrances.  Sa  mort  était  très 
douce.  Ma  mère  est  fort  affligée,  j’aime  mieux,  cependant, 
qu’elle  soit  morte  ici  qu’à  Bergzabern. 

Riedesel  nous  a donné  hier  une  collation  dans  son  jardin; 
le  temps  a été  admirable.  Les  Dimanches  tout  Darmstadt  va 
s'y  promener;  il  y a eu  musique  et  le  peuple  a dansé  sur  la 
place  devant  la  maison  ; cela  avoit  l’air  d’une  fête  champêtre. 
Adieu  — — . 


4ti. 

Dartustsilt,  30  Avril  1773. 

Je  souperai  à (i  heures  du  soir,  si  le  prince  le  veut,  sans 
que  cela  me  paroisse  étrange.  Je  serai  avec  N os  Altesses 
Royales,  c’est-là  mon  seul  point  de  vue  et  mu  seule  occupation. 
Combien  je  serai  heureuse,  ma  chère  fille!  Votre  coiffure  est 
admirablement  rendue,  oui,  c'est  à peu  près  comme  l’on  frise 
Vos  sœurs.  Ma  mère  a osé  de  rire  du  dessein,  mais  elle  Vous 
embrasse  tendrement.  Lundi,  elle  me  quitte;  l'affreux  jour  pour 
moi  que  celui  de  la  veille.  Votre  père  a été  très  touché  eu 
prenant  congé  de  Vos  sœurs  puis  de  moi,  je  l'ai  aussi  été,  mais 
il  était  très  bien.  Je  compte  aussi  apprendre,  demain,  qu'il 
n’est  plus  question  de  fièvre,  Dieu  le  veuille. J'ai 

•)  llofdanic  der  Horiogin  von  Zwvibriieken,  Giitlie’*  l'r.-inin. 
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fait  une  étourderie  écrivant  mon  arrivée  à Votre  belle-mère, 
j'ai  parlé  de  Votre  grossesse;  il  paroît  qu’elle  l’ignoroit.  Je 
lui  écris  encore,  aujourd’hui,  que-  je  ne  me  pardonnois  pas  mon 
indiscrétion,  que,  doutant  de  Votre  état,  Vous  m’avez  dit  d’en 
parler  au  médecin  de  ma  mère,  mais,  que  celui  Vous  croyant 
grosse,  je  le  erovois  aussi.  Adieu,  je  n’ai  pas  le  temps  de  Vous 
dire  autre  chose,  sinon  que  je  Vous  aime  plus  que  jamais. 
Adieu,  chère  enfant. 


47. 

Le  3 Mai  1773. 

Je  viens  de  recevoir,  ma  chère  fille,  Votre  lettre  du  27, 
encore  dix  jours  et  puis  vient  celui  qui  me  comblera  de  joie. 
11  est  impossible  que  je  Vous  envoie  une  tête  dessinée,  le 
temps  est  trop  court,  mais  Vous  verrez  Vos  sœurs;  je  crois  que 
c'est  Votre  coiffure,  et,  d’ailleurs,  Schneider  est  habile  et  la 
saisira  tout  de  suite,  si  elle  Vous  convient  et  si  Vous  lui  en 
laissez  le  temps.  Ma  mère  est  partie  ce  matin,  j’ai  cru,  hier, 
mourir  de  douleur,  je  me  suis  contraint,  mais,  mon  cœur  étoit 
comme  si  on  le  pressoit  continuellement.  Dieu  veuille  que  je 
retrouve  cette  chère  et  respectable  mère  en  bonne  santé,  quand 
je  reviendrai  dans  ce  pays-ci,  c’est  mon  premier  vœu.  Je  suis 
levée  depuis  6 et  demi,  j’ai  arrangé  et  empaqueté  jusqu’à  midi 
et  demi  une  partie  de  mes  portefeuilles  et  cassettes.  — — — 
Je  me  suis  annoncée  au  Roi  pour  le  13.  Je  n’en  peux  plus, 
chère  enfant,  je  Vous  verrai,  je  Vous  parlerai  et  je  Vous  em- 
brasserai mille  et  mille  fois,  quel  sera  mon  bonheur! 


9' 
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Correspoudenz  der  Laudgratiit  mit  dem  Prinzen  und  der 
Prinzessiu  Heinrieh  tou  Preussen. 


Die  Correspondenz  der  Landgratin  mit  dem  Prinzen  Hcin- 
rieh,  dem  zweiten  Brader  Friedriehs  II.,  und  mit  sciner  Gemahlin, 
der  Prinzessin  Willielmine  vou  Ilessen-Cassel,  ist,  so  weit  die- 
selbe  noeh  vorhanden,  eine  der  Zabi  der  Briefe  naeli  nur  ge- 
ringe,  aber  dureh  versehiedene  Seiten  ihres  Inimités,  insbesoudere 
dureli  die  Darlegung  sachlicber  und  personlicher  Ilofverhültnisae 
in  Berlin,  v«m  entachietlenem  Intéressé. 

Priuz  lleinricli  und  seine  Gemahlin  geliorten,  wie  sic!» 
aus  den  Briefen  ergibt,  zu  den  entseliiedenen  Verehreru  der 
Laudgriitin.  Der  Prinz  gab  diese  liohe  Verebrung  schon  vor 
seiner  Vermablung  bei  versehiedenen  (ielegeubeiten  dure!»  die 
ausgesproelienaten  llubligungen  zu  erkennen,  bei  Festen,  welclie 
er  in  Kbeinsberg  in  sinniger  \\  eise  zu  veranstalten  verstand. 
In  welcher  W'eise  er  dieser  Verebrung  Ausdruck  verlieb.  müge 
eine  kurze  Sebilderung  eines  F estes  zeigen , welches  er  zu 
Kbren  der  Laudgriitin,  damais  noeh  Erbpriuzessin,  iiu  .labre  1 7Û3 
in  Kbeinsberg  veranstaltete,  und  welches  Bielfeld,  der  Krzieher 
des  Prinzen  Ferdinand,  in  seineu  Lettres  familières  ^11,  Ï5.  310  ff.) 
schildert.  Bielfeld  erzablt  also  : 

„ L'idée  de  cette  fête  étuit  de  représenter  la  cour  de 
France  sous  la  minorité  de  Louis  XIV,  et  le  but,  de  faire 
accepter  à M"'  la  princesse  héréditaire  de  Darmstadt  quelques 
petits  meubles  de  vieux  laque  de  la  Chine  que  S.  A.  K. 
avoit  dessein  de  lui  offrir  d’une  manière  galante  et  sans  qu  elle 
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put  s’en  défendre.  Pour  cet  effet,  on  lui  fit  prendre  le  rôle  de  la 
reine-mère,  Anne  d’Autriche,  et,  en  rapprochant  des  événements, 
d’ailleurs  éloignes  dans  les  annales  de  France,  on  fit  paroître 
sur  la  scène  l'ambassadeur  de  Siam  qui  venoit  offrir  ces  pré- 
sents à la  reine  et  des  bonbons  au  roi,  encore  enfant.  On 
avoit  consulté  tous  les  mémoires  de  ee  temps  reculé  et  toutes 
les  vieilles  estampes,  pour  trouver  les  personnages  les  plus 
illustres  de  cette  cour  et  pour  imiter  au  naturel  l'habillement 
qui  étoit  alors  de  mode.  La  jeune  ut  belle  Forçade,  dame 
d’honneur  de  M“*  la  princesse,  faisoit  le  rôle  du  roi,  habillée 
en  enfant;  Monseigneur  le  prince  de  Prusse  celui  du  chancelier, 
ayant  en  tête  une  perruque  immense  et  portant  une  robe  noire 
à queue  traînante  de  quatre  aunes  de  long;  Monseigneur  le 
pr.  Henri  le  cardinal  de  Richelieu  en  rochet  et  en  camail. 
Tous  les  autres  seigneurs  de  la  cour  étoient  vêtus  ii  l'antique 
et  exactement  selon  leur  état  et  caractère.  Les  Cent-Suisses  et 
tous  les  autres  domestiques  de  même.  Jusqu’aux  femmes  de 
chambre  tout  concourut  à cette  fête.  Comme  il  faisoit  la  plus 
belle  nuit  d’été  qu’on  peut  s'imaginer,  la  cour  s’assembla  sous 
la  grande  colonnade  (pii  borne  la  cour  du  château  vers  le  lac 
de  Rheinsbcrg.  Cette  colonnade  avoit  été  décorée  et  illuminée 
superbement.  A une  des  extrémités,  on  avoit  dressé  un  trône 
pour  leurs  Majestés.  On  m’a  assuré  que  tout  y avoit  [iris  un  si 
grand  air  de  vérité,  qu’on  s'imaginoit  de  vivre  réellement  vers 
le  milieu  du  XVIIn  siècle.  On  entendoit  crier  tantôt  „ voilà 
Monseigneur  le  chancelier  qui  arrive,  voilà  Monseigneur  le  car- 
dinal qui  arrive,  voilà  la  reine-mère  qui  arrive,  et,  enfin,  voilà 
le  roi  qui  arrive**.  Chacun  alors  se  rangea,  occupa  la  place 
qui  lui  étoit  assignée  et  le  roi  se  plaça  sur  son  trône  à côté 
de  la  reine  sa  mère.  Un  moment  après,  ou  vit  venir  de  loin, 
sur  le  grand  lac,  deux  barques,  ornées  de  banderoles  et  toutes 
illuminées  de  lampions  jusqu’aux  cordages.  Elles  portoient 
1 ambassadeur  de  Siam,  sa  suite  et  ses  présents,  et  l’on  pré- 
tend ([ne  rien  étoit  [dus  beau  que  ee  coup  d'œil.  Il  étoit  habillé 
à la  Siamoise  et  très  superbement.  Son  interprète  et  tout  sou 
cortège  l’étoicnt  de  même.  Lorsque  les  barques  furent  arrivées 
au  rivage,  l’ambassadeur  mit  pied  à terre  et  s’avança  à la  tête 
do  ses  domestiques  vers  lu  colonnade,  où  il  fut  reçu  par  les 
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principaux  officiers  de  la  cour,  et,  introduit,  ensuite,  par  le 
maître  des  cérémonies  à l'audience  du  roi.  11  harangua  dans 
un  langage  inconnu  dont  le  truchement  expliqua  le  sens,  il 
remit  son  créditif  et  finit  par  offrir  ses  présents.  Monseigneur 
le  prince  de  Prusse,  en  qualité  de  chancelier,  répondit  à sa  ha- 
rangue. Il  parla  longtemps  et  fort  plaisamment  et,  pour  faire 
une  petite  niche  à Monseigneur  le  pr.  Henri,  son  frère,  il  ter- 
mina son  discours  en  disant  que  „S.  M.  la  reine-mère  vouloit 
accepter  les  présents  de  S.  M.  Siamoise  comme  une  marque 
de  son  amitié,  mais  non  pas  à cause  de  leur  valeur,  Mon- 
sieur l'ambassadeur  devant  être  persuadé  que,  sauf  respect,  la 
ehaise  percée  de  la  reine  étoit  d'une  laque  plus  précieuse  que 
tout  ce  qu'il  venoit  d'apportcr“. 

l.es  assistants  rirent  beaucoup  de  cette  saillie;  et  après 
qu’on  eut  fait  voir  à l'ambassadeur  les  curiosités  du  château  et 
le  jardin,  tout  illuminé,  de  Bheiusberg,  ce  qui  occasionna  une 
charmante  promenade,  on  se  mit  à souper  à diverses  petites 
tables  servies  dans  da  même  salle 

Die  hier  mitgetheilten  Briefe  der  Landgrafin  an  den 
Prinzen  sied  im  Originale  im  Archiv  in  Berlin,  und  in  getreuer 
Abschrift  im  Hausarcliiv  zu  Darmstadt,  die  Briefe  des  Prinzen 
und  der  Prinzessin  Heinrich  im  Originale  im  hiesigen  Archiv. 
Welcheni  Zufallc  ihre  Krhaltung  zu  danken  ist  — denn  sie 
gehorten  nicht  zu  denen,  welche  nacli  dem  Willcn  der  l.and- 
grâtiu  erhalten  bleibeu  solltcu  — ist  nicht  erkliirt. 

Zum  niiheren  Verstandniss  cinzelner  in  den  Briefeu  be- 
riihrter  Verhiiltnisse , glaube  ich  diesen  einleitonden  Worten, 
ans  don  Auslassungcn  Thiébaults  über  den  Prinzen  und  »li« • 
Prinzessin,  nocli  Einiges  beifiigen  zu  sollen. 

Der  Konig  drang  in  scinen  Bruder,  sicli  zu  vermiihlon, 
wozu  dieser  dtirchaus  keiuo  Lust  zeigte.  Zulctzt  sali  sîch  a ber 
der  Priez,  der  nur  durcli  «lie  von  scinem  Bruder  gowünschte 
Vermiihlung  sieh  cino  freiero  Bewegung  im  Leben  erkaufen 
konnte,  veranlasst,  des  Kiinigs  Wunsch  zu  crfiillen. 

Le  roi  lui  laissa  le  choix  de  la  princesse,  qu'il  voudroit 
épouser,  et  le  prince  choisit  une  princesse  de  Hesse-Cassel 
[Thiébault  sagt  irrthümlich  d Aruwladtj,  jeune,  bien  faite,  avant 
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de  la  dignité,  de  la  fraîcheur,  de  l’embonpoint  et  une  grande 
beauté.  Frédéric  donna  à son  frère,  en  faveur  de  ce  mariage, 
le  château  de  Rheinsberg,  et  le  prince  eut  les  mêmes  motifs 
d'y  vivre  le  plus  qu’il  pouvoit  et  de  s’y  plaire,  que  Frédéric 
avoit  eu  lui-même  étant  prince  royal. 

Depuis  cette  époque  jusque  vers  1765  le  prince  u'a  man- 
qué aucune  occasion  de  donner  à la  princesse  sou  épouse  toutes 
les  fêtes  qu’il  pouvoit  imaginer  lui  être  agréables.  Sa  cour 
étoit  brillante;  on  y retrouvoit  en  tout  le  ton  de  la  plus  grande 
politesse,  de  l’élégancc  la  plus  soignée,  et  de  la  gaîté  la  plus 
séduisante.  A Berlin,  et  plus  encore  à Rheinsberg,  les  jours 
n’offraient  à cette  princesse  qu’une  suite  de  fêtes  et,  pour  ainsi 
dire,  une  guirlande  non  interrompue  des  Heurs  toujours  nou- 
velles et  toujours  fraîches.  — — — — Peu  d’années  après 
la  guerre  de  sept  ans,  il  s’éleva  tout  à coup  uu  nuage  épais 
entre  le  prince  et  Mme  la  princesse;  rien  u’a  pu  dissiper  ce 
nuage  depuis  cette  époque.  Madame  u’est  plus  allée  à Ulieins- 
berg;  le  prince  n’a  jamais  plus  mis  les  pieds  chez  clic,  ni  elle 
chez  lui.  Jamais,  il  ne  lui  a parlé  ni  chez  la  reine,  ni  ailleurs. 
La  reine  de  Suède,  étant  à Berlin,  n’a  jamais  invité  cette  prin- 
cesse; celle-ci  avoit  à Berlin  son  appartement  à gauche  et  le 
prince  à droite.  Le  grand  escalier  qui  menoit  à l’un  et  à 
I autre,  avoit  deux  rampes,  ce  qui  faisoit  qu’un  pouvoit  le  monter 
et  le  descendre  sans  se  rencontrer. 


1. 

Pirmesens,  22  Oct.  1758. 

Monsieur,  L'on  m’a  envoyé  du  bureau  de  poste  impériale 
de  Francfort  la  lettre  que  Votre  Altesse  m’a  fait  l’honneur  de 
m'écrire  le  26  du  mois  passé.  Sûre  que  Vos  bontés  seront  tou- 
jours les  mêmes  pour  moi,  mon  prince,  j’éprouve,  cependant, 
une  vraie  satisfaction,  quand  Vous  m’honorez  de  Votre  souve- 
nir et  quand  Vous  m’en  renouveliez  les  assurances.  Mon  frère 
Vous  a donc  vu  un  instant;  pourquoi  un  frère  à moi  voit-il 
Votre  Altesse  en  ennemi?  J’appelle  cela  de  ces  événements 
bizarres  et  auxquels  je  ne  m’accoutume  pas.  Votre  Altesse 
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me  dit  mille  choses  obligeantes  pour  mon  frère;  il  Vous  est 
attache,  mon  prince,  et  Vous  me  pardonnerez  si  je  lui  en  dis 
un  mot. 

Je  n'ai  jamais  cru  aux  avantages  que  cette  armée  annon- 
çoit  avoir  eu  sur  celle  du  V.  A.  ; je  eonnois  le  ton  Autrichien, 
il  m’en  imposoit  au  commencement,  me  donnoit  à tout  instant 
des  peurs  terribles,  mais  aguerrie,  je  n’y  crois  plus  et  donne, 
par  conséquent,  moins  dans  l'erreur.  Votre  Altesse  me  tlatte 
et  m'honore  par  8a  lettre,  Elle  sait  combien  Sou  estime  m'est 
précieuse,  qu’Elle  juge  donc,  combien  je  suis  pénétrée  de  la 
façon  dont  Elle  me  l’exprime.  Ee  public,  mon  prince,  n'est 
pas  aussi  injuste  que  Vous  le  pensez;  il  a cru  que  Vous  seriez 
écrasé  et  ne  revient  pas  de  l’étonnement  et  do  l’admiration  de 
voir,  comment  V.  A.  s’cbI  soutenu  malgré  la  présence  de  deux 
armées  prodigieusement  supérieure,  .l’ai  moiriB  craint  que 
d’autres,  parce  que  j’ai  le  bonheur  de  connoître  V.  A.,  mais, 
cependant,  je  Vous  avoue,  mon  prince,  «pie  j’ai  eu  des  moments 
furieux  d'inquiétude.  Milady  Tyrconell  m’écrivoit  ses  alarmes, 
je  tâchois  de  la  rassurer,  je  lui  donne  aussi  souvent  que  je 
le  puis  des  nouvelles  de  V.  A.  Les  François  sont  dans  la  joie 
d’avoir  défait  1 7,< MJ  Hannovriens  et  llessois  avec  une  armée 
de  40,000  hommes;  l’on  désapprouve  fort  le  général  ( tlierg 
d’avoir  hasardé  le  combat.  Mon  frère,  qui  s’y  est  trouvé-  avec  le 
prince  de  Soubise,  revient  demain  aux  I Jeuxponts,  cette  armée 
allant  dans  les  quartiers  d’hiver.  Je  voudrais  que  nos  armées 
en  puissent  faire  autant,  mais  je  ne  m’en  flatte  pas  encore. 
L'on  me  mande  du  fi  de  1 armée  de  l'empire  que  Neisse  ni  loi  t 
être  assiégé,  que  40  mille  Russes,  venant  de  Riga,  étoient  en 
marche  pour  aller  joindre  le  maréchal  Fermer  qui  avoit  ordre 
de  sa  cour,  de  reprendre  les  opérations  militaires,  coûte  qui  coûte. 
Que  j aimerais  les  Turcs,  s'ils  attaquaient  Mesdames  les  Impéra- 
trices; les  honnêtes  gens,  je  les  préfércrois  il  tous  les  Chrétiens 
ligués  contre  nous.  Ma  campagne  tire  à sa  tin;  je  compte 
avant  quinze  jours  être  à Bouxviller,  ma  santé,  fort  dérangée 
depuis  quelques  semaines,  se  rétablira  peut-être  par  le  change- 
ment d’air.  L’espérance  de  revoir  un  jour  Berlin,  est  en  vérité 
un  des  motifs  qui  me  fait  désirer  la  vie,  et  tant  qu'il  m’en 
restera  un  souffle,  N eus  aurez  en  moi,  mon  prince,  une  personne 
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qui  Vous  est  parfaitement  attachée  et  qui  Vous  respecte. 
Monsieur,  de  Votre  Altesse 

la  très  humble,  très  obéissante 
servante  et  Cousine 

Caroline  de  Hesse,  née  de  Deuxponts. 


2. 

Pirmesens,  27  Sept.  17f»2. 

Monsieur,  Je  reçois  toujours  avec  la  même  sensibilité  les 
marques  de  Vos  bontés  et  de  Votre  souvenir,  mon  prinee; 
Vous  y ajoutez  encore  par  la  confiance  dont  Vous  m’honorez. 
Votre  Altesse  prendroil  pour  fade  adulation  tout  ce  que  je 
pourrois  Lui  dire  sur  la  réputation  qu’Elle  s’est  acquise  depuis 
cette  malheureuse  guerre.  Je  ue  suis  point  en  état  de  juger, 
mais  je  goûte  le  délicieux  plaisir  d’entendre  citer,  parmi  les 
grands  hommes,  un  prince  que  je  respecte,  et  auquel  j’ai  voué 
rattachement  le  plus  vrai.  Ce  n’est  pas  moi  qui  pourrai  Vous 
faire  perdre  le  goût  de  la  retraite,  pour  laquelle  V.  A.  marque 
le  penchant  le  plus  décidé;  je  me  tais,  je  respecte  Vos  idées, 
Vos  projets,  Vos  démarches;  tout  ce  que  Vous  ferez  sera  tou- 
jonrs  bien. 

V.  A.  permet-Elle  que  je  Lui  envoie  la  lettre  du  Sr  Grimm; 
la  part  qu’il  me  donne  à ce  que  V.  A.  a daigné  faire  pour  son 
frère,  me  flatte  infiniment.  Je  sens  tout  le  prix  de  Vos  bontés, 
elles  m’honorent  et  j’en  fais  gloire. 

L’Impératrice  de  Russie  a marqué  du  courage  et  de  la 
fermeté,  elle  peut  déployer  sur  le  trône  des  vertus  et  des  talents 
qui  pourront  faire  oublier  comment  elle  y a monté. 

On  nous  assure  la  paix  entre  l’Angleterre  et  la  Fiance 
prête  à être  conclue  ; je  souhaite  que  toutes  les  puissances  en 
guerre  suivent  cet  exemple.  Daignez,  mon  prince,  Vous  rap- 
peler quelquefois  le  souvenir  de  mes  sentiments  pleins  de  respect, 
<f estime  et  de  considération  pour  Vous 

Caroline. 
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a 

Btrliii,  15  Février  1769. 

Madame,  Après  un  carnaval  assez  turbulent,  je  me  tienne 
la  consolation  de  rappeler  à V.  A.  combien  tendrement  je  Vous 
suis  dévoué.  Je  Vous  écris  animé  par  un  sentiment  qui  me 
donne  tout  lieu  d’espérer  de  Vous  devoir.  Les  scènes  du  monde 
sont  sujettes  à tant  de  variations  que  je  crois  à n'en  pouvoir 
douter  tpie  nous  serons  lié  plus  que  jamais  ensemble.  Je  ne 
veux  pas  Vous  cacher  mes  pressentiments,  je  veux  être  le  pre- 
mier à Vous  le  découvrir  et,  si  je  suis  indiscret,  c’est  unique- 
ment pour  Vous  préparer  d’avance  h toute  la  satisfaction  que 
j'éprouve.  Ma  lettre  paroitra  un  peu  énigmatique  à V.  A.:  si 
je  pouvois  m’expliquer  plus  clairement,  je  le  ferois,  mais  je 
suis  sûr  que,  dans  peu,  Vous  serez  informée  que  je  ne  suis  pas 
de  ces  prophètes  qui  s’amusent  à tromper  les  hommes  et  que 
mes  vœux  seront  d’accord  avec  les  événements.  Soyez  con- 
vaincue, Madame,  que  dans  toutes  les  circonstances  Vous  me 
verrez  appliqué  à Vous  donner  des  preuves  de  l'amitié  con- 
stante et  île  la  haute  considération  avec  laquelle  je  suis, 

Mail  auie,  de  Votre  Altesse 

Votre  très  dévoué  cousin  et  serviteur 

Henri. 


4. 

lierliu,  7 Mars  1769. 

On  ne  peut  mieux  interpréter  les  oracles  ni  discerner  la 
vérité  au  travers  d’un  style  semblable  à celui  de  l’Apocalypse, 
que  V.  A.  le  vient  de  faire,  en  me  faisant  part  de  Vos  con- 
jectures sur  la  lettre  que  j’ai  eu  l'avantage  de  Vous  écrire.  J’ai 
cédé  à ma  joie  et  a mon  espérance,  et  je  me  suis  précipité  à 
Vous  faire  comprendre  le  bonheur  qui  m’attendoit.  Il  est  pres- 
que certain  que,  dans  un  mois,  tout  au  plus  tard.  Vous  serez 
informée  précisément  de  quoi  il  s'agit.  Les  bons  peintres  sont 
rares,  Vous  aimez  les  arts,  Vous  devriez  en  avoir  de  bons  à 
Votre  cour,  Vous  avez  autour  de  Vous  bien  des  personnes  qui 
Vous  sont  chères,  il  est  agréable  d’en  avoir  des  portraits  et. 
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dans  peu,  Vos  amis  Vous  en  demanderont  de  ceux  qui  Vous 
intéressent.  Quoique  ma  satisfaction  soit  très  grande  lorsque 
j’envisage  l’avenir,  je  n’en  ai  pas  moins  souffert  d’amertume 
depuis  quoique  temps.  Mais  tous  ceux  qui  sont  instruit,  doivent 
bénir  le  ciel,  qu’on  a été  éclairé  à temps  sur  les  maux  qui 
nous  sex'oient  arrivés  (?).  Ou  peut  avoir  lo  sentiment  de  la 
pitié  et  de  la  compassion,  mais  il  est  impossible  d’avoir  du 
regret,  de  la  miséricorde  et  d’être  fâché  le  moins  du  monde 
sur  ce  qui  va  arriver.  Vous  serez  un  jour  instruite  au  détail,  il 
sera  même  très  nécessaire,  mon  adorable  princesse,  que  Vous 
le  soyez,  car  je  uc  puis  Vous  cacher  qu’il  y a bien  des  épines 
sous  les  roses  qu’ou  Vous  présente,  mais  Vos  lumières  et,  sur- 
tout, l’esprit  que  Vous  aurez  forme  à d’autres,  me  rassure  non- 
seulement,  mais  me  persuade  que  l’on  Vous  devra  le  bonheur, 
la  tranquillité  et  l’espérance,  combien  des  titres  ajouterez- Vous 
à tous  ceux  (pie  Vous  avez  sur  mon  cœur,  et  pourquoi  faut-il 
que  ce  bonheur  soit  dû  à une  si  fatale  et  si  triste  époque?  A 
mesure  que  les  circonstances  nie  le  permettront,  je  tâcherai  de 
Vous  apprendre  ce  qui  m’intéresse  autant  que  Vous,  Madame. 
Je  dois,  cependant,  ajouter  que  le  principal  personnage  pense 
comme  moi  et  que  l’acteur,  qui  joue  le  premier  rôle,  est  de 
mon  sentiment  aussi.  Tout  concourt  donc  à me  faire  espérer 
de  Vous  revoir.  11  n’y  auroit  qu'une  fatalité,  mais  que  je  ne 
prévois  pas,  qui  pourroit  m’ôter  cette  douce  espérance.  Soyez 
certaine  que  tous  les  sentiments  sincères  et  tendres  que  j’ai 
pour  Vous  dureront  autant  que  je  suis  — — — 

Henri. 


o. 


(Olme  Datum.) 

Madame,  Les  délais  d’une  affaire  qui  doit  se  terminer 
dan»  peu,  me  font  craindre  que  ma  réputation  en  qualité  do 
prophète  ne  soit  devenue  douteuse  dans  l'esprit  de  V.  A.  Dans 
quinze  jours,  au  plus  tard,  tout  sera  ici  terminé.  Je  crois 
même  que  Vous  recevrez  la  visite  de  celui  qui  s’est  rendu  h 
•Stuttgart,  et  qui  doit  faire  son  rapport  sur  les  objets  qu’il  verra, 
et  sur  tous  ceux  qui  sont  à voir  ailleurs.  M ilhoureusement, 
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cet  homme  est  éloigné  d’ici  depuis  bien  des  années;  s'il  savoit, 
combien  on  s’intéresse  pour  le  succès  de  ce  que  je  désire, 
combien  son  rapport  pourra  influer,  combien  celui  qui  est  le 
premier  intéressé,  le  souhaite,  il  parleroit,  certainement,  comme 
mon  cœur  le  dicteroit,  si  j'étois  en  sa  place.  L’accueil  que 
Vous  lui  ferez  influera  pourtant  de  beaucoup  sur  l'esprit  du 
Mercure,  et  comme  je  connois  tout  ce  que  la  nature  perfec- 
tionnée par  l’art  peut  sur  le  cœur  de  l’homme  et  que  j'ai  l’ex- 
périence que  V.  A.  captive  ceux  que  Vous  accueillez,  je  n’ai 
donc  aucun  doute,  que  celui  qui  doit  représenter  Paris,  ne  soit 
entièrement  dévoué  à Vos  intérêts,  d'abord  qu’il  aura  eu  l'avan- 
tage des  Vous  connoitre.  Voilà,  Madame,  ce  que  j’ai  cru  devoir 
Vous  apprendre.  Il  me  tarde  de  savoir  s’il  mes  vœux  seront 
accomplis.  Dans  six  semaines,  au  plus  tard,  cette  affaire  doit 
être  décidée.  L’espérance  que  je  forme  de  Vous  revoir  n'est 
pas  le  moindre  intérêt  que  j’y  prends,  lequel,  d’ailleurs,  se  trouve 
fondé  sur  t'estime  et  l’amitié  avec  lesquelles  je  suis 

6. 

SpninUu.  3 Mai  1769. 

Madame,  Que  ne  puis-je  déjà  me  féliciter  en  apprenant 
à V.  A.  l’entière  conclusion  de  ce  que  je  souhaite  tant.  Si  je 
n’ai  pas  ce  bonheur-là,  j'ai , au  moins,  celui  de  Vous  assurer 
que  tout  est  encore  dans  l’état  favorable,  que  mon  espérance 
s'accroît  tous  les  jours,  que  le  plus  intéressé  est  tout  à fait 
décidé,  cpie  je  l’ai  entretenu  secrètement  à un  rendez-vous  que 
nous  nous  sommes  donné,  qu’il  espère  oser  Vous  aller  trouver 
(de  quoi,  cependant,  je  doute  encore),  et  (pie  celui  qui  Vous  a 
fait  sa  cour  à Darmstadt  a rendu  un  compte  très  avantageux 
de  tout  ce  qu’il  a vu.  Je  ne  dois  pas,  cependant,  Vous  cacher 
qu’il  y a des  personnes  qui  sont  contraires  à l’objet  de  nos 
vœux.  Je  tâche  à ne  leur  point  faire  apercevoir,  quelles  sont 
mes  intentions,  et  j’ai  tout  droit  de  juger  que  la  voix  décisive 
se  donnera  tout  comme  je  le  souhaite.  Vous  serez  informée  de 
tout  ce  (pii  me  sera  connu,  pour  peu  que  cela  puisse  servir  à 
Vous  prévenir  ou  bien  à Vous  être  utile,  et  je  m’engage  à 
Vous  rendre  un  détail  circonstancié  de  toute  notre  situation 
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d’abord  que  l’affaire  sera  conclue.  Il  est  absolument  nécessaire 
que  Vous  soyez  instruite;  le  bonheur  des  intéressés,  de  tout 
un  état  et  d’une  partie  de  ma  famille  dépendra  certainement 
des  instructions  que  Vous  donnerez,  jet  à moins  que  Vous  ne 
sachiez  bien  à fond  les  circonstances  du  passé,  ainsi  que  l’état 
présent,  il  Vous  sera  impossible  de  travailler  pour  le  bon- 
heur de  ceux  auxquels  Votre  belle  âme  s’intéressera  encore 
plus  après  que  nos  familles  seront  unies  par  le  sang  comme 
ils  le  sont  déjà  par  l’amitié.  Que  ne  puis-je  Vous  développer 
tous  mes  sentiments,  combien  l’idée  de  revoir  une  amie  si 
chérie  me  réjouit,  et  combien  j’espère  que  Votre  présence 
sera  utile  en  tant  de  chose.  Puisse  ce  moment  bientôt  arriver  ! 
l*e  temps  qui  s’écoule  si  vite,  ce  temps  si  précieux,  oui,  je  le 
sacrifie  pour  que  le  moment  s’approche  où  j’aurai  l’avantage 
d'assurer  V.  A.  de  mon  amitié,  de  mon  estime  et  des  senti- 
ments avec  lesquels  je  suis  — — 

Henri. 

P.  8.  J'ai  oublié  d’accuser  la  lettre  que  j’ai  reçue  par  le 
8r  de  Maille.  Je  suis  si  peu  à Berlin,  que  je  ne  lui  puis  être 
d'une  grande  utilité.  Je  ferai,  toutefois,  tout  ce  que  je  pourrai 
imaginer,  pour  lui  montrer  le  cas  que  je  fais  de  ceux  auxquels 
V.  A.  s’intéresse. 


7. 

Berlin,  27  Mai  1773. 

Madame,  Hans  le  moment  que  je  m’occupe  à écrire  à 
Votre  Altesse  je  reçois  Votre  lettre  du  lô  de  ce  mois.  La 
lettre  que  je  Vous  adressai,  il  y a huit  jours,  Vous  aura  in- 
formé, Madame,  que  tout  /‘toit  arrangé  selon  mes  souhaits;  le 
Mercure,  qui  doit  Vous  faire  la  demande  solennelle,  sera  arrivé 
avant  que  celle-ci  Vous  parvienne.  Je  dois,  cependant,  Vous 
avertir  que  ce  n’est  pas  un  homme  de  confiance  et  qu’il  ne 
faut  lui  dire  que  les  choses  qu’on  veut  bien  que  son  maître 
sache.  Par  bonheur,  que  Vos  lettres  m’ont  appris  que  rien  ne 
s’oppose  k mes  voeux.  Le  ministère  a été  fort  embarassé 
sur  la  brusque  demande  qu’on  Vous  fera,  avant  que  de  s’être 
informé  sous  main,  si  rien  ne  s'oppose  aux  intentions  qu’on  a. 
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J ai  calmé  1 inquiétude  du  premier  de  ce  département,  en  lui 
disant  que  j étuis  convaincu  que  Votre  Altesse  reeevroit  avec 
plaisir  les  propositions  qu’on  va  Vous  faire,  et  que  je  ne  pen- 
sois  pas  qu’il  y s enconteroit  le  moindre  obstacle,  quoique  je 
convenois  que  la  politise  exige«>it  qu'on  Vous  écrivit  préalable- 
ment a ce  sujet  pour  apprendre  si,  peut-être,  il  n'y  avoit  pas 
quelqn  autre  proposition  qui  eût  précédé  celle-ci.  Quant  au 
bonheur  de  Vous  voir  ici , c’est  une  idée  qui  ne  part  quo 
de  ma  tête.  Vous  serez  certainement  la  maîtresse  d'en  agir 
comme  Vous  le  voudrez,  je  sais  qu'on  Vous  fera  parler  h ce 
sujet  par  le  Mercure.  Je  souhaite , j'espère  de  Vous  voir  ici, 
je  pense  que  ce  seroit  pour  le  bonheur  et  pour  le  plus  grand 
intérêt  de  la  personne  que  nous  attendons  avec  impatience. 
Vos  conseils,  Vos  lumières  l'aideront  bien  sur  les  lieux  et  Vous 
verrez,  par  Vous-même,  si  les  détails  dans  lesquels  je  vais  entrer 
sont  tels  ou  bien  exagérés.  Vous  connoitrez  bien  mieux  le 
plus  intéressé  dans  l'affaire.  Vous  verrez  les  changements  arrivés 
dans  la  famille,  les  différentes  relations  d’un  chaqu’un  et  Vous 
jugerez  ce  que  celle  qui  doit  nous  rester,  doit  prendre  le  plus 
de  confiance.  Je  pense  que  Votre  intérêt  demande  que  je  me 
donne  la  liberté  de  Vous  représenter  quels  sont  les  conseils 
les  plus  utiles  i*  une  jeune  personne  qui  vient  dans  ce  pays-ci, 
c’est  qu’elle  n’écoute  jamais  ceux  qui  voudront  lui  tenir  des 
propos  préjudiciables  au  principal  intéressé.  Je  suis  incapable 
de  lui  en  tenir,  mais  je  consens,  j’exige  que  si  jamais  cela 
m’arrive,  qu’elle  en  instruise  tout  d’abord  le  principal  intéressé; 
son  bonheur  en  dépend , qu’elle  en  fasse  autant  à l’égard  de 
tous  ceux  qui  voudront  lui  faire  oublier  ces  devoirs.  11  y en 
a un,  surtout,  auquel  elle  devra  du  respect,  mais  que  sur  cet 
article  elle  lui  réponde  avec  dignité  et,  tellement,  qu’il  ne  puisse 
jamais  lui  faire  des  confidences  contraires  au  principal  intéressé  et 
préjudiciable  à son  honneur.  Je  dis  son  honneur,  puisque  c’est 
lui  qui  a donné  les  insinuations  qui  ont  perdu  la  précédente  et, 
après,  il  l’a  abandonné.  Ce  tout  défait;  je  n’en  puis  donner  des 
défaites,  cela  contiendrait  un  volume.  11  n'est,  d’ailleurs,  mal- 
heureusement que  trop  vrai  que  celui  qui  doit  tenir  lieu  de  père 
et  de  protecteur  au  principal  intéressé,  le  déteste,  le  chagrine  et 
le  maltraite.  JSi  donc  celle  que  Vous  lui  confiez  n’a  pas  la 
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sincérité  de  lui  rendre  compte  rie  tout  ce  que  son  oppresseur  lui 
dira,  il  s'ensuivra  qu'il  aura  ni  amitié  ni  confiance  pour  elle. 
Je  dois  ajouter  qu’il  est  instruit  que  je  Vous  écris,  et  qu’il  m’n 
prié  de  Vous  instruire  sur  tous  ces  objets;  de  plus,  je  lui  ai 
promis  (et  je  ne  Vous  dissimule  pas)  que  si  je  m’apercevois 
que  celle  dont  il  fait  choix,  se  laissât  entraîner  à la  voix  pré- 
judiciable à son  intérêt  et  à son  bonheur,  que  je  l’en  infor- 
merois  sur  le  champ;  je  croirois  manquer  â mon  devoir  si  je 
ne  le  faisois,  et  je  trahirois  la  confiance  que  je  Vous  dois,  si 
je  ne  prévenois  V'.  A.  sur  ceci.  Quant  à lui,  je  "dois  Vous  en 
faire  le  portrait  tel  que  je  le  trouve.  Sa  figure  est  bien,  il 
est  grand,  bien  pris  de  taille;  la  physionomie  n’est  pas  inté- 
ressante, mais  les  traits  tous  fort  biens.  Son  grand  défaut  c’est 
sa  timidité,  il  ne  manque  nullement  d’esprit,  mais  il  faut  le 
connoître;  son  jugement  est  admirable,  son  discernement  très 
bon,  son  cœur  excellent,  capable  de  procéder  généreux  et  hon- 
nête. 11  aime  les  plaisirs,  peut-être  trop  pour  le  bonheur  d'une 
femme  qui  s'intéresseroit  trop  vivement  à lui,  il  sent  fortement 
le  bien  et  le  mal,  mais  il  peut  dissimuler  et,  en  tout,  il  peut 
prendre  de  l'empire  sur  lui-même.  Une  femme  indulgente  qui 
lui  marque  une  entière  confiance,  qui  n’est  pas  continuellement 
exigeante,  qui  contribue  à l'agrément  de  la  société,  sera  heu- 
reuse, surtout,  lorsqu’il  sera  plus  maître  de  ses  actions  ; celle 
qui  prendra  des  voies  contraires,  aura  son  indifférence  et,  peut- 
être,  s'en  ressentira  à l’avenir  encore  davantage.  Quant  au 
reste  de  la  famille,  je  dois  rendre  la  justice  à la  première  femme 
qu’avec  beaucoup  de  défauts  pour  la  société  et  les  désagréments 
quelle  y met,  elle  est,  cependant,  celle  de  toutes  ensemble  qui 
pense  le  mieux  et  qui  agit  le  plus  noblement.  C’est  un  témoi- 
gnage que  je  lui  dois,  surtout  à l’égard  de  la  dernière  affaire, 
dans  laquelle  sa  conduite  mérite  les  plus  grands  éloges  ; elle 
a une  daine  chez  elle  que  V.  A.  connaît,  elle  ne  peut  pas  servir 
de  modèle  pour  former  les  grâces  et  les  belles  manières,  mais 
elle  est  utile  pour  les  bons  conseils  et,  peut-être,  la  seule  à la- 
quelle Votre  protégée  pourroit  avoir  recours  dans  toutes  les 
occasions  difficiles.  Pour  certaine  abbesse,  la  retraite  dans  la- 
quelle elle  vit,  jointe  aux  infirmités  du  corps,  dont  elle  est 
affligée,  font  sur  son  esprit  beaucoup  d’effet.  Elle  a le  cœur 
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lion,  mais  l'humeur  n’est  pas  égale,  sun  jugement  est  rarement 
fixe,  on  lui  cache  tout  ce  qui  peut  la  troubler,  quoiqu’elle  con- 
serve un  très  grand  fonds  de  curiosité.  Je  réponds  du  carac- 
tère d’un  certain  chevalier;  les  daines  de  sa  maison  sont  très 
agréables,  h toutes  les  parties  de  fête  ; je  les  crois  peu  propres 
pour  la  confiance,  le  ton  de  la  politesse  et  de  l’enjouement  est 
le  seul  qu’on  peut  prendre  avec  elles.  C’est  à regret  et  malgré 
moi,  que  je  touche  ce  que  m’intéresse,  et  que  je  dois  Vous 
entretenir  d une  chose  aussi  désagréable  pour  moi  que  fâcheuse 
pour  Vous,  car  je  n’ignore  pas  les  sentiments  d’amitié  que 
Vous  avez  toujours  eus  pour  la  princesse.  Sans  les  circonstances 
qui  me  forcent  à Vous  instruire,  j’aurois  gardé  un  éternel  silence 
sur  ce  sujet.  Il  faut  donc  Vous  dire  que,  depuis  trois  ans,  je 
suis  absolument  brouillé  avec  elle;  mou  intention  est  de  Vous 
apprendre  des  faits,  non  de  l’accuser,  ni  de  me  justifier,  niais  il 
n’y  a personne  dont  je  me  détic  autant  que  d’elle,  tout  ce  qui 
peut  me  nuire,  tout  ce  qui  peut  me  faire  du  tort,  je  puis 
compter  qu’elle  néglige  aucune  occasion,  pour  me  rendre  sous 
mains  cette  sorte  de  services;  il  s’ensuit  qu’elle  a des  liaisons 
intimes  qui  ne  peuvent  être  les  miennes,  et  qu’une  confiance 
marquée  pour  elle  de  la  part  de  Votre  protégée,  me  rendroit 
fort  circonspect  pour  les  services  que  je  pourrais  lui  rendre. 
Je  Vous  supplie,  Madame,  qu’au  cas  où  j’ai  le  bonheur  de 
Vous  voir  ici,  d’en  agir  comme  Vous  avez  toujours  fait,  de 
suspendre  Votre  jugement  entre  nous  «leux,  mais  qu'au  cas  où 
un  parti  Vous  parle  trop  contre  l’autre,  de  Vous  instruire  alors 
(mais  pas  plustôt)  entièrement.  Je  me  suis  proposé  le  silence, 
je  ne  veux  pas  troubler  les  beaux  jours  que  j’espère  de  passer 
dans  Votre  société,  et  ce  sernit  les  troubler  que  de  Vous 
entretenir  de  l’affaire  la  plus  disgracieuse  que  j’ai  eu  de  toute 
ma  vie.  Je  sais  que  Vous  serez  iuvité  h venir  ici,  je  l ai  appris 
avant-hier.  On  Vous  pressera  beaucoup  sur  le  voyage  du  dépôt 
que  Vous  nous  contiez,  car  on  souhaite  de  conclure  prompte- 
ment; un  délai  de  quinze  jours  de  plus  ne  pourra  pas  être 
préjudiciable  et  même,  je  crois,  qu’à  juger  par  les  arrange- 
ments (pie  Vous  aurez  à prendre,  que  Vous  aurez  toutes  les 
peines,  pour  terminer  en  si  peu  de  temps.  Je  dois  ajouter,  à 
tout  ceci,  des  détails,  qui  ne  sont  pas  indifférents  pour  Vous, 
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Madame,  et  qui,  peut-être,  Vous  feront  plaisir  dans  le  moment. 
On  ne  porte  ici  des  robes  de  cour  qu’on  hiver  ; à moins  d’une 
solennité,  ou  ne  met,  en  été,  que  l'habillement  ordinaire  pour 
tonte  la  saison  à la  cour.  On  aime  beaucoup  la  parure,  et  le 
premier  intéressé  a un  goût  très  décidé  pour  l’ajustement  des 
femmes;  cela  fait  un  grief  contre  lui;  à quoi  il  faut  ajouter, 
qu'il  aime  prodigieusement  la  femme  et  tout  ce  qui  en  vient. 
Cest  un  goût  si  conforme  au  mien  et  contre  lequel  je  ne  saurais 
l'accuser.  V.  A.  ne  sera  pas  surpris,  si  je  me  réjouis,  en  con- 
séquence, de  voir  ici  le  Sr  Grimm  qui  a vécu  si  longtemps 
en  femme,  de  l’attends  avec  impatience,  et  l’attachement  qu’il 
a pour  Vous,  Madame,  me  rend  encore  plus  désireux  de  le  voir. 
Je  Vous  supplie  de  me  répondre  par  la  même  voie,  par  la- 
quelle Vous  recevrez  cette  lettre.  Elle  est  très  longue,  mais 
je  n'ai  pas  tout  dit  encore.  Je  crains  de  Vous  fatiguer,  Vous 
me  pardonnerez  cette  importunité  en  faveur  du  motif  et  de 
1 entière  confiance  que  je  Vous  donne,  laquelle  est  fondée  sur 
l'amitié  et  les  sentiments  les  plus  vrais,  de  la  haute  considéra- 
tion avec  laquelle  je  suis 

Henri. 


8. 

Cx&rako  celo,  18/29  Juin  1773. 

Mon  cher  frère,  Mon  voyage  a été  heureux  par  mer  et 
par  terre  ; je  suis  arrivée  ici  Samedi  dernier.  L’Impératrice, 
pour  adoucir  mon  embarras,  a eu  la  bonté  de  venir  à Gatschin 
où  le  prince  Orlow  in’avoit  invité  à dîner;  je  ne  in’y  attendois 
assurément  pas.  Quoique  prévenue  par  V.  A.  R.,  j’ai  trouvé 
l'Impératrice  encore  plus  affable  que  je  ne  me  l’étois  figuré; 
je  la  trouve  une  femme  charmante.  Le  Grand-Duc  est  très 
aimable  ; il  vint  à notre  rencontre  a cinq  werstes  d’ici,  javois  l’air 
bête  dans  ce  moment-lk,  et  mon  embarras  surpassa,  je  crois, 
celui  de  mes  filles.  Ce  matin,  l’Impératrice  a eu  la  bonté  de 
venir  chez  moi,  pour  demander  ma  fille  Wilhelminc  pour  le 
Grand-Duc.  Ou  envoie  un  courrier  au  Landgrave;  dès  qu’il 
aura  apporté  le  consentement,  le  mariage  sera  déclaré.  Je  suis 
au  comble  de  mes  vœux,  mon  cher  prince,  et  récompensée 

Dr.  Wtlihrr.  l.stndgralin  Caroline.  10 
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de  toutes  mes  alarmes  et  de  mes  inquiétudes;  nia  fille  trouve 
le  Grand-Due  fort  à son  gré. 

Vous  êtes  respecté  et  chéri  ici,  mon  chère  frère;  l’Im- 
pératrice parle  avec  satisfaction  du  séjour  que  Vous  avez  fait 
ici.  Million  de  grâces  pour  la  lettre  dont  Vous  m’aviez  chargée 
pour  cette  princesse  ; je  Vous  dois  la  plus  parfaite  reconnois- 
sance.  Il  est  certain  que  V.  A.  K.  en  a agi  avec  moi  dans 
toute  cette  affaire  comme  un  frère  ; aussi  je  défie  qu'une  soeur 
Vous  soit  plus  tendrement  attachée  que  je  Vous  la  suis  et 
resterai  éternellement,  sans  omettre  le  respect  que  Vous  méritez 
plus  encore  par  Vos  grandes  qualités  que  par  la  naissance. 
Adieu,  cher  prince 

Caroline 


1. 

iBerliu,  16  Oct.  1757.)  *i 

Chère  princesse,  Voilà  donc  le  moment  fatal  et  il  faut 
partir.  Enfin,  quand  il  n'y  a plus  rien  à faire,  il  faut  prendre  suu 
parti  le  plus  raisonnablement  que  l'on  peut.  J'avoue,  cepen- 
dant, que,  quoique  préparée  à cet  événement,  le  dernier  mot 
m’a  saisie.  Voulez-Vous,  princesse  adorable,  me  faire  le  plaisir 
d’aller  avec  moi  dans  ma  voiture?  Cela  sera  pour  moi  la  plus 
grande  consolation  et,  en  vérité,  j en  ai  grande  besoin,  quoique 
je  ne  dise  rien.  Adieu,  ma  santé  va  mieux,  mais  ma  gorge 
me  fait  pourtant  encore  mal. 

Wilhelmine. 


2. 

(Spandau,  17  Oc*.  1757.) 

Chère  princesse,  Je  Voua  embrasse  mille  fois.  Ah.  Dieu! 
quelle  affreuse  journée  et  quelle  cruelle  nuit  ai-je  passé  dans 

*)  Am  10.  October  1757  mass  te  die  koniglirlie  Kami  lie  wepen  de» 
Einfa.ll»  de»  Grafen  Hadik  in  Berlin  naeh  Spandnn  dtichten.  Cf.  die  Briefe 
an  die  Prin*e»sin  Anialie  au»  dieser  Zei*. 
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ma  chambre,  sans  feu  du  tout.  Jugez  donc  de  mon  état.  Je 
me  suis  levé  sans  avoir  fermé  les  yeux  du  tout.  Non,  prin- 
cesse, notre  situation  est  atfreuse  ici,  je  ne  puis  l’exprimer;  je 
ne  dis  plus  rien  de  cela,  mais  comment  Vous  exprimer  ce  que 
j’ai  ressenti  le  moment  que  nous  partîmes  et  Vous  étiez  devant 
mes  yeux,  et  moi  obligée  de  prendre  congé  de  Vous.  Ab,  Dieu! 
quel  cruel  moment!  Je  n’y  pense  qu’avec  les  plus  grands  re- 
grets. Dieu  veuille  nous  rassembler  bientôt.  De  grâce,  quel- 
ques mots  de  réponse.  Mes  dames  Vous  baisent  les  mains. 

Wilhelmine. 


3. 


Spandau,  17  Oct.,  9 heures  du  matin. 

Je  ne  saurois  mieux  commencer  ma  journée  qu’en  m’entre- 
tenant avec  V.  A.  Il  ne  me  reste  d'autre  voie  que  celle  de  la 
plume,  j'en  fais  usage.  Bon  jour  donc,  princesse  de  mon  âme! 
Combien  de  fois,  mon  Dieu,  suis-je  avec  mes  idées  chez  Vous, 
Madame.  Oui,  princesse,  l’idée  de  Vous  savoir  à deux  lieues 
de  nous  et  de  ne  pouvoir  Vous  voir  m’est  plus  cruelle,  que  je 
puis  le  dire.  Je  me  flatte,  pour  sûr,  que  cet  état  ne  durera 
plus  guère,  l’on  nous  assure  que  Berlin  est  sans  ennemis  du 
tout,  pourquoi  donc,  mon  Dieu,  ne  nous  feroit-on  pas  rentrer? 
Bientôt,  le  pr.  Ferdinand  doit  être,  dans  quelques  jours,  aux 
portes  de  Potsdain,  et  le  grand  Maurice,  aujourd’hui,  à celle  de 
Berlin.  Dieu  soit  loué,  chère  princesse,  que  l'amuestie  avec 
les  F.  est  vraie,  Cniphauscn  m’a  dit  que  le  Roi  l’a  signé  le  14, 
mais,  de  grâce,  ne  dites  ceci  à personne.  V.  A.  est  la  seule,  à 
qui  j’en  parle  ; Cniphauscn  n’a  dit  cela  à personne  d’autre. 
Cette  nouvelle  me  met  fort  à mon  aise.  Plût  a Dieu  que  cela 
fut  arrivé  six  ou  sept  jours  plutôt,  nous  serions  resté  tran- 
quillement sur  nos  foyers.  Ah,  Dieu,  princesse,  que  le  sou- 
venir de  cette  époque  sera  affreux  pour  moi,  seulement,  par 
son  souvenir  tant  que  je  vivrai  ; et  avec  cela  il  y a des  gens, 
assez  singuliers,  pour  traiter  ceci  comme  une  partie  de  plaisir. 
Rotin,  Madame,  je  n'ai  le  temps,  ni  assez  de  papier  avec  moi 
pour  dire  â V.  A.  tout  ce  qui  se  voit  et  s’entend  ici. 

10* 
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Vous  avez  la  bonté  de  demander  des  nouvelles  de  ma 
santé  : le  ciel  me  donne  assez  de  forces  pour  soutenir  assez 
bien  notre  situation.  Je  ne  suis  pas  plus  mal,  ma  voix  est  re- 
venue. ce  n est  que  le  soir  qu’elle  devient  rauque.  Vous  venez 
de  confirmer  tout  le  monde.  Madame,  dans  l'idée  que  l’on 
avoit  de  Votre  bon  cœur  et  de  Vos  sentiments,  par  les  soins 
généreux  que  V.  A.  a eu  de  nos  pauvres  blessés  et  de  la  pro- 
tection qu'un  chaqu’un  trouve  chez  Vous.  Pour  moi  je  n'en 
ai  pas  été  surprise,  ni  personne  de  tous  ceux  qui  ont  l'hon- 
neur de  Vous  connoitre.  Un  caractère  comme  le  Vôtre  ne  se 
démentit  jamais.  Adieu,  princesse,  plus  chère  à mon  cœur  que 
je  puis  l’exprimer.  Adieu.  — — 

Mes  dames  et  la  maréchale  Vous  baisent  les  mains,  et 
mes  dames  sentent  bien  vivement  la  reconnoissance  qu’elles 
doivent  à V.  A.  d’avoir  voulu  donner  asyle  h leurs  parents. 
Que  font  Vos  chers  enfants? 

Wilhelmine. 


4. 

Spandau,  17  Oct.  1757. 

Votre  chère  lettre,  mon  adorable  princesse,  tu'a  fait  nn 
plaisir  infini.  Je  compte  que,  selon  toute  apparauee,  nous  ren- 
trerons en  ville  dans  trois  jours.  Que  ce  temps  me  paroitra 
long,  car  j’espère  que  V.  A.  y sera  encore.  L’idée  seule  me 
fait  voir  couleur  de  rose,  plût  à Dieu  que  nous  fussions  en- 
semble dès  aujourd’hui.  11  faut  finir,  le  froid  excessive  me  fait 
tomber  la  plume  des  mains.  Adieu,  chère  et  plus  que  chère 
princesse,  n’oubliez  jamais  une  amie  qui  est  à Vous  de  cœur 
et  d’àiue.  La  Heine  fait  mille  compliments  à V.  A.  et  les  dames 
Vous  baisent  les  mains.  Adieu  — — 

Wilhelmine. 


Spandau  itihue  Datant. 

Je  comptois  Vous  embrasser,  mais,  hélas!  il  n'en  sera 
rien.  L’on  a envoyé  ce  matin  Maurice,  pour  savoir  si  nous 
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pouvions  reveuir;  point  de  réponse.  Schafgotsch  est  allé  lui- 
même  à 4 heures,  mais,  point  de  réponse.  Tout  étoit  paqueté, 
l'on  rapporte  tout  enfin.  Princesse,  c’est  un  train  pour  devenir 
folle.  Mon  Dieu,  quand  arrivera  l’heureux  moment  qui  me  rendra 
si  heureuse  de  Vous  revoir!  Adieu,  mille  fois  adieu. 

Wilhelmine. 


6. 

Berlin,  9 (?)  1769. 

Dans  ce  moment  je  reçois  cette  lettre  tant  désirée,  par 
laquelle  V.  A.  me  fait  part  de  la  commission  du  comte  Bolilen. 
Comprenez- Vous  donc  toute  l’étendu  de  ma  joie,  Madame? 
Non,  je  Vous  en  défie.  Toutes  les  heures  du  jour  je  répète  à 
mes  dames:  „Enfin  le  ciel  me  fera  donc  revoir  ma  charmante 
amie“.  En  vérité,  princesse,  si  je  ne  Vous  retrouverai  la  même, 
ce  seroit  l’arrêt  de  ma  mort,  je  crois.  Quant  h la  princesse 
Votre  tille,  je  me  fais  un  devoir  et  un  plaisir  de  lui  être  utile, 
si  Vous  m’en  croyez  capable.  Je  l’aime  tendrement  déjà,  je 
m’intéresse  à son  bonheur  et  je  lui  garantis,  pour  peu  qu’elle 
y contribue,  de  son  côté. 

A Berlin  l’on  est  toutes  les  saisojns  en  volant,  chez  la  Reine, 
chez  tous  les  princes  et  princesses.  Mou  panier  avec  cela  a 
4 aunes  et  ’/i  de  Berlin  de  largeur.  Il  n’y  a pas  de  plus  grand, 
mais  sous  les  robes  il  est  beaucoup  plus  grand.  Les  robes  ne 
se  portent  absolument  qu’en  carnaval,  le  Dimanche  chez  la 
Reine,  le  Jeudi  chez  la  princesse  douairière,  au  spectacle  eu 
volant  ou  robe  ronde  qui  se  portent  sur  une  toute  petite  con- 
sidération. Je  crois  donc  que  quatre  robes  riches,  comme  je 
l’ai  déjà  marqué,  suffissent.  Si  la  princesse  a dans  son  trous- 
seau trois  volants  riches,  pour  l’hiver,  et  deux  ou  trois  non 
riches,  cela  suffit.  Il  faudra  pour  le  moins  quatre  ou  cinq  robes 
sur  la  considération  ; il  n’est  pas  nécessaire  que  celles-ci  soient 
riches,  parce  que  la  princesse  les  porte  tous  les  jours  à Potsdam 
chez  elle:  quand  elle  dîne  chez  le  Roi,  un  volant.  V.  A.  aura 
un  cavalier  de  service,  deux  pages  et  deux  domestiques  du 
Roi,  et  les  équipages.  Vous  n’avez  d’autres  présents  à faire, 
Madame,  au  cas  où  Vous  le  vouliez  bien;  je  crois  qu’une 
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petite  aumône  au  vieux  baron  serait  bonne,  niais  donnez,  pour- 
tant, sans  que  cela  paraisse.  Encore  un  point,  c’est  pour  celle 
qui  fera  la  couronne;  quand  je  le  saurai  je  Vous  le  marquerai 
dans  la  minute.  Quand  la  princesse  Elisabeth  arriva  à Magde- 
bourg,  le  comte  Reuss  lui  remit  la  couronne.  II  faut,  en  même 
cas,  un  présent  et  pour  celui  qui,  le  lendemain  des  noces,  re- 
mettra a la  princesse  la  cassette  des  diamants  de  la  Reine- 
mère,  qui  vraisemblablement  seront  à sou  usage,  comme  les  a 
portes  la  pr.  E.  Voilà  à peu  près  ce  qu’il  yak  donner.  Au 
reste,  je  compte  pour  une  petite  préférence  d’amitié,  l'enfant  de 
mon  adorable  amie  ne  saurait  me  la  refuser,  quoiqu'il  ne  faut 
pas  trop  la  faire  paraître;  il  me  suffit  de  l’essentiel,  et  point 
des  dehors.  Quand  la  princesse,  sur  des  bagatelles,  se  trouve- 
rait embarrassée  qu’elle  s'adresse  à moi,  je  recommande  ceci 
beaucoup.  Il  ne  faut  pas  oublier  un  domino. 

Wilhelm  ine. 


7. 

(Berlin)  16  (1769). 

Ma  charmante,  mon  adorable  princesse,  Ce  sera,  dans 
quatre  semaines  d'ici,  que  je  Vous  embrasserai;  cotte  espérance 
rue  fait  éprouver  les  premiers  mouvements  d’une  vraie  et  sen- 
sible joie,  sensation  inconnue  à mon  âme  depuis  trois  ans. 
Peut-être  trouverez- Vous  l’occasion  d'adoucir  le  temps  qui  me 
reste  à vivre  par  les  marques  d'amitié  que  Vous  me  donnerez 
en  présence  de  certaines  personnes,  en  Vous  voyant  toujours 
mon  amie;  cela  leur  fera  faire  sûrement  réflexion.  Je  suis  sûre, 
chère  princesse,  que  ma  situation  Vous  touche,  je  suis  mise  à 
de  rudes  épreuves;  je  les  soutiens  mieux  que  je  ne  l’aurois 
crue.  Ma  dernière  lettre,  en  date  du  10,  a pu  Vous  en  faire 
connoître  une  grande  partie. 

Je  suis  enchantée  d’avoir  dans  cette  même  lettre  répon- 
due par  avance  à tout  ce  que  V.  A.  m’a  demandé  par  celle 
du  !•  que  j’ai  reçue  dans  ce  moment.  Vous  n'avez  d’autre» 
présents  en  nippe  à faire  qu'au  cavalier  de  service  chez  Vous, 
une  boîte  d’or  suffit;  à chaque  page  (il  y en  aura  deux),  une 
montre,  au  domestique,  en  argent  ce  que  Vous  voudrez,  et  aux 
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écuries,  je  crois  que  40  ducats  suffiront.  A mon  mariage,  j’ai 
donné  dans  le  château  de  Charlotteubourg  50  ducats,  comme 
nouvelle  arrivée.  La  princesse  fera  bien  de  les  donner  et  V.  A. 
pour  Sa  personne  peut  suffire  avec  6 louis,  parce  que  cela  ne 
dure  que  trois  jours. 

Je  n’ai  encore  rien  appris  au  sujet  de  la  couronne. 
Comme  je  vais  demain  il  Schonhausen,  pour  quelques  semaines, 
je  serai  à portée  de  tout  savoir.  11  faut  toujours  se  munir 
d’une  bien  jolie  boîte,  pour  celui  qui,  le  lendemain  du  mariage, 
portera  les  diamants  à la  princesse.  A ses  trois  dames,  la 
princesse  ne  donne  rien  jusqu’à  la  nouvelle  année;  alors,  il 
est,  une  fois  pour  tout,  d’usage,  que  les  deux  tilles  d’honneur 
reçoivent  des  robes  de  la  garderobe  de  la  princesse  ; cela  est 
absolument  inévitable  ; mais,  comme  celles  du  trousseau  ne 
peuvent  pas  être  données  cette  année,  il  faudra  acheter  ici  ou 
pirter  avec  deux  pièces  d’étoffes,  pour  les  donner  pour  les 
étretmes  ; à la  gouvernante  l’on  donne  une  nippe  pour  étrenues. 
Je  crois  que  V.  A.  fera  mieux  d’acheter,  en  France,  deux 
étoffes  fort  légères  pour  les  étrennes  des  dames  ; ici,  cela  est 
excessivement  cher.  La  princesse  pourra  garder  les  pièces 
jusqu’à  l’hiver,  qu’elle  les  donnera;  faites  porter,  Madame, 
une  toute  petite  montre  jolie  et  galante  à la  princesse,  pour 
l’enfant  qu’elle  trouve  ici  ; cette  attention  sera  bien  reçue. 
Qu  elle  la  lui  mette  lorsqu’elle  la  verra  la  première  fois  ; il 
faudra  caresser  cette  petite  personne,  mais,  sans  en  faire  trop 
pourtant  — — . Je  conseille  tout  ceci  pour  cause  et  connois- 
sant  tout  cela.  L’intérêt  que  je  prends  à Votre  chère  fille,  me 
porte  à Vous  tant  dire  ce  qu’il  faut,  sans  rien  oublier.  Il  y a 
des  bagatelles  qui  cessent  de  l'être  en  pareille  occasion,  pour 
les  premières  actrices  et  acteurs;  l'on  questionne,  l’on  approuve, 
le  tout  pour  pénétrer  le  caractère  et  le  discernement;  que  l’on 
soit  donc  bien  prudente  dans  toutes  les  réponses  que  l’on  fera, 
et.  surtout,  réservée,  même  dans  les  bagatelles,  tant  envers  le 
R.  que  vis-à-vis  de  celui  avec  lequel  ou  se  trouvera  en  parti- 
culier. A \7ous  soit  dit,  la  tâche  sera  difficile,  je  dois  Vous  le 
dire  naturellement,  mais  ne  découragez  pas  la  jeune  personne. 
Le  prince  a le  cœur  incomparable,  c’est  beaucoup  déjà.  Que 
jamais  elle  ne  demande  où  il  est,  jamais;  il  déteste  qu’on 
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s'informe  de  ce  qu’il  fait,  et,  surtout,  point  d’ombrage  sur  rien  ; 
cet  article  est  essentiel.  Que  la  princesse  ne  lui  parle  jamais 
en  public  la  première,  mais  qu’elle  lui  réponde  en  toutes  les 
occasions  d’un  ton  gai  et  de  bonue  amitié.  Quand  ce  seroit 
en  public  même,  qu’il  remarque  qu’ello  s’attache  a lui,  il  l’ai- 
mera singulièrement  dans  la  suite.  Je  ne  commis  pas  un  être 
plus  sensible  à l’amitié  que  ce  prince  ; il  a réellement  des  qua- 
lités admirables. J’embrasse  la  chère  future  princesse  de 

Prusse,  et  tous  Vos  chers  enfants.  Mm*  de  lilumenthal  pré- 
sente ses  respects  à V.  A. 

Wilhelmine. 


8. 

(Berlin)  19 (l7G’.t). 

Dans  ce  moment,  chère  princesse,  je  reçois  Votre  lqttre 
du  11.  Il  est  tout  il  fait  impossible,  à moins  d'avoir  Doctor 
Faust  sv  in  vu  Mantel,  do  Vous  faire  parvenir  les  déshabillés,  que 
V.  A.  me  demande,  avant  le  6 de  Juillet.  Voici  donc  ce  que 
j’ai  fait:  J’ai  acheté  des  points,  je  fais  faire  et  garnir  les  deux 
camisoles  comme  celles  (pie  j’ai  eu  il  mon  mariage;  de  même 
le  bonnet  et  je  Vous  porte  tout  cela  fait  à Charlottenbourg. 
J'espère  (pie  Vous  serez  contente  de  mon  arrangement,  le  seul 
h faire  dans  cette  occasion.  Comme  notre  décompto  n’est  pas 
encore  fait  pour  mou  satin,  tout  ceci  se  fera  en  même  temps. 
Mm<’  de  Morrien  nie  charge  (1e  Vous  dire,  chère  princosse,  que 
son  devoir,  sa  joie  et  son  inclination  la  porteroient  h écrire  à 
V.  A.  et  :i  la  princesse  Frédérique,  mais,  vu  plusieurs  circons- 
tances, elle  ne  le  peut.  J'ai  parlé  hier  K Monsieur  Hess  qui 
trouva  dans  le  moment  M"*  de  Morrien  chez  moi;  je  lui  ris  faire 
tout  de  suite  sa  connoissance,  et  j’ai  beaucoup  questionné  ledit 
Monsieur.  Tout  ce  (pie  j’apprends  au  sujet  de  Votre  chère 
fille,  Madame,  m'enchante;  tout  annonce  lino  belle  âme,  il  la- 
quelle rien  n'est  préférable.  S’il  plaît  il  Dieu,  ce  mariage 
réussira  au  gré  de  mes  vœux.  Oui,  Votre  enfant  sera  heureuse, 
ma  chère  amie,  elle  nous  donnera  des  princes,  pour  achever 
son  bonheur,  et  mettre  le  comble  à la  joie  que  toutes  les  hon- 
nêtes gens  ressentent,  que  le  choix  du  lioi  soit  tombé  sur  elle. 


• Digitized  by  Google 


CofTeapondeDi  mit  dem  Prinzen  and  der  Prinzezaia  Heinrich  von  Preaznon.  15H 


Je  crois  Vous  avoir,  à présent,  à peu  près  prévenue  sur  tout. 
Il  ne  faut  pas  que  la  moindre  chose  transpire,  quand  nous 
nous  verrons  ce  sera  comme  si  Vous  ne  saviez  rien.  Au  nom 
de  Dieu,  Madame,  que  rieu  ne  paroisse;  Vous  en  sentiriez 
les  conséquences  pour  Vous  et  pour  moi.  Mon  amitié  vraie  et 
sincère  pour  V.  A.,  m’a  porté  à Lui  dire  ce  qui  étoit  nécessaire. 

Je  finis  ma  lettre  le  20  à Schônhausen.  Je  viens  d’ap- 
prendre que  la  princesse  n’aura  point  la  couronne  des  diamants 
de  la  Reine-mère,  comme  les  princesses  Ferdinand,  Elisabeth 
et  moi;  elle  aura  celle  de  la  princesse  d'Orange,  on  la  fait 
actuellement  des  diamants  de  la  couronne.  Ceci  prouve  qu’il 
est  douteux  que  la  princesse  aura  à la  suite  la  jouissance  des 
diamants  de  la  Reine-mère.  Je  joins  ici  une  liste  de  ce  que 
j’ai  payé.  J’ose  me  flatter  que  V.  A.  sera  contente  des  dé- 
shabillés que  je  fais  faire  dans  ma  garderobe;  personne  au 
monde  n’eu  apprendra  mot.  Il  est  usage  d’ajouter  deux  che- 
mises avec  des  dentelles  pour  le  marié.  — — Il  faut  aussi 
deux  aunes  de  rubans  brodés  en  or  et  deux  aunes  brodés  en 
argent,  a chaque  bout  une  frange;  le  Roi  eu  fait  la  découpure 
lui-même  et  distribue  ces  soi-disantes  jarretières.  Vous  savez, 
«ans  doute,  déjà  que  le  mariage  se  fera  le  jour  de  Votre  arrivée 
d'abord  après  la  toilette  faite.  Il  sera  donc  absolument  néces- 
saire que  Vos  femmes  Vous  devancent  de  plusieurs  heures.  Ne 
dites  rien  au  comte  Bohlcn  de  ceci,  on  pourroit  trouver  mau- 
vais, peut-être,  que  je  Vous  parle  si  naturellement  et  parce 
que  tons  est  mystère  chez  nous.  Adieu,  mon  adorable  amie, 
bientôt  nous  nous  verrous;  quel  délicieux  moment  ce  sera 
pour  moi. 

Wilhelmine. 
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Corresponde»/,  der  Landuriitin  mit  der  Prinzessin  Amalie 

ton  Prenssen. 


Prinzessin  Amalie  von  Preussen  war  die  jüngste  Schwester 
des  grossen  Kbnigs  und  galt,  namentlieh  in  spateren  Jaiiren. 
als  seine  Lieblingsschwester,  obglcich,  und  vielleicht,  weil  er 
in  früheren  Jaiiren  bekauntlich  ihrer  Iferzensneigung  in  streng- 
ster  und  unerbittlicbster  Weise  entgegengetreten  war. 

I)as  innige  Freundschaftsband,  welches  die  I^andgratin 
mit  dieser  Prinzessin  verknüpfte , sowie  die  Bedeutung  des 
ganzen  Inhalts  des  Briefwechsels,  lassen  es  geeignet  erscheinen. 
einige  weitere  Mittheilungen  iiber  die  Prinzessin  Amalie  voraus- 
zuschicken , welche  zum  Verstandniss  von  manehem  in  den 
Briefen  Angedeuteten  beitragen  konnen. 

Ieb  entnehme,  um  die  Prinzessin  zu  kennzeichnen.  den 
Souvenirs  von  Thiébault  die  folgenden  Mittheilungen  über  sie: 
La  Princesse  Amélie  de  Prusse  fut  en  quelque  sorte 
adorée  dans  sa  première  jeunesse,  non-seulement  pour  sa  beauté 
et  son  esprit,  mais  encore  pour  la  douceur  et  la  bonté  de  son 
caractère.  Elle  avoit,  d'ailleurs,  des  talents  distingués  et  l'on 
se  souvenoit,  encore  de  mon  temps,  qu'à  Berlin,  où  tout  le 
monde  cultive  la  musique,  il  n’_v  avoit  pas  eu  d amateur  qui 
eût  porté  plus  loin  qu’elle  les  connoissances  et  la  perfection  de 
cet  art  délicieux  et  difficile  — — . 

Amélie  ctoit,  peut-être  de  toute  la  famille,  la  personne 
dont  l’esprit  avoit  le  plus  d’analogie  avec  celui  de  Frédéric: 
c’étoient  la  même  finesse,  la  même  vivacité,  le  même  penchant 
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p<>ur  les  sarcasmes.  Quant  à ce  dernier  trait,  je  parle  du  temps 
où  je  l’ai  vue;  car,  dans  sa  jeunesse,  on  ne  lui  avoit  reconnu 

que  de  l'éloignement  pour  tout  ce  qui  auroit  pu  désobliger . 

Une  chose  que  tout  le  monde  a bien  remarquée,  niais 
dont  peu  de  personnes  ont  deviné  la  cause,  c’est  la  constante 
et  invariable  amitié  qui  a toujours  paru  régner  entre  cette  prin- 
cesse et  Frédéric;  jamais,  ce  frère,  qui  a toujours  été  si  atten- 
tif à donner  les  plus  grands  témoignages  d'attachement  h toutes 
ses  sœurs,  n’est  descendu  pour  aucune  autre,  à d’aussi  petits 
soins  que  pour  celle-ci.  Jamais,  il  n’arrivoit  à Berlin,  qu'il 
n'envoyât,  d’abord,  un  page  chez  elle,  pour  savoir  comment 
elle  se  portoit  ; sa  première  visite  étoit  pour  elle  ou,  plutôt,  il 
n'en  faisoit  qu'à  elle.  Jamais,  il  ne  lui  arrivoit  de  traverser  la 
ville,  sans  même  avoir  à s'y  arrêter,  qu’il  ne  vint  lui  donner 
au  moins  un  quart  d'heure.  Lorsqu'il  avoit  des  fruits  nouveaux, 
ou  quelque  autre  douceur  semblable,  il  les  partageoit  avec  elle; 
on  raconte,  à ce  sujet,  qu’un  page  expédié  de  Potsdam  pour 
porter  à cette  princesse  un  certain  nombre  de  cerises,  en  avoit 
mangé  une  partie,  ne  devinant  pas  que  Frédéric,  aussi  malin  que 
les  pages,  avoit  demandé  à sa  sœur  de  lui  marquer  combien 
elle  avoit  reçu,  et  que  le  page,  ainsi  découvert,  avoit  eu  à 

garder  de  longs  arrêts  pour  en  faire  la  digestion. 

DieBe  ganz  auffallende  Anhànglichkeit  der  beiden  Ge- 
scbwister  au  einander  erlautert  Thiébault  in  folgender  Weise  : 
La  princesse,  malheureuse  à tant  de  titre  et  par  rapport 
à tout  ce  qui  lui  étoit  cher,  sentoit  vivement  que  ce  n’étoit 
que  de  son  frère  Roi.  qu'elle  pouvoit  attendre  quelque  adoucisse- 
ment à ses  maux  ; lui  seul  pouvoit  y mettre  un  terme  ; et  si 
l’on  objecte  qu'ils  ne  provenoient  très  bien,  qu'il  n'avoit  été 
sévère  que  par  cette  politique,  dont  les  lois  semblent  toujours 
nécessaires,  et  qui  pourtant  ne  détruit  pas  dans  nos  cours  la 
tendresse  fraternelle,  et  la  commisération  la  plus  touchante. 
Toutes  ces  considérations  dévoient  donc  en  quelque  sorte  la 
jeter  dans  les  bras  du  Roi,  et  la  déterminer  à lui  dire:  „Me 
voilà,  avec  tous  mes  malheurs  à Votre  disposition;  ordonnez 
de  Votre  sœur  tout  ce  qu'il  Vous  plaira;  ce  n'est  que  de  Vous 
que  je  veux  accepter  des  consolations;  et  ce  sera  sans  mur- 
mure que  je  recevrai  tous  les  coups  que  Vous  me  porterez; 
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ruais  que,  du  moins,  je  n’en  reçoive  que  de  Vous!  Sauvez-moi 
du  désespoir  de  me  voir  en  butte  aux  propos  ou  aux  mépris 
des  autres  !“ 

Dans  cette  suppositition,  plus  que  vraisemblable,  et  qui 
s’accorde  si  parfaitement  avec  les  faits,  quelles  ont  dû  être  les 
dispositions  du  Roi?  N’a-t-il  pas  dû  se  dire:  „Mu  pauvre  sœur, 
qui  étoit  si  aimable  à tous  égards,  et  qui  est  si  malheureuse, 
qui,  même,  l’est  par  moi,  ah!  du  moins  montrons  lui  combien 
je  la  plains,  combien  je  souffre  de  ses  peines  ! Que  mon  amitié 
la  console  et  adoucisse  ses  maux,  si  je  ne  puis  la  soutenir  par 
quelque  reste  d’espoir.  Que  la  tendre  amitié  répare,  autant  qu'il 
est  possible,  les  torts  de  la  cruelle  et  inflexible  politique!  Ma 
sœur  ne  le  mérite-elle  pas?  Qu’on  en  juge  par  sa  douceur  au 
milieu  de  scs  souffrances,  par  sa  résignation,  dans  sa  constance 
même,  et  par  son  attachement  pour  moi,  malgré  le  mal  que  je 
lui  fais“.  Je  ne  pense  pas  qu’il  soit  possible  de  connoître  Fré- 
déric et  de  le  juger  en  cette  circonstance  autrement  que  je  ne  le 
juge.  — — L’attachement  si  marqué  que  Frédéric  et  la  prin- 
cesse Amélie  ont  constamment  eu  l’un  pour  l'autre,  a produit 
ce  mauvais  effet,  que  la  cour  et  la  ville  ont  regardé  l'une 
comme  le  premier  espion  de  l’autre;  les  jugements  critiques 
et  sévères  de  celle-là  ont  encore  fortifié  cette  présomption.  Il 
en  est  arrivé  que  tout  le  monde,  à la  fin,  redoutoit  singulière- 
ment cette  princesse.  Le  prince  Henri  lui-même  en  étoit  venu 
jusqu’à  parler  fort  mal  de  cette  sœur,  et  cela  hautement  et 
dans  toutes  ses  sociétés.  A voit-il  quelque  sujet  de  s’en  plaindre? 
C’est  ce  que  j'ignore;  mais  il  ne  me  l'a  jamais  nommée  sans 
y joindre  le  nom  d'une  fée  malfaisante,  ou  nutro  épithète  équi- 
valente. Pour  moi,  je  n'ai  jamais  rien  pu  découvrir,  qui  justi- 
fiât les  idées  du  prince  et  de  la  cour. 

On  n’aura  pas  de  peine  à concevoir  que  cette  princesse, 
infirme  comme  elle  l'étoit  devenue,  et  redoutée  de  tout  le  monde 
d’après  la  réputation  quelle  avoit,  devoit  vivre  très  retirée  et 
presque  sans  société.  On  ne  la  voyoit  jamais  à aucune  cour; 
elle  même  recevoit  très  peu  de  monde.  11  est  très  vraisem- 
blable que,  sans  le  voyage  de  la  reine-douairière  de  Suède,  je 
n’aurois  jamais  eu  l’honneur  de  l'approcher;  encore  à cette 
époque,  no  l’ai-je  vue  chez  elle;  je  ne  pense  pas  que  de  mon 
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temps,  elle  soit  jamais  allée  chez  aucun  de  ses  frères.  Sa  cour 
«toit  composée  de  M""  de  Maupertuis  sa  grande  gouvernante, 
bonne  femme  très  bornée,  de  deux  dames  d’honneur,  d’un  ca- 
valier ou  chambellan,  de  deux  pages;  telles  est  le  cercle  d’où 
elle  ne  sortoit  presque  jamais;  car  je  ne  pense  pas  qu’elle  eût 
pour  l’ordinaire  plus  d’une  fois  le  mois,  quelques  personnes  h 
souper. 

Ses  revenus  étoient,  d’ailleurs,  assez  modiques  : ils  se  bor- 
noïent  à son  apanage,  qui  est  peu  considérable  dans  ce  pays, 
et  k l’abbaye  de  Quedlinbourg,  qui  pouvoit  monter  à cent  mille 
francs  par  an. 

La  partie  de  son  histoire  qui  a été  la  moins  connuo,  et  sur 
laquelle  le  public  à flotté  entre  des  opinions  les  plus  diverses  et 
les  moins  admissibles,  c’est  la  cause  de  ses  infirmités;  heureuse- 
ment constituée  sans  être  bien  grande,  elle  n’auroit  pas  dû 
avoir  à les  craindre,  même  dans  un  âge  très  avancé;  et  elle 
en  a été  accablée  bien  avant  l’âge  qui  peut  les  faire  craindre: 
encore  ne  les  a-t-elle  pas  eues  partiellement;  elles  les  a,  pour 
ainsi  dire,  toutes  réunies  et  accumulées.  Il  n’est  pas  douteux 
qu'elle  ne  les  ait  cherchées;  j’en  donnerai  pour  preuve  qui  est 
très  certain.  Dans  une  époque,  où  elle  avoit  les  yeux  cn- 
dammés,  M.  Mekcl,  qui  étoit  son  médecin,  lui  ordonna  une 
composition  liquide  qu’il  falloit  faire  chauffer,  pour  en  faire 
parvenir  la  vapeur  jusqu’aux  yeux,  mais  en  tenant  ce  liquide 
au  moins  à sept  où  huit  pouces  de  distance;  il  lui  recommanda 
bien  de  ne  pas  l’approcher  davantage,  et,  surtout,  de  se  bien 
garder  d'en  baigner  les  yeux,  vu  qu'alors  elle  risqueroit  de 
perdre  entièrement  la  vue.  Or,  dès  qu’elle  eut  cette  composi- 
tion, elle  s'empressa  de  s’en  bien  frotter  les  yeux;  ce  qu’il  pro- 
duisit un  si  funeste  effet,  qu’elle  courut  le  plus  grand  danger 
de  devenir  aveugle,  et  que  depuis,  elle  a toujours  ou  les  yeux 
à moitié  sortis  de  leurs  orbites,  et  aussi  hideux  qu’ÜB  avoient 
été  beaux  jusque  là.  Frédéric,  à qui  on  n’osa  pas  dire  com- 
bien la  princesse  avoit  de  part  à cette  accident,  n’a  jamais 
eu  depuis  qu’une  aversion  très-marquée  et  un  vrai  mépris 
pour  M.  Mekel,  que  la  princesse  fut  obligée  de  quitter,  et 
qui  n'en  étoit  pas  moins  un  des  plus  célèbres  anatomistes  de 
l'Europe. 
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Une  autre  infirmité  plus  étonnante  encore,  c'est  que  eette 
princesse  perdit  presque  totalement  la  voix,  aussi  de  sa  faute, 
à ce  que  l’on  a prétendu  ; il  lui  étoit  difficile  de  parler,  et  très 
pénible  aux  autres  de  l'entendre;  sa  voix  n'étoit  plus  qu'un 
son  rauque,  sépulcral  et  obscur,  semblable  à ceux  que  forme 
une  personne  qui  étouffe,  et  qui  fait  effort  pour  dire  comme  à 
voix  basse  quelle  étrangle. 

Je  ne  parlerai  pas  de  sa  tète  chancelante  et  se  soutenant 
à peine,  de  ses  jambes  pour  lesquelles  son  corps  appauvri  étoit 
un  poids  si  lourd,  et  de  ses  bras  et  de  ses  mains  plus  d’à 
moitié  paralysés;  mais  quels  puissants  motifs  ont  pu  auieuer 
cette  belle  et  aimable  princesse  à se  faire  à elle-même  un  sort 
aussi  triste?  Quelle  philosophie  a pu  lui  donner  assez  de  force 
pour  le  supporter  et  ne  pas  s’en  plaindre?  Qu'elle  énergie  tous 
ces  faits  ne  démontrent-ils  |mis,  qu’elle  a due  avoir  dans  l’âme. 
Certes,  la  princesse  Amélie  offre  aux  observateurs  un  phéno- 
mène bien  extraordinaire  et  bien  digne  de  leur  attention  ! 

Mit  dieser  l’rinzessin  war  die  l^iudgrafin,  wie  mit  den 
übrigen  Mitgliedern  der  preussiseben  Konigsfamilie  bei  ihretu 
mehrj&hrigen  Aufeuthalte  in  Prenzlau,  wâhrend  dessen  sie  oftera 
nacli  Berlin  kam,  zum  Theil  wochenlang  sich  dort  aufhielt, 
bekannt  geworden.  Die  beiden  Frauen  scheinen  bald  cine 
grosse  Verehrung  fur  einander  gefuhlt  zu  haben,  in  deren  Folge 
sich  ein  ausserordentlich  lebhafter  Briefwechsel  zwischen  beiden 
gestaltete. 

Die  Briefe , welche  die  l’r  i nzessi n Amalie  an  die 
Landgrâfin  richtete,  sind,  mit  Ausnahme  von  wenigen,  welche 
ein  unaufgeklarter  Zuf'all  erhalten  hat,  der  letztwilligeu  Be- 
stimmung  der  Laudgriitin  gemâss  verbrannt  worden.  Die  weni- 
gen, noeli  erhaltenen,  sind  nus  den  Jahren  1757  und  1769  und 
befinden  sich  im  Ilausarchiv  zu  Darmstadt. 

Die  noch  vorhandenen  Briefe  der  Landgrafiu  au  die 
Prinzessin,  .'tOS  an  der  Zabi,  sind  im  Originale  im  ilaus- 
archiv zu  Berlin  und  in  einer  treuen  Abscbrift  in  Darmstadt. 
Diese  letztereu  sind  bei  dieser  Arbeit  beniitzl  worden.  Sie 
gehen  voni  2H.  Scptember  177)0  bis  zum  1.  Miirz  1 7*j0.  Briefe 
uacli  17G0  tiuden  sich  in  Absehrift  nicht  hier,  und  einer  Mit- 
theilung  zufolge  auch  nicht  im  Original  in  Berlin.  Dass  der 
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Briefwechsel  aber  noch  weiter  ging,  bezeugen  die  oben  genaun- 
ten  Briefe  der  Prinzessin  aus  déni  Jahre  I7(i9. 

Aile  die  Briefe  der  Landgriitin  an  die  Prinzessin  Amalie 
baben  mit  wenigen  Ausnalnnen  ein  hervorragendes  Interesse. 
Mehr  als  in  irgend  welchen  andern  erkennt  man  in  ilmen  die 
bohe  Bildnng,  die  erhabene  Denkweise  und  das  richtige  Ge- 
fuhl  der  Fürstin,  zu  deren  Ausdruck  die  gleiehe  Stiimnung  der 
Prinzessin  Veranlassnng  gegeben  liât.  .Sie  bilden  fur  die  Er- 
keunung  des  Charakters  der  Landgriitin  eine  sehr  ergiebige 
Quelle. 

Ibre  weitere  Bedeutung  besteht  aber  auch  in  den  vielen 
darin  besprocbenen  historischen  Ëreignissen.  Ein  Beispiel  fur 
diese  Bedeutung  bieten  z.  B.  die  Vorgange  in  Berlin  bei  déni 
Eintalle  des  Grafen  Hadik  im  October  1757,  wahrend  dessen 
die  l^ndgriifin  in  Berlin  verblieb,  als  der  preussisclie  llof  nach 
Spandau  flüchtete. 

Nicht  minder  wiclitig  sind  diese  Briefe  aber  auch  fur  die 
persénJiche  Geschichte  der  Landgriitin,  weil  diese  der  vertrauten 
Freuudin  gegenüber,  die  in  keinem  verwandtschaftliehen  Ver- 
hâltnisse  zu  dem  Darnistadter  Hofe  stand,  nicht  die  Leiden 
und  Sorgen  versehweigt,  welclie  ilir  eigenartiger  Gemahl  und 
die  Verhaltnisse  des  Hofes  ihr  bereiteten.  Aus  diesen  Briefen 
lernen  wir  fast  melir  noch  als  aus  denen  an  v.  Moser  die 
Scbwierigkeiten  der  Lage,  in  der  sicli  die  Landgriitin  befand, 
kennen.  Ëbenso  spricbt  sie  der  Freuudin  ilire  walire  politiscbe 
Ueberzeugung,  ihre  warraen  Sympathien  fur  den  grossen  Kouig 
nnd  seine  Sache  aus,  eine  Sympathie,  welehe  sie  dem  begeister- 
ten  Verehrer  und  Anhiinger  Maria  Tlieresia’s,  ilirem  Schwieger- 
vater,  Ludwig  VIII.,  gegenüber  verbergen  rnusste.  Diese  grosse 
Sympathie  und  das  auf  diese  sich  gründende  hohe  Intéressé 
fur  die  Erfolge  des  Kiiuigs  gibt  Veranlassung,  dass  in  diesen 
Briefen  der  Gang  des  siebenjiihrigen  Krieges  seine  stete  Er- 
wâbnung  tindet,  und  eine  Menge  von  Einzelnheiten  besprochen 
werden,  welehe  ein  nicht  geringes  Intéressé  haben. 

Aber  auch  für  die  personliche  Geschichte  der  Prinzessin 
Amalie,  sowie  einzelner  auderer  Mitglieder  der  preussisehen 
Künigsfainilie,  ist  die  Correspondenz  von  Intéressé,  weil  die 
Prinzessin  das  ihr  von  ihrer  Freuudin  geschenkte  Vertrauen  in 
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vol  I stem  Mas.***  erwiederte  and  ihr  vielfach  einen  Einblick  in 
ihre  Seeienstiimnung  und  ihre  Beziehungen  z«  den  Mitglietlern 
der  Kônigsfamilie . sowie  dcran  Bt-zi-hungen  zu  einander  ge- 
wâhrte. 

Dit-  Gcfuhle  der  beidcn  Freundinncn  fur  einander  waren 
hôchst  lebendig»- , ja  tuan  kann  deren  beidrrseitige  Vereliruog 
fast  als  ans  l Vberschwângliche  grenzehd  beioifhlK'n. 


1. 

IVenxlow,  ï*  fv-pt.  lïjfl. 

Madame.  S'il  n avoit  été  question  que  d'écouter  mon  em- 
pressement. j’anrois  en  l'h<>nneur  d'écrire  à Votre  Altesse  Royale 
peu  de  jours  après  mon  départ  de  Berliu.  mais  le  pouvois-je 
en  confiance  Vous  parler  de  mon  attachement,  de  ma  reeon- 
noissance,  des  regrets  de  Vous  avoir  quittée,  Madame?  Tont 
cela  Vous  eût  ennuyé,  du  moins  le  pensois-je  alors:  pouvois-je 
prévoir  que  V.  A.  commenceroit  par  m’honorer  d’une  lettre,  et 
de  quelle  lettre  charmante!  et  bien  plus  divine  que  le  gris-de- 
lain  du  prince  Henri.  Oui.  Madame,  je  suis  comblée  de  tout 
ce  que  Vous  me  dites  de  flatteur,  et  j’ai  atteint  mon  but,  si 
Vous  me  trouvez  digne  de  quelque  amitié. 

Il  n’y  a qu’un  passage  qui  m'inquiète,  c’est  quand  V.  A. 
fait  mention  de  la  fièvre  de  la  Reine  Sa  mère  ; je  ne  serai 
tranquille  que  lorsque  je  saurai  Sa  Majesté  parfaitement  ré- 
tablie. J'ai  mille  gTâces  à Vous  rendre.  Madame,  pour  les  Opéras 
que  Vous  avez  eu  la  bonté  de  m'envoyer;  ils  occuperont  des 
moments  qui,  sans  ce  secours,  auraient  eu  un  faux  air  d’ennui, 
car,  pour  l'ennui  en  personne,  j’ai  soin  de  l’éloigner  de  mon 
mieux.  Votre  Altesse  me  parle  encore  de  m’envoyer  d’autres 
Opéras,  quelle  bénédiction,  en  vérité,  Madame;  Vous  avez  de 
l'humanité,  Vous  voulez  contribuer  à ma  dissipation,  à me  faire 
attendre  avec  moins  d’impatience  le  temps  heureux  qui  me 
ramènera  vers  Vous.  Qu’il  est  éloigné  ce  moment  tant  désiré! 
je  n’ose  même  Vous  communiquer  toutes  mes  craintes. 

Si  les  vers,  que  Mr.  de  Voltaire  a fait  h propos  de  l'his- 
toire do  Mr.  de  Montperni,  m'étoient  arrivés  tandis  que  j'aurais 
eu  un  accès  de  dévotion,  j’aurais  fait  le  signe  de  la  croix; 
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mais,  je  Vous  avoue,  Madame,  qu’enchantée  de  Votre  lettre, 
et  du  tour  que  V.  A.  donnoit  à cette  aventure,  mon  esprit, 
monté  sur  un  ton  de  gaîté,  n’a  pu  s’en  formaliser,  malgré  toute 
la  licence  qu’on  importe  à cette  pièce.  Je  m’oublie,  Madame, 
mais  peut- on  finir  aisément,  quand  on  a le  bonheur  de  s’entre- 
tenir avec  V.  A.  V Qu’Elle  me  le  pardonne  en  faveur  de  mon 
attachement,  de  mon  respect  et  d’une  foule  de  sentiments  qui, 
tous  réunis.  Vous  disent  que  je  Vous  adore,  Madame, 

de  V.  A.  R. 

la  très  humble  et  très  obéissante  servante 
Caroline  de  Hesse,  née  de  Deuxponts. 

2. 

Pronzlow,  5 Février  1751. 

Madame,  Sans  la  permission  que  Votre  Altesse  m’a  bien 
roula  accorder  de  Lui  renouveller  quelquefois  mon  respect  et 
ma  tendresse,  le  jour  de  mon  départ  m’auroit  paru  affreux. 
Que  de  moments  délicieux  Vous  m'avez  fait  passer,  Madame! 
Accoutumée  au  bonheur  de  Vous  voir,  qu’il  m’en  coûte  d’en 
etre  privée;  l’inquiétude  que  j'ai  pour  la  santé  de  V.  A.  met 
le  comble  à ma  peiue.  Ne  croyez  pas,  Madame,  que  je  Vous 
suis  médiocrement  attachée,  non,  je  Vous  la  suis  de  cœur  et 
d’âme.  Mes  expressions  Vous  paroîtront,  peut-être,  trop  naïves, 
mais  je  n'en  courtois  pas  d’autres,  pour  exprimer  le  vrai  et  le 
sincère  de  mes  sentiments  pour  Vous. 

Je  suis  pénétrée  des  bontés  de  la  Reine-mère  et  des  celles 
de  V.  A.;  qn’Elle  juge  de  ma  respectueuse  reconnoissance. 

Vis-à-vis  du  portrait  de  V.  A.,  je  suis  tentée  de  Lui  parler; 
je  crois  voir  ma  chère  princesse.  Vaine  illusion,  ce  temps  n’est 
plus  où  j’entendois  les  assurances  les  plus  flatteuses;  quatre 
mois  d'attente  me  paroîtront  des  siècles;  V.  A.  m’oubliera- 
t-Elle  ou  dois-je  espérer  qu’Elle  me  réservera  quelque  amitié  en 
faveur  du  tendre  respect  que  je  Lui  ai  voué  pour  la  vie? 


Dr.  Wilther.  Landgratin  Caroline. 
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3. 

Prenïlow,  26  Février  1771. 

Madame,  Vos  réponses  aux  lettres  que  j'ai  l’honneur  de 
Vous  écrire  me  gâtent;  traitez-moi  avec  moins  de  bonté,  ou 
Votre  Altesse  risque  d’en  être  souvent  importunée.  Je  ne  puis 
résister  au  penchant  qui  m'entraîne  à Vous  parler,  Madame, 
de  , mon  respect  et  de  ma  tendresse;  la  crainte  de  Vous  inspirer 
de  l’ennui  n’est  pas  capable  de  me  retenir,  jugez  donc  de  sa 
force.  J’ai  été  fort  édifiée  en  lisant,  dans  les  gazettes,  que  Vos 
Altesses  avoient  fait  leur  dévotion.  L’on  m’assure  que  les  deux 
dîuers  de  recueillement  ont  eu  leur  prix,  et  que  V.  A.  y avoit 
apporté  un  petit  air  de  dévotion  mitigée  qui  Lui  alloit  sou- 
verainement bien.  Ces  anecdotes  au  moins  ne  me  viennent 
point  par  les  gazettes.  V.  A.  me  dit  que  l'ennui  a brillé  à la 
cour  durant  deux  fois  vingt-quatre  heures;  Vous  y étiez,  Ma- 
dame, puis-je  Vous  en  croire?  Je  n'ajouterai  rien,  crainte  que 
Vous  ne  m’accuseriez  de  fadeur. 

Je  n’ai  pas  hésité  U attribuer  les  vers  attachés  sous  le 
portrait  de  Flore  à certain  cavalier  qui  comptoit  parcourir 
l'Italie,  mais  qui,  réflexion  faite,  préfera  le  bonheur  de  Vous 
faire  assiduemeut  sa  cour,  et  les  agréments  d’une  société  aimable 
aux  antiquités  de  l'ancienne  maîtresse  du  monde;  ai-je  deviuë 
juste,  Madame,  ou  ces  vers  auroient-ils  un  autre  auteur? 

4. 

Prenïlow,  £6  Mar?  1751. 

Madame,  Votre  Altesse  ne  me  laisse  aucun  doute  sur  les 
bontés  dont  Elle  m'honore  — — . 

Les  occupations  militaires  m’intéressent  beaucoup,  c'est 
à elles  nu.  du  moins,  à leur  tin  que  je  serai  redevable  du  bon- 
heur de  voir  V.  A.  Si  quelqu'un  desire  la  revue  avec  autant 
d'empressement  que  moi,  c’est  assurément  le  prince  hérédi- 
taire: je  n’ai  pas  assez  d'éloquence,  pour  exprimer  h V.  A., 
quels  out  été  ses  transports,  lorsque  je  lui  lis  lecture  du  sou- 
venir dont  Elle  1 ’honoroit;  sa  physionomie  le  trahit,  quoique, 
par  ménagement,  il  voulut  me  cacher  une  partie  de  la  joie. 


Digitized  by  Google 


Correupondenx  mit  <Jer  PriuzesBin  Amalie  vou  Preussen. 


163 


Je  n'ai  même  pu  refuser  h ses  prières  le  sacrifice  du  compli- 
ment qui,  heureusement  pour  lui,  faisoit  un  corps  séparé  de 
la.  lettre.  Ce  que  j’ai  l’honneur  de  Vous  dire,  Madame,  est 
exactement  vrai;  il  se  met  aux  pieds  de  V.  A.  Je  ne  finirais 
point,  si  j’ajoutois  tout  ce  que  le  respect  et  la  reconnoissance 
lui  dictent. 

J'abuse  de  Vos  bontés,  Madame,  j’ai  quelquefois  des 
ternies  plus  tendres  au  bout  de  la  plume,  mais  la  considération 
que  je  Vous  dois,  ine  retient,  elle  est  aussi  parfaite  que  tous 
les  autres  sentiments  que  je  Vous  ai  voués  pour  la  vie. — 


5. 

Prenzlow,  23  Mai  1751. 

Mad  ame,  Quoique  accoutumée  à Vos  bontés,  dont  Votre 
Altesse  m’a  douné  mille  preuves,  pouvois-je  imaginer  qu’EUe 
les  porterait  au  point  d’envoyer  savoir  de  mes  nouvelles?  Non, 
Madame,  je  ne  pouvois  m’y  attendre,  aussi,  ma  surprise  égala- 
t-elie  ma  joie.  Quel  baume  divin  que  l’assurance  do  l’intérêt 
que  V.  A.  veut  bien  prendre  à des  jours  qui  Lui  sont  absolu- 
ment dévoués.  Plaignez-moi,  Madame,  d’être  condamnée  à rester 
ici  sans  pouvoir  Vous  faire  ma  cour;  quel  supplice  pour  moi 
qui  connoît  toute  l’étendue  et  qui  a éprouvé  d’un  bien  aussi 
précieux. 

Ces  mêmes  bontés,  dont  V.  A.  m’honore,  me  mettent  dans 
l’obligation  de  Lui  confier,  sous  le  sceau  de  la  confession 
iqu'Elle  me  pardonne  l’expression),  que  l’incertitude  de  mon 
état  a été  le  plus  grand  obstacle  li  mon  voyage.  Familiarisée 
avec  des  accidents  fort  disgracieux,  j’aurois  risqué  d’augmenter 
quelque  troupe  de  marionnettes.  Convenez,  Madame,  que  de 
m’y  exposer  aurait  été  une  étourderie  impardonnable,  à une 
femme  de  trente  ans.  Le  singulier  de  tout  ceci  est,  que  le 
prince  héréditaire  ignore  absolument  mes  doutes;  je  n’ai  osé 
de  les  lui  confier,  le  voyant  dans  des  inquiétudes  épouvan- 
tables sur  l'issue  de  la  revue;  j’aurais  donc  cru  agir  contre 
l’humanité,  si,  le  connoissant,  je  lui  avois  annoncé  des  sup- 
positions qui,  à leur  tour,  l’auraient  alarmé.  Votre  Altesse 
trouvera  du  très  singulier  dans  ce  récit,  mais,  par  un  accès 
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d'amitié,  le  prince  l’est  beaucoup  sur  cet  article.  Je  Vous 
avoue,  Madame,  que  ma  lièvre,  sans  la  raison  que  je  viens 
d’alléguer,  ne  m'auroit  point  arrêtée;  je  me  serois  plutôt  traînée 
à Berlin,  que  de  manquer  le  bonheur  de  Vous  revoir;  j’en 
suis  entièrement  quitte.  La  lettre  de  V.  A.  m’a  fait  passer  une 
nuit  délicieuse;  mais,  quel  ennui,  quels  regrets,  quand  je  réflé- 
chis que  l’hiver  seul  me  rapprochera  do  mon  aimable  prin- 
cesse; quelle  immensité  de  temps  jusque  là,  heureuse  si,  du 
moins,  V.  A.  m'honore  de  son  souvenir,  sans  quoi  je  péris.  Je 
Lui  rends  mille  grâce  de  ce  qu'Elle  me  mande,  que  le  Roi 
est  content  du  régiment  du  prince  héréditaire,  je  m’y  intéresse 
d'autant  plus  que  c'est  l'unique  moyen  qui  me  fait  espérer  de 
rester  à portée  de  Vous  faire  ma  cour.  Le  prince  Maurice  me 
néglige  furieusement,  il  passe  et  repasse  sans  honorer  Prenzlow 
de  son  auguste  présence;  mais  j’ai  l’âme  bonne,  ainsi  V.  A. 
sent  bien  que  je  soutiens  ce  dédain  avec  tout  l’héroisme  pos- 
sible. Son  infortunée  sœur  me  fait  pitié  sur  le  peu  que  V.  A. 
m'en  dit.  Récapitulant  ma  lettre,  je  sens  qu’il  lui  faut  toute 
Votre  indulgence,  pour  se  faire  lire;  des  détails  qui.  en  vérité, 
ne  peuvent  Vous  intéresser,  et  qui  n'ont  que  mon  individu 
pour  objet,  en  font  les  trois  quarts.  Je  tremble  (pie  V.  A.  ne 
les  trouve  aussi  bien  que  moi  du  dernier  ridicule  ; j aurois 
peut-être  mieux  fait  de  m'en  tenir  à ma  fièvre,  et  d’y  ajouter 
même  quelques  redoublements,  rien  que  pour  la  grâce  du  récit. 
J’aime,  cependant,  mieux  me  soumettre  à Votre  critique,  que 
de  me  sentir  coupable  d'avoir  manqué  de  confiance  vis-à-vis 
de  V.  A.  que  j'honore,  que  j'estime,  que  j’aime,  enfin,  comme 
ou  n’a  jamais  aimé . 


6. 

Pirnxlow,  4 Juin  1751. 

Madame,  Malgré  les  torts  iufinis  que  V.  A.  fait  à la 
fidélité  conjugale,  malgré  l’aveu  qu’Elle  en  fait;  oui,  Madame, 
en  dépit  de  tout  cela,  je  ne  N ous  suis  pas  moins  dévouée. 
L'ascendant  que  Vous  avez  sur  moi  triomphe  et  l’emporte  sur 
toute  autre  considération;  je  vais  même  plus  loin,  je  rends 
mille  grâces  à N . A.  des  bontés  qu'Elle  a marquée  au  prince 
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héréditaire,  il  en  est  pénétré  et  ne  me  parle  que  d'Elle,  depuis 
son  retour. 

Ce  qui  encore  me  donne  de  la  satisfaction,  c’est  de  voir 
son  attachement  pour  le  prince  de  Prusse;  je  veux  que  tout 
ce  qui  m’appartient  ait  les  mêmes  sentiments  que  moi  pour 
S.  A.  K. 

Vous  me  comblez,  Madame,  par  tout  ce  que  Vous  me 
dites  de  flatteur  au  sujet  de  ce  que  j’ai  pris  la  liberté  de  Vous 
confier;  le  prince  est  informé  de  mes  doutes  par  un  compli- 
ment que  lui  fit  le  maréchal  Schwerin,  en  passant  par  ici,  et 
qui  donna  lieu  à un  éclaircissement  ; je  suis  très  satisfaite  de 
la  façon  dont  il  l’a  pris. 

Je  Vous  avoue,  Madame,  que  les  prétentions  que  forme 
le  Margrave  Henri  m’ont  paru  fort  plaisantes,  je  ne  puis  con- 
cevoir qu’il  soit  ridicule  au  point  de  les  rendre  publiques. 
Quelle  idée  et  quelle  fortune  pour  V.  A.,  en  vérité,  le  pauvre 
Margrave  me  fait  trembler.  Si  je  ne  craignois,  Madame,  que 
tous  ne  m'accuseriez  de  fadeurs  et  de  Vous  donner  des  bâille- 
ments, que  ne  Vous  dirois-je  pas?  Mais  permettez-moi,  du 
moins,  d’ajouter  un  mot  de  mon  attachement  aussi  tendre  qu’in- 
violable avec  lequel  j’ai  l’honneur  detre  — — . 


7. 

Prenzlow,  25  Juiu  1751. 

Madame,  Je  parois  peut-être  coupable  aux  yeux  de  V.  A., 
mais  mon  silence  pourroit-il  être  interprété  d’un  façon  qui  me 
fasse  tort  dans  Votre  esprit,  Madame?  M’accuseriez-Vous  de 
négligence?  Non,  Vous  êtes  trop  équitable.  Quelques  accès  de 
fièvre,  qui  m’ont  fait  garder  le  lit  durant  plusieurs  jours, 
m’avoient  tellement  entrepris  la  tête,  que  j’aurois  risqué  de 
débiter  des  rêves  à V.  A.,  si,  dans  ces  moments,  je  m’étois 
hasardé  à Lui  écrire;  mais,  enfin,  me  voici  quitte  de  tout  ce 
qui  s'appelle  fièvre,  et  je  puis  Vous  renouveller,  Madame,  mes 
tendres  hommages  — — — — . 

Vous  avez  eu  la  bonté  de  garder  le  secret  sur  mon  état, 
mais  il  n’est  plus  incertain  ; tout  ce  que  je  regrette,  c’est  qu’il 
m’empêchera  de  profiter  de  la  promesse  que  le  prince  hérédi- 
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taire  a faite  à V.  A.  de  faire  un  tour  à Berlin.  S’il  y va  seul, 
que  deviendrai-je.  Madame,  dévorée  de  désespoir  et  de  jalou- 
sie? Et  le  moyen  de  l'accompagner  et  de  me  présenter  à V.  A. 
avec  une  taille  indécente,  il  y auroit,  en  vérité,  de  l'incon- 
gruité — — . 

8. 

Prenzlow,  Il  Juillet  1751. 

Madame,  .T’allois  partir,  mon  aimable  princesse,  j’avois 
déjà  entrevu  la  barque  et  les  sombres  bords,  l’on  me  présent;! 
un  coup  du  fleuve  d’oubli,  c’en  étoit  fait,  je  le  portois  à la 
bouche,  lorsque  je  songeois  à V.  A.  ; L’oublier,  perdre  jusqu'au 
souvenir  de  l'amitié  dont  Elle  m’honore,  me  parut  impossible, 
je  refusois  donc  de  boire  de  l’onde  fatale;  un  disciple  d'Escu- 
lape  arriva  de  Berlin  tandis  que  j’étois  en  suspens,  me  tendit 
une  main  seeourable  et  me  rendit  à la  vie.  Pour  m'exprimer 
plus  intelligiblement  à V.  A.,  j’aurai  l’honneur  de  Lui  dire  que 
j’eus  pendant  neuf  jours  une  fièvre  double-tierce  avec  des  re- 
doublements furieux,  des  accès,  de  douze  à quatorze  heures, 
me  mirent  à deux  doigts  du  tombeau;  le  médecin  Ludolph. 
que  le  prince  fit  venir  à mon  insu,  me  traita  avec  tant  d'ha- 
bilité.  que,  depuis  avant-hier,  je  suis  quitte  de  tout  mal,  ex- 
cepté beaucoup  de  faiblesse,  suite  infaillible  d’une  maladie 
aussi  sérieuse  que  violente.  Mon  esprit  libre,  puis-je  mieux 
l’employer  qu’en  rendant  grâce  à V.  A.  de  la  part  qu'Elle  a 
daigné  prendre  à ma  première  indisposition.  Que  de  choses 
charmantes  Vous  me  dites.  Madame,  quelles  assurances  ! Elles 
m'ont  occupées  malgré  les  terribles  rêveries  que  j'ai  eues  et 
sembloient  me  soulager. 

,1e  suis  enchantée  de  savoir  le  pr.  Ferdinand  quitte  de 
sa  fièvre,  mais  trente  beurrées  de  pompernickel.  cela  me  passe. 

Je  souhaite  que  les  courses  du  pr.  Henri  se  terminent  à 
la  satisfaction  do  Vos  Altesses;  je  fais  des  voeux  sincères  pour 
le  bonheur  du  prince.  Lorsque  je  le  saurai  de  retour,  je  pren- 
drai la  liberté  de  questionner  V.  A.  sur  une  mienne  tante,  que 
le  prince  a vu  à Ems.  avec  deux  chères  petites  cousines  qui 
sont  les  plus  maussades  créatures  que  le  ciel  ait  jamais  pro- 
duites. Le  respect  m'empêche  d’en  dire  autant  de  ma  très 
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honorée  taute,  niais  je  supplie  V.  A.  de  me  dire  le  sentiment 
du  prince,  sans  quoi  je  reprends  la  fièvre  et,  pour  lors.  Phlégé- 
ton,  Styx.  Cocyte,  je  verrai  tout  cela,  et  Votre  Altesse  voudroit- 
Elle  voir  dégringoler  mon  âme,  cette  âme  qui  Lui  est  si  tendre- 
ment dévouée?  Non,  Madame,  Vous  la  retiendrez  encore  un 
peu  dans  ce  monde.  — — — 


9. 

Prenilow.  8 Xuûi  1751. 

Madame,  Je  puis  assurer  V.  A.  sans  fadeur,  que  je  ne 
commis  personne  qui  écrive  avec  autant  d'agrément  qu'EUe. 
Ce  sont  des  expressions,  une  tournure,  enfin,  un  tout  ensemble 
qui  est  charmant  et  qui  Lui  est  unique!  Votre  Altesse  a trop 
de  pénétration , pour  ne  point  sentir  le  vrai  de  ce  que  j’ai 
l'honneur  de  Lui  dire.  Ou  ne  seroit-Elle  injuste  que  pour  Elle- 
même?  Mr.  de  Morien  avec  la  philosophie  de  Wolf,  le  concert 
des  U,J*»  de  Platen  et  de  Schwerin,  sont  des  traits  rendus  avec 
une  légèreté  et  une  précision  charmante;  j'ai  cru  en  être 
témoin.  Quel  seroit  mon  bonheur  si,  quelques  heures  par  jour, 
il  m'étoit  permis  de  Vous  faire  ma  cour  et  partager  ce  que 
Vous  appelez  une  espèce  de  solitude.  J'ai  lu  un  jour  les  âmes 
rivales;  il  me  souvient  d'une  certaine  prière  à Brama,  qui, 
prononcée,  Vous  donnoit  la  faculté  de  quitter  le  corps,  et  l’âme 
avoit  pleine  liberté  d’aller  où  bon  lui  sembloit.  Que  n’est-il 
possible  de  réaliser  cette  idée  ; mon  âme  seroit  constamment 
près  de  Vous,  mais,  peut-être,  qu’à  la  fin,  cette  assiduité  Vous 
excèderoit  ; honorez-moi  constamment  de  Vos  bontés,  je  Vous 
en  supplie  — — . 

Bien  loin  d’être  fâchée,  je  rends  mille  grâces  à V.  A.  du 
souvenir,  dont  Elle  honore  le  prince  héréditaire;  il  en  est  ex- 
tasié et  se  met  à Vos  pieds;  les  compliments  de  V.  A.  sont 
toujours  îwi  pas  de  fait  pour  Berlin. 


10. 


Prenzlow,  6 Nov.  1751. 

Madame,  Le  bavardage  d’une  accouchée  ne  peut  amuser 
V.  A.,  Elle  a,  cependant,  la  bonté  d’y  répondre  d’une  façon 
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qui  semble  m'autoriser  à me  faire  croire  que  j’ai  le  bonheur 
de  l’intéresser.  Quelle  idée.  Madame,  je  la  trouve  délicieuse  ; 
de  grâce  ue  me  détrompez  jamais,  laissez-moi  plutôt  mon 
erreur  — — — — . Maréchal  de  Pannewitz,  en  engraissant 
les  poules,  suit  le  ton  d'aujourd'hui:  l’on  m’assure  que  c’est 
la  fureur  en  France  d'ajouter  des  poulaillers  enjolivés  k tous 
les  nouveaux  bâtiments  que  l’on  construit;  point  de  salut  sans 
aimer  les  poules  et  sans  leur  donner  galamment  à manger.  Je 
ne  sais,  si  cette  mode  sera  de  durée.  Passer  la  vie  k lire  des 
sermons,  quelle  bénédiction!  Je  félicité  les  bonnes  âmes  qui 
se  plaisent  k des  occupations  aussi  saintes  : je  les  admire  sans 
pouvoir  les  imiter.  Ce  passage  me  feroit  anathématiser  par 
toutes  les  saintes  en  cornettes,  mais  je  ne  crois  pas  que  V.  A. 
ni’en  veuille  du  mal.  que  plus,  j'ai  l'audace  de  croire  qu'Elle 
pense  k peu  près  de  meme  — — — . 


11. 


Prenrlow,  11.  Février  175Ï. 

Madame,  Quelles  lettres  que  celles  que  V.  A.  m’a  fait 
l'honneur  de  m’écrire  ! Elles  m'ont  fait  éprouver  trop  de  senti- 
ments à la  fois,  pour  que  je  puisse  en  donner  une  exacte  dé- 
finition, un  attachement,  une  reconnoissance  sans  bornes,  c’est 
tout  ce  que  je  sens  distinctivement  et  qu’il  est  en  mon  pouvoir 
d’expérience.  Je  frémis,  quand  je  pense  que,  peut-être,  dans 
quelques  mois,  il  faudra  quitter  ces  pays;  Vous  ne  m’en  croirez 
peut-être  point,  ma  chère  princesse,  mais  cette  idée  me  fait 
trembler  — — — . Le  compliment  de  V.  A.  a fait  un  effet 
merveilleux,  le  prince  étoil  dans  uue  île  ces  situations  déses- 
pérées, où  il  se  forge  des  idées  singulières  ; je  parlois,  je  tn’ac- 
quittois  de  Vos  ordres,  fureurs  et  chagrins  évanouirent.  S'il 
avoit  été  k portée  de  faire  sa  cour  k V.  A.,  des  révérences, 
la  tète  en  bas,  multipliées  k l’infini,  Vous  auroient  marquées 
sa  très  respectueuse  reconnoissance;  il  ose  se  mettre  k Vos 
pieds.  Si  quelque  chose  peut  l’engager  k rester  encore  cette 
année,  ce  seront  Vos  bontés.  Madame,  quelques  compliments 
pour  lui  et  uue  bonne  revue. 
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l^a  joue  enflée  de  S.  M.  me  désole;  il  n’y  a pas  de 
charité  à V.  A.  de  me  le  mander,  veut-Elle  me  donner  des 
inquiétudes?  Encore  n’en  reste-Elle  pas  là,  Elle  me  prive 
d'un  compliment  qu'il  ne  Lui  coûtoit  qu’un  mot  pour  obtenir; 
que  Vous  êtes  cruelle,  princesse.  J’oublie  que  Vous  me  trou- 
verez d'une  impertinence  outrée,  jugez,  du  moins,  Madame, 
combien  peu  le  rang  m’en  impose  et  de  la  vérité  de  mon 
respectueux  attachement  pour  Vous  — — . 

12. 

Prenzlow,  13  Mar»  1762. 

Madame,  L’amitié  a un  talent  particulier,  elle  m’a  fait 
recevoir  avec  une  tendre  reconnoissance  ce  qui,  de  toute  autre 
part  que  de  celle  de  V.  A. , m’auroit  mis  dans  l’embarras. 
Recevez,  mon  aimable  princesse,  mille  remercîments  très 
humbles  pour  la  boîte  et  pour  la  bague  — — — . 

Je  vois  que  V.  A.  n’a  pas  une  très  haute  idée  du  bal 
masqué  qu’il  y eut  ces  jours  passés.  Qu’Elle  apprenne  qu'il  y 
a eu  vingt-deux  femmes,  le  régiment  a fourni  les  hommes,  que 
le  bal  commença  à 7 heures,  fut  repris  après  souper  et  dura 
jusqu'à  4 heures  du  matin,  qu’il  y eut  force  bergères,  Espa- 
gnoles, Tyroliennes  et  jardinières,  sans  faire  attention  à l’âge 
où  à la  figure;  ces  deux  articles  n'y  entroient  pour  rien.  Il  y 
eut,  entre  autre,  une  vieille  fille  de  cinquante  ans,  qui  eut 
quelque  velléité,  pour  se  faire  bergère;  j’eus  la  méchanceté, 
Vous  l'avouerai-je,  d’applaudir  son  idée.  Elle  arriva  donc  toute 
en  blanc  et  rose  tendre,  houlette,  chapeau,  panetière,  rien  ne 
fut  omis.  Je  fus,  cependant,  assez  contente  de  ma  raison,  et, 
en  gros,  ce  bal  de  province  n'étoit  pas  absolument  mal  ; je 
tremblois  que  le  hasard  ne  conduisit  le  pr.  de  Wurtemberg  ce 
jour-là  ici;  il  auroit  mis  ma  raison  en  défaut,  qui,  lorsqu’elle 
est  seule,  se  tire  assez  bien  d’affaire,  mais,  qui  ne  tient  point 
vis-à-vis  de  certaines  personnes.  Le  prince  héréditaire  n’a  été 
qu’une  heure  du  bal  sans  quitter  le  masque;  il  est  encore 
affaibli  de  sa  fièvre,  mais  ses  sentiments  pour  V.  A.  ne  le  sont 
point,  il  font  mou  espoir  — — — . 
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13. 

Preiiïlow,  18  Juin  175Ï. 

Madame,  Je  vous  écris  lettre  sur  lettre,  ma  chère  prin- 
cesse, niais  que  V.  A.  n’imagine  point  être  obligée  h répondre 
avec  exactitude.  Qu'Elle  fasse  cette  différence,  qu’une  citoyenne 
de  Prenzlow  a bien  de  moments  il  soi,  et  que  V.  x\.  n'en  a 
que  de  dérobés  à me  donner.  Ce  sont  autant  de  vols  que  Vous 
faites  sur  Vos  occupations  ou  sur  Votre  sommeil.  J’adore  Votre 
esprit  et  Votre  corps;  ainsi  je  ne  veux  gêner  ni  l’un  ni  l’autre; 
personne  n’écrit  comme  Vous,  mon  aimable  princesse,  personne 
ne  peint  le  sentiment  ainsi  que  Vous;  Vous  avez  tin  cœur  qui 
en  est  susceptible  et  digne  de  l’inspirer,  sans  quoi  tout  Votre 
esprit,  quelque  soit  son  étendue,  ne  Vous  fournirait  point  ces 
expressions  qui  le  caractérisent,  qui  enlèvent  et  qui  Vous  sont 
particulières  — — — . 

Peut-être  un  heureux  génie  me  conduira-t-il  encore  avant 
la  fin  de  l’été  à Berlin.  Dieu,  qu'il  ne  soit  point  relevé  par 
quelque  génie  détestable  qui  m’arrache  pour  la  vie  de  V.  A.  ! 
J’écarte  ces  idées;  un  mouvement  d’humeur  du  prince  hérédi- 
taire me  terrasse.  Ils  sont  encore  passagers,  c’est  mon  seul 
espoir;  il  se  remet  il  la  faiblesse  près,  ne  voit  pas  un  officier, 
pour  ménager  sa  poitrine,  dit-il  ; s'ennuie,  ne  se  fait  point  lire, 
ne  voit  que  les  domestiques,  jure  contre  Ludolf,  quand  je  suis 
chez  Jui,  dit  que  c’est  lui  qui  l’a  rendu  malade,  me  raconte 
tous  ses  maux  et  malheurs  depuis  le  berceau,  détails  que  j’ai 
entendu  répéter  mille  fois.  Telles  sont  les  occupations  de  mon 
très  honoré  époux  ; convenez,  ma  chère  princesse,  qu'elles  ne 
doivent  point  orner  sou  esprit.  Je  parle  naturellement,  surtout 
à V.  A.;  non,  je  n’ai  point  de  réserve  pour  Elle  et  je  Lui 
jure  un  attachement  sans  fin  et  sans  diminution  — — — . 

14. 

Prenzlow,  25  Juin  1752. 

Madame,  Votre  Altesse  me  croit  peut-être  k Prenzlow; 
point  du  tout,  Madame,  je  suis  k Charlottenbourg ; je  Vous 
vois  brillante,  parée  au  mieux,  ce  fond  brun  Vous  va  divine- 
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ment  bien,  chère  princesse,  je  vois  le  Roi,  les  princes,  du 
bleu,  du  bruit,  de  l'argent,  de  l'or,  des  broderies,  je  vois  des 
grandes  robes  avec  des  queues  qui  ne  finissent  point,  enfin,  je 
vois  le  pr.  Henri  aux  pieds  des  autels  prononcer  dans  la 
minute  le  oui  solennel  avec  un  air  grave  et  sérieux.  Que 
^imagination  est  un  joli  meuble,  que  je  lui  sais  bon  gré  de 
me  prêter  son  secours;  mais  comme  elle  pourroit  être  fautive 
dans  quelques  circonstances,  j’attends  avec  un  empressement 
infini  des  nouvelles  de  V.  A.  Eu  attendant,  je  donne  carrière 
à mes  idées;  elles  voltigent,  voient,  entendent  et  ne  se  fixent 
qu’auprès  de  mon  aimable  princesse. 

La  santé  du  prince  héréditaire  se  rétablit  avec  lenteur, 
il  ne  peut  encore  quitter  le  lit;  j’y  passe  bien  des  heures  par 
jour,  je  lui  parle  de  V.  A.,  le  croira-t-Elle,  ses  maux  s'oublient 
«Uns  ces  instants.  Ce  que  je  Vous  dis,  Madame,  est  exacte- 
ment vrai,  il  ose  Vous  présenter  ses  hommages  les  plus  respec- 
tueux, au  désespoir  d’être  tombé  malade,  si  mal  à propos.  Il 
se  faisoit  une  joie  parfaite  d’exécuter  les  ordres  du  Roi  et 
d'être  témoin  des  fêtes.  Je  commence  à espérer  qu’il  exécu- 
tera ceux  que  Vous  lui  avez  donnés,  Madame;  il  paraît  décidé 
de  passer  l’hiver  dans  ces  pays-ci,  je  pense  l’adorer  dans  ces 
instants.  J’oublie  que  V.  A.  est  fatiguée,  qu'Elle  a besoin  do 
repos;  oui,  Madame,  j’oublie  tout,  quand  je  Vous  parle  jusqu’à 
! ennui  qu’une  répétition  mille  fois  répétée  d’un  je  Vous  adore 
doit  Vous  causer  — — — — . 


15. 

Prenzlow,  16  Juillet  1752. 

Madame,  Votre  Altesse  m’annonçoit,  par  la  dernière  lettre 
dont  Elle  m’a  honoré,  qu'Elle  comptoit  montrer  le  château  à 
la  princesse  sa  belle-sœur,  et  les  gazettes  me  l’ont  confirmé. 
Vos  Altesses  sont  allées  voir,  disoient-elles,  die  Seltenheiten.  Je 
me  fais  une  idée  charmante  de  tous  ces  caffés  coiffés;  com- 
bien de  fois  me  verriez -Vous,  ma  chère  princesse,  si  la  volonté 
mffisoit,  pour  me  transporter  à Berlin!  Je  suis  charmée  pour 
llionneur  du  prince  héréditaire,  que  le  don  d’invisibilité,  qu’on 
acquiert  par  le  commerce  de  Sylphes,  ne  soit  qu’un  conte;  si 
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quelqu’un  de  ces  messieurs  m’assuroit  que  j’aurois  le  pouvoir 
d’être  avec  Vous  toutes  les  fois  que  je  le  désirerois,  gare!  à 
mon  pauvre  prince;  je  ne  sais,  Madame,  ce  qui  en  pourroit 
arriver. 

Le  prince  me  charge  de  mille  respects  soumis  pour  V.  A.  ; 
chaque  compliment,  dont  Elle  l’honore,  lui  ôte  un  degré  do 
faiblesse;  il  voit  du  monde,  est  levé,  enfin,  Madame,  il  se  fait 
grand  garçon;  il  médite  une  course  a Freienwalde,  pour  se 
servir  des  bains;  je  crois  qu’il  en  demandera  la  permission  au 
Roi,  au  premier  jour;  j’aurai  l’honneur  de  l’y  accompagner, 
il  n’y  iroit  pas  s’il  y avoit  beaucoup  de  monde,  aussi  pru- 
demment ferons -nous  ce  voyage  dans  le  temps  que  tout  en 
sera  parti. 

V.  A.  veut  que  je  Lui  parle  de  ma  fille;  elle  n’est  pas 
encore  digne  de  Vous  être  nommée,  mais,  parce  que  Vous  l’or- 
donnez, je  dirai  qu’elle  a un  air  de  santé  et  qu’il  paroît  qu’elle 
sera  vive,  mais  pour  jolie,  non,  j’y  renonce.  — — 

16. 

Freienwalde,  11  Août  1752. 

Madame,  Me  voici  à six  lieues  de  V.  A.,  sans  avoir  plus 
d’espoir  de  Lui  faire  ma  cour;  pourvu  que  j’aie  des  bonnes 
nouvelles  de  Sa  santé,  du  moins  sera-ce  quelque  chose.  Oui, 
ma  chère  princesse,  je  ne  suis  pas  encore  exempte  de  toute 
inquiétude;  le  voyage  même  de  Potsdam,  que  j’apprendrois 
avec  plaisir,  dans  toute  autre  occasion,  me  fait  craindre  (juel- 
que  nouveau  dérangement.  Que  le  ciel  conserve  Vos  jours,  ils 
sont  essentiels  H mon  bonheur.  J’admire  la  fureur  des  histoires 
qui  a si  bien  pris  chez  certaines  personnes  et  qui  constamment 
choisissent  par  préférence  V.  A.  pour  objet  ; je  suis  charmée 
de  ne  pas  les  connoître,  pour  ne  pas  être  forcée  au  mépris 
pour  elles  — — — . Je  suis  obligée  d’avertir  V.  A.  qu’on  a 
découvert  une  intrigue  qu'on  Lui  attribue.  Oui,  Madame,  l'on 
a trouvé  dans  un  de  Vos  tiroirs  le  portrait  do  l’israélite 
Ephraim,  et  l'on  est  surpris  que  V.  A.,  qui  est  la  prudence 
même,  en  ait  manqué,  dans  uno  occasion  aussi  importante, 
jusqu’il  garder  avec  négligence  un  meuble  d’une  toile  eonsé- 
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quence.  Je  n’ai  pas  convenu  d’avoir  été  de  la  confidence,  mais 
je  tâcherai  de  sauver  Votre  réputation,  Madame,  comptez  sur 
mon  zèle  et  sur  mon  attachement. 

V.  A.  connoît-KUe  l'opéra  de  Platée?  J’imagine  que  la 
situation  du  petit  château,  que  j’ai  l’honneur  d’occuper  ici,  a 
servi  de  modèle  à la  première  décoration;  je  ne  vois  que  des 
marais,  des  bras  et,  qui  plus  est,  des  doigts  de  l'Oder;  il  y en 
a de  si  médiocres,  qu'on  n'oseroit,  sans  incongruité,  les  nommer 
des  bras;  je  n’entends  que  le  croassement  des  grenouilles, 
quelques  canards,  et  quelques  hérons  chantent  des  récitatifs 
par  intervalle,  puis,  mes  sujets  font  chorus.  Ne  me  disputez 
point  ma  souveraineté,  Madame,  je  Vous  en  supplie;  Platée 
l'a  eue  sur  tous  les  marécages,  elle  en  a été  nymphe  sou- 
veraine depuis  un  temps  infini,  mes  droits  sont  fondés  sur  la 
cession  qu’Ellc  m’a  faite  des  siens,  il  y auroit  de  l'injustice 
de  me  les  disputer.  Si  V.  A.  connoît,  ainsi  que  je  le  crois, 
cet  opéra  burlesque,  Elle  ne  me  taxera  point  de  pécher  contre 
la  modestie,  lorsque  je  me  mets  de  niveau  avec  cette  nymphe. 
M aïs,  supposons  qu’il  Vous  soit  inconnu,  j'aurai  l’honneur  de 
Vous  dire  que  Platée  a été  la  nymphe  la  plus  maussade  et  la 
plus  ridicule.  Les  cousins  me  dévorent,  encore  un  agrément 
propre  à ce  séjour.  Point  de  promenades  qu'à  la  fontaine,  à 
une  demi-lieue  d’ici  l'on  a du  sable  jusqu'à  la  cheville  du  pied; 
j’en  ai  fait  hier  la  triste  expérience.  Tout  le  beau  monde  a 
quitté  le  bain,  cela  lui  donne  un  vernis  d’ennui  — — . Le 
prince  prend  les  eaux,  le  bain,  et  se  porte  au  mieux  ; il  se  met 
aux  pieds  de  V.  A.  — — — 


17. 

Freisnwalde,  20  Août  1762. 

Madame,  Enfin,  je  Vous  remets  ce  portrait  dont  la  perte 
Vous  désolait.  Que  je  suis  heureuse  d’avoir  pu  trouver  l'oc- 
casion de  Vous  prouver  mon  zèle  à Vous  servir  et  à Vous 
tirer  d’un  pas  aussi  scabreux  que  celui-ci  ; qu’il  m’en  a causé 
de  soins  et  de  veilles,  pour  ravoir  un  dépôt  d’une  pareille 
conséquence.  L’amitié  vient  à bout  de  tout;  elle  m’a  donné 
dn  talent  pour  l’intrigue,  j’ai  gagné  la  personne  qui  le  possé- 


Digitized  by  Google 


174 


IY.  Abtheitang. 


doit.  Quelle  joie,  lorsque  je  le  tins,  j’étois  sur  le  point  de 
l’embrasser;  jugez,  par  là,  chère  princesse,  quel  est  mon 
attachement  pour  Vous;  un  moment  plus  tard  c’en  étoit  fait 
de  la  réputation  de  V.  A.  Qu’une  femme  jalouse  eût  été  heu- 
reuse de  profiter  de  l’occasion,  pour  ramener  son  mari!  Je 
n’en  ai  rien  fait,  Madame,  je  n’en  ai  même  pas  eu  la  tenta- 
tion; admirez  ma  grandeur  d’âme  ou,  plutôt,  que  cette  con- 
duite prouve  h V.  A.,  quel  est  l’ascendant  qu’Elle  a sur 
moi,  le  prince  ignora  son  malheur  et  je  ne  l’en  instruirai 
jamais.  — — — 

V.  A.  a la  bonté  de  songer  que  j'ai  une  fille  de  dix  mois, 
Elle  lui  suppose  des  gentillesses,  en  vérité,  Madame,  Votre 
supposition  lui  fait  trop  d’honneur,  elle  n’est  encore  rien,  mais 
exactement  rien;  je  l’ai  laissée  à Prenzlow,  j’aurois  été  eni- 
barrasséo  où  la  loger.  Quelle  terrible  proposition  que  celle  de 
mener  cette  petite  créature  à Berlin?  Votre  Altesse  y pense- 
t-Elle?  On  m’afficheroit,  on  me  croiroit  béguèle  au  dernier 
point;  pour  l'honneur  de  ma  réputation,  ne  m’ordonnez  pas 
pareille  démarche!  — — — 

Croiriez  Vous  bien,  Madame,  que  Freienwalde  ne  me 
paroît  plus  si  parfaitement  détestable  que  les  premières  vingt- 
quatre  heures  ; je  cours  en  bateau  sur  tous  les  bras  de  l’Oder, 
j’ai  une  ligne,  je  prends  dos  poissons;  convenez,  Madame,  que 
ces  occupations  enfantines  vont  bien  à mon  fige  et  h ma  figure, 
mais,  enfin,  faut-il  s’amuser,  on  se  le  doit,  et  profiter  des 
espèces  d’amusements  que  la  nature  nous  offre  dans  les  lieux 
que  nous  habitons.  Vous  m’approuvez,  chère  princesse;  j’en 
suis  persuadée  que  nous  serions  malheureux,  si  bornant  nos 
genres  d’agréments  à une  espèce,  nous  méprisions  tout  le  reste, 
qu’on  risqueroit  souvent  de  l’ennui,  l’ennemi  le  plus  redoutable 
que  nous  ayons.  Oui,  Madame,  je  soutiens  que  les  bâillements, 
qu'il  occasionne,  allongent  la  physionomie  et  rétrécissent  l'es- 
prit. J’aime  trop  V.  A.,  pour  risquer  do  Lui  faire  faire 
l’épreuve,  accordez-moi  encore  un  seul,  je  Vous  adore  et  je 
finis  — — . 
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18. 

(Prenzlowj  4 Février  17AH. 

— — — Le  prince  héréditaire  est  revenu,  pénétré  des 
bontés  de  V.  A.;  il  a rapporté  un  air  d’ennui  et  d’embarras, 
dont  j’ai  aisément  démêlé  la  raison  et  que  je  dirai  en  grande 
confidence  à V.  A.  Croyez-Vous  bien,  Madame,  qu’il  en  tient 
pour  la  Keggiana,  jusqu’au  point  de  lui  avoir  fait  promettre  de 
venir  passer  quelques  jours  ici,  avant  son  départ  pour  l’Italie? 
Je  l’ai  assuré  qu’il  étoit  le  maître  de  la  faire  venir,  mais,  que 
je  ne  voulois  pas,  comme  il  le  prétcndoit,  qu’il  fit  dit  que  c’est 
pour  moi,  qu’elle  viendrait  ici,  que  je  le  priois  de  sentir  qu’une 
fille  de  théâtre  n’étoit  pas  faite,  pour  mu  faire  une  visite  aussi 
marquée,  ni  que  je  pouvois  la  traiter  comme  une  femme  de 
condition,  ainsi  que,  dès  que  je  serais  sûre  de  son  arrivée, 
j’écrirai  à V’.  A.,  pour  la  supplier  de  prévenir  tout  soupçon  con- 
traire à ma  délicatesse,  ce  que  je  me  dois  à moi-même  et  aux 
bontés  dont  la  Keine-mère  et  V.  A.  m’honore;  cette  déclaration 
l’a  nais  dans  un  cruel  embarras.  Je  pardonne  à la  Keggiana 
de  chercher  h en  faire  une  dupe,  tout  autre  en  ferait  autant. 
Le  prince  la  croit  une  Vestale;  enchanté  de  son  mérite,  le 
préférant  à tout  le  genre  humain  et  touché  des  grâces  de  sa 
figure  et  de  son  entretien.  Convenez,  Madame,  que  je  suis  la 
plus  impertinente  des  femmes,  mais  V.  A.  connoît  mes  senti- 
ments pour  lui,  et  quel  autre  pourrais-je  avoir  pour  un  com- 
posé de  faiblesse,  d’extravagance  et  d’amour-propre.  11  ne 
w avoue  point  qu’il  en  est  fou,  mais  trop  indiscret  pour  se 
cacher,  il  me  donne  assez  à connoître  ce  que  la  Keggiana 
pourra  entreprendre  avec  succès.  Vous  voyez,  Madame,  que 
je  n'ai  rien  de  caché  pour  Vous,  je  n’écrirois , en  vérité,  point 
aussi  librement  à toute  autre,  mais,  sûre  de  Vos  bontés,  je  Vous 
parle  comme  à ma  plus  chère  amie,  pardonnez  l’expression.  Je 
n’ajoute  que  deux  mots  pour  Vous  renouveller  les  assurances 
de  mon  tendre  respect  — — . 


19. 


Prenzlow,  11  Déc.  1763. 

Madame,  Trois  lettres  de  V.  A.  dans  l'espace  de  quatre 
jours!  Conçoit-Elle  tout  le  délicieux  qu’il  y a en  cela,  et 
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recevra-t-Elle  avec  bonté  les  assurances  de  ma  vive  reconnois- 
sance.  Permettez-Vous,  mon  aimable  princesse,  que  je  joigne 
h ma  lettre  celles  que  je  prends  la  liberté  d’écrire  k L.  A.  H. 
les  princes.  Vous  ne  sauriez,  Madame,  combien  je  suis  flattée 
des  bontés  dont  ils  m’honorent;  je  garantis  mon  attachement 
éternel.  Vous  me  plaignez,  chère  princesse,  d'avoir  k faire  a 
un  génie  assez  singulier;  je  reconnois  en  cela  cette  amitié  qui 
fait  ma  gloire  et  mon  bonheur,  comme  aussi  dans  la  liberté 
que  Vous  m’accordez  de  Vous  parler  naturellement  sur  tout  ce 
qui  me  touche;  c’est  une  marque  non  équivoque  du  bonheur 
que  j’ai  de  Vous  intéresser.  A qui  parler  librement  si  ce  n'est 
k V.  A.  qui  me  tient  lieu  do  tout  dans  ces  pays-ci. 

Les  confidences  du  prince  ne  sont  pas  aussi  ingénues  et 
aussi  naturelles  que  Vous  le  pensez  peut-être,  Madame;  il  veut 
me  duper,  et  c’est  précisément  par  là,  que  j’en  ai  découvert 
plus  qu’il  n’a  voulu.  Je  le  connois  trop,  pour  qu’il  m'en  im- 
pose, et  qu’il  faut  peu  d’art  et  d’intelligence,  pour  le  pénétrer. 
Je  vous  jure,  Madame,  que  je  n’en  tire  aucune  vanité,  je  ne 
lui  nomme  plus  la  Keggiana,  depuis  que  j’ai  eu  l honneur  de 
Vous  écrire;  il  engage  tout  le  monde  k en  parler,  je  fais  sem- 
blant de  n’y  pas  faire  attention,  et  je  jouis  de  son  embarras. 
Chaque  lettre  que  je  reçois,  lui  donne  des  inquiétudes;  j’ai  la 
malice  de  les  augmenter  par  des  mots  ambigus,  par  des  propos 
vagues,  sans  changer  le  moins  du  monde  de  façons  envers  lui, 
lui  témoignant  la  même  amitié  qu’autrefois.  Qu'il  m'eu  coûte 
peu,  mon  adorable  princesse,  de  montrer  de  la  modération, 
tandis  que  le  cœur  n’est  point  affecté  et  que  le  devoir  seul  agit. 
Je  laisse  un  libre  cours  au  prince  et  k son  penchant,  mais,  le 
connoissant,  je  prédis  que,  si  une  fois  il  a le  courage  de  me 
préférer  une  fille  pareille  et  de  pousser  l'aventure,  que  son  goût 
pour  la  débauche  ira  aussi  loin  que  sa  crainte  pour  les  spectres. 
La  modération  est  une  vertu  qui  n’est  pas  de  l’essor  de  son 
caractère.  Toute  mon  étude  sera  de  me  conserver  une  espèce 
de  considération  et  de  l'estime,  autant  qu’il  est  capable  de  cou- 
noitre  ce  sentiment.  Grand  Dieu,  de  quel  ton  je  Vous  parle, 
mon  aimable  princesse,  et  qu'il  faut  compter  sur  Vos  bontés, 
pour  l'hasarder!  Ayez  pitié  du  prince,  je  Vous  en  supplie,  c’est 
un  sentiment  qu’on  ne  peut  lui  refuser  sans  cruauté.  — — — 
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Je  fais  mon  compliment  à V.  A.  de  l’art  qu’Elle  possède 
de  prendre  du  tabac  d’Espagne,  sans  se  barbouiller  le  visage; 
composer  un  berlan  à prendre  du  tabac  avec  la  même  propreté, 
cela  est  inouï.  J’essayerai,  Madame,  si  je  puis  suivre  Votre 
exemple,  heureuse,  si  je  pouvois  Vous  imiter  en  tout;  j’y  re- 
nonce, contente  d’admirer  Votre  esprit  et  Vos  vertus,  je  ine 
borne  à Vous  adorer  et  cela  pour  la  vie  — — — 

20. 

Prcnzlow,  30  Mars  1753. 

Madame,  Permettez-moi,  ma  chère  princesse,  de  supposer 
du  mystère  et  de  la  politique  dans  les  „ Lettres  au  publie0  *). 
L'auteur,  mais,  plus  encore  l’idée  que  j’ai  de  son  génie,  me  le 
fait  supposer  ainsi.  Ensuite,  Madame,  vient  l’aveu  de  mon 
ignorance,  de  ma  stupidité,  si  Vous  le  voulez,  et  j’avoue  à 
V.  A.  que  je  ne  comprends  rien  à tout  ce  que  j'ai  lu,  persuadée,  ce- 
pendant, que  les  initiés  y découvriront  mille  traits  qui  échappent 
à cc  publie  auquel  ces  lettres  s'adressent  et  qui  donne  en  vain 
la  question  à son  esprit,  pour  trouver  le  mot  de  l’énigme.  Il 
me  semble  que  V.  A.  ne  trouve  rien  de  merveilleux  dans  la 
lettre  d’Avignon,  supposé  même  la  plaisanterie  ou  l’épigramme 
quelle  doit  renfermer.  Heureuse,  Madame,  si  mes  idées  sont 
conformes  aux  Vôtres. 

Le  prince  héréditaire  est  tout  à fait  rétabli,  malgré  les 
lutins  et  les  génies.  Oui,  Madame,  nous  avançons  en  science; 
jadis  il  n’a  été  question  que  de  spectres  maussades,  aujourd’hui 
nous  savons  distinguer  notre  monde,  et  tel  souffle  est  le  génie 
de  la  personne  qui  nous  plaît,  qui  nous  adore,  tandis  qu’un 
autre,  émané  d’un  mauvais  génie,  cherche  à traverser  les  in- 
fluences de  celui-là.  Je  ne  réponds  pas  que  la  contagion  ne 
me  gagne,  et  que  V.  A.  n’apprenne  un  jour  que  je  suis  eu 
relation  intime  avec  quelque  Sylphe  ; quelques  notions  confuses 
des  idées  du  comte  de  Gabalis,  ne  pourroit  que  me  perfection- 
ner dans  ce  genre  d’étude.  Je  fais  encore  l’impertinente,  con- 
renez-en,  Madame,  mais  je  trouve  mon  excuse  et  mon  pardon 
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dans  Vos  bontés,  dans  Votre  indulgence  et  dans  la  parfaite 
confiance  que  j'ai  en  Votre  Altesse  qui,  jointe  à l'attachement 
le  plus  vrai,  ne  me  quittera  qu’avec  la  vie  — — . 

21. 

iPrenslonr)  18  Juiu  1753. 

Madame,  Enfin,  ma  chère  princesse,  j’ai  exécuté  Vos 
ordres  et  j’ai  eu  l’esprit  de  faire  un  garçon.  Vos  bontés  me 
sont  garant  de  la  part  que  V.  A.  prendra  à ma  joie.  Né  dans 
ces  pays,  ce  fils  in'en  est  plus  cher;  qu’il  se  rende  un  jour 
digne  des  bontés  des  princes  et  de  celles  de  V.  A.,  c’est  ce 
qui  peut  lui  arriver  de  plus  heureux.  Ma  sauté  est  parfaite, 
mon  sommeil  admirable.  Tous  les  cachets  des  paquets,  dont  je 
Vous  ai  parlé,  seront  rompus  dès  qu'il  me  sera  permis  de 
quitter  le  lit.  Protégez  le  fils,  aimable  princesse,  et  conservez 
Vos  bontés  à sa  mère  qui  Vous  adore  — — . 


22. 

i Prenzlow)  -J5.  Mai  17ô6. 

Madame,  J aurois  désiré  que  le  génie  de  V.  A eût  pu 
être,  hier,  témoin  de  ce  que  j'ai  éprouve  eu  recevant  Sa  lettre. 
Je  crois  que  ma  physionomie  auroit  formée  deux  tableaux, 
crainte,  incertitude.  Voilà  ce  que  j'éprouvois,  en  arrachant 
l'enveloppe,  mais,  l’air  nébuleux  se  dissipa  dès  la  première 
ligne  et  fit  place  à l’espérance  et  à la  joie.  Je  baisois  vingt 
fois  cette  lettre  qui  rendoit  le  calme  à mon  âme:  je  m'attendris, 
je  Vous  adressois  des  hommages,  divine  princesse,  j’oubliois 
la  distance  qui  nous  sépare,  je  n'etois  occupée  que  de  ma  re- 
connoissance  et  do  ce  que  je  Vous  dois.  Sans  Votre  Altesse 
le  prince  partoit  assurément.  Avoir  de  l'obligation  à ce  qu’on 
chérit  le  plus  au  monde,  est  un  sentiment  délicieux;  V.  A.  m'en 
fait  faire  l’expérience.  Je  ne  sais,  si  le  prince  reviendra  avec 
son  régiment:  qu'il  reste  à Berlin,  qu’il  fasse  sa  cour,  qu'il  s’y 
repose,  et  qu'il  aille  à Magdebourg,  je  souhaite,  qu'il  se  dissipe, 
afiu,  qu’une  humeur  noire  ne  le  fasse  point  changer  de  senti- 
ment. N ous  avez  eu  la  bonté  de  m'écrire  tandis  que,  le  lende- 
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main.  Vous  allez  voir  les  manœuvres;  Vous  avez  pris  sur  Votre 
sommeil,  pour  me  rendre  ma  tranquillité,  je  sens  ce  que  je 
Vous  dois,  chère  princesse. 

Le  pr.  Ferdinand  a eu  la  bonté  de  me  mander  son  ma- 
riage avec  la  princesse  do  Schwedt,  j’ai  été  flattée  de  cette 
attention. 

Le  Landgrave  de  Darmstadt  qui  nomme  mes  enfants  à 
naître,  veut  que  si  j’accouche  d’un  fils,  il  porte  le  nom  de 
François:  je  n'en  ferai  point,  je  ne  veux  pas  de  Friinzchen.  Il 
m’écrivit,  malheureusement,  le  jour  de  naissance  de  l’auguste 
Impératrice-reine,  sa  souveraine  ; voilà  les  propres  termes,  cela 
lui  donna  apparemment  l’idée,  d’avoir  un  petit-fils  du  nom  de 
l’Empereur.  Non,  ma  chère  princesse,  par  dépit,  je  ne  ferai 
point  de  garçon. 

J’ai  eu  l’esprit  de  me  laisser  tomber,  hier,  en  descendant 
un  petit  escalier,  pour  rentrer  dans  ma  chambre  — — mais, 
je  n'en  sens  jusqu’ici  d’autre  mal  que  les  jambes  un  peu 
froissées  et  un  bras  meurtris.  La  pauvre  Kamecke  a été  plus 
effrayée  que  moi;  elle  jetta  un  cris  qui  me  lit  rire.  Grondez- 
moi.  cependant,  ma  chère  princesse,  je  le  mérite,  j’en  conviens, 
et  je  dirai  comme  une  petite  fille,  „je  no  veux  plus  faire“. 
Voici  la  dernière  lettre  que  je  Vous  écrirai,  conservez-moi  des 
bontés  qui  font  toute  la  félicité  — — 

23. 

Prenzlow,  l*r  Juin  1766. 

Madame,  Encore  un  petit  moment  à moi,  pour  Vous  dire, 
chère  princesse,  combien  je  Vous  adore  et  avec  quel  plaisir 
j’ai  lu  la  lettre  dont  Votre  Altesse  m’a  honorée. 

Le  prince  arriva,  hier,  vers  midi,  à la  tête  de  son  régi- 
ment, gai  et  en  bonne  santé;  il  est  fort  content  de  son  séjour 
à Berlin,  et  m'a  dit  qu'il  ne  comptoit  point  décamper  cette 
année,  qu'il  l’avoit  promis  au  prince  de  Prusse,  dont  il  paroît 
particulièrement  satisfait.  Mais,  il  fait  mystère  que  V.  A. 
lui  à parlé  de  rester,  il  me  cache  cela  comme  meurtre  et  je 
n’en  suis  pas  fâchée.  Il  paroissoit  assez  revenu  à Berlin  du 
régiment  de  Haakc,  me  semble  désirer  que  son  régiment  y soit 
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en  garnison  au  lieu  d'ici.  J’uvoue  que  cela  suroit  furieusement 
tentant,  mais,  cependant,  je  ne  dois  pas  désirer  qu'il  soit  tou- 
jours exposé  à la  vue  du  grand  monde.  Mille  grâces,  Madame, 
du  compliment,  dont,  à la  revue,  Vous  avez  chargé  nos  grena- 
diers; ils  s’en  acquittèrent,  hier,  par  une  députation,  et  me 
parlèrent  avec  un  enthousiasme  militaire  de  la  sœur  de  leur 
lioi.  Je  ne  me  ressens  point  de  ma  ehute,  chère  princesse,  et 
je  marche  depuis  aussi  gravement  que  M"1*  la  chancelière,  pour 
éviter  une  chute,  peut-être,  moins  heureuse. 

Le  prince  part,  le  4,  pour  Magdebourg;  il  s’arrêtera 
quelques  jours  en  revenant  à Berlin,  époque  admirable;  s’il  lui 
prenoit  l’envie  de  balancer  entre  rester  et  partir,  un  mot  de 
V.  A.  feroit  pencher  le  poids  du  côté  où  je  le  désire.  Voici 
donc  un  des  grands  jours  pour  le  pr.  Ferdinand  et  sa  jeune 
princesse;  je  suis  sure  que  ce  premier  oui  sera  prononce  de 
bon  cœur,  ils  seront  heureux,  tout  me  l’assure. 

Divine  princesse,  Vous  m’avez  permis  une  confiance  ab 
soluc  et  de  Vous  communiquer  toutes  mes  inquiétudes;  ah. 
ciel  ! j’en  ai  de  cruelles.  Un  malheureux  gazetier,  cependant, 
devroit-il  bouleverser  nia  tranquillité?  c’est-ce  que  je  me  dis  à 
tout  moment,  mais  mes  craintes  l’emportent.  Ambitieux,  comme 
je  connois  mon  frère,  — mais,  non,  je  ne  puis  le  croire  ca- 
pable d’une  démarche  pareille.  Je  l'aime  avec  passion,  je 
l’estime  et  je  ne  pourrois  plus  éprouver  pour  lui  ce  dernier 
sentiment.  Ah,  Dieu!  princesse  quelle  horrible  situation,  pour 
une  sœur  qui  idolâtre  ce  frère  ; ma  mère  ne  survivroit  point 
un  événement  pareil,  et  ma  patrie  me  feroit  horreur.  Auriez- 
Vous  appris,  Madame,  quelque  particularité  qui  confirme  cette 
nouvelle,  ditcs-le-moi  naturellement,  je  Vous  en  conjure  à mains 
jointes;  je  ne  pourrois  l’ignorer  longtemps,  si,  malheureusement, 
elle  est  vraie.  Pardon,  chère  princesse,  ce  n’est  qu’à  Vous,  que 
je  parle  comme  je  le  fais,  à Vous  que  j’adore  et  à qui  les 
liens  de  la  plus  tendre  amitié  m’attachent  pour  la  vie — 


24. 


Le  2 Juillet  1755. 

Madame,  Votre  Altesse  me  pardonne  ma  quatrième  fille 
et  souhaite  seulement  que  je  me  sauve  de  la  demi-douzaine; 
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grand  Dieu,  chère  princesse,  six  filles  de  ma  façon,  qu’en 
ferois-je?  Non,  j'espère  que  le  ciel  m’en  préservera,  cela  ne 
feroit  peut-être  que  des  infortunées.  D’Alembert  et  d’Arget  à 
Potsdam  me  surprennent,  j'ai  cru  le  premier  déterminé  à ne 
point  quitter  la  France,  et  le  second  disgracié,  je  n'ose  répondre 
sur  Vos  réflexions,  Madame. 

Je  suis  sûre  (pie  le  prince  de  Prusse  est  désolé  de  son 
embonpoint,  mais  cela  prouve  que  le  chagrin  ne  prend  rien  sur 
sa  santé,  pour  laquelle  je  fais  et  ferai  des  voeux. 

Le  Sr  Ludolf  ne  me  juge  pas  digne  d’avoir  de  médecin 
avec  moi,  après  huit  jours  de  couches,  il  se  trouve  inutile;  il  ne 
l'a  pas  été  pour  ma  tille  aînée,  qui  ra’inquiétoit  avant  qu’il  vint, 
et  qu'il  a parfaitement  rétablie.  J’ai,  depuis  hier,  une  fenêtre 
ouverte,  qu’en  dites- Vous,  chère  princesse,  cela  ne  s’appelle-t-il 
pas  se  conduire  en  grande  tille?  Ne  craignez  point  pour  mes 
yeux.  Madame,  ils  ne  sont  point  du  tout  affaiblis,  c’est  une 
faveur  qu’ils  me  font;  Vous  écrire,  adorable  princesse,  fait  mon 
pins  grand  agrément. 


2 r>. 

Lu  11  Jnillut  1755. 

Madame,  Quand  tout  un  public  annonçoit  d’Alembert  et 
d'Arget  à Potsdam,  comment  V.  A.  pouvoit-Elle  croire  le  con- 
traire? Du  moins,  le  premier  a-t-il  été  à Wesel,  et  c’est  que 
j'ignorois.  S’il  attend  la  fin  de  son  encyclopédie,  V.  A.  ne  le 
verra  pas  de  sitôt.  La  bourgeoise  hollandaise  n'étoit  pas  mal, 
mais  les  autres  compliments  doivent,  en  effet,  avoir  paru  sin- 
gulier il  quelqu’un  qui  ne  eonnoît  que  des  hommages.  Pour 
Dieu,  chère  princesse,  ne  pensez  jamais  que  Vos  lettres  puissent 
m'ennuyer;  quel  beau  champ  à parler  vrai,  mais  V.  A.  haït 
quelquefois  la  vérité,  même,  quand  elle  Vous  a pour  objet. 

Mon  prince  sort  encore  et  s’en  trouve  bien;  les  visions 
n'augmentent  point  et  ne  sont  plus  sombres,  atrabilaires,  et  c’est, 
du  moins,  quelque  chose.  Il  a eu  un  terrible  chagrin,  les  jours 
passés;  trois  soldats  de  la  Colonelle  ont  décampé,  ont  tué  un 
paysan,  dangereusement  blessé  un  autre;  mais  on  les  a repris. 
Voyez,  Madame,  les  belles  nouvelles  que  je  Vous  mande;  cela 
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fait  cependant  un  événement  et  la  nouvelle  du  jour,  mer- 
veilleuse ressource  pour  moi,  Madame,  qui  reçut  force  dames 
en  visite  et  cela  fournit  ample  matière  à l’entretien.  Vous 
adorer,  chère  princesse,  fait  toute  ma  félicité.  — 

26. 

Le  1er  Août  1755. 

Madame,  J’ai  vu  avec  étonnement,  par  la  lettre  que  V.  A. 
m’a  fait  l'honneur  de  m’écrire,  à quoi  se  réduit  le  sort  brillant 
dont  j’espérois  que  Vous  jouiriez,  divine  princesse,  par  la  mort 
de  Mme  l’Abbesse.  Non,  Madame,  je  n’en  reviens  pas,  et  deux 
mille  écus,  qui,  tout  décompté,  reviennent  à V.  A.,  peuvent-ils 
être  comptés  pour  quelque  chose?  Vous  me  prouvez  bien,  ma 
chère  princesse,  à quel  point  Vous  m’honorez  de  Votre  amitié 
en  me  parlant  aussi  naturellement  que  Vous  le  faites,  mais,  ce 
détail  m’afflige,  n’v  trouvant  point  ce  que  j’espérois  pour  V.  A., 
pensant  comme  Vous  le  faites.  Vous  êtes  au-dessus  de  tous  les 
biens  que  nous  attendons  de  la  fortune,  Votre  rang  et  Votre 
naissance  devroient  même  Vous  rendre  des  ressources  inconnues 
et  inutiles,  mais,  dans  la  situation  où  Vous  êtes  et  par  les 
désagréments  que  Vous  craignez,  il  eût  été  à désirer  pour 
V.  A.  qu’un  rétablissement  plus  considérable  La  mit  en  état  de 
se  passer  de  tout  secours.  Je  pense  noir,  depuis  que  je  sais 
V.  A.  moins  bien  que  je  ne  le  croyois,  et  j’éprouve  que  Votre 
bonheur  ou  Vos  désagréments,  adorable  princesse,  me  touchent 
autant  que  les  miens  propres.  — — 

Le  Roi  a choisi  un  très  vilain  temps  pour  le  séjour  de 
Sans-souci,  à en  juger  par  celui  qu’il  fait  ici.  — — 

27. 

Le  3 Août  I7ôû. 

Madame,  J'ai  l’rémie  en  lisant  ce  que  Votre  Altesse  m'a 
fait  l'honneur  de  me  dire  de  la  chute  du  Roi.  Quel  spectacle 
et  quel  effroi  pour  Vous,  Madame?  Mais,  cet  accident  de- 
vant arriver,  je  suis  charmée  que  le  prince  de  Prusse  ait 
encore  trouvé  l’occasion  do  prouver  ce  caractère  qui  le  rend 
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digne  des  respects  et  de  l'attachement  de  toute  la  terre  et  qui 
me  le  fait  tendrement  aimer.  Que  Vos  Altesses  me  pardonnent 

I expression,  elle  est  familière,  mais  vraie.  Vous  prouvez  encore 
dans  cette  occasion,  divine  princesse,  cette  noblesse  d’âine  et 
de  sentiments  qui  Vous  élève  plus  encore  que  Votre  rang. 
Décidée  sur  le  plan  que  Vous  avez  formé,  Vous  comptiez  le 
déclarer  au  Roi,  mais,  accablé  comme  il  doit  l’être,  V.  A. 
n étoit  occupée  que  de  lui  et  s’oublioit  Soi-même,  pour  lui  éviter 
jusqu'à  l'ombre  du  déplaisir.  Que  jo  Vous  adore,  chère  prin- 
cesse, dans  des  moments  pareils,  que  je  Vous  trouve  digne  de 
mes  hommages,  et  qu’un  cœur  tel  que  le  Votre  mérite  d’être 
adoré.  J’ai  mille  grâces  à rendre  à V.  A.  pour  les  ciseaux 
charmants  qu’Klle  m’a  envoyés;  mais,  fussent-ils  cent  fois  plus 
tranchant,  qu’ils  ne  le  sont,  ils  ne  pourraient  pas  seulement 
entamer  le  lien  qui  m’attache  à mon  incomparable  princesse. 
A propos,  Madame,  ayez  la  bonté  de  grâce  de  me  dire,  si  je 
dois  changer  les  dessus  de  mes  lettres?  Les  gazettes  ne  nomment 
plus  autrement  V.  A.  aie  lhro  lloheit  die  Fruu  Abtiann  et  je 
ne  voudrois  point  manquer  au  décorum.  Mon  prince  recom- 
mence à garder  le  lit  et,  par  conséquent,  à redoubler  les  visions. 

II  me  promet,  cependant,  à reparaître  demain  et  paraît  inten- 
tionné de  me  donner  un  rendez-vous  à Freienwalde,  au  retour 
du  camp,  où  nous  resterons  quelques  semaines.  Son  père  a 
encore  eu,  le  20,  une  vive  attaque,  mais  il  est  remis  selon  ce 
qu'il  m'écrit  lui-même.  Je  dois  k V.  A.  et  aux  bontés  dont  Elle 
m'honore  le  compliment  galant  du  Baron  l’ollnitz,  et  j’ose  Vous 
renouveller,  chère  princesse,  les  assurances  d’un  attachement 
aussi  tendre  qu'inviolable. 


2X. 

Le  8 d’Aoüt  1750. 

Madame,  Mes  réflexions  sont  un  peu  tardives  et  ne  me 
corrigent  pas;  elles  me  disent,  depuis  quelques  jours,  que  je 
devrais  ménager  Vos  yeux  et  les  moments  de  liberté  qui  Vous 
restent.  Madame,  accablée  d’affaires  comme  V.  A.  doit  l’être, 
avant  que  tout  ce  qui  est  analogue  il  Sa  nouvelle  dignité  soit 
mis  en  ordre.  Je  devrais  donc  agir  en  conséquence  de  ce 
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raisonnement,  mais,  chère  princesse,  le  puis-je?  Je  n'en  ai  pas 
la  force,  j’aime  ma  faiblesse  et  ce  n’est  pas  le  moyen  de  se  cor- 
riger. Je  Vous  rends  grâce  de  ce  que  Vous  me  dites  de  Vus 
amusements  de  Sans-souci.  — — 

J’avois  prié  Mu*  de  Wacknitz  de  raconter  la  toilette  de 
mon  tils  dirigée  par  son  père,  supposant  qu’elle  Vous  paroîtroit 
plaisante,  chère  princesse.  Le  priuce  commence  son  ancien 
train;  le  camp  fait  tout  mon  espoir.  Votre  Altesse  se  moque- 
roit  de  moi,  si  Elle  me  voyoit  sortir  en  calèche,  accompagnée 
de  deux  enfants  qu’ensuite  je  laisse  courir  et  trotter  dans  la 
campagne.  L’on  dira  que  c’est  bien  bourgeois,  non  pas  V.  A., 
dont  les  réflexions,  à propos  de  la  jeune  princesse  de  Gotha, 
m’ont  restées  imprimées  et  m’ont  déterminées  a étudier  le  carac- 
tère de  mes  enfants  et,  lorsque  je  suis  éprouvée  par  la  prin- 
cesse que  j’adore,  tout  autre  suffrage  m’est  indifférent.  Que 
V.  A.  ait  encore  la  patience  d’écouter  un  galimathias  de  ma 
fa^on;  je  rendrai  mon  exposé  aussi  simple,  cependant,  que  je 
le  pourrai.  La  raison,  qui  me  détermina  a rester  ici  pendant  le 
camp,  a été,  que  j’ai  cru  que,  peut-être,  je  ne  serois  point  in- 
vitée aux  noces  du  pr.  Ferdinand,  et  qu'obligée  de  revenir  ici 
peu  de  jours  avant  cet  événement,  des  bonnes  âmes  pourroient 
le  trouver  fort  plaisant  et  supposeroient  que  j’ai  fait  le  voyage, 
pour  mendier  cette  invitation  sans  avoir  pu  y réussir.  Vous 
m’avouerez,  Madame,  que  cette  réflexion  méritoit  quelque  atten- 
tion de  ma  part.  Les  premières  réponses,  dont  Vous  m'aviez 
honorée,  me  confirmoient  dans  mon  idée,  mais  Votre  dernière 
lettre  semble  m'assurer  que  nous  serons  invités  pour  le  ma- 
riage ; V.  A.  me  fait,  cependant,  entrevoir  que  je  potirrois  y 
avoir  du  désagrément  et  que  je  ferai  mieux  de  m’en  dispenser. 
Vous  supplier,  Madame,  de  me  dire  h peu  près,  de  quel  genre 
de  désagrément  il  sera  question,  seroit  trop  indiscrète,  mais,  du 
moment  que  V.  A.  désapprouveroit  mon  voyage,  j'aurois  des  en- 
torses, des  fièvres  et  continues  même,  enfin,  tous  les  maux  de 
l’univers  et  V.  A.  sera  la  seule  persuadée  que  ce  n’est  qu’une 
feinte.  Adieu  — — 
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29. 

Le  17  il’ Août  1755. 

Madame,  Votre  Altesse  me  fait  sentir  le  plus  finement 
du  inonde,  (pie  mes  lettres  doivent  prodigieusement  l’avoir  en- 
nuyée bien  des  fois.  Il  n’y  a qu’un  mois  que  Vous  me  parlez 
quelquefois  de  Votre  établissement,  et  du  pour  et  du  contre. 
V.  A.  sait  combien  tout  cela  m’intéresse,  et  non-obstant  cette 
persuasion  Elle  me  fait  des  excuses  de  m’entretenir  toujours 
sur  le  même  sujet,  quand,  depuis  plusieurs  années,  je  ne  Vous 
parle,  chère  princesse,  que  de  ma  situation,  de  l’état  plus  ou 
moins  mal  du  prince  héréditaire,  des  attaques  du  Landgrave, 
de  ma  crainte  de  quitter  un  pays  qui  Vous  possède  et  où,  du 
moins,  je  suis  à portée  île  Vous  faire  ma  cour,  des  couches, 
des  grossesses  et  des  enfants.  Ces  réflexions  m’ont  furieuse- 
ment humiliée;  ainsi,  de  grâce,  chère  princesse,  continuez-moi 
Vos  marques  de  confiance,  ou  je  n'oserai  plus  écrire:  je  serois 
dune  timidité  qui  iroit  jusqu’au  ridicule.  Non,  chère  et  adorable 
princesse,  Vous  ignorez  encore  jusqu’auquel  point  je  Vous  suis 
attachée;  sans  quoi  Vous  n’auriez  jamais  fait  de  ces  réflexions. 
Le  mot  virement  qui  finit  la  phrase  do  25  à 24  mille  écus  me 
fait  sûrement  penser,  moi,  que  l’on  ajoutera;  comment  le  croire 
autrement,  après  qu’on  à lu  les  papiers  que  V.  A.  a envoyé. 
Je  voudrois,  cependant,  que  le  tout  s’expliquât  et  fût  décidé 
bientôt,  afin  que  V.  A.  sache  à quoi  s’en  tenir.  Malgré  le  pro- 
digieux ennui  que  ces  détails  me  causent,  je  souhaite,  cepen- 
dant, que  Vous  me  jugiez  digne,  chère  princesse,  de  m’en  dire 
quelquefois  un  mot,  reconnoissant  rien  qui  me  tienne  plus  k 
cœur,  que  Votre  bonheur,  Votre  tranquillité  et  bornant  ma 
félicité  k Vous  adorer,  k Vous  respecter,  et  k mériter  l’amitié 
dont  Vous  m'honorez.  — — 


50. 

Le  12  Oct,  1755. 

Madame,  J’ai  frémie  du  danger  qui  menaçoit  le  prince  de 
Prusse.  Je  rends  grâce  k Dieu,  qu’il  l’ait  aussi  heureusement 
échappé,  mais,  jamais,  Madame,  on  n’a  médité  de  vol  dans  un 
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aussi  profond  déshabillé  que  celui  du  coquin  qui  a été  arrêté. 
Le  prince  aura-t-il  la  bonté  de  fermer,  dorénavant,  ses  portes 
ou  prendra-t-il  plaisir  à donner  mille  inquiétudes  aux  personnes 
qui  lui  sont  attachées?  Votre  Altesse  voudrait  que  je  retourne 
dans  ma  garnison,  pour  n’être  point  exposée  h une  aventure 
de  cette  espèce.  Je  ne  Vous  ai  point  encore  dit,  chère  prin- 
cesse, que  la  situation  de  la  maison  (pie  j’occupe  ici,  m’a  donné, 
les  premiers  jours,  quelque  inquiétude;  hors  de  l'enclos  de  la 
villes,  les  fenêtres  d’un  côté  fort  basses,  une  fille  de  garderobe 
pour  tout  secours,  un  seul  domestique  couché  dans  l’étage  d’en 
bas,  le  prince  et  deux  domestiques  couchés  à quatre  chambres 
de  la  mienne,  tout  cela  me  donna  de  la  poltronnerie;  il  me 
sembloit,  cependant,  que  mon  imagination  faisoit  tous  les  frais 
du  danger  et,  pour  la  rassurer,  je  priois  Mr.  de  Sy  bourg  de 
me  donner  des  pistolets  chargés  qui,  depuis  cinq  semaines, 
ne  quittent  point  ma  table  de  lit;  je  serais  fort  fâchée  d’en 
faire  usage,  mais,  je  me  sens  assez  de  résolution  de  brûler 
la  cervelle  à qui  voudrait  m’attaquer.  Le  prince  qui  a tou- 
jours un  arsenal  ambulant  avec  lui,  mais  hors  d'état  de  servir, 
fut  fort  surpris  de  trouver  des  armes  chez  moi,  et  craignit 
qu’il  n’en  arrive  quelque  accident.  Depuis  Vos  craintes,  mon 
adorable  princesse,  j’aurai  encore  plus  d’attention  pour  éviter 

toute  mauvaise  aventure.  — — — — Le  public  débite 

de  fort  singulières  choses;  il  place  un  corps  des  troupes  du 
Roi  aux  bords  du  Rhin,  pour  empêcher  la  France  de  mettre 
le  pied  dans  l’empire.  Un  million  de  livres  sterlings  sont  entrés 
dans  les  coffres  do  S.  M.;  Elle  a déclaré  à la  diète  qu’Elle 
empêcherait  la  France  d’agir  dans  l'empire,  qui,  à son  exemple, 
ne  de  voit  point  prendre  fait  et  cause  pour  l’affaire  des  Indes, 
n’y  ayant  point  d’établissement.  Je  Vous  le  mande,  pour  Vous 
amuser,  Madame,  des  contes  bleus  que  l’on  fait.  Je  Vous 
respecte  et  je  Vous  adore . 

31. 

Preusclow,  20  Février  17Û6. 

Madame,  Je  Vous  ai  donc  quitté,  princesse  que  j'adore. 
Q„0  c0  moment  m'a  paru  affreux  et  qu'il  me  le  paraît  encore! 
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Que  ne  Vous  dois-je  pas  pour  toutes  les  bontés  dont  Vous 
m avez  comblées  pendant  les  deux  mois  que  j’ai  passées  à 
Berlin  ! Quel  temps  délicieux,  mais,  il  n’est  plus.  Ces  derniers 
moments  où  j’ai  vu  Votre  Altesse,  ont  été  mêlés  d’amertume, 
je  n'avois  plus  qu'un  instant  à Vous  voir  et  j’étois  sûre  do 
Vous  perdre  celui  d’après.  J’espérois  qu’un  doux  sommeil  s'em- 
parerait de  mon  voisin  pendant  la  route,  mips  non,  il  ne  dé- 
parla point  jusqu’à  7 heures  du  soir;  enfin,  je  l’engageois  à 
tant  de  reprises  à se  désaltérer,  que  je  parvins  à le  faire  dor- 
mir. et  j’eus  alors  le  temps  de  récapituler  les  moments  passés 
avec  Vous,  chère  princesses.  Nous  arrivâmes  hier  à 10  heures 
heureusement  ici,  malgré  les  chemins  épouvantables  et  un  temps 
affreux.  J'ai  dîné,  aujourd'hui,  sur  l’ancien  pied  avec  trente 
officiers,  et  mon  train  de  vio  à la  Prenzlow  vient  recommencer, 
comme  si  jamais  il  n’y  avoit  point  eu  d'interruption.  Adieu,  di- 
vine princesse,  Vous  que  j’adore,  que  j’estime,  que  je  respecte 
et  qui  êtes  et  serez  éternellement  ce  que  j’ai  de  plus  cher  au 
monde  — — — . 


32. 

Le  22  Février  1756. 

Madame,  J’ai  été  touchée  et  attendrie  en  lisant,  chère 
princesse,  la  lettre  dont  Vous  m’avez  honorée.  Qu'ai-je  fait 
pour  me  rendre  digne  de  tant  de  bontés?  Mon  attachement 
seroit-il  compté  pour  quelque  chose?  Non,  princesse,  c’est  un 
tribut  qui  Vous  est  dû,  un  hommage  qu’on  ne  saurait  Vous 
refuser.  Je  ne  puis  encore  me  faire  à Votre  absence;  les 
soirées  me  paraissent  éternelles,  et  parler  de  Votre  Altesse, 
fait  ma  plus  chère  occupation.  Je  mu  rappelle  avec  transport 
tous  les  instants  que  j’ai  passés  avec  la  princesse  que  j’adore. 
Plus  que  je  Vous  connois,  Madame,  plus  je  Vous  estime  et 
Vous  adore.  Cet  aveu  seroit-il  contraire  au  décorum,  il  seroit 
que  je  ne  m’en  repentirais  point,  la  vérité  a dos  droits  trop 
respectables.  V.  A.  a la  bonté  de  songer  à mes  enfants,  je 
les  ai  trouvés  en  bonne  santé,  les  deux  aînés  m’ont  reçu  avec 
beaucoup  de  joie.  J'ai  trouvé  ma  chambre  en  pékin  à fond 
blanc,  fort  agréable,  on  l’admire,  on  ne  s’attendoit  pas  à me 
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voir  meublée  d’une  telle  élégance;  la  comtesse  Schwerin  même 
seroit  éblouie  de  ce  changement  Ne  suis-je  pas  heureuse, 
chère  princesse,  de  pouvoir  me  contenter,  m’amuser  même  de 
certaines  choses  qui,  peut-être,  à cent  autres  ne  feroient  pas 
la  moindre  sensation?  Je  ne  suis  point  née  ainsi,  je  l’avoue, 
mais  je  me  suis  formée  un  système  et,  tirant  parti  du  tout, 
j évite  les  soupirs,  l’ennui  et  bien  des  choses  encore  qu’on  sup- 
pose naturellement  attachées  à ma  situation  qui,  par  elle-même, 
ne  m’attirera  ni  envieux,  ni  jaloux,  convenez-en,  Madame! 

L’alliance  avec  l’Angleterre  influe  déjà  sur  le  génie  des 
peuples  du  Roi;  un  pauvre  homme,  pour  suivre  le  bon  ton,  se 
pendit  quelques  jours  avant  mon  arrivée  avec  toute  l’intrépidité 
angloise.  L’on  est  persuadé  ici  que  la  Heine-mère  est  dans  la 
joie  de  1 alliance  avec  le  Iioi  son  frère,  jugez,  par  là,  de  l’in- 
nocence de  nos  mœurs  et  de  notre  ignorance. 

Je  ne  sais  chère  princesse,  dans  quel  endroit  de  ma  tète 
est  placée  la  loge  du  souvenir,  niais  je  sais  bien,  qu’elle  n’est 
remplie  que  de  Votre  idée  et  que,  si  tout  mon  corps  étuit 
pensée  et  souvenir,  il  ne  seroit  question  que  de  la  princesse 
que  j’adore. 


33. 

Le  12  Mars  17Ô6. 

Vous  êtes  trop  aimable, . chère  princesse,  do  songer 

aux  moyens  de  m’écrire  de  Qucdlinbourg.  Je  Vous  conjure. 
Madame,  de  baisser  un  peu  le  ton,  pendant  que  Vous  y serez; 
pardonnez,  adorable  princesse,  mais  nous  ne  sommes  point 
aussi  sûres  de  la  route  que  de  Berlin  d’ici,  et  je  serois  dans 
le  dernier  désespoir,  si,  par  bonté  pour  moi,  Vous  essuyez 
du  désagrément.  Faisons  des  conditions,  Madame,  yue  V’.  A. 
ne  m’écrive  qu’une  fois  par  semaine  alternativement  par  le 
canal  de  la  princesse  de  Prusse  et  par  celui  de  Mr.  Keith,  à 
condition,  cependant,  qu’il  ne  risque  rien.  Nous  serons  moins 
soupçonnées  par  ce  moyen,  que  si  les  lettres  s’adressoient  tou- 
jours à la  même  personne.  Je  compte  toujours  que  ma  course 
à Arolsen  pourra  se  faire  les  premiers  jours  de  Mai;  je  remets 
pour  lors  à V.  A.  si  Elle  croit  pouvoir  me  donner  do  se» 
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nouvelles  à l'aide  d’une  enveloppe  de  quelqu’un  de  Sa  suite 
à ma  Kamecke,  ou  si  je  serois  condamnée  à y renoncer. 
— — — Mon  prince  se  conduit  au  plus  mal  ; il  dîna  avant- 
hier  en  grand  garçon,  se  plaignit  vers  le  soir,  se  coucha  et  ne 
s'est  point  relevé  depuis,  aussi  peu  malade  que  moi.  Je  viens 
de  lui  dire  que  je  prévois  qu'il  ne  quittera  point  le  lit  de  trois 
semaines.  11  se  fâcha  et  prit  un  air  honteux,  mais  se  ne  lèvera 
}»as  pour  cela.  Adieu  — — . 


114. 

Le  18  Mars  1850. 

Votre  Altesse  m'a  communiqué  des  battements  de  cœur 
effroyables;  fasse  le  ciel  que  le  paquet  soit  heureusement  re- 
venu, et  soyons  bien  sages,  bien  prudentes  à l’avenir.  Je  suis 
sûre,  chère  princesse,  de  Vous  revoir  de  trois  en  trois  mois, 
tant  que  j’aurai  le  bonheur  de  rester  dans  ce  pays.  Ne  me 
refusez  point  alors  Votre  confiance,  mais  que  le  noir  sur  le 
blanc  ne  nous  décèle  jamais,  et  notre  sang  circulera  à son  aise. 
Je  renonce  meme  aux  lettres  par  Mlle  Wackcnitz,  pendant  l’ab- 
sence de  V.  A.,  à moins  qu’elle  soit  bien  sûre  de  ne  courir 
aucun  risque.  L’adresse  à la  Kamccke  est:  son  nom  d’aujour- 
d’hui, née  Wctzcl,  dame  d’honneur  de  la  très  humble  servante 
de  V.  A. 

Million  et  cent  millions  de  grâces  pour  la  marche.  Pour 
l'entendre,  on  *)  a quitte  le  lit,  on  l’a  fait  essayer,  on  s’est 
cassé  la  tctc  à la  jouer  du  clavecin,  et  l’on  en  vint  à bout 
après  trois  heures  de  leçon  ; hier,  on  se  leva  encore,  on  l’a  fait 
jouer  jusqu’à  une  heure  du  matin  par  les  hautbois,  enfin,  Ma- 
dame, sans  cette  bienheureuse  marche,  nous  serions  encore 
entre  deux  draps.  Je  suis  chargée  des  plus  humbles  remcrcî- 
ments  du  prince,  et  si  V.  A.  a la  bonté  et  la  charité  d’en  en- 
voyer encore  et  d’ajouter  que  c’est  pour  le  guérir,  il  le  sera: 
Mes  prétentions  ne  sont-elles  pas  trop  fortes,  princesse  que 
j’adore,  et  n’est-cc  point  abuser  de  Vos  bontés? 

Votre  Altesse  donne  une  si  sainte  tournure  à l’existence 
de  la  fameuse  lanterne  dans  la  salle,  que  je  n’ose  plus  me 

*)  I)er  Erbprin*. 
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déclarer  contre  elle,  mais,  par  où  entrerai-je  dans  le  royaume 
des  cieux,  moi,  pauvre  mortelle,  qui  n'est  point  vierge  et  qui 
n’ai  point  de  lanterne;  je  n’ai  d’autre  ressource,  que  la  pro- 
tection de  V.  A.  auprès  de  son  céleste  époux.  Par  quel  hasard 
le  duc  do  Nivernois  entend-il  un  sermon  chez  la  Reine-mère? 
Le  Sr  Erman  est-il  un  homme  de  réputation?  J’espère  que  le 
bonhomme  Pelloutier  attendra  mon  retour  à Berlin,  pour  donner 
la  seconde  partie  de  son  sermon,  il  est  bon  d'apprendre  les 
inconvénients  attachés  à l’autre  porte.  Je  suis  charmée  que 
V.  A.  soit  contente  des  pauvres  petites  princesses  du  Mar- 
grave Henri;  qu'il  est  malheureux  d’être  née  de  pareils  pa- 
rents   . 

Mon  prince  qui  sc  met  à Vos  pieds,  Madame,  me  prie 
d’ajouter  que  les  hautbois  ne  parviennent  point  encore  à bien 
jouer  la  marche. 


35. 

Konigsbcrg,  10  Août  1756. 

Comment,  ma  chère  princesse,  nous  attaquerons  malgré 
la  France  et  tous  les  alliés  de  l’Autriche?  Et  c’est  demain  où 
après  que  le  redoutable  courrier  nous  plongera  dans  les  alarmes  ? 
Veuille  le  ciel  qu  elles  ne  soient  que  passagères,  et  que  la  gloire 
et  la  victoire  suive  partout  nos  troupes!  Les  Suédois  seroient  des 
indignes,  s’ils  avoient  l’idée  de  casser  le  mariage;  non,  chère 
princesse,  je  ne  puis  ni  je  veux  le  croire,  ce  nuage  épais,  qui 
de  tout  côté  semble  menacer,  se  dissipera,  et  je  compte,  après 
avoir  partagé  Vos  inquiétudes,  participer  à la  joie  que  des 
événements  plus  heureux  nous  occasionneront.  Mon  attache- 
ment pour  le  prince  de  Prusse  est  de  la  meilleure  foi  du  monde, 
jugez  donc,  combien  je  suis  sensible  it  la  façon,  dont  il  a bien 
voulu  s’exprimer  à mon  sujet.  Je  doute  que  le  Roi  sache  le 
renvoi,  aussi  bien  que  l’arrivée  de  Sccbach,  j’ai  marqué  au 
prince  de  Prusse  les  raisons  qui  ont  empêché  le  prince  d'en 
écrire;  sa  réponse  décidera. 

• — — Mon  prince  s’attend  de  partir  Vendredi  et,  selon  la 
lettre  de  V.  A.,  le  régiment  pourra  suivre  bientôt.  Syburg, 
abandonné  des  médecins,  attendant  avec  beaucoup  de  fermeté 
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l'instant  de  sa  mort,  que  les  médecins  fixèrent  à peu  d’heures, 
paroît  réchapper  des  portes  du  trépas;  il  n’est  pus  absolument 
hors  de  danger,  mais  il  y a toute  espérance  qu’il  y en  re- 
viendra. Il  n’en  a l’obligation  qu’à  Dieu  et  à son  tempérament, 
ayant  été  traité  on  ne  peut  pas  plus  mal.  Je  souhaite  que  sa 
guérison  soit  prompte,  pour  qu’il  puisse  suivre  bientôt  le  prince 
qui  a paru  fort  touché  de  son  état.  Le  prince  se  met  à Vos 
pieds.  Madame;  je  suis  encore  fort  contente  de  ses  sentiments 
guerriers.  — — — 


36. 

Kiiiiigsberg,  IG  Août  1760. 

Madame,  Le  prince  est  parti  pour  Coslin  — il  est  parti 
dans  de  très  bonnes  dispositions  et  j’en  suis  contente  — — . 
tiyburg  est  depuis  avant-hier  beaucoup  mieux  et  je  commence 
a croire  qu'il  échappera  aux  griffes  de  la  mort,  pour  m’expri- 
mer comme  le  prince  de  Prusse.  S’il  étoit  mort,  les  âmes  dé- 
votes l’auroicnt  damné  ; on  lui  offrit  pieusement  un  prêtre  et  il 
n'en  voulut  point;  il  crut  n’avoir  pas  besoin  d’avocat  sur  le 
point  de  paroître  devant  Dieu,  et  que  sa  mort  n’en  seroit  pas 
moins  tranquille.  Adieu  — — 


37. 

Prenzlow,  5 Sept.  176G. 

Madame,  Il  m’a  passé  tant  de  choses  par  la  tête,  depuis 
que  j'ai  eu  le  bonheur  de  voir  V.  A.  à Sehwedt,  que  je  ne 
suis  point  surprise  d’avoir  maigrie;  mon  sommeil  et  mon 
appétit  ont  été  dérangés  pendant  le  séjour  que  j'ai  fait  à 
Kônigsberg,  où  l’eau  ne  me  convenoit  pas  — — ; depuis  mon 
retour  ici  je  dors,  je  mange  bien  et  je  crains  de  n’avoir  reculé 
que  pour  mieux  sauter  — — . Mon  prince  me  conjure  par 
lettre  de  le  mettre  aux  pieds  de  V.  A. 


38. 


I’rcuzlow,  12  Sept.  176G. 

Madame,  J'espère  que  la  nouvelle  des  180  canons  est 
fausse;  nous  ne  gagnerions  rien  à attaquer  ces  troupes  et  ils 
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ne  laisseraient  pas  de  nous  causer  beaucoup  à dommage  à l’entrée 
d'une  campagne. 

Le  landgrave  fait  horriblement  le  méchant  et  ce  qui  est 
fort  triste,  chère  princesse,  c'est  qu’il  ne  veut  point  entendre 
raison;  j'en  reçus  encore  hier  une  lettre  fulminante,  où  il  dit 
que  c’est  la  dernière  fois,  qu'il  parlera  avec  modération;  je 
dois  partir,  retourner  chez  moi.  mais,  je  suis  grosse  et  je  n’en 
ferai  rien,  d'ailleurs,  ce  n’est  pas  lui  qui  fournit  k mon  entre- 
tien ni  k celui  de  mes  enfants,  et  le  ton  d'autorité  peut  me 
révolter,  mais  ne  m’en  impose  point.  *)  Lardon,  chère  prin- 
cesse, de  Vous  parler  sur  ce  sujet;  que  V.  A.  rende  justice  h 

l’attachement  parfait  et  inviolable  que  je  lui  ai  voué . Le 

prince  me  prie  par  toutes  ses  lettres  de  le  mettre  k Vos 
pieds  — — . 

Le  13.  J'apprends  dans  l'instant  par  bricole,  que  le  prince 
commence  k vaciller  (huis  sa  foi;  il  a envoyé  un  coureur,  pour 
consulter  ici  un  docteur  eu  théologie,  l'homme  qui  a le  plus 
contribue  k ses  folles  imaginations;  il  se  fait  des  scrupules  de 
servir.  Je  prévois  donc,  chère  princesse,  qu’il  aura  peut-être 
la  lâcheté  de  quitter  : je  sentois  d'avance  que  le  moment,  où 
je  ne  serais  plus  avec  lui,  la  nature  reprendrait  scs  droits. 
Ah,  Madame,  qu'il  est  désagréable  d’être  la  femme  d'un  homme 
pareil.  11  faudra  donc  renoncer  k Vous  revoir  de  la  vie;  per- 
sonne ne  pourra  me  faire  revenir  dans  un  pays,  où  le  prince 
se  serait  couvert  d’opprobre,  d'ignominie.  Par  pitié,  chère  prin- 
cesse, envoyez-moi  une  lettre  pour  lui;  peut-être  lui  fera-t-elle 
faire  des  réflexions,  et,  s’il  est  encore  temps,  je  la  lui  ferai 
parvenir.  Adieu  — — . 


39. 

Prenait»  w,  16.  Sept.  1756. 

Madame,  La  lenteur  du  courrier,  l’armée  qui  n’est  pas 
encore  en  Bohème,  tout  cela  me  donne  encore  un  soupçon 

*i  Der  landgraf  verlangte  don  Austritt  seines  Suhno*  ans  der  prruaai- 
!*chen  Armee,  wclclie  mit  der  von  ihm  so  hochverekrten  Kaiscrin  Maria  Tke- 
resia  Krieg  fdhrte;  die  Krbprinzcssin  sur  ans  Sympathie  fiir  dtn  Konig  und 
seine  Kami  lie  gegen  dirses  Znrouthen.  vr  riche*  sic  au»  der  ihr  licb  geworde-nen 
Yerbindnng  gebracht  batte. 
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d'espérance.  V.  A.  me  trouvera  folle  d’en  avoir  encore.  Si  je 
pouvois  faire  la  paix,  que  de  raisons  m’y  engagement  ! Vous 
aurez  vu  par  ma  lettre  d’aujourd’hui,  mes  craintes  et  mes 
alarmes.  Je  viens  de  recevoir  des  nouvelles  du  prince;  il  ne 
me  dit  mot  sur  le  sujet  qui  m’occupe;  il  m’estime  assez  pour 
me  cacher  ses  scrupules,  et  ils  ne  viendront  pas  à un  certain 
point,  si  j’étois  avec  lui,  ou  si  j’avois  Syburg  auprès  de  lui. 
Une  lettre  de  V.  A.  fait  tout  mon  espoir,  mais,  puis-je  le  pré- 
tendre? Leipzic  ne  trouvera  pas,  que  le  Roi  entre  en  paix 
dans  la  Saxe,  300  mille  écus  fait  une  contribution  honnête,  le 
comte  Brühl  se  croira  réduit  à la  besace  do  n’avoir  que  6000 
écus  a dépenser  par  mois.  Mais,  ce  roi  de  Pologne,  est-il  à 
Dresde  ou  a-t-il  décampé? 

Mon  prince  m’écrit  que  les  compagnies  d’artillerie  marchent 
le  16  en  Prusse,  mais  que  les  canons  restent  avec  les  régi- 
ments. Le  prince  a vu,  le  7,  la  comtesse  Schwerin  se  portant 
parfaitement  bien  malgré  son  voyage;  il  me  conjure  de  le 
mettre  aux  pieds  de  V.  A.  J'ai  gardé  de  lui  parler  des  lettres 
du  Landgrave;  il  ne  demanderait  pas  mieux,  peut-être,  que  de 
paraître  forcé  à quitter.  J’ai  fait  plusieurs  promenades,  seule 
avec  mes  deux  Hiles  aînées,  et  trois  repas  tête-h-tête  avec 
i’ainée,  qui  présente  mille  respects  à V.  A.,  trop  honorée  de 
Son  souvenir. 

Vous  voyez,  chère  princesse,  que,  n’ayant  point  de  monde, 
je  fais  la  gouvernante  pour  m’occuper.  Syburg  a hasardé  une 
promenade  en  carrasse,  je  l'ai  vu  passer  sous  mes  fenêtres, 
pâle,  maigre  et  blême,  mais  s’il  n'a  pas  de  rechute,  je  com- 
mence h croire  qu’il  en  réchappera.  Adieu  — — . 

Votre  Altesse  peut  compter  que  j’examine  scrupuleuse- 
ment les  lettres  qui  m’arrivent  par  la  poste;  les  cachets  ne 
sont  jamais  soupçonnés. 

40. 

Preuzlow,  17  Sept.  175C. 

Madame,  Non,  il  n’y  a au  monde  que  V.  A.  capable  de 
faire  ce  qu’Elie  fait  pour  moi.  Million  de  grâces  pour  la  lettre, 
qu’Elle  m'a  envoyée  ; s'il  y a encore  une  étincelle  d’honneur, 
elle  sera  rallumée  par  ces  lignes.  Je  Vous  devrais  tout,  chère 

Dr.  Walther.  L&ndgrâfln  Caroline.  13 
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princesse,  moi  qui  Vous  doit  déjà  plus  que  je  ne  puis  ex- 
primer. Ma  lettre  partira  demain  et  j'en  espère  beaucoup.  I^i 
Margrave  m'envoya  ce  matin  la  lettre  de  V.  A.  du  13.  I-a 
guerre  est  donc  déclarée  et  Puebla  parti  ! Dieu  veuille  écouter 
nos  vœux,  conserver  les  têtes  qui  nous  sont  chères,  et  com- 
battre pour  nous.  I^cs  Russes  s'approchent  de  nos  frontières, 
dit  V.  A.,  ainsi,  mon  prince  ne  tardera  pas  à marcher,  j’es- 
père, s il  plaît  à Dieu,  qu’il  ne  prendra  pas  une  route  opposée 
à sa  colonne.  .Syburg.  fait  comme  un  spectre,  vint  avant-hier 
chez  moi,  il  est  sans  fièvre,  mais  fort  faible  encore  — — — . 
Adieu  — — . 


41. 

PreniloMT.  le  19  Sept.  1 T .V.. 

Madame,  La  promptitude,  avec  laquelle  V.  A.  acquiesça 
à ma  prière,  en  m’envoyant  un  billet  pour  le  prince,  m’a  prouvé 
plus  que  jamais  combien  mes  intérêts  Vous  touchoient,  chère 
princesse.  J’abuse  souvent  de  ces  bontés,  de  cette  amitié  et 
bien  loin  de  me  relancer.  Votre  Altesse  compatit  à mes  peines 
et  tâche  de  m'eu  éviter  des  nouvelles.  Je  me  promets  tout  de 
cette  lettre  que  le  prince  recevra  dans  deux  jours.  Celles  qu’il 
m'a  écrites  jusqu  ici  ne  me  donnent  encore  le  moindre  soupçon 
de  ses  malheureux  scrupules;  il  ignore  la  tendre  correspondance 
que  j’ai  avec  son  père.  Si  l’on  m'envoie  de  ses  lettres  pour 
lui,  je  les  supprime  sans  scrupule;  je  ne  suis  occupée  que  de 
la  réputation  du  prince  et  à éviter  tout  ce  qui  pourroit  le  faire 
mollir.  Que  n’avez -Vous  le  don  de  féerie,  chère  princesse,  mon 
chevalier  soroit  un  héros,  il  feroit  des  prodiges:  mais,  sans  être 
fée,  je  ne  désespère  cependant  pas  du  succès  de  Vos  bontés 
pour  moi.  Dieu,  si  je  pou  vois  Vous  voir  quelques  instants  du 
moins  par  jour!  Ce  temps  viendra,  chère  princesse,  je  compte 
que  le  prince  n'y  mettra  point  obstacle  et  que  je  pourrai  faire 
tranquillement  mes  couches  à Berlin.  I,a  santé  de  mes  enfants 
n’est  pas  encore  rétablie . Syburg  continue  it  sortir,  lors- 

que le  temps  le  permet,  et  s’en  trouve,  prétend-il.  mieux,  mais 
il  a encore  l’air  d'un  mort. 

Que  diront  les  Russes,  est-il  absolument  décidé  qu’ils  se 
déclarent  contre  nous?  Mes  idées  sont  toujours  dans  Votre 
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cabinet,  de  là  elles  se  transportent  avec  V.  A.  en  Bohème  ; je 
sens  combien  de  toute  façon  cette  armée  m’intéresse.  Si  le  ciel 
nous  donnoit  une  victoire,  que  le  Roi  et  les  princes  en  re- 
viennent en  parfaite  santé,  pourrai-je  espérer  que  V.  A.  m’en 
fasse  avertir  tout  de  suite?  Oui,  chère  princesse,  je  Vous  le 
demande  à genoux,  et  je  Vous  en  rendrois  million  de  grâces.  — 


42. 

10'Oct.  1756. 

Madame,  Votre  Altesse  parle  de  la  confusion  de  Sa  lettre 
du  3;  que  je  l’ai  trouvé. bien  écrite,  Madame,  qu’elle  peignoit 
bien  Votre  joie  et  le  plaisir,  que  Vous  avez  senti,  qu’elle  me 
feroit!  Jamais,  chère  princesse,  je  n’oublierai  cette  marque 
réelle  d’amitié  que  Vous  avez  eu  la  bonté  de  me  donner. 

La  princesse  m’a  envoyé  une  réponse  fort  gracieuse  de 
la  Reine-mère,  mais,  elle  ne  me  dit;  mot  du  page  Schwerin,  ni 
de*  circonstances  de  la  bataille.  Je  la  supplierai,  cependant, 
de  m'envoyer  un  soupçon  de  relation  ; il  m’en  faut  absolument. 
Nous  ne  chantons  le  Tedeum  que  dans  huit  jours;  ma  poi- 
trine eût  été  perdue  si  l'on  l’eut  chanté  aujourd’hui  et,  cepen- 
dant, rien  n’auroit  pu  m’arrêter,  jamais,  victoire  ne  m’a  tant 
intéressée.  La  fortune  a,  sans  doute,  beaucoup  de  part  au  gain 
des  batailles,  mais  je  ne  sais,  chère  princesse,  si  elle  feroit 
tout  sans  l’exemple,  la  valeur  des  chefs,  la  discipline  et  la 
confiance  des  troupes.  Il  est  prodigieux  qu’avec  40  mille 
hommes  le  Roi  a fait  contre  70  mille  ce  qu’il  a fait,  et  Braun 
n'est  pas  un  sot,  dit-on.  Je  n’ose  demander  à V.  A.,  où  le  Roi 
est  à présent  avec  son  armée,  ni  ce  que  font  ces  éternels 
Saxons. 

Mon  prince,  qui  se  met  aux  pieds  de  V.  A.,  m’écrit  que 
des  marchands  de  Danzig  avoient  dit,  en  passaut,  à Coslin, 
que  les  Russes  avoient  envoyé  deux  exprès  pour  avertir  les 
Danziégeois  d’être  sur  leur  garde,  afin  que  notre  Roi  ne  les 
traita  point  comme  les  Saxons.  Je  comprends  par  la  lettre  du 
prince,  que  le  corps  Poméranien  pourrait  peut-être  bientôt  se 
mettre  en  marche.  J’écris,  aujourd’hui,  à la  comtesse  Bredow 
pour  avoir  sa  maison;  Vous  voyez,  Madame,  que  je  compte 
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certainement  faire  ma  campagne  à Berlin.  Quelle  satisfaction 
d'être  à portée  de  Vous  faire  ma  cour!  Point  d'idées  noires, 
je  Vous  en  supplie;  le  ciel  est  pour  nous,  nous  en  avons  les 
preüves,  et  ce  nq  sera  point  la  dernière,  j’en  ai  la  ferme  per- 
suasion. Adieu  — . 

43. 

15  Oct.  1756. 

Madame,  Les  fruits  du  6 et  la  lettre  du  10  sont  arrivés 
le  plus  heureusement  du  monde,  je  Vous  en  ai  mille  obliga- 
tions, Madame,  mais  je  ne  suis  pas  absolument  contente.  Je 
n’aime  point  cette  seconde  bataille.  Si,  cependant,  il  en  faut, 
je  souhaite  que  nos  armes  triomphent,  et  que  les  tètes,  qui 
nous  sont  chères,  soient  conservées  comme  à Lowositz.  Je  suis 
fort  fâchée,  ma  chère  princesse,  que  mon  prétendu  adorateur 
donne  tant  de  besogne  aux  princes;  j’en  fais  million  d’excuses 
à L.  A.  R.,  et  je  voudrais  avoir  assez  de  pouvoir  sur  lui,  pour 
le  corriger. 

Vous  avez  un  détail,  Madame,  un  ordre  de  bataille,  une 
liste  des  morts  et  blessés,  une  disposition;  liée  par  Votre  pa- 
role, je  ne  fais,  en  conscience,  pas  la  moindre  prétention,  mais, 
oseroit-on  savoir  au  juste  la  perte  des  Autrichiens,  le  nombre 
de  leurs  prisonniers  et  y en  a-t-il  beaucoup  de  marque?  Je 
suis  fâchée  que  le  général  Braun  soit  rentré  dans  son  camp, 
mais  il  y aura  moyen  de  l’en  déloger.  La  résurrection  de 
Blumendhal  me  foit  plaisir;  est-ce  Brand  des  Gardes  du  corps 
qui  se  meurt,  ou  celui  d’Itzonplitz?  Pardon  de  toutes  mes 
questions. 

11  ne  vient  plus  un  chat  de  notre  régiment  ici,  tout  est 
sur  le  qui-vive.  J’aime  mieux  les  Russes  on  Prusse,  que  dé- 
barqués à Lubeck;  la  saison  est  trop  avancée,  j’espère  qu’ils 
ne  perdront  une  aussi  vilaine  idée.  La  France  donnera  ses 
24  mille  hommes  et  rien  au-delà,  je  m'en  datte  assurément. 
Madame.  Mon  frère  m’écrit  par  apport  au  prince  héréditaire 
d’un  style  bien  opposé  à celui  de  mon  beau-père;  il  dit  qu'il 
seroit  indécent,  qu'ayant  servi  au  Roi  en  temps  de  paix,  il 
quitte  dans  le  moment  présent.  Je  ne  suis  pas  fâchée,  Ma- 
dame, de  Vous  prouver  que  ma  race  a une  fayon  de  penser 
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et  des  notions  sur  l'honneur  différentes  de  celles  de  la  maison 
dans  laquelle  je  suis  entrée,  et  mon  frère,  étant  bien  à la  cour 
de  France,  je  suis  fort  tranquille  de  ce  côté-là.  L'auguste  et 
magnanime  Impératrice-Reine  ne  pourra  pas  nous  faire  grand 
mal.  Le  prince  héréditaire  paraît  enchanté  de  la  victoire  du 
Roi.  il  m'a  dépêché  un  coureur,  pour  m’en  avertir,  qui  ren- 
contra celui  que  je  lui  avois  envoyé  porteur  de  cette  nouvelle. 
Notre  régiment  a donné  une  fête  à cette  occasion.  La  fièvre 
du  pr.  Henri  toute  petite,  qu’elle  a été,  m’inquiète.  La  saison 
devient  chaque  jour  plus  mauvaise.  Ces  misérables  Saxons  ont 
encore  à manger  pour  deux  mois;  je  crains  donc  pour  la  santé 
du  prince.  Mon  rhume  se  met  a la  raison,  je  compte  en  être 
quitte,  lorsque  je  ferai  ma  cour  à V.  A.  ; ce  moment  viendra, 
enfin,  il  est  le  terme  de  mes  désirs  et  de  mes  vœux.  — 

.le  rouvre  ma  lettre  pour  dire  à V.  A.,  qu’on  me  donne 
une  peur  horrible;  l’on  dit  que  le  maréchal  Sclnverin  a été 
battu  en  Silésie.  La  nouvelle  en  est  venue  ici  par  des  mar- 
chands de  Berlin.  J’en  serois  au  désespoir,  Madame,  outre  les 
suites  que  cette  bataille  pourroit  avoir.  Le  maréchal  me  feroit 
une  peine  réelle.  11  y a des  moments,  où  je  veux  espérer  que 
c’est  un  vilain  faux  bruit,  mais  d’autres  où  je  crains  qu’elle 
ne  soit  vraie.  Mon  prince  est  toujours  enchanté  de  la  journée 

de  Iaiwositz . L’on  dit  réellement  l’Impératrice  de  Russie 

mourante. 


44. 

Prenzlow,  17  Oct.  1766. 

Madame,  Non,  chère  princesse,  Vous  ne  me  cacherez  point 
Vos  idées  noires,  voudriez-Vous  user  de  contrainte  vis-à-vis 
d'un  quelqu’un  qui  Vous  adore?  Je  Vous  aimerais  bien  faible- 
ment, si  je  ne  désirais  partager  Vos  peines  ainsi  que  Vos 
sujets  de  joie.  V.  A.  me  dit  à propos  de  mon  établissement  à 
Berlin  les  choses  du  monde  les  plus  touchantes.  Vous  savez, 
Madame,  la  part  que  Vous  avez  au  désir  que  j’ai  d’y  faire 
ma  demeure.  Me  pardonnerez -Vous,  si  je  cherche  à disculper 
le  pr.  l^ouis  de  Wurtemberg;  il  doit  être  désagréable  pour  lui 
de  servir  contre  le  Roi  et  les  princes,  mais,  au  fond,  pouvoit-il 
s'en  dispenser?  Le  devoir  l’emporte  sur  toute  autre  considéra- 
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tion.  Notre  ami  Latouche  est  un  militaire  vieilli  sous  le  har- 
nois  et  pourroit  plutôt  s’en  dispenser  qu’un  jeune  homme  qui 
ne  fait  qu’entrer  dans  le  carrière.  Le  conte  de  Mr.  de  Broglie 
est  charmant,  on  le  dit  suffisant  et  arrogant,  et  cette  histoire 
le  prouve. 

Je  comprends  que  les  Saxons  ne  demandent  qu’à  dénicher: 
qu’ils  se  rendent,  chère  princesse,  ils  m'impatientent  à n’en 
pouvoir  plus.  La  lettre  de  V.  A.  me  prouve  que  ce  que  l’on  a 
débité  de  la  défaite  du  maréchal  Schwerin  est  absolument  faux. 
Me  voilà  charmée,  mais  furieuse  contre  les  auteurs  d’un  bruit 
qui  m’a  donné  de  cruelles  alarmes.  Syburg  se  remet  assez 
lentement,  mais,  enfin,  il  se  remet,  et  joindra  le  prince  si  dans 
huit  jours  il  quitterait  la  Poméranie,  dût-il  en  mourir;  mais 
tant  que  les  troupes  restent  tranquilles  dans  leurs  quartiers,  il 
tâchera  de  reprendre  un  peu  plus  de  forces  qu'il  n’en  a.  H 
compte,  cependant,  se  rendre  dans  pou  auprès  du  prince  qui, 
peut-être,  sera  au  désespoir  de  perdre  l’officier  qui  aide  à ses 
citations,  agrément  qu’il  n’aura  pas  avec  Syburg.  Nous  «'au- 
rons le  Tedeum  que  dans  huit  jours,  ma  poitrine  m’auroit, 
cependant,  permis  de  le  chanter  dès  aujourd’hui.  C’est  doue 
le  pauvre  Brand  d’Itzenplitz  qui  est  mourant,  cela  me  fait  une 
vraie  peine,  pour  lui  et  pour  ses  sœurs:  je  voulois  croire  que 
c’étoit  Brand  des  Gardes  du  corps;  je  lui  en  fais  mille  ex- 
cuses, mais,  il  ne  m’intéresse  point  et  l’autre  beaucoup.  Adieu, 
divine  princesse,  quel  instant  que  celui,  où  j’aurai  le  bonheur 
de  Vous  revoir.  — 


45. 

Prcnslow,  22  Oct.  1756. 

Madame,  Je  Vous  rends  mille  grâces  de  m'avoir  fait  part 
de  la  réduction  des  Saxons.  J’en  attendois  la  nouvelle,  comme 
les  juifs  le  Messie.  Nous  voici  à l’aise,  l’armée  rassemblée  et 
je  suis  tranquille;  Votre  Altesse  me  fera  une  faveur  de  me 
mander  les  particularités  de  leur  réduction.  La  bataille,  toute 
sanglante  qu'elle  a été,  n’a,  en  vérité,  pas  coûté  beaucoup  de 
inonde  au  Koi.  Ma  mère  m’écrit  d’Arolsen,  du  10,  qu'on  ap- 
prenoit  une  bataille  sanglante  toute  à l'avantage  du  Roi  ; on  y 
est  mieux  instruit  de  la  vérité  que  par  les  dernières  gazettes. 
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J'ai  admiré  le  courrier  précédé  de  douze  postillons,  envoyé  k 
Vienne,  mais,  je  me  rappelle  qu'on  en  a fait  autant  après  la 
bataille  de  Solor  qui  fut  annoncée  à l’Empereur,  qui  étoit  alors 
à Francfort,  avec  le  même  bruit.  .Je  ne  croirai  donc  jamais 
plus  de  mauvaise  nouvelle,  parce  que  V.  A.  veut  m’en  instruire, 
ainsi  que  des  succès;  le  bon  Dieu  me  préserve,  cependant, 
d’en  apprendre  de  cette  première  espèee.  Le  maréchal  Selnve- 
rin,  vif  comme  il  est,  sera  furieux  de  ne  pouvoir  rien  entre- 
prendre contre  le  pacitique  Piccolomini.  .Je  n’ai  pas  vu  les 
gazettes  qui  annoncent  le  prince  de  Prusse  blessé  et  le  cheval 
du  Roi  tué;  rassurée  par  V.  A.,  je  n'aurois  pas  cru  ces  nou- 
velles. Adieu,  mon  adorable  princesse.  Vous  m’êtes  plus  chère 
que  la  vie  — . 

40. 

Prenzlow,  24  Oct.  1756. 

Madame,  Me  voici  au  fait  de  l’histoire  des  Saxons,  grâce 
aux  bontés  de  V.  A.  L’auguste  Impératrice-Reine  protège  mer- 
veilleusement bien  ses  alliés;  ce  pauvre  Roi  de  Pologne,  huché 
sur  son  Künigstein  avec  Mr.  Brühl  et  lôO  hommes  de  garde 
qu’on  lui  laisse  par  grâce,  joue,  en  vérité,  un  pitoyable  rôle. 
Kestcra-t-il  campé  là-haut  ou  que  fera-t-il,  Madame?  Le  butin 
tait  au  camp  doit  être  considérable  et  l’on  pourvoit  se  mettre 
en  vaisselle  k bon  marché.  Les  Saxons  seront-ils  incorporés 
dans  nos  troupes?  Je  suis  charmée  pour  le  prince  de  Wurtem- 
berg qu’il  ait  trouvé  l’occasion  de  se  distinguer.  V.  A.  croit 
donc  que  le  Roi  et  les  princes  pourroient  passer  l’hiver  k 
Berlin?  Cela  seroit  charmant,  mais  n’avancera-t-on  pas  un  peu 
dans  la  Bohème?  L’on  ne  voudra  pas  que  Braun  et  Piccolomini 
se  joignent  et  notre  bon  vieux  maréchal  seul  ne  seroit  point 
en  état  de  l’empêcher.  Qu’il  donne  bataille  k Piccolomini  ; je 
le  permets,  mais,  je  ne  veux  pus  qu’il  se  fasse  tuer  s'il  gagne, 
comme  je  l’espère;  mais,  je  l’aime  assez,  pour  lui  souhaiter 
la  mort  plutôt  que  de  survivre  k la  perte  d’une  bataille. 

La  comtesse  Borck  est  digne  d’estime  d'aller  secourir  son 
frère;  ce  trait  me  la  fait  aimer.  Que  le  pauvre  Brand  boite, 
n'importe,  pourvu  qu’il  en  revienne;  il  ne  perdra  que  dans 
l'esprit  des  petites  maîtresses,  les  gens  sensés  ne  l’estimeront 
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pas  moins  que  s’il  marchoit  droit  sur  ses  jambes.  Que  je  suis 
aise,  ma  chère  princesse,  de  n’ètre  point  ce  Roi  de  Pologne; 
j’aime  cent  fois  mieux  être  femme  que  d'être  Roi,  agissant  et 
pensant  comme  cette  sacrée  Majesté.  Ses  princes  pourroient 
dire  „ Pierrot  est  mon  papa“. 

Mon  prince  se  met  aux  pieds  de  V.  A.  et  me  prie  de 
faire  passer  jusqu’à  Elle  la  joie  qu’il  a des  heureux  succès  du 
Roi.  Il  m’a  envoyé  une  estafette  qui  m’annonce  que  tous  les 
grenadiers  du  corps  Poméranien  doivent  se  rendre  en  Prusse: 
les  nôtres  partent  le  28  de  Kônigsberg,  l’artillerie  prend  le 
même  chemin,  mais  les  régiments  ont  l’air  de  passer  l’hiver 
en  Poméranie.  Le  maréchal  Lehwald  nous  dépouille;  nous 
avons  eu  neuf  mille  et  je  ne  sais  combien  d’hommes  sous  nos 
ordres,  et  il  nous  en  enlève  deux  mille.  Cela  n’est  pas  galant, 
convenez-en,  Madame.  Tout  le  monde  s’opposoit  à l’envie  que 
j’avois  de  chanter  le  Tedeum,  mais,  tout  le  monde  a échoué; 
j’y  ai  été  et  j’ai  rendu  grâce  de  bon  cœur  des  succès  et  de 
la  conservation  des  têtes  qui  nous  sont  chères.  Le  prince  me 
mande  que  les  Russes  avoient  demandé  Danzig  et  le  passage 
aux  Polonais,  qu’il  avoit  été  refusé  et  que  ceux-ci  rassem- 
bloient  30  mille  hommes,  pour  s’opposer  à leur  passage;  cela 
seroit  très  joli,  Madame,  mais  je  ne  sais,  si  cela  est  sûr  et 
vrai.  Il  m’est  arrivé  un  tour  pertide,  j’ai  un  feu  d’artifice  qui 
devoit  célébrer  le  Tcileum  d’aujourd’hui,  et  je  n’ai  pas  trouvé 
une  âme  capable  d’en  faire  la  cérémonie;  cela  n’est-il  pas 
affreux,  Madame?  Mon  vilain  rhume  me  désole,  je  n'oserois, 
de  bonne  foi,  me  présenter  à Berlin,  tant  qu’il  durera;  je 
ferois  fuir  tout  le  monde.  Adieu,  mon  adorable  princesse,  mille 
grâces  encore  une  fois  des  nouvelles  que  Vous  me  donnez,  je 
Vous  adore  plus  que  jamais.  — 

47. 

Prenzlow,  29  Oet.  1756. 

Madame,  Votre  Altesse  sait  le  passage  de  la  bible  du 
roseau  que  le  vent  ballotte  ça  et  là;  c’est  mon  histoire,  ma 
chère  princesse,  je  comptois  dans  une  quinzaine  de  jours 
m’établir  à Berlin,  rien  ne  paroissoit  s'opposer  à mon  projet, 
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et  la  Kamecke  m’écrit,  pour  m’avertir,  que  le  régiment  de 
Brunsvic  de  C’ôslin  entroit  en  garnison  à Stettiu,  et  que  mon 
prince  revenoit  h Konigsberg.  Cet  arrangement  me  dérange 
absolument  et  ne  me  plaît  pas,  je  l’avoue.  Si  la  chose  se 
vérifie,  comme  il  y a toute  apparence,  j'irai  donc  rejoindre 
mon  prince  à ce  délicieux  Konigsberg,  où  je  ferai  tout  ce  que 
l’on  voudra  hors  un  enfant,  h moins  que,  contre  mon  attente, 
on  ne  veuille  l’exiger.  Sans  quoi  je  me  rendrai,  au  plus  tard, 
vers  le  20  Décembre  à Berlin,  où,  en  attendant,  j’enverrai 
mes  enfants  prendre  possession  de  ma  maison,  étant  de  toute 
impossibilité  de  les  avoir  avec  moi  k Konigsberg.  Ne  trouvez- 
Vous  pas.  Madame,  qu'il  règne  un  ton  d’humeur  dans  ma 
lettre?  Je  sens  que  j’en  ai  de  tous  ces  changements.  Les  gre- 
nadiers sont  partis  hier  de  Konigsberg,  et  la  Kamecke  suit  son 
mari  jusqu'à  sa  campagne,  où  elle  va  s’enfermer  pour  un  mois; 
je  Vai  grondée  par  lettre,  je  soutiens  qu’elle  fait  une  sottise, 
mais,  son  parti  est  pris.  Le  Koi  prend  le  major  Tettow  de 
notre  régiment  et  le  place  lieutenant-colonel  dans  celui  des 
Saxons,  qu'il  donne  au  général  Manstein.  Je  ne  parle  que 
militaire  k V.  A.,  qu’Elle  me  plaigne  un  peu,  je  la  supplie,  et 
qu’Elle  me  conserve  Ses  bontés.  — 


48. 

Prenxlow,  31  Oct.  1756. 

Madame,  Konigsberg  est  une  chose  décidée  et  résolue. 
Le  prinee  m’écrit  avoir  demandé  permission  au  Koi  de  re- 
joindre son  régiment,  Coslin  restant  sans  garnison.  Ah,  que 
cela  sera  amusant,  ma  chère  princesse!  Mais  l’attente  d’une 
bataille  ne  l’est  pas.  V.  A.  me  l’annonce  d’un  ton  qui  n’admet 
point  de  doute.  Dieu  veuille  être  avec  notre  armée,  si  absolu- 
ment il  faut  batailler.  Le  rappel  de  Valori*)  m’a  surpris;  la 
Dauphine  avec  ses  piailleries  nous  joue  lit  un  très  vilain  tour. 
Je  permets  k la  Franco  de  donner  les  24  mille  hommes,  mais 
rien  de  plus.  Je  trouve  l’Impératrice  fort  singulière,  qu’elle  veut 
emprunter  de  l'argent  des  Anglois;  cette  nation  fait  mieux  de 

“)  Marqui*  de  Valori,  Oe.iandter  Frankreich*  seit  Endc  Marx  1756. 
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conserver  ses  gainées  pour  Messieurs  les  Russes.  V.  A.  me 
fait  espérer  qu'ils  seront  assez  pacifiques  ; on  débita  hier  ici, 
que  quinze  galères  Russes  eroisoient  vers  Usedom;  la  moitié 
de  la  ville  prit  l’alarme,  on  supposoit  que  j’allois  partir,  j’as- 
surois,  cependant,  que  cette  nouvelle  ne  me  feroit  pas  dé- 
camper une  minute  plutôt,  .le  ne  crois  pas  encore  à la  dévo- 
tion ni  à la  sainteté;  pardon,  Madame,  si  je  suis  incrédule. 
V.  A.  me  gronde  d’avoir  été  au  Tedeum,  Elle  a raison,  les 
suites  me  prouvent  que  j’aurois  mieux  fait  de  rester  chez  moi. 
Adieu  — — — . 


49. 

Prenzloiv,  5 Nov.  Jîà6. 

Madame,  je  me  plains,  chère  princessse  ; il  y a de  l’erreur 
dans  l’arrivée  des  lettres  dont  V.  A.  m'honore.  Je  n’en  eus 
point  Mardi  huit  jours,  et  il  m’en  arriva  Samedi  deux  à la 
fois;  j'ai  encore  passé  Mardi  sans  en  recevoir  et,  peut-être,  en 
serai -je  demain  dédommagée.  Ce  n’est  pas,  an  moins,  Madame, 
pour  me  donner  des  airs  de  prétentions,  que  je  Vous  en  parle, 
mais,  je  sais  que  V.  A.  a la  bonté  de  m’écrire  exactement  et 
que  le  retard  de  Ses  lettres,  peut-être,  doit  s’attribuer  à quel- 
que négligence  du  bureau  des  postes.  Mon  prince,  qui  se  met 
régulièrement  aux  pieds  de  V.  A.,  compte  arriver  le  10  ou 
le  11  à Kônigsberg.  Je  compte  que  ma  santé  sera  entièrement 
rétablie  vers  ce  tomps-là  et  que  je  pourrai  partir  pour  le 
trouver.  Je  garde  encore  la  chambre  par  précaution.  Un  des 
régiments  Saxons,  dont  le  général  Manstcin  est  le  chef,  est 
déjà  arrivé  k Francfort.  Le  vieux  Tettow,  que  le  Roi  a nommé 
commandeur,  est  parti,  hier,  d’ici  pour  s’y  rendre;  le  bonhomme 
n’étoit  venu  que  pour  arranger  ses  affaires,  et  pensa  m atten- 
drir, il  n’a  pu  proférer  un  mot,  lorsqu’il  prit  congé.  I.a  Ka- 
meeke  est  pour  tout  l’hiver  k sa  campagne  ou  k Coslin,  nos 
grenadiers  y restent;  j’en  suis  charmée  pour  la  pauvre  femme. 
Je  songe  souvent,  malgré  moi,  au  départ  du  Sr  de  Valori;  il 
me  déplaît  beaucoup,  mais,  pourquoi  la  France  prend- elle  fait 
et  cause  pour  le  beau-père  du  Dauphin,  tandis  qu’on  a laissé 
détrôner  pacifiquement  le  beau-père  du  Roi  de  France . et 
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choisi,  ensuite,  par  préférence,  entre  vingt  princesses  la  tille 
de  l'usurpateur  de  sa  couronne,  pour  en  faire  la  bru  de  leurs 
Majestés  très  chrétiennes?  Adieu  — — . 

flO. 

Prenzluw,  7 Nov.  17àfî. 

Mai  lame,  Ne  confondez  pas  mes  vœux  avec  ceux  du 
public.  Le  9 est  un  jour  sacré  pour  moi,  nous  les  célébrerons 
après-demain,  il  a vu  naître  tout  ce  que  j'ai  de  plus  cher  au 
moude.  Que  Votre  Altesse  seroit  heureuse,  si  mes  vœux  étoient 
exaucés.  Le  prince  héréditaire  me  conjure  de  rappeler,  à pro- 
pos de  ce  jour,  son  respectueux  hommage  à V.  A.;  je  lui  ai 
promis  que  je  m'en  acquitterais. 

Je  l’avois  prévu,  Madame,  j’ai  reçu,  hier,  deux  de  Vos 
lettre»,  les  cachets  ne  peuvent  être  soupçonnés,  ainsi  ce  n’est 
qu’une  négligence  de  la  poste,  qui  m'a  fait  passer  deux  Mardi 
sans  nouvelles  de  V.  A.  Je  suis  furieuse  contre  Broglie;  c’est 
donc  à lui  à qui  nous  devons  la  rupture  entre  les  deux  cours, 
et  à l’esprit  de  vengeance  d’une  femme  qui  se  fait  gloire  d’être 
maîtresse  de  son  Roi  et  qui  prend,  cependant,  mauvais  qu’on 
parle  de  sa  conduite.  Voilà  de  belles  raisons  pour  faire  donner 
des  batailles!  Je  ne  trahirai  point  le  rendez-vous  que  V.  A. 
a eu  avec  Valori  ; fasse  le  ciel  qu'il  revienne  bientôt  et  nous 
ne  dirons  plus  mot  de  Mne  de  Pompadour. 

Pourquoi  le  Koi  a-t-il  retourné  en  Saxe?  pourquoi  son 
armée  n’a-t-elle  pas  resté  cantonnée  en  Bohème?  L’Elbe  faisoit 
une  barrière,  l'armée  du  Roi  et  celle  du  maréchal  Schwerin 
aurait  pu  la  border,  et  Braun  n’auroit  rien  pu  tenter  sur  nous. 
V.  A.  trouvera  mes  pourquois  très  impertinents,  mais,  j’avoue 
que  je  voudrais  deviner  le  dessein  du  Roi  ; il  aura  ses  raisons, 
cela  n’est  pas  douteux,  ainsi  je  dois  me  taire.  Les  Russes  sont 
de  bonnes  gens,  ils  ne  paraissent  pas  vouloir  nous  donner  de 
la  besogne  ; s’ils  continuent  ainsi,  je  suis  capable  de  les  aimer. 
Xon,  chère  princesse,  je  ne  ferai  point  d’enfant  dans  le  palais 
de  Frtïnzc/ien,  à moins  que  je  n’accouche  avant  terme.  Je  sup- 
plierai mon  prince  de  me  laisser  partir,  vers  le  20  Décembre, 
pour  Berlin;  mes  enfants  me  précéderont,  le  dessein  en  est  pris. 
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Je  suis  au  désespoir,  Madame,  de  Vous  causer  la  moindre  in- 
quiétude, et  Vous  en  avez  pour  moi  ; je  n’ai  point  eu  soupçon 
de  fièvre,  le  sommeil  et  l'appétit  ont  été  bons,  et  il  n’y  a eu 
que  d’insupportables  et  cruelles  douleurs  dans  le  corps,  qui 
m'ont  déterminées  au  repos  et  il  rester  quelques  jours  au  lit 
qui  m’cnnuyoit  il  périr.  Ces  douleurs  m’ont  presque  entière- 
ment quittées  et  je  me  sers  des  remèdes  de  Licberkühn  avec 
confiance  et  succès;  il  a craint  que  les  efforts  de  ma  vilaine 
toux,  joints  à la  douleur  qu’ils  occasionnent,  ne  fassent  tort  à 
la  conformation  de  mon  corps,  mais,  Dieu  merci,  je  n’ai  point 
jusqu’ici  lieu  d’être  inquiète.  Je  n'irai  à Konigsberg,  que  lors- 
que je  serai  bien  rétablie,  soyez  en  persuadée,  Madame,  je 
veux  vivre  pour  Vous  aimer  et  Vous  adorer.  — — 


51. 

Prenilow,  12  Nov.  1 7 

Madame,  Mon  prince  n'est  point  habile  en  cachet  volant  : 
il  me  consulte,  s’il  osoit  bien  prendre  la  liberté  d’écrire  à Votre 
Altesse,  et  j’ose  Vous  envoyer  sa  lettre.  Pardonnez-le-moi,  ma 
chère  princesse,  mais  c'est  un  moyen  de  l'attacher  de  plus  en 
plus  à son  devoir.  Vos  lettres  me  sont  toutes  arrivées,  Madame, 
et  pas  un  cachet  endommagé  le  moins  du  monde.  Si  V.  A. 
veut  me  faire  l'honneur  de  m'écrire  à Konigsberg,  qu'EUe  en- 
voie Ses  lettres  par  la  poste  à cheval  qui  part  pour  la  Prusse. 
Elles  passent  Freicnwaldc  et  arrivent  très  vite  à Konigsberg. 
sont  ignorées  des  tous  les  maîtres  de  poste  hors  de  celui-là  à 
qui  le  paquet  pour  la  ville  est  adressé,  et  on  me  l’assure  hon- 
nête homme.  Pourquoi  doutez-Vous,  ma  chère  princesse,  que 
j’aille  à Berlin,  tandis  que  j’en  ai  la  ferme  intention  et  que 
je  prends  tous  les  arrangements  pour  cela?  Je  pars  Mardi 
pour  Konigsberg  où  mon  prince  arrive  demain.  Mon  rhume 
diminue  de  jour  en  jour,  et  je  ne  crois  rien  risquer  par  ce 
voyage.  On  ne  voit  que  caisses  et  coffres  dans  ma  maison  ; 
tout  est  sens  dessus  dessous  et,  dans  une  quinzaine  de  jours, 
je  ferai  emballer  mes  enfants  pour  les  envoyer  à Berlin;  il 
faudroit,  Madame,  des  événements  absolument  imprévus  pour 
me  fuire  changer  d’idée.  V.  A.  m'inquiète  pour  la  Keine-mère; 
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je  ne  lu  soupçonnois  plus  à Monbijou  par  le  froid  qu’il  faisoit 
et,  surtout,  ayant  un  rhume  de  poitrine,  mais,  j’espère  qu’il 
ne  sera  pas  aussi  dangereux  que  celui  de  l’annce  passée. 
Adieu  — — . 


52. 

Prenilow,  14  Nov.  1756. 

Madame,  A peine  Vous  avois-je  écrit  que  je  me  repro- 
c h ois  mes  éternels  pourquois.  V.  A.  a,  cependant,  la  bonté  d’y 
répondre  avec  indulgence,  et  de  me  rendre  raison  de  toutes  les 
circonstances  qui  regardent  nos  héros.  Je  suis  très  tranquille, 
Madame,  du  cordon  de  nos  troupes  qui  garantit  la  Silésie  et 
la  Saxe;  c’est  tout  ce  que  je  désirois  savoir,  mais  fâchée  d’ap- 
prendre que  le  Iloi  et  les  princes  passeront  tout  l'hiver  loin 
de  Berlin.  J’ignore  parfaitement  la  mode  des  Brandebourgeois 
infidèles,  non,  ma  chère  princesse,  je  suppose  que  c’est  un  conte, 
mais,  je  suis  née  pour  les  alarmes.  L’on  m’écrit  hier  de  Stras- 
bourg', du  31,  que  l’on  m’avertissoit  de  la  prochaine  rupture  de 
la  cour  de  France  avec  celle  de  Prusse,  et  que,  dans  des  cir- 
constances aussi  critiques,  il  sera  essentiel  que  le  prince  quitte 
le  service  et  revienne  chez  lui  pour  être  à l’abri  de  la  con- 
fiscation de  ses  terres  en  Alsace,  à laquelle,  suivant  la  loi 
générale,  il  seroit  exposé.  V.  A.  conviendra  que  cette  uouvelle 
n’est  pas  fort  touchante  pour  moi.  Je  suis  charmée  d’être 
avertie;  j'ai  écrit  à mon  frère,  lui  seul,  par  son  crédit  h la 
cour  de  France,  pourra  sauver  le  prince  et  moi  des  incon- 
vénients que  l’on  me  fait  envisager.  Tant  que  la  France  ne 
sera  qu’auxiliaire,  je  ne  crains  rien,  et  nous  déelareroit-ellc  la 
guerre  dans  les  formes  pour  ce  petit  chiffon  de  Broglie,  cela 
seroit  ridicule.  Je  suis  outrée  de  la  fausse-couche  que  la  Dau- 
phine vient  de  faire;  on  dira  que  le  Roi  l'a  occasionnée  par 
les  façons  qu’il  a eues  pour  son  papa;  elle  est  aimée  et  on 
criera  contre  nous.  J’aime  les  Russes,  cela  fait  de  bonnes  gens, 
ils  fulminent,  font  semblant  de  prendre  l'essor  et  ne  bougent 
pas  de  chez  eux.  Mon  prince  ne  saura  rien  de  l’avis  que  j’ai 
reçu;  il  n'y  auroit  que  la  dernière  extrémité  qui  pourroit  m’en- 
gager à lui  en  parler.  Cela  feroit  un  cruel  moment  pour  moi; 
V.  A.  le  comprend.  J’ai  lu  avec  bien  du  plaisir  tout  ce  que 
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V.  A.  m'écrit  de  l’Angleterre,  mais,  je  voudrois  que  la  race 
Gothaïque  ne  fut  pas  tant  décidée,  j’en  suis  fâchée  pour  la 
princesse  Caroline.  Comment,  chère  princesse,  c’est  moi  qui 
Vous  ai  donné  le  spleen ? Après  une  assurance  aussi  flatteuse, 
je  serai  indigne  de  Vos  bontés,  si  je  ne  prenois  un  soin  tout 
particulier  de  ma  santé;  elle  est  toute  rétablie,  V.  A.  peut 
m’en  croire,  et  au  point,  que  je  partirai  Mardi  pour  Konigs- 
berg  où  le  prince  arrive  aujourd’hui.  Syburg  est  déjà  allé  l'y 
joindre,  et,  aujourd’hui  en  cinq  semaines,  je  compte  faire  ma 
cour  à V.  A.  à Berlin,  du  moins  dans  Son  appartement,  si  ma 
taille  ne  me  permet  point  de  paroîtro  en  habit  et  en  panier. 
Adieu,  divine  princesse,  faisons  revenir  Valori,  point  de  guerre 
avec  la  France,  et  rien  qui  me  force  de  quitter  un  pays  qui 
possède  tout  ce  que  j’adore. 


53. 

Koniffsberg,  19  Nov.  1750. 

Madame,  Me  voici  dans  le  séjour  des  dieux,  depuis  Mardi 
au  soir.  J’ai  eu  l’agrément  de  faire  ma  cour  à Mme  la  Margrave 
et  nous  avons  beaucoup  parlé  de  Votre  Altesse.  Arrivée  ici. 
l’on  me  remit  une  de  Vos  lettres,  c’ctoit  un  moyeu  sûr  de  me 
rendre  Konigsberg  intéressant.  Je  m’oppose,  chère  princesse, 
au  trop  do  lettres  par  semaines,  je  respecte  Vos  yeux,  Vos 
occupations,  et  il  y auroit  de  l’injustice  à accepter  l'offre  flat- 
teuse que  Vous  me  faites.  La  lettre  pour  le  prince  a été  reçue 
comme  elle  le  méritait.  Je  suis  chargée  des  respects  respec- 
tueux, des  remercîments  humbles  et  soumis,  en  un  mot,  de 
tout  ce  que  V.  A.  peut  imaginer.  Mon  prince  me  force  de 
Vous  envoyer,  Madame,  la  lettre  de  papa,  pour  Vous  prouver, 
combien  on  le  talonne  et  que,  malgré  cola,  il  tient  bon.  Je 
n'ai  pu  me  défendre  de  cette  lettre,  pardonnez-moi  donc,  Ma- 
dame, cet  envoi.  Trois  mois  de  Coslin  n’ont  rien  opérés  pour 
les  génies,  tout  est  sur  l’ancien  pied  pourvu  qu’on  reste,  et 
que  la  France  ne  nous  fasse  point  de  mie;  mais,  je  ne  me 
soucierai  plus  du  reste.  Je  ne  m’amuse  point  ici,  Madame, 
mais  je  suis  à mon  devoir  et  un  mois  est  bientôt  passé,  d’ail- 
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leurs,  je  suis  un  peu  moins  mal  logée  que  l’autre  fois.  Mon 
rhume  n’a  point  pris  de  l’humeur  de  mon  voyage,  il  se  con- 
duit assez  bien.  Adieu  — — — . 


54. 

Komg-sberjf,  22  Nov.  176G. 

Madame,  Je  n’espère  pas  que  la  lettre  que  V.  A.  m’aura 
écrite,  ait  pris  sa  course  en  Prusse,  le  tour  seroit  sanglant. 
Mon  prince  repose  sur  ses  lauriers;  chef  de  la  colonne  Pomé- 
ranienne,  il  imite  sa  tranquillité  et  dort  une  bonne  partie  du 
jour,  c’est  l'ancien  train,  il  ne  me  surprend  point.  Je  le  vois 
quelquefois  vaciller  sur  le  point  essentiel,  ce  qui  ne  me  sur- 
prend pas  non  plus,  mais  cela  me  confirme  dans  le  projet  de 
lui  laisser  ignorer  ce  qu’il  pourrait  risquer  au  cas  où  la  France 
nous  déclare  la  guerre.  J’ai  reçue  une  lettre  de  Thionville, 
du  10,  d’un  vieux  brigadier  français  de  ma  connoissanee  ; il 
me  dit  que  leur  destinée  est  encore  indécise,  mais  qu’il  doute 
fort  que  l’armée  marche  au  secours  de  l’Impératrice  avant  le 
printemps.  J’espère  qu’entre  ici  et  ce  temps-là  les  choses  se 
désaigriront  entre  nous  et  la  France.  V.  A.  verra,  dans  peu, 
que  c’est  mon  tout  de  bon  d'aller  à Berlin;  toute  ma  mar- 
maille y sera  en  moins  de  quinze  jours,  à moins  que  quelque 
maladie  ne  les  empêche  de  partir.  Tandis  que  le  Roi  est  à 
Dresde,  on  le  fait  partir  pour  la  Prusse,  d’autres  pour  la 
Bohème;  nous  ne  manquons  pas  de  nouvellistes  au  moins. 
V.  A.  m’a  ordonné  de  lui  parler  de  mou  moi;  je  ne  tousse 
plus  la  nuit,  très  peu  do  jour,  et  je  trouve  les  pillules  de 
S'  Licberkühn  merveilleuses  pour  la  poitrine  ; je  n’ai  plus 
craché  soupçon  de  sang,  depuis  que  je  les  prends.  Adieu . 


55. 

Konigsberp,  20  Nov.  175G. 

Madame,  Je  fais  réparation  d’honneur  aux  postes,  les 
lettres  de  V.  A.  du  19  et  21  me  sont  arrivées  à la  fois  et  les 
cachets  sains  et  saufs.  Ne  parlons  point  d’une  séparation  éter- 
nelle, ma  chère  princesse,  je  n’ai  pas  la  force  d’en  soutenir 
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seulement  l’idée.  J’écris  lettre  sur  lettre,  pour  prévenir  un 
moment  aussi  affreux;  j’en  reçois,  il  est  vrai,  qui  sont  toujours 
montées  sur  le  ton  de  celle,  dont  j'ai  rendu  compte  h V.  A., 
mais,  ces  avis  ne  me  paraissent  point  encore  assez  solides  et 
ne  me  viennent  que  d’une  espèce  des  gens  faciles  à prendre 
des  terreurs  paniques.  Mon  frère  fait  tout  mon  espoir,  et  tant 
qu'il  11e  me  découragera  point,  je  laisserai  ignorer  à mon  prince 
toutes  les  alarmes  que  l’on  me  donne.  Le  prince  garde  encore 
la  chambre,  mais,  j’ai  été  hier  assez  contente  de  sa  façon  de 
penser  et  de  s’exprimer.  Je  me  défie,  cependant,  de  son  carac- 
tère incertain,  qui  voit  aujourd’hui  blanc  et  demain  noir.  Il  se 
met  aux  pieds  de  V.  A.  Nous  craignons  les  événements  de  ;>7, 
nous  11e  voyons  qu’un  avenir  embrouillé;  trois  puissances  liguées 
contre  nous,  prêtes  à nous  envahir,  à nous  engloutir!  Appelez- 
moi  visionnaire,  je  m’y  soumets,  mais  je  ne  désespère  point 
encore.  Ne  m’ôtez  point  une  idée,  chère  princesse,  qui  flatte 
mon  penchant  et  qui  me  laisse  encore  un  rayon  d’espérance 
de  ne  pas  Vous  quitter  de  si  tôt. 


56. 

Konipsborjr,  28  Nov.  lî&fi. 

Madame,  Il  est  donc  décidé  que  Berlin  ne  verra  de  tout 
l'hiver  ni  le  Roi  ni  les  princes,  j’en  suis  fâchée  pour  Votre 
Altesse.  On  veut,  cependant,  briller  et  s’amuser  à Dresde;  j’en 
juge  ainsi  par  tout  ce  qu’on  y fait  venir.  De  grâce,  dites-moi. 
que  fait  cette  Reine  k Dresde,  pourquoi  11e  suit-elle  point  le 
Roi  son  époux?  En  veut-elle  au  nôtre?  Espère-t-elle  par  ses 
attraits  adoucir  le  sort  des  vaincus?,  Je  suis  charmée  de  savoir 
les  princes  logés  et  k leur  aise  après  les  rudes  fatigues  qu'ils 
ont  essuyés.  Leur  souvenir  m’honore  et  me  flatte,  et  personne 
ne  leur  est  plus  attaché  que  je  la  suis. 

La  France  nous  en  veut  donc  absolument?  Les  mani- 
festes, dites-Vous,  Madame,  sont  sous  presse  et  n'attendent  que 
l'ouverture  de  la  campagne,  pour  paraître?  Ah,  chère  prin- 
cesse, si  je  pouvois  parer  ce  coup,  que  ne  ferois-je  point  ! 

Les  Russes  tiraient  des  guinées,  il  y a quinze  jours  et, 
aujourd’hui,  ils  n'attendent  que  les  neiges  et  les  glaces  pour 
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nous  attaquer  ; cela  est  fort  vilain.  Mon  pauvre  prince  arrive- 
roit  gelé  en  Prusse,  s’il  étoit  obligé  de  se  mettre  en  marche 
avant  le  printemps.  Il  est  sûr  qu’on  veut  nous  accabler,  mais 
le  ciel  sera  pour  nous,  non  par  des  miracles,  Vous  et  moi  n’y 
croyons  point,  mais,  il  se  trouvera  des  ressources,  des  morts, 
enfin,  ma  chère  princesse,  je  ne  veux  pas  me  faire  abattre,  ni 
abandonner  l’espérance,  le  don  le  plus  précieux  que  nous  possé- 
dions. Je  ne  dirai  plus  mot  de  mon  arrivée  à Berlin,  je  vien- 
drai en  tapinois  dans  l’appartement  de  V.  A.  et,  pour  lors, 
Elle  ne  doutera  plus.  Comment,  chère  princesse,  Vous  voulez 
que  nies  enfants  aient  l’honneur  de  se  présenter  devant  Vous? 
Non,  Madame,  ils  ne  sont  pas  encore  dignes,  ils  auront  un  air 
sot,  emprunté,  embarrassé  comme  de  petits  campagnards,  et 
mon  amour-propre,  — ayez  eu  pitié,  Madame! 

Le  prince  héréditaire  garde  la  chambre  et  ses  tourments, 
mais,  il  se  met  aux  pieds  de  V.  A.  Il  y a trois  jours,  qu’il 
nous  a vues,  Vous  et  moi,  Madame,  nous  nous  embrassions; 
je  l’ai  prié  d’avoir  souvent  de  pareilles  visions.  V.  A.  a la 
bouté  de  s’informer  de  la  Kamecke;  elle  est  à Côslin  avec  son 
mari,  comptant  venir  pour  mes  couches,  et  je  ne  la  veux  point, 
je  le  lui  ai  mandé  très  sérieusement;  mais,  si  son  mari  part 
pour  la  Prusse,  j'exige  qu’elle  parte  le  lendemain  pour  Berlin. 

V.  A.  ne  me  dit  mot  de  la  fête  qu’Elle  a donnée  à la 
Heine-mère,  la  princesse  me  l’annonce  charmante.  Bappelcz- 
Vous  quelquefois,  Madame,  je  Vous  en  supplie,  mon  tendre 
attachement  et  mon  respect. 


57. 

Konig-sbcrp,  3 Déc.  1756. 

Madame,  Ce  n'est  point  en  Prusse,  où  nous  cueillerons 
des  lauriers,  c'est  pour  la  Lusace  que  la  colonne  Poinéranienne 
est  destinée.  Mon  prince  a reçu,  hier,  l'ordre  du  Roi  de  se 
mettre  en  marche  avec  le  corps  de  troupes  qu’il  a l’honneur 
de  commander.  Cela  ira  à peu  près  jusqu'au  18  que  nous,  qui 
somme*  les  plus  à portée,  nous  mettrons  en  mouvement.  Jo 
verrai  partir  le  prince  et  son  régiment  et,  la  minute  après,  je 
pars  pour  Berlin.  V.  A.  voudroit-EIle  bien  mettre  le  comble  à 
ma  reconnoissance  et  daigneroit-Ellc  m’envoyer  une  lettre  con- 
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fortative  pour  le  prince?  Je  suis  assez  contente  de  lui.  j’ai 
craint  que  ce  changement  de  destination  ne  fasse  un  mauvais 
effet,  mais,  encore,  je  ne  m'en  aperçois  pas:  je  ne  réponds 
que  du  moment  présent. 

La  France,  chère  princesse,  c'est-elle  qui  me  paroît  re- 
doutable, ce  n’est  qu'elle  que  je  crains.  J'ai  encore  reçu,  hier, 
une  estafette,  que  j'ai  cru  un  rappel,  je  tremblois  en  ouvrant 
le  paquet,  mais  ces  avis  ne  me  vinrent  que  de  gens  qui  s'en 
laissent  aisément  imposer  et  qui  donnent  les  conjectures  dun 
commis  pour  les  desseins  du  ministère  français:  on  me  donne 
jusqu'ici  des  raisons  triviales,  dont  j’ai  fait  sentir  le  peu  de 
solidité  par  une  grande  lettre  allemande  qui  ne  finit  pas.  Jugez. 
Madame,  quelle  agréable  occupation  ! Mais  pour  revenir  à la 
marche,  chère  princesse,  les  llusses  scroient-ils,  peut-être,  des 
gens  sensés?  Il  paroit  du  moins  que  nous  en  sommes  un  peu  sûr. 

Mes  trois  enfants  aînés,  arrivés  avant-hier,  restèrent  hier 
avec  moi  et  viennent  de  partir  de  Berlin;  j’ai  eu  tout  cela 
dans  inos  chambres  pendant  deux  nuits,  mais,  je  n’ambitionne 
pas  d'être  toujours  ainsi  logée.  J’ai  la  tète  encore  remplie  de 
la  Lusace,  de  la  marche,  des  sentiments  du  prince,  de  la 
France  et  de  Dieu  sait  quoi  encore.  Adieu  — — . 


Konigsberçr,  8 Déc.  1 756. 

Madame,  La  lettre  de  V.  A.  a opéré  des  merveilles;  elle 
égaya  les  esprits,  fortifia  le  courage  et  fit  à peu  près  l’effet 
qu’un  certain  mode  de  musique,  dont  le  nom  m’est  échappe, 
faisoit  sur  les  tirées.  Votre  Altesse  est  en  droit  de  faire  des 
miracles,  je  n’en  devrois  point  être  surprise,  mais,  permettez- 
inoi,  du  moins,  Madame,  de  Vous  rendre  million  de  grâces  de 
la  bouté  que  Vous  avez  eue  de  m’envoyer  cette  bieuheurcuse 
lettre.  Voici  deux  pour  une,  ma  chère  princesse;  j’ai  pris  l.i 
liberté  d’assurer  qu’elles  seroient  très  bien  reçues.  Syburg  me 
désole;  il  est  malade,  depuis  hier,  non  do  la  poitrine,  mais 
tout  plein  de  maux,  douleurs,  fluxions;  enfin,  tout  cela  vicnl 
le  plus  mal  à propos  du  inonde,  j'espère,  cependant,  que  coh 
ne  l'empêchera  peint  de  pouvoir  accompagner  le  prince.  J» 
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l'ai  fait  beaucoup  prier  de  se  ménager  jusqu'au  jour  du  départ, 
avancé  de  quatre  jours.  Oui,  Madame,  le  Roi  a envoyé,  aujour- 
d'hui, ordre  au  prince  de  ne  point  attendre  le  18,  qu’il  devoit 
marcher  plutôt  II  part  donc  le  14,  et  moi  le  même  jour  ou, 
tout  au  plus  tard,  le  15,  pour  arriver  le  lendemain  à Berlin. 
Ainsi,  chère  princesse,  j’aurai  le  bonheur  de  Vous  voir  quel- 
ques moments  plutôt  que  je  ne  m’en  étois  flattée  encore  aujour- 
d'hui h mon  réveil.  Je  Vous  supplie,  Madame,  de  conseiller 
que  le  prince  accompagne  les  troupes  en  carrosse;  il  ne  le 
soutiendrait,  en  conscience,  point  a cheval,  vu  la  saison  et  les 
fluxions  qu'il  gagne  toujours  en  s’exposant  en  hiver  trop  à l’air. 
Je  ne  crois  point,  d'ailleurs,  qu’il  y ait  du  crime  d’être  eu 
carrosse  et  qu’il  vaut  mieux  se  ménager  pour  être  en  état  de 
faire  son  devoir  dans  l’occasion. 

Je  suis  confuse,  Madame,  de  tout  ce  que  Vous  avez  fait 
pour  mes  enfants  et,  malgré  Vos  bontés  et  Votre  indulgence, 
je  crois  que  V.  A.  se  sera  dit  à elle-même,  en  les  voyant  : 
r.\est-ce  que  cela?u  Je  voudrois  que  mes  enfants  eussent 
l'esprit  assez  formé,  pour  sentir  le  bonheur  dont  ils  ont  joui. 
Le  prince  héréditaire,  en  présence  de  dix  officiers,  eut  la  bonté 
de  me  dire  l’espèce  de  cancer  de  l’Impératrice  de  Russie.  Il 
est  vrai  qu’il  ajouta  „mit  Respect  zu  sagen‘‘,  cela  n'empêcha 
point  que  ne  je  sus  trop  où  regarder,  jusqu’à  ce  que  la  conver- 
sation eut  changé  d’objet.  — — Ma  poitrine  est  assez  raison- 
nable, Berlin  la  guérira  entièrement. 

V.  A.  me  fait  bien  de  l’honneur  de  me  trouver  aligne 
d'éloge  d’avoir  cantonné  ma  marmaille  dans  mes  chambres; 
deux  nuits  ne  faisoient  point  un  objet,  mais,  j’avoue  qu’à  la 
longue  cette  façon  de  loger  m’incommoderoit  furieusement. 
Adieu,  chère  et  divine  princesse;  le  moment  approche  où 
j’aurai  le  bonheur  de  Vous  revoir.  Quel  délice  pour  quelqu’un 
qui  Vous  est  attaché  autant  que  je  Vous  la  suis. 


59. 


Berlin,  7 Janvier  1767. 


Mes  premières  idées  à mon  réveil  ont  été  pour  V.  A- 
J espérais  qu'Ellc  auroit  trouvé  le  moment  de  parler  à la  Reine. 

14* 
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Von»  ne  l’avez  pu,  chère  princesse,  je  le  sens;  je  souhaite  beau- 
coup que  la  lettre  l’adoucisse  et  que  ce  soir  je  trouve  la  paix 
faite.  Vous  en  viendrez  à bout,  chère  princesse,  j'en  suis  sûr: 
un  -cœur  comme  le  Vôtre  ne  plie  point  volontiers,  mais,  que 
ne  fait-on  pas  pour  une  mère  respectable,  et  qui  au  monde 
connoit  mieux  le  sentiment  que  Vous.  V.  A.  me  verra  avant 
G heures  dans  son  cabinet;  ne  pensons  point  aux  invasions, 
ni  aux  fuites.  Ces  idées  font  frémir.  J’accepte  l’asvle  que  V.  A. 
m'offre  dans  un  cas  pareil;  mère  et  enfants  ne  craindraient  rien 
sous  la  protection  de  S*"  Amélie.  Adieu,  chère  princesse,  j'ad- 
mirerai Votre  garniture  de  porcelaine,  mais,  le  succès  de  la 
lettre  est  ce  qui  m’occupe  le  plus.  Je  Vous  adore. 


60. 

Berlin.  9 Avril  1757. 

Il  y a une  heure,  que  j’ai  fait  partir  les  lettres.  Le  change- 
ment que  V.  A.  a trouvé,  hier,  à la  Reine  me  fait  trembler: 
que  le  ciel  fasse  évanouir  nos  craintes  et  nos  alarmes.  Je  suis 
charmée  que  Vous  avez  été,  hier,  avec  la  Heine  et  que  cela 
aille  bien.  La  Reine  régnante  lu’a  fait  inviter  pour  aujourd'hui 
ou  demain,  j’ai  prétexté  un  mal  de  gorge  qui  ne  m’empêchera 
point  de  lui  faire  demain  ma  cour.  Cet  incident  ne  m’em- 
pêchera point,  je  pense,  d’aller  souper  ce  soir  chez  V.  A.;  il 
seroit  cruel  d’y  renoncer,  j’arriverai  capuchonnée.  Luther  dit 
(pie  je  fais  bien,  mais,  mon  cœur  me  le  dit  mieux  que  lui. 
Adieu,  ma  divine  princesse,  n’ayez  pas  trop  grande  idée  de 
mon  âme,  elle  a ses  hies  et  scs  hocs  tout  comine  une  autre. 
Cet  aveu,  Madame,  sent  encore  la  confession,  le  Sr  Hôeker  ne 
m’eu  a point  demaudée,  c’est  donc  à Vous,  chère  princesse,  que 
je  fais  mon  aveu  en  toute  humilité. 


61. 

[Berlin).  28  Juin  IÎST. 

Ah  ciel,  chère  princesse,  quelle  affreuse  nouvelle.  Mr.  de 
Hartenfeld  vient  de  m’annoncer,  la  Reine  n’est  plus!  Dieu,  quel 
coup  pour  V.  A.  et  pour  nous  tous!  Je  meurs  d’envie  d’aller 
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chez  V.  A.  Serois-je  indiscrète,  uu  me  le  permettez- Vous,  chère 
princesse?  Faites-moi  donner  un  oui  pour  réponse,  fût-ce  du 
dernier  de  Vos  domestiques.  Chère  princesse,  je  suis  au  dé- 
sespoir. 


fi2. 

29  Juni  1757. 

.le  veux  Vous  parler,  chère  princesse,  mais  je  ne  veux 
point  de  réponse.  Que  V.  A.  en  charge  Mra*  de  Maupertuis,  je 
l'en  supplie!  Comment  avez-Vous  passé-  la  nuit  et  dans  quel 
état  est  Votre  santé?  Dieu!  quelle  entrevue  que  celle  d'hier, 
quelle  triste  journée  et  quel  affreux  propos  V.  A.  a-t-Elle  tenu! 
Vous  partir  pour  toujours,  chère  princesse,  c’est  m'arracher  le 
ea?ur,  c’est  rompre  la  chaîne  qui  m’attaclioit  à Berlin.  Non, 
princesse,  Vous  ne  serez  pas  si  barbare;  Vous  m'avez  anéantie 
en  tenant  ce  propos. 

.Si  V.  A.  a des  moments  où  Elle  ne  sera  point  occupée, 
ou  Elle  voudra  me  voir,  qu'Elle  dispose  entièrement  de  moi, 
qu’Elle  nomme  les  heures,  les  instants,  je  serai  à Elle.  Je 
Vous  promets,  Madame,  que  ma  douleur  ne  paraîtra  plus 
comme  hier,  où  il  ne  fut  pas  possible  de  me  vaincre.  Adieu . 

63. 

Berlin,  19  Juli  1757. 

Je  Vous  ai  entrevue,  hier  h la  promenade,  chère  prin- 
cesse, h peu  près  comme  jadis  Moïse  a vu  Dieu  sur  le  mont 
Sinaï,  si  je  ne  me  trompe.  J’étois  remplie  de  bonne  volonté, 
pour  faire  ma  cour  à Votre  Altesse,  mais,  beaucoup  de  lettres 
a écrire  me  le  défendent  aujourd’hui.  J'ai  des  lettres  de  l’armée; 
du  14  mon  prince  m’écrit  avoir  eu  la  veille  un  accès  de  fièvre, 
Syburg  m’en  dit  autant.  N’auroit-on  rien  écrit  à V.  A.  depuis 
ce  14,  qui  eut  rapport  à cette  fièvre?  J’en  suis  un  peu  in- 
quiète, je  ne  voudrais  point  savoir  le  prince  malade;  il  campe 
tout  près  de  Lowositz,  500  grenadiers  de  Kleist  ont  soutenu, 
pendant  six  heures,  le  combat  contre  3000  Fandours  et  volon- 
taires près  de  Wilmina,  le  major  Seel  de  Zieten  vint  avec 
100  hussards  au  secours  de  Kleist  qui  commandoit  le  bataillon 
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et  lui  aida  à défaire  ce  corps  de  Pandours.  — Le  chaud  me 
réduit  à un  anéantissement  total.  Tant  que  V.  A.  pensera  aussi 
noir  qu'Elle  à fait  hier,  je  serai  un  peu  fâchée,  et  tout  ce  noir 
n’aboutit  qu’à  vouloir  fuir  Berlin  et  Vous  renfermer  à Quedliu- 
bourg,  et  c’est  précisément  ce  qui  me  fâche.  Pardon,  chère  prin- 
cesse, mais  je  ne  me  corrigerai  pas  aisément  ; je  suis  trop 
tendrement  attachée  pour  penser  indifféremment  sur  cet  article. 
Je  soupe  chez  la  princesse  Ferdinand,  je  n’ai  pas  encore  eu  le 
courage  de  m’habiller.  J’ai  une  lettre  du  8 du  prince  de  Prusse: 
il  ne  me  dit  rien,  incertain,  si  les  Pandours  n’interrupteront 
point  sa  lettre,  comme  cela  arrive,  dit-il,  presque  tous  les  jours. 
Adieu  — — . 


64. 

Berlin,  5 Août  1*5". 

Mon  prince  est  à Dresde  et  Syburg  à l'armée  ou  à Gis- 
hübel,  avec  le  régiment.  Mon  prince  me  parle  beaucoup  de 
quitter  ; j’écris  au  prince  de  Prusse,  je  le  prie,  pour  l’amour  de 
Dieu,  de  tâcher  de  dissuader  le  prince  d’une  démarche  qui  me 
désoleroit.  Je  n’ose  supplier  V.  A.  de  lui  écrire  quelques  mots, 
de  lui  marquer  qu'Elle  espéroit  apprendre  bientôt  son  rétablisse- 
ment et  qu’Elle  le  connoissoit  trop,  pour  croire  qu’il  abandon- 
neroit  la  partie  et  quittèrent  le  service,  dans  le  temps  de  nos 
adversités,  que  le  ciel  nous  sera  plus  favorable  par  la  suite, 
que  sa  constance  lui  feroit  honneur  et  qu’t»  la  paix,  qui  pa- 
roissoit  prochain.  V.  A.  comptoit  le  revoir  et  lui  tiendroit  compte 
de  son  attachement  pour  notre  cause.  Je  Vous  demande  par- 
don à genoux,  chère  princesse,  de  Vous  écrire  en  ces  tenues. 
V.  A.  viendra  chez  la  princesse,  je  compte  avoir  l’honneur  de 
Vous  y voir;  Votre  ébolution  m'inquiétoit  hier,  mon  souper  au 
jardin  en  est.  peut-être,  la  cause.  La  comtesse  Camas*)  dîne 
che*  moi.  Que  de  vilaines  idées  se  promènent  par  ma  tète. 
Adieu  — — . 


*1  Sophie  Caroline  von  Cama.v  Wiume  de»  1*41  verstorbenen  Obersh'ii 
v.  Canuts,  T, -ch  1er  de»  Genentllieutenaut»  v.  Itrand.  Oberhofraeislerin  Jer 
K"tujfin-(îrni*htin . eiue  Fr*n  von  proMem  Geiïle  and  von  edlera  Hrriru.  vus 
Fnfdrifk  U.  h<v  hf. '.«chaut. 
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05. 

Berlin,  12  Août  1757. 

La  sotte  lettre  que  celle  (le  mon  prince!  Lisez,  chère 
princesse,  celle  que  le  prince  de  Prusse  m’a  fait  l’honneur  de 
m’écrire.  Ce  qui  regarde  ce  prince  me  touche  et  m’attendrit, 
et  mon  prince  m’indigne  et  me  révolte.  Je  crains  pour  sa  tête, 
elle  me  paroît  fort  dérangée;  remarquez,  Madame,  les  propos 
qu’il  tient  de  Syburg.  Je  lui  ai  écrit  et  le  prié  beaucoup  de 
ne  point  demander  à retourner  auprès  du  prince  comme  aide 
de  camp,  qu’il  le  payoit  d’ingratitude  et  qu’il  seroit  indigne  à 
moi  d’exiger  qu’il  sacrifiât  davantage  son  repos  et  sa  tranquil- 
lité, pour  être  en  butte  à ses  noirceurs.  Le  prince  de  Prusse, 
malgré  son  accablement,  reprend  des  idées  plaisantes  ; j’aime 
mieux  lui  voir  ce  ton  que  l’élégiaque.  — — J’ai  dormi  déli- 
cieusement après  ma  promenade;  elle  m’a  fait  oublier  tous  les 
hks  et  les  hocs  qui  ballottoient  mon  esprit.  Si  la  pluie  cesse, 
pour  ne  plus  revenir,  je  serai  à 0 heures  au  parc,  si  non, 
j'aurai  donc  le  bonheur  de  Vous  voir  après  notre  souper  chez 
U princesse.  Je  suis  outrée,  indignée  contre  mon  prince,  sa 
noirceur  et  ses  faiblesses.  Marc  Antonin  dit,  cependant,  que 
c'est  folie,  et  ce  n’est  pas  un  sot  que  mon  ami  Marc  Antonin. 
La  comparaison  de  la  chambre  qui  fume  est  paraphrasée  fort 
plaisamment  par  le  prince  de  Prusse.  Adieu  — — . 

66. 

25  Août  1757. 

J’ai  lu  la  relation;  elle  ne  m’a  point  égayée.  Je  rends 
mille  grâces  à V.  A.  de  me  l’avoir  communiquée.  Charmée 
de  voir  V.  A.,  je  préfère,  cependant,  8a  santé  à mon  agré- 
ment. Ne  sortez  pas,  chère  princesse,  avec  l’ébolution,  Vous  ris- 
querez tout. 

J'ai  fourré  toutes  mes  idées  noires  sous  mon  oreiller  et 
j'ai  bien  dormi,  mais,  le  réveil  ne  m'a  point  peint  ma  situation 
en  beau.  Adieu. 
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67. 

Berlin,  2 Sept,  1757. 

Mon  prince  a sa  démission  comme  lieutenant-général  et 
conserve  son  rang  et  ses  prérogatives  qui  y sont  attachées, 
ainsi  que  la  permission  de  se  rendre  à Berlin  et  à la  cour, 
quand  son  Altesse  Sérénissime  le  trouvera  bon.  Il  n’a  pas  de- 
mandé le  régiment,  ainsi  Dieu  sait  à qui  il  tombera  en  partage; 
il  sera  du  moins  toujours  en  meilleures  mains  que  dans  les 
siennes.  J'avertis  V.  A.  de  la  situation  des  choses,  pour  qu’Ello 
n’écrivez  point  au  prince  sur  ce  sujet,  ainsi  qu’Elle  nie  parut 
hier  intentionnée  de  le  faire.  Adieu  — — . 


68. 


Berlin,  16  Oct.,  10  heures  du  matin.  *< 
La  Reine  vient  de  me  faire  dire  que  le  comte  Finie 
l’avoit  prié  de  nous  faire  toutes  partir  chez  elle;  je  n’ai  pas 
voulu  manquer  à Vous  le  dire.  L’ennemi  est  déjà  au  jardiu  de 
l’académie,  le  ciel  nous  soit  en  aide. 

(Amélie.) 

69. 


Spnndau,  16  Oct.  1757,  k U forteresse,  à 6 h.  J/4. 

Nous  sommes  arrivés,  Dieu  soit  loué,  heureusement  ici  à 
6 heures.  Quelle  affreuse  congé,  et  quelle  triste  séparation! 
Nous  sommes  entourés  de  tous  les  malfaiteurs  et  prisonniers, 
qui  nous  gardent.  Un  froid  à mourir,  ni  table  ni  chaise  et  pas 
un  morceau  do  pain.  Je  coucherai  cette  nuit  dans  une  chambre 
qui  est  au  passage  à côte  du  degré,  j’y  serai  avec  la  Mauper- 
tuis  et  la  pauvre  maréchale;  j'v  ai  fait  dresser  de  la  psiile 
et  mes  matelas  que  je  partage  avec  la  maréchale  ; six  femelles 
dormiront  encore  dans  la  même  ehambre.  Point  de  bougie, 
point  d’avoine  pour  nos  pauvres  chevaux,  enfin,  Madame, 

*)  Am  IS.  Oftohfr  virrn  tOOO  l’roaten  miter  General  Oraf  Andrea*  fWit 
naeh  Berlin  peutn-ift , batten  *ich  aber  de*  andern  Morgens  vor  Tür  narb 
Ki'tthu*  anriiekçes.'çen. 


Digitized  by  Google 


C«rr?!tp*>nd«&2  mit  der  Priiumin  Am*lie  Vun  Prens  en 


217 


nuus  manquons  absolument  de  tout,  moi  plus  que  personne, 
sans  Vous,  chère  princesse.  On  dit  la  garnison  de  Berlin 
massacrée,  le  château  entouré  et  même  pillé.  Que  fuites- 
Vous,  chère  princesse,  dans  cette  triste  et  malheureuse  ville? 
Voici  des  billets,  desquels  je  Vous  demande,  en  grâce,  de  Vous 
charger.  Celui  en  crayon  est  pour  M.  de  Rceder,  s’il  existe 
encore.  Adieu,  mon  adorable  princesse,  que  le  souvenir  d’un 
être  infortuné  et  pour  lequel  Vous  avez  toujours  eu  tant  de 
bonté  et  d’indulgence,  me  soit  conservé,  c’est  la  seule  consola- 
tion qui  nie  reste. 

Dans  l'instant  (il  est  7 heures)  le  général  Kochovr  arrive, 
qui  ne  nous  a rien  dit  de  nouveau  ; il  est  parti  une  heure  après 
nous,  quel  homme  ! La  maréchale  et  le  vieux  baron  se  pros- 
ternent à Vos  pieds,  la  princesse  Henri  Vous  embrasse  tendre- 
ment. La  confusion  et  le  désordre  qui  règne  ici,  est  si  grand, 
que  je  ne  sais,  d’honneur,  ce  que  j’écris.  Nous  ne  savons  pas 
encore,  quand  nous  irons  plus  loin;  on  dit  que  Maurice  arrive 
demain;  qu’il  sera  notre  libérateur,  qu’il  nous  délivre  de  ces 
maudits  Autrichiens,  et  qu’on  nous  fasse  retourner  h Berlin! 
J)  volerai  dans  les  bras  de  ma  chère  princesse.  Adieu,  Ma- 
dame. adieu,  mille  amitiés,  je  Vous  prie,  à la  pauvre  Kamecke. 

Amélie. 


70. 

Berlin.  17  Oct.  1757. 

Quelle  affreuse  journée  que  celle  d’hier;  outre  les  hor- 
reurs et  les  alarmes  elle  m’a  séparée  de  Votre  Altesse,  peut- 

etre  pour  la . Non,  princesse,  je  ne  puis  achever.  Je 

partais,  si  je  n’avois  suivi  que  'mon  penchant,  mais  je  Vous 
I avoue  naturellement,  ma  chère  princesse,  les  termes  de  l’ordre 
du  Roi  l'ont  emporté  dans  le  dernier  moment  sur  toute  autre 
considération  et  je  ne  m’en  repens  pas.  De  ma  vie  je  n’oublierai 
« dernier  moment,  voir  fuir  tous  ce  que  j’ai  de  plus  cher, 
«tendre  d'un  instant  à l’autre  la  destruction  de  Berlin,  — 
quelle  situation  ! Nous  sommes  quitte  de  nos  ennemis  après 
le ar  avoir  donné  260,000  écus  en  argent  et  en  lettres  de  change. 
31e*  de  Morrien,  la  Fique,  Mra*  de  Meyring,  les  deux  petites 
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llanck  et  le  baron  Müller  vinrent  se  réfugier  chez  moi,  et  vers 
le  soir  arriva  le  général  Forcade,  sa  tille,  M”®  de  Brand,  sa 
tille,  M“®  Danckelmann,  Feilitsch  et  la  petite  Kayserling;  tonte 
cette  compagnie  passa  la  nuit  dans  mon  antichambre  à veiller 
ou  coucher  sur  des  sophas.  Pour  moi,  Madame,  je  me  retirois 
et  dormis  au  mieux.  Je  ne  parle  point  des  arrangements  que 
l’on  a pris  ici,  je  ne  m’y  entends  pas.  Madame.  L’on  compte 
quarante  hommes  des  nôtres  morts  et  dépouillés  ; partie  des 
Saxons  ont  révoltés,  je  m’y  suis  attendue.  V.  A.  se  rappelle 
le  bruit  qu’il  y a eu  hier,  mais  vers  la  nuit  ma  rue  a été  aussi 
tranquille,  que  si  nous  étions  en  paix.  L’on  me  dit,  dans 
l'instant,  que  la  cour  est  heureusement  arrivée  à Spandaa 
Dieu  en  soit  loué;  l’on  ajoute  que  la  plupart  des  équipais 
a passé  la  nuit  sous  la  belle  étoile;  du  moins  mes  bouche.* 
inutiles  n’eu  sont-elles  pas  la  cause.  V.  A.  pourra  un  jour  me 
rendre  ce  témoignage  et  le  Koi  ne  pourra-t-il  pas  me  reprocher 
que,  le  mari  l’ayant  quitté  en  lâche,  la  femme  l’a  embarrassée. 
Je  compte  m'arrêter  ici  jusqu’à  ce  que  mes  carrosses  soient 
faits,  et  mes  passe-ports  arrivés.  Ensuite,  je  pars  ; je  ne  crois 
pas,  Madame,  que  je  passerai  par  Magdebourg.  .Seroit-il  pru- 
dent île  m’exposer  aux  horreurs  d’un  congé?  Je  pèserai  le 
pour  et  le  contre;  mais,  peut-être,  la  raison  l'emportera-t-elle, 
eommo  hier,  sur  mon  inclination.  Adieu,  chère  princesse,  je 
Vous  adore  et  je  ne  Vous  verrai  plus!  Grand  Dieu,  quelle 
situation  ! Adieu,  et  mille  fois  adieu 


71. 

Spruid.ui.  17  Oct.  1757. 

Pour  l’amour  de  Dieu,  chère  princesse,  ne  partez  pas: 
dans  quatre  jours  nous  serons  de  retour  à Berlin;  non.  il  seroil 
cruel  si  la  journée  d’hier  m’eût  séparée  pour  la  vie  de  V.  A 
La  convention  est  faite  avec  la  France,  ne  Vous  précipitez  |>a* 
chère  princesse  (que  ceci  ne  devienne  pas  public,  je  Vous  h 
demande  en  grâce).  J’espère  que  le  coureur  aura  porté  mes 
deux  lettres,  celle  d’hier  a dû  partir  d'abord,  mais  personne  n< 
le  vouloit  risquer.  J’aurois  fait  tout  comme  ces  dames,  j’aura 
cherchée  mon  asyle  chez  Vous  ; qu’elles  sont  heureuses  de  Vo« 
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voir!  Je  sais,  ma  chère  princesse,  je  Vous  ai  abandonnée,  je 
Vous  ai  quittée,  mais  il  a fallu.  Que  j’avois  peine  de  m’ar- 
racher de  Vos  bras!  J’ai  désiré  le  rencontre  de  l’ennemi  et 
j'ai  souhaité  un  coup  de  feu  qui  m’ôta  la  vie,  m'ayant  arrachée 
de  tout  ce  que  j’ai  do  plus  cher.  Grondez-moi,  Madame,  mais 
j’étois  désespérée;  aujourd’hui  j’ai  repris  du  courage,  mais 
Votre  lettre  me  replonge  dans  ma  douleur.  Adieu,  chère  prin- 
cesse, on  m’appelle  pour  dîner. 

Amélie. 

72. 

iSpiitidan,  17  Oct.  1757. 

J’envoie  mon  coureur  pour  savoir  des  nouvelles  de  ma 
chère  princesse.  Pas  un  instant  de  repos  ni  de  tranquillité 
avant  que  je  saurai  comment  Vous  Vous  portez  et  ce  que  Vous 
faites.  Nous  avons  appris,  encore  hier  au  soir,  que  l’ennemi 
oétoit  point  à Berlin,  ce  qui  nous  a un  pou  tranquillisé,  couchée 
sur  de  la  paille  avec  la  maréchale,  la  Boeder  et  la  Maupertuis. 
Wartensleben,  de  la  Heine,  conduisit  l’officier  devant  notre 
aoit-disant  lit,  qui  venoit  d’arriver  avec  la  garnison;  je  respi- 
roia  alors,  ma  chère  princesse,  Vous  croyant  encore  libre. 
Aujourd’hui,  nous  avons  appris  qu’ils  demandent  (iOO.OOO  écus 
de  contribution,  ils  ne  s’en  tiendront  pas  là.  Que  de  misère 
et  de  misérables  ! Nous  resterons  ici  et  l’on  nous  Hatte  qu’après 
1 arrivée  de  Maurice  nous  retournerons  sur  nos  pas.  Dieu  le 
veuille!  Je  ne  désire  que  de  Vous  revoir  et  de  Vous  embrasser. 
Adieu,  mon  adorable  princesse,  un  mot  de  réponse  comme 
Vous  Vous  portez!  On  manque  de  tout;  pour  ma  part  je  meurs 
de  froid  k ne  pouvoir  conduire  la  plume;  V.  A.  doit  le  re- 
marquer. Je  n’ai  pas  fermé  l’œil  et  nous  n’avons  fait  que 
parler.  Polnitz  veut  que  je  finisse.  Adieu,  chère  princesse, 
adieu. 

Amélie. 


73. 


Berlin,  17  Oct.,  ver»  midi. 

Que  Vous  êtes  adorable,  chère  princesse,  Vous  songez 
encore  a moi  malgré  l’horreur  de  Votre  situation  ! Que  ce  billet 
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m'est  cher!  .J'ai  pensé  embrasser  le  coureur  qui  me  l'apporta; 
revoir  un  quelqu'un  qui  venait  de  la  part  de  V.  A.  faisait  un 
objet  très  intéressant  pour  moi.  Nas  hussards  verts  sont  à 
deux  milles  d’ici;  l’estafette  vient  d’arriver,  Mr.  Kircheisen  *) 
me  la  fait  dire,  ce  sont  250,000  écus  que  nous  avons  donnés, 
et  je  n’adorerais  point  le  Maurice,  moi.  S’il  vient,  voit  et  bat  les 
ennemis  et  que,  par  là,  Vos  Altesses  reviennent,  qu’il  me  pa- 
roîtra  aimable  et  intéressant!  Le  coureur  m’a  dit  de  quelle 
façon  la  cour  a été  logée;  quelle  situation  pour  une  famille 
royale!  et  le  prisonnier  qui  a eu  l’honneur  d’allumer  le  feu 
chez  V.  A.,  cela  fait  bonne  compagnie.  Revenez,  princesse, 
c’est  tout  ce  que  je  désire.  Un  de  mes  domestiques  m’assure 
avoir  vu  quarante  morts  des  nôtres  qui  sont  encore  sur  le 
champ  de  bataille;  un  garçon-jardinier,  par  une  bravour  ra*l 
entendue,  a tué  ce  matin  un  hussard  ennemi;  il  y en  eu  cinq 
ou  six  en  tout,  mais  qui  pillèrent  par  vengeance  un  carrosse 
qui  menoit  un  Ilofrath.  Je  compte  que  nous  sommes  quitte 
de  nos  ennemis  pour  cette  fois.  — — Adieu  — — . 

Mr.  de  Boeder  vient  dans  la  minute  chez  moi,  nous  avons 
tué  le  général  Bobutschka  aux  ennemis,  l’on  chercha  un  méde- 
cin, Moser  fut  envoyé  qui  le  trouva  expirant;  notre  perte  est 
de  cinquante  hommes  morts.  — — 

74. 

Berlin,  17.  Oct,  « 1 heure,  nprve-midi. 

Encore  une  lettre,  chère  princesse,  que  Vous  êtes  adorable: 
celle-ci  est  d’hier.  Dieu,  quelle  description,  quelle  habitation, 
quelle  monde  ! Rteder  a conté  à Mra*  Morien  et  à moi,  qu'il 
a trouvé  Sack**)  ce  matin  à la  place,  qui  lui  dit:  „Nun  k'ônnen 
trir  die  Vorsehwig  Goites  sehen  und  erkennen,  dues  die  Ftinde 
nicht  in  die  Stadt  weiters  gedrunijen,  nicht  gebrannt,  nicht  gt- 
plündert,  unsere  eigenen  Leute  keiu  Ranb  nocli  Verheernng  an*- 
gellbt.  lcli  vcrlicxs  mich  allezeit  auf  Golf  und  baba  aitch  geetern 
meme  Toehter,  so  in  acht  Tagen  heuruthen  sollte,  covuliert , ruhig 
due  Nnchteseen  eingenomtnen  und.  die  Khelenfe  nnch  Bette  gebrnch'. 

*i  Kiri'heisen  »ar  KtsdtprSsident. 

*")  Der  bekannte  Hofprediger  und  theologische  Gelehrle. 
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Je  trouve,  moi,  Madame,  que  Mr.  Sack  est  le  plus  prudent 
des  hommes;  il  vouloit  donner  sa  fille  pueelle,  et  dans  les 
circonstances,  où  dous  avons  etc,  ctoit-il  sûr  qu’elle  le  seroit 
encore  au  bout  de  trois  heures?  Je  ne  me  fie  pas  encore  à la 
tranquillité  dont  nous  jouissons,  je  ne  reprendrai  de  la  sécurité 
que  lorsque  je  saurai  mon  prince  Maurice  dans  les  environs  et 
bien  près  d'ici.  Quelles  vilaines  nouvelles  on  Vous  avoit  don- 
nées, Madame,  Berlin  brûlé,  le  château  pillé  ! Il  est  vrai  qu’à 
minuit  on  donna  l’alarme  aux  dames  de  feue  la  Reine,  en  leur 
disant  que  l’ennemi  avoit  déclare  que,  si  dans  une  demie  heure 
on  ne  livroit  l’argent,  l’on  mettrait  le  feu  aux  quatre  coins  de 
la  ville.  Adieu  — 


75. 

ttpandan,  17  Oct.  1757,  au  soir,  à 11  heures. 

Mes  coureurs  sont  arrivés  à ô heures.  Quelle  joie,  chère 
princesse,  que  d’apprendre  et  de  recevoir  de  Vos  nouvelles! 
Que  ne  pui8-je  en  avoir  à toute  heure!  Nous  vivons  dans  l’es- 
pérance de  Vous  revoir,  au  plus  tard,  après-demain,  et  cette  idée 
me  fait  tout  supporter,  c’est  comme  celle  du  paradis  aux  âmes 
dévotes.  Je  dîne  et  soupe  gratis;  les  deux  princesses,  Henri  et 
Ferdinand,  out  fait  cause  commune  avec  la  Reine;  toute  la 
famille  est  à une  table  et  la  cour  à l’autre.  Nous  ne  pouvons 
pas  nous  plaindre  de  la  société;  nous  avons  beaucoup  d’hommes, 
aussi,  la  Maupertuis  est  dans  la  joie  de  son  cœur.  Toutes  les 
grandes  perruques  ont  dîné  avec  nous,  j’ai  eu  leurs  Excellences 
de  Boden  et  Blumendahl  vison  visu  et  la  comtesse  Camas  à 
mon  côté,  qui  a eu  des  idées  charmantes.  L’après-dîner  nous 
sommes  traînés  d'une  chambre  dans  une  autre,  comme  des  gens 
désœuvrés.  Ce  matin,  la  maréchale  et  moi,  nous  nous  sommes 
promenées  sur  le  rempart;  nous  y avons  vu  tous  les  prison- 
nière, parmi  lesquels  il  s’en  trouva  un  qui,  par  gentillesse,  nous 
bt  un  affront  impardonnable,  car  il  baissa  ses  culottes;  je 
nous  rien  de  plus  pressé  que  de  me  sauver;  comme  j'ai  la  vue 
basse,  ma  modestie  n’a  pas  soufferte,  c’est  la  seule  occasion,  où 
jai  été  charmée  de  ne  pouvoir  rien  distinguer  à une  certaine 
distance,  mais  la  maréchale  l’a  vu  en  naturalibus.  Il  y a ici 
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une  trentaine  de  Saxons  de  la  garde  de  Rudoffski , j’en  ai  voulu 
persuader  quelques-uns  à prendre  service,  mais  inutilement, 
leur  attachement  pour  leur  Roi  est  louable,  mais,  c’est  peine 
perdu  pour  un  prince  indolent.  Actuellement  V.  A.  ne  de- 
vinera pas  avec  quoi  l'on  s’occupe,  mais,  ce  seroit  Vous  faire 
languir,  si  je  voulois  Vous  faire  penser  à une  chose  d’aussi 
peu  d’importance.  La  Reine  et  la  princesse  Henri  ont  inis 
ensemble  chacune  cinquante  écus  et  l'on  joue  au  faraon,  pour 
avoir  quelque  chose  h faire.  Je  me  suis  offerte  de  tailler,  j ai 
fait  huit  tailles,  mais  le  bruit  que  l’on  fit  dans  cette  chambre 
a etc  si  fort,  que,  voulant  hausser  ma  voix,  pour  qu’un  chacun 
m'entende,  j'en  ni  pris  un  si  affreux  enrouement,  qu’il  m’a  fallu 
quitter  la  partie.  Craut  a pris  ma  place,  pendant  que  je  re- 
cevois  les  offrandes  et  que  je  dépouillois  en  toute  honnêteté 

mon  prochain  du  superflu  de  sa  bourse. Ils  se  passent 

ici  les  choses  les  plus  comiques;  si  les  cœurs  étoient  portés  a 
la  joie,  il  y auroit  de  quoi  rire.  La  chambre,  où  la  Reine  joue, 
a quatre  lits,  toutes  les  chambrières  y ont  un  feu  d’enfer  et 
tout  plein  de  vent  coulis.  La  Maupertuis  se  plait  dans  ce 
désordre  et  fait  un  paroli  après  l’autre.  Klle  a dormie  cette 
nuit  sans  se  réveiller,  malgré  le  froid  et  les  allées  et  venue* 
de  ma  chambre. 

Je  suis  charmée  que  la  princesse  Frédérique  se  porte 
mieux  et  que  le  danger  soit  passé  : j'en  félicite  V.  A.,  j’y  prends 
part  et  cela  bien  sincèrement.  Dieu  conserve  les  autres  en  santé. 

Saek,  j'en  conviens,  est  un  admirable  homme  avec  ses 
raisonnements  et  un  homme  de  précaution  de  ce  qu'il  a pré- 
cipité le  mariage  de  sa  fille;  c'est  une  histoire  pour  mes  frère*. 

Mardi,  IX  Oet.  Peut-être,  chère  princesse,  serons-nous 
encore  ce  soir  k Berlin.  Maurice  a envoyé  son  adjutant  Kleist 
et  nous  a fait  dire  que.  dans  une  couple  d’heures,  il  nous  feroit 
savoir,  si  nous  pouvions  retourner.  Je  ne  désire  que  cela. 
Adieu je  suis  dans  l'impatience  de  Vous  revoir.  Adieu. 

Amélie. 
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76. 

Le  18  Oct.,  à 11  heure»  du  matin.  1757. 

La  conversation  dont  me  parle  V.  A.  est-elle  bien  sûre? 
Ah,  la  jolie  chose,  chère  princesse,  que  cela  nous  débarrasseroit 
de  bien  des  choses!  Si  Vos  Altesses  reviennent  ici,  elles  me 
trouveront  à leur  arrivée.  Non,  je  n’y  résisterais  pas,  je  le 
sens.  Dieu  que  Vous  m’avez  fait  souffrir  le  moment,  où  nous 
nous  séparions  et  si,  jamais,  je  prétends  avoir  eu  besoin 
de  fermeté,  c’étoit  alors.  Ma  Vame  (?)  a été  hier  chez  moi,  il 
m'a  parlé  des  propos  de  Mr.  Iladick,  qui  font  honneur  à la 

bravour  de  nos  troupes,  mais je  n’ai  pas  encore  vu  les 

dames  de  la  Reine,  elles  n’ont  pas  quitté  le  château.  Mr.  de 
Kœder  a soupé  hier  chez  moi;  nous  tenions  les  régiments  de 
Koebow  et  de  .Seekuli  et  tout  le  inonde  étoit  tranquille  et  ras- 
suré. La  soirée  ne  fut  point  triste  du  tout.  Le  pr.  Maurice, 
à moins  qu’il  ne  change  de  dessein,  sera  cette  nuit  aux  portes 
de  Berlin.  Un  chirurgien,  qui  vient  de  me  faire  rapport  de 
quelques  blessés  que  j'ai  commis  à ses  soins,  dit  que,  selon  le 
rapport  de  quelques  déserteurs  autrichiens,  le  corps  qui  nous 
attaqua,  a été  de  4000  hommes;  d'autres  prétendent  qu'il  n'a 
été  que  1200.  Revenez,  Madame,  je  Vous  en  conjure,  point 
de  Magdebourg,  je  Vous  supplie;  je  suis  sûre  que  si  cela  dé- 
pendoit  de  V.  A.  qu'Elle  retournerait  bientôt  à Berlin.  Adieu 
— — mon  coureur  est  plus  heureux  que  moi,  il  Vous  verra. 
Adieu  — — . 


t ( . 

Spandau,  18  Oct.  17ô7,  à 6 heures  du  soir. 

C’est  pour  faire  tourner  la  tête;  on  nous  fait  empaqueter, 
on  nous  dit  de  partir  et  au  moment  que  nous  comptions  quitter 
cet  abominable  séjour,  le  découragement  prend  le  dessus,  l’irré- 
solution s’en  mêle,  et  la  peur  fait  donner  l’ordre  de  rester  et  de 
depaqueter.  Je  suis  furieuse,  je  m’étois  réjoui  de  revoir  V.  A., 
je  n'ai  d’autre  idée,  je  ne  m’occupe  que  de  ma  chcre  prin- 
cesse, je  retombe  dans  ma  douleur  plus  que  jamais;  cette  ab- 
sence me  tue.  Ce  n’est  point  le  désagrément  et  l'incommodité 
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que  j'ai  ici,  qui  me  fait  détester  ce  séjour,  non,  mille  et  mille 
pensées  dont  je  ne  suis  pas  maîtresse,  le  vilain  Maurice  ne 
nous  a pas  donné  de  réponse;  Schafgotsch  est  allé  k Berlin, 
promettant  revenir.  Après  lui  avoir  parlé,  il  n’est  point  encore 
de  retour.  Pardonnez-moi,  ma  chère  princesse,  l’empressement 
que  j’ai  eu  de  Vous  faire  dire  si  positivement  que  je  viendrois: 
s’il  dépendoit  de  moi,  il  y auroit  longtemps  que  je  Vous  aurais 
revue.  Le  commandant  vient  de  me  faire  dire  que  je  ne  dois 
plus  faire  de  feu  dans  ma  chambre,  puisque  la  chambre  qui 
est  au-dessus  de  moi  est  toute  remplie  de  poudre  à canon.  Mes 
femmes  et  celles  de  la  princesse  Ferdinand  couchent  au  milieu 
des  tonneaux;  je  suis  charmée  qu’il  m'en  ait  fait  avertir.  Pour 
Vous  faire  rire,  il  faut  que  je  Vous  conte  une  histoire  qui  ses! 
passée  cette  nuit.  Tout  le  corps (Hier  bricht  daa  Schreiben  ikî 


78. 

l'erlin,  25  < M.  1757. 

Mou  parti  a été  pris,  hier,  avant  de  m’endormir.  Je  pars 
avec  Vos  Altesses;  j’av’ois  de  bonnes  raisons,  pour  rester  ici 
tant  que  le  prince  étoit  au  service;  mais,  lui  n’y  étant  plus, 
je  n’ai  d'autres  lois  à suivre  que  celle  de  l’amitié.  Oui.  je 
veux  partager  Vos  disgrâces,  chère  princesse,  je  veux  fuir 
avec  Vous  et  je  ne  Vous  quitterai  que  lorsque  la  situation 
deviendra  plus  riaute,  pour  lors,  je  partirai  et  j’irai  m’enfermer 
avec  mon  hibou.  J'ai  annoncé  le  départ  à la  princesse,  je  l'ai 
trouvée  au  lit,  mais  déterminé  à partir,  s’il  le  faut.  Quelles 
tristes  preuves  d’amitié,  suis-je  condamnée  à donner  k mes 
chères  princesses!  Cependant,  je  me  trouve  encore  trop  heu- 
reuse. Adieu  — — . 


79. 

Berlin,  25  Oct»  1757. 

J'ai  été  fort  tentée  d’omettre  le  commencement  et  la  tin 
de  ma  lettre  et  de  ne  me  borner  qu’k  Vous  parler,  chère 
princesse,  de  mon  tendre  attachement,  mais  ee  seroit  contre  le 
décorum  et  k moius  que  Votre  Altesse  ne  m’en  donne  l'exemple. 
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je  n'oserois.  Que;  Berlin  me  paroît  triste!  Je  n’ai  quitté  ma 
maison  que  pour  faire  ma  cour  au  Sr  Erman.  J’ai  eu,  hier,  du 

monde,  mes  princesses  n’y  étoient  pas,  quel  triste  souvenir! 

Je  suis  sûre  de  Vous  revoir  à la  fin  de  la  semaine  prochaine,  et, 
cependant,  l'absence  me  fait  souffrir.  Que  deviendrai-je  ensuite? 
ah,  chère  princesse,  je  n’ose  y penser.  Nous  n’avons  pas  de 
nouvelles  des  armées;  j'ai  une  lettre,  du  19,  de  Syburg,  mais 
il  ne  m'aunonce  aucun  événement.  L’on  doit  avoir  écrit,  do 
Glogau,  que  le  duc  de  Wurtemberg,  en  allant  reconnoître 
Schweidnitz,  a été  tué  d’un  coup  de  canon,  mais  je  ne  l'assure 
ni  le  crois.  Le  prince  m’a  écrit  d’Ems  ; il  compte  y passer 
délicieusement  le  temps,  le  Landgrave  lui  envoie  trompettes  et 
timbales  pour  l'amuser.  Le  prince  me  mande  que  mon  respec- 
table beau-père  a fait  tout  au  monde,  pour  le  brouiller  avec 
moi.  mais  que  cela  n'avoit  point  porté  coup.  Les  jolis  cœurs 
que  ce  père  et  le  fils!  J’espcre  bien  que  mon  fils  dégénéra. 
Adieu  — — . 


80. 

Magdcbonrg,  16  Nov.  1757,  le  matin. 

Mon  prince  m’a  envoyé  une  estafette,  pour  me  remettre 
des  lettres  au  Roi  et  à Votre  Altesse;  il  paroît  me  savoir  gré 
de  lui  avoir  annoncé  la  bataille  qu’il  ignoroit  encore.  Bon  jour, 
chère  princesse,  le  café  et  les  gâteaux  seront  prêt  à l’heure  du 
rendez-vous,  et  d’un  air  contrit  nous  irons  faire  la  cour  au 
saint  homme. 


81. 

Magdc  bourg,  18  Nor.,  le  soir. 

Ah  ciel!  chère  princesse,  quelle  cruelle  journée!  J’aurois 
voulu  me  fuir  moi-même;  c’en  est  donc  fait,  je  pars,  je  ne 
Vous  verrai  plus.  Grand  Dieu,  quel  affreux  moment!  Au  nom 
de  Dieu,  au  nom  de  notre  amitié,  ne  précipitez  rien  pour  Votre 
séjour  à Quedlinbourg,  ne  faites  rien  dont  un  jour  Vous  pourriez 
Vous  repentir.  Que  dans  Vos  entretiens  avec  la  princesse,  il 
soit  quelquefois  question  de  moi,  que  l’union  qui  régnera  entre 

Dr.  Wilther.  Latrigrâfin  Caroline.  15 
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Vous  deux  fasse  mon  bonheur  dans  l’absence,  que  le  ciel  me 
donne  un  jour  heureux  et  que  je  revienne  à Berlin.  S’il  faut  y 
renoncer,  que  je  meure.  A quoi  me  servirait  la  vie,  et  qu'est- 
elle,  quand  on  la  passe  dans  les  regrets?  Non,  princesse,  je  ne 
succomberai  pas,  je  veux  vivre,  pour  Vous  aimer,  je  Vous  le 
dois  et  je  ne  veux  point  devenir  misanthrope  et  atrabilaire. 
Je  penserai  tout  cela  mieux  un  autre  jour;  aujourd’hui,  je  suis 
dans  désespoir  de  nous  quitter.  Adieu,  princesse  que  j’adore, 
la  mort  même  ne  pourra  m’ùter  ma  tendresse  pour  Vous. 

Permettez-Vous,  Madame,  que  mes  lettres  soient  en  billet 
et  point  de  nom?  Nous  nous  devinerons  pourtant. 


82. 

Ilalberstiult,  1 0 Nuv.  1757. 

Je  suis  arrivée  à 5 heures  du  soir  sans  fâcheuse  ren- 
contre. L’on  crut,  il  est  vrai,  voir  un  détachement  français  de 
cavalerie,  mais  l’on  reconnut  bientôt  que  e'étoit  de  très  hon- 
nêtes paysans  qui,  rangés  par  escadrons,  menoient  la  charrue 
Je  reçus  une  estafette  de  mon  prince  avec  les  lettres  que  je 
prends  la  liberté  d’adresser  k V.  A.  Quelle  folie!  Il  veut  que 
le  Roi  s’intéresse  pour  lui  à la  cour  de  France,  tandis  que 
nous  ne  sommes  occupés  qu'à  battre  les  troupes  de  cette  cou- 
ronne. Je  ferai  sentir  au  prince  l'impossible  de  ses  prétention». 
J’ai  trouvé  deux  déserteurs  Suisses  du  régiment  de  Castella, 
entre  Groninguc  et  ici,  je  les  ai  persuadés  à passer  par  Magdc- 
bourg,  munis  d'un  billet  pour  V.  A.  et  la  princesse.  J’espère 
qu’ils  me  tiendront  parole;  leur  jargon  et  leur  naïveté  Vous 
amusera  un  moment;  je  n'ai  pas  pu  leur  persuader  que  je 
n’avois  pas  l’honneur  d'être  homme.  J'ai  vu  à Hciucrslebcn  et 
sur  toute  ma  route,  force  sauve-gardes  français,  un  maraudeur, 
mais  qui  ne  songeoit  point  a mal,  des  chevaux  morts,  de? 
restes  de  campement,  des  baraques  et  des  noms  d'officiers 
crayonnés  sur  des  portcs-cochèrcs  qui,  apparemment,  auront  eu 
un  petit  air  français.  Voilà  tout  ce  que  j’ai  vu. Je  l’es- 

père, ma  compagnie  de  Berlin  Vous  aura  rendu  compte,  chère 
princesse,  des  tristes  heures,  que  j'ai  passées  ce  matin;  quel 
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ennuyant  voyage  que  le  mien,  je  ne  m’occupe  qu’à  penser. 
Adieu  — — . 


83. 

AroUen,  24  Nov.  1757. 

Passer  six  jours  sans  apprendre  le  mot  de  Magdebourg, 
me  paroît  une  horreur.  Votre  Altesse  aura  su,  par  la  prin- 
cesse, mon  marche  et  mon  séjour  de  Goslar.  Le  lendemain, 
j’en  partis  de  grand  matin,  j’ai  trouvé  a Soessen  un  régiment 
suisse  de  l'armée  de  Soubise.  Quelle  triomphe  pour  un  coeur 
prussien!  Je  fis  venir  un  bas  officier,  je  le  questionnois,  il  me 
dit  l’attaque,  ajouta  „ce  roi  est  plus  brave  (pie  moi  qui  jamais, 
cependant,  n’ai  eu  peur;  il  sabula  les  François  et  ensuite,  les 
troupes  du  cercle“.  Je  me  remis  en  chemin,  j’arrive  à 8 heures 
a Nordheim,  l'on  me  fit  attendre,  enfin,  la  porte  s’ouvrit,  vint 
an  petit  officier  qui  dit:  „Je  suis  désespéré  de  Vous  avoir  fait 
attendre,  cette  ville  aura-t-elle  le  bonheur  de  Vous  posséder 
la  nuitVu  m’accompagna  cent  pas  et  nous  nous  séparâmes; 
trois  vieux  officiers  du  régiment  de  Chartres  restèrent  avec 
moi,  jusqu’à  ce  que  je  remontois  en  carrosse,  parlants  avec  ad- 
miration du  Roi,  ^jamais  Capitaine  n'a  gagné  tant  de  batailles11; 
moi,  je  crus  qu’il  me  convenoit  d’en  faire  les  honneurs,  je  dis: 
rQue  celle  de  Colin  avoit  été  malheureuse11  ; „Oui,  mais  c’étoit11, 
dit-il,  ^'infériorité  du  nombre11.  Mon  homme  ajouta  que  le  5 
ëtoit  une  tache  à la  nation  française,  que  la  déroute  de  Ra- 
millies  et  celle  de  Hochstedt  n’avoit  rien  été  eu  comparaison, 
qu’il  ne  savoit  „si  le  Roi  les  estimeroit  assez,  pour  désirer  de 
s’unir  de  nouveau  avec  la  France11.  Je  partis,  je  vins  à 1 heure 
à Gœttingue,  l’on  m’arrête,  je  me  nomme,  une  sentinelle  du 
haut  du  rempart  crie:  „Ne  faites  pas  ouvrir  la  porte  sous  le 
nom  d'une  princesse,  si  Vous  ne  l’êtes  pas11;  j’assurois  fort  que 
je  l’étois,  enfin,  j’arrive;  toutes  les  auberges  remplies,  je  fus 
près  d'une  heure  avant  de  trouver  un  gîte;  enfin,  le  maître  de 
poste  me  reçut  chez  lui,  mps  femmes  erroient  encore;  je  fis 
dresser  mon  lit  par  deux  domestiques  qui  l’accommodèrent  tout 
bien  que  mal  ; j’aidois  et  je  me  servis  moi-même  de  femme 
de  chambre,  et  dormis  au  mieux.  A peine  habillée,  vint  le 
comte  Orlick  et  Mr.  de  Falkenberger  de  Royal  Dauphine,  je 

16* 
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les  cunnoissuis  depuis  longtemps  et  j’appris  qu'ils  étoient  de 
l’armée  battue.  Je  leur  en  fis  la  guerre,  ils  louèrent  beaucoup 
les  manoeuvres  de  nos  troupes,  mais,  tout  ce  que  je  vois  est 
si  humilie,  si  touché,  que  j’en  eus  presque  pitié.  Avant  la 
bataille  les  Français  doivent  avoir  tenu  des  propos  fort  in- 
décents de  notre  Roi,  mais  ils  ont  changé  le  ton.  Un  officier 
écrivit  à Casse):  „Nous  allons  pulvériser  le  Roi  de  Prusse14. 
Mr.  de  Maiily  chante  les  éloges  du  Roi.  J’ai  été  escortée,  pour 
ainsi  dire,  de  Gœttinguc  h Miinden,  par  les  chariots  d’outils  et 
les  travailleurs  qui  préparaient  les  chemins  pour  l’artillerie  de 
Souhise  qui  va  à Hanau.  J’ai  fait  en  route  la  conversation 
avec  plusieurs  officiers  de  l'artillerie,  honteux,  humiliés.  Arrivée 
à Miinden,  je  trouvois  Dauphin  infanterie,  mais  je  ne  vis  point 
d’officiers.  J’ordonnai  l’envoi  de  Zwielxick  pour  V.  A.  et  pour 
la  princesse.  Je  n'arrivois  qu'à  11  heures  à Cassel;  j'ai  logé 
chez  la  Rceder,  j’en  partis  hier  à midi , après  avoir  vu  un 
instant  le  duc  d’Agen  qui  vint  me  voir,  et  j'arrivois  ici  vers  le 
8 heures.  J’y  reste  jusqu'à  Dimanche;  ma  sœur  m’a  montré 
les  pétrifications  qu’elle  tient  de  V.  A.  Schwcidnitz  est  donc 
pris;  cela  me  déplaît  beaucoup.  Dieu,  qu’il  me  paroit  insoute- 
nable de  ne  rien  apprendre  de  nos  armées!  Le  comte  Finek 
ma  promis  que  je  verrais  des  troupes  battues,  il  m’a  tenu  pa- 
role. Je  supplie  V.  A.  de  lui  en  faire  mes  remerciments  et  de 
rendre  compte  à la  princesse  des  suites  de  ma  route.  Sait-Klle 
que  les  ministres  du  Landgrave  n’osent  sortir  de  Cassel  et  que 
M”  de  Harcnberg  a une  sentinelle  devant  sa  maison?  Deux 
régiments  de  cavalerie  battus  passèrent  hier  à Cassel.  sous 
mes  fenêtres.  Wurmser.  que  V.  A.  a vu,  a eu  un  coup  de  feu 
à travers  du  corps  par  un  dragon  français  qui  le  prit  pour  un 
hussard  prussien,  mais  il  en  échappe.  Mes  portraits  font  toute 
ma  joie,  je  les  vois,  ils  me  rappellent  les  moments  heureux, 
dont  la  perte  me  sera  à jamais  sensible.  Adieu  — — . 

84.' 

Darmstadt,  1"  Déc.  176". 

Je  ne  puis  encore,  chère  princesse,  lire  Vos  lettres  sans 
émotion  et  sans  m’attendrir,  mnis  j’espère  qu’enfin  la  raison 
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reprendra  le  dessus.  A quoi  servent  les  regrets,  qu’à  rendre 
le  sort  des  infortunés  plus  malheureux  encore.  Vivons,  chère 
princesse,  pour  nous  revoir,  tâchons  de  nous  rendre  notre  sépa- 
ration supportable  et  ne  nous  occupons  que  d’un  avenir  plus 
riant.  Oui,  princesse,  un  temps  plus  heureux  renaîtra  pour 
nous.  J’arrivois  Dimanche  à Marbourg  et  le  lendemain  à Butz- 
bach,  où  j’ai  trouvé  ma  tante  de  Stolberg  avec  sa  fille  et  belle- 
fille;  la  dernière  a un  air  français  qui  ne  l’enlaidit  pas  à mes 
yeux.  Ma  cousine  est  remplie  de  respect  et  d’admiration  pour 
sa  protectrice.  J’ai  été  reçue,  dans  tout  le  pays  de  mon  beau- 
père,  d’une  façon  qui  devroit  me  flatter,  mais  rien  ne  me 
touche,  rien  ne  me  console  de  ce  que  j’ai  quitté.  J'arrivai 
avant-hier  ici,  et  hier  j’ai  vu  le  Landgrave;  il  m'aborda  d’un 
air  froid  qui  ne  m’en  imposa  point;  je  parlai  chasse,  je  m’om- 
parois  de  la  conversation,  peu  à peu  nous  restâmes  seuls,  il 
«adoucit  et  nous  voilà  plus  joliment  que  jamais,  force  messages 
et  lettres  depuis  son  départ,  enfin,  bras  dessus  bras  dessous. 
Tout  m’ennuie;  vingt  personnes  qui,  d’un  air  soumis,  me  pré- 
cèdent ou  me  suivent,  lorsque  je  monte  dans  mon  appartement, 
croient  me  faire  leur  cour  et  ne  font  que  m’excéder  et  m’en- 
nuyer. Le  ton,  les  propos,  tout  me  rappelle  tout  ce  que  j’ai 
perdu.  Ah  ! princesse,  plaignez-moi,  le  Landgrave  a eu  la 
cruauté  de  me  faire  annoncer,  aujourd’hui,  une  victoire  com- 
plète, remportée  le  22  sur  nos  troupes  près  de  Breslau,  c’est 
m enfoncer  le  poignard  dans  le  sein,  c’est  me  désespérer;  je 
souffre  au-delà  de  ce  que  je  puis  exprimer.  Qui  a péri,  qui 
a échappé  à cette  affreuse  journée?  Ma  situation  est  affreuse, 
désespérée,  et  forcée  de  me  contraindre!  Ce  n’est  qu  à présent, 
que,  couchée  dans  mon  lit,  je  me  livre  aux  idées  les  plus  noires. 
Je  Vous  écris,  princesse  que  j’adore,  cela  soulage  mes  maux! 
11  est  2 heures,  je  pars  a 4,  je  verserai,  dans  le  sein  de  ma 
mère,  mes  craintes  et  mes  regrets.  Adieu  — — . 

85. 

Bergzabero,  5 Déc.  1757. 

Me  voici  arrivée,  ma  chère  princesse,  reçue  avec  trans- 
port d’une  mère  respectable  et  chérie,  passant  avec  elles  des 
heures  entières,  et  ne  parlant  que  de  ce  qui  cause  mes  regrets; 
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elle  m’écoute  avec  bonté,  entre  dans  mes  peines,  approuve  mon 
attachement  et  fait  des  vœux  qui  ne  sont  pas  contraires  aux 
miens.  Tout  cela  me  soulage,  mais  ne  me  console  point.  L'in- 
stant où  je  quitte  ma  mère,  je  ne  m’occupe  que  de  V.  A.,  de 
Magdebourg,  de  Berlin  et  de  l’armée.  Que  je  serois  heureuse, 
si  je  ne  m’en  occupois  pas  tant  ; cette  malheureuse  bataille  du 
22  me  désole;  pas  la  moindre  circonstance,  rien  que  des  choses 
propres  à m’inquiéter  et  à m’affliger.  Dieu,  quand  recevrai-je 
une  lettre  de  Votre  Altesse,  qui  termine  mes  incertitudes!  Cet 
état  est  trop  violent,  je  ne  le  soutiens  plus.  Croyez-Vous  bien, 
Madame,  que  le  Kliin  m’a  inspiré  de  l’horreur?  C’est  une  bar- 
rière, disois-je,  qui  me  sépare  de  ce  que  j’aime;  il  parut  sen- 
sible à mes  regrets,  jamais,  je  l’ai  passé  avec  tant  de  lenteur, 
il  sembloit  me  porter  à regrets.  A Spire,  je  me  logeois  par 
préférence  à l’auberge  au  Koi  de  Prusse;  je  m’y  trouvois  à 
merveille,  l’hôte  avoit  lame  prussien,  j’allois  lui  dire  des 
douceurs. 

Passant  le  3 à Landau,  je  trouvois  le  maître  de  poste 
zélé  Prussien,  quoique  dans  une  forteresse  française,  je  lui  en 
marquois  ma  joie.  Ici,  comme  dans  tout  l’empire,  l’on  prie  pour 
l’Empereur,  mais,  je  n’en  fais  rien,  je  substitue  le  Koi,  ses 
frères,  et  jamais  je  n’aurar  des  distractions  à ce  sujet.  Mon 
tils  est  entièrement  rétabli,  mais  il  a été  bien  mal,  il  eut 
même,  le  24  Octobre,  une  rechute  qui  fit  trembler  ma  mère. 
Adieu,  chère  et  adorable  princesse,  point  de  séjour  fixé  à 
Quedlinbourg,  ou  je  renonce  à retourner  à Berlin.  Oui,  prin- 
cesse, j’espère  de  Vous  y revoir,  moi  qui  Vous  adore,  qui  Vous 
chéris  et  qui  Vous  respecte. 


8fi. 

Bergmbern,  14  Déc.  1757. 

Ah!  Chère  princesse,  je  respire,  je  nage  dans  la  joie! 
Vous  m’avez  fait  passer  une  nuit  délicieuse,  après  avoir  reçu, 
hier  au  soir,  l’heureuse  estafette  du  8.  J’ai  été  quelques  minutes 
à respirer  à l’aise,  mon  sang  bouillonnoit,  ma  mère  no  m’avoit 
jamais  vue  dans  une  situation  pareille,  elle  partagea  ma  joie, 
cette  digne  mère.  Nous  avons  donc  battus  ces  ennemis  arro- 
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gants  et  superbes  qui  coramençoient  à se  croire  invincibles! 
L-i  prison  du  due  de  Bevern  me  choque  prodigieusement.  Vos 
lettres  du  25  et  21*  arrivèrent  par  la  poste,  deux  heures  après 
l'estafette.  Que  celle  du  21*  étoit  noire!  Mais  aussi  dans  quelle 
malheureuse  situation  paroissoient  nos  affaires!  J’ai  vu  une  lettre 
d’un  général  autrichien,  qui  est  du  25;  il  ne  crut  jamais  pos- 
sible que  le  Roi  se  relève  de  la  bataille  du  22  et,  encore  moius, 
qu’il  tenteroit  nue  seconde  bataille.  Il  l'a  fait,  il  a vaincu,  il  a 
triomphé;  que  je  l’adore,  et  notre  cher  prince  Ferdinand  qui 
se  porte  bien,  tandis  que  les  détestables  gazettes  me  l’annon- 
çoient  mort,  et  qui  a acquis  une  nouvelle  gloire!  Quelle  satis- 
faction pour  moi,  chère  princesse,  qui  m’intéresse  de  cœur  et 
d’âme  au  sort  de  la  maison  et  de  l’état.  J’apprends  par  V.  A. 
la  contusion  du  pauvre  Syburg,  je  souhaite  qu’il  ait  été  guéri 
pour  acquérir  encore  de  l'expérience  et  de  la  gloire  le  5,  je 
sens  tout  le  prix  de  Vos  bontés.  Votre  Altesse  m’a  écrit  encore 
de  la  maison  de  la  lieiue,  Vous  songiez  dans  les  premiers  in- 
stants, chéri;  princesse,  à une  amie  qui  n’est  heureuse  que  par 
le  bonheur  de  ses  amis.  Je  compte  que  Vous  ne  Vous  précipi- 
terez point  pour  Quedlinbourg,  Vous  me  l’avez  promis.  Je  suis 
charmée  que  Vous  fassiez  des  promenades,  le  mouvement  est 
sain  et  salutaire.  Le  prince  m'écrit  du  10,  qu'il  a permission 
de  la  France  de  servir  notre  Roi  après  la  paix  faite;  cela  me 
promet  tout  pour  l’avenir.  Adieu  — — . 

*ié>00  hommes  et  40  canons!  Que  ees  mots  sonnent  bien 
à mon  oreille. 

Adieu,  chère  princesse,  nous  nous  reverrons,  le  cœur  me 
le  dit. 

87. 

Bergzaberii,  il  Déc.  I7ô7. 

Quoi,  chère  princesse,  Vous  avez  évité  jusque  là  la  maison, 
mi  je  Vous  ai  vu  la  dernière  fois,  et  Vous  Vous  êtes  attendrie 
m y rentrant?  Qu’elle  Vous  rappelle  le  souvenir  de  la  plus 
tendre  de  Vos  amies,  mais  que  ce  soit  sans  affliction.  Comptons 
sur  l'avenir,  espérons;  quel  instant  que  celui  qui  nous  rejoin- 
dra! Non,  je  n’en  connois  pas  de  plus  heureux.  Tout  me  prouve 
Vos  bontés  et  Votre  tendresse.  Vos  lettres  à la  Fique  en  sont 
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un  nouveau  témoignage,  mais  il  ne  m'en  falloit  plus;  que  de 
preuves  Vous  m’en  avez  donné,  que  de  preuves  Vous  m'en 
donnez  encore,  chère  et  divine  princesse!  Mon  âme  Vous  sera 
à jamais  dévouée  — — — . 

Je  vois  par  ci  par  lâ  des  Français,  tous  souhaitent  la 
réunion  des  deux  cours.  Je  suis  charmée  que  le  prince  de 
Soubise  ait  été  battu,  mais  je  ne  veux  pas  que  les  prisonniers 
en  parlent  comme  d’un  petit  garçon,  il  a des  sentiments  et  de 
la  capacité,  dit-on.  Le  Roi  de  France,  lorsqu'il  apprit  la  ba- 
taille, dit  en  public:  „Le  prince  de  Soubise  a été  malheureux, 
mais  il  trouvera  l’occasion  de  se  venger“.  J'aime  mieux  qu’il 
ne  la  trouve  pas  et  que  nous  soyons  amis.  L’article  de  Vienne 
est  fort  à mon  goût;  il  est  du  10,  et  parle  d’un  ton  qui  ni  as- 
sure que  la  bataille  a été  bonne.  Syburg  m'a  écrit  du  23;  a 
cette  lettre  étoit  arrivée  quinze  jours  plutôt,  elle  m'eût  épargne 
bien  des  inquiétudes  pour  le  pr.  Ferdinand.  Il  y a eu  une 
gazette  qui  dit,  de  Dresde,  que  pour  la  victoire  du  5 Novembre 
l’on  avoit  tenu  un  sermon  sous  les  fenêtres  de  la  Reine  de 
Pologne,  pour  la  narguer.  Je  ne  crois  pas  le  fait  et  si  même 
on  l’avoit  débité  à Magdebourg:  j’en  douterai  à moins  que  de* 
témoins  vrais  et  impartiales  ne  l’aftirment  Mille  grâces  pour 
les  vers,  je  les  ai  lus  avec  plaisir  — — — . 

Mon  illustre  prince  arrive  après-demain  k Pirmesens,  qui 
n'est  qu'a  quatre  milles  d’ici.  Je  pars  le  même  jour  pour  le 
prévenir,  t^uel  séjour!  Ce  bataillon  fera  k mes  yeux  la  parodie 
de  nos  braves  troupes,  mais,  il  faut  y aller,  allons  y donc  et 
tâchons  de  ne  point  donner  dans  l'hypochondrie.  Oui,  prin- 
cesse. je  ferai  tout  au  monde,  pour  prévenir  ce  mal.  Ayez  la 
bonté  d'ajouter  un  mot  de  compliments  pour  le  prince  dans 
Vos  lettres:  pardon,  mais  c’est  pour  les  suites.  Il  a interprété 
favorablement  une  lettre  du  maréchal  de  Belleisle,  mais,  il  le 
datte  le  premier  et  l'affaire  de  son  bataillon  n'est  rien  moins 
que  décidée.  Si  la  France  le  met  au  bout,  par  ses  prétentions, 
et  si  son  père  ne  démord  pas  de  l’idée  de  faire  quitter  entière- 
ment notre  service,  je  ne  sais  si  le  désespoir  ne  le  fera  pas 
rétrograder;  encore  s'il  m’amenoit,  je  crains  que  je  l'ap- 
prouverois.  mais  il  parti roit  seul  et  cela  ne  m’amoseroit  pas. 
Adieu  — — . 
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88. 

Pirmesens,  20  Déc.  1757. 

J'y  suis,  ma  chère  princesse,  depuis  le  23  et  je  ne  m’y 
fais  pas.  Grand  Dieu,  quelle  chute!  J’ai  eu  le  bonheur  de  vivre 
pendant  un  an  parmi  le  monde  le  plus  brillant,  et  me  voilà  à 
table  avec  des  gens  qui,  pour  la  plupart,  .ont  mérité  la  roue 
et  la  corde.  Non,  chère  princesse,  je  ne  m’y  fais  plus.  Le 
prince  m'avoit  fait  arriver  le  23,  mais  il  ne  vint  que  le  lende- 
main au  soir,  se  portant  à merveille,  parlant  pis  que  pendre 
des  officiers  de  son  régiment,  mécontent  de  la  plupart  et  notam- 
ment de  Syburg.  Je  lui  ai  dit  qu’une  personne  que  lui,  le 
prince,  respectoit  beaucoup,  avoit  écrit  et  éxigé  de  Syburg 
qu'il  empêche  le  prince  de  quitter  l’armée,  parce  que  j’avois 
dit  k cette  même  personne,  que,  s’il  se  trouvoit  entre  les  mains 
de  ses  domestiques,  absent  de  l’armée  qu’il  quitterait  imman- 
quablement. La  chose  fut  bien  prise,  ou  me  promit  le  secret, 
mais  Syburg  n’en  est  plus  aimé,  cependant,  on  n’osera  plus  eu 
parler,  aussi  indignement  que  l’on  a fait.  Je  compte  que  la 
personne  en  question  ne  désapprouvera  point  ce  que  j’ai  dit. 
Savez- Vous,  Madame,  quel  régiment  le  prince  demande  à corps 
et  k cri,  c’est  celui  de  Kleist,  dont  le  général  a été  tué  le 
22  Novembre,  régiment  qui,  en  temps  de  paix,  est  en  garnison 
k Soest  et  à Hamm,  l’une  à 55,  l’autre  à 57  milles  de  Berlin. 
S’il  l’obtient,  je  me  promets  bien  de  ne  point  l’accompagner. 
Quel  agrément  aurois-je,  éloignée  de  Berlin  presque  autant  que 
si  je  demeurais  à Darmstadt,  réduite  à vivre  avec  des  West- 
phaliens,  espèce  que  je  n’aime  point,  voir  un  régiment  qui  ne 
me  touchera  jamais  comme  celui  que  le  prince  a quitté,  et  re- 
noncer, pour  ainsi  dire,  k Berlin!  Comment  pourra-t-il  les 
hivers,  faible,  délicat  comme  il  est,  y faire  des  voyages  pour 
un  mois  ou  six  semaines?  Non,  chère  princesse,  s’il  réussit  à 
obtenir  ce  régiment  ainsi  qu’il  l’espère  et  pour  lequel  il  vient 
décrire  au  Roi,  je  laisserai  partir  tranquillement  S.  A.  pour 
sa  garnison  et  je  resterai  chez  moi,  et  en  hiver,  si  S.  A.  se 
rend  k Berlin,  j’irai  l’y  trouver.  V.  A.  voit  qu’absente  comme 
présente,  je  garde  le  droit  de  lui  communiquer  mes  peines.  Je 
n ai  reçu  que  le  23  la  lettre  du  7 de  V.  A.,  je  n’en  ai  point 
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depuis  la  nouvelle  du  Quoi,  elière  princesse,  si  l’on  n’avoit 
ordonné  la  retraite  le  22,  la  victoire  étoit  à nous?  Ah,  quel 
chagrin,  et  le  Roi  Vous  avoit  mandé  qu’il  se  trouvoit  à la  veille 
de  donner  bataille.  Que  d’inquiétudes  V.  A.  doit  avoir  eues 
jusqu’à  l’arrivée  du  bienheureux  courrier!  Vous  en  avez  a*^i 
bien  généreusement,  Madame,  d’avoir  gardé  Vos  inquiétudes 
sans  les  communiquer. 

l,a  maladie  du  Sr  Ours  Vous  a donc  servi  de  prétexte 
pour  ne  point  aller  à la  cour?  Je  recommande  pour  ces  mo- 
ments la  Duplnn  qui  coiffe  bien.  Point  de  prétextes,  chère 
princesse!  Vous  devez  Vous  dissiper,  je  le  ferois  certainement, 
si  je  le  pouvais.  Mon  frère  vient  de  me  quitter,  après  avoir 
dîné  ici  ; voilà,  du  moins,  quatre  heures  agréables  que  j’ai 
passées  et,  dans  huit  jours,  je  compte  en  passer  deux  ou  trois 
aux  Deuxponts. 

L’on  m’écrit,  et  d’un  endroit  sûr,  que  les  Autrichiens  ont 
perdu  dix-sept  généraux,  morts  ou  blessés,  dans  les  deux  ba- 
tailles du  22  et  du  .r>  et,  qu’après  cette  dernière,  il  leur  restoii 
guère  au-delà  de  30  mille  combattants;  cela  m’a  occasionné  un 
deuil.  Le  prince  de  Stolberg  y a été  tué,  il  laisse  une  jeune 
et  jolie  femme  et  quatre  tilles,  dont  l’aînée  peut  avoir  cinq  ans; 
je  la  plains,  ainsi  comme  ma  tante  et  ma  cousine. 

— Le  prince  se  met  à Vos  pieds,  Madame,  il  ma 
adressé  cinq  lettres  pour  V.  A.,  que  je  ferai  partir  avec  une 
simple  enveloppe,  sous  Votre  adresse.  Adieu  — — . 

L'affaire  du  bataillon  est  terminée  au  gré  du  prince  héré- 
ditaire. 

89. 

Firmes*!»,  30  Déc.  1737. 

La  dame  enchantée  du  château  n'a  point  d’événements 
remarquables  à Vous  mander,  ma  chère  princesse;  les  preux 
chevaliers  qui  l’entourent,  ne  sont  point  assez  vaillants  pour 
fournir  matière  à des  grandes  choses.  11  n’en  est  pas  de  même 
dans  l'heureux  pays  que  Vous  habitez,  on  n’entend  que  du 
grand,  de  l’intéressant;  je  prétends  aussi  que,  la  paix  faite,  les 
officiers  prussiens  seront  pour  moi  des  chevaliers  sans  peur  et 
sans  reproche,  et  Leurs  Altesses  Royales  à leur  tête.  J’ai  déjà 
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entendu  dix  fuis  au  moins  l’histoire  de  la  cudenette  et  l’on  se 
nie  » me  dire,  que  l’on  est  d’un  courage  singulier.  L'ou  sou- 
pire après  la  paix  et  moi  plus  que  personne,  parce  qu’elle  me 
ramènera  auprès  de  ma  princesse.  Ma  raison  est  une  sotte,  une 
bète;  c’est  en  vain  que  je  me  prêche  de  céder  aux  circon- 
stances, non,  princesse,  elle  ne  réussit  pas,  ma  douleur  est  en- 
core dans  toute  sa  vivacité.  11  y a six  semaines  passées,  que 
j'ai  quitté  Magdebourg  et  je  ne  m’y  fais  pas  encore. 

Mon  attachement  ne  diminuera  jamais,  Madame,  V.  A. 
peut  y compter,  mais,  combien  de  fois  me  rend-il  malheureuse, 
destinée  k passer,  la  plus  grande  partie,  éloignée  des  personnes 
chéries.  J’ai  assuré  le  prince,  qu’il  pou  voit  compter  toujours 
sur  les  bontés  de  V.  A.  Il  est  enfermé  depuis  quatre  jours  et 
croit  avoir  la  fièvre  d’un  mal  de  doigt;  ce  n’est  exactement 
que  cela.  Oui,  princesse,  je  l’ai  trouvé  comme  toujours,  aimable, 
charmant,  plein  de  sentiments  nobles  et  relevés,  cependant,  avec 
une  addition  de  mérite  qui  est  d’avoir  quitté  l’armée  et  son 
régiment  aussi  à propos  qu’il  l’a  fait.  Je  n’ai  pas  de  lettres  de 
V.  A.  depuis  celle  du  courrier;  où  restent-elles?  je  suis  sûre 
que  Vous  m'avez  écrit.  Adieu  — — . 


90. 

Pinuesens,  13  Janvier  1768. 

J’ai  reçu,  chère  princesse,  Vos  lettres  du  25  et  du  27. 
Vous  n'êtes  pas  à Quedlinbourg,  je  respire.  Oui,  princesse,  je 
*uis  incorrigible  sur  cet  article;  toutes  les  raisons  que  Vous 
me  donnez,  pour  me  faire  approuver  Votre  retraite,  ne  me  per- 
suadent point.  Million  de  pardons,  mais  mon  amitié  ne  peut 
me  faire  parler  aux  dépens  de  ma  sincérité.  Soyez  l’instrument, 
chère  princesse,  pour  raccommoder  les  frères.  Je  tiens  N°  10*). 
Le  voyage,  que  Vous  allez  faire,  ne  me  déplaît  pas,  il  sera 
fait  k présent  que  je  Vous  écris.  Quel  bien  feroit  le  sacrifice 
de  Votre  liberté,  oui,  il  en  feroit,  si  Vous  appelez  esclavage 
de  renoncer  k Votre  couvent;  je  Vous  veux  esclave,  chère 
princesse.  Enfin,  Madame,  redites  Vous  ce  que  ccnt  fois  j'ai 

*)  Beziekt  nich  »af  die  Numeriruiig  der  Briefe. 


Digitized  by  Google 


23IÏ 


IV.  Abtheilan?. 


pris  la  liberté  de  Vous  dire,  et  j’ai  le  courage  de  Voua  avouer 
que  mes  sentiments  sur  ce  sujet  sont  encore  les  mêmes.  Que 
le  couvent  soit  une  retraite,  où  l’on  aille  de  temps  en  temps, 
mais  ce  séjour  n’est  pas  fait  pour  Vous  y enterrer.  Adieu, 
princesse  que  j’adore,  que  j’idolâtre,  et  qui  resterez  éternelle- 
ment ma  plus  chère  amie  — . 

91. 

Bouxviller,  22  Janvier  1758. 

Me  voici  arrivée,  chère  princesse,  au  terme  de  inan 
voyage.  Mon  séjour  est  fixé  ici  du  moins  pour  l’hiver.  Ap- 
prenez, princesse  que  j’adore,  sous  quels  heureux  auspices 
j’arrivois.  Un  quart  d’heure  après  je  reçus  une  lettre  qui  me 
prépare  à un  événement  affreux,  vu  ma  façon  de  penser  et  vu 
mon  attachement  pour  deux  personnes  de  ma  famille.  Dans 
peu,  je  pourrai,  chère  princesse,  m’expliquer  avec  plus  de  pré- 
cision, et  le  public  ne  sera  que  trop  vite  instruite. 

Deux  jours  après  mon  arrivée  le  feu  prit  à côté  de  la 
porte  de  mon  cabinet,  où  je  m’occupois  à écrire;  je  ne  m>n 
aperçus  que  lorsque  les  Hammes  parurent  à travers  la  boiserie, 
je  ne  songeois  qu’à  ma  cassette  à papiers,  et  crus  le  reste  » 
la  proie  des  flammes,  je  les  traversois  après  avoir  appelé  du 
secours,  pour  sauver  ma  chère  cassette;  portière,  rideau  dun 
côté  opposé,  tout  étoit  déjà  en  feu.  Les  effets,  que  j’ai  perdu*, 
sont  de  peu  d’importance  ; je  me  trouve  fort  heureuse  d’en  être 
échappée  ainsi.  L’on  a été  trois  jours  et  trois  nuits  à réparer 
mon  cabinet  et  ce  n’est  qu’aujourd’hui  que  j'ai  rentré  à de- 
meurer dans  mon  appartement;  une  cheminée  mal  construites 
causé  cette  mésaventure. 

Ma  mère  arrive  demain,  je  l’adore,  Vous  le  savez,  tuai? 
ce  sera  ici  le  terme  de  son  bonheur;  sa  dévotion  n’est  pas 
feinte,  elle  est  pénétrée  de  la  vérité  de  la  religion.  Ah,  prin- 
cesse, ah,  chère  princesse,  Vous  me  devinez,  c’est  moi  qui  dois 
lui  plonger  le  poignard  dans  le  cœur,  c’est  moi  qui  dois  lui 
annoncer.  Dieu,  princesse,  quelle  commission  ! Je  crains  qu  elle 
n’en  ait  la  mort.  Ne  divulguez  pas  encore  ce  que  Vous  de- 
vinerez ; mon  âme  préparée  aux  événements  les  plus  funeste?. 
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raidie  contre  les  malheurs  ne  s’étonne  plus  de  rien,  mais  je  ne 
pais  soutenir  le  désespoir  des  personnes  que  j’aime.  Joie,  bon- 
heur, agrément,  tout  est  évanoui  pour  moi,  depuis  que  je  Vous 
ai  quitté.  Soyez  du  moins  heureuse,  renoncez  h Vos  projets  de 
retraite.  Votre  bonheur  sera  le  mien.  Où  êtes-Vous,  princesse 
que  j'adore,  où  Vous  adresserai-je  ma  lettre?  J’augure  bien  de 
Votre  voyage,  cette  idée,  celle  d’un  raccommodement  que  je 
désire  tant,  me  dissipe,  écarte  un  peu  le  voile  qui  enveloppe 
toute  nia  gaîté,  et  me  fait  espérer  de  savoir  les  personnes,  a 
qui  j’ai  voué  mon  attachement,  heureuses.  J’ai  trouvé  mes 
enfants  en  bonne  santé,  ceux  qui  ont  soupçon  de  raison,  Vous 
présentent  leur  respectueux  hommages.  Vous  ai-je  fait  un  conte 
doKamur?  Il  y a un  abbé  zélé  catholique  et  autrichien;  tous 
ceux  de  son  parti  le  conjurèrent  de  redoubler  des  jeûnes  et 
des  prières  pour  obtenir  du  ciel  le  triomphe  de  nos  ennemis, 
bonhomme  passa  trois  jours  dans  ces  saintes  besognes;  au 
bout  de  ce  temps,  il  dit  à ses  amis,  que  leurs  vœux  étoient 
inutiles,  qu'il  avoit  vu  la  vierge  en  uniforme  prussien  et  tous 
les  anges  qui  l’adoroient,  que  la  inère  de  Dieu  s’étoit  déclarée 
pour  le  Roi,  il  n’y  avoit  plus  dè  ressources.  Voilà  ce  que  c’est 
que  d'être  de  la  famille,  sans  Vous,  chère  princesse,  Mn"  Votre 
Mle-mère  ne  nous  seroit  pas  aussi  favorable.  Adieu,  princesse 
que  j adore,  n’usez  pas  tout  Votre  crédit,  et  par  bonté  ménagez- 
ffloi  après  ina  mort  une  petite  place  à côté  de  Vous.  Je  ne 
puis  ni  ne  veux  dans  ce  monde-ci  et  dans  l’autre  être  séparée 
de  Vous. 

L’on  m’a  dit,  il  y a huit  jours,  que  Kaunitz  avoit  passé 
incognito  dans  le  voisinage  de  Pirmesens  pour  aller  à Paris. 

92. 

Bouxviller,  25  Janvier  1758. 

Ma  mère  est  arrivée  Lundi,  Vous  ne  la  connoissez  pas, 
Madame,  mais  Vous  partagez  la  satisfaction  d’une  amie.  Le 
chevalier  de  Saint- André,  qui  commande  dans  l’Alsace,  et 
■r.  de  Lucé,  intendant  de  cette  province,  ont  passé,  ce  Lundi, 
chez  moi  ; le  dernier  revient  de  l’armée  de  Richelieu,  j’ai  été 
dune  prudence  qui  amusa  ma  mère.  Je  n’ai  pas  nommé  le 
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Roi,  sa  famille,  ses  états,  ui  nos  armées;  ma  mère  prétend, 
cependant,  que  Mr.  de  Lucé  me  rendit  un  service  distingué  en 
disant  que  notre  Roi  est  singulièrement  aimé  de  ses  sujets, 
qu’ils  payoient  peu  do  contributions,  qu’il  ne  concevoit  point, 
d’où  le  Roi  tiroit  ses  revenus,  parce  que  toutes  les  provinces, 
que  les  Français  avoient  prises,  il  ne  s’en  tiroit  que  6 à 7 mil- 
lions. Je  répondis  que  les  sujets,  malgré  la  guerre,  n'avoient 
pas  payé  un  sou  de  plus  ; j’expliquois  très  modestement  le  bien 
que  j’avois  à dire  sans  répondre,  cependant,  à l’article  des 
revenus.  Ma  mère  prétendit  avoir  vu  une  impression  de  joie 
peinte  dans  mes  yeux,  lorsque  j’eus  occasion  de  parler  de  mon 
pays  chéri.  Ah,  princesse,  tous  les  jours  j'ai  plus  lieu  de  le 
regretter,  je  n’ai  pas  de  Vos  nouvelles  depuis  le  jour  de  mon 
arrivée,  cela  me  déplaît  — — — . Adieu,  princesse  de  mon 
âme,  adieu,  princesse  que  j’adore,  point  de  Quedlinbourg.  m*is 
du  Berlin,  et  qu’une  paix  glorieuse  et  avantageuse  me  prouve 
bientôt  le  bonheur  de  m’y  retrouver  avec  Vous. 

93. 

Bouxviller,  29  Jauvicr  lïo> 

La  Kamecke  Vous  annonce  malade,  chère  et  divine  prin- 
cesse, mon  cœur  doit-il  donc  toujours  être  dans  l'agitation  et 
le  trouble!  V.  A.  au  lit,  et  cela  plusieurs  jours,  me  fait  trem- 
bler, je  meurs  d'impatience!  Demain,  peut-être,  j’aurai  le  bon- 
heur d’être  rassurée.  L’on  m’envoie  de  Paris  la  vie  du  feu  R»i 
ou  le  troisième  tome  des  mémoires  de  Brandebourg,  c’est  un 
vol  qu’on  a fait,  dit  le  Sr  Grimm,  à l’auguste  auteur,  et  qui. 
après  Voltaire,  devroit  être  le  seul,  ajoute-il,  qui  écrive  l'his- 
toire. On  se  plaint  que  ce  tome  est  tronqué,  l'on  voudroit  plus 
de  détails,  pour  découvrir  les  raisons  et  les  moyens  de  l'agran- 
dissement subit  et  du  point  de  puissance  où  la  maison,  que 
j’adore,  est  parvenue.  11  me  parle,  ensuite,  des  rêveries  <lu 
maréchal  de  Saxe  et  dit,  en  faisant  son  portrait,  le  comte  de  Saxe, 
placé  entre  Charles  Xll  do  Suède  ot  Frédéric  de  Prusse,  est 
l’homme  de  l’Europe  ; il  y a encore  d’autres  jolies  choses  pour 
notre  Roi.  L’on  m’envoie  aussi  un  poème  sur  la  bataille  du 
18  Juin,  où  l'ou  dit  des  sottises  ; je  le  lirai,  cependant,  quitte 


Digitized  by  Google 


«'’orrfcspondeitî  mit  eler  Prinxessiti  Amalio  von  Preanson. 


2;  >9 

à le  jeter  au  feu,  s’il  m’impatiente  trop.  J’ai  eu,  Jeudi,  mon 
évêque,  bonhomme,  on  ne  peut  l’être  plus,  chérissant  l’amie  de 
la  France,  l’auguste  et  magnanime  Impératrice.  Vous  ne  savez, 
peut-être,  point,  Madame,  que  cette  Majesté  impériale  écrit,  et 
souvent,  à Mm*  de  Pompadour,  et  ce  n’est  pas  de  hier  ni  d'au- 
jourd’hui ; cela  flatte,  l’ambition  y trouve  son  compte,  et  com- 
ment refuser  son  assistance  à une  amie  qui  est  la  femme  de 
1 Europe,  ainsi  que  le  comte  de  Saxe  en  ctoit  l’homme  avant 
notre  Roi,  selon  Grirnm. 

Je  jase,  je  bavarde,  princesse  de  mon  âme,  je  crois  être 
campée  sur  le  sofa,  vis-à-vis  de  V.  A.,  faisant  de  la  charpie, 
levant  souvent  les  yeux  pour  regarder  la  princesse  que  j’adore, 
rencontrer  les  siens,  m’entendre  dire  des  choses  touchantes, 
parler,  ensuite,  sur  toutes  sortes  de  sujets.  Ah  ciel  ! princesse, 
ce  temps  heureux  n’est  plus,  mais,  verrai-je  renaître  des  jours 
aussi  délicieux?  Dois-je  me  livrer  à mon  espoir?  Adieu  — . 

94. 

Bouxvillor,  1"  Février  1758. 

Je  Vous  sais  partie,  Madame,  et  j’en  ai  de  la  joie,  preuve 
que  la  santé  de  V.  A.  se  trouve  rétablie.  La  Kamecke  craint, 
cependant,  encore  pour  Vous,  chère  princesse,  et  croit  que 
quelques  jours  de  repos  n’auroient  pas  nui.  Vous  avez  donc 
»u  mon  Alexandre  et,  selon  les  lettres  de  Berlin,  V.  A.  comp- 
rit expédier  son  voyage  dans  quinze  jours  ; peut-être,  y aurez- 
\ous  resté  quelques-uns  de  plus.  Ali,  princesse,  si  mon  prince 
auroit  eu  la  fermeté  de  rester  au  service,  j’aurois  passé  une 
partie  de  l’hiver  à Breslau  et  j’y  serois  actuellement  avec  Vous! 
Jf  rends  mille  grâces  à V.  A.  de  la  relation  qu’Elle  m’a  faite 
de  son  voyage  à Berlin.  L’entrevue  avec  le  prince  de  Prusse 
aura  été  touchante;  je  me  trouve  bien  heureuse,  chère  prin- 
cesse, d’avoir  été  quelques  instants  l’objet  de  Votre  entretien, 
Lais  n’avez,  l’un  et  l’autre,  pas  de  plus  parfaite  amie  (j’ose 
me  servir  de  cette  expression)  que  moi,  et  cet  attachement 
pour  Vos  Altesses  ne  sera  jamais  susceptible  de  la  moindre 
diminution.  Mon  respectable  prince  ne  m’a  pas  écrit  le  mot 
sur  ce  que  le  régiment  de  Kleist  lui  a échappé.  Les  génies  le 
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tourmentent  prodigieusement  à ce  qu’il  m’a  mandé.  Je  Voua 
ai  dit  qu’il  a pris  un  nommé  Ewald  pour  sousgouverneur  de 
mon  tils;  cet  homme  ne  connoissant  pas  les  usages  de  ce 
pays-ci,  et  pêchant  par  quelque  vivacité,  déplut  à Son  Altesse, 
qui  lui  parla  assez  fortement  à Pirmesens  et  depuis  qu'il  est 
ici,  lui  a écrit  et  fait  écrire  des  lettres  affreuses,  dont  S.  A. 
m'envoya  copie:  j’ignore  comment  cela  finira  et  si  cet  homme 
pourra  honorablement  rester,  à moins  que  ses  façons  changent. 
L’état  de  la  margrave  de  Schwedt  m’afflige  et  me  touche,  elle 
est  d'un  âge,  où  le  tempérament  peut  encore  avoir  assez  de 
force  pour  la  tirer  de  son  état  languissant;  je  fais  des  vœux 
sincères  pour  elle.  Je  suis  en  droit  par  Vos  bontés,  Madame, 
de  Vous  parler  de  ce  qui  m’appartient,  je  Vous  dirai  donc, 
chère  princesse,  qu'Amélie  reprend  un  assez  joli  minois,  qu'elle 
n'a  plus  de  tâche  sur  l’œil  qui,  cependant,  me  paroit  un  tant 
soit  peu  plus  bleu-clair  que  l’autre,  sa  timidité  passe  et  elle 
veut  faire  la  fille  raisonnable.  Je  Vous  en  rends  compte,  parce 
qu’Elle  aura  un  jour  l’honneur  de  Vous  appartenir  par  son  titre 
de  chanoinesse.  J’attends  mon  frère,  demain  ou  après,  peut- 
être  le  cadet  l'accompagnera-t-il.  Le  temps  approche  où  ma 
mère  sera  instruite;  je  crois  être  parvenue  à lui  faire  soup- 
çonner la  possibilité  de  cette  démarche,  et  c’est  avoir  gagné 
quelque  chose.  Je  suis  occupée  de  déballer  mes  livres;  toute 
mon  antichambre  sera  entourée  d’armoires,  la  moitié  est  déjà 
garnie,  j’ai  un  clavecin,  beaucoup  de  musique,  dont  je  tiens  la 
meilleure  partie  de  V.  A.  Je  reçois  de  Vos  lettres  et  de  mes 
amis  absents,  j’ose  en  écrire  ; le  prince  est,  à mitonner  se* 
maux,  à Pirmesens,  ainsi  je  vis  assez  tranquille.  Si  je  pouvois 
Vous  moins  aimer,  mon  sort  me  paroitroit  sinon  joli,  du  moins 
passable,  mais  Vous  aimer,  comme  je  le  fais  et  en  être  séparée, 
non,  je  ne  m’y  fais  et  ne  m’y  ferai  jamais.  La  paix  fait  tout 
mon  espoir;  ces  diables  de  Russes  me  désolent.  Si  l'Angleterre 
ne  fait  pas  les  derniers  efforts  la  campagne  prochaine,  je  les 
haïrai  comme  des  crapauds.  J’en  demande  pardon  à l'oncle  de 
V.  A.  Adieu  — — . 
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95. 

Bon x ville r,  5 Février  1768. 

Vous  ne  souhaiterez  donc  plus  la  fièvre,  mon  adorable  prin- 
cesse, après  l'expérience  que  Vous  avez  faite,  plus  de  souhaits 
indiscrets,  je  Vous  en  supplie;  j’aime  beaucoup  le  Sr  Meckel 
qui  Vous  a guéri  de  cette  vilaine  fièvre.  Je  suis  enchantée 
(lavoir  dit  vrai  et  cru  calomnié,  lorsqu’on  débita  le  Tedeum 
chanté  sous  les  fenêtres  de  la  défunte  reine  de  Pologne;  je  dis 
à tont  le  monde,  que  la  gazette  a menti.  Apprenez,  Madame, 
que  la  moitié  des  femmes  de  Paris  ont  l’estampe  de  Frédéric 
à côté  de  leur  lit.  Que  j’aimerois  Mm*  de  Pompadour,  si  elle 
se  mettoit  du  bon  ton,  je  la  préférois  aux  Vestales,  les  plus 
décidées  Vestales  du  monde  ancien  et  moderne,  Willich  et 
Buddenbrook  n’y  perdront  rien,  j’en  suis  sûre  et  persuadée; 
(nais  il  faut  se  prêter  à la  misère  du  temps.  Mon  illustre  époux 
ne  grouille  pas  de  l'histoire  du  régiment  de  Kleist,  sou  doigt 
nest  pas  guéri  encore,  j’ai  prévu  qu’il  ne  se  rétabliroit  qu’après 
le  départ  de  mon  frère  pour  Paris,  voyage  remis  à la  fin  de 
cette  semaine  par  une  forte  fièvre  dont  il  a été  attaqué,  mais 
dont  il  m’assure  être  remis.  Ah,  chère  princesse,  la  jolie  chose 
que  d’être  décorée  du  titre  de  Mrae  la  gouvernante  de  Berlin, 
mais  j’aime  trop  le  maréchal  Keith,  pour  lui  souhaiter  du  mal. 
Point  de  couvent,  oui,  princesse,  point  de  couvent,  cette  idée 
ne  m’entrera  jamais  dans  l’esprit.  Je  suis  outrée  contre  la  con- 
duite des  Français  à Halberstadt  et  de  15  mille  sacs  qu’ils 
demandent  du  Saint-Moutier ; donnez  la  princesse  de  Holstein 
en  étage,  — quel  beau  rôle  que  de  sauver  sa  patrie,  j’imagine 
qu  elle  s’y  prêteroit  de  la  meilleure  grâce  du  monde.  Ma  pauvre 
Schwerin  n'a  pas  encore  un  chiffon  d’adorateur;  n’importe,  je 
ne  désespère  de  rien,  elle  se  trouvera,  peut-être.  J’ai  eu  tout 
plein  (le  monde  pendant  la  semaine  passée,  Wurmser  qui  a été 
» Berlin  et  qui  parle  du  Roi  comme  d’un  Dieu,  sa  sœur  et  un 
autre  Alsacien,  et  j’ai,  depuis  avant-hier,  le  jeune  prince  de 
Xassau-Saarbruek,  enfant  d’esprit  et  bien  élévé,  accompagné 
d un  gouverneur  sot  et  d’un  officier  manière  de  gouverneur, 
qui  me  plaît  beaucoup  et  au  point,  que  j’en  voudrois  un  pareil 
pour  mon  fils.  Je  ne  Vous  nomme  pas,  chère  princesse,  plu- 
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sieurs  autres  personnes  qui  ne  brillent  ni  par  l’esprit  ni  par  la 
sottise,  et  qui  sont  comme  on  en  voit  vulgairement  partout. 
C’est  dans  le  silence  de  la  nuit,  que  je  Vous  écris,  chère  prin- 
cesse, je  dérobe  les  instants,  ils  me  sont  précieux,  lorsque  je 
les  peux  employer  à Vous  dire  combien  je  Vous  adore,  Vous 
respecte  et  Vous  chéris.  Adieu  — — . 

Si  V.  A.  vouloit  mander  au  prince  que  Syburg  lui  paroît 
toujours  attaché,  cela  vaudrait  mieux  que  si  Elle  disoit  trop 
de  choses  flatteuses  pour  lui.  Pardonnez,  mais  Vous  me  l’avez 
ordonné,  Madame.  Je  m’en  vais  dormir  et  aller  demain,  à 
10  heures,  à l’église,  substituer  adroitement  notre  Roi  et  ses 
frères  à la  place  de  Louis  XV  dans  le  cours  de  la  prière, 
j'en  agis  chaque  fois  ainsi.  Adieu  - — . 


!l(i. 

lîuuwiller,  8 Février  1 ÏÔS. 

Je  Vous  sais  heureusement  arrivée  a Brcslau,  ma  chère 
princesse,  je  sais  (pie  Vos  tendres  bontés  pour  moi  sont  1rs 
mêmes,  que  j'ai  toujours  le  bonheur  de  Vous  intéresser,  mais 
je  sais  aussi  que  Votre  santé  n’est  rien  moins  que  bonne,  que 
Vous  sortez,  que  Vous  Vous  fatiguez  ut  que  tous  les  jours 
Vous  avez  un  peu  de  flèvre.  Oui,  princesse,  Syburg  m'écrit 
tout  cola.  Le  commencement  m’enchante,  mais  la  tin  m'alarme 
et  m'inquiète;  je  compte  avoir  bientôt  des  nouvelles  de  V.  A. 
même,  qui,  j’espère,  me  rassureront.  Ma  santé  est  assez  bonne, 
mais  elle  ne  l’est  plus  autant  qu'a  Prenzlow,  Berlin  et  Magde- 
bourg.  L’air  du  pays-ci  ne  me  convient  pas  comme  celui  du 
Brandebourg;  ce  n’est  point  imagination,  je  crois  bien  que  I» 
perspective,  que  des  chagrins  de  famille  me  présentent,  con- 
tribue autant  que  l’air  et  l'eau  à déranger  mon  sommeil,  et  je 
no  saurai  prendre  mon  parti,  que  lorsque  ma  mère  sera  in 
«truite.  La  crainte  de  l’effet  funeste  que  l’événement,  qui  me 
désole,  fera  sur  l’esprit  de  cette  respectable  femme,  m’ôte  sou- 
vent la  faculté  du  penser  et  de  raisonner  juste,  line  ambition 
mal  digérée  fait  faire  des  sottises  à des  gens  de  beaucoup 
d'esprit,  j'en  vois  l’exemple.  Les  Russes  ont  donc  Konigsber?. 
cela  fait  encore  un  événement  qui  ne  m'endort  pas.  Je  meurs, 
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princesse,  si  nos  affaires  vont  mal  ; notre  bonheur,  nos  victoires 
font  mon  unique  ressource.  Mon  frère  ne  vient  que  dans  huit 
jours.  Deuxponts  qui  faisoit  le  seul  vrai  agrément  que  j'avois, 
dans  ce  pays-ci,  n’cst  plus  la  même  chose  pour  moi  ; (jue  V.  A. 
eu  demande  l’explication  à la  Kamecke,  elle  pourra  La  mettre 
au  fait.  Adieu  — — . 


97. 

Uouxviller,  15  Février  1758. 

Syburg  a eu  l’attention  de  m'écrire  deux  fois  depuis  que 
V.  A.  est  h Hreslau  ; il  sait  combien  je  Vous  adore,  chère 
princesse,  et  combien  je  désire  de  Vos  nouvelles.  Mon  frère 
est  arrivé  hier  au  soir,  et  reste  aujourd’hui.  Il  y a quelques 
officiers  avec  lui  ou  venus  pour  lui  ici.  Le  prince  de  Soubise 
va  commander  en  Bohème  un  corps  de  24, (XX)  hommes,  la  plu- 
part de  troupes  étrangères  au  service  de  France;  je  souhaite, 
de  tout  mon  cœur,  qu’ils  aient  ainsi  que  leurs  alliés  des  jour- 
nées pareilles  à celles  de  Kossbach  et  de  Leuthen  et  servent 
de  trophées  à nos  héros.  Adieu  — — . 


98. 

Bouxviller,  19  Février  1758. 

Il  y a un  dérangement  de  postes  qui  me  désole.  Je  ne 
sais  rien,  je  n’apprends  rien  et  je  no  me  fais  point  à cette 
privation.  Ma  mère  est  instruite,  chère  princesse,  l’affreuse 
scène!  Ce  fut  Jeudi,  quelques  heures  après  le  départ  de  mon 
frère,  qu’elle  m’obligea  par  ses  questions  à ne  lui  plus  rien 
cacher,  je  crus  expirer,  chère  princesse,  je  crus  la  voir  mourir. 
Depuis,  elle  tâche  de  prendre  sur  elle,  et  elle  réussit.  Ah,  prin- 
cesse, que  l’exemple  de  la  vertu  a de  pouvoir  sur  nos  âmes, 
que  cette  mère,  que  j’adore,  me  paroît  à présent  plus  digne  que 
jamais  de  respect  et  d’attachement  ! Mille  pardons,  Madame,  de 
Vous  faire  le  panégyrique  d'une  femme  qui  n'aura  jamais  le 
bonheur  d'être  connue  de  V.  A.,  mais  cette  femme  est  ma  mère. 
Vous  m'aimez  et  ce  qui  m’intéresse  ne  peut  Vous  être  indiffé- 
rent. J'exige  de  ma  mère,  qu’elle  reste  'encore  quelque  temps 
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avec  in  »i.  elle  voulait  m’èpar;:..er  le  spectacle  de  m douleur, 
mai 4 ma  tendresse  me  donne  de*  forces,  pour  lui  faire  changer 
d'avis.  J’eus,  la  veille  de  ce  cruel  Jeudi,  un  entretien  avec 
mon  frère,  lorsque  tout  le  monde  fut  retiré,  qui  fut  aussi  une 
scène  touchante,  mais  dont  je  Vous  épargne  l’ennui  du  détail. 
Mon  frère  est  depuis  longtemps  sans  religion  et  ne  croit  ab- 
solument rien  qu’un  être  suprême,  qui  se  soucie  fort  peu  et 
du  monde  et  de  ses  habitants  : il  prétend  que  les  pactes  de 
famille  h renouvcller  l'ont  forcé  à prendre  un  nom  au  lieu  d’un 
autre  et  qu’il  l a caché,  pour  avoir  le  temps  de  prouver  h ma 
mère,  que  sa  tendresse  pour  elle  n’en  diminueroit  pas,  et  que 
scs  sujets  protestants  n’auroient  rien  à risquer,  qu’il  a.  il  est 
vrai,  favorisé  depuis  dans  toutes  h-s  occasions.  Je  ne  l'excuse 
pas  vis-à-vis  de  personne,  non,  princesse,  cette  démarche  uie 
paroit  aux  yeux  di-s  gens  sensés  si  mal  imaginée,  que  je  suis 
au  désespoir,  l’n  frère,  que  j'aime  à l’adoration,  faisant  une 
démarche  qui  paroit  une  faiblesse!  Non,  princesse,  je  ne  m'y 
fais  pas,  c’est  une  furieuse  leçon  pour  mon  amour-propre. 

La  Kamccke  pourra  lire,  si  V.  A.  l’ordonne,  encore  quel- 
ques passages  de  la  lettre  que  je  lui  ai  écrite:  je  Vous  entre- 
tiens longtemps,  chère  princesse,  et  de  ma  famille.  Passons  à 
la  relation  que  l'on  m’a  fait  lire  de  la  prétendue  conspiration 
de  Hreslau,  et  que  différentes  personnes  ont  reçues.  Kyau  et 
Katt  sont  décapités  et  leur  corps  traînés  par  des  chevaux  à la 
place,  où  l’on  enterre  les  criminels;  Lostwitz,  qui  s’étoit  en- 
gagé à livrer  le  Koi  mort  ou  vif  à Vienne,  est  à Spandau,  de 
son  régiment  tout,  excepté  trois  officiers,  nommés  Dorski,  Kose 
et  Fleming,  a déserté;  le  lieutenant  général  Nassau  et  deux 
autres  généraux  sont  arrêtés  et  attendent  leur  fin:  tout  l’aile 
gauche  do  l'armée  de  Bevern  a tiré1  le  22  Novembre  à car- 
touches sans  balles.  22  officiers  et  H'.t  soldats  Saxons,  tous  dé- 
serteurs, ont  été  pendus  à Hreslau  en  fil  de  rognon,  avec  un 
père-prieur  fie  la  Silésie;  l'abbé  Brades  a etc  écartelé,  et  la 
relation  finit  par  assurer  que  ces  procès  sont  sous  presse  à 
Berlin  et  que  l’on  les  donnera  au  premier  jour  au  public.  Ce 
qui  m'outre  de  colère,  princesse,  est  que  tout  plein  de  monde 
croit  it  ccs  fadaises  et  que  je  prends  mon  Latin  en  disant  que 
ces  sont  fies  mensonges.  Voilà,  princesse,  comment  le  vrai  est 
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noyé  dans  un  fatras  de  fausseté.  Les  24  mille  hommes  des 
Français  marcheront  en  Bohème,  cela  est  certain.  Ah,  chère 
princesse,  si  dans  ces  troubles  et  ces  alarmes  Vous  me  don- 
niez, tout  d’un  coup,  la  nouvelle  que  la  paix  est  faite,  je  eraiu- 
ilruis  pour  ma  raison.  Ma  santé  est  dérangée  depuis  mon  retour 
dans  ces  pays,  je  m’en  vais  à présent  faire  tout  plein  des  re- 
mèdes, et  s’ils  ne  me  font  point  de  bien,  je  dirai  avec  Marc 
Antonin  : „II  fume,  je  m’en  vnisu,  mais,  si  j’ai  quelque  lueur 
d'espérance  de  retourner  à Berlin,  je  me  dirai  : „11  ne  fume 
point  là,  allons  yu,  et,  au  lieu  de  décamper  pour  l’autre  monde, 
je  me  trouverai  avec  Vous,  princesse  que  j’adore,  et  ma  santé 
sera  parfaite. 

99. 

Bouxviller,  l*1  Mar*  1758. 

Je  n’ai  pas  eu  un  mot  de  nouvelle  de  Berlin;  mais  l'on 
n'est  pas  tous  les  jours  heureux,  ainsi  je  n’ose  me  plaindre. 
L'intendant  de  Strasbourg,  Air.  de  Lucé,  et  sa  femme  ont  passé 
la  journée  d’hier  ici.  Pour  lui,  je  l’ai  connu,  mais  point  sa 
femme;  elle  est  Parisienne,  mais  n’a  pas  la  pétulance  propre 
à sa  nation,  d’un  silence  qui  surprend  et  qui  ne  fait  point 
durer  une  conversation,  elle  est  assez  bien  do  figure. 

L’on  ajoute  dix  escadrons  français  it  l’armée  de  Bohème, 
dont  j’ai  envoyé  la  liste  à V.  A.;  l’on  croit  que  les  Français 
veulent  en  poster  en  deçà  du  Weser,  leur  armée  n'étant  point 
assez  forte  pour  garnir  les  provinces  qu’ils  possèdent  actuelle- 
ment. Les  postes  qu’on  leur  a enlevés,  soit  a Hornbourg,  soit 
d’autres,  les  choquent  beaucoup.  Je  Vous  rends  compte  de  tout 
ce  que  j’apprends,  chère  princesse;  si  parmi  tout  cela  il  se 
trouve  quelquefois  de  l’utile,  V.  A.  en  fera  l’usage  qu’Elle  trou- 
vera bon. 

Je  me  raisonne  et  je  m’en  trouve  bien,  mon  sommeil  re- 
vient, mon  estomac  va  mieux,  je  lis  et  relis  Vos  lettres,  chère 
princesse,  elles  font  ma  plus  chère  occupation. 

Le  prince  ne  songe  pas  encore  à venir  ici,  son  bataillon 
loccupe  au  point  qu’il  y destine  aujourd'hui  le  plus  clair  de 
*oo  revenu,  et  s’embarrasse  fort  peu  de  l'entretien  de  ses  en- 
fants et  du  mien  ; je  ne  fais  pas  la  moindre  représentation,  jo 
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ne  ferois  que  l'aigrir  et  ne  ^agnerois  rien  sur  son  esprit.  Le 
temps  prouvera  si  son  arrangement  pourra  se  soutenir. 

Ma  mère  s’est  enfin  rendue  h mes  sollicitations  et  passera 
encore  quelque  temps  avec  moi,  nouvelle  obstacle  qui  empê- 
chera le  prince  devenir;  il  haït  cordialement  toute  ma  famille, 
ses  visions  vont  leur  train,  h ce  qu’un  homme,  admis  dans 
ses  bonnes  grâces,  m’a  assuré  hier. 

J’ai  une  carrière  de  marbre  nouvellement  découverte,  qui 
me  fait  un  grand  plaisir,  c’est  la  seule  dans  toute  l’Alsace,  il 
s’y  trouvent  même  des  soupçons  de  pétrifications,  ce  qui  aug- 
mente ma  satisfaction.  Adieu. 

J'apprends,  dans  l’instant,  que  Syburg  est  obligé  de  re- 
joindre le  régiment  et  qu’il  quitte  le  pr.  Ferdinand,  j’en  suis 
bien  fâchée,  cet  homme  paroît  né  pour  être  malheureux. 


100. 

Bouxviller,  14  Mars  1Ï5P. 

Tantôt  l’on  fait  trotter  24  mille  Français  en  Bohème  et 
tantôt  non  ; tout  ce  que  je  sais  de  positif,  c’est  que  les  offi- 
ciers des  régiments  étrangers  n'ont  pas  rejoint  encore  leur 
troupe.  J’ai  lu,  hier,  un  extrait  d’une  lettre,  du  3,  d’Osnabruck; 
l'Officier  mande  que  jamais  retraite  n’a  été  plus  hâtée  que  celle 
de  Bremcn,  Sans  Mr.  de  Saint-Germain  toute  la  garnison  étoit 
prise;  il  avertit  à H heures  et  à 10  tout  décampa.  Ils  firent 
trente  lieues  ou  quatorze  milles  dans  trois  jours  sans  pain,  sans 
vivres,  ont  perdus  la  plupart  de  leurs  équipages.  Le  même 
officier  a perdu  près  de  30  hommes  de  sa  compagnie  qui  sont 
mort,  la  plupart  do  faim,  de  misère  et  de  lassitude.  Les  Han- 
novriens,  qui  les  poursuivoient,  ne  voulurent  point  de  leurs 
traîneurs,  les  faisoient  marcher  à coup  de  crosse,  leur  ordon- 
nant d’aller  rejoindre  leurs  drapeaux.  Je  Vous  avoue,  Madame, 
que  j’ai  trouvé  ce  dernier  trait  humiliant  et  choquant,  mais  il 
m’a  diverti,  .le  languis  après  des  nouvelles,  j’espère  que  je 
n’en  aurai  que  de  bonnes.  Je  sais  l’aventure  de  Troppau  et 
l’échec  du  régiment  de  Stechow,  mais  cela  ne  m’effraie  point. 
Je  suis  charmée  que  V.  A.  protège  le  bonhomme  d'Ailly:  en- 
gagez-le,  chère  princesse  de  passer  par  ici,  lorsqu'il  retournera 
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en  France.  Je  suis  surprise  que,  parmi  les  prisonniers,  il  ne 
se  trouve  rien  d'aimable. 

Le  pr.  Ferdinand  m'a  écrit  une  lettre  charmante.  Syburg 
est  bien  malheureux  d’être  forcé  à quitter  un  prince,  qu’il  re- 
specte et  qu'il  aime,  mais  heureux  d’avoir  ici  le  bonheur  de  s’on 
faire  estimer  et  connoître.  Les  éloges  que  Vous  daignez  lui 
donner,  l'honorent  plus  h mes  yeux,  que  la  fortune  la  plus 
brillante,  qui  n’est  souvent  l'effet  que  d’un  aveugle  hasard,  et 
Vos  bontés  lui  supposent  du  mérite.  Je  le  connois  assez  pour 
pouvoir  assurer  qu’il  n'en  est  pas  indigne;  je  vois,  par  tout, 
que  ce  n’est  pas  le  Roi  qui  l'a  ôté  simplement  au  prince  et, 
encore  mieux,  que  c’est  contre  la  volonté  de  notre  prince,  et 
voilk  précisément  ce  qui  m’intrigue  et  me  donne  des  idées  fort 
singulières,  trop  hasardées,  pour  les  communiquer  à V.  A. . 

Ma  sauté  revient  à pas  de  géants;  je  m’endors  comme  du 
passé,  mais  j'eus  hier  un  réveil  affreux.  J’entendis  quelqu’un 
«pii  me  dit:  Ihro  Hoheit  die  Priiizessin  Aebtisnn  sind  yefiihilich 
krnnk  ; je  tn'évoillis  en  sursaut,  agitée  cruellement.  Je  tâehois, 
cependant,  à force  de  raisonnement,  à me  persuader  que  ce 
n'étoit  qu’un  rêve,  j’eus  le  soir  la  lettre  du  4 de  V.  A.  Qu’ils 
tinisseut  donc  tout  ainsi  ! Oui,  princesse,  si  ma  santé  n’étoit 
pas  revenue,  je  Vous  proposerais  de  partir  ensemble;  mais 
restons,  voyons  la  tin  de  tout  ceci,  et  que  l’année  59  ne  se 
passe  point  sans  que  je  me  trouve  campé  sur  le  sopha  vis-à-vis 
de  V.  A.,  dans  son  cabinet.  La  fièvre  du  prince  de  Prusse 
ai  inquiète  beaucoup;  Ellert  est-il  assez  habile  et  assez  assidu 
pour  nous  tranquilliser?  Mes  dames  de  Strasbourg  m’ont  quittée 
et  je  ne  m'en  désespéra  pas.  Adieu  — — . 

1U1. 

Kuuxviller,  28  Mars  1758. 

J’ai  re«,-u  à la  fois,  Madame,  Vos  lettres  du  13  et  du  13. 
Dieu,  que  Vous  pensiez  noir  en  écrivant  la  première!  Il  est 
vrai  que  la  mort  de  la  pauvre  Rœder  n’a  pu  que  faire  une 
impression  très  vivo  sur  Votre  esprit,  mais  tâchez  de  trouver 
une  personne,  dont  le  commerce  Vous  console  de  ce  que  Vous 
avez  perdu  par  sa  mort,  et  faites,  je  Vous  en  conjure,  usage 
de  cette  force  d’esprit  que  Vous  possédez,  pour  Vous  mettre 
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au-dessus  de  cet  événement,  ainsi  que  Vous  avez  t'ait  déjà 
dans  plus  d’une  occasion.  Nous  devons  travailler  de  toutes 
nos  forces,  pour  dompter  le  chagrin;  la  dissipation  en  vient  à 
bout,  et,  au  défaut  de  celle-là,  beaucoup  de  réflexions  et  une 
façon  particulière  d’envisager  les  choses.  Le  beau  temps  Vous 
engagera-t-il  k faire  des  remèdes  ? Je  soupçonne  du  dérange- 
ment occasionné  par  Votre  fièvre  mal  ménagée,  pur  les  fatigues 
du  voyage  de  Breslau,  et,  s’il  en  est  ainsi,  que  V.  A.  consulte 
pour  que  tout  s’arrange,  sans  quoi  Elle  ne  se  remettrait  point 
aisément.  Vous  m'attristez,  chère  princesse,  par  le  peu  d’espé- 
rance que  Vous  me  donnez  pour  un  raccommodement  eutre 

, mais  je  ne  puis  abandonner  l’espérance,  non,  princesse, 

je  ne  le  puis;  elle  me  soutient  et  débruuit  mes  idées.  J’éprouve 
fort  Vos  projets  pour  l’été;  Votre  amitié  me  donne  le  droit 
d’approuver  et,  si  la  paix  se  fait  bientôt,  il  n’y  a pas  d’incon- 
véuiant  que  V.  A.  l’attende  k Schwedt,  mais  je  n’aimerois  pas 
que  Vous  y fassiez  un  séjour  trop  long.  Je  respecte  et  j’ai 
une  amitié  sincère  pour  la  Margrave,  mais  elle  ne  voit  pas 
couleur  de  rose  non  plus  et,  si  Vos  Altesses  Royales  sont  long- 
temps ensemble,  Votre  sang,  chère  princesse,  deviendra  horrible- 
ment épais,  je  le  prédis.  Allez  k Schwedt,  revenez  k Berlin, 
et  que  l’intervalle  entre  ici  et  la  paix  soit  rempli  par  des  allées 
et  venues.  Je  ne  Vous  fais  point  d’excuses  de  Vous  parler 
aussi  librement  que  je  fais  ; je  ne  suis  occupée  que  de  ce  que 
j'adore,  de  son  bien-être,  de  sa  santé,  de  son  bonheur.  Cet 
objet  trouveroit-il  coupable?  V.  A.  craint  un  certain  séjour, 
aime  la  liberté  et  croit  qu’en  fréquentant  trop  un  quelqu'un, 
tout  n’iroit  pas  bien.  Elle  connoît  ce  quelqu’un  mieux  que  per- 
sonne" ; je  ne  désapprouve  donc  point  les  précautions  qu’EUe 
veut  prendre  pour  se  garantir  de  tout  désagrément,  mais  j’es- 
père bien  aussi  que  les  choses  pourront  être  ajustées  de  façon, 
qu’il  ne  sera  jamais  question  de  Quedlinbourg  que  pour  manière 
de  récréation.  Je  me  sens  le  cœur  Boulagé  par  ce  que  V.  A. 
a la  bonté  de  m’assurer,  qu’Elle  ne  songe  pas  k s’y  établir  k 
même  qu’Elle  n’y  soit  forcée.  Que  j'aime  ces  lettres  où  Vous 
me  parlez  naturellement,  elles  me  prouvent  que  j’ai  encore  le 
bonheur  de  posséder  la  confiance  de  ma  chère  princesse  et  que 
l’absence  ne  fait  pas  plus  d impression  sur  Vous  que  sur  uioi. 
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Le  comte  Podewils  Vous  eût  causé  un  cruel  effroi,  s’il  avoit 
pris  l'attaque  dans  Vos  appartements;  il  n’y  auroit  eu  que  le  lit 
et  la  chambre  de  M“*  Matipertuis  où  le  loger. 

Mon  prince  Vous  éerit  toujours,  chère  princes*  3 ; de  grâce, 
faites  lui  de  temps  en  temps  un  mot  de  réponse.  Ses  senti- 
ments sont  impatientants,  je  Vous  accorde  de  les  trouver  tels, 
ridicules  et  tels  qu'il  Vous  plaira;  mais  je  leur  devrois,  cepen- 
dant, un  jour  le  bonheur  de  Vous  revoir,  je  ferois  donc  tout 
au  monde,  pour  les  conserver.  Je  suis  honorée  du  souvenir  du 

pr.  Maurice. Je  n’ai  pas  encore  trouvé  un  emplacement, 

pour  commencer  une  plantation  ; si  le  prince  vouloit  me  donner 
la  direction  de  ses  jardins,  je  m'en  amuserais  et  je  les  rendrais 
agréables,  mais  je  n’oserois  y toucher,  ce  serait  un  crime 
de  haute  trahison,  que  d’abattre  des  murs  ou  d’arracher  des 
ifs  que  j’ai  devant  mes  fenêtres  et  qui  111e  rappellent  tous  les 
jours  le  tombeau  de  Merlin.  — — Ma  santé  est  parfaitement 
remise  ; mes  promenades  à cheval  y contribuent.  J’ai  repris 
l'empire  que  j'ai  eu  sur  mes  idées  le  moment  qui  précède 
celui  du  sommeil,  empire  que  j’avois  perdu  pendant  quelques 
semaines.  — — 

J'ai  oublié  de  Vous  parler,  Madame,  d'un  comte  de  Suze, 
qui  a fait  la  campagne  de  57  comme  volontaire  du  maréchal 
Dhaun.  Nos  troupes  alloient  attaquer  un  village,  certain  grand 
jour  de  fctes;  l’on  avertit  le  maréchal  Dhaun  qui  dit:  „ Avant 
toute  chose  il  faut  entendre  la  grande'  messeu.  Suze,  impatient, 
lui  dit  : „Pardieu,  cet  homme,  qui  n’entend  jamais  la  messe  et 
qui  Vous  bat  toujours,  n'attendra  pas  Votre  retour1*.  Cette 
saillie  m'a  paru  plaisante.  Le  comte  de  Suze  quitta  l’armée 
autrichienne  assez  mécontent  et  ne  trouve  point  leurs  généraux 
de  très  grands  hommes. 

L’on  m'assura  qu’après  la  bataille  de  Kossbaeh,  les  haran- 
gueurs méditèrent  très  sérieusement  d’envoyer  une  députa- 
tion à M“*  de  Pompadour,  pour  la  prier  de  ne  plus  se  mêler 
d envoyer  des  généraux  pour  commander  les  armées.  L'on  m’a 
donné  deux  peurs  horribles  ces  jours  passées.  L’on  me  dit  que 
les  F rançais  avoient  battus  les  alliés  près  de  Hameln  et  que 
Dresde  avoit  été  surprise  par  les  Autrichiens.  Ces  deux  nou- 
velles sont  fausses;  je  suis  tranquille  depuis  hier.  Voilk  un 
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dus  inconvénients  attaches  à l'absence  et  l’éloignement;  je  suis 
en  butte  à toutes  les  fausses  nouvelles,  et  il  n’y  a raisonnement 
qui  tienne,  j’aime  trop,  pour  ne  pas  craindre  les  événements. 
A la  suite  d’une  lettre,  qui  ne  finit  pas,  oserai-je  prier  Votre 
Altesse  de  ine  mander  h qui  ma  cousine  doit  s'adresser  pour 
sa  pension  du  chapitre? 

il  y a déjà  des  troupes  françaises  qui  ont  passé  le  Rhin. 
Dieu  veuille  que  ce  soit  pour  ne  jamais  plus  le  repasser  qu’à 
titre  de  nos  alliés  et  pour  dompter  la  morgue  autrichienne! 
L’on  m’écrit  de  Darmstadt  que  mon  beau-père  devenoit  un  peu 
Prussien,  la  plaisante  chose,  chère  princesse,  mais  qu’elle  me 
feroit  plaisir!  Adieu  donc,  princesse  que  j’adore.  Que  notre 
amitié  l’emporte  sur  celle  d’Oreste  et  de  Pilade! 

102. 

Bouxriller,  2 Avril  1 7">8. 

Je  ne  suis  pas  satisfaite  de  ma  semaine;  j’ai  appris  peu 
ou  rien  des  armées.  L’on  veut,  cependant,  m’assurer,  aujour- 
d’hui, que  tous  les  Français  repassent  le  Rhin,  ceux  de  Sou- 
bise  à Oppenheim,  pas  loin  de  Darmstadt,  et  l’armée  de  Cler- 
mont à Cologne.  Ces  troupes  doivent  être  délabrées  au  point, 
qu’il  leur  faut  toute  l’année  pour  se  recruter  et  se  remettre  et 
ne  pourront  de  toute  la  campagne  agir  offensivement.  Je  crois 
que  l’on  en  sera  instruit  à Berlin,  si  non,  V.  A.  peut  ajouter 
(juelquesfois  à mes  nouvelles.  J’ai  écrit  une  belle  histoire 
de  spectres  à la  princesse,  faites  Vous  la  raconter.  Le  peuple 
la  croit  comme  évangile.  L’on  prétend  qu’il  règne,  depuis 
quelques  mois,  une  maladie  cil  France  qu’on  nomme  lapinisme; 
l’on  se  croit  lapin,  l'on  sautille,  l’on  marche  sur  quatre  pattes, 
l’on  affectionne  lu  serpolet;  l’on  m’a  nommé  un  président,  tris 
habile  d'ailleurs,  atteint  de  cette  marotte.  Ah,  princesse,  si 
tous  nos  ennemis  pouvoient  être  attaqué  de  cette  maladie  et 
prendre  nos  troupes  pour  des  lévriers,  que  nous  aurions  beau 
jeu  ! Je  demanderai  assurément  à mon  frère,  lorsqu'il  reviendra 
de  Paris,  si  cette  mode  a pris  ou  si  l’on  en  est  dégoûté.  Il  y 
a une  M“*  Durfé,  à Paris,  femme  d’esprit,  mais  qui  se  croit 
en  commerce  avec  les  Sylphes  et  les  Génies.  Si  le  prince  en 
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entend  parler,  il  m’échappe,  abandonne  femme,  enfants  et  pays, 
pour  ne  plus  bouger  d’auprès  elle  ; S.  A.  étoit  donc  du  bon  ton 
sans  le  savoir Adieu  — . 


103. 

Bouxviller,  5.  Avril  1 7 58. 

. Les  Français  n’ont  pas  quitté  Hanau,  mais  il  y 

a un  pont  sur  le  Main  qui  n'attend  que  l’arrivée  de  nos  troupes; 
pour  servir  aux  leurs,  (rtX)  hussards  prussiens  suffiraient.  Ils 
n'ont  pas  la  même  terreur,  quand  il  s’agit  des  alliés  qui,  ce- 
pendant, font  des  merveilles  jusqu’ici.  Le  duc  de  Cumberland 
ne  doit  point  aimer  le  pr.  Ferdinand  de  Brunswic,  leurs  succès 
sont  différents. 

V.  A.  qui  aime  la  lecture,  a-t-Elle  lu  „l’Ami  des  hommes"? 
Je  le  trouve  à mon  gré;  il  Vous  adorerait,  le  marquis  de  Mira- 
beau, s’il  savoit  que  Vous  avez  mis  le  jardin  de  Votre  moutier 
en  arpens  de  seigle  et  de  froment.  11  me  semble  que  cet 
homme  a quelques  idées  neuves  qu’on  n’a  pas  eues  avant  lui. 
Le  père  de  l’auteur,  capitaine  au  régiment  des  gardes  fran- 
çaises, n’a  jamais  pris  Louis  XIV  pour  son  héros.  Le  jour 
que  l’on  érigea  la  statue  de  ce  Roi,  le  régiment  des  gardes  fut 
commandé,  pour  cette  cérémonie.  Mr.  de  Mirabeau  passant 
avec  sa  compagnie  sur  le  Pont-neuf  s’arrêta  devant  la  statue 
de  Henri  IV,  tira  le  chapeau  et  dit:  „Messicurs,  celui-ci  mérite 
bien  qn’on  le  salue1*.  Louis  XIV  l’apprit,  fut  piqué  et  l’on 
conseilla  Mr.  de  Mirabeau  de  donner  sa  démission.  II  n’hésita 
p<>int,  mais  demanda,  pour  toute  grâce,  à la  remettre  lui-même 
au  Roi,  à qui,  en  la  donnant,  il  dit:  „Sire,  j’ai  bien  des  grâces 
à Vous  rendre,  qu’après  quarante  ans  de  services,  Vous  me 
dispensiez  de  la  reconnoissanceu  ; partit  et  alla  s’enterrer  dans 
ses  terres — . 

Mes  enfants,  honorés  de  Votre  souvenir,  Vous  baisent  les 
mains,  Amélie  reprend  une  physionomie  assez  jolie;  je  la 
nomme  parce  que  V.  A.  a des  droits  de  préférence  sur  elle. 

Le  prince  engraisse,  dit-on,  singulièrement;  c’est  l'assu- 
rance de  n ôtre  point  tué,  le  repos  et  la  bonne  compagnie  de 
Pirmesens. 
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lu4. 

Ronxriller,  15  April  1758. 

— — Je  n'ai  pas  eu  des  lettres  d'âiue  vivante,  de  Berlin, 
par  la  dernière  poste  qui  auroit  dû  m'en  procurer  du  4 et 
pour  m'en  consoler.  Deux  chiens  de  gazettes  annoncent  que 
Dliaun  nous  a délogé,  le  29,  de  Grissau,  que  nous  y avons 
beaucoup  perdu  et  que  10  mille  de  nos  ennemis  ont  pris  la 
route  de  Schweidnitz,  pour  inquiéter  les  assiégeants.  Convenez, 
princesse,  que  rien  n’est  plus  amusant  pour  moi,  qui  suis  à 
200  ou  300  lieues  de  mes  amis,  que  d’apprendre  des  nouvelles 
dans  ce  goût-là,  sans  savoir  le  vrai  ou  le  faux  de  l'histoire.  Me 
voici  dans  l’inquiétude  et  l'impatience  jusqu’à  Lundi.  Si  alors 
je  n’ai  pas  de  lettre  qui  me  rassure,  je  prends  la  fièvre.  Il 
gèle,  il  neige,  il  fait  un  temps  de  spleen.  L’on  veut  que  je 
sollicite  une  grâce  du  pr.  Henri,  mais  je  l'ai  tant  importuné, 
que  je  ne  l’ose.  Un  nommé  Meyerlnifer,  capitaine  des  volon- 
taires de  Nassau,  fait  prisonnier  avant  la  bataille  de  Hossbach 

et  actuellement  à Berlin,  désire  beaucoup  que  le  prince  eût  la 

bonté  de  l’élargir  sur  sa  parole.  Ce  sont  des  sœurs  à lui,  qui 

m’en  ont  fait  prier;  il  est  de  Saverne,  il  deux  lieues  d'ici. 

Oserai-je  supplier  Vr.  A.  d'en  écrire  au  pr.  Henri?  S’il  refuse,  le 
mal  ne  sera  pas  grand;  s’il  l'accorde,  il  comblera  les  vœux  de 
sa  famille  que  je  ne  connois  pas  au  demeurant.  Je  compte 
demander  la  permission  au  prince  héréditaire  d’accompagner  et 
de  rester  avec  ma  mère  jusqu’à  son  départ  pour  Arolsen  : je 
ne  suis  pas  sûre  de  réussir  tout  a fait.  Ensuite,  je  compte 
revenir  chez  moi  prendre  un  bouillon  rafraîchissant  et,  puis, 
aller  à Pirmesens,  suivie,  peu  après,  de  mes  enfants  qui  s’y  for- 
meront pour  le  bon  ton  et  pour  la  bonne  compagnie.  Adieu . 


1**5. 

Bonxviller,  22.  Avril  17&8. 

11  y a longtemps  Madame,  que  les  gazettes  parlent  des 
subsides  de  l'Angleterre,  mais  elle  disent  que  nous  n’en  vou- 
lons pas,  mais  que  l'on  nous  envoie  des  hommes,  et  cet  éternel 
Pitt  n’en  fait  rien.  Il  faudra  donc  prendre  de  l'argent.  Quel 
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peuple  que  les  Anglois!  Quelle  façon  d'honorer  le  Roi.  — — 
Sehweidnitz  est-il  pris?  Ne  l’est-  il  pas?  A-t-on  donné  bataille 
pour  l'empêcher?  Ah,  princesse,  qu’il  est  disgracieux  d’être  à 
200  lieues  des  personnes  qui  Vous  intéressent!  J’en  fais  la 
vilaine  épreuve. 

Vous  avez  eu  de  la  neige,  lorsque  Vous  m’écriviez  le  4: 
je  défie  que  l’on  en  ait  aujourd’hui  même  en  Laponie.  Tout 
est  vert,  mille  rossignols,  les  arbres  en  fleurs  qui  enbaument 
J air,  tout  cela  m’enchante;  mais,  que  je  quitterois  volontiers 
ces  agréments,  si  je  pouvois  être  avec  Vous  et  dussai-je  Vous 
trouver  entourée  de  neige  et  de  frimas!  — — Les  24  mille 
hommes  que  l’on  envoie  en  Bohème  sont  chose  certaine;  le  prince 
de  Soubise  les  commandera,  quoique  l'Impératrice,  dit-on,  n’en 
veut  pas,  elle  demandoit  le  duc  de  Broglie  et  sous  lui  Mes- 
sieurs de  Mailly  et  de  Ohevert.  Adieu  — — . 

106. 

Bergzabern,  3 Mai  1758. 

Jarrivois  hier  ici,  ma  chère  princesse,  avec  ma  mère  qui, 
deux  heures  après,  prit  un  accès  de  fièvre  qui  me  fit  passer 
une  vilaine  soirée,  mais  elle  est  mieux  aujourd’hui,  et  je  n’ai 
plus  d’inquiétude.  Le  commandant  de  ITagucnau  pensa  me  la 
donner,  en  nous  annonçant  avec  emphase,  pendant  que  nous 
changeâmes  de  relais,  qu’il  venoit,  dans  l'instant,  passer  un 
courrier  qui  annonçoit  une  affaire  gagnée,  par  les  Autrichiens, 
près  de  Landshut,  le  24;  que  l’on  nous  avoit  fait  1500  pri- 
sonniers, parmi  lesquels  deux  colonels  et  trente-cinq  officiers. 
Je  Vous  avoue  que  cela  a été  un  furieux  abat-joie  pour  la 
prise  de  Sehweidnitz.  Ce  ne  sera  que  dans  dix  ou  douze  jours, 
que  je  saurai  le  vrai  de  la  chose;  je  suppose  que  les  Autrichiens 
exagèrent,  mais  toujours  il  y a quelque  chose,  et  cela  suffit 
pour  m'inquiéter.  J’ai  reçu,  la  veille  de  mon  départ,  la  lettre 
du  14  de  V.  A.;  Votre  poitrine  souffre,  ma  chère  princesse 
et  l’on  veut  Vous  faire  prendre  le  petit-lait;  je  souhaite  qu’il 
fasse  l’effet  que  je  désire,  mais  l’aversion  que  Vous  avez  pour 

cet  aliment  me  fait  craindre  qu’il  ne  vous  soit  contraire. 

Vous  avez  la  bonté  de  m’annoncer  la  Danckelmann  déclarée 
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gouvernante;  j’espère  que  sa  santé  ne  l’empêchera  point  de 
vacquer  à sa  charge,  ainsi  qu’elle  le  doit;  la  jeune  princesse 
est  née  pour  ne  jamais  quitter  Berlin  à moins  de  changer 
d’état.  Mon  héros  Vous  a donc  écrit  qu’il  alloit  tenter  le» 
grandes  aventures?  Dieu  veuille  qu’elles  lui  réussissent!  Non- 
seulement  le  bonheur  de  sa  maison,  mais  celui  de  tout  1 em 
pire  dépend  de  ses  succès. 

L’histoire  des  spectres  n'est-elle  pas  merveilleuse?  Si  elle 
n’est  pas  vraie,  du  moins  me  l'a-t-on  racontée  avec  toutes  ce* 
circonstances.  Mon  prince  l’ignore  encore,  mais  je  la  lui  ré- 
serve. Il  est  occupé  à faire  de  nouvelles  connoissances  et  part 
demain  ou  après,  pour  passer  le  Rhin  où  il  compte  s abou- 
cher avec  un  prêtre  catholique  fort  expert  dans  la  science  des 
génies  et  des  spectres.  Il  me  tient  le  cas  secret,  mais  je  1 ai 
appris  depuis  quelques  jours.  — — J'ai  rencontré,  hier,  des 
gensdarmes  qui  retournent  en  France,  deux  escadrons  passèrent 
avant-hier,  à Bouxviller.  Le  marquis  de  Graville,  qui  les  com- 
mandoit,  vint  chez  moi,  j’eus  le  plaisir  de  lui  annoncer  la  prise 
de  Schweidnitz  ; mais  ce  Landshut,  princesse  de  mon  âme.  cet 
échec  me  paroit  insupportable.  Adieu . 

107. 

Bcrptabcrn,  8 Mai  1758. 

Je  suis  charmée,  si  nl'ami  des  hommes"  répond  à 1 idee 
que  je  Vous  en  ai  donnée,  chère  et  aimable  princesse  — — 
V.  A.  a la  bonté  de  me  parler  de  la  prise  de  Schweidnitz,  détail? 
trcB  intéressants  pour  moi.  Je  Vous  ai  fait  mention  de  mes 
inquiétudes  touchant  l'affaire  du  24,  à Landshut;  imaginer 
qu'eneore  je  ne  suis  point  au  fait,  et  qu'il  faut  attendre  ce  que 
les  gazettes  de  demain  voudront  bien  m'annoncer  là-dessus,  et 
ces  gazettes  encore  relèvent  nos  désavantages  et  diminuent 
tant  ce  qui  peut  nous  être  favorable  — — . 

Je  compte  voir  bientôt  un  quelqu'un  qui  est  à moi,  ce 
que  le  quelqu'un  qui  Vous  a instruit  des  lettres  interceptée*  de 
la  belle  Reine  et  de  la  chère  marquise  est  à Vous.  Peut-être, 
apprendrai-je  quelques  anecdotes  que  je  pourrai  mander  à V.  A. 
Le  prince  héréditaire  compte  venir  au  premier  jour  pour  un 

r ' 
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moment  ici;  depuis  cinq  mois  dans  le  voisinage,  il  n’a  point 
encore  fait  sa  cour  à ma  mère  qui,  cependant,  n'en  est  pas 
offensée;  elle  connoît  le  sujet,  et  depuis  longtemps.  Je  pro- 
mène beaucoup  à pied,  ma  mère  a des  poules,  des  pigeons  de 
toute  beauté,  je  prends  goût  à ces  bêtes,  cela  m’amusera  dans 
mes  vieux  jours,  quand  l’âge  et  les  infirmités  me  défendront 
de  me  présenter  dans  le  monde.  Pourquoi,  princesse,  dans 
ces  temps  qui  sont  encore  assez  reculés  pour  Voua  et  pour  moi, 
pourquoi  notre  situation  nous  défend-elle  de  nous  livrer  au 
plaisir  d’espérer  de  passer  nos  vieux  jours  ensemble?  11  y a 
de  ces  pourquois  qui,  lorsque  mes  idées  parcourent  le  vaste 
champs  des  possibilités  et  des  désirs,  me  choquent  souvent, 
j'en  reviens  tristement  à lepître  de  Voltaire.  Adieu,  divine 
princesse,  nos  succès,  la  paix,  le  bonheur  de  Vous  revoir,  voilà 
ce  qui  affecte  agréablement  mes  idées  et  ce  qui  rend  mon  sort 
et  1 absence  supportable.  — 


10H. 

Uergzaburn,  15  Mai  1758. 

Les  gazettes  assurcut  le  Koi  en  pleine  marche  pour  la 
Moravie.  Nous  vengera-t-il  de  lladick?  Et  nos  héros  verront- 
ils  fuir  notre  redoutable  ennemie?  Des  lettres  particulières 
assurent  un  corps  de  nos  troupes  et  des  alliés  aux  environs  de 
Jlarbourg.  J’attends  impatiemment  les  nouvelles  de  demain, 
peut-être  in’apprcndront-clles  de  l’intéressant.  Le  régiment 
d’Alsace  de  l’année  de  Clermont  est  à Spire  en  quartier 
de  rafraîchissement,  ils  comptent  y rester  jusqu’aux  premiers 
jours  de  Juin  et,  puis,  partir  pour  la  Bohème  sous  les 
"rdres  du  prince  dcSoubise;  cet  envoi  paroit  très  décidé,  per- 
mis à nous,  cependant,  de  leur  en  disputer  l’entrée.  Savez- 
Vous  mes  occupations,  chère  princesse  ? Ma  tante  «le  Nassau 
a eu  la  complaisance  de  fouiller  parmi  les  paperasses  de  feue 
ma  grarid’mère  et  de  me  donner  plusieurs  paquets  d’anciennes 
lettres,  je  m’amuse  de  lire  toutes  ces  antiquailles,  ( "est  Vous, 
princesse,  qui  m’avez  mis  dans  ce  goût-là;  c'est  un  amusement 
que  je  ne  connoissois  pas  jadis  et  qui,  aujourd’hui,  en  fait  un 
pour  moi.  Une  autre  occupation,  plus  intéressante,  c’est  de 
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relire  mon  journal  de  l’année  passée.  Ah,  princesse,  pourquoi 
celui  de  cette  année-ci  s’achèvra-t-il  sans  que  Votre  nom  y 
soit  que  par  lettres.  Adieu?  — — . 

109. 

Beruzabcrn,  17  Mai  17 SS. 

V.  A.  nie  déclare  d’un  ton  si  positif,  qu'Elle  va  quitter 
Berlin  pour  tout  à fait,  que  je  n'ai  plus  un  mot  à lui  dire. 
Pardonnez-moi,  chère  princesse,  d’avoir  tenté  si  souvent  à com- 
battre ce  projet;  il  m'en  coûte,  je  Vous  l'avoue,  de  renoncer  à 
l’idée  de  retourner  à Berlin,  mais  V.  A.  envisage  sa  retraite 
comme  un  port  délicieux,  comme  le  seul  moyen  d’être  heureuse: 
je  dois  donc,  attachée  comme  je  Vous  la  suis,  renoncer  à la 
seule  espérance  qui,  depuis  mon  départ,  m’a  attachée  à la  vie. 
Oui,  princesse,  je  dois  renoncer  à Vous  voir  et  k revoir  mes 
amis  sans  Vous;  jamais,  le  prince  n’ira  à Berlin.  Heureuse 
donc,  si  mon  malheur  peut  contribuer  k Votre  félicité;  quel 
sacrifice  ne  ferois-je  pas,  pour  Vous  prouver  ma  tendresse! 

La  marche  du  Roi  en  Moravie,  le  départ  du  pr.  Henri 
avec  son  armée  de  Dresde,  voilà  les  objets  qui  occupent  tout 
le  monde.  V.  A.  me  fera  faveur  en  m’envoyant  copie  de  la 
méchanceté  du  prisonnier  français;  il  mérite  punition.  Ils  en 
ont  fait  autant,  lorsqu’ils  ont  été  k Prague,  accueillis  des  pre- 
mières femmes  de  cette  ville,  qu’ensuite  ils  déchirèrent  im- 
pitoyablement. V.  A.  en  nomme  une  (pii,  cependant,  pourroit 
bien  avoir  donné  lieu  k certains  propos.  Adieu  — — . 

110. 

Bergasaborn.  2t  Mai  1769. 

Les  dernières  lettres  de  Berlin  m'ont  mnnquées:  ces  contra- 
dictions me  donnent  de  l’humeur.  Je  voudrois  avoir  k tout 
instant  des  nouvelles  et  je  n’en  eues,  Vendredi,  que  de  la  gazette 
et  encore  mis  dent  k.  k.  Ilnupltjuarlier ; je  ne  sais  donc  pas  le 
mot  où  sont  nos  troupes. 

J'ai  fait  la  sotte,  Mercredi  passé,  chère  princesse,  je  senti* 
quelque  soupçon  d'indigestion,  un  malaise,  mais  voilà  tout,  je 
dinois  et  Boupois  peu  ou  rien  ce  jour-lk.  Vers  les  11  heures 
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dn  soir,  ce  malaise  augmenta  et,  tout  d’un  coup,  je  m’évanouis 
dans  l'appartement  de  ma  mère,  très  étonnée,  en  revenant  à 
moi,  de  me  trouver  glissée  presque  à terre  et  soutenue  par 
toutes  les  tilles  d’honneur.  J’étois  au  désespoir  d’avoir  donné 
de  1 inquiétude  à ma  mère,  mais  je  trouvois  mon  attitude  si 
singulière  et  romanesque,  que  j’en  ai  ri.  J’eus  des  soupçons 
de  fièvre  tous  les  jours  depuis,  mais  je  les  ai  niés  comme 
meurtre,  et  à force  de  diète,  je  me  porte  aujourd’hui  le  mieux 
du  monde  — — . 

Le  prince  héréditaire  vint,  avant-hier  à 5 heures  du  soir, 
à 1 improviste;  il  a singulièrement  engraissé,  il  est  vrai.  11 
parut  très  satisfait  les  deux  heures  qu’il  passa  ici  et  retourna 
ensuite  à Firinesens.  Adieu  — — . 


111. 

Hergzabern,  24  Mai  1768. 

Il  est  vrai,  chère  princesse,  que  Vous  étiez  bien  noir  le 
13.  mais  Votre  lettre  m’a  trouvé  dans  des  moments,  où  je  ne 
lai  pas  moins  été.  Un  bruit  d’une  bataille  près  d’Olmütz,  ter- 
minée à notre  gloire,  mais  où  l’on  a tué  15  mille  hommes, 
voilà  chère  princesse,  la  nouvelle  que  l’on  débita.  J’ignore  si 
elle  est  vraie,  j’en  doute;  V.  A.  ne  me  laisseront  point  ignorer 
un  événement  glorieux  pour  nous;  Elle  sait  trop  la  part  que 
jv  prends,  j’en  ai  eu,  d’ailleurs,  la  preuve  après  la  bataille 
de  Lissa.  Cependant,  Madame,  il  y a des  instants,  où  je  pense 
qu il  pourrait,  y avoir  du  vrai  dans  ce  récit,  et  j’ai  do  l’in- 
quiétude pour  le  sort  de  mes  amis;  le  pr.  Ferdinand,  surtout, 
® inquiète,  puis,  d’autres  moments  je  pense  que  tout  ce  que 
1 on  débite  est  un  conte.  Le  duc  de  Broglie,  officier  de  dis- 
tinction, a fait  des  représentations  à la  cour  de  France  sur 
I envoie  de  30  mille  hommes  en  Bohème,  sans  être  écouté;  il 
a quitté  l’armée,  où  on  le  remplace  par  le  beau  Dumesnil, 
qui  n’a  de  réputation  que  pour  avoir  été  l'homme  à la  mode 
de  quelques  douairières.  — — 

Ah!  princesse,  si  Vous  pouviez  m’obtenir  la  faveur  de 
Votre  céleste  époux,  de  pouvoir  me  transporter  de  temps  en 
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temps  chez  V.  A.,  que  ma  foi  devieudroit  vive;  oh,  pour  le 
coup,  princesse,  je  promets  bien  que  je  croirois  tout. 

J’ai  ri,  chère  princesse,  oui,  j’ai  ri  du  plan  que  Vous 
me  demandez,  mais  je  promets  à V.  A.  qu’Ello  l'aura.  J’aime 
encore  mieux  les  environs  de  Orangebourg  que  le  vilain  Mon- 
tier  ; je  voudrois,  cependant,  que  ce  ne  fût  qu’une  maison  pour 
l'été  et  dans  ce  cas-là,  je  l’approuverois  on  ne  peut  pas  plus: 
l'achat  d’une  terre  est  aussi  de  mon  goût  et  le  prix  des  dia- 
mants bien  employé.  V.  A.  voit  que  je  ne  suis  point  toujours 
contredisante;  est- Elle  donc  contente  enfin  de  moi?  La  maison 
d’été,  oui,  pour  l’été,  chère  princesse,  me  plaît  d’avance.  J’écri- 
rai, à Paris,  qu’en  faisant  le  plan  l’on  m’y  ménage  un  tout, 
tout  petit  appartement  Vos  orgues  occuperont  à peu  près  une 
aile,  elles  tiendront  lieu  de  chapelle  et  Vous  amuseront  davan- 
tage. Je  compte  toujours  être  le  20  à Pirmesens,  malgré  mou 
badurage.  (?)  Adieu  — — . 


112. 

RergZAberu,  28  Mai  1758. 

Je  pars  demain  après  avoir  vu  partir  ma  mère;  mille 
grâces,  mon  adorable  princesse,  pour  les  vœux  que  Vous  faites 
pour  sa  conservation  — — . 

Je  commis  la  poussière  du  parc,  V.  A.  l’a  affronté  coura- 
geusement. Faites- Vous  des  dîners  au  parc,  chère  princesse? 
Souvenez- Vous,  de  grâce,  de  ceux  que  nous  y avons  fait.  Il  est 
passé  ce  bien  heureux  temps,  mais,  peut-être,  le  verrai-je  re- 
naître, si ce  quelqu’un  que  j’appelle  grand,  parce  que  je 

le  trouve  tel,  eh  bien.  Madame,  si  ce  quelqu'un  veut  avoir  cer- 
taines nouvelles  futures;  c’est  une  espèce  de  délassement  ; l’es- 
prit humain  est,  cependant,  fabriqué  ainsi  qu’il  se  plaît  à 
savoir  l’avenir,  quelque  obscur  qu’il  soit,  l'on  en  rit,  mais  l’on 
s’en  occupe  dans  des  moments  perdus.  Je  ne  me  mettrai  jamais 
en  comparaison  avec  l’homme  de  l'Europe,  je  ne  suis  point 
superstitieuse,  V.  A.  me  connaît;  j'ai,  cependant,  ramassé  cer- 
taines prophéties  que  l'on  m'a  données  sous  le  manteau;  je  ny 
comprends  goutte,  je  voudrois,  cependant,  y trouver  un  sens. 
J’ai  envie  d’en  envoyer  une  ou  deux  à V.  A.  Voici  l’histoire 
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de  mon  esprit  dans  certains  moments  dépouillé  de  raisonne- 
ments et  de  réflexions,  quand  celle-ci  s’en  mêle,  adieu,  les  pro- 
phéties. Si  j’en  découvre  de  nouvelles,  elles  Vous  seront  toutes 
envoyées. 

Votre  appartement  doit  avoir  bonne  façon,  ma  chère  prin- 
cesse, suivant  la  description  que  Vous  111'en  faites.  Il  y a donc 
quelque  malice  de  garder  et  coffres  et  ballots  dans  Vos  chambres. 
Adieu  — — . 


113. 

Bon  vriller,  31  Mai  1758. 

L’on  m’assure  que  nous  avons  remporté  le  17  quelque 
avantage  en  Moravie,  et  que  nous  en  sommes  redevables  au 
pr.  Maurice.  Ce  sont  des  lettres  de  Ratisbonne  qui  en  parlent. 
Je  n’eus  rien  de  plus  pressé  que  de  le  faire  dire  à un  com- 
mandant, hier,  en  passant  pour  sa  garnison  ; je  contois  la  chose 
assez  haut,  pour  me  faire  entendre  de  40  à 50  cavaliers  et 
soldats  français  qui  cntnuroient  mon  carrosse;  c’est  pour  me 
venger  de  la  peur  que  l’on  me  donna  un  mois  auparavant. 
L'incendie  de  Qlogau  est  disgracieux,  heureux  encore  d’avoir 
sauvé  les  magasins.  Mon  frère  m'a  porté  une  tabatière  telle 
quelles  se  vendent  a Paris.  Devinez,  princesse,  quelle  pein- 
ture orne  le  dessus  de  la  boîte?  Ce  n’est  pas  Louis  XV,  ni 
I Impératrice,  ni  la  belle  marquise,  ni  tons  les  bons  et  fidèles 
alliés,  mais  le  portrait  de  Frédéric.  Je  Vous  avoue,  ma  chère 
princesse,  que  cette  tabatière  m'a  fait  plus  de  plaisir,  que  la 
boite  la  plus  riche  — — — . f 


114. 

Bonxviiler.  7 Jnin  1758. 

C’est  du  fond  de  mon  jardin,  sous  l’ombre  d'un  forêt  de 
marrnniers  et  près  d’une  fontaine,  que  je  Vous  écris,  mon 
adorable  princesse.  Que  ne  puis-je  Vous  y parler,  quel  seroit 
mon  bonheur!  Je  suis  pleine  d'impatience,  les  nouvelles  de 
Moravie  tardent  trop  à mon  gré.  Olmiitz  est  pris,  voilà  ce  que 
je  veux  voir,  dans  peu,  dans  une  de  Vos  lettres. 
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J’ai  beaucoup  ri  de  la  demande  que  la  duchesse  de  Bruns- 
vie  a faite,  de  lui  envoyer  la  sage-femme  pour  la  duchesse  de 
Weimar.  Il  court  un  bruit,  on  dit  le  duc  mort;  je  serois  très 
fâchée,  s’il  se  vérifioit;  c’étoit  une  assez  pauvre  espèce,  mais, 
l’on  m’assure,  qu’il  a très  bonnes  façons  pour  la  duchesse. 

Le  prince  héréditaire  a pris  une  belle  passion  pour  mon 
frère,  je  souhaite  qu’elle  se  soutienne,  mais  son  inconséquence 
naturelle  ne  m’on  garantit  pas  la  durée.  Je  n’oublierai  pas  le 
plan  de  la  maison  que  Votre  Altesse  m’a  demandé,  Vous  pou- 
vez compter,  chère  princesse,  que  je  donnerai  tous  mes  soins, 
pour  qu'il  soit  conforme  à Votre  goût;  je  veux  qu’il  ait  double 
appartement  pour  V.  A.,  mais  l’un  tout  près  de  l’autre,  le  grand 
appartement  sera  pour  les  temps  où  Vous  aurez  du  monde,  le 
petit  pour  Vous  seule.  Ai-je  saisi  Votre  idéeV 

Je  commence,  demain,  mes  drogues;  j’aurai  un  air  gauche, 
je  no  suis  point  accoutumée  à avaler  quinze  jours  de  suite  un 
mauvais  déjeûner.  Le  prince  de  Soubise  est  encore  à Paris,  son 
armée  ne  se  joindra  pas  de  sitôt  avec  celle  de  l’empire,  et  mon 
frère  peut  être  mal  mené  avant  l’arrivée  de  ces  fidèles  alliés. 
Adieu  — — . 

115. 

Honxviller,  13  Juin  17.3s. 

Voici,  princesse  de  mon  âme,  le  lys  régnant  qui  se  soumet 
ii  l’aigle,  mais  Vous  me  feriez  faveur,  Madame,  «le  m’expliquer 
qui  est  le  fils  de  l’homme  prédestiné  à jouir  un  assez  joli  rôle. 
Je  Vous  supplie  de  ne  point  montrer  ma  prophétie  à quelque 
Français  à Berlin;  tout  absurde  qu’elle  Vous  paroîtra,  j’ai  des 
raisons,  ma  chère  princesse,  pour  Vous  le  demander,  mais,  au 
«lemeurant,  V.  A.  peut  l’envoyer  plus  loin  sans  que  je  m’y  op- 
pos<%  bien  au  contraire.  J’ai  été  «leux  jours  de  poste  sans  une 
lettre  de  V.  A.,  les  gazettes  Vous  annoncent  à Orangchourg 
depuis  le  27.  Le  prince  «le  Prusse,  «pie  la  Kamecke  m'annonce 
de  nouveau  malade,  m’inquiète,  surtout,  quand  j«?  lis  ce  départ  de 
V.  A.  qui,  dans  un  autre  temps,  me  paroîtroit  tout  simple  ; mais 
tout  inquiète,  lorsqu’on  est  attaché.  Les  Français  font  mine  de 
vouloir  se  venger  «le  l’audace  «les  alliés  d’avoir  osé  passer  le  Rhin 
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■ans  avoir  demandé  leur  agrément.  Le  prince  de  Soubise,  d’un 
autre  côté,  doit  ètro  arrivé  à Hanau;  il  coucha  la  nuit  «lu  9 
au  10  aux  Deux  ponts,  à ce  que  mon  frère  me  mande.  Son 
armée  doit  marcher  incessamment;  je  n’ai  que  des  nouvelles 
vagues  et  incertaines  de  l’armée  du  pr.  Henri  en  Franconio, 
et  je  ne  sais  mot  de  la  Moravie,  qui,  cependant,  m’intéresse 
si  prodigieusement.  Olrnütz,  Olrnütz,  le  18  approche,  que  ce 
jour  nous  devienne  aussi  intéressant  qu’il  nous  a été  cruel. 
Adieu,  divine  princesse,  mon  âme  Vous  chérit,  et  dans  l’autre 
monde,  s'il  lui  reste  une  onco  de  bon  sens,  elle  Vous  restera 
attachée. 


110. 

Botuviller,  20  Juin  1758. 

Hélas  ! chère  princesse , je  ne  devine  «pie  trop  la  cause 
de  Votre  silence,  je  dois  trembler  pour  notre  cher  prince  de 
Prusse!  Ah,  princesse,  je  ne  puis  m’accoutumer  à l’idée,  qu’il 
pourroit  nous  être  enlevé!  Non,  je  ne  le  puis!  V'.  A.  ne  le 
«juitte  point,  c’est  à des  traits  pareils,  que  je  reconnois  ee 
caractère  «jue  j’adore.  Vous  ne  prétendez  même  pas  en  avoir 
du  mérite,  Vous  trouvez  que  c’est  tout  simple,  tout  naturel,  et 
Vous  ne  m’en  paroissez  «pie  plus  respectable.  Oui,  princesse, 
Vous  êtes  adorable;  je  languis  autant  après  les  nouvelles  de 
Berlin,  d’Orangebourg  et,  peut-être,  plus  qu’après  la  prise  d’Ol- 
miitz;  c’est  Vous  tout  dire,  Madame.  La  silence  des  années 
me  désole. 

Je  pars  Lundi;  le  prince  me  parle  d’un  trou  qu’il  a à la 
cheville  du  pied;  c’est  un  agrément  qu’il  m’annonce  aujourd’hui, 
il  me  fait  pressentir  que  je  le  verrai  en  pantoufles. 

L’on  murmure  d’une  affaire  disgracieuse  pour  l’armée  de 
Clermont,  arrivée,  dit-on,  le  12;  j’enrage  de  ne  rien  apprendre 
de  certain. 

J’eus,  avant-hier,  l’intendant,  sa  femme  trist«;  à donner 
des  bâillements,  la  comtesse  «le  Waldncr,  vieille  femme  aimable, 
sans  mauvais  air  du  tout,  quoique  puissamment  riche  et  n’ayant 
jamais  presque  bougé  do  Paris.  Tout  cela  ne  pense  pas  comme 
moi  sur  les  affaires  du  temps;  la  Ravanel,  me  voyant  en  grande 
conversation  avec  ce  monde,  eut  l’impertinence  d’en  rire.  En 


Digitized  by  Google 


262 


IV.  Abtheilnug. 


comparant,  ensuite,  le  bonheur  dont  je  jouissois,  il  y a un  an, 
où  toutes  nos  idées  étoient  montées  sur  le  même  ton,  avec  des 
sentiments  aussi  opposés,  que  sont  les  miens  à ceux  des  Pari- 
siens qui,  comme  de  raison,  ne  font  des  vœux  que  pour  leurs 
armées,  j’avoue  que  je  me  trouve  furieusement  déplacée  dans 
ces  moments-là.  Adieu,  mou  adorable  et  chère  princesse  ; il  n’y 
a que  mort  ou  folie  qui  puissent  me  faire  changer  pour  Vous. 


117. 

Bouxviller,  25  Juin  175£. 

Ali  Dieu!  chère  princesse,  c’en  est  donc  fait!  Non,  je  ne 
puis  soutenir  l’idée,  que  notre  cher  prince  n’existe  plus  ! *1 
Dieu!  quel  jour  affreux  pour  moi  que  celui  d’avant-hier!  Je 
perds  un  frère,  un  ami,  un  appui,  le  protecteur  de  mes  enfants. 
Oui,  princesse,  je  n’en  voulois  d'autre  un  jour  pour  mon  fils. 
Encore  je  me  consolerois,  s'il  n’y  avoit  que  moi  qui  souffrois 
de  ce  triste  événement,  mais  je  Vous  vois  abîmée  dans  la  dou- 
leur. Dieu!  que  ne  puis-je  disposer  de  moi  même,  être  en  route 
et  mêler  mes  larmes  avec  les  Vôtres!  Il  Vous  reste  du  moins, 
chère  princesse,  une  consolation,  Vous  n’avez  pas  quitté  notre 
cher  prince,  Vous  avez  fait  tout  ce  qui  étoit  humainement  pos- 
sible, pour  écarter  le  malheur  affreux  qui  nous  réduit  au  dé- 
sespoir. De  grâce,  chère  princesse,  et  c'est  à mains  jointes, 
que  je  Vous  la  demande.  Si  ma  vie  Vous  est  chère,  si  elle 
Vous  intéresse  encore,  tâchez  de  Vous  dissiper,  évitez  les  lieux 
qui  Vous  renouvelleront  trop  vivement  Votre  douleur.  Préférez 
Charlottenbourg  à tout  autre  séjour,  croyez  me  voir  à Vos 
genoux,  non,  je  ne  les  quitte  pas,  que  Vous  ne  m’accordiez  ce 
que  je  Vous  demande,  au  nom  de  Dieu,  princesse,  au  nom  de 
notre  amitié,  songez  à Votre  conservation!  Je  ne  sais  encore 
aucune  circonstance,  ne  me  laissez  point  ignorer;  tout  m'in- 
téresse, tout  m’est  cher  dès  que  cela  a rapport  à notre  cher 
prince.  Avez-Vous  fait  couper  ses  cheveux?  Princesse,  m’en 
refuseriez- Vous  une  bague?  Non,  Vous  ne  me  refuserez  pas. 

*1  Prinz  Alignât  (Wilhelm)  von  Prenaaen,  geboren  9.  Aogn»t  tîîî. 
geatorbtoi  12.  .1  uni  1758. 
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Je  compte  que  la  raison  et  la  réflexion  viendront  à mon  se- 
cours, mais,  encore  elles  me  le  refusent;  je  ne  sens  que  ma 
douleur  et  ma  tendresse  pour  Vous. 


118. 

Pinneseus,  2U  Juin  1758. 

Hélas  ! ma  chère  princesse,  que  Votre  accablement  aug- 
mente ma  douleur!  11  n’est  que  trop  juste,  mais,  au  nom  de 
Dieu.  travaillez  à le  surmonter.  Non,  chère  princesse,  ne  Vous 
abandonnez  pas  au  désespoir,  Vous  m’arracheriez  la  vie.  11 
Vous  restent  des  frères,  vivez  pour  adoucir  leur  affliction,  ne 
mettez  pas  le  comble  de  l’amertume  des  jours  de  ceux  qui  ont 
perdu,  ainsi  que  Vous,  un  frère,  un  ami,  un  appui.  Je  ne 
suis  point  encore  raisonnable,  j’en  fais  l’aveu,  je  sens  que  je 
me  laisse  trop  aller  aux  regrets.  Les  lettres  de  la  princesse, 
de  la  Fique  et  de  la  Kameckc  m’ont  abiméc  avant-hier;  je 
crus,  ensuite,  suffoquer,  je  n’ose  penser  à V.  A.  Oui,  chère 
princesse,  je  sens  toute  l'horreur  de  Votre  situation.  Que  Dieu 
conserve  le  Koi  et  les  princes  ! La  gloire,  le  bonheur  de  l’état, 
tout  est  attaché  à leur  conservation.  V.  A.  peut-Elle  me  faire 
avoir  tin  petit  tableau  fait  par  notre  cher  prince,  je  Vous  sup- 
plie de  m'en  procurer  un,  mais  qu’il  soit  sûrement  de  lui,  il 
m’en  avoit  promis  un;  et  pour  une  bague,  si  V.  A.  lui  a fait 
couper  les  cheveux,  j’en  aurai  une,  j’en  suis  sûre.  Que  sa  mé- 
moire nie  sera  chère,  mais,  je  travaillerai  h surmonter  des 
regrets  trop  vifs,  qui  ne  serviraient  à rien  qu’a  me  faire  passer 
des  moments  pleins  d’amertume. 

Le  prince  héréditaire  est  fort  touché.  J’arrivois,  Lundi, 
fuir  un  orage  affreux,  mes  enfants  me  suivent  après-demain, 
mon  frère,  que  je  crus  aux  Deuxponts,  m’a  envoyé  un  exprès 
pour  m’avertir  qu’il  partoit  pour  la  Bavière  et  ne  revonoit  qu’à 
la  tin  du  mois.  L’armée  de  Souhise  reste  tranquille  et  n ira  on 
Bohème,  qu’après  l’événement  d’une  bataille  que  le  prince  de 
Clermont  doit  donner  au  prince  de  Brunsvic.  Si  le  premier 
e.«t  vainqueur,  Souhise  mène  le  secours  à l'Impératrice,  s il  est 
battu,  les  deux  armées  rétrograderont  vers  l'Alsace. 
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J’ai  etc,  Samedi,  h Saverne,  j’étois  annoncée  et  n'ai  j>u 
me  dispenser  de  m’y  rendre.  Ma  tristesse  n'a  pu  se  cacher: 
j’étois  entre  une  douzaine  des  prêtres,  tous  détestant  notre  parti. 
Jugez,  princesse,  si  je  m'y  suis  plu! 

Le  coureur  du  prince  n’est  pas  revenu  encore;  je  sais 
qu'il  a une  lettre  de  V.  A.  pour  moi  et  cela  m'impatiente. 
Voub  pensiez  donc  à moi,  chère  princesse,  dans  les  premiers 
moments  de  Votre  douleur!  Ah,  Dieu!  Qui  mieux  que  moi  la 
partage?  Vivez,  chère  princesse,  allez  k Charlottcnbourg,  je 
Vous  en  conjure.  Une  âme,  comme  la  Vôtre,  doit  surmonter 
tous  les  malheurs.  Oui,  princesse,  celle  que  le  ciel  Vous  a 
donnée  est  au-dessus  des  autres.  Qu’elle  Vous  serve  dans  la 
cruelle  situation  où  Vous  Vous  trouvez!  Je  vis  pour  Vous 
adorer. 

Le  30.  J’apprends  avec  joie  la  dét’aite  des  Français, 
arrivée  le  23,  de  l’armée  battue.  Le  quartier  général  étoit 
attendu  le  25  k Cologne,  où  4000  blessés  étoient  transportés. 


119. 

Pirmesen*.  3 Juillet  1Ï5K. 

.le  me  tais  une  étude,  chère  princesse,  de  surmonter  ma 
douleur,  mais  je  ne  réussis  (pie  faiblement;  je  sens,  cependant, 
qu’il  n’y  a (pie  ce  parti  k prendre.  Je  juge,  chère  princesse, 
dans  quel  état  Vous  êtes  encore,  je  n'ai  d’espérance  que  dans 
Votre  supériorité  d'esprit  et  dans  la  fermeté  que  Vous  jsissé- 
dez,  j abandonnerois  tout,  si  je  pouvois  passer  quelque  temps 
avec  V.  A. 

Je  n’ai  que  des  nouvelles  vagues  des  Français;  j’espère 
qu’ils  continuent  k se  retirer,  c’est  le  moyen  de  s'approcher 
plutôt  de  l'armée  de  Soubisc  qui  doit  joindre  celle  de  Cler- 
mont. Je  verrai  demain  un  vieux  lieutenant-général  français, 
ipii  lamentera  beaucoup  de  la  bataille  perdue.  Olinütz  n’est 
donc  pas  k nous;  on  m'avoit  flatté  que  nous  l'avions  pris  le 
19,  et,  aujourd’hui,  on  n'en  dit  plus  mot.  Vous  no  sauriez 
croire,  Madame,  combien  ces  variations  inquiètent.  L’on  dit 
les  Russes  en  pleine  marche,  les  .Suédois  avancés  et  voulant 
se  donner  des  airs. 
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Mes  entants  sont  ici  depuis  avant-hier;  le  prince  est 

charmé  de  voir  des  productions  Brandcbourgcoiscs. Mon 

frère  est  absent,  j’ignore  pourquoi  ; on  le  dit  a Munie,  ce  n'est 
pas  pour  mariage  à ce  qu’il  m’a  assuré  en  partant.  — Adieu . 


120. 

I'irmoscn»,  i!  Juillet  1768. 

Je  n'exige  point  de  réponse  aux  lettres  (pie  je  Vous  écris, 
chère  et  adorable  princesse,  permettez-moi  seulement  de  Vous 
parler.  V.  A.  a bien  fait  de  quitter  Berlin  dans  ce  moment-ci. 
Oui,  chère  princesse,  la  triste  cérémonie,  les  compliments,  ces 
raisons  exigent  Votre  absence.  Vous  avez  encore  bienfait,  Ma- 
dame, d'aller  à Schwedt,  y passer  les  premiers  temps,  où,  sans 
gêne  et  sans  contrainte,  Vous  pouvez  Vous  livrer  k Votre  trop 
juste  douleur;  mais,  quelques  semaines  passées,  je  voudrois  que 
V.  A.  persuade  la  Margrave  d’aller  avec  Elle  k Charlottenbourg 
cl  y rester  tout  l’été.  Je  mets  cette  condition  que  l’on  soit  sûr 
contre  les  entreprises  des  Russes  et  des  Autrichiens.  C’est  k 
Charlottenbourg,  chère  princesse,  que  je  voudrois  Vous  savoir. 
Je  conserve  ma  lettre  que  Vous  m’avez  renvoyée;  triste  sou- 
venir, elle  a été  dans  la  chambre  de  notre  cher  prince;  je  ne 
puis  me  résoudre  k la  brûler.  Je  travaille  k nie  surmonter,  je 
réussis  en  partie,  mais  il  y a des  moments  où  je  ne  m’y  fais 
pas  — — . 

J'ai  eu,  avant-hier,  une  visite  très  ennuyante,  un  vieux 
lieutenant-géncral  que  je  comtois  depuis  un  sièele  et  qui  com- 
mence a radoter,  et  sa  femme,  une  vraie  bégueule,  qui  vinrent 
i onze  heures  et  ne  me  quittèrent  que  fort  tard.  Ils  n’ont  pas 
proféré  lo  nom  du  Koi  ni  dos  Prussiens;  il  n’a  été  question 
que  de  la  bataille  du  23  et  de  la  mauvaise  disposition  du 
comte  de  Clermont.  L’on  a voulu  que  cette  bataille  lie  fût 
qu'un  clioe,  mais  l’on  n’a  pu  la  faire  passer  pour  cela.  L'armée 
de  Soubise  est  en  marche  pour  joindre  la  grande  armée  et  l’on 
veut  que  le  prince  de  Bruusvic  soit  battu  k quel  prix  que  ce 
soit.  — — Adieu  — — . 
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121. 

Pirmcsens,  13  Juillet  1758. 

Le  siège  d’Olmütz  levé,  les  Russes  ruinant  ot  saccageant 
la  Poméranie,  Dieu  ! chère  princesse,  quelle  situation  pour  moi 
qui,  d’ailleurs,  ne  puis  encore  nie  faire  h notre  cruelle  perte! 
Oui,  chcre  princesse,  je  sens  que,  pour  peu,  je  me  laisse  aller, 
que  je  succomberais.  Toutes  ces  secousses  sont  trop  rudes  et 
ma  fermeté  en  est  ébranlée.  C’est  mon  beau-père  qui  m'an- 
nonce la  retraite  d’Olmütz  et  se  sert  d’expressions  en  nommant 
le  Roi,  dont  je  suis  indignée  et  outrée;  il  sait,  cependant,  que 
tous  mes  vœux  ne  sont  que  pour  lui. 

.l’attends,  mais  en  tremblant,  les  lettres  qui  m’arrivent 
demain!  Ah,  chère  princesse,  que  je  sens  à quel  excès  va  mon 
attachement  pour  Votre  maison!  .l’oublie  tout  autre  intérêt, 
je  n’en  connois  plus  qui  me  touche,  je  ne  prétends  pas  même 
eu  avoir  du  mérite,  non,  je  Vous  jure  et  V.  A.  peut  m'en 
croire. 

Les  génies  vont  l’ancien  train,  l'on  soupe  à 2 ou  3 heures 
et  se  couche  ensuite.  Pour  moi,  Madame,  je  n'imite  pas  cet 
exemple;  l’on  s'accoutume  si  bien  h la  détestable  compagnie, 
avec  laquelle  on  vit,  que  je  doute  l'on  ait  envie  de  sortir.  la 
vie,  (pie  l’on  mène  ici,  est  moins  que  végéter  et,  si  un  jour  la 
métempsycose  a lieu,  je  ne  sais,  si  je  ne  préférerais  pas  être 
huître,  si  on  me  laissoit  le  choix  d’être  ccttc  triste  bête,  on 
habitant  ici.  J'ai  prévu  tout  cela  en  quittant  Berlin,  je  ne  lai 
que  trop  prévu  ! V.  A.  reste-Eile  à Schwcdt  et  la  Margrave 
pour  attendre  les  Russes?  J’espère,  cependant,  le  comte  Dohna 
nous  en  délivrera  ; les  Anglais  m'impatientent,  belle  assistance 
que  d’aller  saccager  les  côtés!  C’est  sur  terre  qu'ils  devraient 
nous  secourir,  c’est  en  répandant  l’or,  qu'ils  doivent  nous  dé- 
livrer des  Russes  ! Ah,  princesse,  cet  Olmütz  et  ces  Russes  me 
rendent  furieuse!  Ma  lettre,  en  vérité,  prouve  du  noir  bien  dé- 
cidé, je  Vous  en  demande  mille  pardons;  no  m'en  aimez  pas 
moins,  chère  princesse  — — . 
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122. 

Piriiiesens,  16  Juillet  1758. 

Au  nom  de  Dieu,  chère  princesse,  n’exécutez  point  la 
menace  que  Vous  me  faites  à ne  plus  me  parler  de  Vous  ni 
de  Votre  douleur!  Vous  étiez  injuste  dans  ce  moment-là.  Je 
n ai  des  consolations  que  lorsque  les  lettres  de  V.  A.  me 
prouvent  qu'Kllc  me  trouve  toujours  digne  de  Sa  confiance. 
Parlez-moi  de  l’objet  de  nôtre!  Qui  mieux  que  moi  peut  sentir 
Votre  situation?  Ma  mère  moralise  par  scs  lettres,  elle  ne  veut 
pas,  que  je  m’abandonne  aux  regrets;  elle  dit  qu’ils  ne  me 
rendront  pas  ce  cher  et  respectable  anii.  Elle  a raison,  je  le 
sais  bien,  mais  le  sentiment  l'emporte.  Jugez  donc,  Madame, 
que  si  j'aime  à parler  à ma  mère  qui,  cependant,  n'a  pus  connu 
notre  prince,  de  ma  douleur,  combien,  à plus  forte  raison, 
A.  doit  m’en  parler  à moi  qui  chérirai  éternellement  sa 
mémoire!  Je  comprends,  Madame.  qu’Elle  doit  avoir  Votre 
première  entrevue  avec  M1"6  la  Margrave;  elle  Vous  encourage, 
chère  princesse,  elle  Vous  arrache  à Votre  douleur,  V.  A.  ne 
la  quittera  point,  si  elle  ne  la  suit;  je  ne  puis  que  l’approuver, 
mais  j’espère  que  les  Eusses  seront  empêchés  de  percer  plus 
avant  dan»  le  royaume;  je  frémis  des  cruautés  qu’ils  exercent. 
1j»  levée  du  siège  dOlmiitz  m’occupe  fort  désagréablement, 
les  gazettes  nous  tuent  beaucoup  de  monde,  en  prennent  encore 
plus  prisonniers  et  font  déserter  SO(K)  hommes,  et  tout  cela  du 
1"  au  2.  J’attends  avec  impatience  des  nouvelles,  de  Berlin,  qui 
me  diront  la  vérité.  Vous  plaignez  mon  grand  homme,  son 
affliction  Vous  désarme,  que  j’aime  ce  propos,  chère  princesse, 
ce  n'est  qu’ainsi  qu'une  âme  comme  la  Vôtre  peut  être  atten- 
drie. L’estafette  qui  n’a  point  marqué  les  circonstances,  à V.  A., 
de  la  bataille  de  Créfeld,  doit  Vous  avoir  impatienté,  mais 
plaisamment.  — — — .le  ne  sors  pas  de  la  maison,  le  temps 
est  abominable,  je  gèle  de  froid,  et  V.  A.  sait  (pie  je  n’y  suis 
pas  sensible.  Mc»  deux  filles  aînées  sont  indisposées,  les  autres 
encore  se  portent  bien;  je  compte  chaque' fois  que  je  inc  mets 
à table  le  nombre  des  déserteurs  avec  qui  j'ai  l’honneur  de 
manger,  j'en  eus  quatre  aujourd’hui,  et,  il  y a quelques  jours, 
que  j’en  comptois  sept.  La  comparaison  du  monde  avec  lequel 
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j’ai  eu  le  bonheur  de  vivre,  il  y a un  an,  et  celui  que  je  vois 
aujourd’hui  fait  faire  des  réflexions  sur  la  vicissitude  des  choses 
humaines.  Le  prince  est  d’une  humeur  brillante,  il  se  met  aux 
pieds  de  V.  A.  Adieu  — — . 


123. 

Pirmesenp,  20  Juillet  l7ô£. 

V.  A.  oublie  que  le  prince  Henri  existe,  lorsqu’EUe  veut 
renoncer  à la  vie,  pour  rejoindre  notre  cher  prince  au  tom- 
beau. Je  ne  fais  mention  que  d'un  de  Vos  frères,  chère  prin- 
cesse, je  sens  Vos  regrets,  Votre  douleur,  mon  Dieu,  prin- 
cesse, je  ne  le  sens  «tue  trop,  parce  que  je  l'éprouve,  mais 
point  de  vœux  pour  mourir;  non,  chère  princesse,  ne  m'ac- 
cablez pas  à ce  point-là,  ne  me  rendez  pas  plus  à plaindre  que 
je  la  suis.  Je  n’apprends  rien  de  la  Moravie  que  par  ces  mau- 
dites relations  autrichiennes,  qui  me  désespèrent.  L’on  in  écrit 
de  Paris,  du  13,  que  l’on  croyoit  que  le  commandement  de 
l’armée  seroit  laissé  au  comte  de  Clermont,  mais  son  pouvoir 
subordonné  à l’avis  des  plus  anciens  lieutenants-généraujc.  J’en 
fais  mon  compliment  au  prince  de  Brunsvic,  j’aime  cela  bien 
mieux  qu’un  maréchal  d’Etréos  à la  tète  de  nos  ennemis.  Le 
comte  «le  Charolais,  voyant  à l’Opéra  comique,  qu'il  étoil  re- 
gardé de  mauvais  œil,  dit:  „Eh!  ce  n'est  pas  moi  qui  a perdu 
la  bataille1*.  Mille  grâces,  chère  princesse,  du  détail  que  Vous 
me  faites  des  connaissances  Eusses  et  Suédoises  que  Vous  avez 
faites.  Ces  pauvres  Suédois  me  font  pitié,  mais  je  haïs  le  sénat, 
auteur  de  la  guerre,  et  je  le  haïs  cordialement.  Je  n’ai  pas 
cru  Mrae  de  Maupertuis  coquette  au  point  de  vouloir  subjuguer 
jusqu’aux  Calmouks;  voilà  comme  on  se  trompe,  je  l’arois 
cru  une  des  femmes  les  plus  estimables,  je  l’aiiuois  et,  malgré 
ses  défauts,  je  l’aime  encore.  V.  A.  me  parle  du  soleil  qui,  le 
4 Juillet,  dardoit  ses  rayons  sur  Votre  tète;  c’est  du  nouveau 
pour  moi,  je  n’ai  eu  l’honneur  de  voir  ici  le  soleil  que  pendant 
deux  jours  de  vingt-quatre,  que  j’ai  passés  ici.  Je  ne  sors  pas. 
le  temps  est  abominable,  et,  pour  supplier  aux  promenades, 
je  mets  mes  bras  eu  mouvement;  j’ai  des  utensiles  de  fer.  je 
casse  des  pierres  des  blocs  de  rochers  que  j’ai  pris  de  Boux- 
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viller  arec  moi  ici,  et  j’y  trouve  des  pétrifications,  je  suis  en- 
foncée, dans  riiistoire  naturelle,  j’en  fais  ici  mon  étude,  et  le 
terrain  de  Bouxviller  me  fournit  de  dix  sortes  de  pétrifications, 
et,  jusqu’ici,  on  ne  s’est  jamais  avisé  d’en  supposer  dans  ces 
enriinns.  Mes  tilles  sont  rétablies,  l’alnée,  h ma  grande  satis- 
faction, réfléchit  sur  ce  qu’elle  voit  ici , en  répand  quelquefois 
des  larmes,  quand  elle  est  seule,  et  voit  que  les  gens,  qui 
nous  appartiennent  le  plus  près,  ne  sont  pas  toujours  ce  qu’il 
J a de  plus  parfait.  Je  Vous  le  communique,  chère  princesse, 
parce  que  je  ne  m’ëtois  pas  flattée  qu'elle  ouvrirait  les  yeux. 

J'ai  vu,  hier,  ici  un  déserteur,  soldat  des  gardes,  on  fac- 
tion devant  mon  appartement;  je  lui  dis  que  je  ne  concevois 
pas  comment  il  «voit  pu  abandonner  son  Roi  et  ses  braves 
camarades;  il  recida  d'un  air  surpris  et  me  parut  pas  s’at- 
tendre qu’ici  on  lui  fît  ce  reproche.  J’espère  qu’il  désertera  et 
retournera  à ses  drapeaux.  Adieu  — — . 


124. 

Pirmescns,  23  Juillet  1768. 

Je  l’ai,  enfin,  reçue  avant-hier,  cette  cruelle  lettre,  du 
12  Juin,  que  V.  A.  a eu  la  bonté  de  m’écrire  dans  les  pre- 
miers instants  après  notre  douloureuse  perte.  Ab,  princesse, 
que  cette  lettre  m'a  touchée!  Qu'elle  peint  bien  l’état  affreux, 
dans  lequel  Vous  Vous  trouviez!  Vous  sentiez,  Madame,  com- 
bien je  serois  accablée  par  une  nouvelle  aussi  cruelle  et  que 
je  ne  prëvoyois  plus.  Dieu  sait  que  je  l’ai  été  et  que  je  la 
«uia  encore. 

Je  n’aurois  jamais  des  nouvelles  de  la  Moravie,  du  1 1 
on  ne  m’en  disoit  mot  de  Berlin;  j’avoue  que  cela  redouble 
mes  inquiétudes,  sans,  cependant,  perdre  courage.  L’exemple 
de  l'année  passée  me  rassure,  et  Dieu  ne  nous  abandonnera 
pas.  L’on  nomme,  à présent,  le  comte  de  Conti,  pour  com- 
mander l’armée  française,  mais  je  ne  l’assure  pas  à V.  A.  Elle 
saura  que  les  Français  sont  à Marbourg;  je  serois  très  fâchée 
que  la  Hesse  fût  une  seconde  fois  la  victime  de  leur  esprit  de 
bai  ne  et  de  vengeance. 
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Pour  Vous  donner,  m:i  chère  princesse,  une  idée  du  corps 
d’officiers  d’ici,  je  Vous  dirai  que  l'un  de  ces  Messieurs  vou- 
loit  présenter  hier  requête  au  prince  héréditaire,  ’ pour  qu’il 
eût  la  bonté  d’accepter  son  tils  comme  marmiton  dans  la  cui- 
sino;  on  lui  conseilla  d’en  faire  la  demande  verbalement. 

Mon  soldat  aux  gardes  a décampé,  deux  jours  après  nia 
conversation;  je  ne  m’en  vante  pas  au  prince;  il  se  met  à Vos 
pieds . Toujours,  éternellement  de  la  pluie,  je  ne  le  sou- 

tiens plus  ! Supportez-moi,  cependant,  princesse  que  j’adore  et 
que  j’aimerai  à l'idolâtrie  jusqu’au  trépas. 

125. 

Pirmcnens,  27  Juillet  175s. 

J’ai  renouvelé  Votre  douleur,  ma  chère  princesse,  par  la 
prière  indiscrète  que  je  Vous  ai  faite  de  me  détailler  les  der- 
nières heures  de  notre  cher  prince;  je  n’ai  pu  lire  sans  larmes 
la  lettre  de  V.  A.  Dans  quel  état  d'horreur  devez -Vous  avoir 
été!  L'on  ne  meurt  pas  de  douleur,  non,  princesse,  Vous 
n’existeriez  plus.  La  fermeté  que  notre  cher  prince  a témoigné 
jusqu’au  dernier  instant,  malgré  ses  cruelles  souffrances,  tout 
ce  que  V.  A.  a fait,  entin,  toutes  ces  circonstances  me  sont 
précieuses  et  je  Vous  rends  mille  grâces  de  ne  m'avoir  rien 
laissé.  Vous  me  promettez  un  tableau,  chère  princesse,  qu'il 
me  sera  précieux!  Je  l’aurai  sans  cesse  devant  les  yeux.  Une 
bague  de  ses  cheveux  m'eût  fait  bien  du  plaisir,  mais  V.  A. 
n’en  a pas  non  plus,  il  faut  donc  y renoncer.  Je  conçois  que, 
dans  ces  instants,  Vous  ne  pouviez  être  occupée  que  de  l’hor- 
reur (pii  Vous  environnoit.  Vous  avez  du  moins  la  satisfaction 
d’avoir  fait  pousser  sa  tète  en  cire  ; je  comprends  comme  ce 
triste  objet  doit  Vous  être  cher. 

Vous  me  promettez  donc,  mon  adorable  princesse,  de 
Vous  rendre  à Charlottenbourg?  Oui,  Vous  me  compreniex, 
oui,  c’est  ce  couvent  que  j’ai  craint;  me  voici  rassurée • 

V.  A.  me  dit  des  choses  horribles  d'une  province  de» 
Calinouks  ; quels  monstres  ! ("est  à de  tels  barbare»,  que  nos 
ennemis  nous  livrent!  Que  ne  puis-je  faire  marcher  les  Turcs 
et  leg  Persans,  pour  nous  venger!  V.  A.  me  donne  une  idée 
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très  avantageuse  de  l’armée  du  comte  Dohna;  je  regrette  de 
n’en  pas  connoitre  le  chef  que  j’estime  pour  tout  le  bien  que 
V.  A.  m on  a déjà  dit  autrefois.  Que  n’avons-nous  beaucoup 
de  généraux  comme  lui!  J’admire  la  Margrave;  elle  Vous  paraît 
cruelle,  chère  princesse,  mais  lui  avez  des  obligations  essen- 
tielles, Vous  Vous  forcez  pour  lui  complaire,  et  il  n’y  a que 
ce  moyen  pour  Vous  tirer  de  l’état  d’accablement  dans  lequel 
Vous  Vous  trouvez.  Il  est  bien  vrai,  Madame,  que  Marc  An- 
tonîu  n’a  jamais  eu  le  malheur  d’éprouver  ce  que  Vous  souffrez, 
cependant,  chère  princesse,  il  a raison  de  ne  pas  vouloir  que 
nons  nous  laissions  vaincre  par  la  douleur;  Vous  devez  ce 
sacrifice  aux  frères  qui  Vous  restent;  le  ciel  saura  Vous  les 
conserver  au  milieu  des  dangers.  Il  Vous  prouve  que  le  fer 
et  le  feu  ne  sont  point  nécessaires  pour  nous  enlever  ce  que 
nous  chérissons. 

Pas  un  mot  de  la  Moravie  ; les  gazettes  disent  le  Roi  en 
Bohème.  A croire  ces  relations  autrichiennes,  l’on  nous  a tué 
à notre  retraite  je  ne  sais  combien  de  monde,  mais  j’en  veux 
rien  croire.  Dieu  veuille  bénir  nos  armes,  si  le  comte  Dohna 
atteint  nos  barbares  ennemis!  Leurs  procédés  me  rendent  cruelle, 
je  les  voudrais  savoir  massacrés. 

J’ai  reçu,  chère  princesse,  une  lettre  touchante  du  prince 
Henri;  mais  je  voudrais  que  l'on  s’adoucisse  sur  certains  sujets. 
V.  A.  me  comprend  ; qu’il  songe,  le  prince  qu’il  se  doit  à l’état, 
qu'il  peut  beaucoup  par  la  confiance  que  l’on  a en  lui. 

J’espère  que  le  temps  et  les  circonstances  seront  d’accord 
avec  mes  vœux  ; je  n’en  sais  plus  faire  que  pour  le  bien-être 
et  le  bonheur  d’une  maison  qui  m’intéresse  plus  que  tout  1 uni- 
vers ensemble. 

Le  prince  héréditaire  a été  fort  touché,  je  dois  lui  rendre 
cette  justice.  Les  génies  vont  leur  train  : il  trouve  ici  des  dignes 
sujets,  pour  l’affermir  dans  ses  idées. 

Le  Landgrave  de  Hesse-Cassel  s’est  réfugié  à Rinteln, 
non  loin  de  Minden.  Si  les  Anglais  vouloient,  ils  pourraient 
envoyer  des  troupes  pour  l’armée  des  alliés,  mais  je  n ai 
pas  assez  bonne  opinion  d’eux,  pour  croire  qu’ils  le  feront. 
Adieu  — — . 
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12(3. 


Firmenens,  31  Juillet  !7o*v 


L’on  me  mande,  de  quatre  à cinq  endroits  differents,  que 
le  Roi  a gagné,  le  12,  une  bataille,  mais  je  ne  puis  et  nos*' 
m’en  flatter.  On  ne  me  l'eût,  assurément,  point  laissé  ignorer: 
je  crois  donc  qu'il  y aura  eu  un  choc  assez  considérable  et 
avantageux  pour  nous,  mais  point  d'action  a été  annoncée  par 
courrier.  * 

l>a  orne  des  eaux,  le  long  du  Rhin  et  d'autres  rivières 
de  ces  pays,  a été  terrible  et  a causé  un  dommage  considé- 
rable. L’inondation  doit  avoir  été  plus  forte  qu'en  1720;  ce 
n’est  que  par  ouï-dire  que  je  sais  ces  événements,  .le  suis 
huehée  sur  une  montagne,  ou  quelque  chose  d’approchant,  et 
je  n'ai  pas  l’honneur  de  voir  un  soupçon  de  ruisseau.  Je  de 
couvre,  depuis  avant-hier,  des  pétrifications  près  d'ici;  je  ne 
m’en  flattois  qu'à  demi,  me  voilà  sûre.  V.  A.  comprendra,  j>eut- 
étre  avec  autant  de  peine,  que  l’on  peut  prendre  plaisir  à pa- 
reilles découvertes;  qu’Elle  en  a à se  persuader  que  !<■  vieux 
laque  de  Japon  est  beau,  et  que  je  comprends  que  l'un  puisse 
aimer  la  vieille  porcelaine;  toutes  ces  choses  n’ont  point  de 
valeur  réelle,  l’imagination  y n’est  un  prix.  Je  ne  sais  com- 
bien mon  goût  pour  les  pétrifications  durera,  mais  il  me  pro- 
curera île  l'amusement,  ainsi  j'aurai  soin  de  le  ménager. 

Le  prince  héréditaire  m’a  chargé  de  le  mettre  aux  pieds 
de  V.  A.,  il  est  à faire  exercer  son  bataillon.  Depuis  cinq 
Bcinaincs,  que  je  suis  ici,  Son  Altesse  n'a  pas  en  encore  de 
l’humeur  contre  moi;  c’est  un  phénomène;  si  elle  en  a eue. 
du  moins  ne  me  l’a-t-on  point  marquée. 


La  défaite  des  Ilessois  m’a  fait  peine,  je  ne  la  sais  en 
core  que  par  les  relations  françaises.  Cette  victoire  leur  a coûté 
du  monde,  cela  fait  de  ces  affaires  qui  ne  sont  point  essen- 
tielles pour  tyi  parti,  mais  suffisante  pour  la  ruine  du  pays. 


où  elles  se  donnent,  et  je  suis  affligée  du  chagrin  qu’en  aura 
le  pauvre  vieux  Landgrave  que  j’aime  et  que  je  respecte. 

Le  beau  temps  est,  enfin,  revenu,  j’en  profite  tous  les 
jours;  je  calcule  le.  nombre  de  ceux  que  j’ai  déjà  passé  ici. 
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et.  supputation  faite,  je  vois,  avec  satisfaction,  que  la  qua- 
trième partie  de  mon  séjour  ici  est  heureusement  terminée. 
Ah!  princesse,  quelle  différence  de  mes  calculs  de  l’année 
passée  ! Chaque  fin  du  jour  me  faisoit  soupirer,  mon  départ 
approchoiL  Quelle  horreur  m’environnoit  le  19  Novembre,  je 
haïssois  la  vie  et  mon  existence,  je  Vous  avois  perdue;  mais 
nous  nous  reverrons,  chère  princesse,  oui,  j’aurai  le  bonheur 
de  Vous  renouveler  de  bouche  que,  tant  que  ce  inonde  durera 
et.  peut-être,  dans  l'autre,  Vous  n’aurez  pas  de  plus  tendre  et 
de  plus  fidèle  amie  que  moi. 


127. 

Pirmosens,  G Août  1758. 

Je  suis  un  peu  plus  tranquille,  ma  chère  princesse,  je 
vois  que  nos  affaires  ne  sont  pas  aussi  délabrées  que  les  rela- 
tions ennemies  voulaient  me  le  faire  croire.  Ils  admirent  au- 
jourd’hui la  retraite  fière  et  brillante  du  Roi.  Voilà  comme  on 
écrit  de  leur  armée  et  qu’on  n’a  pu  seulement  entamer  notre 
arrière-garde.  Où  est-ce,  chère  princesse,  que  le  pauvre  général 
Menzer  (?)  a été  blessé?  J’apprends  qu’il  est  mort  et  je  le 
regrette  sincèrement,  cela  faisoit  un  bien  honnête  homme  et 
un  excellent  officier.  Je  sens  que  sa  mort  fera  de  la  peine  à 
M“*  la  Margrave,  elle  perd  en  lui  un  homme  sur  lequel  elle 
pwuvoit  compter,  et  l’on  n’auroit  point  d’âme,  si  l’on  n’étoit 
sensible  à des  pertes  pareilles.  La  défaite  des  Hessois  a coûté 
beaucoup  de  monde  aux  Français,  ils  avouent  2070  hommes. 
Je  ne  sais  ce  que  l’on  fait  et  fera  à présent.  J’ai  trois  per- 
sonnes, anciennes  connaissances,  qui  ont  bien  voulu  venir  passer 
quelques  semaines  ici,  ainsi  j’ai  une  fois  dans  ma  vie  bonne 
compagnie  ici,  cela  me  paraît  bien  nouveau. 

L’armée  de  Dohna  est-elle  encore  aux  environs  de  Sehwedt, 
et  nos  barbares  ennemis,  où  sont-ils? 

L’on  m’a  prié  de  m’informer  d'une  chose;  y a-t-il  à Qued- 
linbourg  comme  à Hervorden  des  filles  de  condition  chanoi- 
nesses?  Je  crois  que  non,  mais  j’ai  voulu  en  demander  la  cer- 
titude à V.  A.  Pardonnez  la  question,  Madame  — — . 

I>r.  Walth*r.  Landffrafin  Caroline.  18 
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IV.  Abthtilnnr. 


Je  promène  plus  que  jamais,  mon  sang  vouloit  s’épaissir, 
je  voyois  noir,  mais  des  promenades  h cheval  et  à pied,  le* 
montagnes  que  je  grimpe,  voilà  mes  remèdes  dont  je  fais  usage 
avec  succès.  Le  prince  se  met  aux  pieds  de  V.  A.,  son  humeur 
encore  se  soutient  bonne:  j’ai  rayé  les  visites  que  je  lui  faisoi* 
les  après-midis,  et  je  crois  que  j'ai  bien  fait.  A force  de  parler, 
il  parcouroit  tant  d’objets  qu'il  s'en  trouva  souvent  qui  lui  don- 
nèrent de  l'humeur.  J’y  gagne  donc  de  toute  façon.  Adieu . 

128. 

Pirmesens,  13  Août  1 75s. 

D’où  vient,  chère  princesse,  que  j’ai  été  plusieurs  jours 
de  poste  sans  recevoir  de  Vos  nouvelles?  Dois-je  m'alarmer 
pour  Votre  santé?  Grand  Dieu,  non,  je  ne  puis  souffrir  cette 
idée.  Les  Russes  sont-ils  à Francfort,  ainsi  qu’on  me  le  fait 
craindre,  enfin,  je  ne  soutiens  plus  mes  inquiétudes;  encore,  si 
la  prise  de  Louisbourg  se  confirmoit,  cela  seroit  délicieux:  la 
France,  manquant  d’argent,  seroit  forcée  à prendre  des  idée# 
pacifiques.  L’on  a attaché  à la  porte  de  l’hôtel  de  l'abbaye  de 
Saint-Germain,  dont  le  comte  de  Clermont  est  abbé,  une  pein- 
ture qui  le  représente  à cheval,  monté  sur  une  écrevisse;  quelle 
impertinence!  — — — J’ai  perdu,  hier,  ma  petite  femme  de 
chambre  que  V.  A.  trouvoit  assez  jolie,  elle  est  morte  du 
Fiifinfil.  Je  la  regrette,  elle  étoit  telle  que  je  veux  une  femme 
de  chambre.  Je  l’ai  vu  plusieurs  fois  pendant  sa  maladie,  elle 
s’est  préparée  à ce  terrible  pas  avec  une  fermeté  singulière 
pour  une  fille  de  vingt-deux  ans.  Je  l'ai  vu  morte;  j’aime  à 
me  familiariser  avec  des  objets  pareils.  Le  prince  prétendoit 
déjà  avoir  vu  son  spectre,  vingt-quatre  heures  avant  sa  mort: 

ses  idées  sont  toujours  les  mêmes  à ce  sujet. Adieu . 

15  Août.  Je  reçois  dans  l’instant  les  lettres  de  V.  A.  du 

20  et  du  1";  la  dernière  de  Neustadt.  Je  n’ai  que  le  temps 

d’en  accuser  la  réception.  Ah,  chère  princesse,  ces  infâmes 
Russes  ! Mon  frère  part  Lundi,  je  vais  dîner  et  souper  demain 
chez  lui,  aux  Deuxponts,  pour  le  voir  encore.  Sa  fureur  de 
voir  une  bataille,  une  passion  pour  son  régiment,  voilà  les 
motifs  ipti  remportent  sur  toutes  les  raisons  contraires. 
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129. 

Pirmesens,  24  Août  t768. 

Il  y a un  an,  aujourd’hui,  que  je  soupois  chez  V.  A.  et 
que  je  reçus  la  lettre  fatale  du  prince  qui  me  dit  de  faire 
partir  mes  enfants.  Oui,  ma  chère  princesse,  mon  journal  me 
met  an  fait  des  époques,  celle-ci,  preuve  certaine  de  mon  dé- 
part, fut  cruelle  pour  moi,  je  vieillis  avec  une  joie  singulière; 
chaque  semaine,  chaque  mois  de  plus,  me  rapproche  le  mo- 
ment où  je  Vous  reverrai.  I .a  paix  se  fera  l’année  prochaine; 
je  prétends  le  prévoir  ainsi.  Les  Anglais  ravagent  les  côtes  de 
la  Normandie,  on  ne  leur  oppose  jusqu’il  présent  que  les  gardes- 
côtes  qui  ne  sont  pas  gens  à tenir  contre  des  troupes  réglées, 
«l’ai  un  abbé  et  un  capitaine  de  milice  française  ici;  je  Vous 
avoue  que  cette  visite  m’excède,  et  ces  bonnes  gens  ne  s’en 
(butent  pas.  J’ai  couru  hier,  de  6 heures  du  matin,  les  bois  et 
les  montagnes,  j’avois  l’air  à peu  près  de  Cérès  qui  cherchait 
Proserpine  ; la  différence  qu’il  y a,  c’est  que  je  ne  cherchois 
rien.  J’avois  avec  moi  M11*  de  Gollnitz,  de  Deuxponts,  et  un 
petit  garçon  de  treize  ans,  fils  de  soldat,  que  j’ai  rencontré  en 
mute  et  qui  fut  notre  conducteur.  Il  me  fit  grimper  des  mon- 
tagnes faites  pour  des  chèvres,  enfin,  au  bout  de  trois  heures 
j«  revins  chez  moi.  J’espère  que  V.  A.  fera  des  promenades 
avec  Mme  la  Margrave,  Votre  santé  s’en  trouvera  bien.  L’on 
ma  conté,  aujourd’hui,  qu’il  y a un  jeune  homme,  capitaine 
de  cavalerie,  au  service  de  France,  fils  naturel  du  maréchal 
de  Bdleisle  et  dont  la  mère  est  existante  et  chanoinesse,  l’on 
dit  que  le  maréchal  veut  l’épouser  et  légitimer  ce  fils  ; je  le 
vondrois;  je  m’informerai  encore  du  vrai  de  cette  histoire, 
quoique  on  me  l’eût  affirmé.  Adieu,  princesse  de  mon  âme, 
princesse  que  j’adore,  et  qui  êtes  pour  moi  ce  que  Mahomet 
est  aux  Turcs. 

Le  25.  L’on  m’écrit,  du  19,  de  Paris,  que  les  Anglais 
faisaient  mine  de  fortifier  Cherbourg,  qu'ils  payoient  généreuse- 
ment 20  sols  aux  gens  du  pays,  qu’ils  font  travailler;  c'est 
poli  au  moins. 


18* 
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IV.  Abtheilanç. 


130. 

Pirmesen»,  2"  Août  l".rW. 

V.  A.  étoit  encore  le  14  k Neustadt,  y seroit-Elle  encore? 
Que  ne  puis-je,  chère  princesse,  apprendre,  et  bientôt,  la  dé- 
faite de  nos  barbares  ennemis!  Le  ciel  seroit-il  sourd  à tues 
prières  et  à mes  vœux,  et  dois-je  désirer  de  parvenir  a cette 
heureuse  imbécillité  où  tout  est  indifférent?  Non,  princesse, 
j’aime  mieux  souffrir  que  de  sentir  moins  vivement  que  je  le 

fais,  .l’ai  vu  un  orage  s’élever,  il  y a un  quart  d'heure,  j ai 

vu  le  ciel  s’obscurcir,  la  pluie  fondre  sur  nous,  le  tout  suivi, 
dans  l’espace  de  quelques  minutes,  d’un  ciel  clair  et  serein. 

Seroit-ce,  me  disai-je,  l’emblème  de  notre  situation?  .l'accepte 

l'augure;  que  le  calme  renaisse  aussi  promptement  pour  nous! 
Si  je  sa  vois  faire  des  vers,  j’aurai  eu  matière,  mais,  princesse, 
je  ne  sais  rien,  je  ne  sais  que  Vous  aimer;  je  suis  toute  âme 
pour  Vous.  — — Est-il  vrai  que  le  Roi  vient  au  secours  du 
général  Dohna?  Tout,  le  monde  me  le  dit.  Le  prince  hérédi- 
taire se  met  aux  pieds  de  V.  A.,  il  dort  et  mange  beaucoup, 
continue  d’engraisser,  est  heureux,  parce  qu’il  se  trouve  à sa 
place,  entouré  do  vingt  officiers  qui  pensent  comme  lui  ; s'amu- 
sant à scs  visions  et  à détester  cordialement  ceux  qu’il  honore 
de  sa  haine.  Il  paroît,  cependant,  encore  intentionné  de  ren- 
trer au  service,  la  paix  faite.  Je  ménage  ce  goût,  le  seul  qui 
soit  conforme  aux  miens.  V.  A.  sait  la  part  qu’Elle  a ii  ce 
désir  de  revoir  le  pays  qu’il  a mal  à propos  abandonné.  < lui, 
princesse,  sur  ce  chapitre  nous  sommes  à l’unisson.  Me  par- 
donneriez -Vous,  Madame,  si  je  Vous  envoyois  un  morceau 
d'étoffe  à la  mode  pour  souliers?  Je  le  hasarderai.  V.  A.  est 
faite  pour  me  pardonner.  Adieu  — — . 


131. 

Pirmesen»,  31  Août  1(5*. 

Le  moment,  où  V.  A.  m’écrivit  le  17,  doit  avoir  été 
affreux.  Vous  entendiez  tirer,  chère  princesse.  Vous  pensiez 
que  nous  étions  aux  mains  avec  les  barbares:  quelle  affreuse 
situation,  que  la  Vôtre  ! Les  gazettes  m’apprirent,  le  même 
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jour,  que  tout  le  bruit,  que  Vous  entendiez,  étoit  pour  abîmer 
Oüstrin.  Le  sort  de  ces  malheureux  habitants  me  perce  le  cœur, 
mais  que  deviens-je,  princesse,  quand  je  pense  que  tout  le  inonde 
opiniait  que  l’on  ne  passeroit  pas  lu  21  sans  avoir  eu  une  ba- 
taille, que  nous  comptons  le  31  et  que  je  n’ai  pas  des  nou- 
velles encore.  Dois-je  tout  craindre?  Sommes-nous  abîmes? 
Sommes-nous  la  proie  de  ces  monstres?  Dois-je  renoncer  à 
tout  espoir,  voir  fuir  tout  ce  que  j’ai  de  plus  cher,  et  savoir 
Berlin  occupé  par  des  barbares?  Grand  Dieu,  princesse,  je  ne 
soutiens  point  le  poids  de  ces  idées,  j’en  suis  accablée;  j'ap- 
prends d’un  autre  côté,  que  le  pr.  Ferdinand  est  malade.  Prin- 
cesse, je  succombe  si  les  nouvelles  de  demain  n’apportent  du 
changement  à mes  idées.  Louisbourg  pris,  me  console  pour 
le  futur,  mais,  que  cela  fait-il  pour  l’instant  présent,  où,  as- 
saillis de  tous  côtés,  je  ne  vois  qu’abîme  pour  mes  amis! 
Qu  ils  sont  heureux  ces  gens  qui,  grâce  à leur  imbécillité,  ver- 
raient anéantir  le  monde  entier  sans  s’en  émouvoir!  Oui,  chère 
princesse,  jugez  de  mon  état,  parce  qu’aujourd’hui  j’envie  leur 
sort!  V.  A.  est  toujours  à Neustadt,  Elle  ne  fait  rien  sans 
raisons,  et  ne  peut  qu’eu  avoir  de  fortes  pour  s’y  hasarder, 
ainsi  que  la  Margrave  à Writzen.  Pourquoi,  chère  princesse, 
Vous  arrêter  plus  longtemps,  pourquoi  Vous  faire  souffrir  par 
le  récit  de  mes  alarmes,  de  l’horreur  qui  m’environne!  Si  le 
ciel  se  refuse  à mes  vœux,  s'il  veut  la  perte  de  Votre  maison, 
je  meurs,  mon  existence  me  serait  à charge. 


132. 

l'irinesens,  t Sept.  175S. 

J’ai  Vos  deux  lettres,  ma  chère  princesse,  du  21  et  24. 
Vous  étiez  encore  dans  l’attente  des  événements,  j'ai  une  lettre 
du  2*î  de  la  princesse  qui  ne  m’instruit  pas  mieux.  Ce  n’est 
que  la  gazette  de  Francfort  s./M.  qui,  en  date  du  31,  me  doune 
une  nouvelle  admirable.  Si  elle  se  confirme,  nous  avons,  dit- 
elle,  remporté  une  victoire  complète  sur  les  barbares,  le  cour- 
rier, accompagné  de  quarante  postillons,  doit  en  avoir  porté 
la  nouvelle,  le  26,  h 7 heures  du  soir,  à Berlin.  V.  A.  eût 
songé  à moi,  et  à mes  alarmes,  Elle  m’eût  envoyé  un  courrier, 
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je  n’en  ai  point;  qu’en  dois-je  penser,  dois-je  me  livrer  à la 
joie?  Dois-je  rester  en  suspens?  Dois-je  gémir  d’une  défaite? 
Non,  princesse,  je  ne  le  puis,  il  m’est  impossible  de  ne  point 
m’abandonner  à l’espérance!  Nous  les  avons  battus,  ces  bar- 
bares. V.  A.  m'aura  annoncé  cette  nouvelle,  l’estafette  aura  été 
interceptée  par  quelque  parti  fraudais,  mes  lettres  auront  été 
envoyées  au  quartier  général,  et,  peut-être,  à Mm®  de  Pompa- 
dour;  n’importe,  chère  princesse,  pourvu  que  nous  ayons  rem- 
porté la  victoire,  je  me  consolerai  de  la  mésaventure  arrivée  à 
mes  lettres.  La  joie  m'est  nécessaire  après  des  semaines  entières 
passées  dans  une  attente  et  une  incertitude  pire  que  la  mort 

Vos  lettres  me  font  trembler.  Quoi,  Vous  avez  risqué  de 
tomber  entre  les  mains  des  barbares?  Grand  Dieu,  princesse, 
que  serais-je  devenue!  Au  nom  du  ciel,  ne  Vous  exposez 
jamais  plus  à pareil  danger!  Songez  que  mon  repos  serait 
perdu  à jamais,  si  m’iinaginois  la  simple  possibilité  d’un  sort 
pareil  à craindre  pour  V.  A.  Vous  me  faites  peine,  Madame, 
Vous  parlez  d’un  ton  de  dégoût  de  Berlin,  qui  m’inquiète  pour 
l’avenir.  Comptez  que  le  plan  de  Votre  future  maison  sera 
fait  et  envoyé,  mais  songez,  chère  princesse,  que  Vous  êtes 
née  pour  Vous  mettre  au-dessus  de  bien  des  choses;  une  prin- 
cesse do  Votre  rang  ne  doit  pas  penser,  dans  certains  cas, 
comme  une  particulière.  L’on  se  doit  k la  représentation,  et 
je  le  repète  k jamais,  Vous  n’ètes  pas  fait  pour  Vous  ensévelir 
dans  une  retraite.  J’espère  que  tout  se  débrouillera  un  jour  et 
que  j’aurai  le  bonheur  de  Vous  voir  k Berlin , jouissant  de  la 
confiance  d’un  quelqu’un  pour  lequel  Vous  conuoissez  ma  façon 
de  penser,  chérie,  respectée,  Hattée.  Oui,  princesse,  c’est  ainsi 
que  je  veux  Vous  voir  ot  que  je  Vous  verrai. 

La  victoire,  que  les  bienheureses  gazettes  m’annoncent,  ne 
me  sort  pas  d’idée,  mais  ce  ne  sera  que  Vendredi  que  ma  joie 
sera  continuée  ou  anéantie;  je  meurs,  princesse,  si  ma  joie 
est  vainc.  Adieu . 

133. 

Pinnescns,  7 Sept.  1758. 

Je  ne  devrais  pas  Vous  écrira,  chère  princesse,  dans  la 
situation  où  je  suis.  Si  notre  victoire  est  réelle,  Vous  rirez  de 
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mes  craintes;  si  ce  n'a  été  qu’un  faux  bruit,  l’état  où  je  suis, 
Vous  fera  pitié.  Oui,  princesse,  me  voici  depuis  quatre  jours 
entre  la  crainte  et  l’espérance.  Tout  le  monde  croit  la  bataille 
gagnée,  moi  seule  j’ai  le  malheur  d’en  douter;  cette  estafette 
lût,  entin,  venue,  le  prince  de  Soubise  m’eût  envoyé  les  lettres; 
mais  je  ne  reçois  rien.  Il  y aura  ou,  je  le  prévois,  quelque 
affaire  d’avant-  ou  d’arrière-garde,  quelque  choc  d’un  corps  dé- 
taché à notre  avantage  et  l’on  aura  inventé  l’arrivée  du  cour- 
rier ainsi  que  toutes  les  circonstances.  Cette  idée  me  désole, 
me  désespère,  m’irrite  et  me  rend  farouche.  — — Livrée  des 
instants  au  charme  de  l’eBpérance,  mon  imagination  me  pré- 
sente mille  objets  riants  ; le  moment  après,  la  réflexion  me  tue. 
J’ai  encore  vingt-quatre  heures  à passer  dans  ce  balancement 
continuel  et  il  y a des  moments,  où  je  tremble  d’en  sortir. 
•Jugea,  princesse,  de  ce  «pie  je  dois  souffrir.  J’ai  été,  avant- 
hier.  aux  Dcuxponts;  la  princesse  de  Nassau-Saarbrüek  m’y 
avuit  donné  rendez-vous.  Nous  dînâmes  eu  ville;  je  l’ai  trouvée 
jolie  rumine  «lu  passé.  — — — Des  lettres,  au  uom  de  Dieu! 
des  lettres  ou  je  n’existe  plus. 

Le  8.  Ah!  Je  respire;  Dieu  soit  loué,  princesse  démon 
hmc,  de  ce  que  les  lettres  m’apprennent.  Je  Vous  rends  million 
dt  grâces  de  l’intention  de  V.  A.  L’arrivée  de  l’estafette  m’eût 
épargné  bien  des  angoisses,  mais  on  l’aura  interceptée.  Je  sens 
vivement  le  prix  de  Vos  bontés  et  de  Vous  avoir  rappelée  une 
amie  absente  dans  le  premier  instant;  ma  joie  est  proportionnée 
aux  craintes  que  j’ai  eues;  c’est  Vous  tout  dire  — — . Adieu. 


L34. 

Pirmesen»,  10  Siqit.  1758. 

V.  A.  m’annonçoit,  le  2*,  que  l’on  se  préparait  à une  seconde 
bataille,  mais  les  nouvelles  publiques  n’en  font  encore  aucune 
mention.  Laissez-moi  goûter  une  joie  pure  et  sereine  de  Vous 
«voir  sortie  de  la  terrible  crise , où  je  voyois  tout  ce  qui 
m intéresse  le  plus.  V.  A.  me  parle  aussi  de  Magdebourg. 
Quoi,  princesse,  dans  ces  premiers  jours  de  triomphe  et  «l’allé- 
gresse l’on  avoit  «le  nouveaux  sujets  de  crainte?  Jamais,  l’on 
uc  peut  donc  goûter  de  joie  pure  et  tranquille  ! Votre  «;stafette 
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est  perdue  pour  moi,  oserai-je  Vous  supplier,  si  le  ciel  nous 
favorise  une  autre  fois,  de  faire  mettre  une  adresse  par  dessus 
la  lettre  pour  moi  h Mr.  d’Atzenhein,  conseiller  privé  du  prince 
héréditaire  de  Darmstadt,  à Francfort,  et  de  prendre  des  armes 
moins  connues  et  moins  craintes  que  sont  les  Vôtres;  cette 
précaution  me  sauvera  le  désagrément  que  je  viens  d’essuyer. 
Je  Vous  rends  pas  moins  encore  une  fois  million  de  grâces 
d’avoir  songé  k une  pauvre  amie  absente  dans  ce  moment  si 
heureux.  Vous  me  prouvez,  princesse  que  j’adore,  que  dans 
les  occasions  les  plus  heureuses  et  malheureuses  je  suis  pré- 
sente encore  k Votre  souvenir.  — — 

Vous  m’assurez,  chère  princesse,  que  le  côté  gauche  va 
bien,  Dieu  le  bénisse;  l’intérêt  (pie  j’y  prends  est  bien  réel. 
J’ai  fait  gala  le  lendemain  des  lettres  reçues  qui  me  confir- 
mèrent notre  victoire,  et  tout  ce  qui  m’entoure  en  fit  autant. 
Pourquoi  n’ai-je  osé  faire  chanter  le  Terfeum!  .le  plains  la 
pauvre  Danckelmann  d’avoir  perdu  son  frère,  et  je  regrette  le 
petit  Schwerin.  Il  y a eu,  avant-hier,  un  an,  que  nous  avons 
fait  notre  course  k Potsdam  ; je  lis  jour  pour  jour  ce  qui  se 
passa  l'année  dernière,  mais,  quand  j’en  viendrai  au  10  Novembre, 
je  ne  lirai  plus.  J’aime  les  Anglais,  la  prise  du  cap  Breton 
me  raccommode  avec  S.  M.  oncle  de  V.  A.,  cependant,  je  dis: 
Vive  Frédéric!  de  bien  meilleur  cœur  encore.  Adieu  — — 
que  le  ciel  nous  donne  la  paix,  mais  qu’elle  soit  bonne,  glo- 
rieuse, en  un  mot,  telle,  que  j’en  voudrais  dresser  les  ar 
ticles  — — . 

Le  duc  de  Wurtemberg  est  retourné  k Stuttgard;  sa  hau- 
teur en  est  cause,  dit  une  lettre  d’un  officier  de  l'année.  Mon 
frère  y étant,  le  Duc  souffriroit  trop  d’y  être  le  second.  J’en 
suis  fâchée,  -400  personnes,  qu’il  avoit  k sa  suite,  et  des  chevaux 
k proportion  affamaient  l’armée  et  — j aimais  cela. 


135. 

13  Sspt.  175S. 

Je  reçois  dans  l'instant,  chère  princesse,  Votre  lettre,  du 
26.  envoyée  par  estafette,  avec  une  enveloppe  d'une  main  fran- 
çaise et  un  nom  en  chifl're.  L’orthographe  de  toute  l’adresse 
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et  du  nom  de  Permazince  me  prouve  que  c'est  à l’année  fran- 
çaise, qu’on  a eu  l’attention  de  débarrasser  l’estafette  de  son 
fardeau.  La  lettre,  si  elle  a été  ouverte,  l’est  assez  délicate- 
ment, il  se  pourroit  même  qu’elle  ne  l'eût  point  été.  Je  suis 
piquée  de  l'impolitesse  que  l’on  a marquée  dans  cette  occasion, 
cependant,  je  m'en  console;  ce  procédé  prouve  que  l’on  con- 
ooit  mes  sentiments  pour  notre  cause,  et,  bien  loin  de  les 
cacher,  j’en  tire  vanité  et  gloire.  Aliile  grâces  pour  la  troi- 
sième fois  pour  cette  lettre  ! Les  nouvelles  du  ô de  l’armée 
de  Soubise  disent  que  l'on  songe  aux  quartiers  d’hiver  et  que 
l<w  ne  s'attend  point  à combattre  cette  année. 

A présent,  que  les  Russes  sont  battus,  mes  vœux  sont  au 
pr.  Henri  qui,  vraisemblablement,  aura  affaire  il  une  autre 
partie  de  nos  ennemis.  La  Reine  d'Espagne  est  morte,  le  25; 
je  suppose  qu'on  la  remplacera  par  une  dame  de  France  ou 
Me  Archiduchesse.  Bon  jour  — — . 


136. 

Piriiiesens,  14  176S. 

C’est  au  prince  de  Soubise,  qu’on  a remis  la  lettre  que 
V.  A.  m’envoyoit  par  estafette  et  qui  a été  enlevée.  11  a eu 
I attention  de  ne  le  point  lire,  mais,  l'a  arrêtée  pour  que  la 
nouvelle  de  notre  victoire  ne  se  répande  pas  trop  tôt  dans  nos 
contrées.  Il  ignore  ce  que  cette  lettre  arrêtée  m’a  fait  souffrir 
pendant  quatre  jours  d’angoisses  et  d’alarmes,  et  je  suis  forcée 
de  me  contenter  des  excuses  qu’il  m’a  fait  faire  par  mon  frère. 
Cette  armée  qui  a appris,  k ses  dépens  à Rossbach,  quelles 
sont  nos  troupes  et  quelle  tête  le  coinmandoit,  admire  encore 
aujourd’hui  le  vainqueur  des  Russes  et  chante  ses  louanges.  Où 
sont-ils,  les  barbares?  Serions-nous  condamnés  k les  craindre 
encore?  Il  y a un  an,  aujourd’hui,  que  j’accoinpagnois  Vos 
Altesses  k Buch,  la  veille  du  départ  de  mes  enfants,  qui  m’an- 
nonçoit  que  j allois,  dans  peu,  me  séparer  de  Vous,  chcrc  prin- 
cesse. Quelle  vilaine  époque!  L’on  doute  en  France  que  Cap 
Breton  soit  pris,  et  l’on  ne  peut  se  persuader  de  la  défaite 
des  Russes.  Un  Français  qui  vint,  hier,  dîner  avec,  moi  et  à 
qui  je  ne  laissois  plus  la  liberté  du  doute,  me  dit  gravement  : 
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f.Cela  allongera  la  guerre!-  On  a cru  le  Roi  infailliblement 
réduit  à mendier  la  paix  ; que  nous  en  sommes  éloignés,  ma 
chère  princesse,  grâce  il  Dieu  et  à la  journée  du  2;").  .l'attends 
encore  les  nouvelles  de  demain  avec  impatience,  mais  avec 
un  calme  dans  l’âme,  que  je  ne  connoissois  plus  depuis  quelque 
temps.  Adieu  — — . 


137. 

Pirimscna,  17  Sept  17&H. 

V.  A.  a eu  un  rendez-vous,  le  f>,  qui  me  fait  grand  plaisir. 
Qu’il  est  Hatteur,  ma  chère  princesse,  d'être  la  seule  femme, 
avec  laquelle  on  veuille  avoir  une  entrevue;  j’en  aime  encore 
d’avantage  celui  que  Vous  appelez  mon  héros.  Oui,  princesse, 
il  l'est  toujours,  je  l'avoue,  et  il  le  sera  plus  que  jamais,  s il 
vient  il  temps  au  secours  du  pr.  Henri  dont  la  position  m'in- 
quiète. Encore  une  heureuse  journée,  princesse  que  j'adore,  et. 
puis  la  paix.  Les  dernières  nouvelles  de  Berlin  m'ont  alar- 
mées pour  le  pr.  Ferdinand;  Dieu  veuille  qu'il  se  rétablisse! 
Il  est  tout  simple  de  devenir  craintive,  après  ce  que  nous 
avons  perdu.  Il  règne  une  mésintelligence  charmante  dans  les 
armées  de  France;  on  dirait  qu  ainsi  que  dans  l’Arioste:  Dieu 
avoit  détaché  quelque  ange  ou  archange,  pour  aller  chercher 
la  discorde,  avec  ordres  de  se  rendre  il  ces  armées.  J’aime 
beaucoup  ces  haines  et  ces  jalousies  dans  les  armées  de  no» 
ennemis. 

J’ai  eu  du  monde  de  Deuxponts  pendant  toute  la  semaine, 
entre  autre  Mr.  de  Pœnickau,  lieutenant-colonel  des  jadis  garde» 
du  corps  Saxons,  mais  qui  n'a  pas  envie  de  risquer  la  corde, 
comme  la  plupart  des  officiers  que  l’on  a forcé  de  joindre 
l’armée  de  Contades  avec  leur  troupe.  Celui-ci  ne  sert  pas. 
Adieu,  mon  adorable  princesse;  il  y a de  l'extraordinaire  en 
moi,  je  l'attribue  aux  inquiétudes  que  m’ont  donnés  les  Russe*. 
.Mais,  si  la  maladie  et  même  la  mort  s’ensuivoit,  mon  âme. 
chère  princesse,  ne  cesserait  de  Vous  adorer  dans  l'empyrée. 
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138. 

Pirmesens,  21  Sept.  1758. 

V.  A.  a la  bonté  de  me  taire  part  de  Son  entrevue  avec 
leKoi;  Vous  savez,  princesse  que  j'adore,  tout  l'intérêt  que  j'y 
prends.  Vous  êtes  revenue  satisfaite,  me  voici  contente.  Je  ne 
comprends  que  trop  ce  que  V.  A.  doit  avoir  soufferte  en  passant 
par  les  terres  de  feu  notre  cher  prince,  et  combien  Wusterhausen 
Vous  aura  réveillé  (les  souvenirs  et  des  idées  de  personnes 
respectées  et  chéries.  J’aurois  tant  souhaité  voir  ce  Wuster- 
bausen,  et  jamais  je  n’ai  pu  y parvenir.  Quoi,  ma  chère  prin- 
cesse," Vous  avez  cru  que  je  Vous  soupçonnerai  d’oubli,  de 
manque  de  parole,  quand  j’appris  notre  victoire  du  25  par 
dautres  voies  que  par  une  estafette  de  V.  A.V  Les  lettres, 
que  je  Vous  écrivis  pendant  mes  incertitudes,  prouveront  le 
tort  que  Vous  m’avez  fait,  Madame  ; que  je  meure  plutôt  que 
d avoir  le  malheur  de  douter  de  Vos  bontés  pour  moi;  tout  nie 
seroit  odieux.  V.  A.  se  rappelle  la  course  à Potsdam;  aujour- 
d'hui un  an,  nous  dînâmes  au  parc.  Je  lis  mon  journal  comme 
une  religieuse  son  bréviaire  ; la  comparaison  n’est  que  pour 
1 exactitude,  je  doute  que,  pour  l’attention,  il  y ait  de  la  res- 
semblance. 

V.  A.  croit-Elle  m’égayer  lorsqu’EUe  me  parle  de  son 
corps  infirme  qui  tire  à sa  fin?  La  vérité  de  ce  propos  seroit 
capable  de  me  réduire  au  désespoir.  Vivez,  princesse,  pour  une 
unie  qui  Vous  adore. 

Les  Français  sont  k Cassel  ainsi  que  Charles  XII  k 
bender?  Je  ne  les  aime  pas,  je  l’avoue,  depuis  qu’ils  veulent 
notre  ruine;  mais  s’ils  nous  facilitent  la  paix,  je  reprends  mes 
anciens  sentiments  pour  eux  ; le  moyen,  pour  lors,  de  les  haïr, 
je  n'en  aurois  pas  la  force.  Je  reçus,  il  y a deux  jours,  une 
lettre  de  la  Normandie,  du  7,  où  l’on  doutoit  encore  de  la  prise 
de  Louisbourg.  C’est,  dit-on,  une  feinte  du  gouvernement 
anglais  pour  en  imposer  au  peuple  ; l’on  doit,  k présent,  être 
®ienx  instruit.  — — — Mon  fils  me  donne,  depuis  hier,  de 
petites  inquiétudes;  j’espère,  cependant,  qu’il  ne  fera  pas  de 
rraie  maladie.  — — La  réflexion  de  V.  A.,  par  rapport  k 
1 embonpoint  du  prince  héréditaire  m’a  fait  rire.  Il  est  vrai 
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que  le  repos  lui  fait  un  effet  merveilleux;  il  dort  très  souvent 
de  fi  heures  du  soir  jusqu’à  près  minuit,  mais  lorsque  je  le 
trouve  éveillé  pour  lui  souhaiter  le  bon  soir,  S.  A.  est  assise 
en  cercle  entourée  de  cinq  ou  six  officiers,  de  bailli  et  de 
conseillers,  à faire  la  belle  conversation  ; mon  arrivée  fait 
éclipser  cette  compagnie  brillante  qui  revient  former  l’aréopage 
après  mon  départ.  Que  la  fin  de  Votre  lettre  est  charmante  et 
que  j’en  sens  le  prix  ! Oui,  cette  amitié,  sujette  à aucun  change- 
ment, fait  l’unique  bonheur  de  ma  vie. 


139. 

Pinnesens,  24  Sept.  1 

Je  compte  que  V.  A.  aura  vu  par  mes  lettres,  que  je  ne 
suis  pas  aussi  injuste  qu’Elle  le  pense.  Non,  princesse,  ton* 
les  Fischer  du  inonde  me  joueroient  des  tours  encore  plus 
noirs  et  plus  perfides  que  celui-ci,  que  mou  cœur  ne  Vous 
soupçonne  pas.  Les  Russes  m'ennuient,  je  les  trouve  trop  près 
h Landsbcrg.  Ocs  contrées  n’ont  rien  gagné  par  la  bataille,  on 
les  ruine  comme  auparavant,  et  comment  le  Roi  peut-il  ren- 
forcer l’armée  de  Dohna?  11  a des  affaires  bien  plus  pressées 
•S.  M.  est  venu  à point  nommé  à Dresde;  ce  même  jour,  le 
pr.  Henri  devoit  être  attaqué,  on  me  l’écrit  de  l’armée  de  l'em- 
pire, ou,  malgré  les  mensonges  des  relations  Russes,  l’on  est 
bien  persuadé  que  la  victoire  est  à nous.  V7.  A.  me  dit  les 
choses  les  plus  touchantes,  elle  me  tient  compte  des  sentiments 
qui  font  ma  gloire  et  mon  bonheur.  L’on  me  fait  espérer  que 
le  pr.  Ferdinand  n’est  plus  en  danger;  l’état  de  la  Margrave 
de  Rareith  m’alarme,  par  ce  que  m’en  dit  V.  A.:  qu'est-ce  donc 
que  sa  maladie;  il  y a cinq  mois,  qu’on  la  disoit  en  danger. 
V.  A.  m’écrit  malgré  ses  chagrins  et  les  maux  qu’Klle  éprouv> 
à son  bras  ; cette  espèce  d'incommodité  ne  m’inquiète  point  et, 
lisant  l’article,  j'ai  dit  ,.tant  mieux*1  ; cela  Vous  sauvera  d’une 
vraie  maladie.  11  n’est  pas  surprenant  qu’après  tout  le  mauvais 
sang  que  Vous  avez  fait,  Votre  santé  s’en  ressente.  Je  ne 
Vous  nommerai  pas  l’armée  de  Soubise,  parce  que  V.  A.  s en- 
nuie à entendre  où  elle  est,  mais  il  m'est  permis  de  dire  qu’elle 
n'est  plus  à Northeim,  à Qottinguo  ni  à Minden. 
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Mon  fils  est  rétabli,  je  compte  faire  partir  tous  mes  mar- 
mots, dans  peu  de  jours,  pour  Bouxviller.  Le  Margrave  Henri 
est  à plaindre  d’avoir  tant  souffert  par  les  liasses,  lui  qui  ne 
l'-ur  à fait  aucun  tort.  L’on  m’écrit,  de  Francfort,  que  le  con- 
seiller privé  Hertzberg  est  envoyé  à une  cour  neutre,  pour 
écouter  des  propositions  de  paix,  et  qu’un  officier  prussien, 
muni  de  passe-ports  français,  avoit  passé,  le  19,  à Francfort, 
allant  à Paris;  que  les  Turcs  avoient  fait  une  invasion  dans 
Ukraine  et  que  les  Dalecàrliens  avoient  déclaré  le  Roi  de 
>U(‘de  souverain.  Je  voudrois  toutes  ces  nouvelles  vraies,  mais 
j<  n en  crois  pas  une.  Je  ne  crois  pas  non  plus  l’avant-garde 
de  1 empire  battue,  ni  Dresde  pris.  Jugez,  par  ces  deux  nou- 
velle» contradictoires,  à quoi  l’on  peut  ajouter  foi?  Ma  tendresse 
pour  \ . A.  n’est  pas  dans  ce  cas-là,  elle  est  constamment  la 
même,  uniforme,  vraie  et  au-delà  de  l'expression. 

140. 

I’irmesen»,  17  Oct.  1768. 

V'.  A.  saura  avant  l’arrivée  de  ma  lettre  la  victoire  que 
l«s  Français  ont  remporté  en  liesse  sur  les  Ilannovriens  et 
lleseois;  mon  frère  en  est  échappé  heureusement,  c’est  un 
çr»nil  point  pour  moi,  mais,  au  demeurant,  cette  malheureuse 
affaire  me  fait  une  vraie  peine;  les  Français  ont  été  le  double 
plus  fort  que  les  alliés;  ils  en  conviennent  eux-mêmes.  Les 
gazettes  veulent  m’ôter  toute  espérance  pour  le  Turc,  mais  cer- 
taine lettre  que  j’ai  vu  de  Paris,  où  l’on  paroissoit  ne  pas  trop 
fier  aux  vouloirs  de  ces  honnêtes  Turcs,  ne  m’ôte  pas  tout 
1 espoir  que  j’ai  en  eux.  L’on  dit  à Paris  que  le  duc  d’Aiguillon 
alloit  être  reçu  au  corps  des  chirurgiens,  parce  qu’il  guérissoit  si 
bien  les  descentes.  Pardonnez-moi  cotte  polissonnerie,  mais  je 
Vous  la  rends  telle  qu’on  me  l’a  mandée  — — — . 

141. 

Pirmesens,  2 H Oct.  1758. 

— — . Ma  santé  est  très  passable,  je  commence  à 
prendre  Pair  après  un  mois  de  prison.  Vous  ai-je  dit,  Madame, 
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que  l’on  prétend  que  je  suis  grosse?  mais  je  ne  puis  le  croire. 
Si  je  la  suis,  les  femmes  ne  sont  que  des  automates,  des  ma- 
chines; je  n’ose  entrer  dans  d’autres  détails  vis-à-vis  de  V.  A. 

L’on  est  dans  une  joie  singulière  en  France,  d’avoir 
remporté  la  victoire  avec  40  mille  hommes  sur  une  armée  de 
17  mille.  L’on  chantera  des  Tedeums,  l’on  fera  des  réjouis- 
sances étonnantes.  Si  elles  se  font  Dimanche  en  huit,  je  resterai 
encore  ce  jour-là  ici,  je  Vous  en  réponds.  Si  ces  troupes 
battues  n’étoient  pas  nos  alliés,  je  m’en  soucierois  fort  peu . 

Le  24.  Jour  affreux,  j’apprends  la  malheureuse  bataille 
du  14  ; j'espère  et  j’ai  lieu  de  le  croire  que  le  Roi  n’est  pas 
blessé.  La  relation  de  mon  frère  Frédéric,  à Mannheim,  n'en 
dit  rien.  Grand-Dieu,  princesse,  je  souffre  au-delà  de  l’expres 
sion,  je  crois  toutes  les  relations  exagérées,  mais  toujours 
sommes  nous  battus  et  voilà  ce  que  me  désole  et  me  désespère. 


142. 

Pirmcsena,  5 Nnv.  17&S. 

C’est  en  vain  que  l’on  m’a  flattée  du  départ  des  Russes, 
ils  désolent  encore  la  Poméranie.  J’estime  le  commandant  de 

Colberg,  s’il  continue  à se  défendre  en  brave  homme. 

Je  pars  après-demain,  fort  aise  de  sortir  de  cette  galère. 
J’y  reviendrai,  cependant,  fort  galamment  pour  le  lf>  Décembre, 
mais  pour  n’y  rester  que  trois  jours,  suivant  l’étiquette  établie 
depuis  douze  ans;  y manquer  seroit  un  crime  irrémissible 


143. 

Bmixviller,  12  Nnv.  17Ü*. 

— — Je  Vous  rends  mille  grâces,  Madame,  de  l'arrange 
ment  que  Vous  avez  imaginé  pour  le  gouvernement  de  Berliu- 
J’ai  fait  lecture  de  ce  passage  au  prince  qui  en  a été  trans- 
porté de  joie;  il  prit  un  air  radieux  et  brillant.  Je  voudrais 
que  le  Roi  Vous  consulte,  nous  aurions  Votre  voix.  Que  cet 
arrangement  seroit  délicieux  pour  moi!  L’idée  seule  de  la 
possibilité  me  donne  de  la  satisfaction.  Si  le  prince  eut  reste 
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su  service,  peut-être  le  Roi  l’auroit-il  nommé,  mais,  à présent, 
je  ne  m’en  flatte  point.  — — — 

L’on  a chanté  le  Tedeum  pour  le  10  Octobre  et  le  14 
inclusivement,  dit-on.  V.  A.  sent  bien  que  j'ai  eu  garde  d’aller 
sprès-dîner  à l'église.  L’on  illumine  les  environs  du  château 
et  la  ville,  l’on  fera  des  feux  de  joie,  tout  cela  par  ordre  du 
gouverneur  de  la  province.  J’ai  imaginé  de  communier,  aujour- 
d'hui, pour  avoir  un  habit  noir  ce  jour  de  réjouissances;  elles 
me  révoltent  et  j’ai  peine  h me  contraindre,  cependant,  il  le 
faut.  — — Je  suis  ici  dans  une  tranquillité  parfaite;  je  n’ai 
vu  encore  personne,  excepté  hier,  qu’il  me  vint  un  gentilhomme 
de  Strasbourg  avec  un  grand  benêt  de  fils  aussi  sot  que  son 
père,  mais  j’en  suis,  grâce  à Dieu,  quitte.  L’on  parle  beau- 
coup de  la  belle  retraite  que  le  Roi  à faite  le  14;  on  dit  que 
ritu  n’a  été  si  fier  et  si  beau.  Ce  sont  nos  ennemis  qui  parlent; 
leur  éloge  n’est  point  suspect  de  prévention  ni  de  flatterie,  .le 
souhaite,  cependant,  que  ce  soit  la  dernière  que  nous  ayons 
faite;  j’aimerois  mieux  admirer  Mr.  Dhaun  dans  des  occasions 
semblables.  Adieu  — — . Je  ne  craindrois  pas  la  mort,  si 
j étuis  sûre  que,  dans  la  vie  à venir,  nos  âmes  se  connaîtraient. 


144. 


Bonxviller,  18  Nov.  17,r>8. 

— — L’on  me  donne  des  nouvelles  inquiétudes  pour  la 
santé  du  pr.  Ferdinand.  Qui  ne  deviendrait  craintif  après  les 
tristes  exemples  que  nous  avons  eu.  Dhaun  m’alarme  d’un 
autre  côté  ; les  gazettes  le  disent  prêt  à se  rendre  maître  de 
Lresde.  Je  ne  craindrois  point  si  le  pr.  Henri  étoit  encore  à 
la  tête  de  l’armée  que  nous  avons  en  Saxe,  mais  je  n’ai  pas 
la  même  confiance  à Mr.  d’Itzenblitz.  Mr.  de  Roquefort  envoyé, 
par  le  prince  de  Soubise,  k Vienne  en  est  revenu  enchanté  de 
1 Impératrice;  elle  lui  demanda,  si  l’armée  de  Soubise  étoit 
préparée  k une  campagne  d’hiver  et,  montrant  du  doigt  Ilan- 
novre  sur  la  carte,  elle  ajouta:  „C’est  la  que  Vous  devez 
prendre  Vos  quartiers  d’hivcr“.  On  n’en  fera  rien,  cependant, 
1 armée  de  Soubise  revient  dans  les  environs  de  Hanau. 
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Mr.  de  Bernis  reste  ministre;  ce  n’est  qne  fe  départe- 
ment  des  affaires  étrangères  qu'il  a quitté.  11  y a du  monde 
qui  prétend  que  la  France  commence  à s'ennuyer  de  la  guerre 
je  ne  demande  que  cela.  Adieu  — — . 


145. 

Bouxvillcr,  21  Nnv.  175S. 

J’ai  tremblé  pour  notre  pr.  Ferdinand.  V.  A.  a la  bonté 
de  me  rassurer,  je  Lui  en  rends  mille  grâces.  Que  ce  soit  la 
dernière  alarme  qu’il  nous  ait  donné.  Aucune  action  noble  et 
généreuse  devroit  me  surprendre  de  la  part  de  V.  A.,  elles  sont 
inséparables  d’une  âme  telle  que  la  Votre,  chère  princesse; 
chaque  trait,  cependant,  qui  la  caractérise,  me  fait  éprouver 
un  mouvement  que  j’ai  peine  à définir.  La  Kameeke,  pénétrée, 
comme  elle  le  doit,  de  sentiment  et  de  reconnoissance,  ne  m'a 
point  laissé  ignorer  la  protection  que  Votre  Altesse  veut  un 
jour  accorder  à son  fils  et  ce  qu’Klle  a daigné  de  lui  dire  à ce 
sujet.  J’ai  été  attendrie,  je  n’ai  pas  honte  de  l’avouer;  je  Vous 
aimerois  bien  faiblement,  si  ce  trait  m’eut  paru  indifférent: 
tout  en  moi  Vous  admire,  Vous  respecte  et  Vous  adore..  Qu’il 
est  délicieux,  chère  princesse,  de  rendre  cet  hommage  à tout 
ce  qu’on  aime  le  plus. 

11  y a trois  jours,  que  l’on  m’assura  de  Strasbourg  que 
Dresde  etoit  perdu  pour  nous.  Les  lettres  d’hier  ne  confirment 
pas  cette  vilaine  nouvelle;  j’espère  que  le  comte  Dohna  sera 
arrivé  il  temps  pour  arrêter  l’ennemi  jusqu’au  retour  du  Roi. 
Je  ne  me  fie  encore  qu'à  moitié  aux  Russes,  je  crains  leur 
retour,  et  je  ne  serai  contente  que  lorsqu'ils  auront  repassé  la 
Vistule.  A-t-on  encore  de  l’espérance  au  Turc?  Mon  beau- 
père  m’a  écrit  une  espèce  d'excuses  d’avoir  accordé  Giessen 
aux  Français;  on  a joué  la  comédie,  l’on  ferma  les  portes,  fit 
mine  de  se  défendre  et,  au  bout  de  quelques  heures,  les  Fran- 
çais très  pacifiquement  s’y  logèrent.  L’on  en  a agi  comine  les 
femmes  galantes,  qui  ne  demandent  pas  mieux  (pie  de  se  rendre. 
La  princesse  George  m’écrivit  la  chose  d’un  ton  qui  m'effraie, 
croyant  (pie  nous  avions  essuyé  encore  un  échec  en  Saxe, 
charmée  de  pouvoir  dire  ensuite:  pn’est-ce  que  cela?-  Mon 
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beau-père  mérite  les  désagréments  qu’on  lui  fait  essuyer;  j’ai 
pris  la- liberté  de  lui  dire  en  réponse,  que  Giessen  étoit  une 
place  si  nécessaire  aux  défenseurs  de  l’empire,  que  je  n’étois 
pas  surprise,  qu’ils  la  désiroient;  que  les  cours  alliées  lui  dé- 
voient bien  de  la  reconnoissauce,  et  que  je  ne  doutois  pas 
qu  elles  lui  en  donneraient  des  preuves.  Adieu  — — . 

146. 

Botixviller,  25  Nov.  1758. 

Tout  m’annonce,  Madame,  qu’il  y aura  des  scènes  san- 
glantes en  Saxe.  Si  les  coups  déjà  n’ont  été  donnés,  que  le 
ciel  nous  protège  et  nous  donne  un  avenir  heureux.  .Je  suis 
entre  la  crainte  et  l'espoir,  toujours  aux  écoutes,  en  un  mot, 
dans  une  situation  très  opposée  à cet  état  d’apathie  que  l’on 
nous  dépeint  si  heureux,  et  que,  cependant,  je  n’envie  à per- 
sonne. Tandis  que  je  Vous  écris,  chère  princesse,  on  vient  me 
dire,  que  le  général  Dohna  a un  peu  secoué  le  général  Hadick; 
cela  ne  peut  être  une  affaire  essentielle,  V.  A.  me  l’eût  fait 
savoir;  mais  je  suis  for£  aise,  cependant,  si  ce  fait  se  con- 
firme. ,1’en  veux  un  peu  au  Sr  Hadick  depuis  le  16  Octobre. 
Je  suivrai  Vos  ordres,  chère  princesse,  j’éviterai  tout  mouve- 
ment, trop  violent  qui  pourrait  nuire  à ma  santé;  elle  est  par- 
faitement remise,  mais  je  suis  encore  dans  un  état  d’incertitude 
qui  doit,  cependant,  finir  bientôt.  Mes  enfants  sont  à Vos 
genoux,  chère  princesse,  je  ne  vois  qu’eux,  vivant  dans  une 
retraite  parfaite  depuis  mon  retour  de  Pirmesens,  charmée 
d’être  quitte,  à table,  de  l’abominable  compagnie  que  j’y  voyois. 
Le  prince  ne  mangea  avec  moi  que  les  premiers  dix  ou 
quinze  jours,  ensuite,  il  cessa  de  se  contraindre.  Adieu,  mon 
adorable  princesse,  je  n’ai  de  plus  chère  occupation  que  lors- 
que j’ai  le  bonheur  de  Vous  écrire  au  de  recevoir  de  Vos 
nouvelles. 

147. 

Houxviller,  28  Nov.  1768. 

Dresde  délivré,  Mr.  Hadick  battu,  que  de  jolies  nouvelles 
» la  fois,  chère  princesse!  C’est  avant-hier,  que  je  les  ai 

Dr.  Vl'àitbcr.  l.andgritin  Caroline.  19 
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apprises,  tout  me  parut  couleur  de  rose  ce  soir-là.  Je  souhaite,  à 
présent,  le  retour  du  maréchal  Dhaun  en  Bohème  et  des  quartiers 
d’hiver  tranquilles  pour  nos  armées.  La  Kameeke  m'a  encore 
mandé  un  trait  de  générosité  de  V.  A.  — — elle  sait  combien 
je  Vous  adore,  elle-même  Vous  est  trop  respectueusement  atta- 
chée pour  me  laisser  ignorer  des  faits  digne  de  Votre  façon  de 

penser. Voltaire  a été  à Carlsruhe,  l’été  passé,  il  pan.it 

toujours  attaché  au  Roi,  et  en  parle  avec  beaucoup  de  respect. 
Le  Landgrave  n’en  agit  pas  de  même,  il  vient  de  m'écrire  une 
jérémiade  sur  les  faubourgs  de  Dresde  bridés.  Le  silence  est 
ma  seule  réponse  chaque  fois  que  j’en  reçois  pareille  missive. 
Je  suis  outrée  contre  Hessenstein  et  des  indignités  qu'il 
commet.  Les  Suédois  d’aujourd’hui  ne  ressemblent  plus  à ceux 
qui  combattoient  sous  Gustave-Adolphe  et  Charles  XII.  IV 
dépérissements  d'une  nation  entière  me  paroissent  affreux.  Qnr 
jamais  il  n'en  arrive  autant  de  la  nôtre,  et  que  nos  arrières- 
neveux  voient  les  Prussiens  tels  qu’ils  sont  aujourd'hui.  J'insiste 
à l’acte  de  renonciation  pour  les  bas;  oui,  je  Vous  le  demande 
en  grâce,  malgré  la  comparaison  charmante  des  quipou;  jeu 
ai,  Vous  m’avez  déjà  envoyés,  je  les -conserve,  je  les  consulte, 
j’y  vois  de  la  douleur  à mon  départ,  de  la  constance,  toujours 
la  même  tendresse,  du  désespoir  des  événements  affreux  que 
Vous  avez  éprouvé,  du  triste,  même  du  noir.  Mais  j’y  vois 
sans  cesse  qu’Aza  ne  cesse  d'être  cher  à sa  tendre  Zilia.  et  je 
réponds  qu’il  est  incapable  d’ingratitude,  ni  de  perfidie,  son 
retour  est  parfait  pour  l objet  qu'il  adore. 


148. 


Boiurillsr.  2 IWc.  175». 

V.  A.  connoît-EHe  un  livre  qui  a pour  titre  .de  l'Esprit“? 
Je  crois  qu  Elle  le  lira  avec  plaisir,  malgré  toutes  les  critiques 
qu'on  eu  fait.  Il  n’aime  pas  les  moines,  cet  Helvétius,  il  prend 
1 essor,  se  met  au-dessus  des  préjugés.  Je  ne  l'ai  pas  fini  en- 
core, mais  je  le  lis  avec  satisfaction.  Je  ne  Vous  dis  pas. 
Madame,  qu'il  soit  le  comble  de  ht  perfection,  l'homme  n’y 
atteindra  jamais,  il  seroit  plus  qu’un  mortel  et  nous  ne 

NS 


Digitized  by  Google 


^orwponil^n/.  mit  dêr  Prinaewin  Am»1io  von  Preii9ft«n. 


291 


connoissons  que  cette  espèce.  Le  Roi  est  à Dresde,  et  des 
lettres  l'annoncent  en  Bohème;  il  y seroit,  peut-être,  sans  le 
manque  de  subsistance.  J'ai  vu  une  lettre  de  nos  ennemis 
même,  qui  dit  que  le  maréchal  Dhaun  ne  fait  passer  le  siège 
de  Neisse  pour  une  feinte,  qu’atin  de  couvrir  la  faute  qu’il  a 
faite  en  se  laissant  prévenir  par  la  marche  <lu  Roi  k Gorlitz. 
J'ai  parlé  k quelqu’un  qui  croit  que  le  rappel  du  duc  de 
Choiseul  de  l’ambassade  de  Vienne  pour  être  placé  k la  tête 
du  département  des  affaires  étrangères,  pourroit  bien  pressentir 
une  diminution  d’harmonie  entre  les  deux  cours  et  que  Mr.  de 
Choiseul,  protégé  par  la  sultane-favorite,  ne  fût  rappelé  de  son 
poste  que  pour  lui  éviter  les  désagréments  qu’il  aurait  eu  si  les 
choses  en  venoient  k un  certain  point.  C’est  par  un  enchaîne- 
ment de  faits  et  de  causes,  que  l’on  m’a  voulu  démontrer  la 
possibilité  de  cette  supposition.  Je  ne  Vous  la  donne  cepen- 
dant pas  pour  infaillible.  Adieu  — — . 


149. 

Bonxviller,  9 flée.  1768. 

Je  conçois,  Madame,  que  Vous  désirez  et  craignez  de  re- 
voir le  pr.  Henri;  il  est  impossible  que  cette  entrevue  su  fasse 
sans  Vous  rappeler  l’un  et  l’autre  des  souvenirs  cruels  et  dou- 
loureux. Je  serai,  cependant,  charmée,  quand  je  saurai  le  prince 
à Berlin  et  tout  le  inonde  tranquille  dans  les  quartiers  d’hiver. 
— — V.  A.  veut  que  je  suive  l’exemple  de  la  princesse  de 
Mürtemberg;  non,  princesse,  je  n’en  ferai  rien,  un  cadet  n’a 
que  la  cape  et  l’épée,  est  obligé  par  état  de  servir,  et,  si  je 
mavisois  de  faire  un  garçon  qui  pense  un  jour  comme  papa, 
ce  seroit,  en  vérité,  un  meuble  bien  -inutile  au  monde.  Je  ne 
puis  encore  me  persuader  ma  grossesse,  mais,  si  je  la  suis,  je 
Vous  jure,  chère  princesse,  qu’il  m’est  indifférent  k quelle 
espèce  je  donnerai  le  jour.  Et  pourquoi  étiez-Vous  noire  la 
semaine  avant  que  Vous  m’avez  fait  l’honneur  de  m’écrire?  Je 
nose  dire  que  je  voudrois  gronder  dans  ces  moments-lk.  Punis- 
sez mon  impertinence,  chère  princesse,  je  le  mérite.  11  est  un 
Mr.  Keane  (?),  Anglois,  k Paris;  quel  homme,  s'il  nous  dou- 
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noit  la  paix!  Je  mets,  pour  premiers  articles,  que  nous  (fardions 
la  Silésie  et  que  d'autres  dédommagent  la  Saxe.  V.  A.  y 
consent-Elle  ainsi?  Adieu  — — . 


150. 

Bouxviller.  18  Déc.  1758. 

— — Il  fait  un  temps  infâme,  mais,  n'importe,  je  pars 
demain,  dussé-je  arriver  à la  nage;  je  dois  cette  attention  au 
prince.  Imaginez,  Madame,  que  je  me  suis  si  sottement  ex- 
pliqué au  pr.  Ferdinand,  que  je  lui  ai  fait  supposer  le  prince 
héréditaire  auteur  de  la  belle  illumination  qui  m'a  vue  en  habit 
noir.  Je  n’ai  rien  de  plus  pressé  que* de  faire  perdre  cette 
idée  au  prince  Votre  frère.  Je  ne  voudrois  pas  faire  tort  à 
l'homme  le  plus  abject,  je  n’ai  jamais  encore  eu  ce  reproche 
à me  faire,  et  ce  méseutendu  me  fait  de  la  peine.  J'ai  eu, 
aujourd’hui,  l'intendant  de  la  province  et  un  maréchal  de  camp 
qui  ont  dîné  avec  moi.  S’il  y a moyeu,  V.  A.  aura  de  mes 
nouvelles  de  Pirmesens.  l^e  prince  m’a  envoyé,  hier,  un  ex- 
près, pour  m’écrire  que  l'on  a vu,  il  y a huit  jours,  la  femme 
blanche  à Darmstadt,  et  que  son  père  est  souvent  indisposé. 
V.  A.  m’avouera  que  les  conclusions  sont  tendres  et  décisives. 
Adieu,  princesse  — — . 


151. 

Uouxrillcr,  20  Déc.  1758. 

— — V.  A.  a donc  fait  un  effort  sur  Elle  et  a été  une 
fuis  k la  cour.  J’en  suis  charmée,  quoique  V.  A.  ait  grand  soin 

de  m’avertir  qu’Elle  lie  compte  pas  y retourner  de  si  tôt. 

L'on  m’écrit  de  l'empire,  que  le  pr.  Dietrich  de  Dessau 
sera  fait  gouverneur  de  Berlin.  J’en  pleure,  princesse,  je  ne 
puis  renoncer  k l'idée  que,  peut-être,  je  pourrais  k la  paix  être 
M“*  la  gouvernante;  mon  Dieu,  que  cela  seroit  joli! 

< )n  m’a  envoyé  une  lettre  traduite  en  français  du  secré- 
taire du  comte  Cobeutzl  ; elle  développe  au  mieux  le  système 
de  la  cour  de  Vienne.  Je  suppose  qu’elle  émane  de  Berlin, 
sans  quoi  j’en  aurois  envoyé  copie  k V.  A.  J’ai  déclaré,  hier, 
au  prince  sur  les  soupçons,  que,  si  ses  génies  ou  leurs  inter- 
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prêtes  vouloient  me  mettre  mal  dans  son  esprit,  que  je  lui 
jurois  que  je  me  vengerois  d’une  façon  éclatante  et  que  l’on  ne 
me  trouveroit  pas  généreuse.  C’est  le  ton  qu’il  faut  avec  des 
âmes  viles  et  basses,  comme  le  sont  celles  qui  l’entourent. 
Marquer  du  sentiment  vis-à-vis  d'eux  seroit  se  dégrader.  L’Al- 
tesse me  fit  des  protestations  et  des  contes  qui  me  firent  bâiller, 
mai»  dont  je  parus  enchantée  — — . 


152. 

Bouxvillor,  23  Déc.  1758. 

La  disgrâce  du  cardinal  de  Bernis,  que  l’on  a cru  deux 
jours  auparavant  au  comble  de  la  faveur,  fait  la  nouvelle  du 
jour,  dans  ce  pays-ci.  On  ignoroit  encore,  le  16,  à Paris,  la 
cause  de  sa  chute.  Il  fut  conduit,  le  14,  dans  l’abbaye  de 
M-Médard,  sur  le  chemin  de  Compïègne,  avec  défense  de  lui 
taire  parvenir  aucune  lettre  ni  écrit.  Le  gouvernement  en 
rrance  me  paroît  un  corps  délabré  qui  tous  les  huit  jours 
change  de  médecin.  Le  corps  évangélique  de  Ratisbonne  se 
conduit  joliment,  j’en  suis  si  contente  que,  si  je  n’avois  l’hon- 
nenr  d’être  protestante,  je  me  ferois  telle.  Le  ministre  de 
Darmstadt  n’a  dit  mot;  je  n’en  suis  pas  surprise,  on  ne  veut 
pas  déplaire  à l’auguste  magnanime  impératrice,  et  nous  ne 
sommes  pas  pour  les  actes  de  vigueur.  L’on  fait  courir  le 
bruit,  dans  l’empire,  que  nos  troupes,  sous  les  ordres  du  maré- 
chal Dolina,  sont  en  pleine  marche  vers  les  quartiers  des  Fran- 
çais. 11  y a des  princes  qui  ne  sont  pas  à leur  aise  et  qui 
tremblent  pour  leur  pays.  Les  hussards  noirs  sont  dans  le  voisi- 
nage du  prince  de  Waldeck  et  tiennent  un  ordre  merveilleux; 
cela  nous  fait  un  honneur  infini  et  je  m’en  pavane,  comme  la 
présidente  Louvet  lorsqu’elle  fut  enlevée. 

Adieu,  mon  adorable  princesse,  tant  que  mon  âme  sera 
capable  de  sentir,  elle  sera  pénétrée  de  tendresse  pour  Vous. 
Je  compte  bien  qu'elle  ne  sera  point  privée  de  cette  faculté 
dans  l'autre  monde  et  que  l'on  nous  placera  dans  une  niche 
vis-à-vis  d'Oreste  et  de  Pylade,  quand  nos  âmes  auront  passé 
londe  noire. 
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153. 

Bouxviller,  31  Wc.  1768. 

Je  n’aime  pas  l'année  58;  je  suis  charmée  d'en  voir  la  fin. 
Veuille  le  ciel  que  la  suivante  nous  soit  plus  favorable  et 
qu’cnfin  nous  en  passions  une,  sans  verser  des  larmes,  de  ces 
larmes  dont  les  traces  ne  s'effacent  jamais.  L'on  dit,  h présent, 
que  le  cardinal  de  Bernis  est  disgracié  pour  avoir  voulu 
rompre  l'alliance  avec  Autriche.  D’autres  disent  que  c’est  pour 
s’être  brouillé  avec  la  marquise,  à qui  il  doit  avoir  déclarée 
qu'en  tout  il  parleroit  vrai  au  Roi,  qu’il  ne  vouloit,  dit-on.  du 
ministère  qu'avec  tout  pouvoir,  et  qu’il  aimerait  plutôt  le 
quitter  que  de  partager  l’autorité. 

L’armée  de  Soubise  compte  ouvrir  la  campagne,  en  59. 
par  entrer  dans  les  duchés  de  Gothe,  de  Weimar  et  d'Eisenach. 
V.  A.  peut  faire  tel  usage  qu'Elle  en  trouvera  à propos  de  cet 
avis,  .l’ai  fait,  aujourd'hui,  un  cours  de  pétrifications  avec  un 
commandant  français,  fort  habile  dans  ce  genre.  Il  m'a  donné 
de  très  jolies  pièces.  Adieu  — — 


154. 

Bonxriller.  9 Janvier  1759. 

Les  nouvelles  publiques  m annoncent  V.  A.  à Schwedt. 
j’espère  que  ce  voyage  aura  été  heureux  et  qu'à  Votre  retour, 
chère  princesse,  Vous  aurez  trouvé  le  pr.  Henri  à Berlin;  c'est 
ainsi  que  je  voudrais  Vous  voir  passer  Votre  vie,  en  revoyant 
sans  cesse  ce  que  Vous  avez  de  plus  cher.  L’on  m'écrit,  de 
Paris,  que  la  duchesse  d’Orléans  est  mourante,  mais  son  esprit 
caustique  subsiste  encore.  Envoyant  un  de  ses  gentilshommes, 
ces  jours  passés,  faire  une  commission  à un  certain  ministre, 
elle  dit  à ce  gentilhomme:  „ N'allez  pas  en  étourdi,  au  moins, 
et  informez  Vous  bien,  s’il  est  encore  ministre-.  Elle  a raison, 
la  faveur,  dans  ce  pays,  les  change  du  soir  au  matin!  Je 
rends  grâce  à V.  A.,  de  souhaiter  bien  loin  de  moi  toute  visite 
ennuyante;  lintcndautc  inspire  l'ennui,  mais,  heureusement,  je 
la  vois  très  peu;  son  mari  est  homme  de  société.  J'ai,  depuis 
hier,  encore  un  commandant  qui  ne  m'amuse  point.  Lee 
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nouvelle»  de  Francfort,  du  6,  t'ont  marcher  le  pr.  Henri  avec 
J*1  mille  hommes  du  côté  de  Fulde.  V.  A.  sent  bien  que  je 
n’en  crois  rien;  je  souhaite  que  le  général  Dohna  batte  les 
Suédois.  Lantingshausen  m'intéresse,  mais,  comme  général  de 
ces  troupes,  je  ne  puis  lui  souhaiter  de  bonheur.  Adieu,  mon 
adorable  princesse,  que  cette  année  achemine  mon  retour  à 
Berlin,  V ous  revoir  l'ait  l'unique  objet  de  mes  vœux. 


155. 

Bouxviller,  14  Janvier  1759. 

Je  suis  enchantée  que  Votre  Altesse  ait  trouvé  le  pr.  Fer- 
dinand et  M“®  la  Margrave  beaucoup  mieux,  qu’Elle  ne  s’y 
atteudoit.  — — Je  Vous  rends  mille  grâces  des  souhaits  que 
Vous  avez  la  bonté  de  faire  pour  moi.  Oui,  princesse,  depuis 
deux  ans,  Vous  avez  passé  des  moments  terribles;  j’espère  que 
le  destin  aura  épuisé  ses  traits  et  qu’à  l’avenir  il  versera  du 
bon  tonneau;  Vous  avez  assez  senti  les  effets  du  mauvais.  J'ai 
pensé  perdre  la  Kavanel,  je  l’ai  fait  déloger  jusqu'à  ce  qu’elle 
soit  rétablie,  et  je  me  suis  fait  dresser  un  petit  lit  dans  la 
chambre  des  trois  aînés  de  mes  enfants;  V.  A.  ne  me  désap- 
prouvera pas,  j’en  suis  sûre;  je  suis  mère,  il  est  juste  que  j’en 
remplisse  les  devoirs,  quand  la  personne,  à qui  j’ai  confiance, 
est  hors  d’état  d’être  avec  eux.  D’un  autre  côté,  mes  enfants 
voient  par  là,  qu’ils  me  sont  chers,  mes  remontrances  en  feront 
d'autant  meilleur  effet;  la  nouveauté  plaît  à leur  âge,  ainsi  ils 
sont  enchantés  de  m'avoir  chez  eux.  La  Kameckc  me  fait  une 
description  charmante  de  Votre  boudoir:  un  sopha  en  niche, 
une  table  bien  arrangée,  NB.  des  livres,  des  chaises  bien  rem- 
bourrées, un  silence,  ah!  chère  princesse,  que  ne  puis-je  y être 
une  heure  chaque  jour  avec  Vous!  — — — J’ai  été  tenté  de 
Vous  envoyer  quelques  feuilles  de  mon  jardin;  il  est  surprenant 
d’en  trouver  déjà  par  ci  par  là  au  mois  de  Janvier  — — . 


loti. 


Bouxviller,  25  Février  1759. 

Votre  Altesse  auroit-Elle  fait  quelque  nouveau  cours 
d anatomie  depuis  celui  que  nous  tunes,  il  y a trois  ans?  Il 
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est  vrai,  qu’il  nous  restoit  alors  encore  bien  des  cnosea  à voir. 
Vous  voulez  savoir,  chère  princesse,  si  je  m'occupe  encore  â 
rassembler  de  pétrifications?  Oui,  princesse,  je  devrois,  cepen- 
dant, dire  non,  mais  je  n’en  ai  pas  la  force  et  je  ne  puis  re- 
fuser la  galanterie  que  Vous  voulez  me  faire,  et  qui  a rapport 
h l’histoire  naturelle  ; je  la  recevrai  avec  reconnoissance.  V.  A. 
me  fait  entrevoir  une  possibilité  à sortir  cet  été  de  Berlin,  qui 
me  chipotte,  j’espère  que  d’heureux  événements  empêcheront 
tout  ce  qui  auroit  l’air  de  retraite  ou  fuite.  Je  ne  sais  pas  un 
soupçon  de  nouvelles  politiques;  l’on  me  mande,  de  Paris,  que 
la  duchesse  d’Orléans  agonissante,  apporçut  le  duc,  au  chevet 
de  son  lit,  et  lui  dit:  rVous  êtes  bien  malheureux,  Vous  êtes 
malade,  Votre  femme  se  meurt  et  Votre  maîtresse  est  en 
couchesu.  Elle  est  morte  avec  une  fermeté  singulière. 

Je  suis  charmée  que  V.  A.  s’occupe  de  la  musique;  en 
vérité,  c’est  une  tranquillité  que  Vous  me  donnez,  que  de  me 
l’avoir  dit.  Je  m’amuse,  quand  j’ai  un  moment  à moi,  à répé- 
ter Votre  cantate  et  les  opéras  de  Berlin;  je  donne  la  pré- 
férence k tout  ce  qui  me  rappelle  les  temps  heureux  que  j ai 
passés,  hélas!  Quand  renaîtront-ils,  pour  moi,  ces  moments,  où 
je  pourrai  Vous  rappeler  de  vive  voix  les  sentiments  de  la 
parfaite  tendresse. 

157. 

Beunvitler,  |s  Mar*  1759. 

Je  suppose  que  ma  lettre  trouvera  V.  A.  à Sehwedt.  Elle 
m’inquiète  de  nouveau  pour  le  pr.  Ferdinand,  mais  je  ne  dé- 
sespère point  de  le  voir  enfin  rétabli.  Bannissez,  chère  prin- 
cesse, les  tristes  idées  que  les  malheurs  du  mois  de  Juin  Vous 
renouvellent,  non,  princesse,  le  ciel  ne  demande  plus  de  nou- 
velles victimes.  L’on  m'a  dit  que  l’on  érigeroit  aussi  une  statue 
au  général  Winterfeldt;  tous  ceux  qui  sont  morts  pour  la 
patrie  en  mériteroient,  je  ne  dis  pas  davantage,  V.  A.  ne  seroit 
peut-être  pas  de  mon  avis.  Si  j’avois  cru  pouvoir  convertir 
la  princesse  de  Saarbrück,  j’v  aurois  employé  tout  mon  art,  an 
moins,  ai-je  affermi  l’aîné  des  princes  de  Nassau-Usingen  dan» 
ses  sentiments  pour  le  Roi  et  nos  armées  ; sa  façon  de  penser 
m’a  donné  de  l'amitié  pour  lui. 
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I>a  peur  grossit  les  objets,  mon  beau-père  m’annonça  le 
pr.  Henri  à Fulde  et  les  alliés  en  marche,  et  les  dernières 
nouvelles  ne  confirment  rien  de  tout  cela.  Je  Vous  avoue, 
chère  princesse,  que  je  tremble  quelquefois  pour  cette  cam- 
pagne, par  les  préparatifs  énormes  que  je  vois  faire  de  tous 
côtés  contre  nous,  mais,  quand  je  pense  à la  fin  glorieuse  des 
campagnes  précédentes,  je  reprends  courage.  Si  nous  soute- 
nons, l'année  prochaine  nous  donnera  la  paix  et,  pour  lors, 
rien  ne  mettra  obstacle  au  désir  que  j’ai  de  Vous  faire  ma 
cour  — — . 


lf»8. 

Bouiviller,  1"  Mai  1759. 

J’ai  reçu,  hier,  h la  fois,  ma  chère  princesse,  Vos  lettres 
du  1er  et  15  Avril.  J’ignorois  l’aventure  des  corridors  du  châ- 
teau de  Berlin  et  du  bruit  que  cela  a fait,  une  enfant  peut 
être  aisément  séduite,  surtout,  si  le  tempérament  et  les  inclini- 
nations  sont  montés  sur  un  certain  ton.  J’ai  bien  ri  de  la 
comparaison  de  la  poule  qui  garde  ses  poussins;  je  crois  voir 
d avance  mon  portrait  dans  dix  années  d'ici,  si  je  dois  vivre 
jusqu'alors.  Quelle  furieuse  besogne , princesse,  que  d’avoir 
six  filles  à garder,  j’en  deviendrai  étique.  Ma  chrétienne  Ma- 
jesté n'est  pas  encore  à Lyon;  je  n’entends  même  plus  parler 
du  royal  rendez-vous,  ni  du  rétablissement  de  l’édit  de  Nantes, 
ni  de  l’Espagnole  Majesté,  ni  des  Jésuites,  ni  des  assassinats 
en  Portugal.  La  journée  de  Bergen  a monte  tous  les  esprits 
et  les  nouvelles  sur  un  autre  ton , l’on  n’est  occupé  que  des 
lauriers  et  des  cyprès  de  cette  bataille  et  de  la  prise  des 
dix  officiers  et  deux  cent  dragons  de  Finkenstein,  qui  doivent 
être  à Landau.  L’on  dit  que  le  major  Tliun,  qui  les  comman- 
doit,  a trop  hasardé  et  trop  méprise  un  ennemi  qui  l'accabla 
par  sa  nombre.  L’on  a arrêté,  à Francfort,  un  Mr.  d’Atzen- 
beini  à qui,  depuis  l’aventure  de  Zorndorf,  je  Vous  avois  sup- 
plié, Madame,  d’adresser  Vos  lettres  au  cas  où  Vous  m’envoyez 
une  estafette  ; il  faudrait  donc  changer,  et  le  plus  simple  serait, 

de  me  l'adresser  tout  uniment. Vous  ai-je  dit,  Madame, 

une  galanterie  de  Sr  Fischer?  Il  m'a  fait  dire,  il  y a quelques 
semaines,  que  lorsqu’il  enleva  cette  lettre,  il  l’eût  ouverte,  si 
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elle  avoit  été  adressée  même  à l’impératrice,  mais,  qu’étant  pour 
moi,  il  l’avoit  respectée.  Vous  m’avouerez,  Madame,  que  c’est 
d’une  politesse  surprenante.  Ma  mère  m’arrive,  entin,  dan,' 
huit  jours  d’ici  et,  avant  elle,  un  vieux  et  habile  médecin,  que 
je  préfère  aux  femmes  de  ce  pays-ci  pour  certaine  expédition. 
Je  vois,  quelquefois,  un  peu  noir  et  c’est,  en  vérité,  plus  pour 
mes  enfants  que  pour  moi-même  ; mais  j’espère,  cependant,  que 
je  me  tirerai  bien  de  la  très  vilaine  besogne  que  j’ai  h faire. 
Adieu,  mon  aimable  et  chère  princesse,  si  mon  âme  doit  dé- 
gringoler, son  dernier  souffle  sera  encore  pour  Vous  que  j'adore 
plus  que  jamais. 


159. 

Bons  ville  r,  ÿ Juin  1769. 

Je  Vous  écris  encore,  ma  chère  princesse;  le  mois  de 
Mai  est  fini  et  moi  encore  sur  pied.  Je  suis  un  peu  in- 
quiète pour  mon  fils,  il  m’a  tout  l'air  de  couver  la  petite- 
vérole  qui  règne  fortement  ici  ; Dieu  veuille  me  conserver  cet 
enfant!  Je  Vous  communique  mes  alarmes,  chère  princesse, 
pardonnez  cet  effet  de  tendresse  et  de  la  confiance  que  j'ai 
en  V.  A. 

Le  prince  héréditaire  a eu  l'inhumanité  de  renvoyer 
Pblluitz  et  Zillenhardt  ; il  vouloit  les  forcer  k sigucr  un  écrit 
qui  les  rendoit  scs  esclaves  et,  le  congé  donné,  ils  n’ont  plus 
osé  se  présenter  devant  lui.  Ils  sont  ici  et  j’espère  que  mon 
frère  les  placera  dans  son  régiment.  Pôllnitz  auroit  préfért 
d'entrer  au  service  prussien,  mais  l'incertitude,  d’être  placé,  ne 
lui  a point  permis  d’entreprendre  le  voyage.  J’aurois  désir* 
que  le  prince  me  l’eût  laissé  sur  le  pied  de  gentilhomme, 
comme  k Berlin,  mais  la  chose  n’est  pas  seulement  k proposer. 

L’armée  de  C’ontades  marche,  dit-on,  eu  Saxe;  ah,  chère 
princesse,  si  le  pr.  Henri  ponvoit  les  relancer  comme  k Koss- 
baeh,  que  cela  seroit  délicieux!  Le  corps  du  duc  de  Broglic 
joint  la  grand  armée,  qui  campe  actuellement  près  de  Giestsen. 
Adieu.  — — 


Digitized  by  Google 


Corrtitpondenz  mit  «1er  PiiuzeMin  Amalie  von  Preusmn. 


299 


160. 

Bouxviller,  5 Juin  1759. 

Je  Vous  ai  communiqué  mes  craintes  pour  mon  fils,  ma 
chère  princesse,  elles  sont  passées;  j’étois  même  parvenue  à 
désirer  qu'il  prit  la  petite-vérole,  mais  il  est  rétabli  et  ce  sera 
à recommencer  une  autre  fois. 

L’armée  de  Contades  s’est  rassemblée,  le  29,  près  de 
Giessen;  l’on  veut  tenter  l’impossible  cette  année,  pour  nous 
écraser;  tenons  bon,  chère  princesse,  montrons  les  dents  de 
tous  côtés  et  cette  campagne  tinie,  l’hiver  nous  donnera  la  paix. 
V.  A.  est-Elle  de  retour  à Berlin,  prend-Elle  les  eaux?  Le 
soleil  darde-t-il  ses  rayons  toute  l'après-midi  dans  Ses  chambres? 
Que  ne  puis-je  y griller  avec  Vous,  chère  princesse,  Vous  me 
feriez  tout  oublier,  je  ne  serois  occupée  que  du  bonheur  de 
Vous  voir  et  de  Vous  entendre.  Je  suis  piquée  de  n’avoir  pas 
tait  mon  enfant  au  mois  de  Mai,  je  haïs  celui  de  Juin  depuis 
toutes  les  malheureuses  époques  qu’il  me  rappelle.  Adieu, 
Vous  respecter,  Vous  aimer  fera  toujours  ma  plus  chère  oc- 
cupation. 

Le  6.  Je  reçois  de  lettres  de  Paris,  qui  me  parlent  mys- 
térieusement du  grand  projet  d'embarquement  contre  les  An- 
glois.  S’il  réussit,  dit-on,  nous  aurons  la  paix,  les  Anglois  seront 
forcés  de  la  demander.  L’armée  do  Contades  doit  frapper  les 
grands  corps,  le  duc  de  Broglie  aura  un  corps  de  réserve  de 
12,000  hommes,  on  veut  lui  ôter  les  occasions  de  se  signaler. 

161. 

Le  13  Juin  1759. 

J'ai  exécuté  Vos  ordres,  chère  princesse,  j’ai  heureuse- 
ment accouché,  le  10,  d’un  garçon  qui  se  porte  bien  et  promet 
de  vivre.  Le  Roi  aura  la  bonté  d’en  être  le  parrain  et  ap- 
prouvera qu’on  lui  ait  donné  le  nom  de  Frédéric.  J’espère 
qu’il  s’en  rendra  digne.  Voilà  un  enfant  voué  pour  le  service 
prussien.  Oui,  princesse,  si  Dieu  le  conserve,  il  n'exposera  la 
rie,  que  pour  la  gloire  de  Votre  maison.  Adieu  — — . 
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162. 

Le  20  Juin. 

Deux  lettres  de  ma  chère  princesse,  et  deux  lettres  char- 
mantes, pleines  d’expressions  qui  m'assurent  la  constance  d une 
amitié  qui  fera  éternellement  mon  bonheur.  J'oublie,  depuis 
hier,  qu’il  m’est  permis  de  passer  quelques  heures  hors  du  lit. 
que  j’ai  lait  un  enfant,  charmée  cependant,  d’avoir  eu  l’esprit 
de  faire  un  garçon.  S’il  devient  brave,  mais  vraiment  coura- 
geux, je  le  donne  au  Roi.  Ne  me  trouverez -Vous  pas  bien 
folle  de  disposer  d’un  enfant  qui  -n’a  que  dix  jours  et  qui  est 
sujet  encore  à de  terribles  épreuves  avant  que  raisonnablement 
l’on  puisse  compter  sur  sa  vie?  — — 

Je  ne  vois  plus  noir,  je  m’en  vais  déchirer  certaine  lettre 
écrite  par  précaution  et  qu'on  Vous  auroit  remise,  si  mon  âme 
avoit  été  enlevée  au  troisième  ciel.  Ah,  si  ce  mois  vouloit 
iinir  par  m'apprendre  que  nous  eussions  battu,  mais  battu 
comme  il  faut,  le  maréchal  Dhaun;  que  je  nie  croirois  heureuse 
et  que  je  serois  contente  — — . 


163. 

Bonïvillcr,  21  Juillet  1759. 

Mr.  de  Maupertuis  n'étoit  pas  mort,  le  16,  mais  agonis- 
sant, c'est  la  réponse  que  j’ai  reçue  de  Strasbourg,  avant  fait 
demander  de  ses  nouvelles  chez  un  quelqu'un  qui  pouvoit  ea 
avoir  de  vraies.  On  m’a  fait  dire  qu'il  avoit  un  abscè»  dans 
le  corps.  La  pauvre  Maupertuis  peut  encore  l’avoir  trouvé  en 
vie  et  sera  témoin  de  sa  tin  ; je  la  plains,  mais  du  moins  aura- 
t-elle  le  bonheur  de  s’attacher,  ensuite,  pour  toujours  à V.  A., 
ainsi  son  sort  ne  peut  être  malheureux. 

Les  Français  ont  perdu,  le  12,  deux  cent  cavaliers,  écharpé* 
on  pris  dans  un  escarmouche  qu’ils  ont  eu  au-delà  de  Minden. 
L'on  in’a  conté,  qu'après  la  bataille  de  Créfeld,  le  comte  de 
Clermont,  trouvant  un  grenadier  français  fouillant  la  terre  avec 
une  pelle,  lui  demanda  ce  qu’il  cherchoit.  Le  grenadier  le  tix» 
et  lui  dit:  „Je  cherche  le  maréchal  de  Saxe“  ; une  réponse 
pareille  m’ancantiroit  si  j’étois  général  d’une  armée. 
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V.  A.  saura,  peut-être,  des  cent  mille  propos  que  l’on  a 
tenu  sur  le  prince  de  Soubise  ; l’on  disoit  qu’il  étoit  le  seigneur 
en  France  le  mieux  en  linge,  la  marquise  le  blanchit  et  le  roi 
de  Prusse  le  repasse.  Je  souhaite  que  Sa  Majesté  fasse  le  même 
honneur  au  maréchal  Dhaun  et  à Mr.  Soltikoff  et  à tous  ceux 
qni  voudront  mesurer  leurs  forces  contre  nous. 

Ne  m’oubliez  pas  dans  Vos  moments  perdus,  chère  et 
divine  princesse  — — — . 


lf>4. 

Le  24  Jnlllet  1759. 

L’on  s’attend  de  tous  côtés  h des  grands  événements;  Dieu 
veuille  en  rendre  l’issue  favorable  pour  nous.  Mr.  de  Mauper- 
tuis  vivoit  encore  le  20,  mais  dans  un  état  qui  ne  laissoit  plus 
d'espérance  pour  lui  — — . 

V.  A.  sait  que  le  Roi  et  les  princes  sont  parrains  de  mon 
fils  Frédéric,  mais  croyez-Vous  bien,  que  les  lettres  ne  sont 
pas  expédiées  encore?  Le  prince  veut  envoyer  au  Roi  son  pré- 
sident Mr.  de  Giinderode,  il  comptoit  lui  obtenir  des  passe- 
ports, il  n’y  a pas  apparence  qu’ils  lui  seront  accordés;  il  va 
écrire  une  seconde  fois  au  maréchal  Bellcisle,  je  prévois  un 
refus  formel  et  mon  fils  marchera  avant  que  ses  illustres  par- 
rains seront  instruits  de  la  faveur  qu’on  leur  demande.  J’ai 
humblement  protesté  contre  l’ambassade,  une  simple  lettre  eût 
été  plus  prudente,  le  Roi  n’aime  pas  les  choses  inutiles,  peut- 
être  ne  verra-t-il  pas  seulement  Günderode  qui,  au  demeurant, 
est  un  fort  honnête  homme,  mais  pas  un  homme  qui  plaira  h 
S.  M.,  et,  d’ailleurs,  un  second  fils  fait  un  mince  objet,  hors 
pour  père  et  mère  et  ceux  qui  en  dépendent,  et  il  faut  avoir 
tout  l'amour-propre  du  prince  héréditaire  pour  se  flatter  que 
le  Roi  y fasse  seulement  attention  ; moins  prévenue,  je  crains 
plutôt  qu’il  ne  trouve  cette  démarche  déplacée  et  ridicule.  Je 
voudrois  que  V.  A.  me  dise  quelques  mots,  comme  quoi  elle 
pense  que  le  prince  feroit  mieux  de  n’envoyer  que  sa  lettre, 
niais  il  faudroit  que  ces  lignes  fussent  seules  pour  pouvoir  les 
montrer  au  prince  au  cas  où  il  l’exige.  Pardonnez-moi,  chère 
princesse,  j’abuse  à tout  instant  de  Vos  bontés . 


Digitized  by  Google 


302 


IV  Aktheilnnf. 


165. 

Botixviller,  31  Juillet  1759. 

Mr.  de  Maupertuis  est  mort.  Vendredi  passé,  sa  femme 
sera  arrivée  à Basic  quelques  heures  après;  ce  triste  spectacle 
aura  encore  ajouté  h son  accablement,  mais,  j'espère  que  le» 
premiers  mouvements  de  sa  juste  douleur  passés,  elle  ne  me 
refusera  point  de  venir  ici,  ne  fût-ce  que  pour  vingt-quatre 
heures  ; je  la  regards,  it  présent,  comme  une  personne  entière- 
ment à Vous,  mon  adorable  princesse,  et  la  Maupertuis  est 
digne  de  ce  bonheur. 

.le  n’ai  point  des  nouvelles  de  Berlin  depuis  le  14.  Les 
lettres  ont  manquées  depuis,  je  ne  sais  à quoi  l'attribuer.  Je 
ne  suis  pas  même  sans  inquiétude,  on  murmure  d’une  bataille 
contre  les  Russes,  le  11  et  le  lli  sont  les  jours  que  les  un» 
ou  les  autres  nomment;  tantôt  on  nous  attribue  la  victoire,  et 
puis  on  la  donne  aux  barbares.  Le  silence  des  postes  joint  à 
ces  nouvelles  (fausses  peut-être)  me  met  le  sang  dans  une  ter- 
rible agitation;  il  n’y  a qu'une  victoire  complète  qui  puisse 
remettre  le  calme.  Adieu  — — . 


166. 

Bouxviller,  7 Août  1759. 

J'ai  reçu  à la  fois  trois  lettres  de  V.  A.,  celle  du  27  m » 
confirmé  notre  défaite  h Kay.  L'intendant  qui  vint,  hier,  de 
Strasbourg  diuer  chez  moi,  me  l'avoit  annoncé,  cependant,  pas 
comme  une  bataille  ou  affaire  décisive;  il  ajoutoit  que  la  perte 
avoit  été  égale,  et  que  le  seul  avantage  des  Russes  étoit  d'avoir 
resté  les  maitres  du  champ  de  bataille.  Les  barbares  ont  donc 
été,  le  26,  à Crossen  ; Dieu  sait  où  ils  seront  quand  ma  lettre 
Vous  sera  rendue,  ma  chère  princesse.  Non.  je  ne  connois  rien 
de  plus  utfreux  que  l'élnigneinent  : alarmes,  inquiétudes,  ter- 
reurs en  sont  la  suite.  Je  crains  pour  le  Roi,  pour  l'armée, 
pour  Berlin;  plaignez-moi , chère  princesse.  Je  regrette  le 
général  Wobersnow,  nous  perdons  un  officier  de  distinction 
après  l'autre;  celui-ci  joignoit  un  vrai  mérite  à ses  talents,  de» 
hommes  pareils  devraient  être  immortels,  mais  la  mort  ne 
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raisonne  pas  ainsi.  Je  suis  fâchée  pour  le  général  Wedel  d’avoir 
commandé  le  23,  j’estime,  il  doit  cruellement  souffrir. 

V'.  A.,  en  m’abattant  d’une  main,  veut  me  relever  de 
I autre.  Sa  lettre  du  28  me  parle  d’un  coup  important  que  le 
Roi  a fait  en  Silésie,  la  gazette  n’en  dit  mot.  Je  crains  que 
ce  général  Harscli  ne  fasse  un  trou  à la  lune  avec  tout  son 
monde  et  qu'il  ne  nous  échappe;  encore,  si  nous  le  tenions,  je 
me  consolerois  de  l’échec  du  23.  Je  fais  mon  compliment  aux 
femelles  qui  ont  été  prises  par  les  hussards,  elles  auront  acquis 
de  T expérience.  Mais  je  reviens  toujours,  princesse,  à voir  le 
Koi.  ayant  Dhaun  en  face  et  les  Russes  à dos,  cela  fait  une 
vilaine  perspective. 

Je  suis  charmée  que  V.  A.  n’ait  pas  lieu  de  se  plaindre 
de  mon  frère,  Vous  ne  me  devez  rien,  j’ignorois,  lorsque  je 
lai  vu  ici,  qu'il  avanceroit  jusqu’à  Quedlinbourg  et  Ilalber- 
stadt;  il  sait  combien  je  Vous  adore  et  combien  je  suis  atta- 
chée à toute  Votre  illustre  maison,  et,  bien  différent  de  mon 
beau-père,  il  m’approuve  et  comprend  que  je  dois  penser  ainsi, 
mais,  je  n'ai  pu  prévoir  alors  qu’il  seroit  à portée  de  prouver 
le  respect  et  les  égards  qu’il  doit  à V.  A.  Je  lui  manderai 
avec  quelle  bouté  Vous  daignez  m’eu  parler.  — — — — 

Je  serai  dans  quinze  jours  vis-à-vis  du  prince,  à con- 
templer ses  grâces  et  admirer  ses  vertus  et  l’excellence  de  son 
ca*ur;  je  n’y  vais  pas  volontiers,  mais  le  devoir  m’en  impose 
la  loi.  Que  ne  puis-je  voler  vers  Vous,  chère  princesse,  par- 
tager Votre  bonne  ou  mauvaise  fortune,  j'aurois,  peut-être, 
moins  d’alarmes,  que  j’en  ai  éloigné  comme  je  la  suis.  — — 
V.  A.  me  fait  une  description  bien  modeste  de  sa  future  habi- 
tation et  très  éloignée  de  la  pompe  et  du  faste,  attributs  de 
Votre  naissance.  Si  Votre  projet  s’exécute,  Vous  me  verrez, 
chère  priucesse,  contempler  Votre  retraite,  Vous  n’y  passerez 
que  les  étés,  du  moins,  je  l’arrange  ainsi,  et  je  la  place  aux 
environs  de  Rheinsberg.  V.  A.  me  demande,  comment  je  gou- 
verne ma  Schwerin?  Très  bien,  Madame,  elle  est  telle  que 
Vous  l'avez  vue,  il  n’est  pas  question  d’aspirant  et  le  moyen 
en  manque;  je  suis  assez  souvent  huit  et  même  quinze  jours 
sans  voir  un  homme,  comment  faire  des  conquêtes?  Mais  je 
serois  injuste,  si  je  ne  lui  voulois  pas  du  bien;  elle  m’est  atta- 
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chée  autant  qu’elle  peut  l'être,  incapable  avec  cela  de  faire  du 
tort  à un  enfant,  n’a  point  d'humeur,  en  un  mot,  c’est  la  meil- 
leure tille  du  monde,  mais  point  amusante,  V.  A.  la  commit, 
et  à quarante  ans  on  est  a peu  près  ce  qu’on  restera  jusqu’à 
sa  fin.  Si  un  jour,  à Darmstadt,  elle  trouve  un  adorateur,  je 
Vous  promets  que  je  ne  manquerai  pas  de  Vous  en  instruire. 

Le  pr.  Ferdinand  de  Brunsvic  s’est  rendu  maître  d’Osna- 
brück, cela  n’a  encore  rien  changé  à la  position  de  l’armée  de 
Contades.  l^a  conspiration  des  déserteurs  h Berlin  eût  renou- 
velle les  Vêpres  Siciliennes;  il  est  heureux  que  ce  complot  a 
été  découvert.  Il  seroit  affreux,  si  des  habitants  de  Berlin 
avoient  aidé  à ourdir  cette  trame,  ils  mériteraient  la  punition 
la  plus  sévère.  J’ai  eu  le  chagrin  d’apprendre  le  départ  de 
Mme  de  Maupertuis  de  Strasbourg  pour  Wetzlar,  il  faut  donc 
que  je  renonce  à la  voir,  k voir  une  personne  que  j’estime  et 
qui  Vous  est  attachée,  princesse.  — — — . 


167. 

Boiixviller,  18  Août  1769. 

L’attente  d’un  événement  qui  va  décider  du  sort  d un 
royaume,  du  sort  de  tout  ce  qu’il  y a de  plus  grand  et  de 
plus  respectable,  me  met  dans  une  situation  difficile  i»  ^ous 
exprimer,  ma  chère  princesse.  C’est  donc  daus  ces  instants-là 
que  je  voudrais  savoir  n’aimer  que  médiocrement;  et  n avoir 
que  cette  attachement  superficiel  qui  ne  fait  que  glisser  sur 
l'âme,  j’en  serais  bien  plus  tranquille;  mais,  pensant  comme 
je  le  fais,  je  m’éveille,  je  m’endors,  me  disant,  tout  est  peut- 
être  décidé  et  je  suis  perdue.  Ah,  princesse,  il  est  affreux 
quand  deux  cent  lieues  nous  séparent  de  nos  amis!  L’armée 
de  Contades  est  k Casscl  et  aux  environs;  point  de  relation 
encore  de  cette  bataille  de  Minden,  c’est  fort  singulier  au 
moins.  L'on  fait  partir  de  l’artillerie  k Strasbourg  pour  rem- 
placer au  parc  celle  qui  a été  enlevée  par  le  pr.  Ferdinand; 
on  prétend  qu’il  y a eu  du  changement  dans  le  ministère,  à 
Versailles,  k la  suite  de  cette  bataille. 

Ma  mère  m’a  quitté  hier,  je  ne  m’y  fais  pas  volontiers. 
J’ai  eu,  avant-hier,  l’évêque  et  son  neveu  qui  va  être  son 
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coadjuteur,  le  priuee  Louis  de  Rohan,  prince  poli  et  aimable; 
ils  ont  dîné  ici  et  retournèrent  à Saverne.  .Te  comptois  y aller 
aujourd’hui,  mais-  j’ai  tant  d’occupations  relatives  à mon  dé- 
part, que  j'ai  renoncé  à ma  course.  La  première  lettre  que 
V.  A.  recevra  de  moi,  sera  datée  du  délicieux  Pirmesens,  sé- 
jour des  ris  et  de  grâces,  des  vertus,  de  la  bonne  foi  et  de 
Ihéroïsme.  Adieu,  princesse  de  mon  âme,  si  Vous  ne  me 
donnez  d'heureuses  nouvelles,  si  je  n’apprends  une  victoire 
remportée  sur  les  barbares,  je  meurs,  je  n'existerai  plus. 

168. 

Pirmpsens,  23  Août  1759. 

Arrivant  Lundi  ici,  ma  chère  princesse,  j’appris  le  mal- 
heureux événement  du  11.  Jugez  de  ce  que  je  devins,  do  ce 
que  je  suis  encore,  abîmée  dans  un  gouffre  de  réflexions,  l’une 
plus  accablante  que  l’autre.  Ma  lettre  trouvera  V.  A.  à Magde- 
bonrg,  j’attends  d’en  apprendre  demain  la  nouvelle.  Dieu,  que 
je  crains  ce  jour  de  demain  ! Adieu,  chère  et  respectable  prin- 
cesse, que  ne  puis-je  partager  Votre  infortune  et  avoir  le  bon- 
heur de  Votre  auguste  maison  acheté  par  tout  ce  que  je  pos- 
sède au  monde,  j’en  ferais  volontiers  le  sacrifice.  , 

169. 

Pirmesens.  28  Août  1759. 

V.  A.  a sauvé  la  Kamecke  et  son  fils.  Elle  fait  plus,  Elle 
la  protège  encore  k Magdebourg,  elle  Vous  doit  tout,  chère 
et  digne  princesse,  aussi  en  est-elle  pénétrée.  Vous  faites  plus 
pour  elle  que  jamais  je  n’ai  pu  faire.  Concevez  -Vous,  Madame, 

quel  tribut  de  reconnaissance  mon  cœur  Vous  rend? Je 

fais  des  vœux  pour  le  prince  de  Wurtemberg,  le  brave  général 
Seidlitz  m’intéresse,  la  mort  du  colonel  llertzberg  m’afflige,  le 
sort  de  bien  de  braves  officiers  m’inquiète,  mais  Dieu  nous  a 
conservé  le  Roi,  ainsi  je  ne  désespère  de  rien.  Adieu,  mon 
corps  a peine  k résister  aux  différents  mouvements  qui,  depuis 
huit  jours,  agitent  mon  âme;  mon  tendre  attachement  pour  Vous 
nie  survivra. 

Dr.  W altfcor.  I.an<lgràfln  Caroline,  -0 
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170. 

Pirmesenf»,  6 Sept.  1759. 

Je  ne  sais  trop  quoi  Vous  mander,  chère  princesse,  je  ne 
voudrais  pas,  cependant,  Vous  parler  de  l’accablement  où  je 
suis  depuis  le  20.  Le  prince  Ferdinand  a eu  l’attention  de 
m’écrire  de  Stettin  ; je  lui  en  ai  des  obligations  réelles.  Le 
pauvre  colonel  Ilertzberg  étoit  mort  de  ses  blessures,  mais  il 
me  rassure  pour  le  pied  du  prince  de  Wurtemberg.  L’armée 
de  Contades  a été,  le  29,  entre  Marbourg  et  Giessen;  je  ne 
sais  si  la  retraite  est  feinte  ou  réalité,  peu  de  jours  éclaireront 
leur  dessein.  La  Kamecke  me  dit  où  V.  A.  est  logée,  je  suis 
charmée  de  connoître  cette  maison.  Je  Vous  y vois,  chère 
princesse;  que  ne  puis-je  y être  avec  Vous  et  Vous  renouveller 
à tout  instant  mon  tendre  et  fidèle  hommage.  Adieu . 


171. 

Piraterons,  20  Sept.  1759. 

L’on  croit  qu’il  y aura  encore  une  bataille  entre  le  prince 
de  Brunsvic  et  le  maréchal  de  Contades,  près  de  (Jiessen;  du 
moins,  l'armée  française  fait-elle  mine  de  conserver  cette  place. 
Ce|te  partie  du  pays  de  mon  beau-père  est  ruinée  de  fond  en 
comble  par  la  présence  des  deux  armées.  Point  de  nouvelle 
encore  de  celle  du  pr.  Henri,  cela  est  impatientant.  Que  Vous 
dirai-je,  chère  princesse,  du  séjour  d’ici?  Les  jours  se  passeut 
et  se  ressemblent  comme  deux  gouttes  d’eau,  mêmes  gens, 
mêmes  propos  à entendre,  peu  de  nouvelles  vraies  et  tout  est 
dit.  Le  prince  me  fait  l’honneur  de  m’entretenir  quelquefois 
de  ses  visious  qui  vont  leur  ancien  train.  Le  Landgrave  fait 
emballer;  si  le  pr.  Ferdinand  approche,  S.  A.  décampe,  mais 
elle  est  indécise,  si  elle  ira  à l’armée  de  Dhaun,  à Vienne,  on 
à Carlsruhe.  Je  commence,  chère  princesse,  de  voir  une  nuance 
plus  claire,  est-ce  l’espérance,  est-ce  l’instinct?  Qu’est-ce?  enfin, 
je  ne  sais  bien  débrouiller  tout  cela.  Vous  aurez,  dans  peu  de 
semaines,  le  président  du  prince,  rien  no  peut  changer  son 
projet  de  l’envoyer  au  Roi  et  à Vos  Altesses,  pour  annoncer 
la  naissance  de  mon  tils  Frédéric;  c’est  au  moins  une  ambas- 
sade extraordinaire,  et  très  extraordinaire.  Adieu . 
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172. 

Pirniesens,  27  Sept.  1759. 

L’on  m’écrit  de  Strasbourg  qu’il  y avoit  eu  quelque  alter- 
cation entre  Dliaun  et  le  général  russe;  je  voudrois  k l'imita- 
tion de  quelques  auteurs  de  poèmes  épiques  détacher  quelque 
intelligence,  pour  chercher  les  discorder  au  fond.  Mon  beau- 
père  est  malade,  il  me  fait  assurer  que  c’est  sans  danger.  Je 
\ ous  jure,  princesse,  que  je  ne  voudrois  pas  qu’il  vienne  k 
mourir  dans  les  circonstances  où  son  pays  se  trouve;  notre 
situation  seroit  très  embarrassante,  vu  la  proximité  des  deux 
armées  et  n’osant  suivre  son  inclination , mais  il  ne  mourra 
pas.  je  raisonne  k pure  perte.  Nous  avons  Leipsic.  Le  général 
Wunseli  a fait  un  coup  k Torgau,  qui  lui  fait  honneur;  j’ai 
rattrappé  l’espérance.  Oui,  princesse,  je  la  tiens,  elle  ne 
m échapper»  plus.  L’on  vient  de  me  dire  que  la  réserve  du 
duc  de  Broglie  est  k Friedberg,  k six  lieues  de  Francfort, 
jaimerois  beaucoup  les  Français  rétrogradant. 

Toutes  les  lettres  de  la  Kamecke  me  parlent  de  Vos 
bontés,  mon  adorable  princesse,  les  liens  qui  m’attachent  k 
V.  A.  sont  indissolubles. 


173. 

Pirmesens,  9 Nov.  1769. 

Je  passerai  la  journée  dans  la  grande  parure,  puis-je  trop 
célébrer  le  jour  qui  a vu  naître  tout  ce  que  j’adore  le  plus? 

Des  nouvelles  de  Francfort  m’alarment,  elles  disent  que 
nos  affaires  ne  vont  pas  bien  en  Saxe,  que  les  Russes  restent 
en  Silésie,  pour  empêcher  le  Roi  de  sécourir  le  pr.  Henri.  L’on 
veut  nous  anéantir,  cependant,  je  ne  perds  pas  courage,  nous 
aurons  encore  des  beaux  jours.  La  gazette  de  Francfort  parle 
du  liebenttcllrdigsteii  duc  de  Broglie;  la  fadeur  de  l’expression 
me  la  fait  retenir,  l'on  n’a  jamais  honoré  un  général  en  chef 
du  titre  de  très  aimable,  mais  je  le  trouverai  tel,  s’il  garantit, 
par  sa  retraite  de  Giessen,  cette  partie  du  pays  du  Landgrave 

d’une  destruction  totale;  il  en  seroit  temps. 

20* 
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174. 

Berfpmbeni,  18  Nor.  1759. 

J’ai  quitté  hier,  h 11  heures,  le  prince  héréditaire, 

et  à 5 j’ai  été  ici.  Que  ne  puis-je  être  aussi  prés  de  V.  A. 
Dhaun  recule,  notre  grand  prince  avance,  nous  reprendrons 
Dresde,  mais  point  sans  bataille,  disent  les  nouvelles  qui  nous 
viennent  de  l'année  ennemie.  Que  le  ciel  nous  accorde  un 
heureux  jour. 

L’on  porte  en  France  toute  la  vaisselle  à la  monnaie  et 
l’on  n’est  payé  comptant  que  d'un  quart  ; l'on  reçoit  des  billets 
pour  les  trois  autres  quarts  et  l'on  tire  5 pour  cent  jusqu'à  la 
paix.  Québec  fait  un  terrible  bouleversement  dans  le  commerce. 
Adieu  — — . 


175. 

2 D»*c.  1759. 

L’engourdissement  de  Votre  bras,  nia  chère  princesse,  me 
déplaît.  V.  A.  ne  s’est-Klle  jamais  servi  de  bouillon  de  Clo- 
portes? Ma  mère,  plus  habile  que  moi,  croit  ce  remède  salu- 
taire pour  Vos  incommodités.  Parlez-en,  Madame,  je  Vous  en 
supplie,  au  médecin  qui  dirige  Votre  santé.  Vous  changez  si 
souvent  d’Esculapes  que  j’ignore,  auquel  V.  A.  donne  aujour- 
d’hui la  préférence  ; je  me  rappelle,  qu’FIle  eut  pour  médecin, 
il  y a trois  ans,  un  homme  dont  le  nom  étoit  inconnu  à tout 
Berlin.  Pardonnez  ce  souvenir,  chère  princesse,  mais  il  est  sur, 
que  Vous  traitez  Votre  santé  sans  la  moindre  considération; 
V.  A.  oublie,  dans  ces  moments-là,  que  mon  bonheur  dépend 
de  sa  conservation.  Million  de  grâces  de  la  bonté  avec  laquelle 
Vous  répondez  sur  l’article  de  ma  cousine  de  Stolberg;  je  ne 
m'étendrai  pas  davantage  sur  cet  article,  mais  je  suis  pénétrée. 

Je  sais,  depuis  trois  jours,  l’affaire  de  Maxen  du  20  par 
une  relation  de  nos  ennemis,  9 généraux,  15  bataillons,  35  es- 
cadrons sont  nommés,  dont  il  n’y  a pas  de  doute.  Le  régiment 
de  Finek  en  est,  c'est  pour  m'achever;  dans  ces  moments,  je 
ne  crois  pas,  comme  Pangloff,  que  nous  sommes  dans  le  meil- 
leur des  mondes  possibles,  j’en  suis  bien  éloignée,  je  me  rai- 
sonne soir  et  matin,  mais  je  n’ai  pas  de  raison  encore,  il  faut 
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espérer  qu’elle  viendra.  L'on  dit  Mr.  de  Conflans  battu  sur 
mer;  je  souhaite  en  apprendre  la  confirmation,  niais,  encore, 
cela  ne  me  consolera  pas;  il  y a toute  apparence,  que  cette 
nouvelle  est  vraie,  elle  est  mandée  de  Paris  même,  mais  sans 
détail  encore. 

Mr.  de  Silhouette,  controleur  général,  est  remercié  depuis 
peu  de  jours.  Le  retour  de  l’archevêque  de  Paris  a donné  lieu 
aux  vers  suivants: 

Vous  voilà  donc  à Vos  ouailles  rendu! 

Hélas!  Vous  les  trouverez  bien  tondus. 

V.  A.  sait  que  cet  archevêque  a été  longtemps  exilé  pour 
le  refus  des  sacrements;  l’on  vient  de  faire  ces  vers: 

Le  ciel  à nos  besoins  pourvint  dans  tous  les  temps, 

Cessez  de  murmurer,  populace  inquiète! 

Ce  que  Beaumont  refuse  k tant  de  gens, 

Nous  l’obtenons  de  ‘Silhouette  : 

Il  vient  de  nous  douiier  les  derniers  sacrements. 

L'abbé  d’Olivet  rencontrant  Mr.  Astruc,  beau-père  de 
Mr.  de  Silhouette,  lui  demanda,  comment  son  gendre  se  por- 
toit.  „Gros  et  gras,  Dieu  rucrciu,  répondit-il.  „Et  nous,  maigres 
et  secs14,  reprit  l'abbé. 

Voilà  comme  on  se  console  en  France  des  malheurs  pu- 
blies. Adieu — . 


17fi. 

Bouxviller,  8 Déc.  1759. 

Je  suis  comblée  quand  je  reçois  des  nouvelles  de  V.  A., 
mais  cette  main  m’inquiète;  non,  que  j’imagine  qu’il  y ait  de 
1 apoplexie,  non,  princesse,  je  ne  le  crois  pas,  mais  cette  Huxion 
opiniâtre  11e  vaut  rien.  — — Je  ne  suis  pas  contente  de  ma 
raison  ; l’affaire  de  Maxen  m’a  faite  une  trop  vive  impression, 
je  ne  m’accoutumerai  jamais  à nos  disgrâces  et  encore  moins 
à savoir  12, (XX)  Prussiens  prisonniers  de  guerre.  Mr.  de  Con- 
flans battu  11e  me  console  pas  des  troupes  du  duc  de  Wurtem- 
berg rossés  de  la  bonne  sorte  à Herichfeld  ; tout  cela  11c  me 
touche  que  faiblement,  j’ai  le  cœur  navré,  quand  je  pense  à 
Maxen,  et  que  je  songe  que  le  régiment  de  Finek  a mis  bas 
les  armes.  J’aurois  moins  souffert,  si  la  moitié  a voit  pério.  Il 
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court  un  bruit,  à Strasbourg,  que  le  maréchal  Dhatin  a souffert: 
je  n’y  compte  pas,  je  ne  m’en  flatte  pas,  V.  A.  m’eut  envoyé 
une  estafette,  s’il  y avoit  du  bon  à mander;  je  connois  Vos 
bontés,  je  sais  combien  Vous  aimez  à faire  des  heureux.  Je 
suis  ici  depuis  avant-hier  au  soir,  j’ai  trouvé  tous  mes  enfants 
en  bonne  santé.  V.  A.  me  fait  ordonner,  par  la  Kameeke,  de 
lui  envoyer  toutes  les  ombres  de  ma  famille,  Elle  les  aura  et 
mon  ombre  que  Vous  me  demandez.  La  Kainecke  m'en  promet 
autant  de  V.  A.,  je  l'attends  avec  impatience.  Je  pars  le  14 
pour  Pirmesens,  et,  pour  éviter  que  l’on  ne  glosse  de  me  voir 
manger  sur  de  la  vaisselle  d'argent,  je  la  laisserai  au  prince; 
tout  Paris,  toutes  les  provinces  portent  leur  vaisselle  à la  mon- 
naie, et  je  n'ai  pas  envie  de  donner  le  sou  pour  cette  mal- 
heureuse guerre.  Adieu . 


177. 

Bouxvillfr,  30  Wc.  1759. 

Dhaun  en  bonnet  de  nuit,  qui,  ensuite,  le  donne  géné- 
reusement h nos  malheureux  prisonniers,  vaut  bien  toutes  le» 
chansons  faites  en  France! 

Je  suis  enchantée  que  V.  A.  suive  les  ordonnances  de 
Cothenius,  et  s’il  n’approuve  pas  les  bouillons  de  Olaportes.  je 
supplie  V.  A.  de  n on  point  prendre.  Il  n’est  bruit  que  du 
voyage  du  fameux  Tronchin  à Berlin;  l’on  en  écrit  de  Genève, 
de  Paris  et  de  partout.  I>a  paix  prochaine  et  Mr.  Tronchin, 
voilà  les  nouvelles  du  jour.  Vous  m’assurez,  ma  chère  prin- 
cesse, que  la  santé  du  pr.  Ferdinand  va  beaucoup  mieux. 
V.  A.  peut  en  juger  l’ayant  vu  à Schwedt;  Dieu  veuille  que 
sa  santé  se  rétablisse  entièrement.  Quel  abominable  médecin 
avez -Vous  eu  à Magdebourg,  Madame  V V.  A.  prend  trop 
légèrement  des  remèdes  d’un  chacun.  Au  nom  de  Dieu,  ne 
faites  plus  de  ces  essais;  je  compte  beaucoup  sur  Mr.  ('othe- 
nius,  et,  tout  au  plus,  je  permets  à V.  A.  de  consulter  Mr.  Tron- 
chin. Pardonnez  ce  ton  k l’amitié,  chère  princesse  que  j’adore 
et  que  je  respecte. 

Les  Français  alloient  entrer  en  quartiers  d’hiver;  quand 
le  détachement,  que  le  pr.  Ferdinand  a fait  pour  la  Saxe,  le* 
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a engagé  à rebrousser  chemin,  toutes  les  troupes  sont  en  mouve- 
ment, et,  malgré  la  saison,  Mr.  le  maréchal  de  Broglie  veut 
entreprendre  quelque  chose  pour  conserver  Giossen.  Le  prince 
héréditaire  n'a  point  donné  de  vaisselle  ; je  lui  ai  donc  proposé 
de  la  faire  mettre  en  sûreté  à Pinneseus,  et  je  m’en  passerai 
ici  jusqu’à  la  paix.  Si  elle  est  bonne  pour  nous,  je  ferai  illu- 
miner la  maison  et  le  jardin.  Tout  le  monde  ne  croit  pas 
encore  à cette  paix  et  cela  me  désole;  l'Impératrice  n’en  a 
point  envie,  l’on  compte  que  le  duc  de  Bourgogne  pourra,  dans 
peu,  commencer  à marcher.  Ou  avoit  crainte  qu’il  ne  garde  la 
jambe  à la  suite  d’une  maladie  qu’il  a eue.  Adieu  — — . 

178. 

Bouxviller,  13  Janvier  1760. 

V.  A.  a-t-Elle  reçue  tous  les  portraits  à la  Silhouette  que 
j’ai  pris  la  liberté  de  Lui  envoyer?  L’on  prétend  que  la  mi- 
sère les  a fait  inventer,  ainsi  on  les  nomme  d’après  l’auteur.  Il 
se  vend  aussi  des  bonnets  à la  Silhouette;  ils  sont  sans  fonds. 
L'on  parle  d’un  nouveau  changement  dans  le  ministère  de  la 
marine  et  de  la  finance,  et  les  bruits  de  paix  se  rallcntissent 
Lon  dit  que  Mr.  de  Choiseul  a fait  une  réponse  un  peu  haute 
aux  propositions  des  Anglois;  j’en  doute,  cependant,  ou  l’on 
mauroit  mal  dépeint  et  Mr.  de  Choiseul  et  scs  sentiments.  Et 
\otre  bras,  ma  chère  princesse,  comment  le  traitez-Vous  par 
le  froid  affreux  qu’il  fait?  Toutes  les  troupes  en  campagne, 
tout  en  alerte,  j’en  frémis,  je  n’ose  plus  souhaiter  de  batailles? 
les  dernières  nous  ont  trop  mal  réussies.  Adieu . 


179. 

Boaxvillcr,  'JO  Janvier  1760. 

On  me  fait  peur,  ma  chère  princesse,  mais  le  bruit  me 
juroît  trop  vague  pour  y croire  à un  certain  point.  L’on  dit, 
le  procès  des  officiers  du  régiment  de  Piémont  instruit  et  jugé. 
Trois  ou  quatre  sont  condamnés  à périr  sur  la  roue  et  quinze 
a pire  cassés;  il  doit  être  meme  question  d'incorporer  ce  régi- 
rent dans  l’un  des  quatre  vieux  corps  de  l’armée  française- 
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Ceci  est  relatif  à l’infâme  assassinat  dont  j’ai  parlé  à V.  A., 
pendant  son  séjour  il  Magdebourg. 

Je  possède  ma  mère  depuis  le  15,  ee  sont  les  seuls  mo- 
ments heureux  que  je  passe  depuis  mon  départ  de  Berlin;  je 
compte  qu’elle  m’accordera  plusieurs  mois  de  séjour  ici.  Ma 
table  à écrire  est  dans  un  arrangement  partait  depuis  huit 
jours,  chaque  chose  est  à sa  place,  je  ne  réponds  pas  que, 
dans  quinze  jours,  je  puisse  en  faire  le  même  éloge.  Oscrai-jc 
demander  à V.  A.  des  nouvelles  de  sa  table  et  de  son  boudoir? 

V.  A.  savoit-Kllc  que  le  maréchal  de  Belleisle  a institué 
le  roi  de  France  son  héritier  universel?  L’on  prétend  que 
cela  peut  aller  à un  million  de  livres  de  revenus. 

Je  n’aurai  donc  jamais  plus  d’estafette,  chère  princesse, 
et,  cependant,  nous  n’avons  pas  la  paix  ! Adieu 

180. 

Fîimxvillfr,  27  Janvier  1760. 

J’attends  l’ombre  de  V.  A.  avec  beaucoup  d' impatience, 
pourvu  qu’elle  soit  bien  dessinée  et  (pie  je  puisse  Vous  recon- 
noître,  chère  princesse.  On  ne  parle  plus  do  la  paix;  la  France 
veut  avoir  deux  armées  en  campagne,  la  principale  de  70  mille 
hommes  sous  les  ordres  du  maréchal  de  Broglic  et  une  autre 
de  40  mille  hommes  commandée  par  le  prince  de  Soubisc.  Tout 
cela  ne  m’effraie  pas;  l’année  50  a été  affreuse  pour  nous, 
cependant,  nous  ne  sommes  point  écrasés;  les  malheurs  ne 
s’obstineront  pas  à nous  poursuivre,  et  j’espère  beaucoup  pour 
cette  année.  J'aimcrois  mieux  la  paix  que  tout  cela,  mais,  voilà 
comme  je  me  raisonne,  quand  on  m'ôte  toute  espérance  de  la 
revoir  cette  année.  Nous  nous  donnons  les  airs  d’avoir  des 
soupçons  de  tremblement  de  terre,  plusieurs  personnes  ont  senü 
une  légère  secousse;  pour  moi  je  ne  m’en  suis  pas  apperçue. 
Les  Français  sont  enfin  dans  leurs  quartiers  d’hiver,  mais  en 
Saxe  il  n’en  sera  pas  de  meme.  Je  n’ai  pas  encore  pu  ap- 
prendre où  l’on  a mené  nos  malheureux  prisonniers  de  Masco; 
j’ai  fait  passer  deux  ou  trois  lettres  li  Mr.  de  S)' bourg  par  mon 
frère  Frédéric  qui  est  à Vienne,  mais  je  n’ai  point  de  réponse. 
J’espérois  pouvoir  obtenir  quelque  adoucissement  pour  le  rcgi- 
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ment  de  Finck,  mais  rien  ; la  réussite  m’auroit  mis  dans  le  cas 
de  la  reeunnoissance,  mais  on  m’en  dispense. 

Oserai-je  demander  à V.  A.  des  nouvelles  de  la  santé  du 
pr.  Ferdinand?  Mr.  Tronehin  est-il  arrive  et  Votre  bras,  Ma- 
dame, comment  le  gouverucz-Vous? 

Les  Husses  me  donnent  de  nouvelles  inquiétudes,  faudra- 
t-il  en  avoir  toujours!  Adieu . 


181. 

Botixvillcr,  3 Février  1 760. 

V.  A.  ine  défend  de  Lui  écrire,  parce  que  Son  bras  ne 
permet  pas  qu’Elle  fasse  réponse  à mes  lettres.  Et  pourquoi, 
chère  princesse,  voudriez-Vous  me  priver  de  l’unique  ressource 
qui  me  reste  pour  charmer  l’ennui  de  l’absence?  Je  ne  veux 
pas  de  réponse,  mais  du  moins  sais-je  que  Vous  recevez  mes 
lettres,  que  Vous  les  lisez,  que  Vous  n’etes  point  insensible  à 
mon  tendre  attachement  et  que  Vous  songez  avec  bonté  h Votre 
fidèle  amie;  V.  A.  m’a  permis  cette  expression. 

L’on  débite  des  choses  terribles;  l’on  dit  le  Roi  mort,  le 
maréchal  Dliaun  mort,  le  pr.  Henri  prisonnier,  le  lioi  de  Por- 
tugal assassiné.  V.  A.  connoît-Elle  un  magasin  mieux  fourni 
de  nouvelles  affreuses  et  tragiques?  Je  ne  crois  un  mot  sachant 
que  les  troupes  sont  eu  cantonnement.  Les  Français  sont  en 
quartiers  d'hiver. 

(Jlaiibitz  m’a  éerit  de  Friedberg  où  il  commande;  je  ne 
reçois  pas  de  lettre  sans  qu’il  nie  demande  des  nouvelles  de 
\ os  Altesses  Royales.  Adieu . 


182. 

Bouxviller,  1)  Février  1760. 

V.  A.  aura  vu  des  ombres  réduit  à la  moitié,  au  quart 
«tau  huitième;  la  Kainecke  m’écrit  que  l’on  ne  connoît  point 
à Berlin  le  meuble  qui  sert  à faire  ces  opérations.  Je  prends 
donc  la  liberté  de  Vous  adresser  un  singe  (c’est  le  nom  du 
meuble).  V.  A.  verra  que  c’est  la  chose  du  monde  la  plus 
«impie. 
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Le  pr.  Ferdinand  a eu  la  bonté  de  me  rassurer  sur  Votre 
bras  ; il  me  dit  que  le  mal  n’est  qu’un  violent  rhumatisme.  Je 
n’ose  faire  le  doeteur,  mais  si  le  rhumatisme  y a,  V.  A.  devroit 
porter  sous  la  chemise  une  manche  de  flanelle.  Je  eonnois  des 
personnes,  à qui  cette  précaution  a fait  un  bien  intini.  Par- 
donnez-moi mes  ordonnances,  mon  aimable  princesse,  en  faveur 
du  motif;  je  ne  désire  que  de  Vous  savoir  soulagée. 

L’on  m’écrit,  du  31,  de  Paris,  qu’il  ne  doit  plus  être 
question  de  l’armée  de  Soubise,  et  que  l’on  remarquoit,  en 
tout,  une  certaine  inaction  qui,  peut-être,  a son  principe  dans 
des  négociations  entamées  pour  parvenir  à la  conclusion  de  la 
paix.  Dieu  le  veuille . Adieu  — . 

183. 

Bouxviller,  l*r  Mars  1760. 

Voici  les  aiguilles  que  V.  A.  m’a  fait  demander  par  la 
Kamecke;  je  souhaite  avoir  bien  fait  cette  commission  pour 
qu’a  l’avenir  Vous  m’en  donnez  encore,  chère  princesse. 

L’on  parle  donc  d’un  nouveau  voyage  à Magdebourg,  mais 
cette  fois-ci  il  ne  sera  que  par  précaution,  j’en  serai  d’autant 
plus  tranquille.  — — — Le  prince  héréditaire  m’a  envoyé, 
hier,  deux  courriers,  pour  m’annoncer  une  ombre  noire  qui 
s’est  promené  dans  ma  chambre  à coucher,  à Pirmesens;  le 
second  courrier,  parti  à 4 heures  du  matin,  m'apporte  une 
lettre  de  S.  A.,  pour  me  dire  que  tout  est  tranquille.  Bon 
Dieu,  il  quelles  misères  l’on  s’occupe  dans  ce  triste  séjour!  Le 
spectre  prétendu  ne  m’empêchera  pas  de  m’y  rendre  dans  trois 
mois  d’ici  ; je  le  suppose  assez  poli  de  me  céder  la  place. 

Mon  beau-père  est  fort  choqué  de  ce  que  le  Landgrave 
de  Cassel  paroît  suivre  le  système  de  feu  son  père  ; il  eonip- 
toit  qu’il  quitteroit  le  parti  des  antagoniste*  de  la  bonne  cause. 
Je  me  borne  dans  mes  réponses  au  plus  respectueux  silence, 
sans  que  cela  dégoûte  S.  A.  Adieu . 

Ai-je  mandé  à V.  A.,  que  je  tiens  les  œuvres  du  philo- 
sophe de  Sans-Souci,  imprimées  à Paris?  L'imprimeur  a été 
emprisonné.  J’aime  mieux,  pour  mon  agrément,  que  ec  soit 
après  qu’avant  l’impression;  j’ai  dévoré  ce  livre. 
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184. 

Berlin,  30  Déc.  1768. 

On  ne  saurait  linir  l’année  plus  agréablement  ayant  reçue 
une  de  Vos  lettres;  je  regarde  cela  comme  un  bon  pronostic 
pour  l’avenir.  Mille  remcrcîmcnts,  chère  Landgrave,  pour  l'in- 
térêt que  Vous  prenez  h la  grossesse  de  ma  nièce  d'ürange; 
pour  ce  qui  concerne  celle  de  Prusse,  il  paraît  que  le  ciel  n’est 
plus  content  de  la  race  de  Brandebourg,  et  qu’il  en  veut  voir 
la  fin.  Tout  ce  qui  me  console,  c’est  l’espérance  de  n’y  pas 
survivre.  Les  gazettes  m’ont  beaucoup  amusé  en  parlant  des 
voyages  de  S.  M.  danoise.  Je  crois  que  son  pays  ne  lui  aura 
guère  d'obligations  d’en  être  sorti  pour  se  l'aire  fêter  et  chan- 
tonner; d’ailleurs,  je  doute  qu’ayant  vu  d’autres  pays,  ses  sujets 
no  deviennent  plus  aimables.  Nous  avons  ici  Mr.  de  Raab, 
ministre  de  sa  cour,  qui  a été  en  France,  en  Russie  et  en 
Jngicterrc,  et  qui  est  encore  plus  taciturne,  plus  lent  et  beau- 
coup plus  ennuyant  que  ne  l’étoit  Mr.  d’Âhlefeldt;  je  crois  que 
c'eat  tout  dire.  Je  l’ai  eu  h souper  et  n’ai  pu  en  tirer  quatre 
paroles.  Je  me  rappelle  très  bien  d’avoir  vu  le  page  Zanthcr, 
je  ne  suis  pas  du  tout  étonnée  qu’il  soit  au  moins  de  France  (V), 
d autres  en  feraient  autant,  s’ils  pouvoient  quitter  le  pays.  11 
me  paraît,  chère  Landgrave,  que  Vous  n’êtes  plus  au  fait  de 
« qu’on  appelle  le  dessous  des  cartes;  seroit-il  possible?  Nous 
ne  taisons  pourtant  rien  incognito,  tout  va  tambour  battant. 
Mon  amitié  pour  Vous  va  de  même,  ma  tendresse  et  mon  at- 
tachement pour  V.  A.  me  survivront  tambour  battant  dans 
1 autre  monde. 

Amélie. 


185. 

Berlin,  28.  Février  1 7<>0. 

C'e  n’est  pas  pour  Vous  conter  que  je  viens  de  faire  une 
nouvelle  expérience,  en  fait  de  médicaments,  très  douloureuse 
sans  en  tirer  le  moindre  fruit,  que  j’écris  à V.  A.,  mais  c’est, 
m»  chère  Landgrave,  pour  Vous  faire  souvenir  de  moi.  Il  y a 
nn  siècle,  que  je  n’ai  eu  le  plaisir  de  Vous  écrire.  Ce  n’est 
pas,  que  je  m’imagine  que  Vous  trouviez  beaucoup  de  plaisir, 
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Madame.  à lire  me?  imbécillités.  je  sai.-  me  rendre  justice  : 
mais,  comme  je  me  flatte  que  Vous  avez  un  peu  d'amitié  p*»ur 
moi.  je  me  flatt-  aussi  de  Votre  indulgence.  J’ai  vécu,  depuis 
le  mois  de  Décembre  jusqu’à  aujourd  hui.  comme  un  hermite. 
sans  sortir  de  ma  maison,  et  j’y  serai  encore  reléguée  pour  le 
moins  pendant  huit  jours,  avant  d’-zser  me  reproduire  le  tout, 
grâce  à mon  expérience.  Vous  me  croirez  folle,  mais  je  ne  la 
suis  pas  tout  à fait.  car.  c’est  par  les  conseils  et  l’ordonnance 
d’un  habile  médecin,  que  je  me  fais  la  réputation  d’être  mar- 
tyre. à ce  que  dit  la  Knesebeck.  seul  et  triste  reste  de  l’an- 
cienne cour:  sa  beauté  ne  s’est  pas  flétrie  par  1 âçe  et  le  temps, 
l’âjfe  que  d’autres  n’ont  pas.  son  humeur  est  rcaté  aussi  en- 
jouée. sa  santé  s’est  conservée  et  elle  sc  trouve  heureuse  et 
contente  sur  le  donjon.  J’ai  l’aerément  de  la  voir  tous  les 
jours,  nous  nous  rappelons  souvent  les  souvenances  du  bon 
temps  passé,  chacune  à ses  regrets  : les  miens  sont  toujours  de 
ne  Vous  plus  voir,  de  ne  plus  me  trouver  avec  ma  chère  I.and- 
gTave,  et  c’est  ainsi  que  ma  vie  s'écoule  en  pensant  à Vous. 

Amélie. 


1*6. 

Berlin.  6 Mir>  1 «6 S*. 

Je  me  Halte,  ma  chère  Landgrave,  que  Vous  été*  coo- 
vaincue  de  mou  tendre  et  sincère  attachement,  et  je  ne  crois 
pas.  Madame,  me  faire  illusion:  je  me  flatte  aussi  d'un  peu  de 
retour  de  la  part  de  V.  A-  mais  comme  il  ne  sauroit  y avoir 
de  véritable  amitié  sans  confiance,  je  veux  Vous  prouver  que 
la  mienne  est  pour  Vous  sans  défaut.  Vous  aurez  peut-être 
entendu  parler  des  chagrins,  dans  lesquels  toute  tna  famille  et 
moi  sommes  plongées  par  l'affreuse  et  inexcusable  conduite  de 
ma  malheureuse  nièce,  laquelle,  sans  entrer  dans  de  plus  grands 
détails,  oblige  le  Roi,  tant  pour  l'honneur  de  la  maison  que 
pour  punir  les  crimes  qu'elle  a commis,  qu’elle  a voulu  com- 
mettre (et  qu’on  a heureusement  découverts'  de  l’enfermer.  « >n 
travaille  actuellement  à la  cassation  du  mariage,  pour  que  unit 
se  fasse  dans  les  règles,  sans  que  la  uioimlrc  chicane  y trouve 
prise,  afin  que  mon  neveu  puisse  d’abord  se  remarier.  Je  crois, 
ma  chère  Landgrave,  qu’un  mot  d’avis  ne  Vous  sera  pas  désa- 
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gréable.  Reeevez-le,  Madame,  de  la  part  d’une  fidèle  amie  ; 
ce  sera  une  de  Vos  princesses,  mais,  comme  c’est  encore  une 
chose  des  plus  secrètes,  je  Vous  supplie  de  le  cacher  au  I ,and- 
grave;  je  Vous  promets,  en  revanche,  que  Vous  serez  informée 
de  tout:  Vos  intérêts  me  sont  trop  chers  pour  que  je  les  né- 
glige, et  que  je  n'y  prête  toute  mon  attention.  Je  sais,  Ma- 
dame, que  je  ne  risque  rien  de  Vous  faire  cette  confidence, 
nonobstant,  j’ose  prier  V.  A.  de  ne  jamais  faire  paroître  à 
quelqu’un  d’ici,  soit  grand  ou  petit,  parent  ou  non  parent,  que 
j'aie  été  le  précurseur  de  cette  nouvelle,  Vous  m’éviterez  par 
là  bien  du  chagrin. 

Adieu,  chère  et  respectable  Landgrave,  j’éprouve  un  mé- 
lange de  sentiments  que  je  ne  puis  débrouiller,  mon  âme  est 
un  véritable  chaos,  mais  quelle  en  soit  la  confusion,  ce  cœur 
et  cette  âme  Vous  resteront  toujours  tendrement  attachés,  dans 
monde  et  dans  l’autre.  Je  Vous  supplie  pour  un  mot  de 
réponse,  je  tremble  pour  cette  lettre. 

, Amélie. 


187. 

Berlin,  2G  Mars  1769. 

Ce  n’est  point  une  illusion,  ce  ne  sont  pas  des  on-dits, 
Votre  amie  Vous  parle  vrai,  j’ai  même  vue  qu’elle  avoit  noir 
«r  blanc,  mais  elle  Vous  supplie  que  cela  reste  entre  elle  et 
Vous.  La  grande-maîtresse  est  sur  le  point  d’être  renvoyé,  on 

attend  que  son  hôtel  soit  prêt,  pour  la  faire  partir  — *). 

Je  pense  à un  canal  pour  faire  passer  mes  lettres,  et  Vous 
recevrez  celle-ci  de  cette  façon,  je  la  fais  aller  par  le  couvent 
et  Vous  la  tiendrez  sous  un  couvert  étranger.  Si  Vous  trouvez 
le  moyen  est  bon,  j’enverrai  alors  l'adresse;  je  pourrai  Vous 
écrire  plus  librement  et  répondre  h toutes  les  questions  que 
Vous  voudrez  me  faire. 

Je  Vous  prie  pour  tout  au  monde,  chère  Landgrave,  ne 
^ous  servez  pas  des  remèdes  anglais,  ils  sont  tous  trop  fort; 
ajoutez,  de  grâce,  un  peu  de  foi  à ma  triste  expérience.  Il  n’y 

*)  Die  «*hr  bitteren  Boinerkungen  liber  daa  Verlmlten  (1er  Prinzessin- 
bfnublin  des  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  sind  nicht  mitthcilbar. 
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a aucune  drogue  pour  les  nerfs,  il  ne  faut  que  de  la  tran- 
quillité, je  voudrais  pouvoir  Vous  la  procurer,  je  le  ferais  de 
grand  cœur.  Vous  affuiblerez  Votre  constitution  toujours  davan- 
tage, si  Vous  continuez  à Vous  droguer,  je  voudrais  même  que 
Vous  vouliez  congédier  Vos  bains  froids,  ils  n’ont  d'autre  vertu 
que  celle  de  (ruiner?)  les  nerfs  et  peuvent  faire  beaucoup  de 
tort  au  reste.  Je  Vous  indiquerai  un  équivalent  qui  ne  sera 
pas  si  fatigant,  c’est  de  mâcher  le  plus  souvent  que  Vous  pour- 
rez, quand  Vous  serez  faite  au  goût,  de  la  graine  de  moutarde, 
celle  d'Angleterre  est  la  meilleure  et  la  plus  forte,  elle  est  ad- 
mirable pour  l’estomac  et  donne  des  forces.  A la  vérité,  ce 
n'est  qu’un  palliatif,  mais  il  n’est  pas  du  moins  onéreux.  Adieu, 
ma  chère  Landgrave,  que  ne  donnerois-je  point,  si  le  ciel  m’ac- 
corde la  vie  de  pouvoir  Vous  revoir  en  santé  et  aussi  bien  por- 
tante que  par  le  passé.  Ce  moment  sera  bien  heureux  pour 
moi,  je  serai  comme  saint  Paul  au  troisième  ciel . 

Amélie. 

188. 

Berlin,  27  Man  1769. 

Je  souhaite  que  toutes  les  courses,  que  V.  A.  fait,  abou- 
tissent à Vous  procurer  de  l’agrément  sans  nuire  à Votre  santé; 
pour  moi,  ma  chère  Landgrave,  elles  me  désolent,  je  voudrai* 
que  Vous  ne  Vous  tracassiez  pas  tant,  je  voudrais  Vous  savoir 
tranquille,  sans  soins,  sans  peines  et  sans  souci,  Vos  nerf*  s'cb 
trouveraient  mieux.  Je  suis,  comme  Vous  voyez,  Madame,  du 
sentiment  et  de  l’avis  de  Mr.  Tronchin;  mais  le  moyen  de 
s'abstenir  de  la  trop  grande  sensibilité  est  celui  de  n'avoir 
aucune  cause  chagrinante  et  ces  causes  sont,  malheureusement, 
attaché  à la  condition  humaine,  par  conséquent,  c’est  un  mal 
sans  remède,  .le  pense,  si  Vous  ne  pourriez  pas  faire  encore 
un  petit  tour  à Paris,  quand  même  ce  ne  serait  que  pour  Von* 
dissiper  et  Vous  distraire,  du  moins  c'est  toujours  autant  de 
pris  sur  l'ennemi.  Nous  avons  ici  un  temps  infâme,  de  tout 
côté,  il  fait  mauvais.  La  cour  et  la  ville  se  sont  purifié  hier, 
elles  ont  décrotté  leur  âme  jusqu'à  nouvel  ordre,  la  mienne  a 
été  du  nombre. 
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Ce  que  V.  A.  a la  bonté  de  me  dire  du  colonel  de  Mailly, 
me  fait  souhaiter  de  le  voir.  Nous  avons  actuellement  le  prince 
Galitzin,  qui  est  très  aimable,  il  a été  plusieures  années  ministre 
à la  cour  de  Franco;  les  Russes  ont  cet  avantage,  qu’ils  se 
forment  aisément,  je  voudrais  que  les  Allemands  fassent  de 
même.  Entre  autres  étrangère  qui  se  trouvent  ici,  il  y a une 
princesse  Sapia,  palatine  de  Smolenska,  coquette  fière,  archi- 
petite-maîtresse  et  plaisante  au  possible;  elle  a été  à Paris, 
s'énonce  avec  beaucoup  de  facilité,  de  l'esprit,  dont  la  tournure 
est  très  caustique,  mais,  au  demeurant,  pas  méchante.  11  est 
difficile  d’assortir  et  d’assembler  une  compagnie;  quand  on  croit 
la  tenir,  la  Reine  y fait  une  brèche  et  alors  cela  devient  une 
rapsodie;  il  y a trop  de  cour  pour  le  peu  de  monde.  Nous 
aurons  dans  peu  une  nouvelle  troupe  de  comédiens,  ce  qui  fait 
grand  plaisir  au  public,  les  opéras  comiques  ont  souvent  fait 
mes  délices,  quelques  acteurs  n’en  étoient  pas  mauvais,  quoi- 
que je  ne  suis  pas  grande  protectrice  de  la  musique  française; 
j'ai  pourtant  eu  des  regrets  de  les  voir  partir.  Adieu . 

Amélie. 


189. 

Berlin,  10  Avril  1769. 

J'ai  reçue,  aujourd’hui,  les  deux  lettres  de  V.  A.  du  7. 
Voua  me  mandez,  Madame,  que  Vous  avez  le  comte  Schulem- 
bourg  et  sa  femme,  c’est  par  ordre  qu’ils  sont  venues.  Les 
lettres  sont  trop  longtemps  en  chemin,  pour  que  j’aie  pu  pré- 
venir V.  A.  Il  doit  envoyer  le  portrait,  lequel,  à ce  qu’on  m’a 
assuré,  est  arrivé,  hier,  à Potsdam  ; mais  l’essentiel  de  la  com- 
mission est  de  donner  une  juste  idée  du  caractère  et  de  l’esprit 
de  la  princesse,  et  c’est  pourquoi  il  passera  encore  quelque 
temps  à Vous  faire  sa  cour.  Il  ira  ensuite  à Cobourg  et  à 
Meiningen.  L'intention  n’est  autre  qn’atîn  qu’il  soit  dit  qu’il 
lui  a laissé  le  choix,  puisqu'il  ne  veut  pas  le  faire  voyager 
par  *•***.  Tout  dépend  à présent  de  la  relation,  les  idées 
n'ont  pas  variées,  de  sorte  que  je  suis  convaincu  que  celle  que 
Vous  et  moi  désirons  la  sera.  Je  ne  Vous  déguise  point  que 
je  le  souhaite,  que  j’y  pense  avec  autant  de  plaisir  que  de 
satisfaction,  et  que,  si  j'avois  plein  pouvoir,  l’affaire  serait  déjà 
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conclue.  Cependant,  il  faudroit  que  le  diable  s'en  mêle,  si  elle 
ne  se  termine  pas.  V.  A.  peut  hardiment  ouvrir  mes  lettres: 
je  serois  désolée  et  incapable,  ma  chère  Landgrave,  de  Vous 
écrire,  si  ou  changeoit  de  sentiment,  je  prends  cet  événement 
trop  à cœur,  il  m’occupe  nuit  et  jour.  La  malheureuse*)  par- 
tira Jeudi,  à nuit  close;  on  a eu  toutes  les  peines  à trouver 
deux  dames  pour  la  suivre,  et  c'est  ce  qui  a retardé  son  dé- 
part. J’ai  vue  une  lettre  qu’elle  a écrite  à Mm'  de  Bodenbrnch, 
dans  laquelle  elle  lui  dit  que,  le  jour  qu'elle  apprendra  la  nou- 
velle de  son  heureuse  délivrance,  elle  jouera  Annette  et  Lubin 
avec  le  duc  de  Bevern;  c’est  ainsi  qu'elle  réfléchit.  Je  Y ou* 
ai  découvert,  Madame,  un  tissu  d’horreur,  mais  ce  n’est  pas 
tout,  je  ne  me  sens  pas  encore  assez  de  phlegma,  pour  pouvoir 
Vous  le  dire  de  sang-froid;  la  plainte  et  la  pitié  sont  de* 
sentiments  qu’on  ne  saurait  lui  refuser,  quand  on  l’envisage 
d’un  côté  et  quel  côté,  ma  chère  Landgrave.  11  devrait  tou- 
jours rester  caché  et  enséveli  pour  jamais;  tirons  le  rideau  sur 
cette  affreuse  histoire.  Adieu,  ma  chère  landgrave;  au  mois 
de  Juillet,  je  Vous  embrasserai  et  Vous  reverrai  dans  une  situa- 
tion qui  me  réjouit  chaque  fois  que  j’y  pense.  Nul  personne 
ne  saurait  être  plus  tendrement  attachée  à V.  A.  que  moi. 

Amélie. 


190. 

Berlin,  22  Avril  17fi9. 

Plus  d’indisposition,  Madame,  je  Vous  en  supplie,  faites, 
je  Vous  prie,  provision  de  santé.  Que  ne  puis-je,  chère  I .ami- 
grave,  Vous  en  envoyer!  En  attendant,  voici  une  recette  pour 
diminuer  et  faire  décamper  Votre  toux;  le  remède  est  inno- 
cent, je  le  tiens  d'un  habile  médecin,  et  j’ai  même  eu  la  satis- 
faction de  guérir  plusieurs  personnes  qui  s’en  sont  servies. 
On  n'est  obligé  à d’autre  régime,  qu’à  se  garantir  de  prendre 
des  aliments  échauffants  et,  surtout,  point  de  vinaigre.  I/c  goût 
de  la  drague  est  un  peu  désagréable,  principalement  à jeun, 
mais  deux  petites  cuillères  sont  bientôt  avalés,  cela  rafraîchit 
le  sang,  guérit  les  poumons  et  est  en  même  temps  nourrissant. 

•)  Die  abgeschiedene  (texnahlin  des  Prinzen  von  PretisAen. 
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Je  vante  mon  remède  comme  font  tous  les  charlatans,  toute- 
fois, il  dépend  de  V.  A.  d’en  faire  usage  ou  non. 

Le  temps  commence  à se  remettre  au  beau , sans  que 
nous  ayons  encore  de  la  verdure.  Quel  affreux  climat!  Cepen- 
dant, je  cours,  je  brave  et  affronte  les  vents  et  les  frimas,  et 
me  désespère  à chaque  mouvement  de  la  voiture,  le  pavé  est 
si  détestable,  que  je  cuis  toujours  en  l’air;  on  dit  que  cet 
exercice  est  sain,  mais  il  fait  mal  aux  côtes.  La  pauvre  maré- 
chale accouche  d’un  abscès  après  l’autre,  elle  en  est  actuelle- 
ment au  troisième,  lequel  sera  bientôt  moiti;  son  hydropisie 
la  met  avec  cela  dans  un  état  pitoyable.  Combien  de  maux, 
combien  de  douleurs  avant  que  de  sortir  de  ce  monde  et  en- 
core n’en  sort-on  pas  volontairement. 

Je  n’ai  pas  de  nouvelles  intéressantes  h mander  à V.  A., 
il  ne  se  passe  rien  d'amusant,  nos  étrangers  partent  les  uns 
après  les  autres,  et  ne  sont  pas  relevés  par  d'autres,  ce  qui  ne 
rend  pas  les  sociétés  amusantes.  Ainsi  fini,  Vous  assurant,  Ma- 
dame, de  tout  mon  attachement. 

Amélie. 


191. 

Berlin,  29  Avril  1769. 

C'est  avec  un  sentiment  bien  sincère  d’attachement  et 
d'amitié  pour  V.  A.,  que  j'ai  aujourd’hui  le  plaisir  de  Vous 
féliciter  et  de  Vous  annoncer,  Madame,  que  l’affaire  en  ques- 
tion est  décidée  et  résolue,  et  que,  dans  quatre  semaines,  au 
plu»  tard,  on  Vous  demandera  la  princesse  Frédérique. 

Je  souhaite  et  souhaiterai,  toute  ma  vie,  que  cet  établisse- 
ment soit  une  source  de  bonheur  pour  la  princesse  et  un  con- 
tinuel sujet  de  satisfaction  et  de  contentement  pour  sa  digne 
et  respectable  mère.  Mais  comme  il  n’y  a de  parfait  bonheur 
en  ce  inonde,  et  que  les  situations  les  plus  élevées  sont  sou- 
vent les  [dus  exposées  aux  amertumes  et  aux  chagrins,  je  crois 
que  ce  seroit  manquer  au  devoir  de  l’amitié,  si,  dans  l’occa- 
sion présente,  je  ne  tâchois  de  prévenir  V.  A.  en  levant  la 
voile  sur  l’intérieur  de  ce  qui  se  passe  ici,  pour  qn’Elle  puisse 
prendre  ses  mesures.  Le  poste  que  la  princesse  va  occuper, 
est  un  poste  rempli  d’écueils  et  des  précipices,  situé  entre  l’en- 
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clume  et  le  fer,  lesquels  sont  toujours  désunies  et  dans  la  plus 
grande  mésintelligence;  pour  tenir  un  juste  équilibre,  il  faut, 
comme  dit  le  proverbe,  ménager  la  chèvre  et  les  choux.  L’abord 
du  fer  est  froid,  timide  et  très  désagréable,  le  cœur  bon,  niais 
têtu,  opiniâtre  et  capricieux  comme  un  mulet;  un  mémoire  pro- 
digieuse, de  l’esprit,  des  connoissances  et  un  libertinage  affreux. 
Indépendamment  de  tout  cela,  je  suis  persuadée  que,  si  la  prin- 
cesse peut  prendre  sur  elle  (en  cas  où  la  répugnance  ne  soit 
pas  trop  forte)  h lui  témoigner  un  peu  d'amitié  et  une  sorte 
de  confiance,  elle  réussira  sûrement  à s’en  faire  aimer,  d’au- 
tant plus  que,  de  son  propre  mouvement,  il  s’est  d’abord  dé- 
claré pour  elle.  L’enclume  glissera  des  traits  mordants  contre 
le  fer,  lesquels  seront  souvent  réitérés;  si  on, les  écoute  avec 
complaisance,  on  est  perdu,  la  forge  de  T...m  facilitera 
toutes  ces  conversations,  Vulcain  aura  des  attentions  vraiment 
recherchés  pour  la  gagner  et  l'attirer  dans  ses  tilets,  rien  ne 
mauqucru  pour  la  corrompre  et  pour  la  dégoûter  du  fer;  cepen- 
dant, si  elle  donne  à connoître  qu’elle  désapprouve  ces  discours 
et  qu'elle  a de  l’attachement  pour  le  fer,  elle  évitera  tous  les 
dangers,  et  c’est  l’unique  ressource  qui  lui  reste,  car  les  assauts 
seront  violents. 

Permettez-moi  de  respirer,  je  souffre,  ma  chère  Land- 
grave, à Vous  faire  de  telles  découvertes;  elles  ne  paroissent 
pas  croyables  et,  toutefois,  elles  le  sont.  Mais  je  ne  veux  pas 
m’arrêter,  il  faut  que  j’achève.  Dès  que  le  comte  Schulenbourg 
aura  envoyé  les  deux  autres  relations  de  Co(bourg)  et  de  Mei- 
(ningen),  comme  j’ai  déjà  mandé  à V.  A.,  on  Vous  fera  d’abord 
la  demande.  Le  mariage  se  fera  par  procuration,  les  noce» 
seront  à Charlotte»! bourg  lu  la  tin  de  Juin  ou  au  coininenceinem 
de  Juillet.  Je  trouve  ce  terme  un  peu  court  par  rapport  aux 
arrangements,  mais,  s’il  est  possible,  je  Vous  prie  d’y  souscrire. 
Le  moment  d'après  l’arrivée  de  V.  A,,  on  veut  que  la  béné- 
diction se  donne;  peut-être  que  cela  sera  encore  changé,  car 
tout  varie  en  ce  lias  monde.  Le  lendemain  et  le  surlendemain 
il  y aura  un  bal.  après  quoi  les  nouveaux  mariés  iront  s’éta- 
blir à Potsdam.  Ma  situation,  ma  chère  Landgrave,  sera  cruelle 
et  affligeante,  je  Vous  saurai  tout  près  d'ici  et  serai  privée  du 
bonheur  de  N ous  voir,  de  Vous  embrasser  et  de  faire  connoia- 
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sance  avec  la  princesse,  pour  laquelle  je  m’intéresse  bien  vive- 
ment, mais  ma  santé  m’écarte  du  grand  monde;  nonobstant  je 
me  flatte  qu’en  faveur  de  l’amitié  que  V.  A.  m’a  toujours  té- 
moignée, la  princesse  voudra  m’accorder  la  sienne;  j’aurai  très 
rarement  l’occasion  de  me  trouver  avec  elle,  mais  cela  n’em- 
pécbe  pas  que  je  la  désire  et  que  j’y  serai  très  sensible. 

Je  mets,  aujourd’hui,  Votre  patience  à l’épreuve  par  la 
longueur  de  cette  épître.  Si  je  coutinuois  à Vous  mettre  au 
fait  du  reste,  elle  contiendrait  au  moins  le  double;  c’est  pour- 
quoi je  le  réserve  à une  autre  fois.  Je  n’ai  d’autre  intérêt  à 
Vous  dévoiler  tous  ces  affreux  mystères,  que  celui  d’empêcher 
par  là  le  malheur  d’une  personne  qui  Vous  est  chère,  d’ailleurs, 
pour  peu  que  Vous  m’accordiez  du  sentiment,  il  est  impossible 
que  je  puisse  trouver  du  plaisir  à proclamer  les  noirceurs  de 
mes  proches.  Ce  plaisir  serait  bien  plus  atroce,  que  la  mé- 
chanceté de  leurs  actions,  mais  je  finis.  Adieu,  ma  chère  Land- 
grave; si  on  intercepte  cette  lettre  s'en  est  fait  de  ma  tète,  ou 
bien  je  pars  tout  de  suite  pour  Memel,  mais,  partout  où  je 
serai,  mou  coeur  ne  cessera  pas  de  Vous  aimer. 

Amélie. 


192. 

lierlin,  8 Mai  1 709. 

V'.  A.  doit  être  à l'heure  qu’il  est  hors  de  toute  incerti- 
tude, car  j’ai  lieu  de  croire  qu'Elle  a reçu  ma  dernière  lettre, 
fins  de  doute,  plus  d'inquiétude,  plus  d'illusion,  ma  chère  Land- 
grave, l’affaire  est  faite  et  nous  pouvons  nous  réjouir.  Vous 
êtes  l’unique  qui  me  fassiez  éprouver  ce  sentiment,  tout  autre, 
je  peux  Vous  l'assurer,  m’auroit  été  aussi  indifférente  que  la 
feuille  qui  tombe  de  l’arbre.  Je  Vous  prie,  Madame,  ne  crai- 
gnez plus  rien  ; à l'égard  de  ma  nièce  de  Suède,  il  n’en  a ja- 
mais été  question.  Je  Vous  en  dirai  les  raisons,  quand  j’aurai 
le  bonheur  de  Vous  revoir,  ou  bien,  si  Vous  le  voulez,  dans 
«ne  autre  lettre.  Ce  qu’il  y a de  sùr,  c’est  qu’elle  nous  n’auroit 
pas  convenue;  mais,  si  cela  Vous  peut  amuser,  je  Vous  con- 
terai l'histoire  depuis  le  commencement.  Mm*  Philippine  a été 
la  première  sur  les  rangs,  un  moment  le  fit  naître,  l’autre  le 
détruisit,  mon  neveu  protesta  qu’il  n'en  vouloit  plus  de  la 
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famille.  Sur  cela  on  lui  nomma  plusieures  maisons,  et  sans 
balancer,  il  se  déclara  sur  le  champ  pour  celle  de  V.  A.  Quel- 
ques personnes  se  mirent  alors  h tracasser  et  à intriguer,  pour 
faire  tomber  le  choix  sur  une  autre,  mais  toutes  ces  intrigues 
furent  si  adroitement  contreminé,  qu’avec  résistance  du  ciel 
et  les  secours  du  destin,  la  bonne  cause  l'emporta  sur  la  mau- 
vaise. Informé  de  ces  manigances,  je  n’étois  pas  à mon  aise, 
l’esprit  agité,  flottant  entre  la  crainte  et  l'espérance,  je  détestois 
le  genre  humain  et  passai  six  grosses  semaines  dans  cette 
affreuse  situation,  après  lesquelles  j'appris,  avec  la  plus  grande 
joie  du  monde,  qu’il  n’y  avoit  plus  de  doute,  et  que  je  pouvois 
me  tranquilliser,  ce  que  je  lis  avec  grand  plaisir  et  pris  tout 
de  suite  la  résolution  de  Vous  en  faire  l’ouverture.  V.  A.  mi 
fait  un  portrait  charmant  de  Mra<’  la  princesse  Fr.,  il  excite 
seulement  ma  curiosité,  mais  il  augmente  aussi  le  désir  et 
l’envie  que  j'ai  de  la  connoitre;  je  suis  fâchée,  ma  chère  Land- 
grave, do  Vous  avoir  fait  celui  du  futur,  puisqu’il  ne  cadre  pas 
avec  le  Vôtre.  S’il  y a encore  quelque  chose  d’intéressant  que 
V.  A.  voulût  savoir,  je  Vous  prie,  ue  me  ménagez  pas,  je 
Vous  donnerai  les  éclaircissements  telles  quo  je  les  suis.  Adieu, 
chère  Landgrave,  je  n’ai  jamais  été  si  heureuse  que  je  le  suL 
depuis  quelque  temps,  car  je  me  couche,  je  m’endors,  je  tue 
réveille  et  je  me  lève  avec  l'idée  de  Vous  revoir  dans  peu. 

Amélie. 


193. 

Berlin,  17  Mai  1769. 

Une  des  raisons  qui  en  a fait  désirer  en  partie  l’établisse 
ment  d’une  de  Mesdames  les  princesses  Vos  tilles,  est  celle  que 
les  deux  que  Vous  avez  placé  dans  le  chapitre,  aient  un  point 
d’appui  contre  tous  les  événements  qui  naîtront  après  ma  mort. 
L’autre  idée  est  celle  que,  tant  que  V.  A.  aura  des  princesse* 
non  mariées  et  qu’Elle  y donne  son  consentement,  les  premières 
places,  si  je  vis,  seront  toujours  remplies  par  elles.  A légard 
du  troc  que  V.  A.  suppose,  cela  ne  sera  aucune  difficulté,  pas 
meme  un  passe-droit,  puisque  la  princesse  Louiae  n’ayant  pas 
pu  être  reçue  par  rapport  de  son  âge,  on  ne  peut  pas,  en  con- 
séquent, 1a  considérer  comme  membre  ; ainsi,  si  le  cas  advient. 
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elle  n'aura  jamais  aucun  droit  de  faire  à sa  sœur  des  reproches. 
Il  n'en  résultera  ni  obstacle  ni  inconvénient,  les  choses  resteront 
les  mêmes  hors  une  nouvelle  introduction.  C’est  un  nouveau 
témoignage,  chère  Landgrave,  de  Votre  amitié  et  de  Votre  con- 
fiance; conservcz-moi  ces  sentiments,  ils  ne  tombent  pas  sur 
un  terrain  ingrat. 

Il  ne  fait  pas  plus  chaud  ici  que  chez  V.  A.,  nous  por- 
tons par  bcl-air  du  taffetas,  et  nous  grelottons  comme  en  hiver. 
Pour  m’empêcher  de  faire  du  feu,  je  me  suis  logé  au-dessus 
de  la  cuisine;  il  y fait  plus  chaud,  mais  en  revanche,  je  hume 
du  matin  au  soir  une  odeur  de  graillon  qui  est  très  désagréable. 
Hors  ça,  mon  nouvel  appartement  est  fort  riant,  la  vue  donne 
sur  mon  jardin  qui  n’est,  en  vérité,  qu’un  parterre,  les  Heurs 
n en  sont  pas  belles,  mais  très  estomacellcs,  comme  qui  diroit 
des  choux,  des  pois,  des  fèves  et  d’autres  délicatesses  semblables. 
Jf  ne  le.  compare  point  au  jardin  de  Séiniramis,  cependant,  il 
le  surpasscroit  eu  beauté,  si  je  pouvois  avoir  l’honneur  de  Vous 
y voir.  Mon  Dieu,  chère  Landgrave,  que  je  serai  heureuse! 
J ai  sujet  de  me  Hatter  que  V.  A.  sera  à présent  entièrement 
rassurée  sur  ce  qui  l’occupe.  Vous  ne  serez  plus  longtemps 
dans  l’embarras  et  bientôt  Vous  pourrez  m’en  donner  des  nou- 
velles. Je  m’aperçois  que  le  contentement  d’esprit  est  le  plus 
irrand  spécifique  pour  la  santé;  depuis  un  certain  temps  je  me 
porte  beaucoup  mieux  ; je  ne  prends  aucun  remède,  mes  forces 
me  reviennent  peu  à peu,  l’électricité  que  je  continue  régu- 
lièrement tous  les  jours,  commence  à présent  h agir  sur  moi 
avec  vigueur,  je  marche  tout  aussi  vite  que  j’ai  fait,  il  y a 
vintrt  ans,  je  n’ai  plus  du  tout  des  crampes,  et  mes  deux  bras 
se  portent  déjà  à la  tête,  c’est  beaucoup  gagné;  j’espère  que 
mes  autres  muscles  voudront  se  redresser  de  même,  la  tran- 
quillité d’âme  inHue  sur  tout  cela,  ou,  proprement,  elle  en  est 
la  base.  11  ne  Vous  sera  pas  difficile  d'en  trouver  la  cause, 
mais  l’une  et  l'autre  sont  réelles.  Voyager  la  nuit,  dans  ce. 
froid,  après  une  forte  fièvre  et  un  rhume  de  poitrine,  n’est 
pas,  je  crois,  de  l’ordonnance  de  Mr.  Tronchin,  mais  je  me 
tais.  Samedi  le  Roi  verra  entrer  les  régiments,  et  Dimanche 
sera  la  première  manœuvre;  chaque  fois,  que  je  vois  le  régi- 
ment du  général  Wunsch,  le  cœur  me  saigne.  Adieu,  chère 
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Landgrave,  — — — — , je  me  flatte  d’avoir  levée  la  plus 
grande  partie  de  Vos  inquiétudes,  mais,  s’il  en  restent  encore, 
je  Vous  prie,  si  elles  sont  de  nature  à pouvoir  Vous  en  donner 
raison  de  me  les  communiquer,  Vous  me  ferez  un  vrai  plaisir, 
comptez  sur  mon  attachement,  Vous  pouvez  hardiment  le  mettre 
à l’épreuve. 

Amélie. 


194. 

Berlin,  53  Mai  1765. 

Lutin,  mon  adorable  Landgrave,  Vous  allez  avoir  la  con- 
firmation de  tout  ce  que  je  Vous  ai  préludée  depuis  trois  moi». 
Le  comte  Bohlen  est  nommé,  pour  Vous  demander  en  fonw 
M"‘  la  princesse  Frédérique;  j’en  bénis  le  ciel  et  m’en  réjoui* 
bien  sincèrement.  Je  viens,  dans  l'instant,  d’être  interrompue 
par  mon  neveu,  lequel,  m’ayant  promis  hier  de  me  montrer  le 
portrait  de  la  princesse,  est  venu  tout  exprès  m’k  l'apporter: 
il  en  est  très  content,  le  trouve  fort  k son  gré  et  se  félicite 
du  choix  avantageux  qu’il  a rencontré.  Pour  moi,  je  la  trouve 
très  jolie,  beaucoup  de  physionomie  et  beaucoup  de  ressem- 
blance avec  V.  A.  Je  suis  persuadée  que  cela  fera  un  bon 
mariage,  il  est  honnête  homme  et  de  tout  bons  sentiment»; 
faites,  je  Vous  prie,  chère  Landgrave,  que  la  princesse  lui  té- 
moigne de  l’amitié,  il  est  extrêmement  sensible,  et  elle  ne 
pourra  le  gagner  que  par  là.  Je  voudrois  tant  quelle  fût  heu- 
reuse, son  bonheur  me  tieut  fortement  k cœur.  Il  n’en  est  ps» 
de  même  avec  d’autres  qui  travailleront  k les  désunir,  et  qui 
s’y  prendront  avec  tout  l’artifice  imaginable.  Au  nom  de  Dieu, 
qu'elle  se  méfie  des  caresses  et  des  cajoleries,  ce  ne  sont  que 
des  ruses  et  des  filets.  Je  ne  nomme  personne,  mais  je  dois 
Vous  avertir  de  tout,  il  en  est  temps.  Mon  neveu  Vous  parlera 
sur  tout  à cœur  ouvert;  il  m'a  demandé  si  Vous  connoisaiet 
le  ***.  Je  lui  ai  dit  que  Vous  le  connoissiez  comme  moi.  san* 
lui  parler  de  la  correspondance,  il  a fait  une  grande  exclama- 
tion: „Ah,  cela  est  bonu,  de  sorte,  chère  Landgrave,  qu'il  Vou» 
contera  avec  bien  plus  de  circonstances,  ce  que  je  n’ai  fait  que 
Vous  dire  en  gros.  A propos,  je  ne  Vous  ai  pas  dit  encore  un 
pauvre  petit  mot  des  femelles,  elles  clabaudent  et  tracassent 
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entre  elles  du  matin  au  soir,  mais  c’est  un  souffle  que  le  vent 
emporte  et  qui  ne  fait  ni  bien  ni  mal;  j’en  excepte  la  bonne 
vieille  veuve  qui  sc  conduit,  en  vérité,  comme  un  ange;  si 
c'est  par  réflexion  ou  machinalement,  c’est  un  problème,  mais 
il  est  certain  que  c’est  la  perle.  Pour  sa  chère  sœur  c’est  un 
être  qui  seroit  très  dangereux,  si  on  ne  lui  tenoit  le  pied  sur 
la  gorge.  V.  A.  retrouvera  plusieurs  personnes,  mais  Elle  ne 
les  reconnoî tra  pas.  Cette  grande  li.,  c’est  ainsi  qu’elle  s'ap- 
pelle, prend  souvent  des  airs  très  crasseux  et  très  impérieux, 
je  Voua  en  avertis,  elle  s’approprie  aussi  quelquefois  des  airs 
d'autorité,  de  protection,  de  commande,  vis-à-vis  desquels  il 
faut  se  mettre  sur  un  bon  pied,  donnant  des  conseils  il  tort  et 
à travers,  et  voulant  tout  diriger,  tout  conduire,  tout  savoir. 
Le  seul  fruit,  que  je  tire  de  mes  infirmités,  est  celui  de  faire 
bande  à part,  et  de  n'avoir  rien  à faire  avec  tout  ce  tripot  de 
loin,  cela  m’amuse.  Je  ne  vaudrois  peut-être  pas  mieux  que 
les  autres,  si  j'étois  encore  entre  elles,  mais,  heureusement 
pour  moi,  ich  hin  ausrangirt.  Ma  chère  Landgrave,  Vous  pen- 
serez que  je  suis  devenue  bien  méchante,  puisque  je  ne  Vous 
dis  du  bien  de  personne,  mais,  à parler  vrai,  je  commence 
par  moi,  toute  la  boutique  ne  vaut  rien.  J’aurois  voulu  que 
l'on  eût  envoyé  tout  autre  que  Bohlen  ; il  est  très  borné,  il  ne 
Vous  amusera  pas  du  tout.  Si  Vous  voulez  entendre  mes  éloges, 
parlez-lui  de  moi.  Depuis  cette  coadjutorerie,  de  laquelle  il 
s’est  mêlé,  il  n’a  pas  osé  mettre  le  pied  dans  ma  maison  ; dans 
le  fond,  il  n'a  pas  tort,  car  je  l'ai  reçu  comme  un  chien,  cepen- 
dant, c’est  un  bon  diable.  J'ai  oublié  encore  quelque  chose. 
Mon  neveu  m’a  dit  que  la  relation,  touchant  les  deux  autres 
princesses  de  C.  et  M.,  étoit  pitoyable,  qu’elles  étoient  vrai- 
ment maussades  et  on  n’a  pas  envoyé  les  portraits.  Cette 
grande  perche  a sauté  de  joie  comme  un  enfant,  dans  ma 
chambre,  je  donnerois  tout  au  inonde,  que  Vous  puissiez  voir 
cela,  c’est  vraiment  comique.  Adieu,  ma  chère  et  adorable 
Landgrave,  mes  idées  sont  aujourd’hui  on  ne  peut  pas  plus 
décousues,  mais  j'ai  passé  la  journée  avec  de  si  singulières  et 
différentes  conversations,  que  je  n’ai  pas  pu  y remettre  l’ordre. 
Tant  que  j’aurai  des  matières  intéressantes,  je  ne  discontinuerai 
pas  de  Vous  bombarder  avec  mes  lettres.  Vous  en  ferez  l’usage 
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que  Vous  voudrez,  je  m’en  rapporte  à Votre  pénétration,  quand 
Vous  serez  au  milieu  de  cette  foule,  Vous  verrez  par  Vos 
propres  yeux.  Au  moment  présent,  Vous  me  désapprouvez 
peut-être;  je  sens  que  cela  ne  se  peut  pas  autrement,  mais 
V.  A.  me  rendra  justice,  et  Vous  conviendrez  que  mes  senti- 
ments d’attachement  ne  sauraient  être  ni  plus  intègres  ni  plus 
sincères,  et  ils  me  survivront  au-delà  du  tombeau. 

Amélie. 


195. 

Berlin,  25  Mai  1769. 

Depuis  l’absence  de  V.  A.,  je  ne  reçois  plus  un  petit 
bout  de  lettre,  mais  demain  Vous  serez  de  retour  et  cela  tut 
rassure.  En  attendant,  j’écris  toujours,  quoique  je  n’aie  pas 
grande  nouvelle  à mander  à V.  A.  Mâis,  ma  chère  Landgrave, 
j’ai  une  prière  à Vous  faire.  Mon  frère  Henri,  qui,  d’ailleurs, 
est  très  séché,  vient  do  me  dire,  de  tout  en  blanc,  qu’il  y avoit 
déjà  deux  mois  qu’il  avoit  prévenu  V'.  A.  ; je  m’en  suis  tou- 
jours douté,  mais  je  n’ai  fait  semblant  de  rien,  cependant,  je 
n’ai  pas  riposté  confidence  pour  confidence,  de  sorte,  Madame, 
que  je  Vous  demande,  en  grâce,  de  me  garder  le  secret.  Quand 
j'aurai  la  joie  de  Vous  revoir,  Vous  en  saurez  la  raison.  Si  je 
voulois  Vous  mettre  au  fait  de  tout  et  entrer  dans  tous  les 
détails,  ce  serait  une  mer  à boire.  Suspendez,  de  grâce,  Votre 
jugement,  je  n'ai  point  grossi  les  objets  et  me  crois  encore 
moins  écarté  de  la  vérité;  je  souhaiterais  beaucoup  que  Vous 
puissiez  passer  quelque  temps  ici,  Vous  ouvririez  bientôt  le# 
yeux,  mais  je  frémis,  quand  je  pense  que  pour  moi  Vous  ne 
serez  qu’une  vision  ; à peine  Vous  verrai-je,  la  perte  de  ni» 
santé  me  sera  d’autant  plus  amère,  le  poids  sera  beaucoup  plus 
accablant,  mais,  si  je  me  puis  Hatter  de  la  continuation  de 
Votre  amitié,  le  tout  me  paraîtra  léger.  — Je  ne  Vous  ai  pa* 
encore  parlé  de  M”  de  Morrienne,  quoique  V.  A.  la  commisse, 
mais  je  ne  puis,  chère  Landgrave,  que  Vous  féliciter  de  ce 
que  cette  femme  restera  à la  cour;  son  caractère  ne  s'est  jamais 
démenti,  la  méchanceté  la  plus  étudiée  ne  saurait  trouver  I* 
moindre  prise  contre  elle,  elle  a essuyé  mille  déboires  et  mille 
chagrins,  pendant  les  quatre  ans,  et  elle  les  a soutenue  avec 
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une  fermeté  et  une  force  d’esprit  étonnante,  sans  qu’il  soit 
jamais  sortie  la  moindre  plainte  de  sa  bouche,  très  capable  de 
donner  d’excellents  conseils,  si  on  veut  les  écouter  et  les  suivre, 
d une  discrétion  à toute  épreuve,  conuoissant  la  carte  du  pays, 
tous  les  tours  et  détours  comme  le  plus  habile  géographe.  Telle 
est  cette  femme,  je  la  considère  comme  un  trésor,  mais  il  se 
peut  que  d’autres  tâcheront  de  Vous  la  noircir,  et  de  la  mettre 
mal  dans  l’esprit  de  la  princesse;  le  motif  c’est  qu’elle  est  trop 
clairvoyante  et  pénètre  les  caractères  les  plus  masqués.  Il  est 
fâcheux  que,  dans  toutes  mes  lettres,  elle  soit  la  seule  per- 
sonne, de  laquelle  je  Vous  ai  dit  et  puis  dire  du  bien,  mais 
le  cœur  de  l'homme  est  déchiffrable,  on  ne  le  développe  que 
dans  l’occasion.  Je  sens,  Madame,  que  je  me  perds  tout  à fait 
dans  Votre  esprit  de  Vous  parler  si  naturellement,  mais  le 
temps  me  justifiera,  et  Vous  serez  forcé  de  convenir  que  mon 
attachement  et  ma  tendresse  n’ont  aucune  vue  d’intérêt,  que  ce 
n'est  que  la  simple  amitié  qui  me  fait  agir,  sentiments,  chère 
Landgrave,  que  je  conserverai  ma  vie  durante. 

Amélie. 


196. 

Berlin,  29  Mai  17B9. 

Avant  que  cette  lettre  soit  parvenue  k V.  A.,  le  comte 
Bohlen  se  sera  déjà  acquitté  de  toute  sa  commission,  de  sorte, 
chère  Landgrave,  qu’il  ne  me  reste  plus  un  pauvre  petit  mot 
k dire  sur  ce  sujet.  En  attendant,  je  suis  mortifiée,  qu’après 
avoir  donnée  k V.  A.  des  notions  si  vraies,  si  claires  et  si 
positives,  Elle  soit  encore  toujours  dans  les  doutes.  Tout  ce 
que  Y.  A.  a la  bonté  de  me  mander  de  la  princesse,  me  fait 
une  véritable  plaisir;  elle  doit  avoir  nu  bien  aimable  caractère 
et  beaucoup  d’esprit;  c’est  l’essentiel,  Madame,  le  reste  n’est 
qu’une  fleur  qui  passe.  Je  suis  enchantée  des  réflexions  qu’elle 
a faites,  d’autres,  bien  plus  âgées,  n’en  seraient  pas  capable. 
Quelle  conserve  cette  façon  de  penser  et  elle  sera  heureuse! 
<**erois-je  Vous  demauder  si  la  princesse  aime  la  danse,  la 
musique?  A-t-elle  de  la  voix  et  quelle  occupation  elle  préfère? 
Pardonnez-moi  ces  questions,  mais  elles  ne  partent  pas  d’une 
simple  curiosité. 
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Il  ne  me  convenoit  point.  Madame,  de  Vous  parler  ni 
d'emplettes  ni  d'arrangements,  j'ai  cru  que,  de  loin  à loin.  V.  A. 
prendroit  ses  mesures,  mais  le  temps  sera  très  court;  tout  ce 
que  Vous  pouvez  taire,  non  de  différer  le  départ  vers  la  fin 
de  Juillet,  puisque  le  voyage  de  Silésie  est  à la  porte,  lequel, 
quand  même  il  le  voudrait,  ne  peut  être  retardé. 

Non,  ma  chère  landgrave,  Vous  ne  partirez  pa»,  *ans 
que  je  Vous  aie  vue,  j’ai  déjà  trouvé  un  expédient.  Je  serai 
inconsolable,  si  je  n’y  parvenois  pas;  il  faut  absolument  que 
je  Vous  revoie  encore  avant  de  mourir.  Je  déteste  tout  ce  qui 
s’appelle  intrigue,  je  les  ai  en  horreur,  mais  j’en  ferai,  dussé-je 
remuer  ciel  et  terre  pour  que  ne  Vous  en  retourniez  pas  »i 
tôt  ; je  veux  jouir,  un  moment  ne  me  suffit  pas,  il  faut  de» 
jours,  il  faut  pouvoir  La  parler  à son  aise,  et  c’est-ce  que  je 
désire  avec  empressement.  Vou6  ne  retrouverez  que  mon  cœur, 
il  n’a  pas  changé,  mon  attachement,  ma  tendresse  et  la  plus 
constante  amitié  pour  V.  A.  c’est-ce  qui  le  compose;  pour  ma 
figure  je  Vous  prie  de  fermer  les  yeux,  c’est  un  mal  sans 
remède.  Adieu . 


107. 

Berlin,  31  Mai  1769 

J'ai  encore  plusieurs  choses  sur  le  cœur,  ma  chère  land- 
grave, qu’il  faut,  pour  le  repos  de  ma  conscience,  que  je  Vous 
communique.  Nous  avons  ici  quelques  femmes  qu'on  appelle 
les  beautés  de  la  cour,  le  beau  monde,  et  qui  sont  distinguées 
dans  toutes  les  occasions.  Telles  sont  Mesdames  de  Grappeo- 
dorfet  de  Münchow,  deux  sœurs,  l'une  plus  coquette  que  l’autre, 
d’une  très  jolie  figure,  peu  au  point  d'esprit,  mais  propre  à 
tout  venant  qui  a la  bourse  pleine:  M“"  Almsleben  (autrefois 
la  petite  Kaiserling)  arehicatiu;  celle-là  ne  brille  pas  par  1a 
figure,  mais,  en  revanche,  elle  a de  l’esprit  pour  quatre,  mé- 
chante comme  un  petit  démon,  très  amusante,  toute  l’adresse 
qu  il  faut  pour  s insinuer,  pouvant  faire  de  sa  personne  tout  ce 
qu  elle  veut,  et  sachant  sc  plier  aux  circonstances  autant  qu'elle 
y trouve  son  compte.  Ce  trio  harmonie  ensemble,  on  ne  saurait 
mieux;  mais  en  voici  un  autre  bien  plus  laborieux.  La  aoi- 
disante  prude  comtesse  Dônhof,  la  douce  Mm<  Marshall  idatuc 


1 


Digitized  by  Google 


Correspoodenz  mit  der  Prinzéssin  Amalie  von  Preasnen. 


331 


de  compagnie  de  la  princesse  Henri)  et  la  furibonde  Demoi- 
selle Caroline  de  W reich,  trois  sœurs  d’égale  composition,  et 
qui  ne  valent  pas  entre  nous  les  quatre  fers  d'un  cheval.  Sous 
1 extérieur  le  plus  séduisant,  elles  renferment  l’âme  la  plus 
noire,  fausses  autant  que  possible,  toujours  en  action  pour 
brouiller  et  animer,  et  pourtant  douces  et  compatissantes,  géné- 
ralement haïes  en  ville  et  à la  cour,  tout  le  monde  les  craint, 
personne  ne  les  aime.  Caroline,  dont  la  tigure  ressemble  plutôt 
à Polichinelle  qu’à  autre  chose,  est  le  chien  d’arrêt  qu’on 
lâche  pour  dire  des  grossièretés,  des  sottises  et  des  imperti- 
nences à brûler  pour  point  à quiconque  ne  veut  pas  se  ranger 
tous  leurs  drapeaux  ou  faire  nombre  dans  leur  clique.  Les  trois 
monstres  ou  déesses  infernales,  comme  Vous  voudrez  les  nom- 
mer, se  sont  si  bien  niellées  dans  la  maison  de  mon  frère  Henri, 
quelles  y font  la  pluie  et  le  beau  temps  ; ajoutez  quelques 
godelureaux,  des  gens  sans  principes  et  sans  mœurs,  la  com- 
pagnie sera  complète.  C’est  dans  cette  infâme  société,  Madame, 
quon  invitera  la  princesse  et  qu’on  tâchera  de  l’attirer.  Quand 
ces  parties  fines  ont  lieu,  Monsieur  fait  bombance,  et  la  femme 
du  logis  n’a  pas  de  quoi  se  rassasier,  seule,  à l’autre  bout  de 
la  maison,  croquant  le  marmot  avec  la  Bredow  et  la  Blumen- 
dahl  ; elles  déplorent  entre  elles  leur  malheureux  destin.  Pour 
éviter  ces  sortes  de  parties,  le  moyen  le  plus  court  est  celui 
de  se  déclarer,  tout  de  suite,  que  l’on  ne  s’y  rendroit  pas  l’hô- 
<esae,  alors  ces  coteries  n’auront  pas  lieux.  Ce  n’est  point,  ma 
chère  Landgrave,  pour  m’égayer  que  je  Vous  fais  toutes  ces 
histoires,  je  n’y  trouve  aucun  plaisir,  mais  je  le  crois  absolu- 
ment nécessaire  pour  le  bien  de  la  princesse. 

Parlons  un  peu  des  noces  ! Vos  emplettes  me  chipotent, 
vu  la  brièveté  du  temps.  Pour  plus  d’assurance,  j'ai  demandé 
au  comte  Finek,  s’il  n’y  auroit  pas  moyen  de  lanterner  le  con- 
bat  de  mariage,  pourvu  V.  A.  puisse  gagner  du  temps  jus- 
qu au  commencement  d’Août,  mais  il  m’a  dit  qu’il  ne  le  eon- 
*cilloit  pas.  Cela  Vous  tracassera  furieusement,  j’en  suis  inquiète 
pour  Votre  santé.  Ce  comte  est  toujours  le  même,  s’entend  en 
parfaitement  honnête  homme,  très  attaché  à V.  A.  et  se  réjouit 
bien  sincèrement  de  ce  mariage.  Il  m’a  conté  que  la  princesse- 
®ere  de  Cobourg,  suivant  la  relation  du  comte  Sebulenbourg, 
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IV.  Abtheilung. 


étoit  à peu  près  comme  la  K.  ne  déparlant  pas.  Sa  fille  com- 
mence à présent  k apprendre  le  français,  mais  elle  ne  peut 
encore  s’énoncer  en  cette  langue.  Quand  on  lui  adresse  le  dis- 
cours, la  mère  prend  tout  de  suite  la  parole  avec  un  flux  de 
bouche  épouvantable.  Sehulenbourg  a rendu  grâce  à Dieu  d'en 
être  sortie.  Celle  de  Mciningen  n’est  pas  plus  aimable,  elle 
donne  dans  les  dévotions,  chose  que  nous  ne  connoissons  pas. 
Mais,  je  Vous  prio,  Madame,  de  ne  pas  faire  semblant  de  tout 
ceci.  Adieu,  je  revis  en  pensant  de  Vous  revoir;  pardonnez- 
moi  tout  le  galimatbias  que  je  Vous  envois  et  soyez  convaincue 
qu’il  n’y  a pas  d’amitié  qui  l’emporte  sur  celle  que  j'ai  vouée 
à V.  A.,  tant  pour  cette  vie  que  pour  l’autre,  où  je  compte 
bien  la  renouveller. 

Amélie. 


198. 

Berlin,  11  Juin  17K9. 

Je  suis  charmée  de  savoir  V.  A.  à présent  hors  de  toute 
incertitude.  Je  me  flatte  que  Vous  êtes  convaincue  que  j'v 
prends  une  part  vraiment  sincère,  mais  je  crains,  chère  Land- 
grave, qu’il  y aura  des  obstacles  que  Vous  ni  moi  ne  pourront 
éviter  et  qui  me  priveront  du  bonheur  do  Vous  revoir.  Pour 
moi,  je  ne  m’en  consolerai  pas,  mais  V.  A.  s'épargnera  une 
très  vilaine  vision,  Vous  feriez  de  mauvais  rêves,  Madame;  ne 
me  voyez  plutôt  pas.  Le  comte  Sehulenbourg  et  sa  femme  ont 
été  ici,  j’ai  eu  bien  de  la  joie  et  de  la  satisfaction  en  leur  par- 
lant; ils  m’ont  paru  tous  deux  très  attachés  si  V.  A.  La  femme 
m’a  montré  la  boîte  et  m’a  conté  l'histoire  du  portrait.  J’ai 
tenue  bonne  contenance,  quoique  j’aie  eu  un  peu  envie  de  rire 
Il  n’y  a qu’une  voix  ici  sur  le  chapitre  de  la  princesse  Frédé- 
rique; chacun  se  réjouit  de  cette  alliance.  Le  comte  de  Schulen- 
bourg  en  a fait  le  portrait  le  plus  avantageux,  et  on  se  flatte 
avec  raison  d'un  heureux  avenir. 

Si  les  vœux  et  les  souhaits  peuvent  contribuer  a s«d 
bonheur,  je  lui  vouerai  toutes  les  heures  de  ma  retraite- 
Adieu  — — . 


Digitized  by  Google 


Coirwpnndens  mit  dér  PrinxeR«in  Amalie  von  Preus«i»n. 


333 


199. 

Berlin,  19  Juin  1769. 

J’ai  vu  hier  Mr.  de  liesse;  jamais  je  n’ai  eu  plus  de 
joie  h voir  un  étranger;  que  eette  vue  m’a  ravie!  Je  ne  dis 
point  ceci  pour  dire  quelque  chose,  mais  cela  part  de  cœur, 
Madame,  un  cœur  qui  est  tout  à Vous.  J’ai  reçu  la  lettre  de 
V.  A.  du  9,  je  suis  très  fort  de  Votre  avis  de  ne  point  de- 
mander de  délai  ; le  plutôt  que  V.  A.  pourra  partir,  le  mieux 
cela  sera.  Il  faut,  que  je  Vous  avoue,  chère  Landgrave,  que 
je  suis  un  peu  inquiète  touchant  l’entrevue.  Suivant  la  con- 
venance, mou  neveu  devroit  venir  a Votre  rencontre,  mais, 
comme  nous  aimons  de  faire  les  choses  à rebours,  il  se  peut 
très  bien  que  cela  ne  sera  pas;  le  motif  ne  sera  autre  que 
celui  d’avoir  le  plaisir  d’être  présent  à la  réception.  De  grâce, 
chère  landgrave,  prévenez  sur  cet  article,  car  il  sera  comme 
bénit;  je  crains  que  ce  premier  moment  ne  fasse  trop  d’im- 
pression, d’une  ou  d’autre  façon,  il  sera  toujours  terrible.  Si 
V.  A.  reste  au-delà  de  trois  jours  à Charlottenbourg,  je  vien- 
drai Vous  voir  un  matin  assister  à Votre  toilette.  Je  Vous 
demande,  en  grâce,  de  faire  en  sorte  que  le  Landgrave  Vous 
donne  carte  blanche  et  de  ne  point  fixer  Votre  retour,  puis- 
qu'il se  pourrait  que  le  Roi  invitât  V.  A.  non  seulement  d ac- 
compagner la  princesse  à Potsdam,  mais  aussi  de  revenir  avec 
elle  à Berlin  jusqu’à  son  retour  de  Silésie.  Si  Vous  prenez 
Vos  précautions  d’avance  avec  le  Landgrave,  Vous  n’aurez  rien 
qui  Vous  inquiète,  et  je  jouirai  alors  du  bonheur  de  revoir 
inon  adorable  Landgrave  à Berlin,  tout  comme  à Potsdam,  car 
je  dois  m’y  rendre  après  les  noces.  Approuvez,  chère  Land- 
grave, ces  arrangements,  ils  me  rendent  heureuse  puisque  je 
n v vois  aucune  impossibilité.  Ces  idees  me  suivent,  je  n existe 
que  dans  l'avenir,  chaque  instant,  qui  s’écoule,  me  fait  plaisir, 
puisqu  il  me  rapproche  de  Vous.  Adieu,  je  ne  veux  point  \ ous 
interrompre  par  une  plus  longue  lettre.  Apres  Dieu  N ous  êtes 
tout  ce  que  j'aime  le  plus. 

Amélie. 
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Briefc  «1er  Kaiserin  Catliarina  II.  ail  die  Landgrafln 


Catharina  II.  nnd  «lie  Landgriitin  wurden  erst  ans  Ver- 
anlassnng  «1er  zwisrhen  ihren  Kindern  in  Anssieht  genomuieDen 
ehelichen  Verbindnng  pers<'»nlich  mit  einander  bekannt.  Die 
Sympathie  mit  der  (,'zarin  war  bei  «1er  Landgriitin,  s«>  lange 
die  C'zarin  Friedrich  II.  feindlicli  gegeniiber  stand,  ans  jaditi- 
selien  Cîriinden,  wie  sie  vcrschiedentaltig  andeutet.  keine  be- 
sunders  grosse.  Sie  erfuhr  aber  eine  grosse  Vcranderung.  als 
ein  personliohe»  Bekanntwerden  eine  veriinderte  Ansehauung 
bewirkt  batte.  Die  C'zarin  ihrerseits  war  schon  vurher  dureli 
Friedrich  II.  von  den  holien  Eigeiisclmften  der  l^amlgràtin 
unterriclitet  worden.  Sie  zollte  derselben  dann  alsbabl  ihre 
persiinliche  Anerkennting,  als  sie  mit  ihr  bekannt  geworden 
war.  Wie  grnss  diese  Anerkennnng  war,  geht  ans  den  wenigen 
Briefen  hervor,  «lie  noch  vorhanden  sind.  nnd  dass  sie  eine 
aufrichtige  nnd  mit  der  hiichsten  Verehrting  verbnndene  ge- 
wesen  ist,  zeigt  die  Art,  in  der  die  grosse  nordisehe  Herr- 
scherin  an  «lie  Landgriitin  schrieb.  Die  Verehrnng  «1er  Land- 
gratin  von  Seiten  der  Czarin  kcnnzeiehnet  anch  in  hervor- 
ragender  Weise  ein  Brief  des  Baron  flrimm,  welehen  nach 
der  Abreise  «1er  l.andgriitin  «lerselbe  an  die  Mntter  «1er  1 .an.l- 
griitin  am  2t>.  Oetober  1773  sehrieb.  Ich  kann  mir  nieht  ver- 
sagen,  dieseu  Brief,  der  znr  K«>nnzeichnnng  der  Wrelirnng. 
welche  die  C'zarin  der  Landgriitin  zollte,  so  bedcntnngsvoll  ist, 
in  diese  \ orbemerknugen  aufzunehmen.  Er  lautet  aise: 
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Madame,  Madame  la  Landgrave  est  partie  ce  matin,  et 
lorsque  cette  lettre  sera  arrivée  à Bergzabern,  elle  sera  déjà 
considérablement  rapprochée  de  Votre  Altesse  Sérénissime.  .Je 
ne  Vous  surprendrai  point,  Madame,  quand  je  dirai  que  Mm,‘  la 
Landgrave  a emporté  les  regrets  de  toute  la  cour  et  qu’elle 
laisse  en  ce  pays-ci  un  souvenir  bien  touchant  de  son  séjour. 
Les  deux  derniers  jours  ont  été  marqués  par  une  tristesse 
générale.  Les  adieux  ont  été  infiniment  tendres,  comme  Votre 
Altesse  peut  penser.  Mais  ce  qu’on  ne  Bauroit  imaginer  sans 
l'avoir  vu,  ce  sont  les  adieux  de  l’Impératrice  et  de  Mmt'  la 
Landgrave.  Sa  Majesté  a honoré  ce  moment  de  ses  larmes. 
Elle  m’a  fait  l’honneur  de  me  parler  depuis  de  M'“f'  la  Land- 
grave avec  tant  de  tendresse,  d’estime  et  d’amitié,  que  je  ne 
puis  assez  déplorer  la  distance  qu’il  y a entre  Pétersbourg  et 
Darmstadt,  et  qui  sépare  deux  grands  cœurs  si  bien  faits  pour 
s«  chérir  réciproquement  etc.  etc. 

Die  Briefe  Catharina’s,  welche  hier  nachfolgen,  befiuden 
sich  ira  Original  im  TTausarchiv  zu  Darmstadt;  sic  gehoren  zu 
ilcn  wenigen  au  die  Landgrafin  geriohteten  Briefen,  welche  in 
ihrer  letzten  Willensbestimmung  nieht  zur  Vernichtung  De- 
stinant worden  waren.  Sie  sind  mit  wenigen  Ausnalunen  ganz 
«igenhàndig  geschrieben. 


1. 

(EigpnliKmlig.) 

S'-Pvtcrsbnurg,  24  Janvier  1773. 

Madame  ma  Cousine,  C’est  avec  bien  du  plaisir  que  j’ai 
Trie  par  la  lettre  de  Votre  Altesse  du  15  Janvier  que  l’envoi 
de  mon  portrait,  que  Vous  avez  désiré,  Madame,  Vous  ait 
causé  du  contentement.  Je  passe  sur  tout  ce  que  Vous  voulez 
Wn  me  dire  de  flatteur  en  cette  occasion,  mais  si  ee  portrait 
est  ressemblant,  il  exprimera  à Votre  Altesse  les  sentiments 
d estime  que  j’ai  conçue  pour  Elle,  et  il  Lui  dira  le  désir  que 
J ai  de  faire  Sa  cunnoissance  ; c’est  avec  satisfaction  que  je 
vois  ce  temps  agréable  pour  moi  s’approcher.  Soyez  assuré, 
Madame,  que  ce  me  sera  une  'occupation  bien  douce  que  celle 
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de  Vous  témoigner  la  sincérité  des  sentiments  avec  lesquels 
je  suis.  Madame  ma  Cousine, 

de  Votre  Altesse 

la  bonne  cousine  et  amie 
Catérine. 


2. 

Ki^enhündi^. 

C'ankojf  çelu,  2*  Avril  1773. 

Madame  ma  Cousine,  ltès  que  la  saison  l'a  permis,  je 
n'ai  rien  eu  des  plus  pressé  que  d’expédier  mes  vaisseaux  à 
Lubeck,  lis  y ont  mené  Mr.  le  général-major  de  Kelibinder. 
qui  a ordre  de  ma  part  non  seulement  d'envoyer  cette  lettre  i 
Votre  Altesse  pour  L’informer  de  leur  arrivée  dans  ce  port, 
mais  aussi  que  je  l'ai  nommé  pour  Vous  accompagner.  Ma- 
dame, si  Vous  le  lui  permettez,  jusque  dans  mes  états.  Venez. 
Madame,  venez,  je  Vous  attends  avec  impatience,  soyez  assurée 
du  vif  désir  que  j’ai  de  Vous  voir  avec  les  trois  princesses 
Vos  tilles  dans  ma  cour  dont  Vous  allez  faire  les  délices.  Je 
me  fais  une  fête  de  Vous  y recevoir,  de  faire  Votre  connois- 
sance  et  de  Vous  donner  des  marques  de  mon  empressement 
k Vous  témoigner  l’estime  et  l’amitié,  avec  laquelle  je  suis. 
Madame  ma  Cousine, 

de  Votre  Altesse 

la  bonne  cousine 
Catérine. 


3. 

Czarskn  çelo,  21  Mai  1773. 

Madame  ma  Cousine,  J’ai  été  extrêmement  sensible  k tout 
ce  que  Votre  Altesse  a bien  voulu  me  dire  d'obligeant  dans 
la  lettre,  datée  de  Potsdam  du  14  Mai,  par  laquelle  Klle  m’an- 
nonce son  heureuse  arrivée  dans  cette  ville.  Mes  yeux  sont 
tournés  vers  la  mer,  je  prie  Dieu  qu’il  bénisse  Votre  trajet  et 
que  ce  trajet  ne  nuise  point  k Votre  santé  et  k celle  des  prin- 
cesses Vos  tilles.  Kien,  assurément,  ne  sauroit  m'être  et  plus 
flatteur  et  plus  agréable  que  la  confiance  que  Vous  me  témoi- 
gnez, Madame,  dès  k présent.  * Je  prie  Votre  Altesse  d’étre 
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assurée  qu’Ellu  trouvera  en  moi  le  vif  désir  de  cultiver  cette 
confiance,  de  l’augmenter  et  de  Lui  témoigner,  en  toute  occa- 
sion, les  dispositions  où  je  me  trouve,  de  Lui  donner  des 
preuves  de  mon  estime  et  de  mon  amitié.  Mon  chambellan,  le 
baron  Czerkashof,  qui  aura  l’honneur  de  Vous  remettre,  Ma- 
dame, cette  lettre,  a ordre  do  ma  part  de  L’en  assurer.  Je 
Vous  prie  d’ajouter  entièrement  foi  h ce  qu’il  Vous  dira,  je 
fai  choisi  entre  bien  d’autres  aspirants  comme  un  homme  sûr, 
qui  m’est  conuu  depuis  longtemps  par  son  attachement  pour 
ma  personne,  par  son  cœur  droit  et  son  esprit  dégagé  des  pré- 
jugés. Il  ne  fera  que  répéter  à Votre  Altesse  les  sentiments 
que  j’ai  tant  d’envie  de  Lui  montrer  et  avec  lesquels  je  suis, 
Madame  ma  Cousine, 

de  Votre  Altesse 

la  bonne  cousine  et  amie 
Catérine. 


4. 

Czarsko  çelo,  9 Juin  1773. 

Madame  ma  Cousine,  J’ai  vu  avec  la  plus  grande  satis- 
faction, par  la  lettre  que  Votre  Altesse  a bien  voulu  m’écrire, 
le  fi  17  Juin,  qu’Elle  est  heureusement  arrivé  au  port  de  Revel, 
je  ne  saurai  Vous  dépeindre,  Madame,  les  inquiétudes  que  j’ai 
ressentie  lorsque  le  vent  Vous  étoit  contraire,  ou  qu’il  me 
paroissoit  trop  fort.  Dieu  merci  que  toutes  ces  difficultés  sont 
surmontées,  je  souhaite  d’entendre  que  Votre  santé  et  celle 
des  princesses  Vos  filles  n’en  ait  point  souffert.  Le  capitaine 
Krouse  et  le  général  Rehbinder  ont  rempli  leurs  devoirs  dès 
que  Vous  êtes  contente  d’eux,  Madame.  C’est  avec  impatience 
que  j’attends  le  moment  où  j’aurai  le  plaisir  et  l’agrément  de 
Vous  voir  et  de  faire  Votre  connoissance  et  celle  de  Vos 
aimables  princesses.  C’est  alors,  Madame,  que  je  pourrai  satis- 
faire mon  cœur  en  témoignant  à Votre  Altesse  toute  l’étendue 
de  l’estime  et  l’amitié  avec  lesquels  je  suis,  Madame  ma 
Cousine, 

de  Votre  Altesse 

la  bonne  cousine 
Catérine. 

!>t.  Watt  ber.  Lamigrâlin  Caroline.  22 
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O. 

(EigonliEnilig.) 

(Ohiic  Ort  und  Datai») 

Le  comte  Solms,  Madame,  ) n’a  voit  prié  à Pétcrhof  au  nom 
du  Roi  de  Prusse  de  lui  envoyer  les  plans  de  Czarsko  çeiu. 
On  vient  dans  ce  moment  de  m’apporter  ces  plans  tout  ache- 
vés. Je  ne  sais,  Madame,  si  j’ose  Vous  prier  de  les  emporter 
avec  Vous.  Si  Vous  les  trouvez  trop  volumineux,  runvoyez-les- 
moi,  sans  autres  formes  ni  façon,  mais,  si  Vous  les  prenez 
avec  Vous,  je  Vous  prie,  Madame,  de  les  remettre  au  Roi  de 
ma  part,  ils  no  sauraient  être  présentés  à 8a  Majesté  sous  dr 
meilleures  auspices  et  ils  Lui  plairont  mieux  les  recevant  de 
Vous,  Madame,  qu’il  aime  et  chérit,  en  quoi  je  le  seconde  Rien 
sincèrement. 


6. 

(O  h ne  Ort)  IG  Oct.  17TX. 

Madame  ma  Cousine,  J’ai  voulue  laisser  passer  la  triste 
journée  d’hier  avant  cjue  de  répondre  à la  lettre  que  Mr.  de 
Rutzamhunscn  m'a  remis  de  la  part  de  Votre  Altesse.  Je  com- 
mencerai par  Vous  parler  de  notre  tille.  Dès  que  j’ai  su  que 
Vous  étiez  partie,  je  m’en  allois  chez  elle;  je  la  trouvois  qui 
ce  peignoit,  elle  étoit  fort  triste,  mais  elle  ne  pleurait  pas;  il 
semble  qu’elle  souffre  intérieurement,  j’aimerois  mieux  qu’elle 
eût  pleuré,  car  cela  soulage;  j’ai  tâché  do  la  dissiper  autant 
que  j’ai  pu  pendant  la  journée.  Sa  santé  est  bonne.  On  vou- 
loit  jouer  une  tragédie,  mais,  comme  nous  avions  tout  besoin 
d’être  égayé,  j'ai  ordonnée  qu’on  nous  donna  une  comédie. 
Nous  avions  dîné  ensemble  et,  comme  la  comédie  finit  à 
7 heures,  hier,  nous  avons  fait  un  berlan  ensemble  et  le  prince 
Heloçelski  nous  a encore  servi  de  ressource  tout  comme  avant- 
hier.  Il  faut  avouer  que  sans  lui  nous  n'aurions  guère  ri  à 
notre  partie  de  Whist,  Madame,  ce  soir-lii.  Extrêmement  sen- 
sible à tout  ce  que  Vous  me  dites  dans  Votre  lettre  et  a 
l'amitié  et  l’attachement  que  Vous  me  marquez  et  me  pro- 
mettez, soyez  assurée  de  la  réciprocité  de  ce  que  je  sens.  Ma- 
dame, mais,  permettez  aussi  que  je  ne  Vous  dise  que  cela  et 
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que  je  n'entre  dans  aucun  détail  là-dessus,  crainte  de  nous  dé- 
chirer le  cœur  à toutes  les  deux.  Il  me  semble  que  nous  avons 
t'ait  de  part  et  d’autres  nos  preuves  de  sensibilités  et  que  nous 
nous  connaissons  assez,  pour  nous  en  croire  sur  ce  point-là 
connue  sur  bien  d’autres.  La  Grande-Duchesse  m’a  envoyée, 
pendant  la  journée,  les  papiers  du  Landgrave  de  Hombourg; 
Vous  me  pardonnerez,  Madame,  de  ne  les  avoir  pas  lus  encore, 
de  même  que  toutes  les  autres  lettres  que  Votre  Altesse  m’a 
fait  remettre  hier,  j’étois  trop  remplie  de  Vous,  Madame,  et 
de  mes  vifs  regrets  sur  Votre  départ,  pour  pouvoir  m'occuper 
et  pour  avoir  de  l’attention  pour  autre  chose.  Je  n’ai  lu  que 
la  liste  que  Votre  Altesse  avoit  ajoutée  à Sa  lettre.  Tous  les 
points  en  seront  remplis;  puissé-je  par  là  Vous  donner  une 
faible  marque  du  désir  que  j’ai  de  Vous  marquer,  en  toute 
occasion,  la  pleinitude  de  l'amitié  que  Vous  m’avez  inspirée  et 
qui  est  jointe  à l’estime  et  la  haute  considération  avec  laquelle 
je  ne  cesserai  d’être,  Madame  ma  Cousine, 
de  Votre  Altesse 

la  bonne  cousine  et  sincère  amie 
Catérine. 


J’espère,  Madame,  que  l’incluse  Vous  fera  plaisir.  Je 
Vous  prie,  Madame,  de  faire  mille  amitié  de  ma  part  aux 
princesses  et  de  saluer  les  dames  et  cavaliers  de  Votre  suite. 
La  belle  de  Mr.  de  Schrautcnbach  *),  désespérée  du  son  dé- 
part, apparemment,  n’a  pas  parue  au  spectacle  d’hier;  je  crains 
que,  s’il  ne  l’a  pas  enlevée,  chose  dont  je  ne  suis  pas  encore 
bien  sûre,  elle  se  jette  à corps  perdu  dans  un  couvent;  la  voilà 
déjà  en  retraite. 


7. 

fEigenhttndiç.) 

Cxarsko  tjelo,  10  Nov.  1773. 

Madame  ma  Cousine,  Je  commence  ma  lettre  par  féliciter 
Votre  Altesse,  de  tout  mon  cœur,  de  l'heureux  accouchement 
de  Madame  la  princesse  de  Prusse.  Je  suis  fort  aise  que  ce 
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:t  .a  pri.v.r:.  V ■ is  Ma-iamv.  mon  coût  décidé 

po-r  î»ri  garç-ou.  Je  V -ü  prie  dé  faire  mille  amitié  de  ma 
part  a.  Ma.<:arr.e  V-.tre  £»!«.  Après  ce  débat  qui  satisfait  mon 
vt'tT.  je  i ds  dire  a Vvtre  Ah'.sse.  que  le  baron  Cxerkashof, 
»i  lie  se  hâte  jamais  que  leDlemrDt.  m'a  remis  la  lettre  qu'Elle 
tiia  bien  voulu  écrire  de  Riga.  que  quinze  jours  ap.ès  que 
\ oi  i*  avez  quitté  mes  états  : elle  ne  m’en  a été  pas  moins 
( hère.  J'y  ai  vue  avec  plaisir  que  Vous  étiez  contente  de  lai. 
Ma/ Lame,  et  que  les  mauvais  chemins  et  les  incommodités  de 
la  route  n’avoient  point  altéré  Votre  santé,  ni  changé  Votre 
façon  de  penser  à mon  égard.  Je  vois  d'un  bout  à l'autre  de 
cette  lettre  retracé  tous  les  sentiments  d'amitié  que  Votre  Al- 
tesse n'a  cessé  de  me  marquer  pendant  Son  séjour  à ma  ce®- 
Je  Vous  promets  bien  sincèrement.  Madame,  le  plus  part  ut 
retour.  Nous  nous  entretenons  journellement  de  Votre  Altesse, 
de  l’agrément  et  de  la  sûreté  de  Sa  société.  Elle  a emportée 
l’estime  générale  et  chacun  Vous  respecte  comme  Vous  1« 
méritez.  Votre  fille  se  porte  bien,  elle  est  toujours  douce  et 
aimable,  comme  Vous  la  connoissez.  Son  mari  l’adore;  il  ne 
fait  que  la  louer  et  recommander,  je  l’écoute  et  j'étouffe  de 
rire  quelquefois,  parce  qu’elle  n’a  pas  besoin  de  recommanda- 
tion; sa  recommandation  est  dans  mon  cœur,  je  l’aime,  elle 
mérite  de  l'être  et  j’en  suis  extrêmement  contente,  aussi  fau- 
droit-il  vouloir  chercher  prise  furieusement  et  être  plus  qu  une 
commère  pour  n’étre  pus  aussi  satisfaite  de  cette  princesse  que 
je  la  suis,  et  que  je  Vous  dis,  Madame,  parce  que  cela  est 
vrai.  Je  l’ai  prié  de  s’appliquer  à la  langue  russe,  elle  me  la 
promis.  Enfin,  notre  ménage  va  joliment.  Nos  enfants  paraissent 
enchantés  d’être  venu,  hier,  à la  campagne  avec  moi.  Le  prince 
Votre  fils  y est  aussi.  Tous  les  jeunes  gens  me  font  faire  le 
soir  le  diable  à quatre,  ou,  si  Vous  voulez,  c’est  moi  qui  leurs 
fait  cette  douce  violence.  Je  suis  bien  aise,  Madame,  d'être 
encore  de  Votre  avis  sur  le  compte  de  la  Julie  MengdenjJ*1 
toujours  dit  que  ce  n’étoit  pas  une  fille  tout  à fait  ordinaire. 
La  belle  de  Mr.  de  Schrauteubach  est  enlaidie  depuis  son  dé- 
part, peut-être  les  excursions,  faites  par  lui  en  Livonie,  sont- 
elles  parvenues  jusqu’il  la  région  élevée  que  la  belle  habite 
et  lui  ont-elles  donné  du  chagrin.  Jo  Vous  suis  bien  redevable, 
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Madame,  pour  ce  que  Vous  me  dites  au  sujet  de  mon  vieil 
ami  le  général  Braun  qui  m’est  bien  attaché  de  cœur.  Le  té- 
moignage, que  Votre  Altesse  a la  bonté  de  donner  à la  pro- 
vince, restera  dans  mon  souvenir  et,  surtout,  m’en  reviendrai -je 
lorsqu’ils  seront  rétifs  vis-à-vis  de  moi  mal  à propos,  car  voilà 
comme  sont  les  hommes.  Ce  n’est  pas  toujours  la  raison  qui 
les  gouverne.  A la  première  distribution  de  l'ordre  de  Saint- 
Alexandre,  Vos  protégés,  Madame,  seront  du  nombre.  Je  n’ai 
qu'une  seule  réflexion  à faire  sur  le  mémoire  des  conseillers 
du  Landgrave  de  Hombourg,  qui  est  que  la  Courlande  est  un 
duché  indépendant  et  flef  de  la  Pologne.  J’ai  appuyé  la  famille 
de  Biron  et  n’ai  aucune  raison  de  l’abandonner.  Mille  amitié, 
Madame,  de  ma  part  aux  princesses.  Je  salue  Votre  suite  et 
Vous  prie  d’être  assurée  que  je  suis  avec  l’amitié  et  l’estime 
U plus  parfaite,  Madame  ma  Cousine, 
de  Votre  Altosse 

la  bonne  cousine  et  amie 
Catérine. 


8. 

(EigonliSiidig.) 

S'-Pétcrsbourg,  7 Déc.  1773. 

Madame  ma  Cousine,  La  nouvelle  de  l’arrivée  de  Votre 
Altesse  à Potsdam  m’auroit  fait  plaisir,  si  Elle  n’avoit  été  ac- 
compagnée du  gros  rhume  que  Vous  avez  gagnée  au  chemin. 
Je  Vous  avoue,  Madame,  qu’ayant  apprise  de  Vos  enfants  que 
plusieurs  jours  de  poste  de  suite  ils  ont  reçu  des  lettres  do 
Votre  Altesse  non  pas  écrites  de  Sa  main,  mais  des  princesses 
et  des  dames  de  Sa  suite,  qui  disent  que  Vous  gardez  la 
chambre,  j’en  ai  eu  beaucoup  d’inquiétude  que  j’ai  cependant, 
par  prudence,  cachée  à la  Grande-Duchesse,  mais,  comme 
tontes  les  autres  lettres  de  Berlin  paroissent  tranquilles  sur 
l'état  de  Votre  santé;  cela  a remis  de  la  sécurité  dans  mon 
esprit.  Je  ne  puis  que  me  réjouir  avec  Votre  Altesse  do  ce 
que  Vous  avez  vaincu  la  plus  grande  partie  des  fatigues  du 
voyage,  car  l'amitié  vive  que  Vous  m'avez  inspirée,  Madame, 
me  fait  partager  tout  ce  qui  Vous  peut  arriver.  Vous  la  nour- 
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rissez  bien  cette  amitié  en  me  donnant  tant  de  marques  sin- 
cères de  la  Vôtre.  Votre  Altesse  connoit  ma  sensibilité,  qu  Ole 
juge  par  là  de  ma  gratitude.  Le  bon  accueil  que  le  Roi  de 
Prusse  a fait  à mes  plans,  je  l’attribue  à la  joie  qu'il  aura  eu 
de  l’arrivée  de  sa  bonne  amie  qui  les  lui  présentoit  J'ai  vu 
avec  plaisir,  par  la  lettre  de  Votre  Altesse,  que  la  santé  de 
Madame  Votre  tille  se  rétablissoit  : j'ai  reçu  les  réponses  à me* 
deux  lettres,  je  Vous  prie,  Madame,  de  lui  faire  bien  des  ami- 
tiés de  ma  part,  de  même  qu'aux  princesses  que  j’embrasse  en 
pensée.  I*a  princesse  Louise  a trouvé  une  embuscade  sur  son 
chemin  à Lcipsic,  à ce  qu’on  me  mande;  je  Vous  prie  de  lui 
demander  de  ma  part,  comment  elle  s'en  est  tiré.  Il  me  semble 
d’ici  de  la  voir  dans  cette  occasion  aussi  grave  que  si  eit 
mangeoit  du  raisin  h l'Hermitage.  La  Grande-Duchesse  *« 
porte  bien,  nous  nous  aimons  de  plus  en  plus,  et  nous  nous 
accommodons  fort  bien  ensemble;  son  humeur  me  plaît  et  me 
convient.  îïoua  sommes  convenues  qu'après  le  nouvel  an  elle 
commencera  à parler  le  Russe.  Rien  ne  sauroit  être  plus  satis- 
faisant pour  moi  que  ce  que  Vous  me  dites.  Madame,  que  je 
Vous  ai  fait  connoître  le  bonheur,  que  je  Vous  ai  fait  passer 
des  jours  heureux.  Personne,  assurément,  ne  méritoit  plus  de 
l'ctre  que  Vous.  C’est  avec  l’amitié  la  plus  vraie  et  l’estime  la 
plus  parfaite  que  je  suis.  Madame  ma  Cousine. 

de  Votre  Altesse 

la  bonne  cousine  et  amie 
Catérine. 


9. 


•S'-Pvttrsbourg,  i*  IK-c.  1773. 


Madame  ma  Cousine,  Je  me  suis  fait  un  plaisir  de  ré- 
pondre aux  désirs  de  Votre  Altesse  Sérénissime  en  nommant 
chevaliers  de  mon  ordre  de  S'-Alexandre-Newsky  le  prince  de 
Hohenlohe-l^angenbourg  et  les  comtes  de  Reuss  et  d’Erpach. 
Dans  1 intention  de  ne  point  leur  laisser  ignorer  que  c’est  à 
^ otre  Altesse  Sérénissime  qu’ils  sont  redevables  de  cette  dis- 
tinction, c est  en  Ses  mains  qu<-  je  fais  parvenir  les  marques 
de  1 ordre  et  mes  lettres  de  notification  pour  ces  nouveaux 
chevaliers.  Je  La  prie  de  les  envoyer  à chacun  d'eux  là  où  il 
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se  trouve.  Cette  nomination  se  rapporte  toute  à Elle,  et  je 
serai  charmée  si  Elle  y trouve  un  témoignage  de  ma  tendre 
amitié  et  de  la  parfaite  considération  avec  laquelle  je  suis, 
Madame  ma  Cousine, 

de  Votre  Altesse  Sérénissime 

la  très  affectionnée  cousine 
Catérine. 

(Eigcuhandigc  Uutcrsclirift.) 


10. 


(Eigeuhkndig'.) 


‘2  Janvier  1774. 


Madame  ma  Cousine,  Malgré  Vos  deux  lettres  de  Pots- 
dam,  l’une  du  Ü,  l’autre  du  10  de  Décembre,  malgré  Votre 
départ  de  ce  lieu,  et  même  malgré  ce  que  le  Roi  de  Prusse 
oie  dit  dans  une  de  ses  lettres  sur  l’état  de  Votre  santé)  qui 
devrait  me  rassurer,  je  Vous  avoue  que  j’ai  eu  les  plus  vives 
inquiétudes.  La  lettre  de  Mm0  de  Bouchwald  à Grimm,  écrite 
après  le  passage  de  Votre  Altesse  par  Gotha,  m’a,  cependant, 
on  peu  calmé,  j’attends  avec  impatience  les  nouvelles  de  Votre 
arrivée  à Darmstadt.  La  Grande-Duchesse  commence  à être 
sujette  à la  médisance  des  courtisans;  la  semaine  passée  elle 
a eu  des  maux  de  cœur  qui  ont  donné  lieu  h des  propos  dont 
on  n’est  pas  bien  revenu  encore,  mais  sur  lesquels,  cependant, 
il  n’y  a point  de  prouves  réelles  jusqu’ici,  mais,  en  attendant, 
Monseigneur  sou  époux  prend  garde  h elle,  comme  à la  pru- 
nelle de  ses  yeux  ; il  ne  faut  point  qu’elle  danse,  et  le  moindre 
indice  paroît  preuve  convaincante.  Je  ne  manquerai  pas,  Ma- 
dame, d’écrire  le  bref  ostensible  dont  Vous  me  parlez  dans 
la  lettre  que  j’ai  reçue  des  mains  de  la  Grande-Duchesse.  J’ai 
liien  reconnu  l’amitié  que  le  prince  Henri  ne  cesse  de  me  té- 
moigner dans  la  conduite  qu’il  a tenu  lors  du  séjour  de  Votre 
Altesse  à Berlin.  J’étois  là  entre  les  mains  de  mes  meilleurs 
wnis  et  de  personnes  qui  me  sont  bien  chères. 

Savez -Vous  bien,  Madame,  que  mon  amour-propre  est 
plus  flatté  et  plus  fier  d’avoir  de  tels  amis,  que  de  toutes  les 
victoires  remportées  par  mes  généraux,  et  auxquelles  leurs 
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valeurs  et  celle  de  mes  troupes  seules  ont  eu  part?  Le  comte 
Geertz  est  arrivé  ici  et  j'espère  qu’il  retournera  content  de 
l’accueil  qu’on  lui  a fait.  Il  a été  invité,  le  jour  passé,  à une 
fête  charmante  que  le  prince  Orlof  nous  a donné;  de  tous  les 
étrangers  il  étoit  le  seul  qui  y assista.  A propos  de  ce  prince, 
je  Vous  dirai,  Madame,  qu’il  est  un  des  plus  sincères  admira- 
teurs de  la  conduite  de  Madame  Votre  fille,  et  qu’il  est  ex- 
trêmement reconnoissant  de  la  manière  dont  elle  le  traite.  Or, 
cet  homme-là  n’est  ni  faux  ni  flatteur.  Je  suis  bien  aise  que 
Grimm  soit  content  de  moi;  il  vient  de  temps  en  temps  jaser 
avec  moi  le  soir,  depuis  8 heures  jusqu’à  10.  On  ne  saurait 
être  plus  sensible  que  je  le  suis  de  1 intérêt  que  le  Koi  de 
Prusse  a paru  prendre  à ce  qui  me  regarde.  La  nouvelle,  que 
8a  Majesté  Vous  a donnée  de  la  défaite  d’un  gros  corps  àc 
l’armée  turque,  de  la  prise  de  deux  Pachas  possesseurs  à eux 
deux  de  ciuq  queues,  avec  canons  et  bagage,  est  très  vraie, 
mais  la  prise  de  Warna  et  de  Silistrie  étoit  des  bruits  préma- 
turés: c’est  une  partie  remise  par  le  maréchal  Romanzof  à un 
autre  temps.  11  a mis  son  armée  en  quartier  d’hiver,  parce 
que,  dit-il,  en  hiver  il  fait  froid,  à quoi  j’ajoute,  moi:  et  en 
été  trop  chaud.  Vous  Vous  souviendrez,  Madame,  peut-être 
encore  de  certain  dîner  de  Péterhof,  où  les  propos  de  Votre 
voisine  \Vous  firent  rira-  un  tantinet. 

Madame  la  princesse  de  Prusse  me  témoigna  tant  de  poli- 
tesse et  d’amitié,  que  je  ne  suis  comment  m’acquitter  vis-à-vis 
d’elle;  je  Vous  prie.  Madame,  de  le  lui  dire  et  d’embrasser 
les  princesses  Vos  filles  de  ma  part.  lut  réquisition  de  Votre 
Altesse,  an  sujet  de  Mr.  Hoven.  parviendra  au  comte  Panin. 
dès  qu’un  gros  rhume  qu’il  a acquis,  malgré  la  chaleur  de  ses 
chambras  et  le  nombre  de  vêtements  dont  il  s'enveloppe,  l’aura 
quitté.  Je  verrai  si  la  politique  sera  d'humeur  à lâcher  prise, 
sinon,  nous  avist  reus  d’autres  tac  >ns.  Je  trouve  le  livre 
,i«r  /êr.-.i ‘g.’  .!<••  !,c .*.*>«  tfréee.'.iVAt*  Ài’rcâe,  due  n«- 

i,  » g . iVi'iVÂ*  8 1 r ù i-  a aûi.-«n  i Zr  if  eu  tutti  UnuL'iiuifn. 
Ce  sera  le  premier  livra  du  m.-ude.  qui  aura  servi  de  parure 
et  de  bouclier,  et  il  pourra  h disputer  pour  son  double  usage 
à la  plus  b.  lie  ch'.flfoauiî  re  îVaavais*-.  tables  dont  l'utilité,  selon 
les  marchands  qui  les  vendant,  est  si  multiplie. 
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Je  finis  par  où  les  autres  commencent,  je  Vous  souhaite, 
Madame,  une  bonne  et  heureuse  année,  accompagnée  de  tout 
le  contentement  que  Vous  méritez.  Je  suis  avec  autant  de 
considération  que  d’estime  et  d’amitié,  Madame  ma  Cousine 

de  Votre  Altesse 

la  bonne  cousine  et  amie 
Catérine. 


11. 

(Eigc  nhündig.) 

10  Janvier  1774. 

Madame  ma  Cousine,  Votre  lettre,  datée  de  Pirmesens, 
du  5 Janvier  n.  St.,  m’a  causée  beaucoup  de  satisfaction,  parce 
que  j’y  vois  avec  plaisir,  que  Vous  êtes  parfaitement  tranquille 
et  contente.  Je  souhaite,  de  tout  mon  cœur,  que  cet  heureux 
aspeet  continue.  Madame  Votre  tille  se  porte  bien;  nous  irons 
la  semaine  qui  vient  à la  campagne.  Si  Vous  nous  aimez, 
Madame,  nous  Vous  rendons  bien  la  pareille,  car  il  n’y  a pas 
de  jours  où  nous  ne  nous  entretenions  de  Votre  Altesse.  Le 
prince  Votre  fils  partira  dans  quelques  semaines  pour  l’armée. 
Ce  prince  gagne  à être  connu;  je  lui  ai  dit  que  j’étois  chargé, 
de  la  part  de  Madame  sa  mère,  de  le  gronder  et  que  stricte- 
ment je  m’en  acquitterais,  si  l’occasion  s’en  présontoit;  il  m’en 
a remercié,  et  je  dis  h cela  : je  reconnois  bien  ma  bonne  amie, 
Madame  la  landgrave,  h cette  éducation-là.  Je  me  réjouis 
arec  Vous,  Madame,  de  la  bonne  santé  de  Madame  Votre  mère, 
je  Vous  prie  de  Lui  faire  mes  compliments  de  même  qu’aux 
princesses  Vos  filles  que  toutes  les  gazettes  marient,  mais, 
comme  Vous  ne  ui’en  dites  rien,  je  m’en  tiens  à ce  que  j’en 
sais.  C'est  avec  l’amitié  et  l’estime  la  plus  sincère  que  je  suis, 
Madame  ma  Cousine, 

de  Votre  Altesse 

la  bonne  cousine  et  amie 
Catérine. 
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V.  AMbeiltta,; 


12. 

à iUrt  1774. 

Madame  ma  Cousine,  C'est  avec  un  coeur  rempli  d amer- 
tume que  j'ai  apprise  par  Madame  Votre  tille  l’état  de  Votre 
santé  et,  au  nom  de  Dieu,  ina  chère  landgrave,  pour  l'amour 
de  Madame  Votre  mère,  de  Vos  enfants  et  de  la  tendre  amitié 
que  j'ai  pour  Vous,  daignez  avoir  recours  aux  soins  et  soi 
remèdes  que  les  plus  habiles  médecins  pourront  Vous  prescrire. 
Je  n'ai  pu  m'empêcher,  ayant  appris  letat  ou  Vous  Voit  trou- 
vez, de  Vous  expédier  cette  estafette  avec  ma  très  - instante 
prière  de  ne  point  refuser  les  secours  de  l'art.  C'est  le  c«r 
qui  parle  ; le  Vôtre  est  trop  bon.  pour  ne  pas  Vous  prêter  i 
nos  désirs.  Vos  jours  nous  sont  aussi  précieux  que  chers. 

J'euvoie  à Votre  Altesse  les  lettres  de  nos  enfants  q«i 
joignent  leurs  prières  aux  miennes.  Dès  que  le  brevet  du 
Landgrave  sera  achevé,  je  Vous  l'enverra!.  Madame,  par  a æ 
seconde  estafette.  J'ai  signé  l'ordre  Lundi  passé,  mais  les  for- 
malites de  chancellerie  ne  sont  pas  achevées.  Je  prie  Dieu. 
Madame,  pour  Votre  santé,  et  je  suis  avec  la  plus  parfaite 
amitié  et  l'estime  la  plus  distinguée.  Madame  ma  Cousine. 

de  Votre  Altesse 

la  bonne  cousine  et  aniie 
Catérine. 
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Briefe  «1er  Laudgraflu  an  den  Herzog  Ferdinand  zu 
* Braunschweig. 


Zu  welcher  Zeit  die  Landgratin  mit  dem  Holdcn  des 
siebcnjiihrigen  Krieges,  dem  Schwager  und  Schiiler  tics  konig- 
lichen  Feldherrn,  dem  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig 
bekannt  geworden  war,  ist  aus  den  vorhandenen  Archivalien 
nieht  zu  ersehen.  Die  Verhiiltnisse  brachten  sic  nicht  viol  mit 
ihm  in  brieflichen  Vcrkehr,  wenigstens  ist  die  Zabi  der  Briefe, 
welche  iin  Original  sieh  im  llausarehiv  zu  Darmstadt  vorfinden, 
eine  geringe.  Immerhin  ist  auch  aus  diesen  wenigen  Briefen 
zu  ersehen,  welche  Achtung  und  Verehrung  beide  fürstliche 
Pcrsonlichkeiton  für  eiuander  hegten  ; bei  der  Landgriitin  lchrcn 
uiess  die  Worte  ihrer  Briefe,  bei  dem  Herzuge  ergiebt  es  sich 
Ws  den  mannigfachstcn  Zugcstiindnissen,  welche  der  Feldhcrr 
mitten  im  Kriege  der  bittend  kommenden  Fiirstin  machte,  auch 
wenn  ihre  Bitten  rnitunter  ihm  Bedenken  erregen  konnteu. 


1. 

Bcrgzahcrn,  15  Mai  175s. 

Monsieur,  .Te  ne  voudrois  pas  que  Votre  Altesse  me  soup- 
<;onnât  de  manque  de  reconnoissance  tant  pour  la  lettre  obli- 
-cantc  qu’Elle  m’a  fait  l’honneur  de  m’écrire,  que  pour  la  per- 
mission qu’Elle  a bien  voulu  accorder  aux  deux  prisonniers 
de  se  rendre  a Strasbourg.  Je  suis,  mon  prince,  sensible  on 
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ne  peut  pus  plus  à Vos  bontés  et  à ce  que  Vous  me  dites  de 
flatteur;  rien  ne  sauroit  l’être  plus  que  l’assurance  de  Votre 
estime.  Mes  vœux  pour  Vos  succès  sont  les  mêmes  que  lors- 
que j’eus  l’honneur  de  Vous  écrire.  J’ai  vu  les  deux  prison- 
niers, l’un  est  un  enfant  de  quatorze  ans  et  l’autre  est  un  sot 
pour  lequel,  en  vérité,  je  ne  serois  point  intéressée  sans  les 
prières  de  ses  parents. 

Les  gazettes  disent  le  Roi  fort  avancé  en  Moravie;  Dieu 
veuille  nous  donner  des  jours  semblables  è ceux  de  Prague, 
de  Uossbach  et  de  Lissa!  L’on  nous  écrit  aussi,  qu’un  corps 
de  10  h 12  mille  hommes  détaché  de  l’armée  de  V. -A.  ctoit 
aux  environs  de  Marbourg  et,  peut-être,  depuis  dans  le  jap 
de  Darmstadt.  Le  rendra-t-on  responsable  ce  pauvre  jiays  du 
mal  que  le  Landgrave  nous  souhaite?  Je  sens,  mon  prince, 
que  la  loi  du  talion,  toute  cruelle  qu’elle  est,  est,  cependant, 
reçue  et  suivie,  qu’il  n’y  a même  rien  d’injuste,  je  n’ai  donc 
recours  que  Votre  humanité,  c’est  elle  que  j'implore. 

Ma  sœur  et  le  prince  de  Waldeck  ne  peuvent  assez  se 
louer  des  attentions  de  V.  A.,  j’ai,  en  mon  particulier,  mille 
reinercîmcnts  à Vous  faire,  Monsieur,  du  compliment  obligeant, 
dont  Vous  avez  chargé  l’officier  que  le  prince  de  Waldeck  a 
envoyé  h V.  A-,  l’on  ne  sauroit  être  avec  plus  de  considération 
et  d’estime  que  je  le  suis,  Monsieur, 

de  Votre  Altesse 

la  très  humble,  très  obéissauto  servante  et  cousine 
Caroline  d’IIessc,  née  de  Dcuxjionts. 


2. 

Pinneneim,  30  Juin  176$. 

Monsieur,  J’ai  été  plongée  dans  la  douleur  depuis  que 
j’ai  ajqiris  la  mort  de  notre  cher  prince  de  Prusse,  et  ce  n'est 
que  Votre  Altesse  que  je  dois  le  premier  moment  de  satis- 
faction que  j’ai  eu  dejiuis  cette  malheureuse  nouvelle.  J’appris 
aujourd’hui,  la  victoire  que  Vous  avez  remportée,  mon  prince, 
sur  l’armée  du  comte  de  Clermont  le  23,  jour  aussi  glorieux 
pour  V.  A.  qu’heureux  pour  la  lionne  cause.  Permettez  que 
je  Vous  en  fasse  mon  compliment  très  humble.  Ce  sont  m* 
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victoires  qui  doivent  servir  de  sacrifice  aux  mânes  de  notre 
cher  et  digne  prince.  L’armée  de  Soubise  doit,  dit-on,  joindre 
celle  du  comte  de  Clermont  qui,  par  la  relation  de  la  bataille, 
assure  qu’il  ne  quittera  pas  Neus  et  qu’il  Vous  livrera  une 
seconde  bataille.  Je  souhaite,  de  tout  mon  cœur,  que  V.  A.  en 
triomphe  encore;  il  n'y  a que  des  événements  aussi  heureux, 
qui  puissent  faire  diversion  à notre  juste  douleur. 

Pardonnez-moi,  mon  prince,  d’avoir  cédé  au  désir  que  j’ai 
eu  de  Vous  marquer  la  part  que  je  prends  à Votre  gloire  et 
k Vos  succès.  J’ai  l’honneur  d’être  — — . 


3. 

Bmixvillor,  le  12  Février  1758. 

Monsieur,  Le  prince  héréditaire  m’a  prié  de  charger  son 
president,  Mr.  de  Günderode,  d’une  lettre  pour  Votre  Altesse; 
il  Vous  détaillera,  mon  prince,  les  raisons  de  son  voyage.  11 
est  question  de  solliciter  V.  A.  de  permettre  que  la  monnaie 
frappée  au  coin  du  prince  ait  cours  à l’armée,  qui  est  sous 
*w  ordres.  Je  n’entrerai  dans  aucun  détail,  tout  ce  que  je 
prendrai  la  liberté  de  Vous  eu  dire  est,  que  l’on  m’assure  que 
notre  monnaie  vaut  mieux  que  toutes  celleB  que  V.  A.  a fait 
défendre,  et  que  nous  friponnons  bien  moins  le  public,  que  ne 
font  les  autres.  Si  V.  A.  vouloit  avoir  la  bonté  de  faire  quel- 
que attention  aux  sollicitations  du  prince,  il  Lui  en  auroit  les 
obligations  les  plus  essentielles  et  proportionnées  h la  faveur, 
que  Vous  lui  aurez  faite,  et  je  Vous  en  aurois,  mon  prince,  une 
reconnuissauce  infinie. 

J'ai  chargé  Mr.  de  Günderode,  qui  est  un  très  honnête 
Homme,  de  Vous  parler,  mon  prince,  sur  les  bruits  impertinents 
qui  ont  courus  comme  quoi  le  prince  héréditaire  eût  donné 
*°u  bataillon  à la  France.  Que  Votre  Altesse  soit  persuadée 
que  jamais  nous  serons  rénégats,  je  serai  Prussienne  jusqu’au 
tombeau. 

On  m’a  fait  trembler  pour  la  bonne  cause,  il  y a trois 
semaines;  l’on  assuroit  que  le  duc  de  Cumberland  rovenoit  pour 
commander  Votre  armée.  La  joie  brilloit  sur  les  physionomies 
uu  service  ou  attachées  â la  France;  cette  impression  faisoit 
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Votre  éloge,  mon  prince.  Ces  bruits  ont  tombés  et  j’espère  que 
le  ciel  exaucera  mes  vœux  pour  la  campagne  prochaine.  Le 
prince  de  Waldeck  et  ma  sœur  sont  pénétrés  des  attentions  de 
V.  A.,  il  ne  leur  reste  à désirer  que  d’avoir  l’honneur  de  V*>us 
renouvcllcr  les  assurances  de  mon  estime  et  de  la  considération 
distinguée  avec  laquelle  j’ai  l’honneur  d’être  — — . 


4. 

Pirmescns,  8 Oct.  175!». 

Monsieur,  J’ai  une  grâce  h Vous  demander.  Votre  Altesse 
me  feroit  faveur,  si  Elle  vouloit  bien  m’accorder  un  passe-port 
pour  Mr.  de  Montrond,  officier  dans  le  régiment  Suisse  4r 
Jenner,  au  service  de  France,  pour  qu’il  puisse  en  toute  liberté 
se  rendre  et  s’arrêter  à Arolsen,  et,  puis,  passer  en  Alsace.  C< 
début  Vous  paroîtra  étonnant,  mon  prince,  mais  j’espère  que 
Vous  ne  me  refuserez  point,  quand  j’ai  eu  l'honneur  de  Vous 
dire  que  Mr.  de  Montrond  est  destiné  pour  être  gouverneur  de 
mon  fils  aine,  que  j’ai  prié  ma  sœur  de  permettre  qu’il  passât 
et  s’arrêtât  a Arolsen  pour  voir  sur  quel  pied  le  gouverneur 
du  cadet  do  mes  neveux  est  avec  son  élève,  afin  qu’il  puisse 
s’arranger  en  conséquence.  J’espère  qu’eu  faveur  de  ces  moût# 
Votre  Altesse  aura  la  bonté  de  m’accorder  le  passe-port  que 
je  sollicite. 

Ne  croyez  pas,  au  moins,  mon  prince,  que  je  veuille 
rendre  mon  fils  Français,  paroe  qu’on  lui  choisit  un  gouverneur 
dans  leur  armée;  Mr.  de  Montrond  est  Suisse  et  l'on  sait  com- 
bien cette  nution  est  au  fond  attachée  à notre  grand  Roi. 
D’ailleurs,  V.  A.  ne  se  méprendra  point  à mes  sentiments,  ils 
ne  peuvent  changer  et  je  reste  Prussienne  comme  je  l’ai  été 
à Berlin  et  à Magdebourg.  L’on  vient  de  m’assurer  que  le 
maréchal  de  Contades  est  rappelé  et  le  due  de  Broglie  mande 
en  cour,  pour  recevoir  ses  instructions  et  retourner,  ensuite,  » 
l’armée  pour  en  prendre  le  commandement  en  chef.  Ce*t 
Votre  Altesse  qui  est  cause  de  tous  ces  changements. 

Je  n’ose  Vous  parler,  mon  prince,  en  faveur  des  infortuné* 
sujets  du  pays  de  Darmstadt;  d'un  côté  la  nécessité  de  pro- 
curer de  la  subsistance  h Votre  armée,  et  de  l'autre  les  sentiments 
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du  Landgrave  contraires  à notre  parti,  me  défendent  toute  solli- 
citation, je  n’en  appelle  qu’à  Votre  bonté,  qu’à  Votre  humanité, 
mais  je  conviens  que  je  ne  puis  rien  prétendre. 

L’on  m’a  donné  des  vives  alarmes  pour  Mr.  le  prince 
héréditaire,  on  me  l’a  annoncé  dangereusement  malade.  Ce 
prince  doit  vivre  pour  le  bonheur  de  sou  illustre  famille,  pour 
celui  de  sa  patrie  et  pour  la  satisfaction  de  tous  ceux  qui 
savent  apprécier  le  mérite  et  les  talents.  Mon  estime  pour 
Votre  Altesse,  fondée  sur  ces  principes  et  la  considération  que 
je  Lui  ai  vouée,  ne  finiront  qu’avec  moi  — — . 

Le  duc  de  Broglie  a passé,  le  5,  à Francfort. 


5. 

Herpzabern,  2G  Nov.  1759. 

Monsieur,  Je  sens  avec  une  vive  reconnaissance  la  faveur 
que  me  fait  Votre  Altesse  d’accorder  un  passe-port  pour 
Mr.de  Montrond;  j’attendrai  volontiers  la  séparation  de  l’année 
et  même  jusqu’au  mois  de  Janvier,  si  je  pouvois  espérer  d’ob- 
tenir de  V.  A.  une  prolongation  pour  lui.  Million  de  pardons, 
mon  prince,  de  mon  opiniâtre  importunité,  mais  six  ou  huit 
jours  suffiront-ils  pour  connoître  un  homme?  Vous  me  com- 
blerez, si  Vous  aviez  la  bonté  de  lui  accorder  quelques  semaines, 
j exigerai  de  lui  lu  conduite  la  plus  circonspecte  et  défense 
absolue  d'écrire,  enfin,  toutes  les  conditions  que  V.  A.  jugeroit 
a propos  de  lui  imposer  seroient  religieusement  observées. 
•1  espère  que  V.  A.  est  bien  persuadé  que  si  je  supposois 
Mr.  de  Montrond  capable  d’espionner,  qu’assurément  je  u’en- 
tfagerois  point  le  prince  héréditaire  à le  prendre  pour  Louis, 
mais  j’ai  lieu  de  croire  le  contraire.  Je  supplie,  encore,  V.  A. 
d être  persuadé  que  le  prince  de  Waldeck  ni  ma  sœur  souffri- 
roient  pas  un  pareil  homme  chez  eux.  Je  Vous  tourmente,  je 
Vous  excède,  mon  prince,  j’en  conviens,  mais  l’éducation  de 
mon  fils  me  tient  autant  au  cœur,  que  les  succès  du  Roi  et 
ceux  de  Votre  Altesse,  et  c’est  tout  dire.  Vos  bontés,  Votre 
indulgence,  l’amitié  dont  Vous  m’honorez,  tout  me  fait  espérer. 

La  façon  généreuse  et  humaine  avec  laquelle  V.  A.  con- 
tinue à traiter  le  pays  de  Darmstadt,  nous  pénètre  de  recon- 
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noissance,  le  prince  et  moi.  Plût  à Dieu  qu’il  n’y  eût  que 
Votre  armée,  mon  prince,  dans  ce  malheureux  pays,  il  n'y 
auroit  pas  tant  d’infortunés. 

V.  A.  recevra,  dans  peu  de  jours,  la  carte  gravée  qu'Elle 
me  permet  de  Lui  envoyer;  elle  ne  contient  que  la  partie 
septentrionale  de  la  liesse,  il  n’y  a pas  soupçon  des  rives  de 
la  Lahn.  Des  nouvelles  de  Paris,  du  19,  annoncent  Mr.  de 
Conflans  parti  de  Brest,  le  14,  avec  sa  flotte,  peu  avant  que 
l’ordre  d’y  rester  y arriva.  Tout  Paris  s’empresse  h l’imitation 
du  roi  de  France  d’envoyer  sa  vaisselle  à la  monnaie,  dont  le 
quart  est  payé  comptant  et  le  reste  en  billot;  cela  a donne 
lieu  aux  vers  suivants: 

Etes- Von*  citoyen»  ? l'occasion  est  belle  : 

Allez  à la  monnaie  offrir  Votre  vaisselle, 

Le  roi  Vous  en  rendra  le  quart  en  argent  sec 
Et  les  trois  antres  quarts  en  billets  de  Quebee. 

Toute  cette  vaisselle,  y compris  celle  de  la  cour,  n'avoit 
produit  jusqu’au  17  que  six  millions  de  livres. 

J’abuse  de  Vos  bontés,  mon  prince,  ma  lettre  ne  finit  pas. 
Permettez,  du  moins,  que  j’y  ajoute  les  assurances  de  mon 
attachement  et  de  la  considération  distinguée  que  je  Vous  ai 
vouée.  — — 

6. 

PirmcAens,  30  Oci.  1*59. 

Monsieur,  Je  suis  on  ne  peut  pas  plus  flattée  do  tout  ce 
que  Votre  Altesse  me  dit  d’obligeant  par  lettre,  du  1H,  qu'Elle 
m’a  fait  honneur  de  m'écrire.  Toutes  les  nouvelles  m’instruisent 
de  la  façon  généreuse  dont  Votre  Altesse  en  agit  dans  le  pays 
de  Darmstadt,  façon  bien  opposée  h celles  des  Français.  Les 
sujets  Vous  adorent,  mon  prince,  taudis  qu’ils  font  imprécations 
contre  la  tyrannie  de  nos  ennemis  qui  les  réduisent  h mendier 
leur  pain.  Iajs  greniers  du  Landgrave  ne  sont  pas  mieux 
traité  que  ceux  des  sujets.  Que  n’a-t-il  prévu,  il  y a trois  ans, 
la  malheureuse  situation,  où  son  pays  se  trouve  aujourd’hui! 
Le  respect  me  défend  do  poursuivre  ma  réflexion  ; les  scnti- 
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uients  humains  et  généreux  de  V.  A.  ajoutent  encore  à mon 
respect  et  à mon  estime  pour  Elle. 

Je  commence  par  Vous  demander  pardon,  mon  prince,  et 
j ajoute  que  le  refus  d’un  passe-port  à Mr.  de  Montrond  m’af- 
flige et  bouleverse  tous  mes  projets  pour  mon  fils.  Je  ne  puis 
me  résoudre  à engager  le  prince  héréditaire  à donner  le  titre 
de  gouverneur  à un  homme  que  je  ne  connois  point;  ma  sœur 
ne  l a jamais  vu  non  plus,  il  est  recommandé  par  des  Suisses, 
gens  de  mérite  qui,  cependant,  ne  veulent  pas  qu’on  le  prenne 
avant  de  le  connoître,  je  ne  puis  le  faire  venir  chez  moi,  si 
j avois  l'honneur  de  voir  V.  A.,  je  Lui  en  dirais  les  raisons, 
Elle  les  approuverait,  mais  je  ne  puis- m’expliquer  par  lettres, 
l’n  premier  choix  fait,  il  y a deux  ans,  avoit  si  mal  réussi, 
que  j’en  suis  craintive,  et  il  n’y  a que  ma  sœur  en  qui  j’ai 
assez  de  confiance,  pour  que  son  choix  décide  le  mien. 

Je  Vous  importune,  mon  prince,  pardonnez,  je  Vous  en 
supplie,  à une  mère  occupée  de  l'éducation  de  son  enfant,  et 
qui  voudrait  le  rendre  digue  un  jour  de  suivre  Vos  traces.  Je 
connois  l’amitié  dont  V.  A.  m'honore,  j’ose  la  réclamer  dans 
cette  occasion,  cependant,  je  m’en  remets  entièrement  à .Sa  dé- 
cision, sûre  qu’EUc  ne  me  refusera  pas  la  grâce  que  je  lui 
demande,  si  Elle  peut  me  l’accorder. 

J'apprends  avec  joie  le  parfait  rétablissement  de  Mr.  le 
prince  héréditaire  de  Hrunsvic;  je  n’ai  pas  fait  de  compliment 
a \ . A.  sur  l'ordre  de  la  jarretière,  le  Koi  et  la  nation  Vous 
doivent  tout.  J’apprends  la  prise  de  Quebec  avec  bien  de  la 
satisfaction,  j’espère  que  la  conquête  du  ( ’anada  nous  procurera 
un  paix  telle  que  je  la  souhaite. 

L’on  m’écrit  de  Paris  que  le  maréchal  de  Bcllisle  est  à 
1 extrémité  et  la  mort  de  Milady  Tyrconell,  que  V.  A.  a vue  à 
Berlin;  je  la  regrette. 

J'ai  une  carte  du  pays  de  Ilesse-Cassel,  faite  par  un  in- 
génieur français,  elle  ne  se  vend  pas  encore.  Si  je  ne  savois 
que  V.  A.  a tout  ce  qu’il  y a de  mieux  en  ce  genre,  j’aurois 
pris  la  liberté  de  la  Lui  envoyer;  si  V.  A.  la  veut,  j’attends 
qu'Elle  m'en  dise  un  mot. 

Je  Vous  supplie,  mon  prince,  de  me  faire  réponse  par 
secrétaire,  Vous  avez  des  choses  plus  essentielles  d’écrire. 

l»f.  Waltbtr  Land  gratin  L'aroline.  23 
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Mon  attachement  respectueux  piiir  V.  A.  ne  finira  qu'avec 
moi  — — . 


R-OTÜlrr.  ü Dt»  1Î3». 

Monsieur.  Je  nie  suis  forcée  Je  renoncer  à la  prolonga- 
tion «in  s*:jour  que  j'av*d-.  espéré  ol.îerir  «le  V.  A.  en  faveur  I 
«le  Mr.  de  Montrer.*!.  Ma  saur.  p»r  excès  de  délicatesse.  »v  1 
opp*.*se:  elle  ser*:t  au  desesp*.*ir  que.  «j.;-*i  ce  soit  à Arolsea. 
donnât  soupe  *n  d'ombrage  a V.  A_  elle  v...udrvit  même,  et  mrt  • 
plie  très  serieusetuent.  eue  Mr.  de  Montrond  ne  s’y  arrêtât  ! 
pas  «tu  t**at.  niais  je  ne  puis  y ac^xescer.  il  faut  du  moite 
qu'il  Voie  par  1 li-même  udaut  les  six  **a  huit  jours  que  Y.  A 
lui  a*.v*rdera.  sur  quel  ton  les  gouverneurs  sont  avec  mes 
neveux.  Je  renoncer»  is.  cependant,  p'.  .:*‘t  à t-*at  qne  d occa- 
sionner le  moindre  désagrément  à une  sa-  ;r  «jui  uiest  eiîrvmc- 
uua:  iù.ê;r  et  à an  beau-frère  u à e *:.n  le»  !**is  de  rh«*nneur 
et  de  la  probité.  Je  ne  s- -iiicite  donc  plu»  qu'a  demi  Votre 
Altesse,  c’-'t  K.  e j en  •'.-.cllera.  Je  compte.  cependant.  sur 
V- s *.  -n:«s.  -n  t-rluce.  pvrù  uaex-oi  -i  ces  details,  du  mois* 

V.-  :s  pr  -uv.r*  : :-i'.s  la  f» . a d-  p n-rr  de  ma  s**ur  et  du  prince 
de  Waldvvk. 

Je  r.e  s rgr  •;  ; avec  ••  a lsîiue  de  Maxen:  \.  A. 

te:t  c a.-rv  !r  ce  *.*:•.  j’ai  s-  u^ert  va  apprenant  cette  mal- 
heureuse n UV-.  Ile. 

Ils  se  r-  ;.\r.  i-  ut  d.-s  bruits  ie  j«aix  qui  me  la  f**«t 
es.*  *sr:  «1..  : ■ rr  rv  ! « u-  ri.  uses  vxpèilti-  ns  de  Votre  Altesse. 
:.:ais  V .s  -:«s  tr  : atv.i  ie  1 ’r.  amanite  p-ar  ne  la  pas  désirer. 

M-s  vaux  p .r  1-.  :'-.:r  de  Votre  .Vitesse  n *-nt  point  attendu 

la  fa  .ie  1 ara.-..  :.s  s slacè.*es  e;  constamment  les  mêmes 
a.usi  qu-,  l-.-s  srutlu-ra»  de  c- -a  sidération  que  je  Vous  ai 
Voues.  — — 


Smroff.  » Jum  lTéü- 

V V<*«s  asc  cvoabàen.  mou  prince.  Vu«s  sarpasae* 

«p  unes.  I^tc  ae  dois-je  pas  à Votre  Altesse,  et  comment 
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Lui  exprimer  ma  reconnaissance?  Elle  m’ordonne  de  Lui  dire 
comment  le  passe-port,  pour  lequel  je  Vous  ai  tant  importuné, 
doit  être  dressé  ; je  fais  l’histoire  de  Mr.  de  Montrond  sur  uu 
billet  joint  à ma  lettre.  Ce  régiment  do  Jenner  est  en  quar- 
tiers i»  Dusseldorf,  si  je  ne  me  trompe,  mais  Montrond  est 
depuis  plusieurs  semaines  à Venlo,  où  il  attend  le  passe-port 
que  Votre  Altesse  veut  avoir  la  bonté  de  m’accorder  pour  lui. 
La  façon  obligeante  dout  V.  A.  s’exprime  pour  ma  sœur  et 
mon  beau-frère,  m’encourage  à reprendre  l’ancien  ton  et  h Vous 
supplier  de  permettre  qu’il  séjourne  quelques  semaines  à Arol- 
sen;  cependant,  mon  prince,  je  me  soumettrai  h Votre  décision. 
Je  sais  les  bontés  et  les  attentions  que  V.  A.  a marquées  h 
ma  sœur  et  au  prince  de  Waldeek,  ils  m’ont  point  laissé 
ignorer,  combien  ils  y étoient  sensibles;  l’estime  que  Vous 
leurs  marquez,  ajoutera  encore  à leurs  sentiments  pour  Vous. 
Je  suis  on  ne  peut  pas  plus  flattée  de  celle,  dont  V.  A.  m’ho- 
nore, je  désire  beaucoup  de  la  conserver. 

J’ai  eu  le  bonheur  de  recevoir,  hier,  une  lettre  de  la 
Reine  ; je  suis  pénétrée  des  bontés  que  Sa  Majesté  me  témoigne, 
elle  m’en  donne  une  preuve  bien  précieuse  en  m’honorant  de 
son  portrait  d’une  façon  qui  me  flatte  et  m’enchante. 

Un  officier  français  revenu  de  l’armée  prétend  que  c’est 
le  maréchal  de  Broglie  qui  a craint  que  V.  A.  ne  lui  préparât 
détrennes.  Les  troupes  doivent  avoir  horriblement  souffertes 
de  la  ligueur  de  la  saison,  pendant  que  Vous  les  avez  tenu 
en  alerte.  Vous  êtes,  mon  prince,  respecté  et  estimé  par  nos 
ennemis;  je  ne  vois  pas  des  Français  qui  ne  chantent  Vos 
louanges  et  ceux  de  Mr.  le  prince  héréditaire.  Si  nos  ennemis 
ne  veulent  point  accepter  la  paix,  j’espère  que  V.  A.  leur  pré- 
parera de  nouveaux  sujets  de  faire  Ses  éloges  de  Vos  talents 
et  de  Votre  humanité  envers  les  prisonniers. 

Les  lettres,  du  2 et  du  3 Décembre,  que  Vous  m’avez 
fait  l'honneur  de  m’ecrire,  ne  me  sont  arrivées  que  depuis  huit 
ou  dix  jours,  mais  celle  du  17  m’est  parvenue  avec  exactitude. 
Daignez,  mon  prince,  rendre  justice  à mes  sentiments  d’estime, 
d’attachement  et  de  considération  pour  Vous  — — . 


23* 
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9. 

llonxriller,  12  Mars  1760. 

Monsieur,  Je  sens  tout  ce  que  je  (lois  à Votre  Altesse, 
quand,  malgré  la  découverte  faite  des  belles  instructions  des- 
tinées à Mr.  de  Montrond,  Elle  veut,  cependant,  par  bonté 
pour  moi,  lui  accorder  la  permission  de  s’arrêter  à Arolsen. 
Je  viens  écrire  h ma  sœur  pour  qu’elle  lui  parle  à ce  sujet. 
Montrond  doit  être  homme  d’honneur,  c'est  la  qualité  essen- 
tielle que  j’exige  pour  le  gouverneur  de  mon  fils,  ainsi  je  suis 
persuadée  qu’il  n’auroit  jamais  la  lâcheté  de  se  charger  d’une 
commission  pareille  à celle  qu’on  vouloit  lui  donner.  Si  j’avois 
lieu  de  le  soupçonner  le  moins  du  monde,  Votre  Altesse  peut 
compter  que  je  renoncerais  à lui;  jamais  je  ne  donnerai  mon 
fils  entre  les  mains  d’une  âme  basse  et  laisser  cet  homme, 
eût-il  d’ailleurs  tous  les  talents.  Je  suis  outrée  et  indignée  de 
ce  qu’on  a voulu  se  servir  pour  une  commission  aussi  indigne 
d’un  homme  que  je  compte  employer.  La  lettre  de  V.  A., 
quoique  du  24,  ne  m’est  arrivée  que  hier  au  soir.  Je  suis 
comblée  par  tout  ce  que  Vous  me  faites  l’honneur  de  me  dire, 
mon  prince,  et  je  suis  flattée  on  ne  peut  pas  plus  de  l’estime 
dont  Vous  m’honorez;  si  celle  que  j’ai  vouée  à V.  A.  et  mon 
attachement  constant  pour  lû  bonne  cause  sont  des  titres  suffi- 
sants pour  mo  la  conserver,  j’ose  me  flatter  que  V.  A.  aura 
toujours  les  mêmes  sentiments  pour  moi;  ils  m’honorent,  uion 
prince,  et  j’en  désire  la  continuation  avec  un  empressement 
égal  à mon  respectueux  attachement  pour  Vous. 

10. 

Bonxviller,  6 Avril  lïfio. 

Monsieur,  Enfin,  mon  prince,  grâce  à Vos  bontés  et  » 

1 amitié  dont  Vous  m’honorez,  je  tiens  ici  Mr.  de  Montrond 
depuis  avant-hier.  Que  ne  dois-je  pas  à Votre  Altesse  V Si 
l’éducation  do  mon  fils  réussit,  comme  je  le  souhaite,  je  Vous 
devrais  le  bonheur  de  ma  vie  et  celui  de  ma  famille.  Votre 
Altesse  sent  mieux  que  je  ne  puis  l’exprimer  toute  la  rccou- 
noissance  que  je  Lui  dois.  Combien  do  fois  ne  Vous  ai-je  pas 
importuné,  mon  prince!  Vous  m’avez  toujours  écoutée  avec 
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bunté,  avec  indulgence,  Vous  êtes  entré  duus  mes  peines  et 
Vous  y avez  mis  tin.  Je  n’oublie  pas  encore  l’indigne  proposi- 
tion que  l’on  a faite  à Montrond,  je  viens  de  Lui  en  parler, 
et  je  Lui  ai  marqué  combien  je  suis  contente  de  la  façon  dont 
il  s'est  conduit  en  ceci;  un  honnête  homme  doit  souffrir  dans 
pareils  moments.  Ce  que  V.  A.  m’en  avoit  écrit  m’effraya  un 
moment,  mais  la  réflexion  surpendit  mes  alarmes;  un  homme 
de  beaucoup  de  mérite,  qui  m’a  fait  recommander  Montrond, 
ne  l’eût  pas  fait,  s’il  avoit  été  homme  à accepter  la  commis- 
sion dont  ses  supérieurs  out  voulu  le  charger.  Les  lettres  venues, 
ensuite,  me  tranquillisèrent  entièrement.  Votre  Altesse  aura 
peut-être  appris  la  mésaventure  arrivée  à Mr.  do  Giinderode, 
qui  revenoit  de  Frciberg  et  Berlin;  il  eut  le  malheur  d’être 
vêlé  et  pillé  par  une  troupe  de  bandits,  tout  près  à Grünberg; 
on  lui  laissa,  cependant,  les  lettres  qu’il  apportoit  au  prince  et 
à moi.  Il  y a quinze  jours,  que  V.  A.  a donné  une  furieuse 
alarme  à Francfort  et  aux  environs;  bien  du  monde  parloit  de 
partir.  Vous  êtes  en  droit,  mon  prince,  de  compter  être  enfin 
quitte  de  toute  espèce  do  sollicitation  de  ma  part;  V.  A. 
m’écoutera,  cependant,  encore,  je  l’en  supplie.  Un  jeune  comte 
d Isenburg-Waehtersbach,  petit  et  bossu,  entra  l’année  passée 
dans  les  volontaires  d’Alsace  et,  pour  la  bonne  arrivée,  fut 
pris  aux  environs  de  Zell  avec  tout  le  détachement,  renvoyé 
ensuite  sur  la  parole,  on  lui  assigna  Haguenau,  à quelques 
lieues  d’ici,  pour  sa  demeure.  Ces  volontaires  d’Alsace,  qui 
nont  pas  acquis  depuis  leur  levée  la  réputation  la  plus  bril- 
lante, viennent  d’être  incorporés  dans  les  volontaires  d’Aus- 
trasie,  autrefois  volontaires  étrangers,  et  l’on  prétend  que  les 
officiers  prisonniers  vont  être  réformés.  Le  pauvre  petit  comte, 
préférant  Bouxvillcr  à Haguenau,  me  fait  l’honneur  de  rester 
ici  depuis  deux  mois  et  me  conjure  de  solliciter  son  échange 
près  de  V.  A.  Je  crois  qu’il  est  intentionné  de  passer  dans  un 
autre  service,  cependant,  je  ne  puis  l’assurer.  Bien  ne  peut 
être  allégué  en  sa  faveur  près  de  Vous,  mon  prince,  que  le 
titre  de  parent  de  feu  Mr.  le  prince  d’Isenbourg.  J’ai  assuré 
le  petit  comte  et  fait  assurer  sa  famille,  que  je  ne  me  Hattois 
pas  du  tout  do  réussir;  il  a un  frère,  major  dans  le  régiment 
de  Lchwald. 


Digitized  by  Google 


Tl  Ablltcilan/ 


35* 


Accordez-tnoi,  mon  prince,  la  continuation  de  N os  bonté» 
et  de  Votre  amitié,  et  rendez  justice,  je  Vous  en  supplie,  aux 
sentiments  de  reconnoissance,  d'estime  et  de  considération  que 
je  Vous  ai  voués  pour  la  vie. 


11. 

Botixviller,  30  liai  176*’. 

Monsieur,  Je  n’ai  pas  fait  encore  mes  reuiereiments  très 
humbles  à V.  A.  de  la  bonté  qu’Elle  veut  bien  avoir  de  donner 
•Ses  ordres  pour  l’échange  du  comte  dlsenbourg-Wâchtersbaon. 
Je  Vous  en  rends  mille  grâces,  mon  prince,  la  situation  du 
pauvre  petit  comte  fait  pitié. 

Le  pays  de  Waldeck  bénit  V.  A.,  ma  sœur  s’exprime 
comme  elle  le  doit,  en  parlant  du  passage  d’une  partie  de 
Votre  armée,  mon  prince.  La  petite  affaire  de  Butzbach  a 
donné  une  alerte  à Francfort,  on  y a craint  pour  Giesscn.  Mes 
vœux  sont  pour  la  paix,  mais  si  elle  dois  nous  être  refusée 
encore,  je  souhaite  que  la  victoire  accompagne  Vos  pas,  faisant 
mille  vœux  pour  la  conservation  de  V.  A.  et  pour  le  prince 
héréditaire.  Quatre  bataillons  des  gardes  françaises  et  deux  des 
gardes  suisses  ont  passés  près  d'ici,  au  commencement  du  mois, 
pour  joindre  l’armée  de  Broglie;  les  premiers  n'ont  pas  une 
réputation  brillante,  témoin  Dettingcn  et  Fontenoi. 

Mr.  de  Montrond  est  actuellement  gouverneur  de  mon  fils 
et  a quitté  1’uniformc  et  le  service  de  France,  je  le  dois  à 
\ . A.  Reconnoissance,  estime  et  considération  sont  les  senti- 
ments que  je  Vous  ai  voués  pour  la  vie  — . 

12. 

lkriajlwni,  3 Août  1760. 

Monsieur,  Je  ne  veux  pas  de  réponse  de  sitôt  à cette 
lettre  que  j ai  1 honneur  d écrire  à V.  A.,  Vous  avez  d'autres 
occupations,  mon  prince;  je  les  respecte  et  je  fais  des  vœux 
sincères  pour  le  succès  de  toutes  Vos  entreprises. 

L enlèvement  des  bataillons  près  de  Ziegcnbain  a fait  une 
surprise  duutanl  plus  agréable  pour  moi,  que  j'avois  cru  Mr.  le 
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prince  héréditaire  dangereusement  blessé,  ainsi  que  les  nou- 
velles l'annonçoicnt.  Les  jours  de  ce  digne  prince  ainsi  que 
ceux  de  V.  A.  doivent  être  précieuses  à tous  ceux  qui  songent 
au  bonheur  de  la  patrie.  Les  nouvelles  de  la  Saxe  me  dé- 
solent, j’avois  les  plus  flatteuses  espérances,  mais  elles  sont 
détruites.  La  fortune  voudroit-elle  entièrement  nous  abandonner 
de  ces  côtés-là?  Non,  je  ne  puis  le  croire,  ni  abandonner  l’es- 
pérance; que  deviendrions-nous  sans  elle? 

Je  suis  ici  depuis  quelques  jours  ; je  verrai  partir  demain 
ma  mère  pour  Arolsen,  Votre  Altesse  commît  toutes  les  infor- 
tunes de  ce  malheureux  pays,  Elle  y prend  part,  je  le  sais.  Je 
souhaiterais  que  ma  mère  pût  avoir  l’honneur  de  voir  V.  A., 
pour  qui  elle  est  prévenue  do  la  plus  haute  estime.  J’irai  pour 
quelques  heures  à Carlsruhe,  puis,  je  retournerai  à Pirmeseus; 
le  seul  agrément  que  j’y  ai,  c’est  do  voir  le  prince  aussi  porté 
pour  la  bonne  cause,  que  je  le  suis.  Conservez-moi  Vos  bontés 
et  l'amitié  dont  Vous  m’avez  honorée  jusqu’ici,  mon  prince,  eu 
faveur  de  la  considération  distinguée,  avec  laquelle  j’ai  l’hon- 
neur d’être  — — — . 


13. 

Pirmeseus,  24  Oct.  1760. 

Monsieur,  Chaque  lettre  dont  Votre  Altesse  m’honore,  me 
renouvelle  les  assurances  de  Son  estime  et  de  Sou  amitié  d’une 
façon  très  flatteuse  pour  moi  et,  si  je  n’éeoutois  que  mon  em- 
pressement à Vous  en  marquer  ma  rcconnoissance,  Votre  Al- 
tesse aurait  depuis  long-temps  reçu  ma  lettre  ; mais  je  respecte 
des  moments  consacrés  au  bonheur  de  la  patrie. 

V.  A.,  qui  connoît  mes  sentiments,  peut  juger,  quelles 
doivent  avoir  été  mes  craintes  et  mes  alarmes  pour  Berlin, 
quand  j’ai  su  cette  infortunée  ville  au  pouvoir  des  barbares. 
Je  la  sais  libre,  mais  je  n'ose  encore  me  livrer  à la  joie,  je 
crains  le  retour  de  nos  ennemis.  La  bataille  de  Liegnitz  m’avoit 
rendu  l'espérance,  mois  l’invasion  de  nos  ennemis  me  remet  au 
même  point  où  j’ai  été  avant  cet  heureux  jour. 

Que  des  pays  ruinés  de  cette  affreuse  guerre!  Je  reçois 
les  lettres  les  plus  lamentables  d’Arolsen,  je  n’ose  Vous  en 
retracer  le  tableau,  mon  prince,  Vous  joignez  l’humanité  à 
« 
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l’héroïsme  et  Vous  souffririez  trop  des  maux  que  Vous  ne 
pouvez  soulager;  la  misère  des  sujets  de  mon  beau-frère 
s’étend  jusqu’à  sa  maison.  Si  V.  A.,  qui,  par  les  actions  bril- 
lantes, doit  avoir  acquis  tout  pouvoir  sur  une  nation  géné- 
reuse, pouvoit  procurer  des  dédommagements  à ce  malheureux 
pays,  quelle  seroit  la  reconnoissance  de  toute  notre  famille! 
J’ai  vu  le  prince  d’Anhalt-Côthen  depuis  qu’il  est  Votre  pri- 
sonnier, il  passa  avec  son  régiment  aux  environs  et  vint  dîner 
ici  avec  quelques  officiers  ; très  fâché  de  n’oser  servir,  je  l'ai 
trouvé  beaucoup  moins  timide  qu’il  ne  m’avoit  paru  à Berlin. 
Le  Canada  réduit,  nous  procurera-t-il  la  paix,  mon  prince?  Je 
la  souhaite  pour  le  bonheur  de  l’Europe  et  pour  la  conserva- 
tion de  nos  libérateurs;  parmi  les  vœux  que  l’on  fait  pour  eux, 
je  supplie  V.  A.  de  distinguer  les  miens  qui  ont  pour  base  la 
justice  que  je  rends  au  mérite,  et  les  sentiments  d’estime  et 
de  la  considération  la  plus  distinguée  que  je  Vous  ai  voués 
pour  la  vie . 

14. 

Bouxviller,  22  Nov.  1 7 HO. 

Monsieur,  Votre  Altesse  reçoit  mes  lettres  avec  tant  d in- 
dulgence, qu’Ellc  m’encourage  ii  prendre  la  liberté  de  la  solli- 
citer. Je  n’ai  pu  le  refuser  à Mr.  de  Glaubitz,  sans  pourtant 
espérer  de  réussir;  sa  fortune,  son  avancement  et  son  bien- 
être  dépendent  de  son  échange.  Une  âme  comme  la  Vôtre, 
mon  prince,  ne  peut  que  désirer  de  faire  des  heureux.  Quoi- 
que accoutumé  à des  traits  généreux  de  Votre  part,  celui-ci 
ajouterait  encore  à l’admiration  que  l’on  a pour  V.  A.  et  qui 
Lui  est  si  bien  due. 

Pardonnez,  mon  prince,  mes  sollicitations  et,  si  je  compte 
trop  sur  Vos  bontés,  je  n’ai  d'autre  excuse  que  ma  confiance 
en  V.  A.  et  mon  amitié  pour  Mr.  de  Glaubitz.  J’ai  l'honneur 
d’être  — — . 


15. 

Bouxviller.  25  Janvier  1 7*>l. 

Monsieur,  On  ne  peut  refuser  d’une  façon  plus  flatteuse 
et  plus  obligeante  que  Votre  Altesse;  Mr.  do  Glaubitz,  très 
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touche  «le  n’avoir  pu  réussir,  est,  cependant,  pénétré  du  ce  que 
V.  A.  dit  à son  sujet. 

J’ai-  une  grâce  d’une  autre  espèce  à Vous  demander 
aujourd'hui,  mon  prince;  c’est  en  faveur  d’un  jeune  homme 
qui  ambitionne  d’entrer  dans  le  régiment  de  V.  A.,  ne  fût-ce 
qu’en  qualité  de  Freicorporal.  Son  nom  est  do  Passern,  son 
père  a été  président  et  conseiller  privé  du  princè  héréditaire, 
mort  sans  laisser  le  sol  à ses  enfants.  Ce  gar«;on  a seize  à 
dix-sept  ans  et  n’est  pas  mal  do  ligure;  il  a quelques  cica- 
trices au  bas  d’un  œil,  qu'à  la  fin  de  cette  guerre  on  prendra 
pour  une  blessure.  Ce  jeune  homme  ne  désire  que  d’entrer  au 
service  de  Prusse  et,  par  préférence,  dans  le  régiment  de  Votre 
Altesse  ; sa  conduite  est  bonne.  Si  Vous  daignez,  mon  prince, 
accepter  mon  recrue,  je  le  ferai  partir,  dès  que  Vous  m’aurez 
fait  savoir  Vos  ordres  et  où  on  doit  l’envoyer.  Je  demande 
bien  des  pardons  à V.  A.  de  L’importuner  de  toutes  les  façons, 
mais  je  compte  sur  Vos  bontés  et  sur  Votre  indulgence,  rendez 
justice,  je  Vous  en  supplie,  à mon  attachement  et  à toute  la 
considération  que  je  Vous  ai  vouée . 

Mon  frère  Frédéric  a quitté  le  commandement  do  l’armée 
«le  l’empire,  dont  je  suis  on  ne  peut  pas  plus  aise. 


16. 

Bouxviller,  l'i  Avril  1761. 

Monsieur,  Je  rends  bien  des  grâces  à Votre  Altesse,  de 
vouloir  prendre  le  jeune  «le  Passern  sous  Sa  protection  ; c’est 
une  nouvelle  marque  de  bonté  que  Vous  me  donnez,  mon 
prince.  La  lettre  du  25  Février,  dont  Vous  m’avez  honorée, 
m’est  parvenue  extrêmement  tard.  Je  fais  partir  demain  le 
jeune  homme,  je  lui  ai  fait  donner  un  passe-port,  comme  s’il 
alloit  faire  bus  études  à Halle;  il  part  pour  Magdebourg,  in- 
certaine si  le  régiment  do  V.  A.  est  encore  tlans  les  quartiers 
d'hiver;  j’ai  cru  que  ce  parti  étoit  le  plus  sûr.  J’ai  beaucoup 
prêché  à mon  recrue,  je  lui  ai  dit  do  sc  rendre  digne  de  servir 
sous  un  prince  comme  V.  A.,  il  m’a  tout  promis  et  part  le 
plus  heureux  des  mortels.  Je  voudrois  avec  la  même  facilité 
p«juvoir  envoyer  vingt  mille  hommes  à l’armée. 
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On  parle  paix  plus  que  jamais,  tout  le  mundc  la  veut  et 
la  désire,  mais  je  ne  la  veux  que  sous  condition  quelle  soit 
favorable  pour  la  bonne  cause. 

Honorez-moi  toujours  de  V'otre  amitié,  mon  prince;  j’en 
sens  tout  le  prix  et  je  la  mérité  par  mon  sincère  et  respec- 
tueux attachement  pour  Vous  — — . 


17. 

ItuuxrîNer,  Juin  1761. 

Monsieur,  L’envie  de  inc  rappeler  au  souvenir  de  Votre 
Altesse  est  Tunique  but  de  ma  lettre.  Je  Lui  rends  bien  des 
grâces  pour  celles  dont  Elle  tu’a  honorée.  La  paix  qui  parois* 
soit  bien  près  et  certaine,  doit  être  depuis  la  prise  de  Belleisle 
plus  éloignée  que  jamais.  Vous  aurez,  mon  prince,  encore  une 
rude  campagne,  la  France  veut  à tout  prix  faire  la  conquête 
des  états  d’Hannovre;  V’.  A en  sera  actuellement  mieux  in 
struitc  que  moi. 

J’ai  vu  un  moment  mon  frère  Frédéric  qui  retourna  k 
Mannheim,  d’où  il  ira  à Vienne  et  k son  gouvernement,  dès  que 
TElcetrice-palatine  sera  accouchée.  Je  suis  fort  aise  que  mon 
frère  ne  serve  plus,  je  souffrois  de  le  savoir  k la  tête  d’une 
partie  de  nos  ennemis.  On  parle  beaucoup  des  Turcs  dans  ce 
pays-ci,  je  les  aimerai  k la  folie  si  je  les  savois  en  marche 
vers  THongrie  et  la  Russie.  Je  redouble  mes  vœux  pour  Vous, 
mon  prince,  et  pour  Votre  conservation  et  j’espère  n’apprendre 
que  triomphes  et  victoires.  Telle  est  ma  layon  de  penser  et 
tel  est  mon  respectueux  attachement  pour  Vous  — — . 


IX. 

Pirme»eu»,  -7  Juillet  1761. 

Monsieur,  Votre  Altesse  conuoit  trop  bien  nia  façon  de 
penser,  pour  douter  un  moment  de  la  part  que  je  prends  k 1» 
glorieuse  journée  du  16*).  Permettez,  mon  prince,  que  je  \ <>us 

* ! Sicg  Ferdinand*  but  Vcllinghnuscii. 
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en  fasse  îmm  compliment  très  humble,  il  n’y  en  a pas  du  plus 
sincères.  Ma  joie  vient,  cependant,  d’être  mitigée  et  prescpie 
anéantie  par  une  nouvelle  affreuse  qu’annoncent  les  gazettes 
et  qui  me  fait  trembler  pour  les  jours  du  digne  prince  hérédi- 
taire. tii  mes  vœux  pour  la  conservation  de  ce  jeune  héros 
pouvoient  fléchir  le  destin,  je  n’aurois  plus  à craindre  pour  lui. 
Oui,  mon  prince,  je  suis  dans  de  cruelles  alarmes,  ses  jours 
ainsi  que  les  Vôtres  sont  précieux  à la  patrie;  le  ciel  seroit-il 
sourd  aux  vœux  qu’elle  lui  adresse  pour  leur  conservation? 

J’ose  me  flatter  que  V.  A.  me  conserve  ses  bontés  et  son 
amitié  on  faveur  do  mon  respectueux  attachement  — — . 

10. 

Deux-ponts,  SS  Août  17(»t. 

Monsieur,  J’ai  appris  avec  douleur,  mon  prince,  la  con- 
tinuation de  la  mort  de  Mr.  le  prince  Henri,  Votre  neveu;  les 
nouvelles  avoient  si  souvent  variées,  que  j’espérois  encore,  mal- 
gré l’annonce  des  gazettes.  Votre  Altesse,  qui  connoît  mon 
attachement  pour  Elle  et  pour  Son  illustre  maison,  ne  doutera 
point  de  la  part  sincère  que  je  prends  à la  perte  qu’EUe  vient 
de  faire.  Les  princes  de  Votre  nom  sont  chers  à la  patrie, 
c’est  en  Vous  imitant  qu’ils  en  deviennent  les  soutiens.  Je 
suis  bien  flattée  que  V.  A.  veut  inc  permettre  de  Lui  rappeler 
quelquefois  mon  attachement  et  mon  respect.  Elle  s’exprime 
avec  bien  de  la  modestie  en  parlant  des  projets  dos  Français 
sur  les  pays  d’Hannovre;  cela  no  Vous  empêche  pas,  mon 
prince,  de  leur  donner  des  tapes  en  bien  des  occasions.  Un 
officier  général  écrivit  h un  de  ses  amis:  „Nous  comptons 
faire  tel  jour  tel  mouvement,  si  le  mal  complaisant  prince 
Ferdinand  ne  s’y  oppose*1.  Je  suis  depuis  quelques  jours  ici 
chez  mon  frère;  il  est  on  ne  peut  pas  plus  flatté  du  souvenir, 
dont  V.  A.  l’honore.  Je  Vous  présente  ses  respectueux  égards 
et  je  Vous  prie  d’être  persuadé  qu’il  se  rappelle  avec  la  plus 
grande  satisfaction  d’avoir  connu,  il  y a vingt-trois  ans,  un 
priuce  qui  a acquis  un  réputation  aussi  brillantu  que  V.  A. 
Mou  frère  Frédéric  est  à son  gouvernement  eu  Hongrie,  mais 
il  saura  que  V.  A.  a fait  mention  de  lui.  Il  court  un  bruit 
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qui  me  eoinbleroit  de  joie,  s'il  étoit  bien  confirmé  ; on  dit  que 
le  Roi  a battu  le  général  Laudon  et  Ferrnor*). 

Je  compte  toujours  sur  Vos  bontés,  mon  prince,  je  les 
mérite  par  mon  attachement  et  par  la  considération  distinguée 
que  je  Vous  ai  vouée  — — . 


20. 

Bouxviller,  27  Déc.  1761. 

Monsieur,  Je  respectois  les  occupations  de  Votre  Altesse, 
je  n’ai  osé  Vous  renouveller  plutôt  mon  hommage  et  les  assu- 
rances de  mon  attachement,  mais  la  campagne  finie,  et  glorieuse- 
ment finie,  pour  V.  A.,  Elle  voudra  bien  permettre  que  je  Lui 
en  fasse  mon  compliment  très  humble;  je  ne  Vous  parlerai 
point  de  ceux  que  le  changement  de  l’an  autorise,  mes  vœux 
pour  Votre  Altesse.  L’on  m'a  mandé  de  Magdebourg  l’affreux 
complot,  formé  pour  enlever  le  Roi,  j’en  ai  trémie.  Dieu!  que 
ce  coup  eût  été  horrible  ! je  n’ose  y songer. 

On  assure  que  l’Espagne  a déclaré  la  guerre  h l’Angle- 
terre, voilà  donc  le  feu  allumé  partout. 

La  France  double  tous  les  régiments  de  cavalerie  et  dt 
chaque  compagnie  vingt  hommes  seront  mis  à pieds,  des  in- 
corporations font  crier  bien  du  monde;  il  est  aussi  question 
d’une  grande  réforme  dans  la  maison  du  Roi,  ccnt  mousque- 
taires par  compagnie,  cent  chevaux- légers,  cent  gensd'aruio. 
la  moitié  de  la  gensd’armerie  et  cent  hommes  des  gardes.  J’*i 
vu  passer  ce  matin  de  mes  fenêtres  le  régiment  de  Normandie 
qui  revient  de  l’armée,  je  lui  ai  trouvé  l’air  bien  chétif  ri 
déguenillé.  Il  a repassé  successivement  beaucoup  de  troupo- 
en  France. 

Je  Vous  supplie,  mon  prince,  du  me  continuer  V«»s  honte.- 
et  do  rendre  justice  à mon  attachement  sincère  et  respectueux 
pour  Vous  — — . 

*)  Wilhelm  Oraf  Ferrnor  befeliligte  17Û8  an  Apraxili  s St el le  al»  (irm- 
«lie  in  l’retwsen  einfallende  rtissisclio  Armée,  w«r<!  bei  Zurodorf  ReacWasis 
daim  dureli  Soltikoff  I7.VJ  oraetzt,  bchielt  aber  miter  diescm  ciu  tVrnm-n- 
mol  fuebt  mit  bei  Kuiiucisdorf. 
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21. 

Uouxvillor,  20  Murs  1762. 

Monsieur,  Je  suis  trop  attachée  à Votre  Altesse  pour  ne 
pas  Lui  marquer  la  part  vive  et  sincère,  que  je  prends  à la 
douleur  qu’Elle  vient  d’éprouver  par  la  mort  de  Madame  la 
duchesse  Sa  mère.  Les  vertus  de  cette  digne  princesse  la  font 
regretter  de  tous  ceux,  il  qui  elles  ctoicnt  connues,  mais  mon 
attachement  particulier  pour  Votre  illustre  maison,  mon  prince, 
ajoute  encore  à mes  regrets;  je  fais  des  vœux  bien  vrais  pour 
la  conservation  de  V.  A.,  pour  tout  ce  qui  peut  assurer  le 
succès  de  ses  entreprises.  Conservez-moi  Vos  bontés,  mon 
prince . 


22. 

Houxviller,  4 Avril  1762. 

Monsieur,  J’ose  encore  importuner  Votre  Altesse  et  im- 
plorer ses  bontés  en  faveur  de  Mr.  de  Zillenhardt,  capitaine 
en  pied  du  régiment  de  Nassau  infanterie,  fait  prisonnier  à 
Olbert,  près  de  Brunsvic,  le  14  Octobre  1761.  Il  y a au  moins 
offieiers  qui  doivent  être  échangés  avant  lui.  Votre  Al- 
tesse voit  par  ce  calcul  que  la  guerre  durerait  bien  des  années 
avant  que  le  tour  vînt  h lui,  il  n’v  parviendrait  même  jamais 
tant  que  V.  A.  commandera  l’armée,  mais  c’est  à Vos  bontés 
qu’il  pourra  devoir  son  échange.  Si  V.  A.  veut  bien  le  nommer, 
je  ne  prévois  plus  de  difficultés  pour  lui. 

Je  m’intéresse  pour  Zillenhardt;  il  a été  page  chez  moi, 
dans  sa  jeunesse,  et  il  y a quatorze  ou  quinze  ans  que  je  l’ai 
placé  dans  le  régiment  où  il  est.  Dénué  de  biens  et  n’ayant 
d'autre  ressource  que  le  service,  il  serait  trop  malheureux  de 
rester  dans  l'inaction.  Pardonnez-moi  donc,  mon  prince,  en 
faveur  de  ces  motifs  la  liberté  que  je  prends  de  Vous  solli- 
citer pour  lui,  V.  A.  me  ferait  une  vraie  faveur,  si  Elle  dai- 
gnoit  y faire  attention,  Elle  augmenterait  encore  les  sentiments 
de  reconnoissance  que  je  Lui  dois,  qui,  joint  à ceux  de  respect 
et  d'attachement  que  je  Lui  ai  voués,  ne  finiront  qu’avec 
moi  — — . 
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23. 

Bouxviller.  * JUi  1-*- 

Monsieur,  J'ai  reçu  la  réponse  obligeante  dont  \ <>tre  Al- 
tesse m’a  honorée  du  14  du  mois  passé,  mais  pourquoi,  wo 
prince,  me  faire  des  excuses?  Accablé  d'affaires,  comme V** 
l’êtes,  Vous  avez  peu  de  moments  à Vous:  je  suis  trop  satis- 
faite d'oser  Vous  renouvel  1er  quelquefois  et  mon  respect  ri 
mon  attachement,  mais  je  ne  prétends  assurément  p>int  des 
réponses  exactes. 

V.  A.  trouvera  que  la  plupart  de  mes  lettres  sont  inté- 
ressées et  Elle  n’aura  point  absolument  tort.  J’ai  encore  nn- 
sollicitation  à faire  en  faveur  de  Mr.  de  Pôllnitz.  que  A 
peut  avoir  vu  avec  moi  à Berlin.  Revenu  dans  ce  pays-ci.  b 
prince  héréditaire  plaça  Pôllnitz  capitaine  des  grenadiers  dia- 
son  bataillon.  En  Ô9,  on  lui  rendit  de  mauvais  services,  Pêh- 
nitz  devoit  s’engager  à ne  jamais  servir  ailleurs:  cela  fut  nc- 
eompagné  des  circonstances  qui  l’obligèrent  à demander  s» 
démission  et  il  l’obtint.  Tenu  qu’à  lui  d’entrer  au  service  <1< 
France,  il  n’a  pu  s’y  résoudre,  il  comptoit  se  présenter  à A . A- 
je  lui  avois  donné  une  lettre  pour  Elle.  Ses  affaires  l’ayiet 
obligé  d’aller  chez  lui,  pas  loin  de  Dresde,  il  s'y  trouva  dan? 
le  temps  que  les  Prussiens  en  sortoient  et  que  nos  ennemi? 
s'en  rendoient  les  maîtres  et,  par  une  combinaison  de  hasard? 
singuliers,  il  ne  lui  resta  plus  d’autre  parti  à prendre  qtn 
d'accepter  une  compagnie  des  grenadiers  dans  les  troupe»  d-i 
«lue  de  Wiirtemberg.  Ce  service  est  entremêlé  de  beaucoup  d 
désagréments,  et  l’envie  de  se  distinguer  sous  les  yeux  dui> 
prince,  qui  sait  apprécier  la  valeur  et  les  talents  militaires.  - 
engagé  Mr.  de  Pôllnitz  à me  prier  de  le  recommander  à V.  A 
Elevé  dans  la  maison  du  prince,  je  le  connois  depuis  son  en- 
fance  et  dans  toutes  les  occasions  il  s’est  conduit  en  honnêt' 
homme.  Si  V.  A.  vouloit  lui  accorder  Sa  puissante  protectiec 
et  le  placer,  je  Lui  en  aurais  les  obligations  les  plus  essen- 
tielles. Je  La  supplie  de  me  faire  écrire  par  qui  Elle  voodrx 
si  Elle  agrée  ma  sollicitation,  sur  quel  pied  Pôllnitz  pourrait 
être  placé  ou  si,  malheureusement  pour  lui,  il  ne  pourra  servit 
dans  la  seule  armée  où  il  le  désire. 
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Pardonnez-moi  encore  cette  fois,  mon  prince,  je  Vous  en 
supplie;  honorez-moi  toujours  de  Votre  amitié  et  rendez  justice 
s mes  sentiments  d’estime  — — — . 


24. 

Bouxviller,  2*2  Mai  1702. 

Monsieur,  J’ai  mille  grâces  il  rendre  à V.  A.  de  la  bonté 
qu’Ëlle  a eue  de  m’accorder  la  liberté  de  Mr.  de  Zillenhardt, 
capitaine  dans  Nassau  infanterie.  V.  A.  ajoute  à cotte  faveur 
par  les  assurances  obligeantes  dont  Elle  l’accompagne.  J’en 
sens  tout  le  prix,  mon  prince,  je  Vous  supplie  d’en  Être  per- 
suadé ainsi  que  de  mon  sincère  et  respectueux  attachement 
pour  Vous  — — . 


25. 

Pirmesen.%  4 Juillet  1702. 

Monsieur,  Exigeriez-Vous,  mon  prince,  que  je  garde  le 
silence,  quand  tout  retentit  de  Vos  nouveaux  exploits?  Le 
24  Juin*)  est  un  jour  fameux  qui,  joint  à bien  d’autres  de 
cette  espèce,  rappellera  à la  postérité  tout  ce  que  la  patrie  doit 
à V.  A.,  mais,  parmi  ceux  qui  sont  témoins  de  Votre  gloire, 
il  n’y  en  a point  qui  puissent  y prendre  plus  d’intérêt  que  moi, 
vu  mon  attachement  constant  pour  la  bonne  cause  et  l’estime 
distingué  que  j’ai  vouée  h V.  A.  — — . 

Le  prince  héréditaire  se  flatte  que  V.  A.  voudra  bien 
agréer  son  hommage  et  ses  compliments  sur  Vos  succès. 


26. 

Pirmpflens,  0 Oct.  170*2. 

Monsieur,  Quand  j’eus  l’honneur  d’écrire  la  dernière  fois 
à V.  A.,  j’ai  été  dans  les  plus  fortes  alarmes  pour  Mr.  le 
prince  héréditaire  Son  neveu,  et  depuis  les  nouvelles  sur  son 
état  varioient  à l'infini;  ce  n’est  aussi  que  depuis  quelques 
jours  que  je  sais  ce  digne  prince  hors  de  danger. 

*)  Sieg  des  Ilcrzogs  in  der  Schlacht  von  Crefeld. 
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VI  Abtbeilung. 


J’ai  une  nouvelle  grâce  à Vous  demander,  mon  prince, 
en  faveur  d’un  jeune  Mr.  de  Ratsamhausen,  capitaine  des  volon- 
taires de  Wuriuser,  fait  prisonnier  dans  le  courant  du  mois 
d’Août  par  un  détachement  du  général  Luekner.  Daigneriez- 
Vous,  mon  prince,  m’accorder  son  échange  ou  sa  liberté?  Je 
le  reconnoîtrois  comme  une  faveur  particulière  de  V.  A.  I<e 
père  de  Mr.  de  Ratsamhausen  m’est  attaché  depuis  vingt  ans 
en  qualité  de  grand-maître.  Sou  fils  se  désole  de  la  perte  de 
sa  libei'té;  deux  bons  coups  de  sabre  ne  lui  ont  pas  donné 
plus  de  goût  pour  l’inaction  et  le  repus.  Accordez-moi  cette 
grâce,  je  Vous  en  supplie,  mon  prince;  Vos  bontés  m’ont  ac- 
coutumé à oser  les  réclamer  dans  l’occasion.  On  parle  beau- 
coup paix  et  rien  de  tout  ce  que  l’on  fait  lui  ressemble.  Mes 
vœux  pour  la  conservation  de  V.  A.  me  la  font  d’autaut  plus 
désirer,  vœux  qui  ont  pour  principe  l’estime  parfaite  que  je 
Vous  ai  voué,  mon  prince,  qui,  jointe  à mou  attachement  et  à 
mon  respect  pour  Vous,  ne  finira  qu’avec  ma  vie  — — . 


27. 

Pirnieacns,  18  Nov.  1 762. 

Monsieur,  On  me  sollicite  de  supplier  V.  A.  d’aceordor 
au  porteur  de  cette  lettre  la  permission  de  faire  une  quête  à 
Son  armée  en  faveur  de  l’église  réformée  qui  se  bâtit  ici.  Toutes 
mes  représentations,  comme  quoi  je  doutais  que  V.  A.  in’ac- 
corderait  cette  demande,  n'ont  pu  faire  impression  sur  l'esprit 
des  suppliants  et,  à moins  de  passer  pour  indévote  et  in- 
humaine, je  n’ai  pu  refuser  ces  bonnes  gens.  Pardon  nez-uwi 
donc,  mon  prince,  je  Vous  en  supplie.  La  nouvelle  de  la  signa 
ture  des  préliminaires  m’a  faite  une  joie  parfaite,  et  V.  A.  même 
doit  être  bien  aise  de  la  paix,  après  le  rôle  brillant  que  Vuu» 
avez  joué,  mou  prince,  dans  cette  longue  et  cruelle  guerre:  le 
repos,  cependant,  doit  avoir  son  agrément  et  Votre  gloire  est 
assurée.  Permettez-moi  de  Vous  reuouveller  et  mon  attache- 
ment et  mon  respect  — — . 
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28. 

Uouxviller,  10  Janvier  1703. 

Monsieur,  Votre  Altesse  a surpasse  mon  attente  en  ac- 
cordant la  quête  à Son  armée  en  faveur  des  réformés  de  Pirme- 
sens.  Je  serois  ingrate  et  je  ne  mëriterois  point  les  bontés  dont 
Vous  m’honorez,  si  je  n’étois  pénétrée  les  plus  vifs  de  recon- 
naissance, je  Vous  en  dois  beaucoup,  mon  prince,  je  Vous  ai 
souvent  importuné,  Vous  avez  reçu  mes  lettres  avec  indulgence, 
et  Vous  m’avez  accordé  les  grâces  que  j’ai  sollicitées,  j’aime 
à devoir  à Votre  Altesse,  c’est  une  suite  de  mon  respectueux 
attachement  pour  Vous. 

Le  repos  doit  Vous  paroître  extraordinaire  après  six  ans 
de  travaux,  mais  le  souvenir  de  cette  époque  doit  Vous  occuper 
agréablement:  j'ai  combattu  pour  ma  patrie,  je  l’ai  sauvée,  ma 
réputation  subsistera  autant  que  le  monde;  c’est  une  satisfaction 
que  de  pouvoir  parler  ainsi  à soi-même. 

Je  rends  mille  grâces  h V.  A.  pour  tout  ce  qu’Ello  me 
dit  pour  la  nouvelle  année;  je  fais  des  vœux  sincères  pour 
Votre  conservation,  mon  prince,  et  pour  l’accomplissement  de 
Vos  désirs.  Accordez-moi  la  continuation  de  Votre  amitié,  elle 
m'honore,  je  conjure  V.  A.  de  rendre  justice  à mes  sentiments 
pleins  d’estime  et  de  la  considération  la  plus  distinguée . 


29. 

Pirnu'.tfuis,  10  Oct.  1703. 

Monsieur,  Votre  Altesse  doit  être  accoutumée  à mes  sol- 
licitations, Elle  les  a reçues  avec  tant  de  bonté  pendant  la 
guerre,  que  j’ai  lieu  d’espérer  qu’Klle  m'accordera  une  faveur 
que  je  Lui  demande  en  temps  de  paix.  J’ai  quelques  portraits 
des  héros  qui  se  sont  signalés  durant  cettu  dernière  guerre,  il 
me  faut  donc  celui  de  V.  A.,  puis-je  me  flatter  qu’Elle  voudra 
bien  me  l’envoyer?  Je  regarderai  ce  don  comme  une  preuve 
de  l'estime  dont  Vous  m’honorez,  mon  prince,  et  je  Vous  en 
aurai  la  pins  parfaite  reconnaissance  qui,  jointe  à mon  respect 
et  i»  mon  attachement  pour  V.  A.,  ne  finira  qu’avec  ma 
vie  — — . 

Dr.  Walt  hcr  Lanilgrâfin  Caroline.  24 
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30. 

Bouxviller,  18  Mar?»  17<V4. 

Monsieur,  .Te  rends  mille  grâces  h V.  A.  pour  l’envoi  de 
Son  portrait.  Je  le  reçois  comme  une  marque  de  la  continua- 
tion de  Vos  bontés,  mon  prince,  et  de  Votre  amitié  pour  moi. 
et  j’y  mets  tout  le  prix  qu’un  don  pareil  mérite.  J’ai  risqué 
de  ne  voir  que  l’uniforme  de  V.  A.,  je  ne  sais  comment  on  » 
emballé  cette  peinture,  mais  en  la  déployant  il  se  trouva  plu- 
sieurs blessures  considérables  au  visage.  Je  suis  enchantée  que 
la  guerre  n’a  pas  maltraité  V.  A.  k ce  point-là.  Les  yeux  ont 
heureusement  été  épargnés.  J’ai  remis  le  portrait  entre  les 
mains  d’un  peintre  habile  qui  a eu  l’honneur  de  mettre  le  pre- 
mier appareil  k Vos  blessures.  Il  m’a  promis  dans  peu  de 
jours  l’entière  guérison  do  Votre  Altesse.  Les  traits,  cependant 
n’ont  pas  été  défigurés  au  point  k nuire  k la  ressemblance  du 
portrait;  il  me  rappellera  toujours  un  héros  et  le  souvenir  d’un 
prince,  auquel  j’ai  voué  îles  sentiments  pleins  d’estime  et  d'une 
considération  distinguée.  J'ai  l’honneur  d’être,  Monsieur, 

de  Votre  Altesse 

la  très  humble,  très  obéissante  cousine  et  servante 
Caroline  d'Hesse,  née  de  Deuxponts. 
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Die  Mutter  der  „grossen  Landgrfifin“,  die  Gemahlin  des 
Herzog*  Christian*  III.  von  Pfalz-Zweibrücken,  Caroline,  war 
eine  Tochter  des  Grafen  Ludwig  Crato  von  Nassau-Saarbrüeken. 
Sie  war  geboren  am  12.  August  1704  zu  Saarbrilckcn,  hutte 
sidi  am  21.  Septembcr  1710  mit  dem  Pfalzgrafen  Christian  III. 
vermühlte  und  folgte  demselben  in  seine  Kesidenz  Birkcnfeld. 
Noch  in  demselben  Jahre  verlegto  der  Pfalzgraf  seinen  Wohn- 
sitz  in  die  Grafschaft  Rapoldstein  im  Oberelsass,  welche  ihm 
von  seiner  Mutter  angefalleu  war,  und  blieb  daselbst  bis  zu 
detn  im  .labre  178.4  erfolgten  Absterben  des  Pfalzgrafen 
Gustav  Samuel  von  Zweibrücken  (ans  der  Kleeburger  Linie), 
wodurch  er  in  den  Besitz  von  dessen  Landen  gelangte  und  in 
Zweibrücken  seine  Kesidenz  nalim.  Nacbdein  Pfalzgraf  Chri- 
stian III.  bereit*  am  .4.  Februar  1736  gestorben  war,  fiihrte 
seine  Gemahlin  Caroline  die  vormundschaftliche  Rogierung  bis 
zur  Grossjiibrigkeit  ibres  iiltesten  Solines,  Christian  IV.,  der 
im  Jahre  1742  die  Kegierung  übernalnn.  In  demselben  Jahre 
bezog  sie  mit  ihrer  Mutter  ihren  Wittwensitz  zu  Bergzabern, 
lebte  noch  zweiunddreissig  Jahre  daselhst  und  starb  am 
15.  Marz  1774  zu  Darmstadt,  wohin  sie  sich  zum  Besuehe 
ihrer  Tochter  nacli  deren  Kiickkunft  ans  Kussland  begeben 
hatte.  Ibre  IJeberreste  ruhen  in  der  Fiirstengruft  zu  Darmstadt. 

Leider  finden  sich  von  den  Briefen  der  Landgriifin  an  ihre 
heissgeliebte  Mutter  nur  noch  diejenigen  vor,  welche  sie  auf  der 
Reise  nach  und  von  Kussland  und  wahrend  des  Aufenthaltes  dort 

24* 
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(im  .labre  1773)  an  sie  gescbrieben  batte.  Aile  übrigen  Briefe 
der  Tochter  an  die  Mutter  sind  nacb  déni  Tode  beider  an  die 
Schwester  der  Landgriifin,  Christiane,  die  Gemaldin  des  Fürsteu 
Cari  August  Friedrich  von  Waldeck,  abgegebon  worden  und 
zwar  einer  Willonserkliirung  der  Landgriifin  entsprechend, 
welcbe  diese  Briefe,  da  sie  Mittbeilungen  des  innigsten  Ver- 
traueus  entbielten,  nicht  in  die  Iliinde  des  Landgrafen-Gemahls 
wollte  gelangen  lassen.  Dieselben  waren,  wie  sieh  ans  den 
Acten  des  Hausarcbivs  ergibt,  von  dem  Landgrafen  reclamirt. 
allein,  und  zwar  nicht  oline  passive  Unterstützung  C.  F.  v.  Moser’s, 
der  den  VVillen  seiner  hochverehrten  Landgriitin  ausgeführt 
wisscn  wollte,  direct  von  Zweibrüeken  nach  Arolsen  gesendet 
worden.  Uort  scheinen  sie  vernichtet  worden  zu  sein;  wenig- 
stens  ist  auf  wiederholte  Anfragen  bei  dem  Waldeck'sclien 
Archiv  die  Antwort  ertheilt  worden,  dass  sie  sich  nicht  mehr 
vorfanden,  dass  man  nicht  angoben  kiinne,  wclches  Schicksal 
sie  gehabt  hiltten. 

Uieser  Verlust  ist  fur  die  Lebensgeschiehte  der  Land- 
griitin  sehr  zu  beklagen,  da  das  llerz  der  Tochter  der  auge- 
beteten  Mutter  gegeniiber  geoffnet  war,  wie  Niemandem  sonst, 
und  uns  ans  diesen  Briefeu  ein  reiches  Material  iiber  das 
Leben,  iiber  Freuden  und  Leiden,  iiber  die  Stiirke  der  l^nd- 
gratin  im  Ertragen  dessen,  was  das  Geschick  iiber  sie  ver- 
hiingte,  sich  ergeben  wtirde.  Wir  diirfen  den  verlornen  Briefen 
diese  Bedeutung  beilegen  im  1 1 inblick  auf  die  eiuzig  noeh 
vorhandenen  vom  Jahre  1773.  Diese  noch  vorhandenen  Briefe 
sind  iibrigcns  für  die  Beurtheiluug  der  Landgriitin  unschiitzbar. 
weil  das  Jahr  1773,  das  Jahr  der  Verinaldung  ihrer  Tochter 
Wilholmine  mit  dem  russischen  Grossfiirsten  l*nul,  das  uller- 
bedeutungsvollstc  und  auch  schwierigste  für  sic  gewesen  ist, 
welches  mehr  als  irgend  ein  anderes  ihren  Kiirper,  ihren  (ieist 
und  ihr  Gemtith  in  Anspruch  nalun,  und  daruin  ilire  ganze  grosse 
Seele  erkennen  liisst. 


1. 

Darmstadt.  4 Mai  !»«•'*• 

Je  Vous  ai  entendu  partir  hier  matin,  mon  adorable  et 
chère  mère;  je  ine  suis  éveillée  à 5 heures.  Dieu!  que  j'ai 
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souffert,  quand  j’ai  entendu  partir  la  voiture,  jo  me  mis  à 
genoux  dans  mon  lit,  implorant  Dieu  pour  qu'il  m’accorde  la 
grâce  de  Vous  revoir  en  parfaite  santé;  ensuite,  j’ai  laissé  un 
libre  cours  à mes  larmes,  j’étois  suffoquée  depuis  deux  jours. 
Que  Dieu  Vous  conserve,  chère  et  adorable  mère,  c’est  mon 
premier  vœu.  Mille  et  millions  de  grâces  pour  toutes  les 
marques  de  bonté  que  Vous  m’avez  données,  ne  m’en  privez 
jamais,  leur  perte  entraîneroit  ma  mort.  Vous  faites  le  bonheur 
de  Vos  enfants,  de  Vos  petits-eufauts,  nous  Vous  devons  tout. 
Vous  ne  concevez  point,  ma  chère  mère,  l’air  morne  qui  a 
régné  hier  ici,  tout  m’a  paru  insupportable;  j’étois  avec  cela 
faible  comme  une  mouche,  ayant  empaqueté  toute  la  matinée. 
J’ai  très  bien  dormi  et  mon  accès  avoit  fini  au  réveil.  J'ai  eu 
le  comte  de  Neipperg  *),  sa  fille  et  la  comtesse  Hatzfeldt  a 
diner,  le  marquis  d’If  en  a aussi  été;  la  jeune  Neipperg  est 
charmante,  mais  petite,  la  comtesse  Hatzfeldt  est  aimable  et 
liante,  elle  m’a  plu,  elle  a eu  trois  petits  accès  en  route  ; toute  la 
compagnie  alla,  vers  ô heures,  chez  la  princesse  George  et  moi 
peu  apres  pour  faire  ma  visite  de  congé.  La  princesse  viendra 
souper  demain  chez  moi,  les  Neipperg  sont  partis  pour  Franc- 
fort, la  mère  est  toujours  mal,  la  Margrave  est  partie  de  Franc- 
fort; Hauser  a resté  ici  malade,  il  suivra  quand  il  sera  rétabli, 
c’est  son  mal  de  gorge.  On  m’interrompt  à tout  moment.  J’em- 
brasse tendrement  ma  chère  Marianne  **),  son  portrait  me  dc- 
plait,  Mr.  Brand  dit,  qu’il  lui  avoit  donné  un  air  languissant, 
pour  faire  paroitre  ses  yeux  plus  grands,  et  moi,  j’aime  cent 
fois  mieux  son  air  frenndlich,  sans  grands  yeux.  Mes  entants 
Vous  baisent  mille  fois  les  mains,  ma  chère  mère,  pénétrés  et 
touchés  de  Vos  bontés.  La  princesse  a pleurée  encore  hier, 
dlc  m’a  fait  pitié;  elle  Vous  assure  de  son  respect;  tout  est 
ici  a Vos  pieds,  Mr.  d’Assobourg  ***)  veut  être  nommé,  il  est 

*i  Graf  Leojiold  Johanu  Ncpomuk  Neipperg,  k.  k.  wirkl.  Gelieimrath, 
Ueichsbntrath,  Gewuidter  etc. 

**)  Marianne,  Tochter  île»  Prinzcn  Friedrich  Michael  von  Zweibrücken, 
Nichte  der  I,ai;<lgr;itin. 

***)  Achaz  Ferdinand  vun  der  Aaseburg,  ruas,  wirkl.  Gelieimrath,  von 
t'atharina  11.  mit  den  Verhandlunpen  wegen  der  Vermahlnnp  de»  Gross- 
iürsteu  betraut. 


Digitized  by  Google 


374 


Vil  AMhcilnnir. 


enchanté  d'avoir  encore  osé  Vous  faire  sa  cour,  Dimanche. 
Adieu,  mou  adorable  et  chère  mère;  tant  que  j’existerai,  tant 
que  j'aurai  le  souffle,  je  ne  cesserai  de  Vous  respecter  et  de 
Vous  adorer.  Que  Dieu  Vous  conserve  à mes  vœux,  ma  très 
chère  mère!  Votre  fidèle  et  soumise  fille  et  servante, 

Caroline. 


Je  profite  d'un  moment,  ma  chère  et  adorable  mère,  pror 
Vous  rendre  compte  de  mon  voyage  qui,  jusqu’ici,  a été  très 
heureux.  J'ai  quitté  Darmstadt  hier,  vers  11  heures,  la  prin- 
cesse George  vint  encore  avec  toute  sa  famille;  elle  a été  plus 
amicale  avec  moi  que  jamais;  la  bonne  princesse  Max  n’a  point 
paru  ; tout  le  monde  vint  encore  h la  fois,  pour  prendre  conçé, 
le  corridor,  l'escalier  et  la  cour  étoient  remplis  de  peuple: 
j’étois  émue.  J’arrivois  vers  2 heures  à Francfort,  où  j'ai  trouve 
le  Landgrave  et  ma  fille;  après  le  dîner  vint  encore  du  monde. 
J’ai  quitté  à 5 heures,  j'arrivois  vers  7 à Philippsruhe.  Le 
prince  et  la  princesse  héréditaire  m’ont  comblé  d'amitié;  elle 
est  une  jolie  petite  femme,  sou  air  honnête,  poli  et  doux  pré- 
vient en  sa  faveur;  sa  fille  est  charmante.  Toutes  les  dames 
y étoient.  Je  partis  après  8 heures  (Philippsruhe  m’a  plut,  le 
prince  nous  donna  des  chevaux  jusqu'à  LangensclLoM.  Vers 
minuit  nous  vînmes  à Geinhausen,  tout  plein  de  monde  levé 
entoura  la  voiture,  on  me  regarda  à l’aide  d’une  chandelle, 
cela  m’cveilla,  mais,  voyant  que  ce  n’étoit  qu’une  face  surannée, 
on  me  quitta  pour  éclairer  mes  filles  avec  cinq  ou  six  chan- 
delles et  l’on  raisonna:  ,, Die  zur  Linkm  wird  bleiben ",  point 
d'autre.  Mr.  d'Assebourg,  qui  avoit  couché  à Steinau,  vint  noos 
joindre.  Nous  vînmes  ici  à 1 heure,  j'ai  dîné  et  ■soupe  à ‘J: 
sortie  de  table  vint  M“*  de  Walbrun,  ses  filles,  le  maréchal 
héréditaire  de  Riedesel,  sa  femme  et  ses  trois  filles  dont  les 
deux  aînées  ne  sont  pas  mal,  le  comte  Gœrtz,  Mr.  de  Rodcnhot 
et  M”’8  de  Meycrhoff,  née  Ërcitenstcip,  mariée  ici;  tout  cela 
vient  de  me  quitter.  J’ai  trouve  des  chaussées  achevée», 
d'autres  qui  ne  le  sont  pas,  des  neiges  couvrent  toute*  le» 
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montagnes,  c’est  nue  horreur  pour  le  7 Mai,  et  un  froid  per- 
çant en  route.  Mes  tilles  Vous  baisent  mille  fois  les  mains, 
ma  ehère  mère.  Vous  les  bénissez,  chère  et  tendre  mère,  c’est 
à Vous  que  nous  devons  tout;  je  ne  peux  encore  me  rappeler 
la  veille  et  le  jour  de  Votre  départ  sans  douleur;  tous  les 
autres  congés  n’étoieut  plus  rien  après  celui-là.  Que  Dieu  Vous 
conserve  à mes  vœux,  ma  ehère,  mon  adorable  mère! 

Je  trouverai  k Erfort  outre  les  princes  aussi  la  duchesse 
de  Weimar,  je  ne  suis  point  fâchée  de  la  voir. 

Mr.  d’Assebourg,  Schrautenbach,  Riedesel,*)  mes  trois 
dames  sont  à Vos  pieds.  Adieu,  ma  chère  et  respectable  inère 

Il  est  5 heures,  je  m’en  vais  me  coucher,  pour  partir 

demain  à 4. 


3. 

Leipzig,  11  Mai  1773. 

Me  voici,  ma  chère  mère,  heureusement  arrivée  ici  depuis 
hier,  2 heures  de  l'après-midi.  J’ai  eu  le  plaisir  de  trouver  la 
Kainccke,  qui  n’a  pas  vieilli  d’un  quart  d’heure  depuis  sept 
années  que  je  ne  l’ai  vue;  elle  se  met  k Vos  pieds,  ma  chère 
et  adorable  mère,  elle  Vous  est  toujours  tendrement  et  respec- 
tueusement attachée;  je  suis  aussi  charmée  de  revoir  la 
Fritz  Wurmser.  8a  maîtresse  m’a  fait  dire  avoir  suivi  mon 
conseil,  ayant  averti  l’Electeur  qu’elle  mettoit  du  rouge,  et  il 
lui  a permis  de  continuer.  La  princesse  Auguste  ne  veut  pas 
se  marier,  elle  allègue  son  peu  de  santé,  elle  souffre  des  nerfs, 
c’est  de  bonne  foi  qu’elle  a refusé  la  Suède.  Vous  aurez  reçu 
ma  lettre  de  Fulde  ; je  m’éveillois  le  8 à 2 heures  avec  une 
crampe  d’estomac  qui  a duré  jusqu’à  Vach;  j’ai  dégobillé  quatre 
fois  en  ehemin  tous  les  légumes  mangés  la  veille  et  la  sur- 
veille, mais  pas  les  viandes;  c’est  une  vilaine  relation  d’un 
très  vilaine  inventaire.  Le  Landgrave  de  Philippsdahl,  la 
Landgrave,  leur  fillo  et  un  petit  prince  de  sept  ans  vinrent  k 

*)  Das  Gefolge  fier  Landgrfiiin  auf  der  Reise  tiaeli  Ruasaud  bildeten, 
fi»  Herren  v.  Schrautenhaeh  und  v.  Riedesel  ala  Hofcavaliere , der  Kriegs- 
rath  Merck  als  Rechiinngstiibrer,  der  Leibarzt  Selle  uud  die  Danien  v.  Scbrauten- 
bach,  v.  Wurmser  uud  v.  Ltiw. 
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Vach  le  moment  après  moi;  ils  sont  honnêtes  et  bons;  la  prin- 
cesse n’a  pas  douze  ans,  elle  a de  physionomie  grande,  mais 
pas  encore  jolie,  elle  le  deviendra  ; j'ai  mis  deux  fois  pied  à 
terre,  pour  faire  dépaqueter  les  cassettes  pour  passer  l'eau.  J'ai 
trouve  des  neiges  jusqu'à  Eisenach,  où  je  suis  arrivée  vers 
7 heures  du  soir;  j’y  ai  trouvé  Ziegler  et  sa  femme,  Mr.  et 
MnK  de  Thümmel,  le  jeune  Wangenheim,  un  Mr.  de  Franken- 
berg,  Studenitz,  Werther,  jadis  à Darmstadt,  Mr.  et  M“'  de 
Wangenheim,  la  Beuckendorff,  peinte  plus  que  jamais  et  ambrée 
à me  faire  pâmer,  encore  d’autres  que  j’ai  oublié  ; on  m’a  forcé 
de  changer  de  chevaux  à 8 heures  du  matin.  Le  9 à Gotha, 
où  tout  le  monde  étoit  habillé,  c’est  un  hommage  apparemment 
qu’on  exigeoit,  car,  arrivée  à 1 heure  à Erfort,  j’ai  été  fort  sur- 
prise de  me  voir  suivie,  du  duc,  de  la  duchesse  et  de  la  prin- 
cesse; j’ai  trouvé  à Erfort  la  duchesse  de  Weimar  et  ses  fils: 
elle  ressemble  beaucoup  à la  princesse  Amélie.  J ai  été  flattée 
de  l’avoir  trouvée.  Les  princes  sont  très  bien  élevés,  le  duc 
est  comme  un  homme  fait  à le  propos,  poli  et  honnête.  Le 
Stadthalter  a reçu  ses  Gâst,  on  ne  peut  pas  mieux;  il  est  bien 
logé;  le  dîner  a été  très  bien,  les  deux  duchesses  m'ont  menée 
entre  elles  et  placé  ainsi  à table.  Vous  pensez  bien,  ma  chère 
mère,  que  je  ne  prétendois  poiut  le  pas  avant  elles.  Celle  de 
Gothe  est  toujours  désagréable,  celle  de  Weimar  m’a  plu. 

Partis  à 5 heures  et  j'allois  d’une  traite  d'ici.  Malgré 
mon  nom  de  Lichtenberg,  je  n’ai  pu  éviter  des  compliments 
du  magistrat,  de  l’Université  et  de  la  garnison.  L’Electeur  a 
envoyé  le  comte  de  Liudenau  pour  me  faire  compliment.  J’aurai, 
cet  après-midi,  des  visites  de  dames  de  la  conuoissauec  de  la 
Fritz,  puis  le  prince  Jablonofski  et  la  princesse,  qui  ont  en- 
voyé ce  matin  ce  billet  à liiedesel.  M™*  de  Dalbitz  dînera 
chez  moi.  J’ai  trouvé  de  bien  vilains  chemins  dans  le  terrain 
gras.  J’ai  peu  d’accès  depuis  que  je  suis  eu  route,  |>as  un 
encore  au-delà  de  douze  heures;  je  le  dois,  je  pense,  au  mouve- 
ment continuel.  Mes  tilles  Vous  baisent  les  mains,  mon  adorable 
et  chère  mère.  Mr.  d’Assebourg,  mes  daines  et  messieurs  sont 
à Vos  pieds.  Le  premier  nous  quitte  demain.  Dieu  veuille  me 
guider,  et  m’assister,  et  me  conduire,  et  me  donner  toujours 
de  la  tranquillité  pour  Vous,  mon  adorable  et  chère  mère. 
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Je  Vous  embrasse  les  genoux  et  je  Vous  renouvelle  les 
assurances  de  mon  tendre  et  fidèle  respect  et  attachement, 
nia  très  chère  mère  — — . 


4. 

Potsdam,  le  15  Mai  1773. 

Je  suis  heureusement  arrivée  ici  avant-hier,  vers  les 
8 heures  du  soir.  J’ai  trouvé  ma  tille  en  parfaite  santé,  pas  du 
tout  changée  ni  engraissée,  mais  se  tenant  plus  mal  que  jamais 
et  parlant  indistinctement  et  de  la  gorge.  Je  prends  la  haute 
liberté  de  la  corriger;-  elle  s’est  attendrie  aux  larmes  en  me 
voyant  et  avoit  l’air  folle  de  joie  en  voyant  arriver  ses  sœurs, 
une  demi-heure  après  moi.  Son  tils  ressemble  beaucoup  à son 
portrait,  mais  il  est  plus  grand  et  plus  fort;  c’est  un  aimable 
enfant,  et,  depuis  hier,  avec  nous  comme  s'il  nous  avoit  vu 
toute  sa  vie,  ce  cher  petit;  je  me  sens  quelque  chose  de  par- 
ticulier pour  lui.  Sa  sœur  n’est  point  mal,  elle  a un  peu  pleuré 
en  voyant  nos  physionomies  avant-hier.  Fritz  sort  de  chez  moi 
avec  sa  mère,  elle  va  mener  ses  sœurs  et  Louis  (arrivé  hier 
du  soir)  au  nouveau  palais.  Le  prince  de  Prusse  nous  comble 
d’auiitié.  La  grande  tendresse  entre  mes  enfants  lui  fait  plaisir. 
Je  le  trouve  plus  liant  que  les  autres  fois.  Hier  nous  avons 
diné  à Sans-souci  Le  Roi  a beaucoup  regardé  mes  tilles,  il 
m’a  dit  vouloir  s’imprimer  leurs  physionomies,  comme  l’une  doit 
rester  en  Russie.  Il  me  dit  c’est  la  cadette,  l’âge  est  le  plus 
sortable.  Après  le  dîner,  il  me  dit,  ce  sera  la  seconde,  son 
front  est  fait  pour  être  paré  par  une  couronne.  S.  M.  me 
parla  longtemps  après  le  dîner,  pour  me  mettre  au  fait  du  pays 
»ù  je  vais  et  des  personnages  ; il  me  demanda  après  Vous,  ma 
chère  mère,  pendant  le  dîner;  il  me  Ht  plusieurs  questions 
auxquelles  j'ai  répondu  avec  plaisir,  Vous  ayant  pour  objet. 
Frédérique  Vous  baise  mille  et  mille  fois  les  mains,  mon 
adorable  et  chère  mère,  clic  se  fait  coiffer  chez  moi,  par  Charles. 
11  est  près  de  1 heure,  mais  nous  mangeons  chez  le  prince. 
Lmis  seul  dîne  à .Sans-souci.  Demain  nous  y serons  tous;  le 
prince  Henri  y viendra.  On  a parlé,  hier,  à la  table  du  Roi, 
de  mon  voyage  sur  mer,  comme  on  parle  d'aller  de  Darmstadt 
à Francfort.  Assebourg  auroit  soupiré,  s’il  en  avoit  entendu 
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parler  aussi  publiquement;  il  a été  touché  eu  nous  quittant, 
.l'ai  vu  au-delà  de  cinquante  personnes,  dames  et  cavalier», 
chez  moi;  à Leipzig  les  chambres  étoient  petites,  aussi  cruvob-jr 
être  dans  une  machine  pneumatique.  La  comtesse  Hovtn  née 
Stolberg  est  une  jolie  femme,  la  comtesse  Vitzdum  de  Dresde 
m'a  plu,  le  prince  Jablonofski  est  bon  à voir,  il  a dit  à Louise 
qu’elles  trois  étoient  des  beautés,  la  princesse  est  grande  et 
bienfaite,  elle  a l'air  sensé.  J’arrivois  le  12,  entre  7 et  8 heures 
du  soir,  à Wittenbcrg;  qu’elle  fut  ma  surprise  et  ma  joie  d y 
voir  mon  neveu  Christian  de  Waldeek,  j'ai  été  bien  sensible 
à cette  galanterie,  il  venoit  d'ici  où  il  a vu  sans  être  vu.  et 
m’attendoit  depuis  le  matin  à Wittenbcrg;  il  ne  bégaie  presque 
plus  du  tout,  il  est  bien  aimable.  Le  13,  en  m'éveillant,  on 
m’annonça  Mme  Zerbst  et  sa  sœur  Wilhelminc,  qui  ont  reste 
jusqu’à  mon  départ;  mais  j’ai  oublié  de  Vous  dire  que  le 
pr.  Louis*)  vint  à Leipzig,  une  heure  avant  mon  départ,  avec 
le  jeune  Webel  de  Francfort,  un  écolier  du  pædagogue  et  le 
domestique  renvoyé  pour  avoir  donné  un  soufflet  à son  frère 
Charles.  Il  m’a  consulté  s’il  iroit  à Potsdam  ou  à Berlin:  je 
l’ai  prié  qu’il  ne  vienne  point  ici.  J’ai  pris  la  partie  de  dire 
au  ltoi,  qu’il  étoit  à Berlin,  pour  éviter  qu'il  ne  crût  qu'il  étoit 
aussi  de  ma  suite.  J'ai  vu  le  comte  et  la  comtesse  Geertz,  ce 
matin.  Demain,  entreront  les  deux  régiments,  Lundi  et  Mardi 
revue.  Jeudi,  nous  entrons  à Berlin,  puis,  le  Boi  part  pour 
Magdebourg,  revient  ici  pour  un  ou  deux  jours  et  va  en  Po- 
méranie et  dans  ses  nouveaux  états.  Cela  ira  jusqu'au  13  ou 
14  Juin;  je  compte  alors  être  sur  l’eau.  Dieu  veuille  nous  con- 
duire! Adieu,  mon  adorable  et  chère  mère,  j’espère  recevoir 
demain  de  Vos  nouvelles,  il  ne  se  passe  pas  une  heure  sans 
(pie  je  pense  à Vous  que  j'adore  et  qui  m’étes  plus  chère  que 
jamais.  Que  ne  peux-je  Vous  présenter  Vos  arrières  petitt- 
enfants;  leur  mère  le  désireruit  beaucoup.  Louis  et  ses  sœurs 
Vous  baisent  mille  fois  les  mains  — — — — . 

*)  Soliu  des  Prinzcu  Georp  Wilhelm,  Neffe  der  Landgrüfiu. 
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o. 

Potsdam,  18  Mai  1773. 

Je  n’iii  point  encore  reçu  de  Vos  nouvelles,  mon  adorable 
et  chère  mère,  mais  j’espère  avoir  demain,  avant  mon  départ, 
encore  une  lettre  de  Bergzabern.  Vous  recevrez  une  petite 
caisse  avec  deux  tasses,  l’une  en  bleu,  que  j'ose  Vous  offrir 
pour  le  chocolat  et  l’autre  pour  ma  nièce  que  j'embrasse  de 
tout  mon  cœur.  Dimanche,  il  y a eu  dîner  chez  le  Roi,  le 
pr.  Henri  y étoit  arrivé,  on  parle  à la  table  de  S.  M.,  de  mon 
voyage  comme  d’une  course  de  Bergzabern  à Darmstadt.  Louis 
a dîné  chez  le  lioi  depuis  qu’il  est  ici.  Hier,  j’ai  vu  la  revue, 
spectacle  admirable.  Je  vais  voir  encore  les  manœuvres.  Il 
est  7 heures  du  matin;  Frédérique  mène  ses  sœurs  à la  galerie 
des  tableaux  ; mon  petit-fils  a été  hier  avec  nous,  en  habit  de 
matelot;  il  a été  très  bien,  voulant  toujours  avancer,  on  avoit 
de  la  peine  à le  retenir.  Vous  aimeriez  ce  cher  enfant.  Demain 
tout  le  monde  part  pour  Berlin  ; j’y  logerai  dans  les  apparte- 
ments de  feu  la  Reine  et,  comme  il  est  double,  je  compte 
loger  mes  tilles  avec  moi.  J’avois  écrit  ceci  avant  7 heures  du 
matin;  j’allois,  ensuite,  pour  voir  les  manœuvres,  la  Wurmser 
avec  moi  ; j’ai  monté  au  grenier  d’une  maison,  en  pleine  cam- 
pagne, dont  j’ai  pu  voir  tout  au  mieux.  Cela  m’a  fait  grand 
plaisir.  A 9 heures  tout  a été  dit,  j’allois  de  là  à la  galerie 
des  tableaux  où  j’ai  trouvé  ma  fille  de  Prusse  avec  ses  sœurs. 
Mr.  d’Assebourg  seroit  désespéré,  s’il  étoit  à la  table  du  Roi, 
où  S.  M.  parle  beaucoup  de  mon  voyage,  mais  point  du  but. 
Hans  ces  moments-là  il  me  parle  bas  ou  avant  ou  après  le 
repas,  j’en  reviens.  J’aurai  une  bible  servie  pour  moi  à Berlin; 
on  me  l’avoit  même  offerte  ici,  mais  le  prince  et  ma  fille  n’ont 
pas  voulu  que  je  l’accepte.  Je  compte  mener  demain  mes  en- 
fants chez  la  princesse  Amélie  en  entrant  à Berlin,  je  lui  dois 
cet  hommage.  11  fait  très  chaud,  hier  et  aujourd’hui.  Je  crois 
Vous  avoir  dit,  ma  chère  mère,  que  je  ne  trouve  pas  du  tout 
le.  Roi  vieilli;  il  est  on  ne  peut  pas  plus  gracieux.  Le  pr.  Henri 
a passé  hier  et  avant-hier  une  lieiu-e  et  demi  avec  moi  pour  me 
communiquer  ses  remarques  sur  le  pays  où  je  vais.  Le  comte 
Nesselrode  est  encore  de  service  chez  moi,  il  paroit  qu’il  l’a 


Digitized  by  Google 


380 


VII.  Al>thriloo|r. 


pris  saus  peine,  il  se  met  à Vos  pieds,  ma  chère  mère,  ainsi 
que  mes  dames,  messieurs  et  ceux  de  mon  fils;  Rathsamhausen 
dit  que,  s’il  avoit  vingt  ans,  il  resteroit  ici  et  servirait.  tout 
le  monde  prend  de  l’engouement.  Mes  enfants,  à commencer  par 
Frédérique,  sont  h Vos  genoux  et  Vous  baisent  les  mains.  Fré- 
dérique a dansé  plusieurs  fois  le  ballet  des  bourdons  avec 
Louise,  elle  est  comme  toujours.  J'embrasse  tendrement  ou 
nièce  et  mes  fils;  je  pense  qu’ils  ont  le  bonheur  d’être  chez 
Vous,  je  Vous  supplie  de  leur  dire  que  le  Roi  a deux  droma- 
daires qui  portent  des  provisions  ou  des  équipages;  j’ai  vu,  hier, 
l’une  de  ces  bêtes  en  fonction.  Mille  compliments  aux  daines 
et  messieurs.  — — Votre  fidèle  soumise  fille 

Caroline. 

Le  pr.  de  Prusse  veut  que  je  Vous  offre  ses  hommage» 
et  les  assurances  de  son  attachement. 

Le  pr.  Louis  a été  hier  ici,  voir  la  revue  et  ec  matin  le» 
manœuvres,  en  habit  brun;  je  l’ai  reconnu  sans  l’appeler.  11 
veut  se  faire  présenter  Jeudi;  c’est  un  ridicule  voyage,  j’en  ai 
de  l’humeur. 

6. 

Berlin,  le  21  Mar*  1773. 

Million  des  grâces,  mou  adorable  et  chère  mère,  pour 
Votre  lettre  du  if,  je  l’ai  re^u  avant-hier,  au  moment  ou 
j’entrois  au  château;  j’ai  quitté  Potsdam  vers  9 heures  du 
matin.  Le  Roi  avoit  remis  la  veille  à ma  fille  une  lettre  de 
crédit  sur  Pétersbourg  de  10  mille  écus  pour  me  la  donner 
comme  venant  d’elle.  Vous  sentez  bien,  ma  chère  mère,  que 
je  n’ai  pas  hésité  à savoir  d’où  ce  don  me  veuoit;  j’avoue  qu’il 
vient  très  à propos,  vu  tout  ce  que  le  pr.  Henri  m’a  dit  de  la 
dépense  indispensable  à faire  dans  ce  pays-lk.  Le  Roi  m’a 
encore  parle  de  Vous,  ma  chère  mère,  au  dernier  dîner,  c’étoit 
toujours  me  faire  une  faveur.  Je  ne  peux  encore  oublier  notre 
dernière  séparation,  chère  et  adorable  mère  ; mon  cœur  a cruelle- 
ment pâti,  ce  cœur  Vous  adorera  jusqu’au  dernier  soupir.  Je 
suis  charmée  que  Vous  continuez  y être  contente  de  Marianne, 
elle  ni  est  particulièrement  chère,  je  l’embrasse  tendrement. 
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Le  22,  j’ai  été  interrompue.  Hier,  nous  avons  affreusement  souf- 
fert du  chaud  et  de  la  poussière  entre  Potsdam  et  ici;  j'ai  débar- 
qué chez  la  princesse  Amélie,  où  j’ai  trouvé  ma  fille  de  Prusse. 
Mes  autres  enfants  n’arrivèrent  qu’à  une  heure,  malgré  le  lor- 
»pan h;  pour  moi  j’avois  des  chevaux  du  Roi.  J’ai  donc  présenté 
tous  mes  enfants  à la  princesse  qui  y parut  sensible.  De  là 
au  château  à s'habiller  avec  la  plus  grande  hâte,  pour  dîner 
chez  la  Reine.  J’étois  en  eau.  L’après-midi,  mes  visites  chez 
les  princesses;  de  là  à Monbijou,  souper  chez  la  Reine.  Jeudi, 
autre  dîner  chez  la  Reine,  et  souper  à Monbijou  chez  la  prin- 
cesse de  Prusse,  après  avoir  été  à la  comédie  que  j'ai  trouvé 
assez  mauvaise.  Hier,  j’ai  été  avec  mes  trois  filles  à la  revue 
de  près  de  30  mille  hommes.  Frédérique  y étoit  aussi.  On 
nous  avoit  si  bien  placés,  que  l’armée  défila  devant  nos  carrosses. 
J'ai  tremblé  de  joie  quand  le  régiment  de  Wunsch  a passé: 
j’ai  reconnu  beaucoup  d’officiers,  même  des  bas-officiers,  qui 
sont  devenu  bien  vieux;  tout  cela  ine  regardoit  avec  un  air 
de  bonté.  J’ai  dîné  chez  moi  pour  me  reposer.  Frédérique  en 
fut  aussi  avec  Mme  de  Morrien,  Syburg  et  la  Zerbst.  Louis 
dîne  tous  les  jours  chez  le  Roi,  assiste  aux  manœuvres  et  a 
obtenu  la  permission  de  suivre  à Magdebourg;  le  prince  de 
Prusse  lui  donne  une  place  dans  son  carrosse.  Je  suis  contente 
de  mes  filles,  on  paroît  l’être  ici  de  mes  enfants,  cela  me  flatte. 
C’est  un  nouveau  vaisseau,  appelé  le  St-Marc,  qui  a été  mis 
à la  rade,  le  6 Mai,  que  l’Impératrice  a vu  et  examiné,  qui 
doit  nous  chercher.  Si  le  vent  a été  bon,  il  peut  être  à Lubec 
ou  prêt  à y arriver.  Dieu  veuille  nous  conduire  et  tourner  les 
choses  à la  gloire  et  au  bonheur  de  cet  empire!  Mes  accès 
«ont  beaucoup  moins  long  depuis  mon  départ,  c’est  singulier. 
Je  loge  dans  les  appartements  de  feu  la  reine;  il  est  double, 
ainsi  j’ai  mes  filles  tout  près  de  moi.  Louis  a aussi  un  apparte- 
ment au  château,  deux  pages  pour  le  servir,  moi  deux  et  un 
pour  chacune  de  mes  filles.  J’ai  dîné  chez  ma  fille,  aujour- 
d’hui; il  y a un  grand  souper  chez  la  princesse  Amélie,  demain 
souper  et  bal  paré  chez  le  pr.  Henri,  pour  le  jour  de  nais- 
sance du  pr.  Ferdinand,  Lundi,  comédie  et  bal  en  domino  au 
château,  par  ordre  du  Roi,  pour  mes  filles.  Le  Roi,  le  prince 
de  Prusse  et  Ixiuis  seront  à Potsdam.  Tous  mes  enfants  Vous 
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baisent  les  mains,  nia  chère  mère,  le  prince  de  Prusse  est  sea- 
sible  à ce  que  Vous  lue  dites  pour  lui:  il  Vous  offre  ses  hom- 
mages; ina  suite  est  à Vos  pieds.  .le  suis  revenue  des  inanor'ivres 
avec  la  Schrautenbach  ce  matin,  à * heures.  C étoit  bien  œa». 
j'y  vais  encore  demain,  c’est  la  dernière.  I.e  pr.  Ferdinand» 
beaucoup  changé  depuis  quatre  ans:  le  vieux  Pôllniu  est  tout 
courbé,  d’ailleurs,  comme  toujours.  Tout  me  rappelle  le  temps 
passé  dans  les  chambres  que  j’occupe:  qui  auroit  dit,  il  y » 
seize  ans.  que  j’y  logerai!  L<>  prince  de  Prusse  continue  à n»» 
traiter  tous  cordialement:  le  pr.  Henri  me  comble  d amitié,  rt 
les  «leux  princesses,  comme  du  temps  passé.  Je  souhaite  rester 
encore  huit  jours,  pour  reposer  après  les  manoeuvres,  puis  de 
partir.  Adieu  — — — . 

I*e  pr.  Louis  s’est  fait  présenter  Mercredi  ici  — — . 


Berlin,  le  23  Mai  ITTi 

Je  suis  sensiblement  touchée,  ma  chère  et  adorable  nx-rr. 
des  expressions  tendres  dont  Vous  m’honore*  et  des  vœux  qw 
Vous  daignez  faire  pour  le  vrai  bonheur  de  mes  enfants.  M'-* 
quatre  tilles  Vous  baisent  les  mains.  Frédérique  vient  diie-r 
quelquefois  ehe*  moi  avec  de  Morrien.  J’ai  aussi  diar 

cliez  elle.  Je  continue  d’être  contente  de  mes  donzelles  : elles 
sont  parlantes:  la  princesse  de  Bransvic  les  traite  très  bien 
elle  est  jeune,  on  se  lie  aisément  à cet  âge.  J’ai  encore  été. 
Dimanche,  à la  dernière  manoeuvre:  qui  a été  la  plus  bruyante 
et  la  plus  amusante,  vu  les  attaques  de  la  cavalerie,  t/ua«d 
tout  a été  tini.  le  B*»i  m’a  fait  l'honneur  de  s’approcher  de  un-n 
carrosse,  me  parla  un  moment  et  partit  de  là  jtour  l’ots»Uro. 
Le  soir  il  y eut  une  grande  fête  chez  le  pr.  Henri  pour  W 
pr.  Ferdinand:  je  partis  avec  tues  hiles  entre  1 et  2 heure*. 
>ybuqsr  a dinc  trois  fois  ehe*  moi:  il  suivit  le  régiment  hier 
au  soir  : du  moins,  j’ai  eu  le  temps  cette  fois-ci  de  le  bien 
remettre  au  til  du  discours,  ça  été  une  vraie  satisfaction  pour 
u»«i  de  revoir  cet  honnête  homme.  En  sortant.  Dimanche,  je  me 
suis  trouvé  à côte  du  régiment  qui  défiloit  par  la  rue.  ce  qui 
ne  ma  pas  été  du  toçt  indifférent-  Un  tiers  Berlin  est  compose 
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d'enfants  et  de  petits-enfants  des  personnes  que  j’ai  connues 
autrefois  ici.  Une  vingtaine  de  dames  avoient  demandé  Si  me 
voir;  j’avois  nommé  le  Dimanche,  mais  j'appris,  la  veille,  qu'on 
avoit  annoncé  ce  qu'on  appelle  ici  une  cour  à tout  Berlin.  Ce 
méscntendii  nie  choqua  et  j'ai  renvoyé  tout  de  suite  faire  dire, 
Dimanche  matin,  que  j’étois  indisposée  et  ne  pouvois  voir  per- 
sonne. Cela  a été  très  bien  pris  et  à quelques-unes  des  dames 
jai  dit  la  raison  de  ma  prétendue  indisposition.  Le  Roi  m’a 
fait  l'honneur  de  me  dire  que  le  vaisseau  ne  pouvoit  être  à 
I.ubec  que  vers  le  6 du  mois  prochain.  Il  y a eu,  par  ordre 
de  S.  M.,  hier  comédie  au  château  et  bal  après  souper;  il  dura 
jusqu'h  2 heures  du  matin.  La  chaleur  est  insoutenable  et  m'a 
fait  déserter  de  ma  chambre  à coucher;  j’ai  fait  dresser,  hier, 
mon  lit  de  voyage  du  côté  du  couchant,  et  je  m’en  complimente. 
J’ai  trouvé  ici  Mr.  de  Klingstedt  et,  hier,  le  prince  Galitzin 
s'est  fait  présenter.  Milord  Chestertield  est  jeune  et  naïf;  le 
Koi  lui  dit:  „La  mort  de  votre  oncle  fait  une  perte  pour  l’étatu. 
-Oui,  Sire,“  dit-il,  „elle  est  plus  grande  pour  l’état  que  pour 
moi.“  Il  en  hérite,  je  crois,  30  mille  livres  Sterlings  de  rente.  Le 
prince  de  Prusse  est  parti,  hier  matin,  avec  mon  fils.  La  prin- 
cesse Henriette  de  Waldeck  m’a  encore  écrit,  je  dois  lui  faire 
obtenir  non  15,  mais  30  mille  Roubles.  Je  n’oublierai  pas 
Kossillon  et,  s’il  est  possible,  le  prince  d’Isenbourg.  Ne  crai- 
gnez pas,  ma  chère  mère,  que  les  lettres  que  je  Vous  écris, 
m'incommodent;  au  contraire,  c’est  une  satisfaction  pour  moi 
d’oser  Vous  rendre  compte  de  mes  démarches  et  de  mes  re- 
marques. Le  duc  Doria,  qui  a eu  le  malheur  de  perdre  sa 
mère,  sa  femme  et  ses  deux  enfants,  dans  peu  de  temps, 
voyage  pour  se  distraire;  il  prétend  que  les  chaleurs,  au  mois 
de  Juin,  ne  sont  pas  plus  fortes,  en  Italie,  qu’elles  le  sont 
actuellement  ici.  Je  suis  en  eau,  dès  que  je  sors  de  mes 
chambres,  et  je  reste  ainsi  toute  la  soirée,  cela  m’abat,  et  je 
m’endors  au  jeu  de  la  Reine;  s’est  la  manille  qui  m’ennuie. 
La  Reine  m’a  fait  l’honneur  de  venir  me  faire  visite,  hier, 
avant  la  comédie;  la  troupe  n’est  pas  du  tout  merveilleuse. 
J'embrasse  tendrement  ma  nièce  et  mes  fils;  je  recommande 
ceux-ci  à Vos  bontés,  ma  chère  mère.  Le  Roi  a été  content 
des  régiments  et  des  manoeuvres.  Le  pr.  Louis  dîne  aujourd’hui 
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ch«  moi.  Frédérique  est  dan>  la  joie  de  se  revoir  avec  nous; 
je  préviens  que  la  séparation  lui  coûtera  bien  des  larmes.  Je 
voudrais.  cependant,  pouvoir  partir  bientôt.  Le  vaisseau,  qu’on 
m'envoie,  est  tout  battant  neuf  et  de  soixante-douze  pièces  de 
canon,  à ce  qu’on  a mandé.  .ï’espère,  du  moins,  qu’il  sers 
assez  spacieux  pour  y loger  mes  trois  tilles  avec  moi.  Mille 
compliments  aux  dames  et  messieurs,  ma  suite  est  à Vos  pieds. 
jt  comprends  Ratbsambausen  et  Griimu  *)  — — . Mes  accès, 
jusqu'ici,  sont  très  faibles  et  beaucoup  moins  longs. 


8. 


Berlin»  28  Mai  1775. 


Vos  lettres  me  touchent,  ma  chère  mère,  et  me  consolent 
un  peu  de  Votre  absence.  Mille  grâces  pour  toutes  Vos  bontés 
et  j*our  les  tendres  assurances  dont  Vous  m’honorez.  Kathsam- 
bansen  est  à Vos  pieds,  pénétré  do  la  grâce  que  Vous  voulez 
faire  à sa  sa'ur.  de  la  faire  venir  à Bergznbern.  Frédérique 
m'a  fait.  hier,  une  belle  peur  à la  fabrique  de  porcelaine;  on 
étouffoit  dans  les  chambres  qui  contiennent  les  pièces  faites: 
elle  se  trouva  mal  à ne  pouvoir  gagner  le  corridor  et  tomba 
évanouie  sur  une  chaise  où  Kiedesel  la  tint  assise.  Je  lui  ver- 
sois  de  l'eau  d'Anlelles.  dans  la  bouche,  qui  l’a  fait  revenir: 
elle  retourna  au  château  et  vint  dîner,  ensuite,  chez  moi.  Won 
merci  que  cela  a été  sans  suite,  mais  j’ai  tremblé  après  qu  elle 
étoit  revenu  à elle.  J'ai  vu  des  superbes  choses  dans  le  maga- 
sin, une  garniture  pour  cheminée  en  urnes  blanc-vert  et  or 
pour  lttOO  éens.  L’urne  du  milieu  pourrait  figurer  dans  «n 
jardin  sur  un  piédestal,  tant  elle  est  grande.  Je  suis  bien  sise 
que  Marianne  no  rejette  pas  le  Piémont;  cela  ferait  un  postr 
sortable.  Depuis  Mardi,  les  jours  se  passent  tout  uniment,  les 
soirs  soupers  â Montbijou  et  les  dîners  dans  ma  chambre.  J« 
eu  hier  le  pr.  Henri  qui  a été  très  aimable.  Frédérique  dise 
toujours  chez  moi.  Je  prévois  que  notre  départ  lui  fera  use 
peine  cruelle  ; elle  croit,  dit-elle,  être  à Darmstadt,  quand  elle 


*)  Ratlisanilinii*on , Hofmvalter;  Orimm,  «lor  bokanntf  Encyclop&U*t« 
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se  trouve  avec  la  colonie  que  j’ai  amenée  de  là.  Mille  grâces 
des  nouvelles  que  Vous  avez  la  bonté  de  me  donner  de  mes 
fils;  je  les  embrasse  de  tout  mon  cœur,  et  je  fais  mille  com- 
pliments aux  dames  et  messieurs.  Je  souhaite  que  la  Grons- 
feld  mérite  la  grâce  que  Vous  faites  à elle  et  à moi  de  la 
souffrir  chez  Vous. 

Le  28.  Je  suis  défatiguée  depuis  trois  jours,  aussi  je  ne 
m’endors  plus  au  jeu  de  la  Heine,  j’en  suis  quitte  pour  quel- 
ques bâillements.  Le  pr.  Frédéric  est  souvent  mon  voisin  à 
table;  il  m'amuse  beaucoup  par  ses  plaisantes  idées.  Sa  prin- 
cesse est  tout  au  mieux  avec  mes  filles;  elle  craint  d’avance 
leur  départ;  elle  est  jeune  et,  à cet  âge,  on  se  lie  aisément, 
mais,  quoique  du  même  âge  que  ma  fille  de  Prusse,  je  dois 
dire,  à l’honneur  de  celle-ci,  que,  dans  le  public,  elle  représente 
mieux  que  la  princesse.  Louise  a très  bon  visage.  Les  quatre 
sœurs  sont  à Vos  genoux,  ma  chère  et  adorable  mère,  péné- 
trées de  Vos  bontés.  Point  de  nouvelles  encore  de  mon  vaisseau. 
J’aime  Berlin,  mais  je  voudrais  en  pouvoir  partir  le  plutôt 
possible,  à présent  que  je  ne  me  ressens  plus  des  fatigues 
et  que  le  chaud  assommant  est  passé.  Toute  ma  suite  est  à 
Vos  pieds,  ma  chère  mère.  Je  suis  bien  contente  de  la  Lôw, 
aussi  trouve-t-elle  ici  de  l’approbation.  Quant  à mes  autres 
fiâmes,  je  n’en  avois  p;is  douté.  J’ai  eu  Mr.  de  Klingstedt*) 
à dîner.  Je  suis  très  contente  d’une  conversation  que  j’ai  eu 
avec  lui.  Le  prince  Galitzin  est  arrivé  Lundi;  je  doute  qu’il 
m’accompagnera.  Mon  bateau  a été  bâti  sous  la  direction  de 
(amiral  Knowles;  il  est,  dit-on,  de  soixante  ou  soixante-dix 
pièces  de  canon;  on  croit  qu’il  pourra  contenir  toute  ma  suite. 
Je  crois  Vous  avoir  dit  que  je  laisserai  la  Giltz  à Potsdam  ; 
on  trouve  que  Frédérique  sc  tient  mieux  et  se  coiffe  mieux 
depuis  que  nous  sommes  ici.  Je  compte  baigner  demain,  n’ayant 
pu  y parvenir  à Darmstadt. 

Nous  dînons  chez  la  princesse  de  Pnisso;  je  crois  que 
le  prince  et  mon  fils  en  seront,  qui  reviennent  de  Magdebourg. 
Le  prince  a mandé,  à ma  fille,  que  plus  il  voyoit  son  frère  et 


*)  Ruwisrher  Gcheimrath , 
hervorragetid  thatig. 
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plus  il  prenoit  de  l’amitié  pour  lui;  cela  me  fait  grand  plaisir. 
Il  y a eu  ici  plusieurs  personnes  qui  prétendent  reconnoître 
Mimi  par  ses  yeux  qu’elle  avoit  déjà  très  grands  à deux  ans. 
Nous  soupons  à Friedrichsfelde. 

Je  Vous  baise  mille  fois  les  mains  — — — — . 


9. 

Berlin,  1"  Join  1773. 

Je  suis  pénétré  de  Vos  bontés,  mon  adorable  mère.  Com- 
ment Vous  exprimer  ma  vive  et  tendre  reconnoissance  pour 
tout  ce  que  Vous  daignez  me  dire  encore  au  sujet  de  notre 
séparation;  l’espérance  de  Vous  revoir  en  aussi  bonne  santé, 
que  je  Vous  ai  quittée,  est  tout  ce  que  me  soutient;  tout  mon 
bonheur  est  attaché  à Votre  conservation,  mon  adorable  et 
chère  mère.  J’ai  reçu,  hier  matin,  par  le  ministre  prince  Dol- 
gorouki  une  lettre  de  l'Impératrice  et  la  nouvelle  de  l'arrivée 
des  trois  frégates,  le  St-Marc,  le  Faucon  et  la  Rapide , à Lubec. 
Je  partirai  donc  Vendredi  matin,  pour  arriver  Dimanche  au 
soir  et  m’embarquer  dès  que  le  vent  sera  favorable.  Les  fré- 
gates ont  fait  le  trajet  dans  onze  jours.  Mes  filles  se  plaisent 
ici  ; elles  auroient  pardonné  aux  vaisseaux,  s’ils  n'étoient  venus 
que  dans  dix  ou  quinze  jours.  Frédérique  les  trouve  arrivés 
de  trop  bonne  heure.  J’aime  Berlin  et  Potsdam,  mais  je  suis 
bien  aise,  dans  ce  moment-ci,  de  partir.  Je  verrai  l'évêque  et 
sa  femme;  je  pense  qu’ils  m’ennuyeront  à force  de  compli- 
ments. J’ai  eu  un  besoin  de  marcher,  n’y  étant  point  par- 
venu depuis  Pirmesens.  Je  me  suis  contentée  ce  matin  au  parc, 
qui  a encore  embelli,  depuis  seize  ans;  j’y  ai  été  hier  là 
promenade  en  carrosse,  la  ville  et  les  faubourgs  y étaient 
en  carrosse,  à cheval  et  à pied  ; il  est  sûr  que  cette  pro- 
menade est  délicieuse.  Nous  avons  dîné,  hier,  chez  le  prince 
Henri  dans  les  appartements  de  la  princesse,  vers  5 heures, 
il  nous  mena  dans  ses  chambres  (hors  la  princesse),  pour  nous 
faire  voir  les  tapisseries  et  meubles,  que  l’Impératrice  de  Russie 
lui  a donnés,  qui  réellement  sont  très  beaux.  Je  Vous  écris, 
ma  chère  mère,  vers  1 heure  du  matin.  Un  déjeûner  au  parc 
que  la  princesse  Amélie  donne,  m’en  ôteroit  le  loisir;  il  sera 


Digitized  by  Google 


Rriefe  «1er  LandgTafln  an  ihre  Mutter. 


387 


snivi  d'un  dîner  chez  inoi,  mais,  où  j’aurai  le  prince  Henri 
et  les  Russes;  le  soir  souper  chez  la  princesse  Amélie.  J’ai 
envoyé  Riedesel  à Potsdara  avec  une  lettre  au  Roi,  il  est, 
peut-être,  revenu,  depuis  que  j’écris.  Le  Roi  part  ce  matin 
pour  la  Poméranie  et  la  nouvelle  Prusse;  il  veut  être  le  14 
de  retour  pour  recevoir  le  15  sa  nièce  d’Orange.  J’ai  vu  le 
fils  aîné  du  pr.  Ferdinand,  il  a l’air  commun,  et  la  tille  de 
sept  mois  a l’air  à trois  ans  d’un  enfant  de  quatre  à cinq. 
Combinez  ceci  à ce  que  je  Vous  ai  dit  dans  la  précédente. 

Je  Vous  supplie  de  me  conserver  Vos  bontés. Adieu. 

Le  1"  Juin.  Mon  fils  a été  ce  matin  un  moment  chez 
moi  et  partit  pour  être  demain  à 9 heures  du  matin  à Stargard; 
il  a la  permission  de  suivre  dans  la  nouvelle  Prusse,  d’où  le 
Roi  revient  le  14.  On  a été  de  10  à 1 heure  dans  une  maison 
du  parc  où  la  jeunesse  a dansé.  J’ai  eu  le  pr.  Henri  et  les 
Russes  à diner.  Adieu. 


10. 

Berlin,  le  4 Juin,  à 2 heure»  du  matin,  1773. 

Je  pars  dans  une  heure,  mon  adorable  et  chère  mère. 
S’il  est  possible,  j’aimai  l’honneur  de  Vous  écrire  de  Lubec,  où 
je  compte  arriver  après-demain.  Voici  la  liste  des  officiers  qui 
se  trouvent  sur  les  trois  frégates.  Je  Vous  supplie  de  faire 
lire  ces  noms  à ma  nièce  que  j’embrasse  tendrement.  Million 
do  grâces  pour  Vos  deux  lettres.  Les  princesses  Henri  et 
Amélie  ont  soupes  chez  moi.  J’avois  trop  ù faire  pour  pouvoir 
sortir,  hors  ce  matin,  à Stralow,  village  près  d’ici,  situé  au  bord 
de  la  Sprée.  La  princesse  Ferdinand  nous  y donna  un  déjeuner. 

Le  cher  petit  Fritz  a été  hier  matin  au  parc,  ma  fille 
m’en  avoit  fait  la  surprise  qui  en  a été  d’autant  plus  agséable. 
Li  Reine  et  la  princesse-douairière  et  la  princesse  Henri  en 
ont  été.  Frédérique  a été  fort  attendrie  ce  soir  en  me  souhai- 
tant le  bon  soir.  Veuille  le  ciel  nous  conduire  et  me  faire 
toujours  recevoir  de  bonnes  nouvelles  de  Vous,  mon  adorable 
et  chère  mère. 

On  dit  que  les  Russes  ont  remporté  un  avantage  con- 
sidérable sur  les  Turcs.  Je  souhaite  que  cette  nouvelle  se 
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confirme;  elle  vient  de  Vienne.  Le  prince  Dolgorouki  a soupé 
chez  moi  et  Mr.  de  Klingstedt,  qui  m’a  donné  des  marques 
essentielles  d’attachement  et  d'estime. 

Il  m’en  coûte  de  quitter  ma  fille  ; elle  et  ses  trois  sœurs 
Vous  baisent  les  mains  — — — . 

Le  général-major  de  Rehbinder,  chef  des  trois  frégates 
arrivées  à Lubeck. 

Sur  la  première,  appelée  Le  St-Marc,  sont  le  capitaine 
de  Kaulbord  Kruse,  le  lieutenant-capitaine  Arnold,  le  lieutenant 
PleschtscheiefF  et  Schoubin,  le  midshipman  TchiptsehougofF. 

Sur  la  seconde,  Le  Faucon  : le  lieutenant-capitaine  Scli- 
fontow,  les  lieutenants  Zalatcloff  et  Moulowskoy,  midshipinen 
RaleïefF  et  Ractscheïeff. 

Sur  la  troisième,  La  Rapide:  le  lieutenant-capitaine  et 
gentilhomme  de  la  chambre  comte  Rasoumowsky,  les  lieutenant» 
PleschtscheiefF  et  OuschakofF,  les  midshipinen  Scheschotikoff  et 
OkounefF. 


11. 

Lnboo,  le  7 Juin  1773. 

Je  suis  heureusement  arrivée  hier  au  soir  h 7 heures:  le 
temps  a favorisé  mon  voyage.  11  a beaucoup  plu  la  nuit  du 
3 au  4,  jusqu’au  moment  de  mon  départ  de  Berlin.  J’ai  couché 
le  4 h Kirk,  où  j’ai  trouvé  Syburg,  auquel  j’avois  donné  rendez- 
vous.  J’ai  voulu  coucher  le  5 à Grabow;  je  fus  fort  surprise, 
en  y arrivant  de  trouver  la  duchesse  de  Schwerin,  la  princesse 
IJlrique,  le  jeune  prince,  des  dames  et  des  cavaliers;  la  duchesse 
voulut  me  persuader  "d’aller  h Ludwigslust,  mais  cela  ment 
arrêté;  elle  me  donna  ù souper,  elle  est  très  aimable  et  polie, 
paroît.  tendrement  aimer  ma  sœur  et  m’a  parlé  de  l’amitié  et 
de  l’amour  pour  Vous,  mon  adorable  et  chère  mère.  Je  suis 
bien  aise  do  l’avoir  vue  ; le  jeune  prince  paroît  toujours  vif  et 
aimable,  la  princossc  IJlrique  a une  singulière  figure.  Je  partis 
h minuit  de  Grabow  et  passois  les  faubourgs  de  Schwerin  hier, 
a 8 heures  du  matin;  j’ai  envoyé  Riedoscl  au  château  faire  un 
compliment.  Le  duc  m’a  fait  donner  des  chevaux  jusqu'ici. 
Mais  quels  chemins!  Louise  avoit  eu  une  courbature  les  deux 
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derniers  jours  à Berlin,  mais  Cothenius*)  m'assura  que  le  voyage 
dans  cette  saison  ne  l’incommoderoit  point;  aussi  l'a-t-elle  bien 
soutenu  et,  comme  une  nuit  blanche  auroit  pu  lui  faire  du  mal, 
je  l’ai  fait  mettre  à Grabow  dans  ma  désobligeante.  Elle  n’en 
sortit  qu’à  Sehwerin  après  avoir  bien  dormi;  le  monde  l’en- 
touroit  et  disoit:  „Das  ist  die  Brautu,  cela  la  choqua,  et  je 
repris  ma  place.  J’ai  un  nommé  Selle  avec  moi,  médecin  re- 
commandé par  Muzclius  au  pr.  Henri.  Je  l'ai  pris  pour  exé- 
cuter Vos  ordres,  ma  chère  et  adorable  mère;  encore,  je  ne 
peux  lui  parler  sans  schmunzeln,  il  me  paroît  drôle  d’avoir  un 
médecin  avec  moi.  Je  n’ai  point  eu  chaud  depuis  le  moment 
de  mon  départ.  Notre  arrivée  a mis  tout  Lubec  eu  mouve- 
ment; le  magistrat  nous  loge  et  nourrit,  tout  au  mieux.  J’ai 
trouvé  le  comte  d’Erpach,  qui  Vous  rendra  compte  de  mou 
embarquement.  Je  verrai  aujourd'hui  la  duchesse  de  Holstein 
et  ses  enfants,  le  duc  a la  goutte.  Le  général  Rehbinder  est 
plein  d’attentions;  j’ai  vu  le  capitaine  Kruse,  le  lieutenant 
Selifontoff  et  le  comte  de  Kasoumowski,  qui  est  d’une  jolie  iigure 
et  a les  manières  d’un  homme  de  qualité.  Demain,  nous  nous 
embarquons.  J’espère  Vous  apprendre,  ma  chère  mère,  d’ici  au 
16  ou  18  notre  débarquement  à Revel.  J’ai  aussi  trouvé  ici 
l’aîné  comte  Callenberg.  Mes  dames  et  messieurs  seront  avec 
moi  sur  la  même  frégate  ; j’en  suis  fort  aise.  On  voit  ici  parmi 
les  habitantes  des  coiffures  pour  mourir  de  rire;  l’ancienne 
coiffure  de  la  Ziegler  étoit  basse  eu  comparaison  de  cela.  Je 
souhaite  qu’un  bon  peintre  fasse  le  portrait  de  Marianne  et  que 
1 affaire  réussisse;  je  l’embrasse  de  tout  mon  cœur,  et  je  fais 
mes  compliments  aux  dames  et  messieurs;  la  Zerbst  et  Mmt  de 
Morrien  m’ont  prié,  en  partant,  de  les  mettre  à Vos  pieds,  ma 
chère  mère. 

Le  8.  La  duchesse  d’Eutiu  a passé  hier  la  journée  chez 
moi;  elle  est  bonne  et  liante,  je  suis  charmée  d’avoir  fait  sa 
connoissance  ; sa  fille  est  jolie,  et  son  fils  mieux  qu’à  Darm- 
stadt. Je  n’ai  pas  eu  hier  une  minute  à moi,  depuis  8 h.  l/2 
(lu  matin.  Il  est  7 heures,  je  pars  à 8,  pour  m’embarquer;  le 
vent  est  favorable.  Le  comte  d’Erpach  Vous  écrira  les  détails, 

*)  Der  Leibarzt  Friedrichs  II.  . 
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ma  chère  mère.  Il  n’est  pas  vrai,  dit-on,  que  la  duchesse  de 
Glücksbourg  a fait  un  enfant  mort  ou  vivant  — — Adieu. 

12. 

A boni  de  la  frégate  Le  St  •Marc, 
le  9 Jnin  1773,  entre  Haie  de 
Laland  et  l’islc  de  Mona. 

Je  commence  ici,  pour  Vous  écrire,  mon  adorable  et  chère 
mère.  Nous  allâmes  hier  matin  à Travemünde  ; la  duchesse  de 
Holstein  et  scs  enfants,  sa  suite,  Mr.  et  M",e  de  Beum,  les  Hol- 
steinois  de  Kiol,  le  ministre  de  Russie  à Hambourg,  nous  ont 
accompagnés.  Le  vent  étoit  impétueux  et  beaucoup  de  pluie, 
on  transporta,  en  attendant,  le  reste  de  nos  équipages.  Entre 
1 et  2 heures,  le  capitaine  Kruse  vint  me  dire  que  le  moment 
étoit  favorable,  et  nous  nous  mîmes  dans  la  chaloupe;  mes  trois 
filles,  le  général  Rehbinder,  le  capitaine  et  moi  nous  abor- 
dâmes, au  bout  de  onze  minutes,  à la  frégate  qui  est  char- 
mante. La  garde  nous  reçut  sous  les  armes  et  des  trompettes 
sonnèrent.  On  me  mena  tout  de  suite  dans  ma  eahutte,  boisée 
en  bleu  et  argent  et  meublée  en  satin  bleu.  J’ai  un  petit  coin 
pour  mon  lit,  trois  lits  dans  un  autre  cabinet,  les  dames  cha- 
cune son  lit,  dans  un  cabinet  séparé;  le  général,  le  capitaine, 
Riedesel  et  Schrautenbach,  chacun  son  lit  dans  un  cabinet  en 
commun,  deux  femmes  et  la  Kiittel  et  quatre  de  mes  domes- 
tiques sont  sur  ma  frégato.  L'Impératrice  l’a  faite  tout  nou- 
vellement et  l’a  vue  et  examinée  quand  on  l'a  lancée  dans  l’eau. 
La  table  ost  parfaitement  bien  servie  et  l’air  de  la  mer  donne 
de  l’appétit.  La  frégate  a resté  à l’ancre  jusqu’à  ô heures  du 
matin  ; le  vent  étoit  trop  fort,  à f>  on  donna  le  signal,  la  for- 
teresse, dont  nous  étions  éloigné  d’une  demi-mille,  nous  salua  de 
neuf  coups  de  canon,  notre  frégate  répondit  par  sept  coups  et 
uous  commençâmes  à voguer;  le  quatrième  coup  de  canon 
m’éveilla  ; je  me  rendormis  ensuite  jusqu’à  9 du  matin,  et  jo 
mo  portois  très  bien;  mais,  quand  je  fus  levée  une  demi-heure, 
la  tête  me  tourna,  je  pris  l’air,  le  général  donna  des  gouttes  qui 
me  remirent,  cependant,  dès  que  je  fus  rentrée  dans  la  eahutte, 
mon  malaise  augmenta,  je  pris  des  maux  de  cœur,  je  rendis 
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rien  que  du  chocolat  que  j'avois  mangé,  croyant  me  restaurer. 
J ai  aussi  pris  un  tel  dégoût,  que  je  n’en  mangerai  pas  de  si 
tôt.  Mirai  et  Louise  ont  aussi  rendu,  Amélie  en  étoit  bien  près, 
mais  elle  sortit  sur  le  tillae  et  n’en  est  plus  bougé,  ni  la 
Wurmser  de  son  lit  dont  elle  ne  sortit  qu’a  2 heures,  pendant 
que  nons  dînâmes  sur  le  tillae.  Je  l’avois  demandé  crainte  de  me 
trouver  encore  mal.  J’étois  remise  ce  matin,  au  bout  d'une  heure, 
grâce  k un  verre  de  vin  d’Hongrie  ot  du  pain,  que  le  général 
m'a  fait  prendre.  Vous  voudriez  du  bien,  ma  chère  mère,  à 
ce  général  Kehbinder;  il  a l’air  do  la  probité  et  paroit  nous 
voidoir  du  bien,  .l’aime  aussi  beaucoup  le  capitaine  Kruse.  Je 
crois  avoir  dit  qu’à  la  bataille  de  Chômes,  son  vaisseau,  qui 
avoit  accroché  le  vaisseau-amiral  turc,  sauta  en  l'air;  il  ne  lui 
restaient  plus  que  soixante-dix  hommes  de  sept  cent,  dont  son 
équipage  étoit  composé,  et  de  ces  soixante-dix  il  ne  s'en  est 
sauvé  que  sept  qui  tombèrent  avec  le  capitaine  dans  la  mer, 
d’où  ou  les  a repêches.  Nous  avons  été  coiffées  sur  le  tillae, 
j ai  craint  de  rentrer  dans  la  cahuttc,  cependant,  j’y  reste  très 
bien  un  quart  d’heure  et  plus,  depuis  que  le  vent  n’est  plus 
anssi  impétueux.  Le  jeune  comte  Rasoumowski  nous  a quitté 
hier  au  soir,  pour  passer  sur  sa  frégate;  il  auroit  volontiers 
resté  avec  nous.  C’est  un  aimable  garçon,  il  a le  médecin  et 
Merck*)  k bord  de  son  vaisseau,  et  le  capitaine  Selifontow  a 
cinq  femmes  de  chambre  et  mes  gens,  dont  le  comte  Rasou- 
mowski  a aussi  quelques-uns,  et  ma  désobligeante.  Toutes  mes 
autres  voitures  ont  resté  k Lubee,  qui  fait,  selon  moi,  une  très 
vilaine  ville.  C’o  séjour  m’a  beaucoup  coûté,  cent  vieux  Louis, 
deux  boites  d’or  pour  les  députés,  une  montre  et  chaîne  en 
émail  k la  femme  de  l’un  qui  a fait  les  arrangements,  et  qui 
» est  rnis  k table  avec  nous.  La  duchesse  a été  attendrie  aux 
lames  en  prenant  congé.  La  tille  a une  jolie  physionomie 
nolsteinoise , le  prince  est  bon  enfant,  mais  voilà  tout.  Je 
n'oublierai  ni  mou  cousin  de  Ilohenlohe  ni  liossillon,  dès  que  je 
croirai  le  moment  favorable.  Je  suis  bien  aise,  ma  chère  mère, 
que  la  Uronsfeld  paroit  avoir  envie  de  plaire;  M"*  de  Ronckau 
ne  Vous  conviendroit  point,  ma  chère  mère.  J’ai  laissé  la  Giltz 


*1  Kriegsrutli,  Kreund  Gfithe’». 
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à Berlin.  elle  «uivr*  ma  hile  à Potsdam.  Je  suis  pénétrée  de 
tout  ce  que  Vous  me  dites,  ma  chère  mère,  au  sujet  de  au 
crampe  d'estomac:  je  Vous  promets  les  plus  grands  ménage- 
ments. Je  suis  arrivée  hier  avec  un  de  mes  accès  qui  cessa 
un  moment  après  que  jV-tois  arrivée  sur  la  frégate.  Je  souhait* 
que  Votre  médecin  se  rétablisse  entièrement  ; je  Vous  supplie 
de  lui  faire  mes  compliments  et  au  digne  Mr.  Petersen*).  Je 
suis  tachée  que  la  Stein-Kulk-nfels  a refusé,  c’est  une  kinine 
qui  Vous  eût  convenue,  ma  chère  mère.  J'ai  prie  très  sérieuse- 
ment le  pr.  Louis  de  ne  pas  s’aviser  d’aller  en  Russie  pendant 
que  j’y  serai:  le  voyage,  qu’il  fait,  à présent,  est  de  la  plia 
grande  imprudence.  Webel  est  retourné  à Francfort,  il  y » 
huit  à dix  jours.  On  dit  que  Xesselrode  couche  M“*  de  lîorck 
en  joue,  mais  il  ne  veut  pas  en  convenir.  Ma  tille  est  1res 
contente  jusqu’ici  des  femelles  qu'elle  a fait  venir.  Le  seigneur 
de  Lindheiiii  ne  s’est  point  déplu  à Polsdam  ni  à Berlin,  mai* 
il  se  plaît  surtout  sur  la  frégate:  il  mange,  boit,  dort  et  (unie; 
cependant,  il  a senti  du  mal-être.  On  me  promet  que  je  u en 
sentirai  plus;  mes  tilles  sont  fort  contentes  de  la  mer,  j’avoue 
que  cette  façon  de  voyages  me  déplaît  pas  non  plus. 

I>e  10.  Dieu  veuille  exaucer  mes  vœux  pour  Fritz  qui 
accomplit  aujourd'hui  sa  quatorzième  année,  et  le  rendre  avec 
le  temps  parfaitement  honnête  homme;  nous  avons  bu  à sa 
santé,  le  capitaine  Kruse  nous  tit  attendre  un  moment  et  or- 
donna six  coups  de  canon  à son  honneur  et  gloire;  je  Von* 
supplie,  ma  chère  mère,  de  le  lui  dire;  qu’il  séroit  heureux  s il 
étoit  sur  la  frégate!  Il  verroit  combien  l'obéissance  est  observée. 
A 11  du  matin  et  k 6 du  soir  un  coup  de  sifHet  fait  monter 
tons  les  matelots  au  haut  des  trois  mâts  et  redescendre;  cette 
cérémonie  se  fait  avant  chaque  repas  pour  qu'ils  restent  agiles. 
Nous  avons  vu  ce  matin  les  côtes  de  la  Scandinavie  et  I idc 
de  Bornholm,  celle-ci  à pouvoir  distinguer  des  bâtiments.  Nous 
avons  dépassé  un  gros  vaisseau-marchand  espagnol,  et,  si  pré*, 
qu  il  a été  obligé  de  baisser  ses  voiles  pour  saluer  notre  frégate. 

*;  Petersen  «car  Lehrer  der  jüngereu  Prinzen,  Friedrich  and  Christ***, 
hochgeseliatzt  wegen  seines  Indien  Wissens  nnd  der  Biederkeit  seine*  Cka- 
rakters.  Er  » unie  sjuiter  llofprediger  in  Darmstadt,  vro  er  im  Jaàr» 
1816  star  b. 
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Personne  a été  malade  aujourd’hui.  Il  est  (i  heures  du  soir  et 
nous  avous  fait  depuis  hier  5 du  matin  quarante-huit  milles 
d'Allemagne.  Actuellement,  nous  ne  voyons  que  ciel  et  mer; 
nous  avons  peu  avancé  de  minuit  k 5 du  matin,  la  mer  étoit 
presque  câline,  mais  nous  avons  regagné  cela  de  jour.  La  vue 
des  vaisseaux  fait  plaisir  et  nous  l’avons  souvent.  Nous  avons 
passé  la  matinée  et  l’après-dîner  sur  le  tillac  ; le  général  et 
les^  officiers  sont  contents  de  nous,  disent  nos  messieurs,  ils 
avaient  craint  que  nous  serions  des  dames  pincées  et  exigeantes. 
La  frégate  est  pour  vingt  canons,  nous  en  avons  dix  et  cent 
trente  hommes  d’équipage. 

Le  IL  Le  mouvement  du  vaisseau  a etc  très  fort  hier 
au  soir,  la  nuit  et  l’est  encore,  k 4 heures  du  soir,  aujourd’hui, 
mai»  le  veut  n’est  pas  le  plus  favorable;  cependant,  nous  avan- 
çons, nous  voyous  de  loin  l’isle  de  Gothlaud  ; Louise  a été 
malade  ce  matin,  laWurmser,  plusieurs  de  nos  femelles,  il  y a 
même  la  moitié  des  soldats  qui  l’ont  été  aujourd’hui.  Nous 
sommes  k l’air  le  plus  que  possible,  sans  quoi  nous  serions 
dans  le  même  état  que  les  autres.  Il  fait  un  froid  très  vif; 
personne  s’est  muni  de  meubles  pour  s’en  garantir;  je  Vous 
écris,  chère  mère,  enveloppée  dans  un  gros  manteau  du  capi- 
taine Kruse,  Amélie,  Mimi  et  la  Low  ont  des  redingotes  de 
Riedesel  et  de  Schrautcnbach,  elles  ont  l’air  des  trois  étudiants 
échappés  du  collège,  qui  se  sont  embarqués  sur  le  premier 
bâtiment  qu’ils  ont  rencontré,  pour  se  soustraire  k leurs  maîtres. 
Nous  avons  vu  ou  rencontré,  depuis  hier,  trente  vaisseaux.  Ma 
lettre  sera  bien  lougue,  ma  chère  mère,  tous  les  jours  j’y  ajoute 
quelque  mots  ; c’est  une  satisfaction  pour  moi  d’oser  m’occuper 
de  Vous  que  j’adore. 

Le  12.  Le  mouvement  du  vaisseau  a incommodé,  hier 
au  soir,  bieii  du  monde;  j’ai  été  de  ce  nombre,  et  Louise 
souffre  encore  aujourd’hui  ; elle,  la  Schrautcnbach,  Wurmscr  et 
L'W  n’ont  point  dîné  k table.  Schrautcnbach  va  et  vient  avec 
une  physionomie  allongée.  Nous  n’avons  point  avancé  de  toute 
la  nuit,  le  vent  ayant  été  contraire,  il  dovint  bon  k 1 1 heures 
du  matin.  L’on  espère  que  nous  pourrons  doubler  la  pointe  ou 
le  cap  de  l’isle  de  Gothland  vers  la  nuit  et,  pour  lors,  nous 
pourrons  espérer  une  navigation  moins  lente.  Mes  deux  tilles 
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aînée».  Riedesel  et  la  Frick  sont  ceux  qui  soutiennent  le  mieux. 
L'homme  à 1 harmonica  de  Rastadt.  qui  est  sur  notre  frégate, 
en  joue,  dans  le  moment,  dans  1a  petite  chambre  du  général 
Rehbinder.  Je  ne  quitte  pas  le  tillac  de  toute  la  journée,  et 
la  nuit  je  dors  au  mieux. 

Le  14.  Je  ne  Vous  ai  écrit  hier,  ma  chère  mère,  un 
orage  de  loin,  une  pluie,  qu'on  appellerait  sur  terre  «a  Laad- 
ryÿCH.  m'ont  fait  retirer  sous  la  porte  de  la  très  petite  chambre 
de  quatre  de  nos  Messieurs.  Nous  avons  eu  hier,  je  crois,  tou» 
les  trente-deux  vents  et  des  calmes,  enfin,  depuis  vingt-six 
heures  nous  pouvons  avoir  fait  dix  lieues  de  chemin.  Je  rien» 
encore  de  voir  cette  isle  de  iîothland  qui  me  désespère:  dwis 
sommes  à quarante-six  mille*  de  Kevel.  Avant-hier,  à K»  heure# 
du  soir,  le  vent  changea  subitement  et.  au  point,  qu'on  eut 
toutes  les  peines  à changer  les  voiles,  il  y a eu  un  coup  de 
vent  qui  rit  pencher  la  frégate.  Je  ne  soupe  pas  depuis  tn*is 
jours,  pour  éviter  la  cahatte.  ainsi  restée  sur  le  tillac  j ai  été 
témoin  de  la  bagarre:  je  ne  peux  pas  dire  qu’il  m’effraya.  A 
force  de  bras.  : -ut  fut  remis  bicnt-.t  en  ordre.  On  dit  qu'il 
se  passe  quelque:'  is  dix  ans  sans  que  le  vent  change  aussi 


subitement.  Nous  dinoas  sur  le  tillac.  je  crains  la  - «hutte. 
Louis  a anÿ  uni  hui  ses  vingt  ans  : Dieu  veuille  qu'il  apprenne 
à rvdéehir  et  à s'occuper  utilement.  On  a paru  content  de  lui 
à Berlin,  il  revi-nt  aujourd'hui  à Potsdam. 

Le  l.\  Ou  a fait  b honneur  à Louis  de  tirer,  hier,  le 
can-.a  de  la  îr  gâte,  pendant  ie  dîner:  j'avois  même  défendue 
à tna  suite  de  parler  de  l'anniversaire  et  j’ignore  comment  le 
general  ia  appris.  Nous  avons  t-a  une  pluie  qui  a dérangé 
notre  diser.  ce  q te  m'aar  ::  diverti,  s'il  n y avoit  pas  eu  quatre 
mat-.-ts  uj.ar»  outre  en  statues,  les  bras  en  l'air  p»Htr  tenir 
avec  ces  perches  une  toile  au-dessus  de  ia  table.  Nous  s»  ni  me  * 
encore  à trente-quatre  milles  de  Revei  : je  me  porte  à mer- 
veille depuis  que  je  ne  soupe  plus  de  tout,  et  que  je  dîne  très 
sobrement.  T»cte  ma  suite  est  aussi  alerte.  1a  Warœser  et  la 
Sehractenbach  mangent  dans  le  m-uneut  de  la  soupe  au  vin. 
peur  s»  coctbrter.  Je  commence  à comprendre  quelques  mots 
je  \ vus  écris,  nous  avons  rn  brouillard 
o tombe  par  grosses  gouttes  par  ci  par  la  qui  découlent 
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des  cordages.  Nous  avonB  dîné  et  resté  jusqu’à  8 heures  du 
soir  sur  le  tillac  au-dessus  de  la  cahuttu. 

Le  IG.  J’ai  lu,  hier,  à 11  heures  du  soir;  il  n’a  pas  fait 
nuit  du  tout.  Nous  ne  voyons  que  ciol  et  ondes  depuis  trente- 
sis  heures;  le  vent  ne  nous  est  point  favorable,  s’il  vouloit  le 
devenir,  nous  pourrions  arriver  demain  à Revel.  Nous  n’avons 
pas  non  plus  vu  de  vaisseaux  depuis  avant-hier,  et  pas  un 
soupçon  de  nos  deux  frégates. 

Je  Vous  vois  quelquefois  en  peine  des  nous,  mon  adorable 
et  chère  mère,  Vous  nous  savez  sur  mer  et  Vos  inquiétudes 
me  chagrinent.  Que  n’est-il  possible  que  Vous  soyez  tous  lus 
jours  instruite  de  nos  faits  et  gestes!  Personne  n’est  plus  ma- 
lade depuis  trois  jours. 

Le  17.  Au  château  de  Catérinendahl,  près  de  Revel. 
Nous  voici,  grâce  à Dieu,  heureusement  arrivées.  On  découvrit 
Revel  à 7 heures  du  matin;  tout  le  monde  se  leva  pour  voir 
la  terre,  le  vent  étoit  bon;  nous  saluâmes  les  vaisseaux  de 
guerre  qui  y sont  à la  rade,  on  nous  rendit  le  salut,  mais  nous 
n’avons  vu  que  le  feu  et  la  fumée.  Nous  passâmes  entre  les 
vaisseaux  de  guerre,  dont  la  vue  toute  nouvello,  pour  moi,  m’a 
fait  le  plus  grand  plaisir.  Le  contre-amiral  Basbal  vint  à notre 
bord  et  dîna  avec  nous;  il  a servi  en  Franco  pondant  la  der- 
nière guerre,  et  a l’ordre  pour  le  mérite.  Il  est  très  poli,  mais 
je  ne  le  troquerai  point  contre  mon  capitaine  Kruse  que  j’aime 
beaucoup.  On  a jeté  l’ancre  entre  11  et  midi.  Nous  dînâmes 
encore  à bord  de  la  frégate  et  à 4 heures  nous  entrâmes  dans 
la  chaloupe.  Croiriez -Vous  bien,  ma  chère  mère,  que  j'ai  quitté 
cette  chère  frégate  avec  peine;  je  l’atfectionnois  comme  une 
campagne  que  l’on  aime.  Les  officiers  et  les  matelots  nous  ont 
encore  donné  des  marques  d'attachement  jusqu’au  dernier  in- 
stant, cela  fait  réellement  de  bonnes  gens.  J’ai  donné  mes  pré- 
sents aux  officiers  et  au  capitaine  ce  que  je  destinois  pour 
1 équipage.  Arrivée  à un  pont  fort  long,  mais  très  commode, 
j’ai  trouvé  le  baron  Tscherkassow,  envoyé  de  la  part  de  l’Im- 
pératrice, d’autres  officiers  et,  au  bout  du  pont,  les  équipages 
de  cette  princesse  et  d’autres  gens  pour  nous  servir. 

Arrivés  ici,  qui  fait  une  campagne  charmante,  un  jardin 
qui  a tous  les  agréments  d’un  bois,  nous  trouvâmes  le  vieux 
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duc  de  H-lstcin  et  are  quantité  de  messieurs  de  Recel  et  de* 
ntir>as.  Le  bar  -n  T seberkasso*  t»e  remit  a»c  lettre  l ré* 
vbligwaaïe  de  iluupêratr: -.■-&.  Jt  ru  ne  prince  Trabeokot. 

neie-a  de  U p-riace-**e  de  H :a>  •urç.  M a général  KcàUoder 
cas  avec  e>  -i.  p-.-urru  «.u  -z  ut  le  laisse  petdar,i  mon  **-_var  a 
Petersê»  urg.  Janeuirai  - arriroe  des  jeu  autre*  frégate»:  je 

0- mpte  partir  d k:  le  ï.1  -a  k ?1  r:  arm  er  le  -M  «>a  le  £>  » 

Crarskf-  ecl  -.  L*:eu  Te  _illr  r -us  et-nCune  et  diriger  tom  pmr 
k-  vrai  -a  -k  c.  a cuiaat  et  t*  ur  le  plus  grand  bonbcsir  dr 
l eirrire.  X es  s.  us  *- -as  a merr  cille:  me»  bile»  \ù« 

balscBt  :_L..  a i-.  : . 1s  le»  eua.us.  oi-.hb  ad- -râble  et  obère  mere. 
Kt3  Vr-ll-l-  »:  _r  jr  rr.  ire  de  B -*Vrik=»  de  Vvftf  «Jttr 

J'ai  <e  et  -..e  Jr  restçvtè  ;♦  -_r  la  tk.  \\<re  sâiek-  soumise  lük 
et  scrnik  — — 

Le  ï.  S.  > r.  S.  _ Pas  su  e>.<  encore  de  me*  drti 
a:irvs  trs -gaîr*  ! J ai  t i.  u.rr.  : _s  ic  cent  lemmr»  de  coeb 
t a.  < tï  sr-.*  :■  .:  r#  iktt  de  k_x  part,  et  guerr 

a .us  i !•  u es.  te  — i-  V ■_*  sopjik.  ma  obéré  «ocre. 

i;  i -r  a M:.  i-  Ka-.:«ars  . -e  J al  i:  s-.*  neccai  et  sa  femme. 
Je  lr.  al  il;  v-  a:u-  o?  :t  J*  i~im  rt  kmr  <*010. 

1.  t a d^s  La:u_:i.-.a^  .;  t-.-utr  espece,  entre  autre  «ne 
U .r  i-.  tr-fitf  es  . u- ’ . -t;»  aune».  rraa-ie  coname  Amélie, 
uvauc-e.  .t  if:-;  -.i  L,  ;iuz»  K-.eT.i-iu.  en  rnise  de  de-art 

u lis—:.  ?'  V -us  ;i:  le  k iure  a ata  nièce  qne  j’embrame 
if  : u i .-u  ur.  ie*  p&Tsan&es  est  t**ut  a fait 

; u t*  Escu  ik:  j:S  î -ua*»  :•  rtent  sa  barbe  l«s»  et  il» 
•ut  _x  laujarf  paru-:  _e.-.  -i.ais  -sans  Sa  eide  « parle  afle- 
oui  t'a  tr-UT-  i:  -a  j.-.  k»  R Base*.  k k-ar  tre-are  beaawnp 
if  rarr-  - t aree  k*  Anararckce*.  Le»;  tunage  des  raks-saux  «t 
sais  rates.  '.Scrakè  V.-a*  surnSes.  ma  obéré  mère,  de  con- 
fère t.-  .—  ::  r keze  me  tnn  a uns  refcezr.  j»*ur  en  « 
tra.'-s  u»;  jciulfce  -k  v-u-aa.  L eem^oe  aïkr  demain  à réçfi*e 
ü u -art  iT -.e  an»»  ik.-ia.  Ibj®  ritsssane.  en  m armât  qnc  l&ne 
de  »•»>  frearaass  eaa  arrv»-te  *c  a 1 a»cce.  Ce  sera  k JW-»*  q«i 
a k»  imm s k ckaatïoe  a k-c-i.  Je  »e  partirai  point  avaat 

1- ^dL  1 aasry  maac  au»  «utvee.  Los  o.  asas  me  mbadtaL 

J»«bt  biec  an  «b  «s  evnrpwnc.  Adam . 
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13. 

Revel,  le  10/21  Juin  1773. 

Nous  sommes  encore  ici,  ma  chère  mère,  à attendre  la 
Rapide,  commandée  par  le  comte  Rasoumowski,  qui  a la  plus 
grande  partie  des  nos  équipages  h.  son  bord.  On  croyoit  que 
toutes  les  frégates  arriveraient  à peu  près  dans  le  même  temps, 
ainsi  les  coffres  ont  été  mis  sans  choix.  Il  se  trouve,  à pré- 
sent, que  tous  les  Kapp  e n ki  s t ch  en  manquent.  I,es  femmes  de 
chambre  sont  arrivées,  avant-hier,  quarante  heures  après  nous. 
Catérinenthal  est  charmant;  si  je  n’étois  dévorée  par  les 
mouches  et  les  cousins,  je  le  trouverais  bien  plus  joli  encore. 
Je  vois  tous  les  jours  le  vieux  prince  de  Ilolstein;  il  est  adoré 
ici  par  son  caractère  bon  et  humain,  mais  il  n’est  pas  l’homme 
le  plus  amusant.  Amélie  a fait  son  conquête.  On  a eu  la  bonté 
de  célébrer,  hier,  l’anniversaire  de  sa  naissance  avec  pompe. 
En  revenant  de  l’église  du  dôme  en  ville,  nous  avons  vu  le 
vaisseau-amiral  de  Mr.  de  Basbal  et  nos  deux  frégates  ornées 
de  toutes  leurs  voiles  ; on  a tiré  le  canon  des  vaisseaux,  il  y 
eut  un  dîner  de  quarante  personnes,  de  santés  bues.  Jugez, 
ma  chère  mère,  combien  cela  m’a  amusé,  moi  qui  déteste  les 
grands  verres.  On  m’a  fait  commencer  celles  de  l’Impératrice 
et  du  Grand-Duc,  il  y avoit  du  canon.  A 7 heures  du  soir, 
on  se  rendit  au  gouvernement,  en  ville,  où  la  noblesse  a été 
rassemblée  en  masques.  Il  doit  y en  avoir  eu  entre  deux  et 
trois  cents.  Mes  filles  n’ont  pu  paraître  qu’en  Polonoises.  La 
noblesse  donna  un  grand  souper,  l’on  but  encore  des  santés; 
au  lieu  de  canon,  il  y avoit  des  perfides  trompettes  et  des  tim- 
bales. Le  bal  fut  continué;  je  partis  après  2 heures  du  matin 
et  j’ai  vu  lever  le  soleil  en  revenant  ici.  J’ai  lu,  avant-hier,  à 
minuit  et  un  quart  comme  on  lit  chez  nous  à 9 heures  du 
soir,  dans  ce  mois-ci.  Il  y a ici  une  famille  de  Fersen,  cousins 
de  nos  amis,  l’une  femme  d’un  neveu  du  feu  digne  Lantings- 
hausen.  J’ai  vu,  hier,  beaucoup  de  jolies  et  jeunes  personnes 
au  bal;  j'avois  vu  beaucoup  de  ces  dames  au  château,  mais 
pas  assez  longtemps,  pour  me  rappeler  leurs  noms  et  même 
leur  physionomie.  J’ai  vu  danser  russe,  cela  est  très  joli,  mais 
pantomime  autant  qu’une  danse  de  théâtre.  On  a aussi  eu  la 
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complaisance  de  danser  esthonien,  cela  a du  rapport  avec  la 
danse  de  nos  paysannes  alsaciennes,  et,  puis,  une  danse  Ukraine 
qui  est  très  vive.  Le  capitaine  Kruse,  avec  quatre  officiers  des 
frégates,  nous  ont  fait  la  galanterie  de  venir  au  bal,  masqués 
en  matelots,  en  taffetas  blanc,  écharpe  et  cravatte  couleur  de 
rose,  avec  des  masques  noirs.  Je  me  suis  douté,  tout  de  suite, 
que  ces  pouvoient  être  nos  messieurs.  Mes  filles  ont  par  re- 
connoissance  beaucoup  dansé  avec  ces  matelots;  elles  avoient 
déjà  fait  le  tour  des  personnages  les  plus  huppés  avant  que 
ces  messieurs  ont  paru.  Le  vieux  prince  de  Holstein  a dansé 
un  menuet  avec  chacune  de  mes  filles.  Mimi  ne  danse  plus 
en  mesure  depuis  notre  arrivée  à Berlin  ; c'est  singulier,  ce 
n’est  qu’au  bout  d’une  heure  qu’elle  danse  comme  à l'ordinaire. 
Nous  devons  monter  cet  après-midi  le  vaisseau  de  l’amiral 
Basbal,  pour  voir  l’intériçur  d’un  vaisseau  de  guerre.  Il  a fait 
hier  cruellement  chaud.  Il  y a dans  ce  duché  des  états  à la 
tête  desquels  douze  Landrüthe,  le  comte  Eisenhausen  est  le 
premier;  il  a encore  fait  deux  campagnes  sous  Charles  XII.  il 
avoit  quatorze  ans.  Scs  filles  sont  jolies.  Je  suis  très  sensible 
à toutes  les  attentions  et  politesses  de  la  noblesse,  mais  je  ne 
serai  point  fâchée  de  partir.  Vous  me  conuoissez,  ma  chère 
mère,  pour  quelqu’un  qui  n’airao  pas  trop  à être  gênée.  Je  suis 
fort  bien  avec  le  baron  Tscherkassow;  il  m’a  amusé,  hier,  par 
ses  peurs  pour  mes  filles,  craignant  toujours  qu’elles  ne  dan- 
sassent trop.  Si  jo  pars  demain,  j’arriverai  Samedi  à Czarsko 
celo.  Il  me  paroît  insupportable  d'être  aussi  longtemps  sans 
avoir  de  Vos  nouvelles,  mon  adorable  et  chère  mère;  le  sou- 
venir de  Vos  bontés  fait  toute  ma  consolation  — — . 

14. 

JuckhnJf,  13/24  Juin  1773. 

Nous  partîmes  Mardi,  entre  2 et  3 heures  de  l'après-midi, 
de  Catérinenthal,  après  avoir  vu  encore  tout  le  monde,  en 
hommes  et  quelques  dames,  qui  se  glissèrent  au  château,  pour 
prendre  poliment  congé  de  nous.  Vous  concevez,  ma  chère 
mère,  combien  cela  doit  m’avoir  flatté  ces  derniers  instants. 
Nous  avons  été  la  veille  sur  le  vaisseau  du  contre-amiral 
Basbal.  Le  vent  a été  violent,  mais,  l'amiral  assurant  qu’il  n'y 
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avoit  pas  de  danger,  nous  entrâmes  dans  la  chaloupe,  il  y en 
a eu  six  ou  sept.  Le  prince  Trubetzkoi,  qui  craint  l’eau  comme 
un  chat,  a cependant  voulu  être  à la  partie.  Ma  chère  frégate 
nous  salua,  en  passant,  par  son  canon  et  par  des  hourras,  l’es- 
cadre de  l’amiral  nous  honora  du  même  cri  et  son  canon  ronfla, 
pendant  que  nous  fûmes  sur  son  vaisseau,  et  cassa  les  vitres 
de  la  cahutte.  J’ai  été  partout  dans  le  vaisseau  même,  à la 
S^-Barbe.  Nous  avons  couché,  avant-hier,  chez  le  comte  Stein- 
bock  à Colck;  c’est  une  belle  maison.  Il  y eut,  outre  les 
maîtres,  le  baron  Tissenhausen  et  sa  femme,  fille  du  comte 
Steinbock,  la  jeune  comtesse,  Mr.  et  Mme  d’Essen.  Hier,  nous 
avons  fait  quatorze  milles  ou  quatre-vingt-huit  werstes  ; celles-ci 
sont  marquées  par  des  perches  quarrées  de  vingt  à trente  pieds 
de  haut  où  le  nombre  des  werstes,  faites  et  à faire  d’une  grande 
ville  à l’autre,  sont  marquées.  Je  voudrais  que  cela  fut  partout 
ainsi;  le  chemin  en  paroît  moins  long.  Nous  sommes  chez 
de  Wangenheim  ; cette  terre  est  au  bord  de  la  mer,  une 
situation  charmante.  Nous  allons  en  partir  passer  Narva  qui 
est  à soixante  werstes  (sept  font  une  mille  d’Allemagne),  et 
nous  couchons  à Jambourg,  ville  toute  nouvellement  bâtie  à 
vingt  werstes  au-delà  de  Narva.  Demain,  nous  avons  moins  de 
chemin  à faire  et  après-demain,  jour  des  toilettes,  encore  moins. 
Les  Kappenkintchen  de  mes  tilles  et  de  mes  dames  sont  sur  la 
troisième  frégate;  c’est  très  désagréable,  mais  ce  n’est  point 
la  faute  du  pauvre  Rasoumowski  qui  sera  fâché,  plus  que  moi, 
de  son  retard  ; c’est  un  aimable  garçon. 

Le  paysan  esthonien  parle  un  jargon  que  ses  voisins  ne 
comprennent  point;  ils  ont  de  longs  habits  bruns;  dès  qu’ils 
se  marient  ils  laissent  croître  la  barbe.  Les  femmes  ont  aussi 
de  longs  habits  bruns,  c’est-elles  qui  font  cette  espèce  de  drap  ; 
elles  portent  des  manières  de  bonnets  de  nuit  d’hommes  sur 
leurs  chevaux  flottants.  Cela  n’est  pas  avantageux,  mais  l’habit 
des  filles  huppées  ou  des  servantes  chez  les  gentilhommes  n’est 
point  mal.  J’apporterai  d’ici  une  poupée  et,  s’il  est  possible, 
j’amènerai  à mon  retour  des  chevaux  vor  ein  Postzup,  non  pour 
leur  beauté,  mais  pour  leur  durée;  nous  faisons  quatre  milles 
en  moins  de  quatre  heures  avec  les  mêmes  chevaux.  Cochers 
et  postillons  de  l’Impératrice  nous  mènent.  J’ai  reçu  hier  encore 
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une  réponse  de  cette  princesse  sur  ma  lettre  écrite  le  moment 
avant  d’avoir  débarquée  à Revel,  une  lettre  on  ne  peut  pas 
plus  flatteuse  pour  mes  filles  et  pour  moi.  Plus  j’approche  et 
plus  le  cœur  me  bat.  Veuille  le  ciel  tourner  le  tout  à sa  gloire 
et  au  bonheur  de  l'état  et  de  ce  qui  m’est  cher. 

Ma  lettre  sera  donnée,  en  passant,  à Narva.  Adieu . 


15. 

Czarsko  colo,  16/27  Juin  1773. 

J’ai  eu  le  bonheur  de  trouver  hier  ici  Vos  lettres,  nia 
chère  et  adorable  mère,  du  26  et  du  30  Mai.  Il  est  vrai 
qu’elles  ne  sont  pas  de  fraîche  date,  mais  j’espère  les  recevoir, 
h l’avenir,  moins  vieilles.  Je  sens  vivement  Vos  bontés  et 
les  assurances  que  Vous  m’en  donnez.  Ma  dernière  lettre  de 
Hackhoff  et  non  de  JackhoflF,  comme  il  a plu  à Sehrautenbncb 
de  me  le  nommer,  Vous  sera,  je  me  flatte,  heureusement  par- 
venue de  Narva,  où  nous  n’avons  resté  qu’une  heure.  J’ai  en 
le  plaisir  d’y  voir  quarante  officiers  turcs  prisonniers;  ils  ont 
voulu  se  présenter  et,  par  un  mésentendu,  il  n’en  fut  rien. 
L’un,  général  d’artillerie,  avec  des  cheveux  et  une  barbe  grise, 
doit  être  un  fils  du  comte  Bonneval.  Nous  couchâmes  à Jam- 
bourg,  ville  toute  neuve  que  l’Impératrice  commence  à faire 
bâtir;  ils  s’y  trouvent  des  colons  de  différents  pays.  L’homme, 
à la  tête  de  la  fabrique  des  draps,  est  Languedocien.  Il  y a 
déjà  de  très  belles  maisons  débâties.  On  nous  honora  d’une 
illumination,  une  pyramide,  une  porte,  puis,  un  échaffandage. 
devant  notre  maison,  l’ont  été.  Nous  courtâmes,  avant-hier,  à 
Zelso,  campagne  du  comte  de  Siovors,  ci-devant  grand -maréchal 
de  la  cour;  lui,  sa  femme  et  ses  deux  filles  y ont  été.  Nous 
y fûmes  très  bien.  Le  général  Bauer  étoit  venu  à ma  ren- 
contre; j’ai  eu  un  vrai  plaisir  de  lo  revoir.  Hier  matin,  on  »e 
coiffa  et  on  s'habilla  à Zelso,  d’où  je  partis  dans  la  berline 
avec  mes  filles  à 10  et  demi,  étouffant  de  chaud  et  de  pous- 
sière. Nous  trouvâmes  nu  premier  relais  le  prince  Orloff. 
accompagné  du  général  Bauer,  qui  nous  invita  de  dîner  » 
Oatschin,  campagne  considérable  qui  lui  appartient.  Il  a très 
bonne  mine.  Nous  arrivâmes  à 2 heures  chez  lui  et,  en  me 


Digitized  by  Google 


Briefa  «Jet  Landgrafln  an  ihre  Mutter. 


401 


donnant  le  bras,  il  m’annonça  que  je  trouverai  une  daine  qui 
seroit  du  dîner.  C’étoit  l’Impératrice  qui,  pour  diminuer  notre 
embarras  à la  première  entrevue,  a imaginé  cette  surprise.  J’ai 
senti  tonte  la  bonté  de  cotte  démarche;  je  ne  connois  que  Vous, 
ma  chère  mère,  qui  avez  le  don,  comme  cette  princesse,  d'in- 
spirer dès  les  premières  heures  de  la  confiance  et  qui  avez 
cet  air  liant.  Mes  filles  trembloient  à ce  qu’elles  m’ont  dit,  en- 
suite, mais  elle  les  eut  bientôt  rassurées.  Nous  fûmes  avec 
elle  et  la  comtesse  Bruce  (une  belle  femme),  qui  l’avoit  accom- 
pagnée, dans  une  berline  à six  places  et  l’on  s’achemina  pour 
venir  ici  par  un  chaud  insoutenable.  A une  lieue  d’ici  vint  le 
Grand-Duc,  sa  cour  et  quelques  autres  messieurs.  C’est  alors 
que  j’eus,  en  vérité,  plus  d’embarras  que  mes  filles.  On  a mis 
pied  à terre  pour  se  mettre  dans  un  plméton  à huit  places;  le 
Grand-Duc  et  le  comte  Panin  s’y  mirent  avec  l’Impératrice  et 
nous  autres  dames.  Le  prince  est  très  aimable,  poli,  parlant 
et  paroît  avoir  de  la  gaîté;  il  n’est  pas  grand,  mais  il  n’a  pas 
l'air  délicat.  On  arriva  ici  vers  les  7 heures,  moi  toujours 
mourant  de  chaud  et  mes  filles  cramoisi.  L’Impératrice  res- 
semble au  portrait  que  j’ai  d’elle,  mais  elle  a l’air  beaucoup 
plus  jeune  et  moins  sérieux,  le  port  très  noble,  le  ton  de  voix 
agréable,  rien  de  guindé,  un  air  naturel;  elle  Vous  plairoit, 
ma  chère  mère,  j’en  suis  sûre. 

l^e  28.  Le  Grand-Duc  parle  beaucoup  à mes  trois  filles 
j ignore  à laquelle  il  donne  la  préférence.  Il  me  parle  aussi 
souvent  et,  en  vérité,  je  ne  peux  l’amuser,  je  m’éloigne  quel- 
quefois pour  en  chercher  d’autres,  par  attention  pour  lui.  Le 
baron  Tzerkassow  est  encore  compté  pour  moi,  puis,  un  jeune 
c«»mte  Komanzoff  et  Spiritoff.  Deux  dames  m’accompagnent  le 
matin  et  le  soir;  j’ai  beaucoup  protesté  contre,  mais  il  faut 
passer  par  là;  cependant,  elles  ne  viennent  que  dans  l’anti- 
chambre. Le  château  est  très  vaste,  et  magnifique,  tout  en 
pierre,  beaucoup  de  dorure  dans  l’intérieur,  même  entièrement 
nne  galerie  qui  a quinze  croisées.  On  y a dîné,  hier,  à huit 
tables  rondes,  chacune  de  dix  personnes.  Le  général  Weis- 
mann  a passé  le  Danube  et  a battu  un  corps  de  douze  mille 
hommes;  la  nouvelle  en  est  arrivée  la  veille  que  nous  vînmes 
•ci.  Un  violent  orage  a rafraîchi  le  temps.  On  se  promène  ici 
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tous  les  matins,  puis,  on  se  rassemble  dans  quelqu’un  des  salons 
du  jardin  pour  déjeûner,  les  hommes  en  frac  et  les  dames,  à 
commencer  par  l'Impératrice,  en  chapeau  et  en  négligé.  Le 
jardin  me  plaît,  il  y a du  sauvage  qui  me  le  rend  très  agréable. 

Je  sors  de  mes  chambres  dans  un  petit  parterre,  où  on 
est  à l’ombre;  chacune  de  mes  filles  a un  joli  appartement; 
toutes  les  trois  sont  dans  mon  voisinage.  Schrautenbach  et 
Riedesel  trouvent  Czarsko  celo  tout  à leur  gré  et  sont  en- 
chantés de  l’Impératrice.  Je  me  sens  le  cœur  bien  plus  léger 
depuis  ces  deux  jours.  Je  reçois  dans  l’instant  Votre  lettre 
du  2,  envoyée  de  Berlin  à I’otsdam,  d’où  elle  m’est  venue  ici 
du  15.  Millions  de  grâces,  ma  chère  mère,  pour  tout  ce  que 
Vous  me  dites  de  gracieux  et  de  tendre;  je  souhaite  que  mes 
tils  continuent  à se  rendre  digne  de  Vos  bontés.  Le  Graml- 
Duc  ma  fait  ce  matin  une  visite;  nous  avons  été  tète-à-téte. 
il  m’a  persuadée  que  mon  voyage  ne  lui  déplaisoit  point  et 
qu’il  étoit  sensible  â la  confiance  que  j’avois  marqué  dans  cette 
occasion  ; il  eut  la  bonté  d’ajouter  qu’il  atteudoit  son  bonheur 
futur  de  ce  voyage. 

L’Impératrice  me  fit  l’honneur  de  venir,  ensuite,  chez 
moi;  elle  n’a  pas  démenti  les  propos  du  Grand-Duc.  Je  Vous 
promets  encore,  ma  chère  mère,  que  je  ne  me  laisserai  point 
éblouir  par  les  grandeurs  et  que  je  n'emploierai  aucune  per- 
suasion pour  engager  celle  de  mes  filles  qui  sera  choisie  a 
accepter  la  main  du  jeune  prince.  11  y a des  personnes  qui 
trouvent  que  Louise  lui  ressemble;  il  y a quelque  chose  aux 
yeux;  beaucoup  de  monde  prétend  que  Mimi  ressemble  a 1 Im- 
pératrice Elisabeth,  dont  il  y a ici  de  bons  portraits;  il  est 
vrai,  et  qu’ils  ont  la  forme  de  ses  yeux. 

L’Impératrice  m’a  appris,  hier,  une  anecdote  que  je  sms 
bien  aise  d’avoir  ignoré.  1 a;  tonnerre  a tombé  sur  la  frégates 
vingt  milles  do  Lubeck,  cassa  lo  bout  du  mât  do  misaine,  h' 
cercla  et  le  feu  a pris  aux  cordages.  1 m domestique  de  1 un 
des  officiers  a eu  la  présence  d’esi»rit  d’ôter  son  habit  et  « 
s’en  servir  pour  éteindre  le  feu.  On  a travaillé  près  d un  jour 
pour  tout  remettre  en  ordre.  Je  suis  charmée  d avoir  ignore 
cette  mésaventure,  quand,  ensuite,  je  me  suis  embarqué.  Nmu 
avons  été  en  peine  pour  la  troisième  frégate,  commandée  par 
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le  comte  Rasoumowski,  mais  elle  est  arrivée  le  14  k Revel, 
ainsi  nos  équipages  ne  tarderont  pas  d’arriver.  Nous  manquons 
de  tout;  je  n’ai  que  trois  vieux  taffetas.  1 /Impératrice,  pré- 
venue par  le  baron  Tzerkassow,  m’a  envoyé  douze  pièces  do 
taffetas  avec  les  garnitures;  je  les  ai  partagées  entre  mes 
filles,  mes  dames  et  moi.  On  n’en  fera  que  des  robes  russes 
que  je  trouve  très  jolies.  On  ne  porte  que  cela  ici,  hors  les 
daines  qui  viennent  de  la  ville,  je  n’en  ai  vu  qu’une  aujour- 
d'hui, c'est  la  fit»)  me  dit  comte  Iwan  Czernicheff,  qui  est  belle; 
c'est  une  physionomie  qui  Vous  plairoit.  Elle  part  avec  son 
mari  pour  les  eaux  d’Aix-la-Chapelle;  ils  sont  venu  pour 
prendre  congé  de  l’Impératrice. 

Mes  lettres  ne  finissent  point,  ma  chère  mère.  Je  Vous 
supplie  de  Vous  servir  de  la  tasse  que  j’ai  pris  la  liberté  de 
Vous  envoyer;  rcgardez-la  comme  la  treizième  de  Mr.  de  Rissy. 
J'embrasse  tendrement  ma  nièce  et  mes  fils,  je  fais  mille  com- 
pliments aux  daines  et  messieurs.  Amélie  et  Louise  Vous  baisent 
les  mains,  ma  suite  est  à Vos  pieds,  la  comtesse  de  Stolberg 
fait  de  singulières  prétentions,  j’ai  eu  tout  plein  de  propositions 
dans  ce  goût-là.  Je  suis  charmée  que  le  prince  et  la  princesse 
de  Kirchberg  viendront  k Bergzabern  ; je  Vous  supplie  de  me 
rappeler  k leur  souvenir.  Recevez,  ma  chère  et  adorable  mère, 
les  assurances  de  mon  plus  tendre  attachement  et  de  mon  pro- 
fond respect.  Dieu  veuille  que  je  n’apprenne  que  do  bonnes 
nouvelles  de  Votre  précieuse  santé  — — — . 

Le  29.  lai  choix  est  fait,  ma  chère  mère;  c’est  Mimi  que 
l’Impératrice  m’a  demandée  ce  matin  en  venant  pour  cet  effet 
dans  mon  appartement.  Elle  me  dit  que  son  fils  ne  vouloit  pas 
que  l’inclination  de  ma  fille  fût  gênée,  et  pendant  que  j’allois 
lui  parler,  l’Impératrice  passa  chez  mes  autres  filles.  Il  ne  m’a 
pas  fallu  un  mot  de  persuasion;  j’avois  remarqué,  dès  le  lende- 
main de  notre  arrivée,  que  les  préférences,  que  le  prince  lui 
marquoit,  ne  lui  déplaisoient  point.  .le  l’ai  mené  dans  ma 
chambre  pour  parler  k l’Impératrice,  ensuite  le  Grand-Duc 
vint  avec  le  comte  Panin.  Ce  dernier  a été  attendri  aux  larmes 
de  voir  le  succès  de  ses  projets.  Dieu  veuille  bénir  cette 
affaire,  qu’elle  tourne  à sa  gloire,  au  bonheur  do  25  millions 
dames  et  k celui  du  prince,  de  l’Impératrice  et  de  ma  fille. 
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Le  mariage  ne  sera  déclaré  qn’après  le  retour  du  courrier  que 
j’envoie  ce  soir  au  Landgrave;  c’est  le  même  major  Thier  qui 
a été  au  mois  de  Février  à Darmstadt.  Le  Grand-Duc  pareil 
fortement  désirer  qu’il  revienne  bientôt.  Le  comte  Panin  vient 
de  mener  son  prince  à Mimi.  Ses  sieurs  n’envient  pas  du  tout 
son  sort;  je  n’ai  pas  cru  qu’on  se  détermineroit  aussi  vite.  Il 
y a plusieurs  messieurs  qui  ont  dit  k Kiedesel,  qu’ils  voudroient 
avoir  trois  Grands-Ducs  pour  garder  ici  toutes  mes  filles. 
Kiedesel  entre  chez  moi  et  me  prie,  ma  chère  mère,  de  le 
mettre  à Vos  pieds.  Je  Vous  supplie  de  dire  le  choix  fait  à 
Votre  société,  ma  chère  et  adorable  mère. 


16. 

Czarsko  celo,  1er  Juillet  1773. 

Ma  lettre  Vous  arrivera,  ma  chère  mère,  bien  plus  tard 
que  la  précédente  qui  est  partie  par  courrier.  Le  Grand-Duc 
voudrait  qu’il  revienne  bientôt,  il  fait  des  fréquentes  visites  à 
Mimi  qui  perd  son  embarras  vis-à-vis  de  lui.  Tout  le  monde 
a l’air  d’approuver  le  mariage  de  ce  prince.  Il  veut  bien  me 
témoigner  de  l’amitié;  j’ai  eu  un  entretien  avec  lui  dont  je 
suis  très  contente.  Vous  m’ordonnez,  ma  chère  mère,  que  je 
Vous  parle  de  ma  santé;  elle  est,  en  vérité,  très  bonne,  mes 
accès  reviennent,  mais  ils  sont  moins  longs  et  la  plupart  du 
temps  imperceptibles;  je  n’ose  me  tlatter  qu’ils  resteront  tou- 
jours ainsi.  Louise  a eu  des  maux  de  tète  pendant  quelques 
jours;  j'ai  consulté  Mr.  Kelchen  qui  avoit  accompagné  le  baron 
Tzerkassow  à Revel  et  auquel  j’ai  pris  confiance,  d'autant  plus, 
qu’il  lui  a ordonné  les  mêmes  remèdes  que  Mr.  Leuehsenring 
lui  avoit  ordonné;  beaucoup  d'eau  de  Sultz,  des  bains  de  pieds 
jusqu’aux  genoux,  peu  de  viandes  et  beaucoup  de  fruits:  il 
donnera  aussi  quelque  chose  k Amélie,  elle  a en  des  saigne 
monts  de  nez  et  a même  craché  un  peu  de  sang,  deux  ou  trois 
jours.  Je  l’ai  attribué  aux  cruelles  chaleurs  jointes  k la  pous- 
sière que  nous  essuyâmes  entre  Revel  et  ici;  il  n’en  est  plus 
question  k présent.  J’ai  appris  que  le  tonnerre  avoit  tombé 
dans  la  frégate,  pas  loin  de  Lubee,  mais  je  crois  Vous  l'avoir 
déjà  dit  ; j’ai  une  chétive  mémoire.  J'ai  vu  de  Pétersbourg  le» 
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maréchales  de  Galitzin  et  de  Romanzoff  et  la  grande-maîtresse 
comtesse  W oronzoff.  L’Impératrice  part  Samedi  pour  Péterhoff, 
nous  suivrons  Dimanche  avec  le  Grand-Duc.  L’Impératrice  y 
est  plus  gênée  qu’ici,  où  il  ne  vient  personne  sans  permission, 
niais  là,  tout  le  monde  a la  permission  de  s’y  rendre,  h com- 
mencer par  les  ministres  étrangers.  On  me  loue  beaucoup  la 
beauté  du  lieu.  J’aime  Czarsko  celo  où  l’on  promène  le  matin 
et  le  soir.  Hier  et  avant-hier,  il  y a eu  le  soir,  avant  souper, 
des  tout  petits  bals  de  trois  quarts  ou  d’une  heures,  puis,  des 
petits  jeux,  puis,  quelques  dames  et  cavaliers  ont  chanté  des 
chansons  russes  qui  sont  très  jolies;  je  no  parle  que  de  la 
musique.  Le  prince  Orloff  est  d’une  belle  iigure  et,  sans  res- 
sembler à feu  mon  frère,  il  a quelque  chose  d'aussi  bon  que 
lui  dans  la  physionomie.  Cet  homme  est  incapable  de  faire  un 
mauvais  coup,  il  faut  lui  vouloir  du  bien.  La  cour  est  bien 
cuuiposée  en  hommes  et  les  dames,  que  je  vois  ici,  sont  ex- 
trêmement polies.  Je  monte  entre  midi  et  1 heure,  je  trouve 
1 Impératrice  dans  la  galerie,  elle  va  parler  de  l’un  h l’autre, 
ensuite,  elle  s’assied  par  bonté  pour  moi,  on  dîne,  elle  se  retire 
après  le  dîner,  je  reste  un  quart  d’heure  et  descends  dans  mes 
chambres  où  je  reste  une  demi-heure  à parler  avec  ceux  qui 
passent»  chez  moi,  puis,  je  m’occupe  comme  je  veux.  On  re- 
monte à fi  heures,  pour  se  promener  quand  il  fait  beau.  Il  y 
a toute  sorte  de  jeux  dans  les  jardins,  on  s’amuse  à les  voir; 
on  soupe  vers  10  heures,  alors  l’Impératrice  se  retire,  à 7 du 
matin  elle  est  au  jardin,  après  8 elle  prend  le  café  dans  un 
salon  qui  donne  sur  une  très  grande  pièce  d’eau  ou  dans  quel- 
que autre  salon,  tout  le  monde  s’y  trouve,  elle  se  retire  vers  9, 
on  se  promène  ou  l’on  rentre  chez  soi;  elle  nous  traite  avec 
une  bonté  égale. 

Le  2.  La  mort  de  la  pauvre  petite  Amélie,  à Potsdam, 
me  fait  une  vraie  peine  ; c’étoit  une  jolie  enfant  et,  d’ailleurs, 
vu  l'état  où  est  ma  tille,  je  crains  que  son  affliction  ne  nuise 
à sa  santé.  Je  reçois  dans  l'instant  une  de  ses  lettres,  du  19, 
<111!  me  rassure;  elle  partait  le  même  jour  pour  Berlin.  Grinnn 
m’écrit  que  ceux  qui  ont  vu  mon  fils  en  Hollande,  le  trouvent 
fort  changé  à son  avantage,  ce  qui  ne  m’est  point  indifférent. 
•I  ose  Vous  supplier,  ma  chère  mère,  de  m’envoyer  la  recette 
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de  Mr.  van  Swieten  pour  les  goitres;  j’en  ai  parlé  à l'Impéra- 
trice qui  voudrait  faire  essayer  ce  remède  sur  un  enfant  qui  a 
une  grosse  gorge,  et  je  ne  trouve  ma  recette. 

Le  2.  Million  de  grâces  pour  Vos  lettres  du  6 et  du  8, 
et  pour  les  vœux  que  Vous  daignez  faire  pour  tous  les  anni- 
versaires. Mes  tilles  sont  à Vos  genoux  et  Vous  baisent  les 
mains  pour  toutes  Vos  bontés.  Le  goût  de  Fritz,  pour  ma 
nièce  et  ses  prétentions  sur  elle,  m’a  diverti  ; je  souhaite  beau 
coup  quo  lui  et  Christian  continuent  à mériter  Vos  bontés,  mon 
adorable  et  chère  mèro.  Je  no  pourrai  rien  faire  pour  les  prin- 
cesses et  pour  le  comte  de  Wachtersbach,  on  me  trouverait  ici 
très  singulière  si  je  voulais  faire  de  ces  sollicitations.  Quant  à 
ma  nièce  de  Courlande,  j’ai  trouvé  l'occasion  d’on  parler,  hier, 
et  l’Impératrice  m’a  demandé  sa  lettre  ; elle  veut  avoir  la  bonté 
de  s’intéresser  pour  elle,  et  m'a  dit  que  le  lioi  de  Prusse  lui 
avoit  aussi  écrit  à sou  sujet.  On  me  mit  ici  en  train  de  me 
promener  le  soir  et  je  m’en  trouve  bien.  Hier,  l’eau  de  la 
Newa  a fait  son  effet.  Je  boirai  à l’avenir  Votre  tisane,  ma 
chère  mère.  Je  me  suis  hier  promené  avec  mes  tilles  et  nui 
suite  jusque  vers  minuit.  Je  reçus  mou  paquet  de  lettres  que 
j’ai  lues  au  jardin,  comme  chez  nous  à H'/.,  «lu  soir.  J’ai  beau- 
coup île  lettres  û expédier,  aujourd’hui,  partout  où  je  u ai  pas 
eu  le  temps  d’écrire  par  le  courrier;  il  devoit  prendre  encore 
cinq  de  mes  lettres,  à ma  sœur,  à l'Ëlcctricc,  à la  Kamecke, 
au  prince  Henri  et  il  Syburg.  Schrautenbach  assura  Riedesel 
que  le  courrier  viendrait  encore  chez  lui;  point  du  tout,  il  est 
parti  il  2 heures  du  matin  et  on  m’a  rendu  ces  lettres,  je  ne 
peux  l’oublier.  Je  Vous  baise  mille  fois  les  mains  — — . 

Le  seigneur  de  Lindheim  est  pénétré  de  Vos  bontés;  il 
soutient  en  courtisan  l’air  do  la  cour,  préféra  celle-ci  en  tout 
â celle  de  Berlin,  et  il  est  surtout  enchanté,  aussi  bien  que 
Hicdesel,  de  l’Impératrice. 


17. 


Péterlioff,  5 Juillet  u.  S.  1773 

Les  lettres  du  19  et  du  22  de  Berlin  me  prouvent  que 
ma  fille  se  porte  bien  ; j’avois  craint  que  la  mort  «le  sa  pauvre 
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petite  Amélie  n’eût  fait  trop  d’impression  sur  elle;  je  suis 
charmée  de  m’avoir  trompée.  J’espère  recevoir  ce  soir  de  Vos 
nouvelles,  mon  adorable  et  chère  mère,  j’espère  que  ces  lettres 
seront  moins  vieilles  quand  elles  seront  adressées  directement 
:i  Pétersbonrg.  Louise  a été  un  peu  incommodée  avant-hier, 
mais  moins  que  la  veille  et  surveille  de  notre  départ  de  Berlin. 
I*e  Grand-Duc  l’a  aussi  été  d’une  diarrhée,  cependant  il  a paru. 
Nous  sommes  partis  hier,  à 4 heures,  de  Czarsko  celo  dans 
une  berline  à dix  places,  cinq  de  chaque  côté  en  long,  et  nous 
arrivâmes  ici  avant  8 heures;  le  soleil  nous  grilloit,  le  vent  a 
été  trop  fort  pour  ouvrir  plusieurs  glaces,  vu  nos  écloppés 
auxquels  Mimi  s'étoit  joint,  qui  a aussi  un  estomac  gâté. 
3kl  r.  Kelcli  en  devoit  lui  prescrire  quelques  remèdes,  mais  le 
Grand-Duc  m’a  instamment  prié  que  ce  fût  Mr.  Kruse,  son 
médecin,  que  je  n’ai  pu  lui  refuser;  celui-ci  ne  veut  que  du 
régime  et  point  de  drogues.  Mes  deux  tilles  paroissent.  Amélie 
se  porte  très  bien  depuis  cinq  à six  jours  et  ma  santé  est 
bonne,  je  peux  Vous  l’assurer  honneur,  ma  chère  mère.  Le 
(irand-I)uc  paroit  tri-s  épris  de  sa  future  femme;  c'est  bien 
heureux  et  au-delà  de  ce  que  j’avois  espéré.  La  route  de 
Czarsko  celo  à Péterlioff  est  agréable  par  les  situations  que 
l’ou  découvre  et,  à dix-sept  werstes  d’ici,  on  rentre  dans  le 
chemin  de  IVrtersbourg  qui  est  tout  bordé  de  maisons  de  cam- 
pagne, parmi  lesquelles  il  y a de  très  jolies;  la  plupart  ont  la 
vue  sur  la  mer.  Le  palais  ici  est  beau,  mais  moins  moderne 
que  Czarsko  celo.  La  situation  est  superbe;  mes  filles  et  moi 
sommes  logées  au  mieux  dans  des  appartements  nouvellement 
arrangés  et  meublés;  je  vois  la  mer  de  la  place  où  je  Vous 
écris  et  si  près,  que  je  vois  l’écumo  blanche  que  l’impétuosité 
des  vagues  occasionne.  Il  y a de  superbes  jets  d’eau  et  en 
quantité  dans  les  jardins;  on  les  arrête  la  nuit,  pour  lie  pas 
troubler  le  sommeil;  le  mien  n’en  souffrirait  bien.  Il  y en  a, 
cependant,  qu’il  faut  laisser  jouer,  pour  ne  pas  risquer  que  les 
tuyaux  éclatent.  J’aurois  dû  me  passer  de  cette  dissertation 
qui  ne  tend  qu’à  prouver  la  quantité  d’eau.  On  voit  ici  beau- 
coup plus  d’officiers  qu'à  Czarsko  celo.  Aujourd’hui,  on  célèbre 
l’anniversaire  de  la  bataille  de  Zchesmia;  l'Impératrice  a l'uni- 
forme de  l'amirauté,  blanc  revers  et  jupon  vert,  brodé  en  or, 
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point  d’habit  d’Amazone,  mais  son  habillement  russe,  cela  lui 
va  bien  ; Vendredi  et  Samedi  seront  les  gala,  mais  en  robes 
rondes,  le  Samedi  bal  en  masque.  Tout  Pétersbourg  viendra 
ici  ces  deux  jours-là.  Le  Grand-Duc  vient  tous  les  matins  chez 
moi,  puis,  il  va  chez  Mimi,  et  l’après-midi  peu  après  qu’on  se 
retire.  Le  comte  Panin  l’accompagne  un  moment  chez  moi, 
ensuite,  il  passe  une  ou  deux  heures  avec  le  prince  encore 
chez  Mimi.  Son  teint  n’est  pas  brillant,  elle  a le  visage  et  ta 
gorge  pleins  de  boutons,  le  comte  Panin  prétend  que  cela  vient 
du  pain  noir  qu’elle  mange.  Il  est  fort  ennuyé  de  sou  régime 
et  paroît  beaucoup  affectionner  ma  fille.  Louise  n’a  pas  dîné 
avec  nous,  n’ayant  pu  avoir  le  friscur.  L’Impératrice  crm 
qu’elle  étoit  peut-être  plus  incommodée,  quitta  l’appartement, 
peu  avant  le  dîner,  et  eut  la  bonté  de  descendre  pour  voir 
ma  tille.  On  ne  peut  qu’être  flattée  de  ses  attentions. 

Je  le  répète,  ma  chère  mère,  Vous  prendrez  de  l’amitié 
pour  cette  princesse  si  Vous  la  connoissiez  ; je  voudrois  pou- 
voir Vous  transporter  ici  seulement  pour  vingt-quatre  heures. 

Le  6.  J’ai  été  interrompue  hier.  Le  vent  continue,  cepen- 
dant, j’ai  hasardé  ce  matin  une  promenade,  au  bout  du  jardin, 
pour  m’approcher  de  la  mer.  Tout  le  monde  se  porte  bien. 
Mes  tilles  Vous  baisent  mille  fois  les  mains,  mon  adorable  et 
chère  mère,  ma  suite  est  à Vos  pieds,  j’embrasse  tendrement 
ma  nièce  et  mes  fils,  et  je  fais  mille  compliments  aux  daines 
et  messieurs.  J’espère  toujours  que  je  serai  de  retour  en  automne, 
ii  Darmstadt.  Ma  tille  une  fois  mariée,  je  ne  sais  pourquoi  je 
devrai  m'arrêter  longtemps  ici.  Je  compte  sur  la  promesse  que 
Vous  avez  eu  la  bonté  de  me  faire,  savoir  que  j’aurai  le  bon- 
heur de  Vous  posséder  à Darmstadt  ; cette  raison  suffit  pur 
me  faire  désirer  fortement  mon  retour.  Je  Vous  adore  pour  la 
vio  et  au-delà  — — . 


18. 

Péterhoff,  10  Jnillofc  a.  S.  1773. 

J’ai  reçu,  ma  chère  mère,  Votre  lettre  du  13,  pour  laquelle 
je  Vous  baise  mille  fois  les  mains,  mais  il  est  affreux  quelles 
restent  aussi  longtemps  en  chemin  ; j’en  ai  reçu  hier  matin  de 
Berlin,  du  2(i.  Les  fils  du  prince  George  menacent  de  venu 
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ici;  j’avoue  que  cela  ine  seroit  bien  désagréable.  On  craint 
ici,  comme  partout  ailleurs,  les  princes  étrangers  qui  briguent 
dea  places  dans  le  militaire  et  qui,  étant  parents  de  la  Grande- 
1 hu-hesse,  parviendroient  plutôt  que  d’autres.  Que  ces  princes 
viennent  l’année  prochaine,  k la  bonne  heure,  pourvu  que  je 
ne  sois  plus  ici. 

Mr.  d’Assebourg  Vous  en  avoit  trop  dit,  ma  chère  nière, 
quand  il  Vous  a fait  espérer  que  la  future  Grande-Duchesse 
pourroit  garder  sa  religion.  Je  Pavois  prévu;  aussi  l’Impéra- 
trice, au  moment  qu'elle  a demandé  ma  tille,  me  dit  qu'il 
ctoit  indispensable  qu’elle  prit  la  religion  grecque.  J’ai  dit  k 
cette  princesse,  que  j’espérois  qu’il  u’y  auroit  pas  uuo  abjura- 
tion connue  chez  les  Catholiques  ; elle  m’assura  que  ma  tille, 
Vous,  ma  chère  mère,  et  moi  pourrions  être  tranquille  sur  cet 
article  et  de  la  façon  dont  elle  arrangeroit  tout  cela,  mais  que 
l’état  de  ma  tille,  celui  do  ses  enfants  k naître  exigeoieut  qu’elle 
fût  Grecque.  J’ai  rendu  les  propos  de  l’Impératrice  k ma  tille, 
je  lui  ai  dit  de  s’examiner,  de  réfléchir  et  de  faire  ce  qu’elle 
croira  pouvoir  sans  se  préparer  des  remords,  et  d'interroger  sa 
conscience.  Je  peux  jurer  que  je  ne  lui  ai  pas  dit  un  mot 
pour  la  persuader.  La  nation,  dit  l’Impératrice,  n’auroit  jamais 
d'attachement  pour  elle  ni  de  confiance,  si  elle  ne  s’avoueroit 
Grecque.  L archevêque  Platon  l’instruit;  la  profession  de.  foi 
du  Grand-Duc  sert  de  base  k ses  instructions  et  un  catéchisme 
réformé,  comine  elle  ne  sait  pas  le  Russe.  Anciennement  on 
a anathématisé  les  hérétiques,  l’Impératrice  l’a  aboli  et,  k pré- 
sent, on  prie  pour  eux. 

Je  ne  veux  pas  que  mon  fils  arrive  encore;  Grimm  m’écrit 
qu’ils  vont  k Dauzig,  je  vais  lui  mander  que  do  lk  ils  aillent 
faire  un  tour  k Varsovie,  pour  ne  point  arriver  trop  tôt.  Je 
crains  le  cœur  susceptible  de  mon  fils,  et,  s’il  restoit  longtemps, 
il  prendront  peut-être  des  attachements  qui  ne  m’amuseroient 
point.  Il  y a de  belles  femmes  k Pétcrsbourg;  j’en  ai  vu  hier 
beaucoup,  parmi  lesquelles  de  très  jolies,  je  mets  du  nombre 
la  princesse  Baratinski,  fille  du  prince  de  Iiolstcin;  elle  va 
accompagner  son  mari  en  France,  où  il  est  nommé  ministre. 
Je  n’ai  jamais  vu  une  aussi  grande  quantité  de  diamants  qn’iei, 
parmi  les  femmes  et  les  hommes;  tout  cela  a paru  hier.  La 
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fête  a été  doublement  célébrée,  comme  un  courrier  est  venu 
apporter  la  nouvelle  que  le  maréchal  Komanzow  avoit  passé  le 
Danube  et  battu  trois  corps  turcs,  l’un  de  dix  mille  et  les 
autres  de  cinq  mille  hommes.  L’Impératrice  m’a  fait  appeler, 
avant-hier,  avec  mes  trois  filles  pour  nous  décorer  de  l’ordre 
de  S*'-Catérine.  Mimi  a eu,  outre  cela,  un  collier  avec  le 
cercle,  deux  aigrettes  et  des  boucles  d’oreilles  de  diamants, 
pour  s’en  parer  à la  fête  d’hier.  Aujourd’hui  est  celle  du 
nom  du  Grand-Duc,  ce  soir  bal  masqué  et  une  grande  illumi- 
nation dans  les  jardins,  bî  la  pluie  cesse.  Nous  avons  été  souper 
Me  rcrcdi  à Oranienbaum,  dans  la  maison  que  l’Impératrice  avoit 
fait  bâtir  comme  Grande-Duchesse  ; cHe  est  jolie,  meublée  avec 
goût  et  les  jardins  très  beaux.  Je  reviens,  ma  chère  mère,  à 
l’histoire  du  père  de  feu  l’Electeur-palatine.  J’ai  peine  à le 
croire,  mais  ce  bruit  court;  l’enfant  de  sept  mois  y a donné, 
dit-on,  do  la  vraisemblance,  mais  c’est  trop  affreux  pour  y 
ajouter  foi.  Ma  santé  est  bonne,  excepté  de  la  diarrhée  qui 
m’a  fait  revenir  chez  moi,  pour  le  dîner  et  le  souper.  Il  n’est 
pas  question  du  voyage  du  personnage  illustre  qu’on  a cru 
venir  pour  les  noces,  il  n’en  a pas  su  le  mot,  comme  je  le  lui 
ai  demandé.  Je  suis  charmée,  ma  chère  mère,  que  Vous  ave* 
été  contente,  le  10  Juin,  de  Fritz,  mais  il  y a donc  eu.  en- 
suite, une  altercation.  J’embrasse  ma  nièce  et  mes  fils;  mille 
compliments  aux  dames  et  messieurs,  oserois-jc  aussi  nommer 
messieurs  Petersen  et  Lcuchsonring?  Daignez,  ma  chère  inère, 
me  conserver  Vos  bontés,  leur  privation  me  coûterait  la 
vie  — — — . 


19. 

Pétorlmff,  12  Juillet  u.  8.  lïîl 

Toutes  Vos  lettres,  mon  adorable  et  chère  mire,  me 
prouvent  combien  Vous  daignez  Vous  occuper  de  mes  enfants 
et  de  moi.  Vous  connaissez  toute  ma  tendresse  pour  Vous, 
mon  coeur  réunit  aux  sentiments  d’une  tille  attachée  à sa  mère 
ceux  qu’on  éprouve  pour  la  plus  chère  de  ses  amies.  Vous 
m’avez  déjà  pardonné  plus  d’une  fois  cette  expression,  par- 
donnez-la  moi  encoro,  ma  chère  mère,  que  je  Vous  retrouve 
la  même  pour  moi,  c’est  l’objet  de  mes  voeux  et  que  le  ciel 
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conserve  Vos  jours.  J’ai  vu,  par  Votre  lettre  du  10,  que  notre 
Electriee  espère  encore  que  le  mariage  de  mon  neveu  Charles 
aura  lieu,  j’en  suis  fort  aise.  Le  prince  Beloretzki,  envoyé  de 
Russie  à Dresde,  que  j’ai  trouvé  ici,  a loué  beaucoup  ma 
Hièce  à l’Impératrice  avant  qu’il  a su  que  nous  viendrions 
ici;  cela  111’a  fait  plaisir.  Je  suis  charmé  que  Rossillon  a le 
titre  de  lieutcuant-colonel  et  l’espérance  d’obtenir  une  pension; 
j’aime  cela  mieux  pour  lui  que  si,  à son  âge,  il  étoit  réduit  à 
s'expatrier.  J’ai,  cependant,  déjà  songé  à lui  bien  dos  fois,  pré- 
voyant qu'il  ne  pourrait  pas  être  employé  eu  llussio,  même 
parce  que  la  langue  ne  s’apprend  pas  aisément  à cinquante 
ans,  mais  je  peusois  qü’on  pourrait  solliciter  une  place  dans  le 
Ilolstein.  Vous  possédez  donc  ma  sœur,  au  moment  où  je  Vous 
écris,  ma  chère  mère;  je  partage  Votre  satisfaction  et  la  sienne. 
Si  ma  lettre  la  trouverait  encore  à Bergzabern,  je  Vous  sup- 
plierais de  lui  faire  mille  tendres  assurances  de  ma  part;  elle 
se  plaint  que  je  ne  lui  écris  point,  niais  elle  aura  reçu  de  mes 
lettres.  Je  suis  bien  tachée  de  l’indisposition  du  médecin,  Dieu 
veuille  qu’il  se  rétablisse,  ce  sera  un  point  de  tranquillité  pour 
moi,  connue  il  connoît  Votre  tempérament.  Mon  médecin  de 
Berlin  me  coûte  beaucoup  d’argent;  ma  suite,  en  cas  de  besoin, 
aura  recours  à lui,  on  le  dit  habile,  mais  je  préfère  le  llofrath 
Ktlchen  qui  est  exactement  dans  les  principes  de  Mr.  Leuchsen- 
ring.  Mille  grâces,  ma  chère  mère,  de  la  nouvcllo  que  Vous 
me  donnez  du  retour  do  mon  frère.  Le  prince  Louis  in’a  dé- 
sespéré à Berlin,  il  vouloit  venir  ici,  mais  je  lui  ai  fait  parler, 
et  je  lui  ai  parlé  vertement,  le  matin  où  je  suis  partie;  il  m’a 
promis  de  ne  pas  y songer,  j’apprends,  cependant,  par  les 
lettres  du  Landgrave  et  par  celles  de  Darmstadt,  que  les  deux 
frères  comptent  venir  incessament;  ici  ils  me  mettront  dans 
le  cas  de  les  traiter  en  étrangers. 

Le  13.  Nous  avons  soupé  hier  à Monplaisir,  pavillon  bâti 
par  Pierre  Ior  et  précieusement  conservé;  par  cette  raison  les 
meubles  n’annoncent  ni  faste  ni  magnificence.  C’est  au  bout 
du  jardin,  le  balcon  donne  sur  la  mer.  Jeudi,  l’Impératrice  va 
dîner  à Pétersbourg  ; je  ne  suis  point  fâchée  de  voir  cette 
ville.  Lo  bal  du  Samedi  a été  très  beau  par  la  prodigieuse 
quantité  de  masques;  sept  ou  huit  salles,  galeries  et  chambres 
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en  étoient  remplie».  J'ai  resté  pour  mes  tilles  jusqu’après 
1 heure  du  matin  : le  bal  a commencé  vers  7 du  soir,  le  souper 
entre  deux.  Le  Grand-Duc  soupa  dans  mes  appartements  à une 
table  de  seize  couverts;  il  a prié  ma  tille  d’ôter  son  masque, 
on  faisoit  cercle  à l’entour  d’elle  et  de  lui.  Il  ne  l’a  pas  quitté 
d’un  pas.  On  garde  ou  l'on  ôte  le  masque  tout  comme  l’on 
veut.  Le  général  Rehbinder  a reçu  aujourd'hui  l’ordre  do 
•S**- Anne  du  Grand-Duc;  cela  m’a  fait  plaisir.  Je  commence  à 
être  très  heureuse  pour  les  noms:  je  nomme  déjà  beaucoup 
de  messieurs  et  des  dames,  surtout  de  celles-ci,  depuis  le  jour 
du  bal.  Il  y en  aura  un  autre,  Dimanche,  comme  la  pluie  a 
empêché  l’illumination.  Je  crois  Vous  avoir  parlé  de  la  grande 
quantité  de  diamants  que  l’on  voit  ici  ; les  diamants  de  la  prin- 
cesse George  et  les  miens  sont  des  riens  en  comparaison  de 
ceux  que  j’ai  vu  à huit  ou  dix  femmes.  Mes  tilles  Vous  baisent 
millions  de  fois,  j'embrasse  tendrement  ma  nièce  et  mes  tils  — . 
Adieu  — — . 

20. 

Péterhotf,  16  Juillet  u.  S.  1 773. 

Je  Vous  baise  les  mains,  ma  chère  mère,  pour  la  lettre 
du  19;  Vous  avez  donc  envoyé  toute  Votre  maison,  jeunes  et 
vieux,  pour  voir  l’éléphaut.  Comme  Marianne  l'a-t-elle  trouvé? 
Je  l'embrasse  tendrement  ainsi  que  mes  fils.  Nous  avons  ac- 
compagné, hier,  l'Impératrice  à Pétersbourg  ; ou  a dîné  dans 
le  palais  d’hiver  qui  est  très  beau,  pris  le  café  dans  l'henni- 
tage,  où  il  y a les  galeries  de  tableaux,  des  volières,  des  par- 
terres à un  second  étage.  De  là  on  alla  voir  l’établissement 
des  jeunes  demoiselles  qui  mérite  une  description  particulière 
et  dont  j’ai  été  enchantée;  de  là  on  vint  au  jardin  du  palais 
d’été  qui  étoit  rempli  de  inonde,  puis,  on  collationna  ou  s^upa 
au  palais  d’été.  Celui-ci  est  de  boij,  mais  les  appartements 
sont  grands  et  beaux.  Nous  revînmes  ici  entre  1 1 et  minuit, 
l’Impératrice,  mes  trois  tilles,  le  Grand-Duc  et  moi,  dans  une 
berline  à six  places.  Pétersbourg  est  fort  grand,  la  situation 
est  belle,  les  maisons  ne  le  sont  pas  également,  il  y a de* 
palais,  des  rues  entières,  dont  les  maisons  sont  belles,  puis  on 
en  voit  de  bois.  La  route  d’ici  à la  ville  est  très  amusante. 
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bordée  d’un  côté  de  très  jolies  campagnes  et  en  approchant 
de  Pétersbourg  on  en  voit  des  deux  côtés.  Le  Landgrave  ine 
parla  de  l’orage  du  17;  ses  lettres,  d’ailleurs,  m’impatientent 
beaucoup,  toujours  ses  projets  qui  ne  sont  pas  seulement  propo- 
sâmes ; cette  cour,  d’ailleurs,  ne  seroit  rien  pour  lui  et  je  ne  vou- 
drais, en  vérité,  pas  l’y  voir,  bon  Dieu,  non;  je  m'embarquerais 
sur  une  chaloupe  et  voguerais  à tout  hasard  plutôt,  que  de  me 
trouver  ici  en  même  temps  que  lui. 

Vos  faisandaux  m’intéressent  beaucoup,  ma  chère  mère, 
je  serai  fort  fâchée,  s’il  leur  arrivoit  du  malheur.  On  vient 
me  demander  ma  lettre,  c’est  agréable,  je  n’aime  point  à abréger 
quand  j’ai  le  bonheur  de  Vous  parler,  mon  adorable  et  chère 
mère.  Ma  tendresse  et  mon  respuct  ne  finiront  jamais  — — . 

21. 

Péterhoflf,  le  19  Juillet  n.  8.  1773. 

Vous  êtes  bien  bonne,  ma  chère  mère,  d’avoir  tant  de 
reconuoissauce,  pour  le  comte  d’Erpach,  de  ce  qu’il  Vous  a 
donné  de  nos  nouvelles.  Vous  ne  manquez  aucune  occasion 
sans  me  prouver  les  tendres  bontés  dont  Vous  m’honorez;  mou 
cœur  est  pénétré  de  la  reconuoissauce  la  plus  vrai;  il  Vous 
adore  et  Vous  restera  constamment  attaché  au-delà  du  trépas. 
Mimi  Vous  baise  les  mains  de  la  bonté  que  Vous  avez  eue  de 
Vous  rappeler  son  jour  de  naissance  ; son  seul  regret  en  restant 
ici,  c'est  de  ne  Vous  voir  plutôt.  Louise  se  porte  a merveille, 
mais  rien  n’est  revenu  encore,  elle  va  apprendre  à monter  à 
cheval.  Amélie  veut  aussi  en  être,  et  Mimi  doit  aussi  l'ap- 
prendre. Nous  avons  soupé,  hier,  à Strelina,  campagne  bâtie 
par  Pierre  le  Grand  et  négligée  ensuite.  L’Impératrice  y alla  à 
cheval,  trois  «le  ses  dames,  le  Grand-Duc  et  beaucoup  de 
cavaliers;  elle  revint  avec  nous  en  carrosse.  Mes  accès  ne  me 
tourmentent  point,  mais  j’en  ai  quelquefois  de  très  longs. 
Kclehen  prétend  que  cela  vient  d’obstructions;  je  suis,  cepen- 
dant, déterminée  à ne  plus  faire  d’autres  remèdes  que  le  lait 
dànesse,  quand  je  serai  revenue  chez  moi.  Tout  ce  que  j’ai 
fait  ne  me  guérit  point.  Nous  avons  de  beau  temps,  mais  pas 
trop  chaud  ; le  voisinage  de  la  mer  en  est,  je  crois,  la  cause. 
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Les  nuits  sont  fraîches,  je  suis  couverte  depuis  dix  jours 
comme  chez  moi  en  hiver,  j’en  ai  senti  la  nécessité.  Marianne 
ne  trouve  donc  pas  le  sieur  éléphant  de  son  goût  ; il  est  vrai 
qu’ils  ne  brillent  point  par  les  grâces  et  la  taille  fine.  Une 
femme  ici,  que  j’aime  beaucoup,  c’est  la  maréchal  Roiuanzoff, 
sueur  du  feldmaréchal  et  du  grand-maréchal  de  la  cour,  prince 
Galitzin;  c’est  une  femme  attachée  h tous  ses  devoirs  et  chérie 
dans  sa  famille;  elle  a très  bien  élevé  ses  trois  fils,  dont  dt*nx 
sont  ici  gentilhommes  de  la  cour.  Outre  le  baron  Tscherkassow, 
il  y a tous  les  jours  deux  gentilhommes  et  deux  Frihilein  qui 
m’attendent  pour  monter  et  descendre  avec  moi.  Cela  m'a  beau- 
coup gêné  au  commencement,  h présent,  que  je  connois  toute 
la  cour,  j’y  suis  faite.  Cela  roule  jusqu’ici  entre  cinq  dames 
et  les  messieurs,  dont  voici  les  noms:  les  deux  comtes  Ronianzoff. 
le  prince  Joussoupoff,  descendant  de  Gensiskan  et  de  Tamerlan, 
le  comte  Munich,  petit-fils  du  fameux  maréchal,  Mr.  de  Spiritoff. 
le  comte  André  Rasoumowski  et  Mr.  de  Bibikoff.  Le  général 
Kehbinder  retourne  il  son  régiment,  je  crois  Vous  avoir  dit 
qu’il  a reçu  l’ordre  de  S^-Anno. 

la  vieille  comtesse  Romanzoff,  dame  du  portrait,  est  sui- 
vant toujours  la  cour,  fait  la  meilleure  femme  du  monde,  sa 
fille,  la  comtesse  Bruce,  est  très  aimable  et  une  belle  femme. 
Le  Grand-Duc  ne  paroît  point,  aujourd’hui,  il  a eu  une  forte 
indigestion,  cela  lui  arrive,  dit-on,  quelquefois.  Le  comte  l’anin 
n’a  des  yeux  que  pour  son  prince,  qui  lui  est  très  attaché.  Le 
mariage  paroît  lui  faire  plaisir  et  paroît  en  faire  à tout  le 
monde,  dont  je  suis  fort  aise.  Je  crois,  ma  chère  mère,  de  Vous 
avoir  déjà  parlé  du  prince  Orloff;  je  lui  veux  beaucoup  de 
bien  et  à son  frère  le  comte  Fédor;  le  comte  Zacehar  Czerni- 
clieff  est  un  aimable  homme. 

Je  Vous  ai  dit,  ma  chère  mère,  que  je  Vous  parlerai  du 
couvent  des  jeunes  demoiselles  ; elles  sont  partagées  en  quatre 
classes,  les  brunes  de  six  a neuf  ans,  les  bleues  de  ncul  à 
douze,  les  grises  de  douze  à quinze  et  les  blanches  de  quinze 
à dix-huit.  On  exige  qu’elles  restent  douze  années  au  couvent: 
tons  les  Dimanches  il  y a assemblée  dans  leur  grande  salle, 
deux  balustrades  les  séparent  du  reste;  leur  pères,  mères,  enfin, 
toute  la  famille  peut  les  voir  ees  jours-là;  le  reste  de  la  semaine 
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est  consacrée  aux  leçons.  Elles  apprennent  tout  ce  qu’on  peut 
enseigner  à des  jeunes  personnes,  outre  les  ouvrages,  la  pein- 
ture, sculpture  en  bois,  U travailler  en  plâtre,  la  géométrie  et 
l’optique,  mais,  pour  être  en  même  temps  des  bonnes  ména- 
gères, elles  apprennent  tout  ce  qu'il  faut  pour  le  détail  d'une 
maison;  deux  blanches  assistent  quand  on  fait  la  cuisine.  Elles 
sont  uniformément  mises,  les  blanches  en  basin  avec  des  tabliers 
de  taffetas  vert,  les  cheveux  arrangés,  mais  sans  bonnet,  les 
antres  en  serge,  les  cheveux  noués,  avec  un  ruban,  le  Dimanche, 
chacune  porte  un  habit  de  soie  selon  la  couleur  de  sa  classe. 
Elles  couchent  vingt-cinq  dans  un  dortoir,  c’est  une  longue 
galerie,  et  il  y en  a beaucoup  de  ces  galeries.  Mr.  de  Betzcki 
a la  direction  de  cet  établissement  et  la  veuve  du  général 
Lafond  est  si  la  tête  de  tout  cela.  Il  y a entre  quatre-vingt  et 
cent  maîtresses  des  classes.  On  passe  de  cette  maison  par  une 
galerie  à celle  où  il  y a les  tilles  bourgeoises  aussi  classées  ; 
elles  apprennent  tout  ce  dont  elles  ont  envie.  Je  n’ai  rien  vu 
qui  m’ait  fait  une  aussi  vive  impression  que  cet  établissement; 
ce  sont  les  races  futures  qui  en  auront  un  jour  tout  l’avan- 
tage. Il  y a parmi  les  bleues  une  petite  princesse  circassienne 
Adirow,  je  ne  suis  pas  sûre  de  la  bien  nommer,  qui  est  char- 
mante, des  yeux  dans  le  goût  de  la  princesse  de  Saarbruck, 
mais  une  fois  plus  grande,  elle  est  vive  et  caressante;  elle  ne 
quittait  pas  l’Impératrice  que  j’ai  vu  se  mettre  dans  la  classe 
des  brunes  sur  leur  petits  bancs,  et  tout  cela  l’cntouroit.  Parmi 
ces  petites  il  y en  a beaucoup  avec  dos  yeux  qui  no  finissent 
point.  L’Impératrice  est  extrêmement  attachée  à cet  établisse- 
ment; elle  aime  singulièrement  les  enfants;  elle  a un  petit 
Turc,  deux  petits  Nègres  qui  sont  dans  l’appartement  dès  qu’ils 
ne  prennent  pas  de  leçon  et  une  petite  Russe  dans  sa  garde- 
robe,  qui  est  charmante.  Je  compte  amener  un  petit  Turc  avec 
moi,  le  maréchal  Komanzoff  me  l’enverra;  je  le  ferai  instruire 
et  baptiser  à Darmstadt,  mais  il  gardera  l'habillement  turc. 
•I  en  ai  vu  beaueonp  de  cette  nation  à Pétersbourg,  devant  la 
maison  où  loge  le  Pacha  de  Bender  et  aux  fenêtres  ; celles  de 
I appartement  de  ses  femmes  étoient  murées  du  côté  de  la  rue. 
L Impératrice  est  très  bien  à cheval  ; je  ne  ine  dédis  point  sur 
le  jugement  que  j’ai  porté  dans  les  premiers  jours  sur  cette 
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princesse.  Elle  a beaucoup  d’égalité  dans  l’humeur  et  un  fonds 
de  gaieté;  elle  traite  toute  ma  suite  avec  bonté,  surtout  Kiedesel; 
son  air  franc,  dit-elle,  lui  a d’abord  plu;  elle  parle  aussi  beau- 
coup à Schrautenbach,  aussi  ces  deux  messieurs  seront-ils  ses 
chevaliers  envers  et  contre  tous.  Riedesel  devoit  aller  ce  matin 
à la  poursuite  d’un  ours  qui,  h six  werstes  d’ici,  a dévoré  une 
vache  et  un  cheval;  mais  on  l’éveilla  trop  tard.  J'ai  vu  hier 
le  capitaine-lieutenant  Arnold  (Anglais)  de  notre  frégate;  c’étoit 
une  grande  joie.  Mes  tilles  accoururent  pour  le  voir,  nous  ne 
l’avions  vu  depuis  notre  débarquement.  Il  avoit  pris  la  fièvre. 
Le  prince  Baratinsky  partira,  dans  un  mois,  avec  sa  femme 
née  princesse  de  llolstein,  pour  Paris,  où  il  est  nommé  ministre. 
Celle  de  llolstein  est  une  jolie  femme  et  qui  doit  avoir  réelle- 
ment du  mérite.  Lui  passe  pour  un  parfaitement  honnête  homme; 
la  femme  de  son  frère  est  très  jolie;  toutes  les  deux  sont 
couvertes  des  diamants.  La  princesse  George  feroit  des  gros 
soupirs,  si  elle  les  voyoit.  Je  bavarde  et  je  ne  finis  point, 
pardonnez-le-moi,  ma  chère  mère,  mais  je  n’ai  d'autres  res- 
sources dans  l’absence.  Recevez  avec  bonté  les  assurances 
de  mon  profond  respect  et  de  mon  tendre  et  fidèle  attache- 
ment — — . 

I ,e  20.  Le  Grand-Duc  a reparu;  il  a écrit  hier  une 
lettre  fort  tendre  à Mirni,  pour  lui  dire,  combien  il  s’enuuyoit 
de  ne  pas  la  voir. 


22. 

Pétcrtioff,  22  Juillet  n.  8.  1 77.1 

J’ai  reçu  ce  matin,  ma  chère  mère,  Votre  lettre  du  2t. 
Je  Vous  en  baise  million  de  fois  les  mains.  Je  suis  touchée 
de  ce  que  Vous  me  dites  touchant  la  privation  de  mes  lettres; 
j’ai  senti  ce  désagrément  du  8 au  27  Juin.  Je  ne  peux  Von» 
décrire  ee  que  j’ai  senti  quand  j’ai  revu  à (’zarsko  celo  de  \ »tre 
écriture.  Je  calcule  qu’à  compter  de  Mardi  prochain.  Vous  t»' 
passerez  pas  un  jour  de  poste  sans  recevoir  «le  mes  nouvelles, 
à moins  que  mes  lettres  restent  en  chemin.  J'ai  «lit  à 1 Im- 
pératrice les  vœux  que  Vous  faisiez  pour  que  ses  arntee* 
chasseut  les  Turcs  de  l’Europe;  elle  m'a  prié  de  Vous  en  tsire 
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ses  remercîmeuts,  que  ce  souhait  la  llattoit.  Hier,  il  a été 
beaucoup  question  de  Vous,  nia  chère  mère,  de  Votre  facilité 
à marcher,  de  Votre  air  de  santé,  du  fonds  de  gaieté  que 
Vous  couservez,  et  combien  Vous  aimiez  le  grand  air.  „Mais 
savez- Vous, “ dit  l’Impératrice,  „que  cela  me  fait  le  plus  grand 
plaisir,  j'aime  tout  cela  et  l’exemple  de  la  duchesse  prouve 
que  cela  nide  à la  conservation. “ Elle  demanda  à voir  Votre 
portrait,  celui  à la  montre  lui  a beaucoup  plu;  mais  elle  voudroit 
que  j’en  eusse  un  tel  que  Vous  êtes  actuellement  Elle  me 
dit  encore  „que  la  duchesse  soit  tranquille  pour  la  princosse 
Wilhelinine“  ; tout  cela  se  dit  en  se  promenant  au  retour  d’une 
promenade  sur  mer  en  chaloupe.  Il  y en  a eu  quatre;  les 
chaloupes  peintes  et  dorées  et  les  rameurs  en  velours,  galonnés 
en  or.  Il  faisait  fort  chaud,  mais  on  s’en  aperçut  moins  sur 
mer.  Avant-hier  on  sortit  en  calèche  avec  des  faucons.  11  y 
a cinq  ou  six  familles  nobles,  plus  loin  que  Moscou,  qui,  de 
père  en  fils,  sont  en  possession  de  cet  emploi  ; au  bout  de  cer- 
taines années  ils  ont  des  grades  militaires  et  avancent,  mais 
restent  à leurs  faucons.  Il  y avoit  donc  vingt-six  de  ces  mes- 
sieurs, en  vert,  galonnés  en  or,  dont  viugt  ou  vingt-deux  por- 
t oient  un  faucon  sur  le  poing  et,  tout  en  cheminant,  ont  pris 
huit  corneilles  ; il  n’y  a point  ici  de  héron. 

Je  n’aime  pas  le  faste,  mais  j’ai  trouvé  un  air  de  magni- 
ficence à tout  cela  qui  m'a  plu  pour  une  cour  comme  celle-ci. 
On  approcha,  ensuite,  quelques  faucons  pour  nous  les  faire 
voir;  il  y avoit  des  charmants.  Je  pense  que  ma  sœur  est 
actuellement  h Bergzabern,  ma  chère  mère  ; je  voudrais  qu’elle 
y reste  plusieurs  mois.  Dieu  soit  loué  que  mon  frère  est  heu- 
reusement revenu,  malgré  l’orage  dont  Vous  me  parlez.  J’ai 
déjà  eu  l'honneur  de  Vous  dire  que  l'Impératrice  s’intéressera 
pour  ma  nièce  de  Courlande;  elle  a des  bontés  pour  elle. 
Louis  arrivera  ici  a peu  près  du  15  au  20  n.  S.  Les  apprêts 
des  noces  demandent  plus  de  temps  que  dans  d’autres  pays. 
Je  l'ai  appris  avec  peine,  je  ne  pourrai  partir  qu’en  Octobro. 
Je  souhaite  que  l’hiver  commence  de  bonne  heure  pour  trouver 
déjà  alors  des  neiges  une  partie  du  chemin.  Je  ne  le  passerai 
assurément  point  dans  ce  pays,  quoique  j'ai  tout  lieu  de  m’y 
plaire,  mais  c’est  si  loin  de  Vous,  ma  chère,  mon  adorable 
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mère.  Dîeu  sait  que  ce  n’est  pas  un  compliment  que  je  Vous 
fais!  Le  maréchal  Romanzoff  a passé  le  Danube,  il  y aura 
quelque  chose;  le  bon  Dieu  veuille  que  la  nouvelle  soit 
telle  que  nous  la  désirons  ici,  alors  on  peut  espérer  que  la 
paix  s’ensuivra.  Je  prétends  que  mes  lettres  ne  sont  pas  in- 
différentes h Mr.  de  Kaulbars;  il  est  le  seul  qui  connoit  ce 
pays-ci.  Mais,  encore,  quels  changements  il  y trouveroit  et  dans 
Pétersbourg  et  dans  les  mœurs  et  à la  cour;  j’en  juge  par 
tout  ce  que  j’ai  entendu  conter  anciennement.  J’embrasse 
tendrement  ma  nièce  et  mes  fils  ; je  leur  annonce  la  mort  de 
la  tortue  arrivée  hier,  après  avoir  encore  pondu  trois  œufs  la 
veille.  Je  m’en  suis  fait  donner  un,  pour  voir  si  je  peux  le 
conserver.  Il  fait  très  chaud  hors  dans  ma  chambre  à coucher, 
où  le  soleil  ne  donne  jamais.  Je  Vous  demande  à genoux,  ma 
chère  mère , de  me  continuer  Vos  précieuses  bontés,  je  mour- 
rois  si  Vous  changeriez  pour  moi;  non,  je  ne  le  soutiendrois 
jamais,  je  Vous  adore  plus  que  tout  l’univers . 

L’Impératrice  envoie  un  courrier  avec  les  marques  de 
l'ordre  de  St-André  au  Landgrave;  c’est  Mr.  d’Islenieff,  capi- 
taine des  gardes  h cheval  avec  brevet  de  major.  Si  le  I>and- 
grave  est  à Pirmesens,  le  courrier  passera  par  Bergzabern  et 
Vous  fera  sa  cour,  ma  chère  mère;  il  est  protégé  par  le  priucc 
Orloff  qui  m'a  dit  qu’il  est  brave  et  bon  officier.  Oe  n'est  que 
le  moment  avant  dîner  que  j’ai  appris  cet  envoi  ; les  marques 
de  l’ordre  sont  en  diamants,  cela  est  beau.  Si  mon  sérénissime 
époux  est  en  Flandres,  Ziegesar  Vous  enverra  ma  lettre  de 
Darmstadt;  elle  Vous  arrivera  toujours  plus  vite  qne  par  I» 
poste.  11  y a bien  des  choses  changées  ici , depuis  que 
Mr.  d’Assebourg  a été  dans  ce  pays-ci.  Je  crois  Vous  avoir 
dit  dans  une  de  mes  précédentes  lettres,  que  j’aurois  fait  de» 
faux  pas,  si  j’avois  strictement  suivi  mes  instructions,  même 
les  renseignements  que  j’avois  reçus  à Berlin.  Je  Vous  baise 
les  mains,  ma  chère  mère  ; j’envie  le  sort  de  ma  lettre,  elle 
sera  sous  Vos  yeux;  je  Vous  adore. 
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•le  suis  fâchée,  rua  chère  mère,  que  Vous  avez  appris, 
tout  d’un  coup,  la  mort  de  ma  petite-fille  de  Prusse.  Le  sang 
Vous  parloit  pour  la  pauvre  enfant  et  Vous  pouviez  craindre 
pour  sa  mère.  Je  suis  charmée  que  Mr.  Petersen  est  content 
de  mes  fils;  je  le  dois  au  bonheur  qu’ils  ont  d’être  chez  Vous, 
ma  chère  mère,  aussi  cela  fait-il  un  grand  point  de  tranquillité 
pour  moi.  Amélie  a eu  une  indigestion  ces  jours-ci,  qui  n’a  pas 
eu  de  suite.  Mirni  est  aujourd’hui  incommodée  — • — . Mr.  de 
K ruse,  le  médecin  du  Grand-Duc  m’assure  qu’il  n’y  a point 
de  suite  à craindre,  mais  elle  reste  aujourd’hui  dans  sa  chambre. 
Le  Grand-Duc  est  fort  inquiet,  tout  prouve  qu’il  lui  est  véri- 
tablement attaché,  et  c’est  bien  heureux.  Mr.  de  Boland  seroit 
adorable,  s'il  disoit  vrai  pour  le  portrait;  j'espère  que  Huin 
fera  mieux  que  leB  autres  peintres. 

Il  y a eu,  hier,  un  bal  en  masqua  et  les  jardins  illuminés 
de  guirlandes  de  lampions,  rouges  et  verts  dans  quelques  allées, 
puis,  des  lustres,  des  colonnes  de  différentes  couleurs,  d’autres 
allées  en  feux  ordinaires,  tout  le  jardin  et  les  salles  remplies 
de  masques,  cela  a fait  une  très  belle  fête;  mais  ce  qui  m’a 
fait  pour  le  moins  autant  de  plaisir,  c’étoit  de  voir  sept  Cal- 
mouks  sans  masques,  qui  vouloient  aussi  voir.  Ils  étoient  dé- 
licieux, exactement  comme  on  en  voit  sur  des  éventails  ou  sui- 
des vases  de  la  Chine.  Deux  ressembloient  aux  magots  du 
dessert  à Bouxvillers.  11  faut  que  les  Calmouks  du  feu  prince 
de  Waldeck  soient  nés  bien  loin  de  l’espèce  de  ceux-ci. 
J'ai  fait  le  badaud,  je  les  ai  suivi  dans  une  troisième  salle; 
ils  eurent  la  bonté  de  revenir  ensuite  dans  la  nôtre.  L’Im- 
pératrice croit  avoir  encore  deux  enfants  Calmouks,  garçon 
et  fille,  elle  veut  me  les  donner,  disant  que  si  la  fille  étoit 
de  trop,  peut-être  qu’elle  pourroit  Vous  amuser,  ma  chère 
mère.  Le  maréchal  Romanzoff  a battu  un  corps  de  Turcs,  on 
leur  a pris  leurs  équipages  et  deux  batteries  de  canon  ; mais  le 
général  Weisman  y a été  tué.  L’Impératrice  le  regrette  beau- 
coup. M,u  de  Stackelberg,  l’une  des  Friiule  a perdu  son  frère, 
le  second  depuis  deux  ans.  Je  sors  de  chez  elle,  la  pauvre 
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fille  me  fait  pitié;  elle  est  sur  le  point  d'épouser  le  conte 
Gisenhausen,  officier  dans  la  garde  à cheval.  Le  maréchal, 
faute  de  subsistances  qui  sont  très  difficiles,  a été  obligé 
de  repasser  le  Danube;  cela  fera  crier  et  dire,  à tous  le* 
gazetiers,  qu’il  a été  battu,  ce  qui,  cependant,  n'est  point  vrai. 
Vous  pourrez  l’assurer  d'après  moi,  ma  chère  mère.  Je  suis 
fâchée  que  le  mauvais  temps  fait  craindre  pour  la  récolte:  ici 
les  grains  sont  beaux,  j’ignore  quand  on  les  coupe.  1 x--s  tilleuls 
sont  depuis  dix  jours  en  pleines  fleurs;  il  y a un  mois  que 
je  les  ai  vu  fleurir  à Revel,  et  six  semaines  à Berlin:  ainsi  je 
marche  de  fleurs  en  fleurs.  Mes  filles  sont  h Vos  genoux  et  Von* 
baisent  les  mains,  ma  chère  mère,  ma  suite  est  à Vus  pieds 

Louis  viendra  à Pétersbourg,  du  15  au  18  Septembre  n.  S.: 

j’espère  que  ses  chers  cousins  ne  viendront  pas. 

Le  27.  J'ai  vu  hier  une  comédie  russe.  Vous  sentez, 
ma  chère  mère,  qu’elle  ne  peut  m'avoir  intéressée,  cependant, 
j’ai  pu  juger  par  le  jeu  des  acteurs  qu'il  y en  avoil  de  bons. 
On  va  sortir  avec  les  faucons.  Mimi  garde  encore  la  chambre: 
le  Grand-Duc  veut  rester  avec  elle;  il  en  a fait  hier  autant 
pendant  la  comédie.  Klle  ne  prend  aucun  remède,  on  lui  don- 
nera à purger.  Le  comte  I’anin  est  en  tiers  (9)  les  visites  l après- 
midi.  Nous  avons  eu  plusieurs  jours  de  suite  des  orages  sans 
que  le  temps  en  ait  été  rafraîchi  ; ces  pluies  n'ont  fait  qu’abattre 
la  poussière  qui  a été  insoutenable  — — . 

liiedesel  et  Schrautenbaeh  vont  à la  chasse  de  l’ours,  * 
une  heure  du  matin;  on  en  a tué  un  la  semaine  passé-c:  j’ai 
mangé  de  l une  de  ses  pattes,  et  j’ai  trouvé  cela  très  bon:  eeli 
a du  rapport  avec  les  pieds  de  cochon  à la  St-Ménéhoult.  mai» 
c’est  bien  plus  gras  et  plus  délicat. 


24. 

Péterhoff,  le  30  Juillet  n.  S.  1773. 

J’ai  appris  avec  bien  de  la  joie,  ma  chère  et  adorable 
mère,  1 heureuse  arrivée  de  ma  sœur  à Bergzabern,  mais  je 
ins  quelle  ne  Vous  ait  déjà  quittée  et  cette  idée  m’afflige: 
«ois  charmée  que  Vous  lui  trouvez  bon  visage  et  à Ironise 
tua  d’embonpoint,  elle  n’en  sera  que  mieux.  Je  pense  que 
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Vous  aurez  reçu,  le  13,  ma  lettre  do  Revcl  et,  le  moment 
d’après,  celle  par  le  courrier.  Le  Landgrave  vint  encore  d’en- 
voyer des  Verhaltungs-Befehle,  h Riedesel  et  à moi,  au  sujet 
de  la  province  qu’il  prétend  de  l’Impératrice;  il  veut  y entre- 
tenir un  régiment  de  quatre  mille  hommes.  Moser  sera  chargé 
de  traiter  de  tout  cela.  Je  suis  bien  aise,  que  Fritz  ait  entre- 
tenu raisonnablement  Mr.  de  Vittinghoff  et  le  major  de  Koyal- 
Iiavière,  Christian  est  naturellement  timide,  reproche  qu’on  ne 
peut  point  taire  à Mr.  Fritz.  Wilhclmine  reparoîtra  ce  soir; 
Louise  qui  a souffert,  Lundi  et  Mardi,  de  la  poitrine,  a resté 
depuis  avant-hier  le  soir  dans  sa  chambre,  hier,  elle  ne  sentit 
plus  ce  mal,  mais  des  maux  de  tête  et  de  la  fièvre,  elle  n’en 
a presque  plus  aujourd’hui,  elle  boit  beaucoup  d’eau  de  Seltz 
avec  du  lait  et  compte  recommencer  le  lait  d’ânesse,  elle  est 
couchée  sur  un  sofa  et  se  lève  par  intervalles  — — — . La 
tiehrautenbaeh  garde  la  chambre  depuis  huit  jours;  un  grain 
d'orge,  qu’elle  avoit  négligé,  augmenta  ici  et  a fini  par  se 
communiquer  dans  l'intérieur  con  dem  Augenlid,  cela  abcéda 
et  s’est  ouvert  et  cela  va  bien. 

J’ai  vu  hier  un  petit  ours  charmant  de  quatre  mois,  il  a 
badiné  comme  un  chien  ; s’il  ne  grandissoit  point,  je  l’aurai 
arrêté,  pour  l'emporter  avec  moi. 

Ma  santé  est  très  bonne  hors  mes  accès;  je  n’en  ai  pas 
eu  un  seul  qui  ait  été  fort,  mais  ils  reviennent  aussi  souvent 
que  chez  moi.  Les  chaleurs  sont  excessives,  un  violent  orage, 
accompagné  d’une  forte  pluie,  au  moment  où  je  Vous  écris,  ma 
chère  mère,  pourroit  rafraîchir  le  temps,  mais  jusqu’ici  ils  n’en 
ont  rien  fait.  L’Impératrice  m’a  dit  avoir  fait  réponse  ii  ma  nièce 
de  Courlandc,  et  avoit  ordonné  à sou  ministre  à Varsovie, 
Mr.  de  Stackelberg,  de  s’intéresser  pour  la  duchesse.  Le  duc 
doit  venir  à Pétersbourg,  il  a arrêté  une  maison;  je  crois  qu’il 
est  peut-être  aux  regrets  de  s’être  séparé  de  ma  nièce;  vain, 
comme  il  doit  être,  il  se  seroit  boursouflé  d’avoir  la  cousine  de  la 
Grande-Duchesse.  Je  suis  bien  aise  que  la  Comtesse  Lôwen- 
haupt  a gagné  sou  procès,  je  souhaite  qu’elle  soit  aussi  heu- 
reuse au  conseil  d’état.  Oserai-je  Vous  supplier,  ma  chère 
mère,  d’ordonner  qu’on  fasse  le  linge  nécessaire  à la  Grous- 
feld , j’y  comprends  bas  cotillons,  enfin  ce  qui  est  pour  la 
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propreté.  On  est  surpris  ici,  que  le  courrier  ne  soit  pas  encore 
de  retour;  il  y a aujourd'hui  quatre  semaines,  qu'il  est  parti. 
Je  Vous  baise  million  de  fois  les  mains  — — — . 

Le  31.  Mimi  a reparu  hier;  Louise  sortira  demain.  J'ai 
vu  baigner  ce  matin  l'Impératrice  en  compagnie  dans  une 
grande  rotonde  qu'elle  a fait  construire  sur  une  pièce  d'eau: 
tout  le  monde  est  habillé  en  mantelets  et  longs  jupons  de  basin 
blanc,  des  mouchoirs  à l'entour  de  la  tête  et  au  col;  cela  m'a 
amusé.  L’Impératrice  prend  les  bains  froids,  depuis  qu'elle 
a été  inoculée,  et  s'en  trouve  à merveille,  aussi  a-t-elle  l'air 
d’avoir  une  santé  robuste.  Il  fait  aujourd’hui  un  peu  moins 
chaud,  cependant  encore  honnêtement.  Le  Landgrave  veut  une 
province  die  toll  den  Rock  und  die  Landgrafschaft  die  Ermel 
vorstellen,  jugez,  ma  chère  mère,  puis,  une  garde  de  quatre 
mille  hommes  et,  si  les  revenus  de  la  province  ne  suffisent 
point,  de  l’argent  pour  les  frais  de  chaque  voyage.  Non(sense) 
et  n’est  pas  faite  pour  ce  pays-ci;  je  ne  voudrais  pas  le  voir 
à cette  cour. 


25. 

Péterhoff,  2 Août  n.  8.  1773. 

Veuille  la  bonté  divine  exaucer  les  vœux  que  je  fais  pour 
Vous,  mon  adorable  et  chère  mère,  et  que  je  redoublerai  les 
12  du  mois;  que  le  ciel  conserve  une  mère  que  j’adore,  et  la 
plus  chère  de  mes  amies!  Vous  m’avez  permis  cette  expression, 
elle  ne  déroge  point  au  respect  dont  je  suis  pénétrée  pour 
Vous.  Le  courrier  est  revenu  hier  matin,  quelle  juie  pour  moi. 
ma  chère  mère,  de  recevoir  de  Vos  nouvelles,  un  peu  vieilles 
que  je  ne  les  reçois  depuis  mon  séjour  ici.  J’ai  reçu  le  moment 
d’après  celle  du  H par  la  poste;  je  suis  outrée  que  Vous  n’avez 
pas  reçu  ma  lettre  de  Iievel,  commencée  sur  la  frégate,  la  seule 
que  je  Vous  ai  Bupplié  de  conserver  jusqu’à  mon  retour,  pour 
en  faire  un  extrait;  elle  étoit  de  dix  pages,  et  ce  qui  me  choque, 
est,  que  toutes  les  autres  lettres  sont  arrivées,  hors  la  mienne; 
tous  les  jours,  je  Vous  ai  écrit  sur  la  frégate,  hors  un  seul. 
Je  fais  écrire  à Kevel,  pour  savoir  ce  que  cette  lettre  est  de- 
venue. Le  Grand-Duc  est  fort  aise  du  retour  du  courrier. 
L'Impératrice  a eu  la  bonté  de  me  dire  que  le  consentement 
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du  landgrave  avoit  fait  diversion  au  chagrin  qu'elle  a eu,  hier 
matin,  en  apprenant  un  incendie,  à Moscou,  «jui  a réduit  en 
cendres  cinq  ou  six  mille  maisons.  Le  mariage  ne  sera  déclaré 
que  le  2(i  ou  le  27  ; les  fiançailles  se  font  eu  public,  je  crois 
même  dans  la  chapelle  et  qu’un  évêque  change  les  bagues.  Dés  le 
moment,  l’Impératrice  déclare  la  future  Grande-Duchesse,  on  lui 
donne  le  titre  d’Altesse  Impériale  et  on  prie  pour  elle  dans  les 
églises.  Le  mariage  se  fait  suivant  la  coutume  six  semaines 
après.  Il  y a eu,  hier,  cour;  douze  jeunes  cadets  de  la  marine 
danoise  ont  été  présentés  à l’Impératrice,  il  y en  a eu  quelques- 
uns  de  dix  à douze  ans.  Ces  petites  bonnes  gens  sont  des 
meilleures  familles  et  font  ainsi  leur  apprentissage,  sous  la 
conduite  d’un  capitaine  et  d’autres  officiers.  Ils  ont  resté 
quinze  jouis,  et  retournent  Jeudi.  Mr.  de  Saldern,  frère  de 
celui  que  Vous  avez  vu,  part  avec  cette  frégate  pour  le  Hol- 
stein.  Je  ne  haïs  point  ce  Mr.  de  Saldern,  il  a de  l’esprit  et 
il  en  a l’air. 

L’Impératrice  a soupé,  hier,  k Oranienbaum  dans  sa  jolie 
maison,  huit  ministres  étrangers  ont  osé  l’accompagner,  le 
prince  Lobkowitz,  Mr.  Durand  de  France,  le  comte  Sol  ms, 
Mr.  Gunning  d’Angleterre,  de  Nolcken  do  la  Suède,  de  Numsen 
de  Danemarc,  de  Lascy  d’Espagne,  de  Sacken  de  Saxe;  il  y 
a eu  quatres  tables  rondes.  L’Impératrice  qui  (ordinairement 
ne  soupe  pas)  étoit  k l’une,  le  Grand-Duc  et  Mimi  k une 
autre,  j’avois  la  troisième,  et  Amélie  la  quatrième;  deux 
ministre  k chacune  et  sept  ou  huit  autres  personnes.  J’avois 
la  Prusse  et  le  Danemarc.  On  entra  ici  après  minuit.  11  y a 
eu,  hier,  pendant  la  cour  un  phénomène  que  persouue  n’avoit 
jamais  vu  encore  dans  ces  environs;  pendant  une  forte  pluie 
dorage,  un  nuage  se  concentra,  descendit  en  ligne  directe  sur 
la  mer,  y enfonça,  comme  une  colonne  d’eau,  que  l’eau  de  la 
mer  en  a jailli.  beaucoup  de  personnes  l’ont  vue;  l’Impéra- 
trice fut  appelée  trop  tard  et  je  n’en  ai  rien  vu  non  plus.  La 
Murmser  a joui  de  ce  spectacle,  Kiedesel  l’a  vu  du  premier 
au  dernier  moment,  j’en  suis  jalouse.  Louise,  par  rapport  k la 
partie  de  campagne,  a resté  chez  elle,  mais  elle  reparolt  aujour- 
dhui,  elle  Vous  baise  les  mains  ainsi  que  ses  sœurs.  Amélie 
a été,  avant-hier,  dans  les  bains  russes,  avec  quatre  de  demoi- 
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selles  ou  Frnule  de  l’Impératrice.  J’y  ai  assisté,  je  voudrais 
pouvoir  avoir  un  bain  pareil  h Darmstadt;  j’en  reviendrai  à 
l’ordonnance  de  'l'ronchin,  mais  il  me  faudroit  beaucoup  d'eau 
et,  malheureusement,  je  n’en  ai  point.  Je  suis  pénétrée,  ma 
chère  et  adorable  mère,  pour  tout  ce  que  Vous  daignez  me 
dire  sur  le  mariage  de  ma  chère  Mimi.  Je  suis  contente  d’elle, 
je  ne  la  vois  point  infatuée  des  grandeurs,  mais  occupée  à 
marquer  de  rattachement  h l’Impératrice  et  à plaire  au  Grand- 
Duc,  sans  faire  l’agréable  ou  la  doucereuse;  je  lui  parle  tous 
les  jours  von  ihrer  Bestiinmumj  de  rendre  heureux  un  empire 
immense;  les  premières  démarches  relatives  à cela,  c’est  de 
cimenter  tous  les  jours  de  sa  vie  l’harmonie  entre  la  mère  et 
le  fils,  et  d’implorer  l’assistance  divine,  pour  remplir  ses  de- 
voirs, et  je  mets  celui-là  à la  tête  de  tous  les  autres;  elle 
m’écoute,  elle  tue  recherche;  ce  sera  un  cruel  moment  que 
celui  qui  me  séparera  de  cette  chère  enfant,  mais  je  sors  du 
inonde  et  elle  commence  sa  carrière  ; je  dois  donc  préférer  son 
bonheur  et  l’avantage  de  ma  famille  à mon  agrément  particu- 
lier, elle  pourra  être  une  ressource  pour  ses  frères,  quaud  je 
ne  serai  plus.  Vous  savez,  ma  chère  mère,  les  raisons  qui 
l’obligent  à s’avouer  de  la  religion  grecque,  c’est  pour  la  sûreté 
de  la  constitution  actuelle  de  l’état  et  pour  celui  de  sa  postérité. 
Si  le  Grand-Duc  mourroit  jeune,  les  enfants  de  ma  fille  tom- 
ber oient  dans  des  mains  étrangères,  si  l’Impératrice  venoit  a 
manquer  dans  ce  temps-là.  Je  Vous  le  répète  encore,  ina  chère 
mère,  elle  ne  fera  point  d’abjuration  et,  dans  toutes  les  levons 
qu'elle  à prises  jusqu’à  présent,  il  n’y  pas  un  mot  contre  uotre 
croyance,  je  m’entends  sur  cet  article,  et  Vous  me  le  pardonnez, 
je  l’espère. 

Des  observateurs  prétendent  que  le  nuage,  au  lieu  de  te 
précipiter,  hier,  dans  la  mer,  en  avoit  pompé  do  l'eau;  le  prince 
( )rluff  prétend  que  c’est  ein  Wolkenbruch. 

Il  a été  présenté,  il  y a huit  jours,  Mmt  de  Porek,  femme 
du  chancelier  de  Pologne,  pimpante,  radieuse,  âgée  do  pré* 
de  cinquante  ans,  coiffée  en  boucles  qui  ne  finissent  point  et 
des  diamants  en  quantité,  en  taffetas  rose,  garni  eu  bruxelies, 
et  au  bal  en  taffetas  blanc,  corps  de  robe  et  jupon  historié  on 
gaze  et  force  zéphirs,  la  gorge  étalée  ainsi  que  le  matin,  le» 
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reines  peintes  du  blanc  et  du  rouge;  elle  a frappé  l'Impéra- 
trice et  tout  le  inonde;  peut-être,  Vous  ai-je  déjà  parle? 

Le  Landgrave  a fort  bien  traité  le  major  Thicr,  courrier;  il 
lui  a donué  une  boîte  de  50  louis  et  500  ducats.  S.  A.  court  ac- 
tuellement la  Flandre  en  attendant  l’acquisition  de  sa  proviuco. 

J’eiubrasse  tendrement  ma  nièce  et  mes  enfants;  je  suis 
bien  fâchée  que  ma  sœur  Vous  alloit  quitter  — — . Je  suis  à 
Vos  genoux  — — — . 


26. 

iMtorlioff,  lu  5 Août  u.  S.  1773. 

Je  préviens  l’arrivée  des  lettres,  pour  Vous  écrire,  mon 
adorable  et  chère  mère;  le  changement  de  chaud  au  froid  fait 
quitter  Péterhuff  pour  Czarsko  celo.  L’Impératrice  part  Samedi, 
et  nous  suivons  Dimanche,  avec  le  Grand-Duc.  Je  n’en  suis 
point  fâchée,  j’aime  Czarsko  celo  de  préférence.  L’Impératrice 
a été,  hier,  au  camp  de  Krasno  celo;  elle  avoit  fait  dresser 
une  tente  sur  la  seule  colline  qu’il  y a dans  ce  pays  (excepté, 
cependant,  une  autre  assez  près  de  la  première,  plus  haute 
même,  mais  couverte  de  bois).  Les  troupes  étoient  déjà  sous 
les  armes,  elles  commencèrent  leurs  marches  et  manœuvres  dès 
que  le  signal  a été  donné  par  trois  coups  de  canon  de  la 
liauteur,  l'instant  que  l’Impératrice  étoit  arrivée.  Le  général 
Bauer  a commandé  ces  14,954  hommes  (je  ne  dis  pas  15,000 
pour  être  exacte).  Les  connoisseurs  ont  été  très  satisfait  de 
ce*  manœuvres;  elles  m’ont  fait  plaisir  à voir,  et  500  co- 
saques m’en  ont  fait  beaucoup,  parce  (pie  leur  attaque  étoit 
du  nouveau  pour  moi;  ils  sont  toujours  à cheval  et  ont 
des  longues  piques.  On  est  parti  d’ici  à 9 heures,  à midi  ou 
arriva  au  village  de  Krasno  celo.  J’ai  été  surprise  d’y  trouver 
un  grand  appartement,  salle  et  tout  ce  qu’il  faut,  parquets, 
boiseries  et  meubles  dans  les  ehambres  de  l’Impératrice.  Elle 
prétendoit  que  j’avois  cru  trouver  une  maison  de  paysan  ; non 
pas  cela,  mais  assurément  pas  une  maison  de  bois  (que  je  serois 
trop  heureuse  d'avoir  à Pirmesens).  Nous  allâmes  sur  la  col- 
line à 3 heures.  Quand  les  manœuvres  ont  été  finies,  l’Im- 
pératrice passa  en  carrosse  le  front  de  l’armée  et  nous  rentrâmes 
ici,  à Péterhoff,  vers  les  9 heures  du  soir,  après  avoir  fait, 
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pour  aller  et  venir.  soixante-douze  werstes  ou  dix  lieue*  d Alle- 
magne. Je  Vous  ai  cruellement  menti,  l’autre  jour,  ma  chère 
mère,  sur  lincendie  de  Pétersbourg:  les  deux  incendies,  joints 
ensemble,  ont  coûté  1700  maisons:  le  premier  a été  avant  moi 
arrivée.  J'écouterai  mieux  à l’avenir,  je  Vous  supplie  que 
cette  erreur  ne  Vous  engage  point,  à Vous  métier  de  mes 
calculs  et  de  mes  relations. 

11  n’y  a rien  à faire  ici  pour  le  prince  d’Isenboorg.  1 Es- 
pagnol; ce  n’est  plus  comme  du  temps  passé  où  tout  étoit 
accepté  ici:  son  neveu  ne  joue  pas  un  rôle  brillant  du  tout, 
aussi  c’est  peu  de  chose. 

L'Impératrice  a fait  distribuer  aux  troupes  cent  bœufs  et 
cinq  mille  roubles  pour  les  manœuvres  d’hier:  les  troupes  sont 
réellement  belles.  Assise  sous  cette  tente  et  regardant  en 
manœuvres,  je  fis  réflexions.  Qui  m’eût  dit,  il  y a quelques 
années,  que  je  verrai  des  manœuvres  des  troupes  russes  ! Ce* 
sortes  de  réflexions  me  viennent  souvent,  quand  je  me  trouve 
dans  l'appartement,  surtout,  depuis  que  je  connois  tout  le  monde: 
car,  les  premiers  temps,  je  suis  toujours  embarrassée  de  ma 
figure  dans  un  endroit  étranger,  le  fond  de  timidité  avec  lequel 
je  suis  née,  prend  alors  le  dessus.  Je  Vous  jure,  ma  chère 
mère,  que  c’est  exactement  vrai  : je  n’étois  k mon  aise  les  pre- 
miers douze  ou  quinze  jours  qu'avec  l'Impératrice,  qui  m’avoit 
inspiré  de  l’assurance  dès  le  premier  moment.  On  m’apporte, 
dans  l'instant,  ma  chère  mère,  Votre  lettre  du  1 1 ; je  soi* 
pénétrée  de  Vos  tendres  bontés  et  de  l’amitié  de  mon  frère  et 
de  ma  sœur.  C’est  k Vos  soins,  que  nous  devons  cette  tendresse 
qui  nous  unit,  et  cette  union,  je  la  regarde  comme  le  bonheur 
de  ma  vie.  Je  voudrois  que  Vous  eussiez  fait  une  course  aux 
Deuxponts,  cela  auroit  fait  grand  plaisir  k mon  frère.  Je  suis 
eharmée  que  ma  sœur  l'a  revu  et  de  Vous  savoir  toujour* 
contente  de  mon  neveu  Max.  Avant-hier  pluie.  Il  y a eu  un 
petit  bal,  comme  ordinairement  ces  jours-lk  ; on  danse  trois 
quarts  d’heures,  puis  on  joue  k de  petits  jeux,  c’est  quand  il 
n y a que  le  monde  qui  suit  ordinairement  k la  campaguc.  Le 
temps  est  un  peu  plus  doux  qu’hier  et  avant-hier.  Lundi 
j étoutfois  encore  de  chaud  Ik  où  les  fenêtres  ont  été  fermée*. 
Je  n aime  pas  ces  changements  subits.  Mes  accès  ne  haussent. 
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ni  ne  baissent,  mais  je  n’en  ai  pas  eu  un  seul,  Dieu  merci, 
qui  étoit  fort.  Mes  enfants,  qui  Vous  baisent  les  mains,  ma 
chère  mère,  se  portent  très  bien.  Le  bon  Lefort  m’a  éerit,  du 
29  Juin,  pour  que  je  lui  fasse  acheter  une  terre  de  200  mille 
livres;  cela  ne  se  fera  pas,  c’est  un  peu  trop  exiger,  mais  je 
l'ai  nommé  et  j’ai  parlé  de  lui  et  de  sa  situation,  avec  l’intérêt 
qu’il  mérite,  ainsi  je  suis  sûre  qu’il  obtiendra  quelque  chose, 
cependant,  je  ne  lui  ai  rien  écrit,  il  espère,  cela  fait  déjà  une 
situation  agréable  pour  un  quelqu’un  qui  pense  comme  lui.  Il 
m’en  faut  d’avantage,  c’est  la  certitude  de  Vos  bontés  qui  peut 
seule  me  rendre  heureuse  — — . 


27. 

C'zarsko  celo,  U Août  n.  S.  1773. 

Nous  sommes  revenus  ici,  hier  au  soir,  l’Impératrice  nous 
avoit  précédé  de  vingt-quatre  heures;  elle  est  charmée  de  se 
retrouver  ici,  et  je  n’en  suis  point  fâchée  non  plus.  Vendredi 
an  soir,  cette  princesse  a fait  une  bonne  promenade  à pied, 
pour  nous  fair  voir  une  situation  charmante  et  tout  à fait 
propre  à en  faire  une  campagne  h l'anglaise;  elle  laisse  tomber 
les  bâtiments  en  ruine  pour  en  faire  quelque  choso  de  très  joli 
au  retour  du  prince  Tüfoky  qui  est  en  Angleterre  pour  étudier 
les  jardins.  J’ai  baigné,  Samedi  matin,  avec  sept  dos  demoiselles 
de  l'Impératrice.  Cette  façon  de  bain  froid  est,  sans  compa- 
raison, plus  agréable  que  dans  une  cave.  J’aurai  un  bain  pareil 
à Darmstadt,  le  grosse  Woog  m’en  fournira  les  moyens.  Ce 
bain  m’a  fait  réellement  du  bien,  je  suis  très  fâchée  qu’il  n’y 
en  a pas  ici  de  eette  espèce,  mais  l’eau  courante  manque.  Le 
chaud  revint  depuis  hier,  nous  en  avons  un  peu  souffert  en 
route.  Mes  filles  Vous  baisent  mille  fois  les  mains,  elles 
joignent  leurs  vœux  aux  miens  pour  le  12.  La  maréchale 
Uomanzotf,  la  princesse  Wolgouski  et  M11*  Stackelberg  ont 
resté  à Péterhoff  pour  venir  ici  avec  nous  et  le  Grand-Duc  qui 
est  bien  aise  de  faire  apercevoir  à tout  le  monde  son  tendre 
attachement  pour  Mimi;  elle  est  avec  lui  comme  s’ils  avoient 
été  élevés  ensembles.  Je  ne  crois  que  la  Schrautenbach  restera 
ici,  ma  fille  est  indifférente  sur  cet  article,  mais  on  lui  laissera 
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la  Steinmig.  11  y a bien  des  choses  changées  dans  ce  pays-ci 
depuis  les  cinq  années  que  Mr.  d’Assebourg  en  est  sorti;  j'aurai 
pu  errer,  si  j’avois  suivi  strictement  ses  avis  en  tout.  J'ai 
reçu,  hier,  une  de  ses  lettres  de  Pyrinont,  du  19.  11  savoit  mon 
arrivée  et  Mimi  nommée  future  Grande-Duchesse,  cependant 
tremblant,  agité  par  la  crainte  qu’elle  ne  sentit  pas  toute  l'im- 
portance de  ses  devoirs.  Cette  crainte  procède  de  ce  qu'on  a 
choisi  tout  de  suite;  il  pense  qu’on  pourrait  s’ôtre  précipité  et 
qu’on  préférerait,  ensuite,  l’une  des  sœurs;  c’est,  du  moins, 
l’explication  que  je  erois  pouvoir  donner  à cette  agitation.  Je 
voudrais  pouvoir  le  transporter  ici  pour  deux  heures,  cela  re- 
mettrait le  calme  dans  son  sang.  Il  se  loue  beaucoup  des 
politesse  de  mon  neveu  de  Waldeck.  Nous  entrons  eu  ville 
pour  y rester  le  25  ou  le  2ti. 

Le  10.  L’Impératrice  va  dîner  demain  à Pétersbourg. 
pour  voir,  dit-elle,  après  son  ménage,  mais  c’est  réellement 
pour  des  arrangements  relatifs  aux  fiançailles  et  pour  voir  les 
appartements  que  l’on  prépare  pour  ma  fille.  Je  n’ai  pu  rece- 
voir, hier,  de  Vos  nouvelles,  ma  chère  mère  ; j'avois  reçu  par 
le  courrier  celle  que  Vous  m’avez  écrite  le  12  ou  le  13.  Louis 
sera  parti  le  G de  Kheinsbcrg;  n’importe  il  n’ose  arriver  que 
le  15  Septembre  à Pétersbourg.  On  dit  que  nous  reviendrons 
ici  après  les  fiançailles;  je  n’ai  rien  contre  cet  arrangement, 
j’aime  Czarsko  celo.  Je  suis  tenté  de  prendre  une  quinzaine 
de  jours  les  eaux  de  Spa,  cependant,  je  ne  suis  pas  bien  dé- 
cidée encore.  Mes  tilles  se  portent  très  bien,  mais  le  teint  de 
Mimi  est  toujours  boutonné  et  échauffé.  L’Impératrice  assure 
que  cela  lui  passera;  elle  a mille  bontés  pour  elle  et  en  té- 
moigne à ses  sœurs.  Quant  à moi,  ma  chère  mère,  je  me  sens 
flattée  de  la  confiance  avec  laquelle  cette  princesse  me  parle; 
elle  est  persuadée,  dit-elle,  de  ma  sincérité  et  do  mou  amitié 
(mais  je  dois  dire  do  mon  attachement)  pour  elle.  Vous  savex, 
ma  chère  mère,  que  plusieurs  personnes  l'avoicnt  dépeinte 
ayant  un  fond  do  tristesse,  et,  d’honneur,  elle  n’a  rien  moins 
que  cela;  tout  l’amuse,  elle  est  enchantée  quand  tout  ce  qui 
l’entoure  paraît  gai  et  de  bonne  humeur.  — — 

Recevez  les  assurances  etc. 
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28. 

. Czarsko  cclo,  1*2  Août  n.  S.  1773. 

Que  Dieu  exauce  mes  vœux  pour  Vous,  mon  adorable 
et  ch  i re  mère,  qu’il  veille  à Votre  conservation  et  qu’il  Vous 
comble  de  ses  bénédictions!  Ce  sont  les  vœux  de  mes  tilles 
ainsi  que  les  mieus.  Mimi  est  venue  de  bon  matin,  les  larmes 
aux  yeux  d’attendrissement,  pour  me  féliciter  sur  Votre  jour 
de  naissance,  ma  chère  mère.  Riedesel  vint  pour  la  même 
raison  et,  puis,  mes  filles  et  ma  suite.  Que  je  Vous  retrouve 
en  bonne  santé,  je  le  demande  tous  les  jours  a Dieu.  J'ai 
commencé,  aujourd’hui,  les  eaux  de  Spa,  elles  no  me  répugnent 
point  comme  les  autres  eaux  minérales  ; je  me  les  suis  ordon- 
nées moi-même.  L'Impératrice  est  revenue  hier,  h 8 heures 
du  soir,  de  Pétcrsbourg,  contente  de  ses  ouvriers.  On  m’avoit 
dit,  à Berlin,  que  je  logerai  dans  le  palais  do  Worontzoff,  mais 
ce  sera  au  palais  d’hiver.  L’Impératrice  y fait  accommoder  des 
chambres  pour  mes  filles  et  pour  moi.  Je  n’aurois  pas  dit  le 
mot,  si  on  nous  avoit  logé  hors  du  château;  l’impossibilité  do 
faire  autrement  y eut  été;  mais  je  suis  fort  aise  de  loger  sous 
le  même  toit  avec  l’Impératrice.  J’ai  grimpé,  hier,  sur  une 
tour  gothique  accompagnée  de  ruines  qui  vient  être  achevées 
et  qui  fait  un  bel  effet.  La  vue  est  charmante  au  haut  de 
cette  tour.  Une  forte  pluie  sans  orage,  la  nuit  de  Mardi  au 
Mercredi,  a beaucoup  rafraîchi  le  temps.  Il  me  tarde  do  savoir 
le  jour  fixé  pour  le  mariage  de  ma  fille;  je  sais  que  ce  ne 
sera  point  avant  le  mois  d’Octobrc,  vu  les  préparatifs;  c’est 
long,  mais,  enfin,  il  faut  passer  par  là.  Mon  projet  est  de 
partir  quinze  jours  après  les  noces;  je  prévois  que,  vu  la  sai- 
son, je  resterai  longtemps  en  route  jusqu’à  Potsdam,  où  je  ue 
marcherai  point  au-delà  de  dix  jours;  j’en  donnerai,  ensuite, 
deux  à ma  sœur,  une  nuit  à Hombourg,  deux  jours  à Darm- 
stadt et,  puis,  j’aurai  le  bonheur  de  Vous  revoir,  ma  chère  et 
adorable  mère.  Quel  moment  ce  sera  pour  moi  ! et  j’ose  compter 
toujours  sur  Votre  promesse  que  Vous  aurez  la  bonté  de  venir 
à Darmstadt,  Vous  y viendrez  plus  tard  que  les  autres  années, 
ainsi  j’espère  que  Vous  resterez  aussi  plus  longtemps  et  que 
Vous  verrez  Darmstadt  dans  la  belle  saison.  De  grâce,  chère 


Digitized  by  Google 


43  * ni  AkùMint 

mère,  ne  dites  pas  non  à cet  arrangement,  c’est  à genoux  que 
je  Vous  demande  la  faveur  de  l'approuver:  tout  mon  bonheur 
en  dépend.  On  me  remet,  dans  l'instant.  Votre  lettre,  du  17. 
ma  chère  mère,  je  Vous  en  baise  un  million  de  fois  les  mains. 
Vous  avez  donc,  entin.  reçu  mon  épitre  de  la  frégate  et  partie 
«le  Kevel,  mais  elle  Vous  est  arrivée  bien  tard,  tna  chère  mère. 
Vous  avez  donc  eu  un  pressentiment,  ma  chère  mère,  lors  du 
passage  du  courrier  à Bergzabern.  Ce  qui  mafflige  et  me 
pénètre,  c'est  de  voir  par  Votre  lettre  que  Vous  comptiez  encore 
que  Mimi  pouvoit  rester  dans  la  religion  protestante:  non.  nu 
chère  mère,  le  bien-être  même  de  l’empire,  pour  lequel  Vous 
Vous  daignez  actuellement  Vous  intéresser,  exige  quelle  soit 
Grecque,  ainsi  que  j'aj  osé  Vous  le  dire  dans  une  de  mes  pré- 
cédentes lettres.  Son  instruction  est  finie,  l'explication  que 
l’archevêque  lui  donne  en  particulier  sur  les  points  ou  no* 
croyances  diffèrent,  Vous  contenteroit,  ma  chère  mère.  Il  ms 
complimentée  sur  l'instruction  que  j’avois  fait  à ma  fille,  qu'il 
avoit  trouvé  bonne  chrétienne,  et  m’a  expliqué  ce  matin  la 
cérémonie  de  la  bénédiction  des  eaux  que  j’ai  vue.  Elle  »e 
fait  à côté  d’une  rivière,  mais  comme  il  n'y  en  a pas  ici.  à 
c«ité  d'une  pièce  d'eau.  On  plonge  la  croix  dans  un  bassio  ou 
vase  plein  d’eau;  le  père  Platon,  qui  n'étoit  aussi  que  specta- 
teur, me  dit  que  cette  fête  avoit  été  instituée  par  un  Empereur 
grec  et  un  Grand-Duc  de  Russie  en  mémoire  de  batailles  qu’il* 
avoient  gagnées  le  même  jour,  et  que  c’étoit  plus  une  fête 
politique  que  sainte.  Je  suis  charmée  que  Vous  trouvez  ma 
sœur  en  tout  mieux  pour  la  santé  et  pour  la  gaieté;  que  Dieu 
la  conserve  et  Vous  et  mon  frère.  J’embrasse  tendrement  m» 
nièce  et  ses  fils.  J'ai  fait  bien  des  vœux  pour  Marianne,  qui 
a ses  vingt  années  complètes.  J’ai  écrit  par  le  courrier  » 
(,'arlsruhe,  le  prince  héréditaire  doit  être  plus  gai  depuis  et 
moment-là,  et,  si  les  parties  intéressées  ne  changent  point,  il 
y a apparence  qu'ils  serent  unis,  quand  on  permettra  au  prince 
de  se  marier,  ce  qui  ne  sera  point  à l'âge  «le  vingt  ans.  Mille 
compliments  aux  dames  et  messieurs.  — — — 
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29. 

Czarsko  cclo,  15  Août  n.  8.  1773. 

Je  préviens  l’arrivée  des  lettres  pour  être  sûre  que  rien 
m'empêchera  de  Vous  écrire,  mon  adorable  et  chère  mère. 
L'Impératrice  ira  dîner  après-demain  h Gatschina,  pour  me 
faire  voir  le  jardin  anglais  du  prince  Orlofif.  Quand  j’y  ai 
dîné,  en  arrivant,  le  grand  chaud  empêcha  de  quitter  la  maison. 
J’ai  fait  connoissance  ce  matin  avec  Busch,  fameux  jardinier 
de  Londres,  qui  m’a  envoyé  des  graines  d'Amérique.  Il  est 
depuis  deux  années  au  service  de  l’Impératrice.  Nous  avons 
été  très  joliment  ensemble,  aussi  lui  rendrai-je  demain  matin 
ma  visite.  .L’Impératrice  est  sortie  avant-hier  il  cheval,  h 
3 heures,  avec  quelques-unes  de  ses  dames,  le  Grand-Duc  et 
beaucoup  de  monde  et  les  fauconniers.  Nous  avons  suivi  en 
calèches.  On  a pris  quinze  corneilles;  on  revint  à 6,  l’Impé- 
ratrice s’habilla  et  l’on  se  promena  à pied.  Nous  entrerons 
Samedi  en  ville;  je  suis  fâchée  de  quitter  Czarsko  celo  pen- 
dant ce  beau  temps,  et  mon  petit  jardinet  où  j'entre  en  descen- 
dant deux  marches,  ayant  des  portes  vitrées  dans  toutes  mes 
chambres,  qui,  cependant,  ne  sont  pas  humides  comme  celles 
que  j'ai  occupées  à Péterhoff.  Mes  filles  baisent  les  mains,  ma 
chère  mère;  leur  santé  est  bonne,  mais  Louise  est  encore 
comme  à Darmstadt,  — — — copendant,  elle  a bon  visage; 
Vous  la  trouverez  grandie  à son  retour.  L’Impératrice  s’amuse 
à feindre  de  soupçonner  Sehrautenbach  d’être  amoureux  d’une 
de  ses  filles  d’honneur  fort  laide,  qui  a été  avec  sept  autres  à 
Péterhoff;  ici  il  n’y  en  a que  cinq,  les  autres  sont  alors  à 
Pétersbourg,  avec  Mm*  de  Maldist  leur  gouvernante,  une  femme 
fort  raisonnable,  qui  a ses  deux  filles  avec  elles,  deux  jeunes 
Skuri  et  une  petite  Nariskin  (l’Impératrice  fait  élever  toutes 
les  trois).  Avant-hier,  Kiedesel  et  Sehrautenbach  ont  été  à 
Pétersbourg;  lliedcsel  s’est  plaint  que  Sehrautenbach  a été 
quatre  heures  seul  à courir;  partant  do  là,  l'Impératrice  pré- 
tend que  c’est  un  rendez-vous  qui  l’a  arrêté.  Je  Vous  bavarde, 
ma  chère  mère,  n’ayant  pas  de  nouvelles  à Vous  donner.  Mimi 
a reçu  deux  lettres  russes  de  Frédérique  et  de  la  princesse 
Henri,  fabriquées  par  le  comte  Ivan  f’zernicheff  et  la  comtesse 
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qui  sont,  ou  plutôt  ont  été,  h Berlin.  Kilo  est  une  belle  femme, 
elle  et  son  mari  sont  aimables.  J’aime  aussi  beaucoup  le  comte 
Zacliar  CzcrnichofT  et  sa  femme,  je  l’ai,  cependant,  peu  vue, 
mais  le  comte  tous  les  Lundis,  jour  de  conseil;  c’est  lui,  le 
feldmaréchal  prince  üalitzin,  le  maréchal  Rasoumowski,  jadis 
Ilcttman,  le  vice-chancelier,  le  prince  Orloff,  le  comte  Panin  et 
le  prince  Vasemski,  qui  composent  le  conseil.  • 

Le  17.  Je  n’ai  pas  reçu  des  lettres  de  Bergzabern:  j'es- 
père qu’il  n’y  a pas  d’autre  raison  que  le  dérangement  des 
postes,  et  que  demain  je  serai  tranquillisée.  Le  grand  éloigne- 
ment est  une  cruelle  chose  pour  moi,  qui  suis  accoutumée  à 
être  à portée  de  Vous,  ma  chère  mère.  Amélie  et  Louise  ont 

pris,  hier,  la  première  leçon  au  manège; . — — — — 

— — ; elles  ont  remonté  ce  matin  au 

manège,  j’y  ai  assisté,  cela  va  assez  bien  pour  Amélie,  quant 
h Louise  c’est  comme  si  elle  avoit  monté  toute  sa  vie  à cheval; 
elle  a l’air  d’un  jeune  garçon,  elle  est  droite  et  ferme  sur  sou 
cheval. 

Nous  allons  demain  à Gatschina;  l’Impératrice  avoit  oublié 
la  fête  de  l’institution  de  Preabraschenski,  qui  est  aujourd'hui. 
Nous  mourons  de  chaud  depuis  hier;  on  alla  l'après-midi  à la 
chasse  avec  les  faucons;  cette  chasse  m’amuse  beaucoup.  1 n 
joli  faucon  a pris  un  gros  corbeau,  plus  grand  que  lui,  mais 
deux  autres  gros  corbeaux  ont  donné  la  chasse  h un  autre 
faucon,  lâché  après  l’un  d’eux;  il  a été  obligé  de  se  sauver. 
Miini  apprendra  à monter  à cheval  entre  les  fiançailles  et  scs 
noces.  Louis  est  en  route,  mais  il  s'arrêtera  en  chemin,  pour 
n’arriver  que  le  15  du  mois  prochain.  Je  suis  tranqnille  au 
sujet  de  ses  cousins;  ils  n’arriveront  pas  cette  année.  Qu'ils 
fassent,  ensuite,  ce  qu’ils  voudront,  je  ne  m’y  opposerai  pas. 

Le  Grand-Duc  sort  dans  l’instant;  il’  passe  tous  les  matins 
chez  moi  avant  d'aller  chez  Mimi.  Je  lui  dis  que  je  Vont 
écrivois,  que  j'étois  sûre  qu’il  Vous  aimeroit  et  que  Vous  1 ai- 
meriez si  Vous  le  commissiez;  il  m’assura  sentir  beaucoup  pour 
Vous  sur  ce  que  Mimi  lui  avoit  déjà  dit  h Votre  sujet.  /*»« 
Anlnge  ixt  umerbessorllch,  Dieu  veuille  qu’il  ne  donne  jamais 
sa  confiance  à des  personnes  qui  gâteroicut  cet  excellent  naturel, 
mais  h dix-neuf  ans  l’Ame  no  peut  avoir  encore  la  fermeté. 
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qu'il  faut  pour  savoir  résister  aux  insinuations  de  ceux  qui, 
quelquefois,  sous  le  masque  de  la  vertu,  tâchent  de  se  rendre 
maître  de  l’esprit  d’un  jeune  homme;  jusqu’à  présent  il  en  a 
été  garanti.  J’embrasse  tendrement  ma  nièce  et  mes  fils. 

30. 

Czarsko  celo,  19  Août  n.  S.  1773. 

J’ai  reçu  hier,  ma  chère  mère,  Votre  lettre  du  2ô,  écrite 
après  le  départ  du  président,  et  une  lettre  de  celui-ci,  du  4, 
de  Mersebourg.  Je  doute  qu’il  arrive  encore  ce  mois-ci.  Vous 
n'aviez  plus  reçu  de  mes  lettres  depuis  celle  du  courrier,  mais, 
peu  de  jours  après,  elles  Vous  seront  arrivées  chaque  jour  de 
suite.  Je  sens,  ma  chère  mère,  que  le  départ  de  ma  sœur  doit 
Vous  avoir  affecté  mutuellement  et  ma  nièce;  je  voudrois  que 
ma  soeur  s'engage  à venir  chaque  année  Vous  faire  une  visite; 
elle-même  s’en  porteroit  mieux,  j’en  suis  persuadée.  J’ai  bonne 
opinion  du  prince  de  Rothenbourg,  parce  qu’il  vient  souvent 
Vous  faire  sa  cour.  Je  suis  charmée  que  mon  frère  est  content 
de  la  Dauphine  et  que  celle-ci  osera  s’avouer  grosse  ; les  propos 
au  sujet  du  Dauphin  étant  détruits.  Cette  princesse  m’intéresse. 
Je  suis  bien  aise  du  rétablissement  du  médecin  ; il  a donc  fait 
des  essais  sur  lui  pour  cette  fièvre  des  nerfs;  ce  sera  tant 
mieux  pour  ceux  qui,  attaqués  de  la  même  maladie,  tomberont 
entre  ses  mains.  Je  prends  depuis  huit  jours  les  eaux  de  Spa; 
je  ne  passe  pas  les  six  verres.  Je  m’éveille  quelquefois  à 
4 heures  du  matin,  j’avale  deux  verres,  je  me  retourne  et  je 
m’endors,  et  je  prends  les  quatre  autres,  par  intervalle,  après 
7 du  matin.  Il  me  semble  que  je  me  trouve  bien  après  mes 
eaux.  Mes  accès  sont  toujours  fréquents  et  longs,  mais  je  peux 
faire  serment  qu’ils  sont  jusqu’ici  très  faibles. 

Nous  arrivâmes  hier  à Gatsclnna,  h vingt-deux  werstes 
d ici,  entre  1 et  2 heures,  par  un  chaud  étouffant.  Il  y a eu 
un  orage  pendant  le  dîner  et  une  forte  grêle,  la  première  que 
j’ai  vu  cet  été;  le  temps  n’en  a pas  été  rafraîchi.  On  alla  voir 
la  maison  que  le  prince  Orloff  fait  bâtir,  qui  sera  très  belle; 
de  là  on  alla  dans  son  jardin,  je  n’en  ai  pas  vu  encore  de 
cette  espèce  que  dans  des  plans  anglais  ou  dans  les  estampes. 

Dr.  Walther.  Lan<lgrûfin  Caroline.  28 
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Mon  jardin  ne  lui  ressemble  pas;  mais  aussi  quelle  situation! 
C’est  délicieux,  et  il  n’y  a pas  encore  la  quatrième  partie 
d’achevée.  On  revint  ici  à 8 heures  du  soir,  au  bout  de  deux 
passées  en  route;  on  étouffe  encore,  cela  passe  encore  dans 
les  pays  où  il  croît  du  vin,  mais  il  est  dur  d’étouffer  pour 
rien.  Le  Grand-Duc  a été  hier  particulièrement  gai,  il  me  re- 
conduit après  souper  dans  ma  chambre,  mal  gré  bon  gré,  nous 
lui  souhaitâmes  le  bon  soir  et  à tout  le  monde,  je  causois  avec 
mes  filles  et  mes  dames,  les  portes  vitrées  ouvertes  ; il  repassa, 
je  ne  sais  par  où,  et  rentra  par  le  petit  jardin,  resta  quelque 
temps,  je  lui  souhaitai  encore  le  bon  soir,  Mimi  et  les  dame* 
avoient  resté;  ma  tille  et  moi  l’attendîmes  à la  porte  du  bou- 
doir avec  des  révérences,  puis,  au  cabinet  de  toilette,  enfin,  je 
le  crus  parti  ; il  rentra  par  la  garderobe  pendant  que  je  com- 
mençois  à me  déshabiller  et  je  continuois  ôter  mon  ordre,  ôter 
mon  ccharpe,  j’avoit  un  habit  russe;  tout  le  faisoit  rire;  enfin, 
je  le  fis  partir  tout  de  bon  ; il  avoit  déjà  eu  ces  accès  pendant 
tout  le  souper  avec  Mimi.  C’est  un  rien  que  ceci,  mais  c'est  pour 
Vous  prouver,  ma  chère  mère,  que  tout  annonce  le  contente- 
ment dont  il  jouit.  Je  quitterai  après-demain  Czarsko  ceh>  avec 
regret,  surtout,  si  le  chaud  continue;  j’aime  ce  séjour  par  pré- 
férence. C’est  la  première  fois,  depuis  Schifflick,  que  j'ai  joui 
un  été  de  l’agrément  de  la  campagne.  Amélie  et  Louise  ont 
fait  à cheval,  aujourd'hui,  leur  première  promenade:  Louise 
fait  l’étonnement  de  toute  l’écurie. 

Frcudcnberg,  l’Indien,  est  à Pétersbourg,  avec  sa  femme 
et  son  fils  aîné,  il  a,  après  le  mariage,  trouvé  un  vaisseau  qui 
fait  voile  à Cronstadt  et  s’embarque  comme  on  iroit  de  Mayence 
à Coblence;  il  a été  hier  ici.  La  Sckrautenbach,  qui  avoit  eu 
la  diarrhée,  n’ayant  pas  été  de  notro  course.  Je  le  verrai  » 
Pétersbourg,  cela  me  fait  plaisir. 

L'Impératrice  ne  mange,  depuis  trois  jours,  qu'une  soupe 
au  ris  à dîner,  suite  d'une  colique  occasionnée  par  des  cham- 
pignons; on  les  a bons  et  on  quantité  et  on  les  accommode 
très  bien.  Je  n’en  ai  mangé  que  rarement,  mais  je  n’en  mange 
plus  depuis  quinze  jours  et  mes  filles  n’osent  pas  non  plus  en 
manger.  L’Impératrice  ne  prend  jamais  de  médecine,  c'est  la 
diète  qui  la  guérit  Vous  aimeriez  cette  princesse,  je 
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répéterai  sans  cesse  et  toute  ma  suite  est  à l’unisson  avec  moi  ; 
je  souffrirai  en  la  quittant,  je  le  sens,  indépendamment  de  ce 
que  j’éprouverai  en  quittant  ma  chère  Mimi,  mais  je  jure, 
avec  la  même  vérité,  que  l’idée  de  Vous  revoir,  ma  chère  et 
adorable  mère,  me  rendra  tout  supportable  et  m’occupe  sans 
cesse.  L’espérance,  fondée  de  Vous  posséder  à Darmstadt,  me 
donne  souvent  ce  qu’on  appelle  le  Heimtoeh.  Oui,  je  peux 
Vous  en  faire  le  serment;  il  me  semble  que  ce  grand  éloigne- 
ment serre  encore  plus  ce  lien  qui  m’attache  à Vous,  ma  chère, 
ma  tendre  mère,  jugez  donc  quel  serait  mon  désespoir,  si  je 
ne  Vous  retrouvois  plus  les  mêmes  bontés  pour  moi  ; il  serait 
affreux,  mais  je  me  reproche  de  me  faire  un  monstre,  moi, 
qui  Vous  connois,  ma  chère  mère,  et  Votre  tendresse  pour 
Vos  enfants. 

La  gazette  de  Francfort,  du  30  ou  31,  dans  un  article 
de  Revel,  me  dépeint  très  généreuse;  elle  me  fait  trop  d’hon- 
neur. La  boite  au  capitaine  Kruse  étoit  avec  une  bordure 
d’émail  sans  diamants,  chaque  capitaine  ou  capitaine-lieutenant 
et  les  lieutenants  des  trois  frégates  des  boîtes  d'or,  les  mid- 
sliipmen  des  montres  garnies  en  rosettes,  deux  cent  ducats  h 
1 équipage  de  ma  frégate,  cent  ducats  à chacun  des  deux  autres, 
cent  ducats  pour  les  domestiques  de  l’Impératrice  des  trois  fré- 
gates, une  boîte  émaillée  avec  un  bec  de  diamants  au  général 
Rehbindcr,  — tels  ont  été  mes  présents  pour  le  voyage  sur 
mer,  le  tout  arrangé  avec  le  pr.  Henri  et  approuvé  par  lui; 
il  en  a agi  en  frère  avec  moi  à Berlin.  Puis,  j’ai  donné  encore 
plusieurs  montres  émaillées  sur  les  frégates  pour  les  pilots  et 
chirurgiens- médecins.  Je  ne  serais  point  entré  dans  ces  détails 
sans  l’article  de  la  gazette;  les  10  mille  écus  du  Roi  n’ont  pas 
nui  à ces  dépenses  indispensables,  à celle  que  j’ai  été  obligée 
de  faire  du  depuis  sans  celles  que  je  ferai  encore.  Les  nippes 
ont  été  prises  à crédit,  elles  seront  payées  h mon  retour. 

Mes  filles  Vous  baisent  les  mains  — — — . 


31. 

Pt'tcraboiirg,  *22  Août  n.  S.  1773. 


Mille  grâces,  ma  chère  mère,  pour  la  recette;  l’Impéra- 
trice m’a  chargé  de  Vous  en  faire  ses  remercîments.  Nous 
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avons  tous  quitté  hier  Czarsko  celo,  avec  bien  de  regret,  et 
nous  mourons  de  chaud  au  palais  d’hiver.  Nous  arrivâmes  à 
8 heures  du  soir,  avec  l’Impératrice,  ensuite,  on  nous  mena 
dans  nos  appartements  qui  sont  vastes  et  bien  meublés.  J’ai 
six  pièces  en  damas  vert,  cadres,  boiseries  et  plafonds  ornés 
do  sculpture  et  de  dorure,  une  grande  pièce  où  l'on  se  tient 
et  une  salle  à manger  ; Mimi  a cinq  ou  six  pièces  en  damas 
bleu,  ses  sœurs  ont  chacune  antichambre,  chambre  à coucher 
et  cabinet  en  damas  cramoisi.  Les  ouvriers  n’ont  achevé  leur 
besogne  qu’une  heure  avant  notre  arrivée.  J’étois  en  chemin, 
pour  retourner  chez  l’Impératrice,  quand  elle  eut  la  bonté  de 
venir,  pour  rester  et  jouer  jusqu’à  l’heure  du  souper.  Je  marche 
cinq  minutes  pour  parvenir  de  mon  appartement  au  sien;  je 
passe  à côté  de  plus  de  cinquante  croisées.  La  communication 
seroit  plus  aisée  de  l’autre  côté,  mais  c’est  qu’on  travaille  à 
l’appartement  de  ma  tille  et  du  Grand-Duc;  lui  loge,  en  atten- 
dant, dans  celui  des  adjutants  généraux.  J’ai  .été  ce  matin  h 
l’église,  pour  la  première  fois  depuis  Iievel,  n’avant  pu  y par- 
venir plutôt.  J’ai  été  contente  du  sermon  et  du  cantique  de 
Gellert,  où  il  y a entre  autres  strophes  nie  ht  jede  Bestervng 
ist  Tugend. 

J'ai  fait  ma  cour  à l’Impératrice  au  sortir  de  la  messe; 
il  y avoit  un  monde  prodigieux,  on  étouffoit  dans  ses  chambres. 
J'ai  vu  le  Seraskier  de  Cafl’a  et  d’autres  Turcs  qui  faisaient 
aussi  leur  cour;  le  Seraskior  nous  salua  d'un  air  freundlitk. 
On  dînera  chez  moi  jusqu’à  la  fin  du  carême,  l’Impératrice 
mangeant  seule  pendant  ces  quinze  jours,  et  on  soupera  clic* 
moi,  elle  ne  soupant  jamais.  Vous  ne  pouvez  Vous  figurer,  ma 
chère  mère,  combien  lo  chaud  nous  fait  souffrir;  je  suis  dans 
un  état  violent,  d’ailleurs,  je  me  porte  à merveille  ainsi  que 
mes  filles  qui  Vous  baisent  mille  fois  les  mains,  ma  chère  mère. 
Mille  grâces  de  tout  ce  que  Vous  me  dites  de  mes  fils;  Fritz  ne 
réfléchira  qu’après  s’être  attiré  un  jour  des  scènes  très  désa- 
gréables, quand  il  sera  au  service.  Si  je  vis  dans  ce  temps-là. 
je  regarderai  cela  comme  la  fièvre  tierce  pour  les  jeunes  gens 
qui  leur  emporte  tout  plein  de  mauvaises  humeurs.  Christian 
réfléchit  de  bonne  heure,  je  souhaite  que  l’âge  des  passions  ne 
vienne  point  traverser  sa  petite  raison.  Je  les  embrasse,  I un 
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et  l’autre.  Je  Vous  supplie  de  témoigner  h Zillenhardt,  eom- 
bieu  je  sens  avec  reconnoissanee  tout  ce  qu’il  fait  pour  ses 
élèves.  Marianne  n’aura  pas  resté  longtemps  à Oggersheim;  je 
1 embrasse  tendrement  avec  mes  iils. 

Le  président  est  parti  le  13  de  Danzig,  il  compte  arriver 
ici  le  26  ou  le  27  ; je  n’ai  pas  cru  qu’il  feroit  autant  de  dili- 
gence. Mon  fils  étoit  le  11  à Danzig  où  il  s’arrêtoit  quel- 
ques jours. 

Le  23.  L’Impératrice  nous  a mené,  hier,  en  chaloupes  à 

I academie  des  beaux  arts;  on  y élève  280  enfants  roturiers 
et  ceux  qui  ont  du  génie,  deviennent  sculpteurs,  peintres,  gra- 
veurs, enfin  tout  ce  qu’ils  ont  envie  d’apprendre,  même  diffé- 
rents métiers.  Le  prince  Orloff  a donné  à l’academie  le  moulu 
des  plus  belles  statues  antiques  qu’il  a trouvé  moyen  d’avoir 
de  Rome  et  de  différents  endroits  de  l’Italie;  il  y en  a soixante 
a quatre-vingt;  on  les  a coulé  en  plâtre  et,  peu  à peu,  on  les 
fond  eu  bronze.  Cela  fait  une  collection  rare  et  bien  belle. 
On  revint  en  chaloupe  à l'hermitago  qui  est  un  bâtiment  con- 
tigu au  château,  par  une  petite  galerie,  ait  où  l’Impératrice  ne 
voit  que  le  monde  quelle  veut.  On  y resta  jusqu’à  l’heure  du 
souper.  J’ai  traversé  quarante-trois  chambres,  pour  revenir  dans 
la  mienne,  mais  ma  course  ordinaire  est  vingt-sept  chambres. 

II  pleut  de  temps  en  temps  aujourd’hui,  aussi  je  respire  un 
peu  plus  que  ces  jours-ci.  Nous  irons  voir  la  manufacture  des 
bautclisses  à (3  heures.  L’Impératrice  m’a  dit,  un  matin,  qu'ello 
enverroit  sou  ordre  à mes  deux  filles  aînées,  cela  leur  fera 
grand  plaisir.  J’ai  vu  Mr.  de  Quadt,  oncle  de  la  générale;  il 
entrera  ici  au  service.  J’ai  parlé  à l’Impcratrico  de  ce  que 
Vous  me  répondiez,  ma  chère  mère,  à son  sujet;  elle  me  pria 
de  Vous  marquer  sa  reconnoissanee  et  de  Vous  faire  mille 
compliments. 

Recevez,  ma  chère  mère,  les  assurances  de  mon  plus 
tendre  attachement;  la  mort  ne  pourra  le  diminuer  — — . 

32. 

Pctersbour£,  Août  n.  S.  1773. 

Je  préviens  le  départ  de  l’estafette  qu’on  enverra  Samedi 
su  Landgrave,  pour  lui  annoncer  les  fiançailles  de  sa  fille. 
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Cette  cérémonie  faite,  les  tiuucés  ne  pourront  plus  être  séparés 
que  par  le  synode  assemblé.  Ma  tille  aura  demain  le  uoui  de 
Natalie.  La  princesse  de  Zerbst  a assistée  à pareille  cérémonie, 
mais  j’ai  supplié  l’Impératrice  de  m’en  dispenser.  Nous  allons 
coucher  demain  au  soir  au  palais  d’été,  où  la  cérémonie  des 
fiançailles  se  fera  le  Vendredi  et,  après  le  souper,  ou  reviendra 
au  palais  d'hiver.  Le  bal  sera  de  f>  h 9 heures  du  soir,  en 
habit  de  cour,  ce  qui  n’amuse  pas  trop  mes  tilles.  Elles  Vous 
baisent  les  mains,  mon  adorable  et  chère  mère.  Nous  avons 
suivi,  avant-hier,  l’Impératrice  à la  manufacture  des  haute- 
lisses;  elle  n’est  pas  contente  des  tapisseries  à personnages, 
mais,  quant  aux  Heurs,  aux  fruits  et  au  tapis,  ils  font  de  belles 
choses. 

Le  Grand-Due  est  venu,  hier,  avec  nous  chez  Mr.  de 
Betzkoi,  où  nous  avons  déjeuné  et  vu  sa  maison  qui  renferme 
dos  choses  qui  méritent  d’être  vues,  surtout,  des  moules  et 
gravures,  copies  d’antiques.  11  en  a trois  mille,  et  l’on  prétend 
qu’il  n’y  a pas  de  collection  plus  complète.  L’Impératrice  vint 
passer  la  soirée  dans  mon  appartement  et  on  me  dit  qu’ollo  en 
fera  autant  ce  soir.  Vous  avez  cru,  comme  moi,  ma  chère  mère, 
qu’on  trouveroit  ici  à meilleur  compte  les  étoffes  de  la  Chine, 
mais  j’ai  appris  le  contraire;  on  tire  tout  cola  de  la  Hollande, 
les  douanes  sont  énormes,  de  façon  que  j’ai  payé  120  roubles 
ou  240  florins  pour  des  péquius  qu’il  faut  à tues  dames  encore 
pour  habits  de  cour,  et  deux  cent  florins  ou  cent  florins  pour 
des  polissais  ou  péquins  forts  ; tout  ce  qui  est  affaire  d'habille- 
ments est  horriblement  cher,  mais  tuas  zur  Lebsucht  gehiïii  est 
à bon  marché.  Personne  n’ose  porter  d’étoffes  riches,  elles  sont 
défendues  depuis  ce  règne,  pour  déraciner  le  luxe  qui  abimoil 
les  familles;  on  excepte  les  gazes  riches  qu’on  fabrique  ici  et 
les  broderies  en  or  et  argent  qu’on  fait  très  bien.  Le  temps 
est  rafraîchi  pour  mon  bonheur;  je  continue  mes  eaux  de  8p», 
je  les  bois  sans  répugnance,  j’en  ferai  encore  usage  sept  ou 
huit  jours,  il  me  semble  que  mon  estomac  s’en  trouve  bien. 

L’Impératrice  a grande  envie  de  retourner  pour  une  quin- 
zaine de  jours  à Czarsko  celo.  Schrautenbach  le  désapprouve, 
il  veut  counoîtrc  ici  tout  le  monde,  je  l'assure  que  je  me  borne 
n connoîtro  les  principaux  personnages,  ainsi  que  la  course  a 
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Czarsko  eelo  me  fera  grand  plaisir;  il  voudrait  me  persuader 
d attendre  les  neiges,  et  moi,  je  l’assure  que  je  partirai  quinze 
jours  après  les  noces,  comme  c’est  effectivement  mou  inten- 
tion ; je  resterai  huit  jours  de  plus  en  route,  par  rapport  aux  ' 
mauvais  chemins,  mais,  enfin,  je  partirai.  Ma  lettre  ne  sera 
reprise  que  Samedi.  Je  Vous  baise  mille  fois  les  mains,  ma 
chère  mère. 

Le  28.  Je  viens  de  recevoir  la  lettre,  du  4,  que  Vous 
avez  eu  la  bonté  de  m’écrire;  million  de  grâces  de  la  promesse 
que  Vous  Vous  rappelez  m’avoir  faite  de  passer  l’hiver  à Darm- 
stadt, et  de  la  bonté  que  Vous  voulez  avoir  do  l’exécuter,  pro- 
messe qui  m’a  fait  résister  jusqu’ici  aux  insinuations  qu’on 
m'avoit  faites  de  passer  l'hiver  ici;  non,  ma  chère  mère,  rien 
ne  ui'y  persuadera  dès  que  je  peux  espérer  de  Vous  voir  chez 
moi  ; mon  parti  est  fermement  pris  ; les  fiançailles  sont  faites. 

Le  29.  J’ai  été  interrompue  hier  au  soir;  c’est  donc 
avant-hier  qu’a  été  le  jour  des  promesses.  On  s’assembla  vers 
11  heures.  L’Impératrice  étoit  en  habit  russe  d’un  Cirssaka 
eu  or,  le  manteau  garni  d’hermine  et  la  petite  couronne  sur 
sa  tête,  six  chambellans  portèrent  la  queue  de  sou  manteau, 
ensuite,  le  Grand-Duc  et  ma  tille,  puis,  chacun  a suivi  à la 
tile;  il  est  aisé  d’imaginer  la  toute  prodigieuse  du  monde  qu’il 
y a eu.  L’archevêque  de  i’étersbourg  se  lit  donner  les  bagues 
des  fiancés,  il  les  rapporta  ensuite  et  les  remit  à l'Impératrice 
qui  fit  l'échange;  elle  étoit  émue  et,  encore,  après  être  retourné 
a sa  place;  on  tira  le  canon  au  moment  de  l'échange,  puis, 
encore  au  Tedenm.  La  cérémonie  finie  et  la  messe  dite,  comme 
e étoit  un  jour  de  fête  ici,  on  rentra  dans  les  appartements  et 
nous  dans  celui  de  l’Impératrice;  puis,  elle  et  les  fiancés  dans 
la  salle  du  trône,  mes  tilles  et  moi  dans  une  autre  chambre  où 
Ion  dîna.  .Sous  le  trône  il  y avoit  une  table  figurée  de  cent 
personnes.  Les  fiancés  mangeoiunt  avec  l’Impératrice,  les  grands 
officiers  faisoieut  les  fonctions.  On  se  rassembla  à 7 heures  et 
I on  dansa  jusque  vers  10.  Chacun  se  déshabilla,  soupa  et  l’on 
alla  voir  ensuite  l’illumination  du  jardin,  dont  on  revint  coucher 
au  palais  d’hiver.  L’Impératrice  a donné  à ma  tille  un  fil  do 
diamants  pour  collier,  deux  boutons  pour  les  oreilles,  un  nœud 
pour  le  devant  du  corps,  une  montre  et  sa  chaîne  toute  couverte 
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Vil.  Abtheiluuf?. 


de  diamants;  on  ne  voit  point  d’or  et,  cependant,  cela  est  très 
joli;  sou  portrait  et  celui  du  Grand-Duc  entouré  pour  brace- 
lets, douze  épingles,  l’étoile  de  l’ordre  en  diamants,  que  mes 
tilles  et  moi  avons  aussi  reçu  avant-hier.  Le  Grand-Duc  lui  a 
envoyé  un  bouquet  en  diamants  qui  est  fort  beau;  mais  ma 
tille  est  moins  attachée  aux  pierreries  que  ses  deux  sœurs 
aînées  l’ont  été.  Hier,  dames  et  messieurs  sont  venus  baiser  la 
main  h la  Grande-Duchesse.  L’Impératrice  lui  a fait  annoncer, 
par  le  prince  Wasemski,  procureur  général  du  sénat,  qu’elle 
lui  assignoit  50  mille  roubles  de  pension  pour  ses  épingles,  et 
le  Grand-Duc  lui  a envoyé  une  cassette  avec  10  ou  15  mille 
roubles.  On  a dîné  hier  dans  la  salle  qui  prend  mon  apparte- 
ment; c’étoient  les  dames  et  messieurs  de  la  première  classe. 
L’Impératrice  vouloit  reposer  et  nous  ne  l’avons  vu  que  le  soir. 

Je  Vous  écris,  ma  chère  mère,  h 7 heures  du  matin,  parce 
que  je  compte  aller  h 9 à l’église  et  parler  cet  après-midi  à 
Moser,  arrivé  hier  au  soir.  Louis  sera  ici  dans  huit  ou  dix 
jours.  Le  Grand-Duc  avoit  le  contentement  peint  sur  son  visage, 
le  jour  des  fiançailles,  et  on  a trouvé  que  ma  fille  avoit  l'air 
qu’elle  devoit  avoir.  La  bague  qu’elle  a reçue,  est  d’un  dia- 
mant aussi  grand  qu’une  de  mes  bagues  avec  l’entourage,  et 
celle  qu’elle  a donnée  guère  moins  grande.  Tous  ces  détails 
frivoles  je  ne  les  fais  que  pour  que  Vous  puissiez,  ma  chère 
mère,  les  conter,  si  Vous  le  trouvez,  à propos,  à ceux  qui 
voudraient  en  être  instruit.  J’attends  avec  impatience  que  le 
jour  des  noces  soit  fixé  pour  partir  quinze  jours  ensuite. 

Je  suis  fâchée  d’apprendre  que  la  santé  du  prince  de 
Kirchberg  est  encore  chancelante,  il  m’intéresse  beaucoup. 
Mr.  Bcrthelot  aura  aussi  peu  de  débit  que  Mr.  Bourjeol  qui 
m’a  écrit  pour  le  même  objet;  je  ne  me  mcle  pas  du  trousseau, 
il  faudrait  que  je  me  mette  en  gage  pour  le  payer,  et  c’est  un 
h savoir  si  le  Landgrave  me  dégageroit. 

Je  suis  bien  aise  pour  ma  nièce  de  Courlande  qu'elle  a 
le  bonheur  d’être  chez  Vous,  ma  chère  mère;  je  l’embrasse  de 
tout  mon  cœur  avec  Marianne  et  mes  fils;  Mr.  de  Courlande 
ne  viendra  point  ici,  il  a changé  d’avis. 

L’Impératrice  a paru  sensible  et  flattée  que  Vous  sou- 
haitez son  portrait,  elle  Vous  l'enverra  et  ceux  du  Grand-Duc 
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et  de  111a  fille.  Je  serai  charmée  de  voir  Mr.  de  Birch,  vu  son 
attachement  pour  le  prince  de  Prusse.  Mes  filles  Vous  baisent 
les  mains,  ma  chère  et  adorable  mère,  ma  suite  est  h Vos 
pieds.  Mille  compliments  aux  dames  et  messieurs.  Mes  senti- 
ments de  respect  et  do  la  plus  vive  tendresse  pour  Vous,  ma 
chère  mère,  sont  plus  forts  que  je  ne  peux  les  exprimer,  et 
plus  forts  peut-être  que  Vous  ne  le  croyez,  mais  c’est  dans  le 
cœur,  dans  l’âme,  que  ces  sentiments  sont  profondément  graves. 
Vous  tenez  h G00  lieues  do  distance  le  fil  attaché  aux  ressorts 
qui  les  font  mouvoir.  J’éprouve  des  sensations  agréables  ou 
cruelles,  selon  qu’il  Vous  plaît,  chère  et  adorable  mère,  de  me 
les  donner;  la  mort  me  seroit  préférable  à la  perte  de  Votre 
tendresse,  de  Votre  confiance  et  do  Vos  bontés;  mais,  Dieu 
ni  est  témoin,  que  je  Vous  adorerai  jusqu’il  mon  dernier  soupir. 
Je  dois  encore  ajouter  pour  me  légitimer  li  Vos  yeux,  qu’il  y 
a trois  mois,  que  j’ai  parlé  à Miini  du  sort  qui,  peut-être,  l’at- 
teudoit,  que  je  lui  ai  dit  dès  lors,  de  lire,  do  se  faire  expli- 
quer tout  ce  que  pourrait  avoir  rapport  à la  démarche  que  cet 
événement  pourrait  peut-être  exiger,  qu’elle  devoit  interroger 
sa  conséquence;  que  Dieu  me  préservoit  de  lui  conseiller  un 
pas  qui  pourrait  la  blesser  ou  un  jour  lui  donner  des  remords, 
mais  incertaine,  en  partant,  si  elle  seroit  choisie,  j’aiinois  mieux, 
uia  chère  mère,  prendre  tout  sur  moi. 

Le  30.  Moser  m’a  remis  hier  Votre  lettre,  ma  chère  mère; 
je  \ous  en  baise  mille  fois  les  mains.  Tout  ce  que  Vous  me 
dites  de  la  sauté  et  de  l’humeur  gaie  de  ma  sœur,  me  fait  un 
sensible  plaisir,  ainsi  que  les  éloges  que  Vous  donnez  à la  chère 
Louise;  je  voudrais  la  savoir  bien  mariée.  Moser  m’a  conté  le 
voyage,  ou  plutôt  des  apprêts  que  l’on  a fait  pour  celui  du 
Jeune  prince  George,  dont  je  devois  payer  les  frais. 

Moser  a cru  que  j’avois  mis  les  fers  au  feu  pour  les  pré- 
tentions du  Landgrave;  je  l’ai  persuadé  du  contraire;  il  n’y  a 
pas  la  moindre  délicatesse  dans  cette  façon  de  penser. 

Je  suis  à Vos  genoux,  ma  chère  mère.  Je  Vous  respecte 
et  je  Vous  adore  pour  la  vie  et  au-delà  — — . 
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33. 

Pctersbuury,  le  31  Août  u.  S.  1Î73. 

Je  dois  craindre  de  Voua  ennuyer,  ma  chère  mère,  par 
mea  lettres  ; l’une  est  à peine  partie  par  l’estafette  qu’eu  voici 
une  autre.  Noua  sortons  de  l’hermitage,  où  nous  avons  dîné 
avec  l’Impératrice  h deux  tables  do  confidence,  de  dix  per- 
sonnes chaque  table.  Cet  hcrmitage  est  un  bâtiment  contigu  k 
scs  appartements,  lino  petite  chambre  en  galerie  le  sépare  du 
château  ou  palais  d’hiver.  On  entre  dans  un  joli  parterre,  en- 
touré de  deux  longues  galeries,  couvertes  de  tableaux  ; du  par- 
terre on  entre  dans  un  autre,  mais  couvert  plein  des  oiseaux 
qui  voltigent;  dans  l’autre  un  rets  attaché  au  haut  des  galeries 
empêche  qu’ils  ne  s’en  volent.  Du  parterre  couvert  ou  par  l'une 
des  galeries  de  tableaux  on  entre  dans  un  joli  salon  qui  doune 
sur  le  quai  et  la  Newa,  des  petits  eabinets  k côté  et  le  salon 
où  l’on  mange,  toutes  ces  pièces  ornées  do  tableaux  ; il  y eu 
a beaucoup  de  très  beaux.  On  est  dans  l’kornntago  comme  k 
Czarsko  celo  sans  gêne  et  sans  cérémonie.  On  a donné,  avant- 
hier,  l'Opéra  A' Antigone  ; les  danses  et  les  chœurs  font  corps 
avec  le  sujet  de  la  pièce;  celui-ci  a été  triste.  Cet  opéra  a 
déjà  été  joué  l’hiver  dernier. 

Moser  parlera  au  comte  l’auin  des  propositions  du  Laud 
grave,  il  ne  divulgera  point  ce  qui  pourroit  rendre  ridicule  le 
beau-père  de  sou  prince,  ainsi  je  suis  tranquille. 

J’ai  été  voir  hier  l’academie  des  sciences  ou,  plutôt,  les 
différents  cabinets  qu’il  renferme,  celui  d’anatomie  est  superbe. 
Pierre  l’acheta  du  fameux  Huiseh  en  Hollande  pour  40  mille 
florins.  Il  y a,  entre  autre,  des  fœtus  du  moment  pour  ainsi 
«lire  de  la  conception  jusqu’à  l’accroissement  entier;  mes  tilles 
ont  été  d.’un  autre  côté  pendant  mon  examen.  La  minéralogie 
est  belle,  le  cabinet  de  médailles  a beaucoup  de  réputatiou  ; 
tous  les  habillements  chinois,  puis,  des  bêtes  et  des  oiseaux 
empaillés,  dos  bois  pétrifiés,  des  coquillages,  mais  peu  de  fos- 
siles, beaucoup  d’affaires  on  or,  trouvées  en  Sibérie  dans  des 
anciens  tombeaux.  J'ai  trotté  trois  heures  et  j'ai  été  rendue 
en  rentrant  chez  moi.  Le  soir  on  sortit  en  carrosse  avec  1 Ini 
pératrice;  elle  a nommé,  avant-hier,  la  comtesse  Rumuuoff, 
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tcinmc  du  feldmaréchal,  dame  pour  accompagner  ma  fille;  elle 
lui  a aussi  donné  la  princesse  Beloseltzky,  sœur  du  ministre 
en  Saxe,  et  une  Mlls  de  Levefontiof  pour  filles  d’honneur,  mais 
elles  auront  ce  titre  de  l’Impératrice.  La  Sehrauteubach  re- 
viendra avec  moi;  il  n’y  a pas  été  question  de  la  garder  ici. 
La  maréchale  a été  destinée  dès  les  premiers  huit  jours  à ce 
poste;  elle  a toujours  eu  une  conduite  irréprochable  et  c’est 
une  bien  bonne  femme. 

Demain  nous  allons  voir  attaquer  une  forteresse.  Le 
prince  Orloff  est  chef  de  l’artillerie,  son  frère  le  comte  Alexis, 
qui  commande  dans  l’Archipel,  doit  arriver  au  premier  jour. 
Après-demain  nous  verrons  lancer  h l’eau  un  vaisseau  de 
soixante-quatorze  pièces  de  canon. 

Moser  a très  bien  soutenu  le  voyage,  j’en  suis  surprise. 
Mes  tilles  Vous  baisent  les  mains  — — — . 


34. 

Pctcralmurg,  - Sept.  n.  S.  1773. 

Mille  et  million  de  grâces,  mon  adorable  et  chère  mère, 
pour  la  lettre  du  X,  dont  Vous  m’avez  honorée.  Vous  me  dites 
les  choses  les  plus  gracieuses  sur  mon  retour.  Rien  ne  m’em- 
pêchera de  revenir  cette  année  si  Dieu  m’accorde  la  vie  et  la 
sauté.  Je  Vous  le  répéterai  mille  fois,  ma  chère  mère,  c’est 
l'espoir  de  Vous  revoir  qui  me  fait  désirer  et  presser  mon 
retour  et  qui  me  fera  affronter,  avec  plaisir,  les  mauvais  che- 
mins et  la  mauvaise  saison.  J’en  serai  suffisamment  récom- 
pensée, si  j'ai  le  bonheur  de  Vous  posséder  à Darius  fcdt-  Ju 
parlerai  au  Grand-Duc  pour  liossillon.  J’avois  cru  que,  placé 
et  pensionné  par  la  cour  Palatine,  il  n’y  songeoit .plus.  Mou 
Ifieu,  ma  chère  mère,  comment  pouvez-Vous  Vous  reprocher 
d’avoir  décacheté  une  lettre  pour  moi  ; je  n’ai  pas  de  secrets 
pour  Vous.  La  comtesse  Ueuss  me  parle  aussi  du  prince 
d'Isenboiirg;  je  crains  qu’il  n’y  aura  rien  à faire;  on  com- 
mence à mettre  plus  de  choix  pour  les  officiers  généraux  et 
de  l'état-major,  et  son  neveu,  qui  est  à peu  près  comme  lui, 
n'a  paB  bien  pris  du  tout. 
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VU.  Abtbcilunp. 


J’ai  appris  que  la  princesse  George  avoit  dit,  à qui  vou- 
loit  l’entendre,  que  je  nie  chargois  de  placer  ses  deux  tils; 
c’est  une  singulière  famille.  Je  suis  fâchée  de  la  mauvaise 
conduite  de  la  Westerhagen,  par  la  peine  que  cela  fait  à ma 
sœur.  Mr.  et  M"1*  de  Vittinghoffen,  de  lliga,  sont  ici  ; mari  et 
femme  me  plaisent;  elle  est  fille  du  comte  Munich,  fils  du  maré- 
chal. Je  comprends  que  le  dîner,  à Reichshofen,  doit  avoir 
amusé  mon  frère  et  la  peur  de  ces  jeunes  femmes;  le  eniel 
homme  que  ce  prince  Radzivil!  Le  colonel  Rossillon  désiruit 
sa  retraite,  ainsi,  je  suis  charmée  qu’il  l’a  obtenue.  Mille  com- 
pliments pour  lui,  sa  femme  et  son  beau-père. 

Je  reviens  d’un  spectacle  qui  m’a  fait  le  plus  grand  plaisir; 
c’est  d’avoir  vu  lancer  un  vaisseau  de  quatre-vingt  pièces  de 
canon.  C’étoit  majestueux;  l’amiral  Knowles  a introduit,  ici, 
une  nouvelle  façon  de  lancer  les  vaisseaux.  Ma  frégate  a été 
la  première  et,  h présent,  ce  grand  vaisseau;  on  la  trouve 
préférable  à l’ancienne.  Tout  Pétersbourg  a été  sur  les  bords 
de  la  Newa,  l’Impératrice  sur  une  galerie.  Le  vaisseau,  en 
passant  devant  nous,  n’étoit  pas  éloigné  de  dix  pieds  des 
fenêtres. 

On  a donné  avant-hier  le  Père  de  famille,  je  l’ai  vu  avec 
plaisir,  et  le  ballet  d’Armide,  dans  le  goût  de  ceux  de  Mannheim. 

Le  feu  est  dans  la  ville;  j’espère  que  cela  ne  sera  pas 
à un  certain  point. 

Le  comte  Pierre  Czernieheff  est  mort,  avant-hier,  de 
l'hydropsie.  C’est  le  seul  Russe,  excepté  les  jeunes  gens,  que 
Vous  avez  vu  à Darmstadt,  ([lie  j’ai  conutie  il  a été  ministre 
ii  Berlin  1744;  il  tomba  malade  peu  do  jours  avaut  mon  arrivée 
à Czarsko  celo.  Je  verrai  sa  femme  avant  de  partir.  J aime 
beaucoup  le  comte  Zachar  Czernieheff,  frère  du  défunt  et  sa 
femme,  née  Wedol.  L’Impératrice  a donné  deux  femmes  de 
chambre  et  deux  filles  do  garderobe  russes  à ma  fille;  l’une 
des  dernières  est  Calmouke,  c’est  pour  qu  elle  apprenne  la 
langue  plus  facilement.  La  Steimmig  reste  ici,  mais  je  ra- 
mènerai les  trois  dames;  ma  fille  dit  que,  s’il  y avoit  eu  la 
moindre  difficulté  pour  la  Steimmig,  elle  s’en  seroit  aussi 
privée  sans  peine;  elle  Vous  baise  mille  fois  les  mains,  ma 
chère  mère,  et  ses  sœurs.  Louise  se  porto  à merveille,  nia 
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santé  est  très  bonne,  hors  mes  accès.  Je  prends  encore,  le 
matin,  quelques  verres  d’eau  de  Spa.  Le  grand  chaud  a Hui, 
cependant,  il  faut  une  fenêtre  ouverte  dans  les  chambres. 

Je  suis  à Vos  genoux  — — — . 

Le  3.  Cent  maisons  de  bois  ont  brûlées  hier,  de  4 à 
8 heures  du  soir,  dans  le  faubourg.  J’ai  parlé  au  Grand-Duc 
et  au  comte  Panin  de  Hossillon,  avec  tout  l'intérêt  possible; 
je  Vous  dirai,  dans  peu,  le  résultat. 

35. 

Pétcrabourg,  5 Sept.  n.  S.  1773. 

J'ai  reçu,  ma  chère  mère,  Votre  lettre  pleine  de  bonté 
du  11;  je  Vous  en  baise  mille  fois  les  mains.  L’état  du  prince 
Kirchberg  me  fait  peine;  n’y  auroit-il  donc  pas  moyen  de  le 
guérir?  A son  âge,  la  nature  a des  ressources.  Je  le  crois 
parti,  sans  quoi  je  Vous  supplierai  de  lui  offrir  mes  hommages 
et  à la  princesse.  Je  ne  sais,  ma  chère  mère,  pourquoi  mes 
lettres  ne  Vous  viennent  pas  régulièrement,  je  reçois  exacte- 
ment les  Vôtres,  elles  sont  toute  ma  consolation  dans  l’éloigne- 
ment. Dieu  veuille  m’accorder  la  grâce,  que  tous  les  jours  je 
lui  demande  à genoux,  de  Vous  retrouver  en  parfaite  santé; 
c’est  mon  premier  vœu,  que  Dieu  l'exauce,  et  je  connoîtrai 
encore  le  bonheur.  Je  suis  charmée  que  Max  Wurmser  Vous 
amène  sa  femme  ; ma  Wurmser  est  touchée  de  ce  que  Vous 
me  dites,  au  sujet  de  sa  sœur,  dans  cette  occasion.  Ma  nièce 
de  Courlaude  peut  être  tranquille,  l'Impératrice  la  protège.  Je 
viens  de  composer  un  petit  mémoire  pour  liossillon,  que  je 
remettrai  au  comte  Panin.  Je  suis  bien  aise  qu’Alsace  quitte 
la  Corse.  Ma  sœur  a de  désagréables  aventures  dans  sa  maison; 
la  sotte  fille,  qui  se  fait  enlever,  pouvant  avoir,  d’ailleurs,  son 
amant  pour  époux!  Ils  auront  trouvé  cela  plus  touchant;  je 
n ai  jamais  aimé  les  enlèvements,  même,  dans  ma  grande  jeu-  . - 
nesse.  Louise  se  sent  mieux  — — — — — — — — — 
ainsi  j'espère  que  son  tempérament  aura  pris  le  dessus.  Elle 
m'a  accompagné  ce  matin  à l'église  de  S'- Pierre.  Il  y a 3000 
l'farrkinder  et  encore  trois  ou  quatre  autres  églises  protes- 
tantes, mais  pas  si  huppées  que  celle-ci.  L’Impératrice  avoit 
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•l  ;<f  r : lirr  =-a£z.  I*»  airi^rs  •-  i a zraraiile  les  martyr» 
:■  -_r  I -.cilié  ; I-üî  . :»  tah  bâxir  <a  marbre  ex- 

:rriir?=rfi:  <z  izzezzezzesrezz.  «à  sera  sipfrtic.  Atmi  m 
rveze  :z  2 e £ji>. h az.zx  -asaîe  ce  et»  «arbre».  a pei»e  *e 
: z:  : ce  les  «its  *î  r’.-rzi»  :«z  Iiemair.  -a  sera  ea 

r.  ;t  :■  zr  If  j zr  i Nazal.-:  z_a  r -r  zlt  zzeCe  célèbre  I anai 
T-.rsa.f  i*  s z z-..-  rï  le  :':.i  :ia;;:  u>:«.  Firsra  \ 
zza  z:-re  riêre.  z - t !•  _r  - -z  zie-r-rex.  q carre  t» -cries 
zerzazzrs  r. zzzie  £:»  «rz*rzs:  e.tx  7 fi.i  qw  »e  «oariemae 
.serf  l -szzr-  : z z ce  — • a isr  : y V .ce  japçoe  <ie  dr-aan-ier 
Vi.-afw  fi  - il  f ce  :r  zas  ;-ze  je  sa»  charmante.  dam 
-.•y:  zzrvz:  tir.  N zf  r-n  as  ex  r cre  zaas  le»  •ccasion» 

z:  : : zes.  I le. ... -arr*  re  le  iisire:  «es  zr"«#  dame»  e«  mettent 

•■y  ztk  7.  t.  :»ï  a— --t  i x~  ~ c:  :e  i -.t  mecre  «a  ^.*«r  de 

szev  sazl  ie  •>  zjs  ; z <i  *e  s zz>-  aie  de  me  CKatimer 

a I zs.vce  î‘a:I  .ar  z*si*  z-  iar:  ze»  .-  (Ktiîfi. 

N .z»  »T  :»  J x j»  l'.ï  lirai:'»  zae  reîee  ix-aacb-  qai 

t:  a z».';  >ri-:  ; i ; ■•  .i  .es  :î  arzaiz  u evmte  Zacàar  i Vni- 

-•■■f  f.i-*e  -.  *...-  i i:  7:  : -ta»*  ri  Nos  »tv:«s  ;«ar»e  <jall 
u*  is  a z-  t zas  ira:  V I-'  vet  t.  mi  i*s  ^.-mmée» 

s .t:  :e  -s. 


le  T.  N k-  i*  '7z  u-r.  i-»  t »n  fsaorre»  p. -zr  ■<« 
rSce.  ; : - I-fi  -••:  - ••»  :iu>_~r : mes  züe»  et  »*. 

i •:<  »•-»•'  t»  ; i>  zr-  ck-k  iz  3»«xr  Iii.  C«æ  rTm- 

irv:  i k z zjs  si  >zv  .*•  «c-  o.ze  i£  >-  nait'az  3 b e*ét 
•.js  i«  a ...»;  - s .i  :•-  :•  -dr-rt  :*  zàeevux.  z J t c bal 
‘ i ••  1— z— :»  ; i s . - car*.  c s'oaiff  é:  ,s«:  ferseiwi. 
^ a*  ■*  «:a.*  *•  s «..user-»  fczu^-cs.  > *x  zcr-  cz  br»  bilèec».  ie 
<i  «a  t ••  fx~oo:  : }<cs.  a -«  d a » s oeax 
"i— es  fC  a ait  ec  >>ar  m-.TZe  s»  mmâixx  Kis.:43>'Viki. 
lîauzcsàx  « « .vibu)  F'um.  z>uz  ie  s*sor  a zrt  ax  kasartL  « ta 
b t .-bue  eus  a zvere  ft  êtres  a ale.  le 

•■P  *<*5  assfa  "VTràL  L Inqermw  a cae.  Sa  ifi  arec 
>Jt*  ' b*»  nés  um.a-mc» . u_./arx  iixt.  >•  £»*  a lix  i a> 
^ !■  ‘-J*'  a « a«r«ii(.n  ~o?  insev  rie  a atn  cela 
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très  bon  visage.  Les  bals  en  robe  ne  sont  pas  à craindre  pour 
mes  filles;  ils  se  réduisent  à une  douzaine  de  menuets  et  des 
polonaises  qu’elles  ne  dansent  point.  Toutes  les  trois  Vous 
baisent  mille  fois  les  mains.  L’Impératrice  a donné  h sa  future 
belle-fille,  une  garniture  de  perles,  esclavage,  bracelets  entre- 
mêlées de  diamants,  boucles  d’oreilles  h trois  pendeloques  et 
une  aigrette  qui  en  a beaucoup  aussi  mêlée  de  petits  diamants. 
Quand  les  dames  vinrent  baiser  la  main  à ma  fille,  le  lende- 
main des  fiançailles,  la  princesse  Baratinsky,  née  princesse  de 
Ilolstein,  vint  comme  les  autres  allant  selon  le  rang  de  son 
époux;  ma  fille  retira  la  main  et  l’embrassa  (elle  embrasse 
aussi  les  autres  dames),  cette  attention  n’échappa  point  h la 
princesse  qui  en  a été  touchée.  Ma  fille  me  dit  cette  distinc- 
tion quand  tout  fut  fait;  je  l’approtivois,  je  l’ai  conté  au  Grand- 
Duc  et  au  comte  Panin,  qui  l’ont  aussi  fortement  approuvé. 
Fl  y eut,  cependant,  quelques  autres  femmes  qui  l’ont  remarqué 
et  qui  n’ont  pas  été,  dit-on,  de  notre  avis;  peut-être  est-ce 
une  redite,  il  y en  a beaucoup  ici  comme  partout  ailleurs. 

Moser  a eu,  avant-hier,  son  audience;  l’Impératrice  lui  a 
parlé  «le  son  livre  Der  Herr  nnd  dur  lHener , elle  lui  dit  l’avoir 
lu  avec  plaisir.  Il  dit  que  peu  de  personnes  l’avoient  approuvé, 
parce  que  la  vérité  déplaisoit.  Wic  kann  mau  die  Wahrheit  nicht 
Uehenl  II  répondit:  Ex  gibt  rôle  klrine  Monarclien,  die  sie  hfisxeii. 
L’Impératrice  a ri  de  sa  réponse.  Quant  à la  province,  en 
pleine  souveraineté,  la  proposition  ne  se  fera  pas  même,  pour 
ne  pas  devenir  un  objet  dérisé.  Je  ferai  demain  visite  11  la 
grande -maîtresse  et  aux  dames  du  portrait;  cela  fera  neuf 
visites;  tout  cela  loge  en  ville,  on  ne  me  recevra  point.  Le 
public  est  content  de  ma  tille,  cela  ne  m’est  point  indifférent. 
Je  Vous  baise  mille  fois  les  mains  — — — . 


.‘56. 

PétorsUmirp,  ‘.I  Sept.  n.  8.  1773. 

Je  voudrais  embrasser  Vos  genoux,  mon  adorable  <>t  chère 
mère,  en  reconnoissanee  de  la  joie  que  Vous  daignez  témoigner 
«l’avoir  re«,'U  deux  de  mes  lettres.  V«>us  me  prouvez  combien 
j’ose  encore  compter  sur  Vos  bontés  et  sur  Votre  tendresse. 
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C’est  avec  des  humes  d’attendrissement  que  je  Vous  en  rend» 
mille  actions  de  grâce.  J’ai  lu  au  Grand-Duc  ce  que  \ ou* 


noissiez.  L’Impératrice  lui  a envoyé,  hier,  le  portrait  de  ma 
tille,  peint  par  Strecker;  il  en  a la  plus  grande  joie,  il  ne  veut 


voir  les  portraits  avant  notre  arrivée;  il  ne  rouloit  pas  se  pré- 
venir pour  ni  contre. 

Je  fait  mon  compliment  à Max  Wurmser  sur  s*  belle 
femme;  j'espère  qu'il  la  mènera  une  autre  fois  dans  nos  ran- 


eh.armèe  de  la  voir.  Je  le  suis  de  ce  que  Leuehseuring  ne 
trouve  pas  l'état  du  prince  de  Kirchberg  dangereux:  il  m in- 
téresse ce  prince.  J'ai  renoncé  à apprendre  le  Russe,  j ai  trop 
â faire  pour  retenir  les  noms.  Mes  filles  Vous  baisent  les 
mains.  Amélie  et  Louise  sont  glorieuses  que  Vous  paroissez 
contente  de  leurs  relations:  il  est  sur  que  Louise  n’est  pas 
sotte  l et  trop  peu  de  flexibilité  dans  le  caractère. 

l.e  prince  Or!  tT.  chef  de  l'artillerie,  a invité  l'Impératrice 
de  x . tvr  voir  prendre  d'assaut  une  forteresse:  c’étoit  la  repré- 
s.  tv.ati.  a d use  v:‘.‘.e.  I\ii!  c;  it  si  bien  trompé  que  tout  pan>is- 
s.>-t  revl.  c:  ; ue  ce  n'ait  été  que  des  planches  peintes:  il  n'y 
a ou  d . roi  u:e.  les  apj»rv*ch*-*  et  le  chemin  c*»n- 

'c*x,  I'.  y a eu  d s *:ta  . des  s-  rti-s.  beaucoup  de  coup* 

<■>’  »*:  des  b-r’-s  cela  a fait  réellement  un  beau 

'.xx  ••»>'  •*  '.  J t .u  ? r.‘  : spectateurs,  or  ne  v.«y..it  que 

*•••'  > > -s  c sa.  r v\r:_re  iàr.  j-ear  l'Impératrice,  sur 

' x t K t r:  -saut,  a passa  dans  db<-  autre  salon 

'v  ••  x--  .••  ' * . •.'■i  j '.'  ïrt  darut.-e  que  j'ai  vu. 

I Upxat'Nc  atxt  a x--  a : i ; cr— •;  qti  se  n-oroît  et  crioit 
an  «xwst-s.;  K v a xr  : ::  sc.ro»  i fais»»it.  rit  detaob»-r 


m’avez  mandé  de  lui  et  au  sujet  de  son  indigestion;  il  \ ou* 
on  rend  mille  grâces,  ma  chère  mère;  je  dois  Vous  dire  qui! 
Vous  respecte  et  Vous  chérit.  Vous  l’aimeriez  si  Vous  le  cou- 


pas même  le  faire  achever,  non,  il  x’ent  le  conserver  tel  qu  d 
est.  Peut-être,  ne  Vous  ai-je  point  dit  qu’il  n’a  jamais  voulu 


Peut-être,  ne  Vous  ai-je  point  dit  qu’il  n’a  jamais  voulu 


tons  pour  que  ma  Wurmser  fasse  sa  conuoissancc  et  je  serai 


Di ^ 'e 
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comme  nous  étions  allés  lü  prince  OrlofF  avoit  fait  illuminer  la 
fonderie  et  tout  le  quai,  ainsi  l’on  suivit  le  rivage  pour  voir 
cette  illumination.  Aujourd’hui,  il  y a eu  un  service  pour  tous 
ceux  qui  ont  péri  dans  les  guerres  depuis  Pierre  le  Grand. 
J’ai  dit,  hier,  à propos  de  cela,  au  comte  Panin:  „Vous  n’ad- 
inettez  point  de  purgatoire  et  Vous  tenez  ce  service ?u  II  ré- 
pondit: .On  nous  fait  connoître  clairement  que  ce  n’est  qu’à  fin 
que  les  vivants  se  rappellent  ce  qu’on  doit  à ceux  qui  sont 
morts  pour  la  patrieu.  J’ai  été  à la  forteresse  où  est  l’église 
grecque  de  S‘-Pierre,  tombeau  des  souverains.  Le  service  avoit 
l'air  lugubre;  quand  il  fut  fini,  je  suis  allé  au  tombeau  de 
Pierre  1",  les  autres  ne  în’intéressoient  point;  ensuite,  j’allois 
voir  les  trophées  pris  sur  le  Turc,  dans  cette  dernière  guerre, 
qui  y sont  ployées,  il  y en  a prodigieusement.  C’est  aussi  en 
chaloupe,  que’ je  suis  allée  à la  forteresse  qui  forme  une  isle. 
Demain,  fête  de  l’ordre  d’Alexandre  Newski,  encore  un  jour 
de  robe  de  cour.  Ces  jours  ne  m’amusent  point  du  tout. 
Mr.  d'Assebourg  aura  cet  ordre,  8 mille  roubles  d'appointe- 
ments, et  sera  ministre  à Ratisbonne;  mais,  peut-être,  Vous 
l’ai-je  dit,  ma  chère  mère.  Il  pleut,  le  ciel  est  sombre,  la 
soirée,  hier,  a été  douce.  Hellermann,  pour  lequel,  ma  chère 
mère.  Vous  Vous  êtes  intéressé,  il  y a quatre  ans,  est  ici; 
des  malheurs  l’ont  séparé  de  l’armée,  il  a fini  par  être  major 
de  l'armée  de  la  couronne,  il  rentre  ici  au  service,  mais  comme 
cornette;  il  n’en  a pas  trop  envie,  je  lui  ai  conseillé  de  prendre 
le  certain  pour  l’incertain.  Je  verrai,  ma  chère  mère,  si  je 
peux  trouver  quelqu'un  qui  persuade  Mr.  et  Mm*  de  Kaulbars 
de  renoncer  au  voyage  de  Bergzabern,  en  alléguant  les  raisons 
valables  que  donne  leur  oncle;  je  ne  crois  pas  non  plus  qu’ils 
l'amuseroient  prodigieusement.  J’embrasse  tendrement  mes 
nièces  et  mes  fils.  Mr.  de  Courlande  ne  viendra  pas  ici.  Mille 
compliments  — — — . 


37. 

/ 

Péternbonrg,  13  Sept.  n.  S.  1773. 

Vous  me  comblez,  ma  chère  mère,  par  tout  ce  que  Vous 
avez  la  bonté  de  me  dire  de  tendre  sur  la  réception  de  mes 
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lettres.  Je  voudrais  tenir  Vus  mains  et  Vous  les  baiser  nulle 
et  mille  fois,  pénétrée,  comme  je  1a  sais,  et  attendrie  de  re- 
connaissance. L'Impératrice  veut  que  je  Vous  fasse  bées,  de» 
assurances  d'amitié  de  sa  part:  je  dois  ajouter  combien  elle 
Vous  estime,  ma  chère  mère,  et  elle  m'ordonne  de  Vo»  dire 
combien  elle  est  charmée  d avoir  fait  eonnoissanee  avec  V ■xre 
tille  et  de  garder  Votre  petite-fille,  qui  trouvera  en  elle  ue 
seconde  mère.  Le  Grand-Duc.  de  son  côté,  veut  que  je  Vo«t 
dise  combien  il  est  pénétré  de  respect  et  d attachement  p-.ur 
Vous.  il  V. -us  supplie  d'avoir  des  bontés  pour  loi.  Sa  temdreme 
pour  ma  fille  se  manifeste  tous  les  jours:  il  n'est  csot* 
qu'avec  elie.  I.  Impératrice  prétend  qu'il  a eu  on  air  camt*. 
pendant  le  dîner.  le  j-ar  d'Alexandre.  parce  que  ma  fille  n ecjc 
p-  int  à table.  L'Impératrice  mange  seule  avec  les  cbe-vaürr» 
ce  jvur-Ià.  L Impératrice  a jsé  et  passé.  Samedi,  la  ses» 
dans  m n appartement-  La  veille,  il  y avoit  eu  la  procès»» 
de  »’ ,-rdre  qui  tait  un  spectacle  p->mpeux:  je  lai  vu  de  la 
maison  du  i-drar-ciul  Galiuria.  ensuite,  nous  avons  suivi  a 
«église  eu  p ,k  l'Impératrice  au  couve-nt  cher  l'archevêque  de 
Pe’te-rsK  urg  qui  pense  aussi  bien  que  T archevêque  Platon.  Le 
soir  a ete  ea  Laiit  ir  c\ ur.  et  bai  de  7 à S benrea.  Hier, 
j ai  etc  avev  le  Graui-Iê;;  « axs  filles  au  couvent  des  des- 
U!.:«-.i:s:  c'et.n  uu  j ur  ie-  leur  assemblée:  tous  leurs  parea» 
se  les  v.ieu:  qu'L.rs.  Elles  s-ut  dans  i intérieur  d une  très 
graïie  silï.  tareuus  et  sqevtaienrs  séparés  déliés  par  or 
:od  usurau-,  : elles  iaiseut  eî  cassent  avec  leur»  parents  Dr 
la  a;  us  a-lârres  au  r ire  r-our  le*  voir  souper,  la  générale 
la:,  ri  a trrrir  g ut- maures  qui  dirigent  cette  édacirii»» 
s*.  us  sa  urecC.u.  et  M:.  de  Beakei  est  le  grand -maître  it 


le  "a  g-aa£  :aer.  «3t  ent  la  grande- r 

e«  : ' -Tes  .es  lattes  dt  r»:  ru-art.  n cdraa  hier,  de  quitter  ms 
lettre.  Afcs  le  ùLaer.  t>  <cs  allâmes  a I academie  des  benxx- 
arta  en  ù y av-.-èu  .-e  j.or-ia.  me  assert  >iee  : quelque»  uentra 
•s^r^çes;  le  seerecaxe  perpecaà  ty  étant  pua  en  anse 
a ta::  la  .orcon  « itt  u peu  sâgxüèrement.  ce  qui  J 
a uir*.  a mt.  je  *ai  «ne  «onpee  qs 

h»  l’evcp».  ii4t  a ana  aase;  je  ne  r*r«b  mi 
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de  loin  à loin  dans  plusieurs  autres  occasions.  Il  est  grand- 
oncle  du  fils  du  prince  Heraclius,  qui  est  ici  depuis  trois  mois. 
Je  ne  connois  pas  de  physionomie  plus  noble,  avec  scs  che- 
veux blancs  et  sa  grande  barbe  blanche.  11  m’a  fait  plaisir  à 
voir  son  petit-neveu  à l’air  un  peu  sot,  mais  il  est  très  em- 
pressé de  se  trouver  partout  pour  voir.  Nous  revînmes  vers 
7 heures  au  château.  Je  crois  que  nous  irons  encore  cette 
semaine,  pour  une  quinzaine  de  jours,  à Czarsko  celo;  je  n’en 
sais  {>oint  fâchée.  Louis  arrive  ce  soir  ou  demain.  J’ai  reçu, 
ma  chère  mère,  Vos  deux  lettres  du  18.  Mr.  de  Rosenberg 
voit  de  loin  des  choses  possibles,  qu’il  verroit  différemment  s’il 
était  sur  les  lieux.  Je  ne  dis  point  si  la  Russie  est  en  droit 
ou  non  de  disposer  de  la  Courlande,  mais  il  est  certain  que 
U famille  de  Biron  sera  maintenue.  Ou  ne  défait  point  son 
ouvrage;  ou  ne  s’oppose  pas  môme  à ce  que  le  duc  se  remarie 
et,  s'il  meurt  sans  enfants,  il  y a toute  apparence,  que  son 
successeur  est  déjà  désigné.  Je  ne  demanderai  assurément  pas 
mieux  que  de  voir  passer  ce  duché  dans  notre  maison  et, 
quant  au  bonheur  des  Courlandois,  il  seroit  assuré  s’ils  avoient 
le  landgrave  de  Hombourg  pour  maître,  mais,  ma  chère  mère,  le 
titre  de  descendant  d’une  princesse  de  Courlande  ne  feroit  pas 
un  droit  pour  lui.  Les  princes  de  Cassel,  celui  de  Bernbourg,  les 
princes  de  Bevern  descendent  aussi  des  ducs  de  Courlande. 
Je  fais  toute  une  dissertation  pour  Vous  prouver,  ma  chère 
mère,  que  les  choses  ne  sont  pas  aussi  probablement  possibles 
que  Mr.  de  Rosenberg  les  croit.  Je  Vous  dirai  plus;  il  y a 
des  Courlandois  qui  détestent  le  duc,  mais  qui  le  préfèrent  à 
an  prince  étranger. 

Vous  me  reverrez  cet  hiver,  ma  chère  mère,  si  Dieu  me 
conserve  la  vie  et  la  santé.  Ma  fille  ne  peut  prendre  M"e  de 
■Seckendorff ; il  y a bien  des  tilles  de  condition,  dans  les  pro- 
vinces allemandes  de  l’empire,  auxquelles  on  donnera  la  pré- 
férence sur  les  étrangères  et,  d'ailleurs,  les  Seckendorff  passent 
pour  intrigantes  et  il  ne  faut  point  cela  dans  ce  pays-ci. 
Comment  se  conduit  la  Gronsfeld?  En  êtes-Vous  contente? 
Le  général  Wurmser  est  haineux;  je  voudrois  qu’on  eût  pu  le 
forcer  de  voir  sa  jolie  cousine  qui  m’intéresse,  d’après  le  por- 
trait que  Vous  m’en  faites,  ma  chère  mère.  Le  chambellan  de 

»• 
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VII.  Abtkeiloxig. 


Balek  revient  de  Moscou,  où  il  a épousé  nouvellement  la  sœur 
de  l’officier  Mr.  de  Cheremodoff  que  Vous  avez  vu  à Darm- 
stadt. Elle  est  d’une  figure  charmante,  encore  de  ces  physio- 
nomies que  Vous  aimeriez  a voir,  de  ces  figures  a désespérer 
toutes  les  femmes  à prétention.  Vos  gants  sont  commandés,  je 
les  trouverai  à Berlin.  Mes  filles  Vous  baisent  mille  fois  les 
mains  ; le  teint  de  Mimi  est  toujours  le  même,  c’est  entre  les 
yeux  et  le  milieu  du  front,  qu’elle  a des  boutons  de  toutes  les 
couleurs,  un  jour  plus  un  autre  moins,  mais,  toujours,  cela 
ne  l’embellit  point;  cependant,  cela  ne  l’empêche  pas  d’être 
téouvé  charmante  par  le  Grand-Duc.  Vous  l’aimeriez,  je  Vous 
le  répète,  ma  chère  mère.  Il  Vous  amuseroit  quelquefois.  Je 
ne  peux  être  avec  aucun  de  mes  gendres  sur  le  pied , où  je 
suis  avec  lui,  c’est  qu’il  n’a  pas  la  moindre  réserve  envers 
moi.  Je  Vous  baise  millions  de  fois  les  mains  — — — . J'ai 
chargé  le  comte  Tissenhausen,  qui  va  l’hiver  à Revel,  de  dis- 
suader les  Kaulbars  d'aller  à Bergzabern  — — . 


38. 

Pétersbourg,  16  Sept.  n.  S.  1773. 

Je  reçois  dans  l’instant,  ma  chère  mère,  Votre  lettre 
du  22;  mille  grâces  pour  tout  ce  qu’elle  contient  pour  moi  et 
mes  enfants.  Mais,  ma  chère  et  adorable  mère,  Vous  voulez 
m’ôter  l’espérance  de  Vous  posséder  l’hiver  à Darmstadt.  Vous 
ne  craignez  pas  le  froid  et  les  chemins  ne  sont  assez  mauvais  de 
Bergzabern  il  Neustadt,  pour  Vous  empêcher  de  venir  dans  un 
jour  chez  moi.  Voudriez-Vous  me  priver  de  la  seule  consola- 
tion que  je  peux  trouver  à Darmstadt,  d'avoir  le  bonheur  d'y 
vivre  avec  Vous?  J’ai  déjii  pris  la  liberté,  dans  l'une  de  me< 
lettres  de  Péterhoff  de  Vous  supplier  d'avance  de  me  faire  re- 
gagner, en  restant  plus  longtemps,  le  temps  que  je  perds  par 
mon  séjour  ici  et  par  celui  que  j’employerai  pour  mon  voyage- 
Non,  Vous  ne  me  refuserez  pas,  ma  chère  mère;  j’ose  assez 
compter  sur  Vos  bontés  et  sur  Votre  tendresse,  pour  ne  pas 
craindre  un  refus.  Mon  fils  est  parti  le  11  de  Riga  et  n’est 
pas  encore  ici,  voué,  cependant,  le  sixième  jour  pour  faire 
500  werstes;  je  n'y  comprends  rien.  La  mort  du  lieutenant- 
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colonel  Marx  est  effrayante  pour  sa  famille  et  les  assistants, 
niais  heureuse  pour  quelqu’un  qui  vit  de  façon  à pouvoir 
espérer  son  salut.  Il  aura  été  fort  regretté  de  toutes  les  de- 
moiselles dont  il  a été  l’oracle.  Je  renonce  aux  Calmouks,  sur- 
tout, comme  Vous  n’en  voulez  pas,  ma  chère  mère,  mais  j’aurai 
un  g-arçon  turc;  ce  n’est  pas,  cependant,  que  mon  goût  pour 
les  C&lmouks  ait  diminué.  Avant-hier,  en  accompagnant  l’Im- 
pératrice avec  mes  filles,  h une  promenade  par  le  Wasiliostrow, 
au  bord  de  la  mer,  j’ai  eu  le  bonheur  de  voir  les  seigneurs 
Calmouks  et  sept  ou  huit  autres,  des  figures  délicieuses.  Je 
leur  fais  toujours  des  airs  extrêmement  freundlich  et  ils  me 
saluent  aussi  avec  un  air  de  bonté.  L’Impératrice  est  allée, 
hier,  dîner  à Czarsko  celo;  elle  a pris  Amélie  avec  elle.  Il 
n’est  pas  possible  qu’on  y aille  loger,  comme  étoit  l’intention 
de  l'Impératrice,  tout  doit  y être  sens  dessus  dessous,  par  rap- 
port aux  appartements  que  l’on  bâtit  pour  le  Grand-Duc  et 
ma  fille,  mais  qu’ils  n’occuperont  qu’au  bout  de  deux  ans;  ils 
auront,  l’année  prochaine,  ceux  où  j’ai  logé  et  mes  filles. 

Fritz  est  donc  toujours  un  peu  revêche,  cela  m’afflige, 
et  la  sagesse  de  Christian  me  fait  plaisir.  Que  je  suis  heu- 
reuse de  savoir  les  enfants  chez  Vous,  ma  chère  mère,  et  d'être 
du  moins  tranquille  sur  ce  point-là.  Je  suis  charmée  que  la 
récolte  a été  bonne.  Dieu  merci,  que  la  santé  de  ma  nièce 
de  Courlande  se  soutient  aussi  bien  ; je  l’embrasse  ainsi  que 
Marianne  et  mes  fils.  Quant  aux  idées  de  Mr.  de  Rosenberg 
pour  le  Landgrave  de  Hombourg,  j’ai  eu  l’honneur  de  Vous 
répondre  en  détail,  par  le  dernier  courrier,  qu’il  n’y  a pas 
d’apparence  qu’elle  se  réalise.  J’y  travaillerai,  si  je  le  pou- 
vois,  sous  condition  que  le  Landgrave  de  Hombourg  renonce 
à ce  qu’il  possède  dans  nos  environs,  que  cela  rentra  à la 
maison  de  Darmstadt,  mais,  je  Vous  le  répète,  ma  chère  mère, 
il  n’y  a rien  à faire.  Je  suis  bien  aise  que  la  récolte  à été 
bonne,  on  se  passe  plutôt  de  vin  que  de  grains.  Mes  tilles 
Vous  baisent  les  mains,  ma  chère  mère,  ma  suite  est  à Vos 
pieds,  bien  des  compliments  aux  dames  et  messieurs.  Riedesel 
reparoît  maigre  et  défait,  comme  une  relevée.  Je  ne  prévois 
pas  que  je  pourrai  recevoir  de  Vos  réponses  sur  les  lettres 
que  je  Vous  écris  depuis  quelques  jours;  je  serai  partie  d’ici 
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vers  le  temps  qu’elles  pourraient  m’arriver.  Ayez  la  bonté  de 
m’en  faire  trouver  à Danzig,  adressées  à Mr.  de  Rehbinder. 
conseiller  d’état  et  ministre-résident  de  S.  M.  I.  de  toutes  les 
Russies,  à Danzig.  Je  les  y trouverai,  du  moins,  lors  de  mon 
passage;  je  compte  m’y  arrêter  deux  jours,  autant  auparavant 
à Kiinigsberg  et,  peut-être  à Riga,  pour  laisser  prendre  de 
repos  aux  domestiques,  vu  la  saison  et  les  chemins.  Je  suis 
à Vos  genoux,  ma  chère  mère.  — — — 

Le  17.  Louis  arrive  ce  soir. 

J’ai  vu  présenter,  hier,  le  tils  du  prince  Heraclius  et 
quelques  Géorgiens  de  sa  suite;  le  prince  se  distinguoit  jar 
ses  cheveux  noirs,  teints  au  bout  qui  leur  donnoit  une  coulent 
bronzée. 

L’Impératrice  nous  fit,  hier,  entrer  chez  elle  pour  lui  voir 
donner  l’accolade  et  l’ordre  du  Bain,  que  son  Roi  lui  envoyait 
à Mr.  Gunning,  ministre  d'Angleterre.  Cette  princesse  a fini 
la  cérémonie  par  lui  faire  présent  de  l’épée  garnie  de  diamant*. 

Il  y a parmi  les  gentilhommes  de  la  chambre  un  prince 
Youssoupotf  de  la  race  de  Gensikan  et  de  Tamerlan  ; il  est 
joli  garçon,  mais  sa  physionomie  est  encore  un  peu  tartare:  d 
a deux  sœurs  qui  sont  jolies. 


39. 

Pé ter» bourg,  20  Sept.  n.  S.  1TT5 

J’ai  reçu,  ma  chère  mère,  Votre  lettre,  pleine  de  bonté, 
du  25.  Le  fond  des  incommodités  de  mes  tilles  proviennent 
toujours  de  l'estomac.  Il  y a des  mets  nationales  ici.  qu’elle* 
aiment  beaucoup,  mais  qui  sont  très  nourrissants.  Filles  Yooi 
baisent  mille  fois  les  mains,  ma  chère  mère. 

Le  jour  des  noces  est  fixé  au  29  v.  S.,  Dimanche  es 
quinze,  et  celui  de  mon  départ  au  2t»  ou  27  Octobre  n.  î>.  J'ai 
prié  M”*  de  Tzerkassoff,  sœur  du  duc  de  Courlande.  de  loi 
demander  que  je  trouve,  à mon  passage,  des  radeaux  mieux 
conditionnés  que  ceux  qu’il  y a pour  passer  quelques  rivière» 
et  ruisseaux,  où  tues  équipages  risqueraient  d’être  submerge» 
dans  la  saison  des  pluies.  Quant  k nos  personnes,  il  n’y 
a rien  à craindre.  On  calcule  qu’il  me  faudra  cinq  à *ii 
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semaines  entre  ici  et  Potsdam;  c’est  bien  long,  mais,  enfin, 
chaque  station  m’approchera  de  Vous,  ma  chère  mère,  et  Vous 
aniquement,  que  j’envisage  en  pressant  mon  retour  dans  cette 
saison.  Ma  fille  m’a  vivement  alarmée,  avant-hier,  par  un  vio- 
lent accès  de  fièvre,  mais  elle  se  porte  aujourd’hui  il  merveille, 
c’est,  dit-on,  un  refroidissement  ; le  Grand-Duc  ne  l’a  pas  quittée 
et,  encore  hier,  jour  de  cour,  il  n’a  resté  qu’un  moment  et  re- 
tourna chez  ma  fille,  dès  que  l'Impératrice  le  lui  eut  permis.  11 
a été,  avant-hier,  très  inquiet,  mais,  hier,  comme  tout  alloit  bien, 
ii  a été  de  la  plus  grande  gaieté.  Je  prends  souvent  la  haute 
liberté  de  l'appeler  ein  Kindskopf  ; je  l’aiine  do  tout  mon  cœur. 

Je  suis  bien  aise  de  ce  que  Vous  me  dites  de  la  Gronsfeld. 
J’ai  vu,  hier,  le  fils  de  notre  digne  Lautingshausen.  Vous 
comprendrez,  ma  chère  mère,  combien  cela  m’a  fait  plaisir. 
Je  me  suis  présentée  à lui  pendant  l’assemblée  ; il  viendra  me 
voir  et  l’avoit  déjà  demandé  à ce  que  j'ai  appris.  Il  est  grand, 
bien  fait,  ni  bien  ni  mal  de  physionomie,  son  ton  est  comme 
il  faut,  il  ne  ressemble  point  à son  père  de  physionomie.  Il 
voyagera  l’année  prochaine  et  viendra  Vous  faire  sa 'cour  et 
à mon  frère.  Le  pauvre  lieutenant-colonel  Marx  a donc  pour- 
tant eu  un  cortège  honorable  comme  officier. 

Non,  ma  chère  mère,  Vous  me  ferez  point  d’excuses  sur 
Vos  lettres,  je  les  reçois  toujours  avec  le  même  empressement, 
et  les  assurances  de  Vos  bontés  me  font  la  même  impression 
qu'elles  m’ont  faites  depuis  que  j’existe.  Ma  tendresse  pour 
Vous  a été  les  premières  années  machinale  et  guidée  par 
l’instinct,  mais,  depuis  que  je  réfléchis,  je  Vous  adore  et  mon 
amour-propre  s’enorguellit  de  Vous  avoir  pour  mère. 

Mon  fils  Vous  baise  les  mains;  il  est  arrivé  Vendredi,  à 
9 heures  du  soir,  étant  parti  le  31  de  Kiga,  à 560  werstes 
d'ici.  L'Impératrice,  qui  dînoit  le  lendemain  chez  nous,  voulut 
le  voir  dans  mon  appartemont;  elle  le  traite  avec  bonté.  Le 
Grand-Duc  me  dit  qu’il  étoit  charmé  d’avoir  un  soupçon  de 
frère.  Les  jours  sont  actuellement  de  niveau  avec  ceux  que 
nous  avons  dans  notre  patrie;  les  crépuscules  sont  déjà  moins 
longs  que  chez  nous.  Le  jour  de  mon  départ,  le  soleil  ne  se 
lèvera  qu’à  7 heures  et  demi  du  matin;  j’aurai  de  la  lune, 
cela  ne  sera  pas  indifférent.  Je  compte  assez  sur  Vos  bontés, 
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mon  adorable  et  chère  mère,  pour  espérer  que  j'aurai  le  bon- 
heur de  Vous  posséder  chez  moi  dans  le  courant  de  Janvier, 
après  que  je  Vous  aurai  fait  ma  cour  et  que  je  serai  revenue 
de  Pirmesens  à Darmstadt.  Non,  Vous  ne  me  refuserez  point, 
ma  chère  mère.  Vous  ne  voudrez  pas  me  savoir  traîner  une 
vie  languissante  h la  suite  d'un  long  et  pénible  voyage.  Voua 
me  donnerez  encore  cette  preuve  de  Votre  tendresse.  Vous  qui 
m'en  avez  tant  données  depuis  mon  existence.  Je  Vous  respecte, 
je  Vous  adore,  ma  chère  mère,  c’est  toujours  mon  refrain . 

Ma  suite  est  à Vos  pieds,  j'y  comprends  Moser,  Ratb- 
samhausen  et  Grimm;  celui-ci  plaît  à l'Impératrice. 

Le  21.  Ma  hile  sortira  demain. 

40. 

Pétersbourg.  23  Sfpt.  n,  8-  17T3. 

La  poste  n'est  point  arrivée  encore.  C’est  le  commence- 
ment des  mauvais  chemins  qui  la  retarde.  J'ai  écrit,  hier,  an 
Roi  de  Prusse,  qu’il  a eu  la  bonté  de  me  faire  de  relais,  p->ur 
lui  mander  que  je  partois  le  26  Octobre  a.  S.  et  que  j'arrivai 
le  6 Novembre  k Memel.  Vous  voyez  donc,  ma  chère  mère, 
que  mon  dessein  de  partir  est  irrévocablement  formé,  k moins 
que  mort  ou  maladie  s’en  mêle.  I -es  princes  de  Holstein  sont 
attendu  pour  la  semaine  prochaine  : ils  fonctionneront  le  jour 
des  noces  aussi  bien  que  mon  fils.  Il  est  question  de  tenir  des 
couronnes  au-dessus  de  la  tête  des  mariés  pendant  la  cérémo- 
nie. Mes  quatre  enfants  Vous  baisent  les  mains,  ma  chère 
mère.  Grimm  plaît  beaucoup  k l'Impératrice,  je  l'avois  prévu: 
elle  haït  les  pédants  et  craint,  dit-elle,  les  savants  qui  a* 
sachent  que  leur  dire,  mais  Grimm  n'est  pas  du  tout  embar- 
rassant. Cette  princesse  nous  a envoyé,  hier,  k mes  trois  tille» 
et  k moi,  des  manteaux  de  Cirssaca  (?)  en  or  double  et  garni 
en  Zibeline,  de  grandes  palatines  et  des  manchons.  C’est  très 
beau.  Le  temps  est  beaucoup  radouci  depuis  hier:  ma  fille  a 
reparu  et  se  porte  très  bien.  Moser.  traité  comme  ministre, 
n avoit  point  les  entrées  parce  qu’ils  ne  l’ont  pas  ; cependant, 
depuis  quelques  jours,  il  lui  a été  dit  de  paroi tre  k ma  suite: 
il  fait  se  tenir  deux  heures  debout,  tout  comme  s'il  avoit  des 


Digitized  by  Google 


Briefe  der  Landgrâfin  an  ihre  Mutter. 


457 


pieds  comme  un  autre;  mais  quant  h ses  commissions,  il  re- 
viendra sans  avoir  rien  obtenu.  Los  avantages  personnels,  que 
bien  du  monde  a cru  qui  me  reviendroient  du  mariage  de  ma 
tille,  ont  été  imaginaires;  ils  se  réduiront  à beaucoup  moins 
qu’on  avoit  débité. 

Le  24.  Un  rhutne  de  cerveau,  qui  me  trotte  par  la  tête, 
m'a  fait  marcher,  hier  matin,  avec  la  Wurmser  sur  le  quai  de 
la  Newa;  j’ai  réussi  à transpirer,  ensuite,  je  suis  sortie  en 
calèche  avec  ma  fille  et  quelques  messieurs  et  dames,  Amélie 
et  Louise  ont  accompagné  l’Impératrice  à cheval;  il  a fait  le 
plus  beau  temps  du  monde.  Nous  avons  été  ce  matin  tout 
près  de  la  campagne  du  grand-échanson  Nariskin,  le  Grand- 
Duc  et  ses  belles-sœurs  à cheval  et  nous  en  berline,  mais  l’eau 
avoit  tellement  débordée  que  le  camerpage  prince  Galitzin  a 
pensé  se  noyer,  le  grand-échanson  vint  lui-même  en  carrosse 
pour  nous  prier  de  retourner.  Quand  le  vent  vient  de  la  mer, 
il  fait  refluer  la  Newa  et  celle-ci  le  reste. 

Mes  carrosses  sont  arrivés  de  Lubec,  ici  en  sept  jours, 
par  un  batelier  de  là.  Si  on  pouvoit  commander  aux  vents, 
je  ne  renoncerai  pas  à revenir  un  jour  dans  ce  pays-ci.  Il  me 
faudra  quatre  semaines,  pour  faire  le  chemin  par  terre,  que 
cet  homme  a fait  en  sept  jours  par  mer.  L’Impératrice  a la 
bonté  de  témoigner  quelle  est  fâchée  que  mon  départ  est  fixé; 
elle  a donné,  hier,  un  petit  bal  à son  hermitage.  Cela  a été 
animé,  on  y soupa,  et  à 10  h.  */4  chacun  a été  rendu  chez 
soi;  on  ne  se  tue  point  à la  cour  par  les  veillées. 

Je  Vous  baise  millions  de  fois  les  mains . 


41. 


Pétersbourg,  26  Sept.  n.  S.  1773. 

Ma  fille  a été  touchée  aux  larmes  de  tout  ce  qui  Vous 
me  dites  pour  elle,  ma  chère  mère,  par  Vos  lettres  du  29  et 
du  l*r  Septembre.  Elle  Vous  baise  mille  fois  les  mains  et  Vous 
promet  qu'elle  aura  pour  premier  but  de  plaire  à Dieu  et  de 
remplir  ses  devoirs  vis-à-vis  de  son  prince  et  de  sa  belle-mère 
qui  la  traite  avec  tendresse.  Elle  la  regarde  souvent  avec  un 
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air  de  satisfaction,  elle  me  charge  de  compliments  pour  \ otu, 
ma  chère  mère,  et  de  remercîments  des  vœux  que  Vous  faite* 
pour  le  bonheur  de  ses  armes.  Des  lettres  d'Amsterdam,  arri- 
vées aujourd'hui,  annoncent  y le  Landgrave  incognito,  et  <ju  0 
passoit  en  Angleterre.  Je  compte  qu'il  n'aura  pas  1 idée  de 
venir  ici;  je  décampe,  si  je  suis  prévenue.  Les  comtesse* 
Hatzfeld  et  Xeipperg  n'ont  pas  eu  bonne  compagnie  en 
M11*  de  Demrad;  je  crois  qu’elle  a été  autrefois  à Wetzlar.  Je 
suis  alarmée  que  ma  nièce  a reçu  la  réponse  de  l'Impératrice. 
Non,  ma  chère  et  adorable  mère,  je  ne  peux  rien  faire  pour 
le  prince  d'Isenbourg;  je  connois  la  façon  de  penser  de  ITae- 
pératrice,  je  me  ferai  tort  dans  son  esprit  si  je  voulois  sol  1 i-vr 
pour  lui,  et  encore,  ne  réussirai-je  point  Les  choses  ne  sens, 
en  vérité,  pas  telles  ici  comme  on  nous  les  avoit  dépeintes. 
Je  suis  charmée,  ma  chère  mère,  que  l'histoire  que  je  Vous  ai 
faite  de  l’incendie  de  Moscou  ne  m’a  point  fait  tort  chez  \ oas. 
On  n'a  pas  fait  encore  la  démarche  publique  pour  la  princesse 
d’Eutin,  mais  son  affaire  est  baillée,  j'en  peux  parler  savam- 
ment et  je  Vous  conterai  là-dessus  une  anecdote  quand  j'aurai 
le  bonheur  de  Vous  revoir.  L'Impératrice  a un  soupçon  de  mai 
de  gorge,  et,  pour  transpirer  et  s’enguérir,  elle  a ordonné  cour  et 
bal  pour  ce  soir;  on  étouffe  ces  jour-là;  l'idée  du  remède  m'a 
fait  rire.  J'ai  été,  ce  matin,  dans  une  autre  église  protestante: 
mais  elle  a duré  si  longtemps,  que  j'ai  été  obligée,  au  retour, 
de  ni  habiller  avec  tant  de  hâte  et  de  courir  encore,  par  le* 
vingt-quatre  chambres,  et,  malgré  cela,  d’arriver  une  demi-heure 
trop  tard  chez  l'Impératrice,  où  je  me  trouve  les  Dimanche», 
au  moment  où  elle  sort  de  sa  chapelle.  Mr.  d’Assebourg  avoit 


cru  que  je  devois  être  sur  un  pied  sérieux  avec  le  Grand-Duc. 
mais  cela  est  absolument  impossible  ; il  a voulu  m’obliger  de 
lui  promettre  de  revenir  pour  les  premières  couches  de  ma 
tille,  puis,  du  moins,  pour  les  secondes;  pour  m’en  débarrasser. 
je  lui  ai  dit  que  oui,  mais,  assurément,  sans  compter  lui  tenir 
parole.  Non,  je  ne  soutiens  plus  ce  que  j’ai  pu  soutenir  en- 
core, il  y a cinq  ou  six  ans;  je  vieillis  et  je  crois  que  ce 
-v"'~  -ci  ne  m aura  point  rajeuni.  Je  pars  le  26,  Vous  savez, 
ma  'hère  mère,  que  je  ne  varie  plus  quand  j'ai  fixé  un  terme. 

n,  jadis  aux  Deuxponts,  est  ici  la  première  actrice, 
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je  ne  ]'ai , cependant,  vu  que  Mardi  pour  la  première  fois; 
elle  joue  bien.  La  Santini,  très  bonne  danseuse,  et  première 
ici,  a été  autrefois  à Vienne,  de  la  connoissance  de  feu  mon 
frère.  Je  lui  ai  parlé,  hier,  chez  ma  fille,  à qui  elle  h donné 
leçon  pour  le  menuet,  sans,  cependant,  nommer  Vienne.  J’ai 
dit  à ma  fille  qu’elle  gardoit,  du  moins,  des  espèces  de  tantes 
ici.  l^ouis,  Amélie  et  Louise  Vous  baisent  les  mains,  ma 
chère  mère.  Ma  suite  est  à Vos  pieds;  la  Wurmser  a une 
indigestion,  elle  a soupé,  hier,  chez  la  comtesse  Zachar  Czerni- 
eheff.  mais  ce  n’est  rien,  d’ailleurs,  à inquiéter  sa  sœur  que 
j embrasse.  Mille  compliments  aux  dames  et  messieurs;  j’em- 
brasse tendrement  ma  nièce  et  mes  fils. 

Le  26.  Je  reviens  du  manège,  où  ma  fille  a monté  la 
première  fois,  et,  en  vérité,  très  bien  ; Iiossillon  en  auroit  été 
content.  Le  Grand-Duc  et  Louis  ont  aussi  monte,  la  prin- 
cesse Wolgouski,  fille  d’honneur,  et  Riedesel.  Le  bal  a été 
plus  animé,  hier,  que  les  précédents,  parce  qu’on  a été  en  robe 
ronde.  J’ai  vu  à mon  aise  et  dit  quelques  mots  par  inter- 
prète au  Seraskier  de  Gaffa.  Le  comte  Zachar  m’a  donné 
an  Calmouk  de  douze  ans  qui  a,  vraiment,  la  physionomie 
nationale;  je  crains  qu’il  ne  fasse  tourner  la  tête  à Marianne; 
il  ne  comprend  encore  ni  allemand  ni  français,  mais  il  me 
sourit.  La  Géorgienne  de  ma  fille  est  très  bien  dans  son 
habillement,  mais  elle  ne  le  sera  pas  tant  en  habit  français; 
ses  traits  sont  marqués,  les  yeux  très  beaux.  Moser  est  malade, 
il  se  chagrine  de  voir  qu’il  aura  fait,  en  tout,  un  voyage 
inutile.  La  continuation  de  la  guerre  coûte  beaucoup  d’argent, 
les  dépenses,  d’ailleurs,  du  moment  présent,  sont  considérables, 
ainsi,  malgré  la  bonne  volonté  que  l’on  témoigne,  on  ne  fera 
rien.  Je  ne  parle  pas  des  provinces  que  l’on  a voulu  acquérir, 
ces  projets  ne  verront  pas  le  grand  jour,  ils  sont  trop  foux. 

Le  28.  Je  me  suis  promené,  hier,  de  J h 5 heures  du 
soir,  avec  le  Grand-Duc  et  mes  enfants,  sur  le  quai  et  au  jardin 
dn  palais  d’été.  Nous  mourions  de  chaud;  j’ai  été  obligée  de 
changer,  au  retour,  avant  de  me  rendre  chez  l’Impératrice.  Il 
fait  encore,  ce  matin,  un  temps  superbe,  mais  le  départ  de  la 
poste  m’empêche  d’en  profiter.  La  nuit,  il  y a des  gelées 
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Je  sais  à Va*  geaoax.  ma  chère  mère — Dieu  sait, 

eoabie*  je  Vous  aime! 
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Pétersixmr^,  30  Sept.  n.  S.  177Ï. 

Quand  ma  lettre  Vous  arrivera,  ma  chère  mère,  j aurai 
quitté  Petersboure:  chaque  pas  m’approchera  de  Vous  et 
m éloignera  de  ma  chère  entant.  Mon  départ  fixé  l'afflige,  je 
1 ai  conjurée,  hier,  de  noos  encourager  l’une  l'autre  au  lien  de 
noos  attendrir.  Seule,  je  peux  surmonter  mes  peines,  nuis 
je  suis  bien  faible,  quand  un  objet,  qui  m’est  cher,  en  sent  de 
pareilles.  Si  ma  présence  étoit  nécessaire  à ma  tille,  j’auro» 
passé  l’hiver  ici,  j’aorois  risqué  ma  santé,  je  lui  aurois  sacri- 
fié le  grand  désir  de  Vous  revoir,  ina  chère,  mon  adorable 
mère  ; mais  je  suis  inutile  à ma  fille.  Quelle  poursuive,  comme 
elle  a commencé,  c’est  tout  ce  que  je  lui  dis  journellement. 
Elle  Vous  baise  million  de  fois  les  mains  et  Vous  supplie  de 
loi  conserver  toutes  Vos  bontés.  Les  sœurs  et  Louis  sont  à 
Vos  genoux.  Les  jeunes  princes  de  Holstein  sont  arrivés  et 
ont  paru  hier;  ils  sont  très  bien  élevés;  c’est  la  première  conr 
où  ils  ont  paru  et  ils  se  sont  présentés  sans  embarras.  Ils  ne 
sont  point  mal  de  figure,  surtout  le  eadet,  il  est  plus  grand 
que  son  frère  et  plus  parlant,  sans  être  vorlaut.  L'Impératrice 
est  fort  contente  de  ses  cousins,  et  l'a  dit  à Mr.  de  Stahl,  leur 
gouverneur,  que  je  dois  avoir  vu  en  1747  ou  48,  h Bouxviller. 
mais  je  l’ai  totalement  oublié;  je  ne  prétends  pas  non  plus 
qu’il  m’ait  reconnue.  Mes  trois  tilles  sont  au  manège  avec  le 
Grand-Duc,  mon  fils  et  des  dames.  L'Impératrice  a donné 
hier,  à Riedesel  une  marmotte  de  Moscou,  que  la  maréchal1' 
Rasoumowski  lui  avoit  donnée;  une  charmante  bête,  apprivoisée 
et  badine.  L’ Impératrice  a craint  que  son  lévrier  ne  la  tue. 
Pourvu  que  la  jolie  bête  arrive  heureusement  h Darmstadt, 
Riedesel  en  est  dans  l’enchantement.  Il  est  à Vos  pieds,  ainsi 
que  toute  ma  suite.  Moser  a été  malade  trois  jours,  mais  il 
sort  à présent,  il  est  tout  hypochondre  et  craint  le  Landgrave 
à son  retour.  Je  reçois,  dans  l’instant,  Votre  lettre  du  f>.  mon 
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adorable  et  chère  mère;  million  de  grâces  pour  tout  ce  que 
Vous  daignez  me  dire  et  ce  que  Vous  avez  redit  à Mr.  d’Isle- 
nief.  Je  suis  charmée  qu’il  a osé  Vous  faire  sa  cour;  c’est  la 
première  fois,  qu’il  sort  de  Russie;  je  suis  persuadée  qu’il 
pardonne  au  Landgrave,  s’il  le  fait  courir  en  Angleterre. 
Max  W urmser  ne  regrettera  point  d’avoir  présenté  sa  jolie 
femme  à Bergzabern.  Je  suis  charmée  que  le  régiment  quitte 
la  Corse.  Le  comte  Alexis  Orloff  doit  être  arrivé  hier,  au 
soir;  je  suis  bien  aise  de  le  voir,  il  règne  l'union  la  plus  forte 
entre  les  cinq  frères.  L’aîné  n'a  jamais  voulu  ni  titres  ni  hon- 
neurs, il  vient  rarement  à la  cour.  Vous  me  trouverez  bien 
ridicule,  ma  chère  mère,  si  je  Vous  dis  que  la  marmotte  me 
donne  des  distractions  ; elle  m’agace  et  s’asseoid  sur  ses  pieds 
de  derrière,  je  n'en  ai  jamais  vu  de  plus  gaie  et  de  meilleure 
compagnie. 

Le  l*r  Oct.  On  célèbre,  aujourd'hui,  en  robe,  l’anniver- 
saire du  Grand-Duc;  Dieu  veuille  exaucer  mes  vœux  pour  ce 
cher  prince;  je  lui  ai  fait  lire  tout  l’article  de  Votre  lettre 
relativement  à lui,  il  Vous  offre  ses  tendres  hommages  de  la 
reconnoissance  et  de  son  attachement.  J'ai  vu,  hier,  le  comte 
Alexis,  c’est  un  très  bel  homme;  il  fonctionnera  le  jour  du 
mariage  comme  officier  des  chevaliers  gardes,  ainsi  que  son 
frère  le  prince  Orloff.  Cet  habillement,  qui  ressemble  aux 
anciens  armures  des  chevaliers,  est  très  avantageux  pour  de 
belles  figures  comme  sont  les  deux  frères.  Nous  mettrons  cinq 
fois  des  robes  de  cour,  d’aujourd’hui  au  12  inclusivement; 
c’est  très  fatigant,  surtout  les  queues  traînantes.  Le  général 
Bibikoff,  qui  commande  les  troupes  en  Pologne,  est  aussi  arrivé. 
Je  crois  Vous  avoir  dit,  ma  chère  mère,  que  Mr.  de  Quadt 
est  entré  au  service  comme  lieutenant-colonel  et  a été  fait 
neuf  jours  après  colonel.  Je  Vous  baise  les  mains  — — — . 

Le  mariage  de  la  princesse  d’Eutin  est  sûr  avec  le  prince 
Charles  de  Suède. 


43. 


Pétersbonrg,  3 Oct.  n.  8.  1773. 

J’ai  été  voir,  hier  matin,  en  me  promenant  sur  le  quai, 
la  veuve  du  comte  Pierre  Czernicheff,  mort  il  y a un  mois; 
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j’avois  va  mari  et  femme,  il  y a vingt-neuf  ans.  à Berlin  : elle 
a paru  me  savoir  gré  de  ma  visite.  La  journée  a été  aussi 
belle  qu’elle  peut  l’être  dans  nos  climats.  L'Impératrice  a dîné 
dans  mon  appartement;  nous  sortîmes,  ensuite,  avec  elle  en 
phaéton  par  différentes  rues  de  Pétersbourg.  J'ai  vu,  avant- 
hier  matin,  à 1a  cour,  le  Bacha  de  Bender,  il  a dit  de  belles 
choses  pour  ma  fille  à Riedesel  [Kir  interprète,  elle  a l'honneur 
de  lui  plaire.  Le  soir  le  Seraskier  de  Caffa,  avec  sa  suite,  a 
assisté  au  bal;  nouvelle  satisfaction  pour  moi.  Mon  fils  entre 
au  service  et  fera  le  printemps  la  campagne  contre  les  Turcs. 
Il  a désiré  entrer  au  service,  l'Impératrice  veut  bien  accepter 
sur  lui  l’autorité  de  mère.  Toutes  précautions  prises,  je  pense 
qu’il  vaut  mieux  qu’ils  serve  ici  qu’ailleurs:  il  en  sera  moins 
à Darmstadt,  qui  fait  pour  lui,  malheureusement,  le  séjour  1* 
plus  pernicieux.  Le  .Grand-Duc  a désiré  qu’il  entre  au  service: 
c’est  la  première  raison  qui  me  l'a  fait  désirer.  Je  m’attache 
tous  les  jours  davantage  à ce  cher  Grand-Duc,  c'est  un  cœur 
excellent,  que  Dieu  le  préserve  des  flatteurs  et  des  gens  plus 
occupés  d’eux-mêmes  que  du  vrai  bien  de  l’état.  J’ai  eu  ce 
matin  une  longue  conversation  avec  lui  ; nous  avons  été  atten- 
dris l'un  et  l’autre,  il  sait  combien  il  m'est  cher,  il  sait  com- 
bien je  suis  intimément  attachée  à sa  mère  et  voit  donc  que 
je  n’envisage  que  leur  bonheur  mutuel  et  dans  leur  liaison 

celui  de  l’état.  Le  comte  Panin  a été  fait  ce  matin  grand- 
chancelier;  il  a reçu  sept  ou  neuf  mille  paysans,  vingt  mille 
roubles  d’appointements,  cent  mille  de  gratification,  une  vais- 
selle d'argent,  telle  maison  qu’il  voudra  qui  sera  meublée. 
Mr.  d’Ostenvald,  qui  a été  sous-gouverneur,  a été  fait  sénateur, 
a eu  en  propre  une  terre  qu’il  avoit  affermée  ; il  garde  ses 
appointements  de  trois  ou  quatre  mille  roubles  et  a eu  une 
gratification  de  dix  mille.  Mr.  de  Sacken  reste  gentilhomme 
do  la  chambre,  a été  fait  conseiller  d’état  avec  rang  de  bri- 
gadier, autant  Mr.  de  Portokof,  hors  qu’il  n’est  pas  gentil- 
homme de  la  chambre.  Le  général  Pertilief  a été  fait  gouver- 
neur de  Pétersbourg,  lo  prince  Baratinski  a eu  deux  mille 

roubles  de  pension.  Tout  ceci  est  de  la  cour  du  Grand-Duc. 
Le  comte  Panin  encore  raug  de  feldmaréchal,  ainsi  il  passe 
de  la  seconde  à la  première  classe.  Vous  ne  sauriez  croire, 
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ma  chère  mère,  combien  je  suis  aise  que  le  comte  Panin  ait 
accepté  de  rester  au  service.  Le  comte  Zachar  Czernicheff 
a été  fait  feldmaréchal  et  a eu  une  starostie;  j’aime  beaucoup 
le  comte  Zachar.  Mr.  d’Islenief,  revenu,  avant-hier  matin,  de 
Liège,  m’assura  que  Vous  avez  eu  l’air  de  Vous  bien  porter, 
ma  chère  mère.  Million  de  grâces  pour  Votre  lettre  du  8.  Ce 
ne  sera  qu'au  mois  de  Janvier  que  je  compte  avoir  le  bon- 
heur de  Vous  posséder  chez  moi  et  Vous  m’accorderez  cette 
grâce,  mon  adorable  et  chère  mère;  ce  n’est  que  cette  espé- 
rance qui  me  fait  entreprendre  ce  terrible  voyage  dans  la  plus 
mauvaise  saison  pour  les  chemins.  Mes  enfants  Vous  baisent 
mille  fois  les  mains.  Mimi  promet  qu’elle  fera  tout  au  monde 
pour  être  digne  de  Vous , ma  chère  mère , et  de  mériter 
la  bénédiction  divine.  Les  gazetiers  disposent,  comme  il  leur 
plaît,  de  revenues  de  l'Impératrice;  les  2f>  mille  roubles  qu’ils 
donnent  à mon  tils  sont  aussi  fondés  que  les  20  mille  qu’ils 
me  donnoient  à moi.  Il  y a plus  d’étiquette  ici  qu’à  la  cam- 
pagne ou  à l'hermitage.  On  ne  s’asseoit  point,  hors  au  jeu, 
le»  jours  de  cour  ou  de  bal.  L’Impératrice  joue  au  piquet  à 
six  personnes,  on  reste  longtemps  debout  avant  que  son  tour 
de  jouer  arrive.  L’Impératrice  môme  ne  s’asseoit  pas  non  plus; 
Vous  savez,  ma  chère  mère,  que  ce  n’est  pas  en  quoi  je  brille 
de  me  tenir  campée  sur  mes  jambes,  cependant,  je  m’y  suis 
assez  bien  accoutumée. 

J'aime  mieux  Vous  savoir  à Hoinbourg  au  printemps 
qu’en  hiver;  ces  chambres  chauffées  m’ont  rendu  malade  l'année 
dernière  et  ne  Vous  ont  pas  non  plus  fait  du  bien,  ma  chère 
mère.  Je  suis  bien  aise  pour  ma  nièce  de  Courlande  si  Vous 
lui  donnez  quelques  jours.  Mille  grâces  de  me  conserver  le 
Lehrgedicht  du  nommé  Schuch.  Je  verrai  demain  un  fils  de 
Peter  Sultz,  jardinier  aux  environs.  Comme  on  s'éparpille  dans 
le  monde!  la  Hild  a trouvé  quatre  cousins,  un  llild,  deux 
Hellermann  et  le  troisième  frère  est  aussi  arrivé.  Le  mariago 
de  Berckheim  me  surprend,  d’épouser  avec  sa  petite  santé  une 
toute  jeune  personne.  1 >;h  jours  diminuent  au  galop,  à 6 heures 
il  faut  de  la  lumière.  J’embrasse  tendrement  ma  nièce  et  mes 
enfants,  mille  compliments  aux  dames  et  messieurs  — — 
Mes  rcinercîinents  à Mr.  Petersen  pour  sa  réponse,  le  4;  je  l'ai 
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fait  lire  à l'Impératrice,  me  le  pardonnera-t-il?  Cette  princesse 
l’a  lue  avec  attention  et  me  dit:  „ C’est  un  homme  d'esprit,* 
elle  ajouta:  „Vous  voyez  tout  ici  et  jugez  si  la  conscience  de 
la  princesse  doit  être  blessée1*.  Elle  m a chargée  de  bien  des 
assurances  d’amitié  pour  Vous,  mon  adorable  et  chère  mère, 
je  dois  Vous  dire  qu’elle  est  sensible  h Vos  compliments.  J ai 
parlé,  hier,  au  bal,  par  trucheman,  au  Bacha  di  Bender.  Voici, 
heureusement,  deux  jours  de  robe  sur  cinq  délïni.  On  marie, 
aujourd’hui,  dans  la  chapelle  un  bas-ofticier  des  gardes  nobles, 
avec  la  fille  d’un  officier,  pour  que  ma  fille  sache  ce  qu’elle 
aura  à faire  et  pour  que  mon  fils  et  le  prince  Auguste  de 
Holstein  apprennent  comment  il  faut  tenir  les  couronnes  sur 
la  tête  des  mariés,  pendant  la  cérémonie  et  lorsqu’ils  marcheot 
dans  l’église.  Le  digne' comte  Panin  me  paroit  comme  la  Km», 
quand  je  lui  ôtai  un  de  mes  enfants,  toutes  ces  richesses  ne 
le  touchent  point,  il  souffre  d’être  séparé  de  son  prince,  il  n s 
jamais  découché  de  sa  chambre.  C’est  entre  t50  et  70  mille 
roubles  que  le  comte  aura  par  an;  chacun  de  ses  messieurs: 
Osterwald,  Baratinski,  Sacken  et  Portokof  et  Pertilief  deux 
mille  roubles  de  pension.  Le  fond  de  la  terre  de  Mr.  d’Oster- 
wald  est  évalué  à cinquante  et  quelques  mille  roubles;  il 
jouira  en  tout  de  dix  mille  par  an.  Je  Vous  baise  mille  fois 
les  mains  — — — . 


44. 


Pétersbonrg.  6 Oct.  n.  S.  1773. 

J’ai  vu,  Lundi,  dans  la  chapelle,  la  cérémonie  de  ma- 
riage selon  le  rite  grec.  Le  prince  Auguste  et  mon  fils  ont 
vu  avec  attention  comment  on  soutcnoit  les  couronnes  sur  la 
tête  des  mariés  sans  qu’elles  y touchent.  La  mariée  n’est  point 
jolie  et  pauvre,  l’Impcratrice  lui  a donné  mille  roubles.  Chacun 
des  quatre  cavaliers  du  Grand-Duc  a reçu,  en  outre,  six  mille 
roubles  de  gratification.  J’ai  vu  ce  matin  un  baptême  dans 
une  petite  chapelle  au  bout  de  mes  appartements. 

Le  7.  Mille  grâces,  ma  chère  mère,  pour  Votre  lettre 
du  12.  Je  Vous  ai  parlé  du  retour  de  Mr.  d’Islenief;  je  suis 
bien  aise,  qu’on  a sauvé  la  pauvre  femme  qui  a voulu  abréger 
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ses  jours,  mais  c’est  cruel  que  la  fille  a été  la  victime  de  son 
effroi.  11  est  rare  que  de  jeunes  personnes  pensent  à quinze 
ans  comme  Vous  avez  fait;  j’espère,  cependant,  que  Berckhoim 
sera  heureux  avec  sa  toute  jeune  femme.  Je  plains  sincère- 
ment Mm*  de  Kossilion  et  j’admire  sa  conduite,  j’espère  que  son 
mari  ouvrira,  enfin,  les  yeux  et  reviendra  à elle.  On  a pu 
prévoir,  il  y a déjà  du  temps,  que  la  Berlichingen  lui  en  a 
voulu;  c’est  une  dangereuse  femme. 

Je  n'entends  point  parler  des  trente  mille  Prussiens,  ni 
des  secours  de  l’Empereur;  mais,  il  paroit  sûr,  qu’il  y aura 
une  campagne  en  1774.  Je  suis  bien  aise  que  la  France  re- 
fuse la  permission  aux  officiers  de  servir  avec  les  Turcs. 

Grimm  est  à Vos  pieds,  ma  chère  mère,  honoré  de  ce 
que  Vous  me  dites  du  plaisir  que  Vous  a fait  sa  lettre.  Je  me 
promène  tout  les  matins  sur  le  trottoir  du  quai  et  je  reviens  en 
eau.  Je  commence  à prendre  des  arrangements  pour  emballer 
mes  affaires;  la  Werncr,  que  la  Lôw  avait  prise,  reste  ici,  elle 
épouse  un  lieutenant  de  l’artillerie  dont  le  père  a été  ici  pro- 
fesseur; sou  nom  est  Mordrach;  c’est  un  bon  parti  pour  la  fille, 
elle  s’est  plu  dans  ce  pays-ci  dès  le  premier  mois  et  bien 
avant  d'avoir  vu  son  futur.  Aujourd’hui,  ils  font  les  pro- 
messes. Le  Landgrave  aura  la  patente  de  feldmaréchal  et  voilà 
tout  ce  à quoi,  raisonnablement,  il  a pu  s'attendre.  La  starostie 
du  comte  Zachar  ne  rapporte  pas  vingt  mille  ducats,  c'est  entre 
neuf  et  dix  mille,  mais  elle  lui  a été  donnée  en  propre  comme 
une  terre.  J’embrasse  tendrement  mes  fils  et  Marianne  ; dites- 
lui,  je  Vous  supplie,  que  j’ai  rencontré,  hier,  sur  le  quai  une 
vieille  mendiante,  qui  avoit  une  barbe  comme  une  chèvre; 
cela  m’a  réellement  frappé,  elle  étoit  horrible;  je  ne  dirai  plus 
mot  contre  la  barbe  de  la  Fritz  Pretlack.  J’emporterai  avec  ipoi 
des  modèles  des  poêles  qu'on  a ici,  qui  chauffent  admirable- 
ment. Je  n'en  ai  pas  fait  l’essai  dans  mes  chambres,  le  temps 
est  encore  bien  doux,  pourvu  qu’il  ne  pleuve  pas  Dimanche, 
mais  le  temps  se  brouille.  On  mange  tous  les  jours  des  mêlons 
d’eau,  des  mêlons  d'hiver  et  du  raisin  d’Astracan  ; c’est  à 
300  milles  d'ici  et  ces  fruits  arrivent  parfaitement  bons;  je  n'ai 
jamais  aimé  les  mêlons  d’eau,  mais  ceux-ci  sont  excellents  ; 
j'en  emporte  de  la  graine,  à savoir  si  notre  climat  sera  assez 
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chaud  pour  les  avoir  aussi  bon.  Mes  enfants  Vous  baisent 
mille  fois  les  mains  — — — . 


45. 

Pétcrsbourg,  le  11.  Oct.  n.  S.  1773. 

Je  suis  touchée  des  Vos  expressions,  mon  adorable  et 
chère  mère,  elles  me  prouvent  combien  j'ose  toujours  compter 
sur  Vos  bontés  et  sur  Votre  tendresse  qui  fait  l’objet  de  mes 
vœux  les  plus  chers.  Quant  h ce  que  Vous  me  dites  von  dur 
Langweiligkeit,  j’ai  osé  sourire,  je  Vous  en  demande  mille  par- 
dons. Que  je  Vous  possède  et  que  je  ne  désirerai  plus  rien! 
Sans  cette  promesse  que  Vous  avez  eu  la  bonté  de  me  faire  en 
partant,  je  me  serai,  peut-être,  laissé  persuader  de  rester  au 
moins  ici  jusqu’au  traînage,  mais,  l’idée  de  Vous  posséder  a 
Darmstadt,  m’a  fait  résister  vaillamment  à toutes  les  tentations 
qu’on  a bien  voulu  faire.  Ma  fille  Vous  baise  mille  fois  le» 
mains,  Votre  lettre  lui  a fait  un  sensible  plaisir,  elle  l'a  fait 
lire  au  Grand-Duc  qui  m’a  répété  des  assurances  d'attachement 
pour  Vous  et  m’a  prié  de  Vous  présenter  ses  tendres  respects. 
Les  noces  ont  été  célébrées,  hier,  avec  une  pompe  et  une 
magnificence  excédante.  Ma  fille  a été  coiffée  et  habillée  par 
les  dames  du  portrait;  je  me  suis  rendu  avec  mes  filles  à 
11  heures  chez  S.  M.,  on  alla  à la  chapelle  du  château  et  de 
là  en  droiture  à l’église  de  Casan.  Les  troupes  ont  été  rangées 
à droite  et  à gauche  deux  Mann  hoch.  Tous  les  balcons,  toutes 
les  fenêtres  remplies  de  monde  paré,  on  a payé  une  fenêtre 
de  vingt  jusqu’à  soixante  roubles;  d’abord,  marchoit  un  dé- 
tachement de  gardes  à cheval,  puis,  les  maréchaux  et  les  maîtres 
de  cérémonie  seul  chacun  dans  un  char;  puis,  les  conseillers 
privés  deux  à deux;  puis,  les  membres  du  conseil,  ensuite, 
les  princes  de  Ilolstcin  et  mon  fils,  et  à cheval  tous  les  cham- 
bellans et  gentilhommes  de  la  chambre,  seize  bas-officiers 
nobles  des  gardes  à pied  et  à cheval,  le  carrosse  de  l’Impéra- 
trice à huit  places  et  à huit  chevaux,  elle  dans  le  fond,  en  habit 
russe,  satin  cramoisi,  toute  brodé  en  perlos,  le  manteau  im- 
périal brodé  en  aigles  et  garni  d’hermine,  le  Grand-Duc  et  ma 
fille  vis-à-vis  d’elle,  six  heiduques  à pieds,  des  pages  sur  le 
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carrosse;  le  prince  Orloff  et  le  comte  Alexis  suivoient  à la 
tête  des  chevaliers  gardes,  tous  à cheval  ; ensuite,  un  carrosse, 
où  il  y avoit  ines  filles  et  moi,  Riedesel  et  Schrautenbach  à 
côté  des  portières,  deux  pages  sur  le  carrosse,  deux  heiduques 
aux  portières  et  le  cammerpage  de  service  chez  moi  derrière 
h cheval.  La  comtesse  Woronzow,  grande-maîtresse,  suivoit 
seule,  et  les  dames  du  portrait,  les  freules  deux  à deux,  puis, 
mes  trois  dames.  Il  y a eu  trente  carrosses  de  la  cour  à six 
chevaux.  Il  y a eu  beaucoup  de  tiraillerie  pendant  le  Tedeum. 
On  revient  de  l’église  de  la  même  façon,  les  places,  les  rues 
fourmilioient  de  monde.  On  se  mit  à table  à 4 heures,  après 
que  rimpératrice  eut  reçu  les  compliments  ; le  dîner  a été 
dans  une  cinquième  salle  de  plein  pied,  il  y avoit  un  trône, 
la  table  en  fer  à cheval,  l’Impératrice  au  milieu,  le  Grand-Duc 
et  sa  femme  sur  les  angles,  mon  fils  h côté  de  sa  sœur,  moi 
à côté  du  Grand-Duc,  mes  filles  à mes  côtés  et  le  prince  de 
Hoistein  à côté  de  mon  fils.  Des  tables  h droite  et  U gauche 
dans  trois  salles  par  lesquelles  nous  avions  passé.  Les  santés 
bues  au  bruit  du  canon.  L'on  se  rendit  immédiatement  du 
diner  dans  la  galerie,  et  le  bal  commença;  ma  fille,  affaisée 
par  sa  robe  Cirssak  h argent,  brodée  en  plein  et  en  bosse  et 
par  les  diamants  qu’on  lui  avoit  mis,  avoit  l’air  harrassée,  elle 
n’a  dansé  que  quelques  menuets  et  vint  avec  moi  reposer  dans 
une  chambre  à côté.  A 8 heures,  l’Impératrice  la  mena  dans 
ses  chambres,  les  dames  du  portrait  la  déshabilloicnt,  on  l’assit 
sur  le  lit  et  le  Grand-Duc  en  robe  de  chambre  Cirssaka  d’ar- 
gent, comme  elle,  hors  que  la  robe  de  ma  tille  étoit  garnie  en 
point  d’Angleterre,  et  cela  n’avoit  pas  l’air  ridicule  comme 
j’avois  cru.  L’Impératrice  les  embrassa,  partit,  j’en  fis  autant 
et  chacune  se  retira;  moi,  pour  revenir  après  avoir  été  désha- 
billée et  pour  assister  au  souper  des  nouveaux  mariés,  qui 
mangèrent  comme  des  loups.  Le  comte  Panin  et  la  maréchale 
RomanzofT  en  étoient.  Je  me  laissois  aussi  séduire.  Le  Grand- 
Duc  étoit  d’une  gaieté  parfaite.  Je  les  ai  quittés  à 10  h.  */2. 
J’ai  passé,  ce  matin,  chez  ma  fille,  dès  que  le  Grand-Duc 
l’avoit  quitté,  mais  je  l’ai  trouvé  levée.  Le  Grand-Duc  revenu 
et  prenant  du  thé  sur  un  sopha  ganz  vertraulich , ils  me  firent 
asseoir  entre  eux  et  j’ai  resté  quelque  temps  avec  ces  chers 
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enfants.  Ma  fille  est  décidëmeat  Graadt- Donnait-  L 
trice  lai  a fai:  présent  Lier,  de  bxueAes  de  ' es.  ai) 

d nui.  de  toute  une  parore  ea  em- ruades  es 
Grand-Doc  d une  parore  en  rv-obis  c:  dû 
trice  ma  envoyé.  avant-nier.  an  diaattat  to 
très  grand  et  fort  beau  e:  ane  >.-ite  e**aT  et  arec  ex  «w 
de  diamants  sur  La  couvercle  et  le  cevta;  - e at  -tr»  de 
diamants.  J'y  aurai  s-.-n  p-rtrai:  : il  a j ea  ar:c  »s  ôe 
dans  ce  mvrnent-ci:  elle  a envoyé  à Aatüt  es  a Luc 
charmantes  garnitures  de  diamants.  b. -ouïes  u .cei_*e* 
p-endel  .-que.  cellier  en  b -Jettes  de  petits  dtamaats.  xx 
b^urê  au  milieu,  un  cer.le  et  deux  ptaiev  •:»/=*. 
et  des  n<euis  en  i>yu~-_::»s  p.-ur  les  uuaa-râes  a 
sur  des  D-xuis  de  ruban.  Ces  garnitures  îesr  .-«a;  tait  ex  u-» 
grand  plaisir  et  a m.-i  beau  - up:  il  — latte  eævre  sa  Mac 
de  tcaacne  à chacune  de  mes  diies.  ceia  a a pa  sacitw. 
Chacune  p-rte  d n-.-  son  oi.i  tCarsé.  tuer  es  at>:urrd~XÆL  sxr 
ie  corps  de  r t.  iùi.e  V us  baisent  mule  :•«  .es  axas,  ma 
cb-re  n_-re.  ainsi  eue  m a iis  oui  a fret  boea  $->t uetn  aàer. 
la  o:ur  une  sur  La  bie  de  sa  sceur.  KL-e  ea  avsc  uæ  de 
diamants  attache*  sur  la  tête.  D t a ea.  Lier  es  M^wirt'tiL 
ctaur».  up  de  ctaguifi .ence  ea  habits  brodes  p-.-ir  ho—  «s 
femmes.  E fait  le  p-lus  beau  temps  da  mcode.  Le  peapai  pré- 
tend eue  e~t  le  e.mmen-cemeat  de  la  béaédkôoa  Que  âae 
app-.rte  la  Granie-Isut-sse.  use  le  pria  tempe  a ese  pcecuet 
et  -pue  i automne  est  plus  beau  que  jasais.  Je  ne  sais  po«ai 
faune*  d-  ce  p-r.p-s.  cola  pr>xre  q*e  le  pabik  apçr>?arr*  ce 
mirape.  C est  agréai  le  p-:  tr  va  es  parncai^Kæat  dus  ce 
pars.  Demain  ea  quiaxe.  je  pars.  L estafette  da  30  Voas  es 
P^îut:  :ten  rhe.  =a  cher*  mère.  Ma  suite  est  à Va 
pieds . 

Le  1--  L Impératrice  a dock.  nier,  w parure  ea  eaæ- 
raades  es  dtan-aitts  es  le  Grand-Do»;  uae  astre  ea  rahns  es 
lts>-  que  .Laperatr.ee  sr«â  decaee  à s.«  üs  pov  la  re- 
4 44  Kaæ  qui.  ce  matin . a a apparue  devant  so* 
•mpe-  hier.  dans  une  aile,  qui  avxxt  l air  dit  palais 
AtjüvdVt.  emevre  des  ksivts  de  «•».  aepun 
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chez  moi  en  robes  rondes,  mais  tout  le  monde  ; cela  me  gênera 
aussi,  cependant,  c’est  le  dernier  jour  de  gêne,  ainsi  je  me 
console. 

Le  14.  Je  me  suis  tué  k faire  des  révérences,  hier,  et 
à parler  k la  plupart  du  moins  des  femmes  qui  ont  été  chez 
moi.  Il  y a eu  un  dîner  de  quatre-vingt  personnes;  j’eus  le 
soir  et  la  ville  et  les  faubourgs  dans  mon  appartement. 

Le  15.  Ma  lettre  ressemble  h celle  de  Pamela.  Mr.  Tibou 
ou  un  nom  approchant,  va  être  envoyé  pour  annoncer  le  ma- 
riage au  Landgrave;  il  prend  ma  lettre  avec  lui.  Riedesel  et 
Schrautenbach  ont  reçu,  hier,  chacun  une  tabatière  et  trois 
mille  roubles,  la  Schrautenbach  une  tabatière  avec  un  bec  de 
diamants  et  trois  mille  roubles  et  une  petite  aigrette,  la  Wurmser 
des  boucles  d’oreilles  k petits  diamants  et  trois  mille  roubles, 
Merck  et  le  médecin  des  montres  k répétition  garnies  en  dia- 
mants, les  femmes  de  mes  tilles,  la  Hild  et  la  Kettel,  chacune 
mille  roubles,  chacune  de  mes  filles  cinquante  mille  roubles  et 
moi  cent  mille,  et  vingt  mille  en  outre  pour  le  voyage.  Je 
serai  donc  en  état  de  payer  toutes  mes  dettes  et  celles  qui 
passcut  sous  mon  nom,  mais  que  le  Landgrave  me  redoit.  Le 
plug  fort  des  miennes  c’est  l’argent  qu’il  m’a  fallu  pour  mon 
voyage  et  pour  mon  séjour  ici  et  puis,  le  paiement  de  toutes 
les  nippes  que  j’ai  données  et  qu’il  me  reste  encore  à donner. 
Ces  deux  articles  sont  considérables.  Voici  la  traduction  de 
la  lettre  que  l’Impératrice  a écrite  de  sa  main  au  comte  Panin; 
j'ai  cru,  ma  chère  mère,  que  Vous  ne  serez  point  fâchée  de 
lavoir. 

Le  16.  Les  différentes  dates  Vous  prouvent,  ma  chère 
mère,  que  je  ne  Vous  ai  point  écrit  deux  postes.  Le  courrier 
doit  partir  demain;  Dieu  veuille  que  Marianne  soit  heureuse, 
si  Mr.  de  la  Tour  dit  vrai.  J'aime  cette  chère  enfant. 

Le  grabuge,  aux  Deuxponts,  me  choque,  par  rapport  k 
mon  frère  ; cela  lui  aura  donné  des  moments  désagréables. 
Million  de  grâces . 

Mr.  Dibou  ou  Tibou  a été  dans  l’Archipel,  il  en  revient 
avec  le  comte  Alexis  Orloff. 

L’officier  s’appelle  Divoff,  capitaine  do  la  garde  k cheval, 
ce  qui  lui  donne,  je  crois,  rang  de  colonel. 
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Pétersbourg,  18  Oi-L  1773. 

Je  suis  enchantée,  ma  chère  inère,  que  mon  frère  a con- 
senti au  mariage  de  mon  neveu  Charles,  s’il  en  résulte  des 
enfants  comme  je  l'espcre.  Le  mariage  de  l’aimable  Max  en 
tirera  moins  à conséquence,  si  absolument  il  doit  avoir  ben. 
Je  dois  Vous  baiser  la  main  de  la  part  du  Grand-Duc  pour 
toutes  les  bénédictions  que  Vous  lui  donnez  et  à sa  femme, 
dit-il;  je  dois  garantir  son  tendre  attachement  pour  Vous. 
adorable  et  chère  mère;  ma  fille  est  à Vos  genoux,  elle  Teat 
se  rendre  digne  de  Vous  appartenir.  Le  moment  de  mon  de- 
part  approche,  encore  huit  jours  à la  voir,  cette  chère  enfant; 
mais,  je  la  quitte  pour  Vous  revoir,  ma  chère  mère.  Il  n'v  a, 
en  vérité,  que  cette  idée  qui  me  rendra  mon  départ  suppor- 
table. L’Impératrice  m’a  chargée  de  bien  de  compliment! 
pour  Vous;  je  m’eu  séparerai  aussi  avec  peine  et  puis,  le 
Grand-Duc  que  j’aime  de  tout  mon  cœur.  Marianne  est  digne 
d'être  aimée  par  l’égalité  de  son  humeur  outre  tout  plein  de 
choses  qui  parlent  pour  elle.  Qu’elle  soit  heureuse  autant  que 
je  le  souhaite  ! Kathsamhausen  est  au  désespoir  que  son  père 
a refusé  sa  fille,  c’est  préférer  son  agrément  au  bien  de  son 
enfant,  non,  il  est  impardonnable.  Le  fils  est  à Vos  pieds,  ma 
chère  mère,  avec  toute  ma  suite.  Mes  enfants  Vous  baisent 
mille  fois  les  mains,  Louis  est  brigadier,  il  a paru,  hier,  en 
uniforme. 

Le  palais  d’hiver  n’a  que  le  bel  étage  ; le  rez-de-chaussée 
n'a  point  de  grand  appartement  et  le  troisième  étage  n’est 
occupé  que  par  les  dames  et  par  des  garderobes,  et  encore 
il  y a-t-il  plusieurs  salles  qui  sont  de  deux  étages  ; ainsi  le 
château  n’est  point  immense.  Nous  avons  été,  avant-hier,  au 
corps  des  cadets,  ils  ont  représenté  la  fausse  Agiièse,  les  deiu 
chasseurs  et  la  laitière,  et  dansé  des  ballets.  Aujourd’hui,  on 
va  encore  au  couvent  des  demoiselles,  où  il  y aura  spectacle. 
Hier,  il  y a eu  à la  cour  un  bal  masqué  qui  a été  fort  beaa: 
le  Grand-Duc  et  sa  femme,  au  lieu  d’y  retourner,  après  le 
souper,  se  sont  couché,  il  mouroit  de  sommeil. 
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Le  temps  tourne,  aujourd'hui,  à la  pluie,  c’est  ta  ut  pis 
pour  mon  voyage.  Je  voudrois  espérer  d'obtenir  la  liberté  de 
l'homme  pour  que  Vous  Vous  intéressez,  ma  chère  mère,  mais 
je  ne  peux  rien  promettre;  j’essayerai,  cependant,  en  passant 
par  Preuzlow,  si  je  pourrai  obtenir  quelque  chose. 

Le  19.  Nous  avons  été,  hier,  au  couvent;  les  élèves  ont 
donné  trois  pièces  et  dansé  des  ballets.  Diderot  est  ici  depuis 
huit  jours;  l’Impératrice  le  traite  avec  une  bonté  particulière, 
l^ouis  est  brigadier,  depuis  Samedi;  Dimanche,  il  a paru  en 
uniforme;  cet  empressement  n'a  point  déplu.  Le  Grand-Duc, 
qui  vient  souvent  le  matin  chez  moi  avant  que  je  suis  levée, 
y vient  ce  matin  après  que  sa  femme  m’eut  quitté.  Nous 
avons  eu  une  conversation  qui  nous  a attendrie  l’un  et  l’autre; 
je  l'ai  prié  que  ce  fut  la  dernière  dans  ce  gout-Ià.  Mon  cœur 
est  pressé,  je  voudrois  pouvoir  partir  plutôt  sans  qu’on  s’en 
doute,  je  souffrirois  moins.  Il  faut  bien  compter  sur  Votre  in- 
dulgence, ma  chère  mère,  pour  Vous  parler  comme  je  fais.  Je 
Vous  adore  plus  que  jamais.  J embrasse  tendrement  ma  nièce 
et  mes  tils. 

I^a  marmotte  est  morte,  Kiedesel  en  a presque  pleuré. 
La  Kettel  reste  ici,  elle  épouse  le  friseur  Schuf;  je  ne  la  perds 
pas  volontiers,  mais  je  ne  m’opposerai  jamais  à un  mariage. 


47. 

Pétersbourjr,  22  Oct.  1773. 

Voici,  ma  chère  mère,  la  dernière  lettre  que  j’aurai  l’hon- 
neur de  Vous  écrire  de  Pétersbourg.  Mon  départ  reste  irré- 
vocablement fixé  au  26;  mais,  au  lieu  d’arriver  le  sixième  jour 
à Riga,  on  trouve  bon  de  m’y  faire  employer  huit  jours;  j’ai 
prié,  j'ai  protesté  et  j’ai  tiui  pour  céder  en  rechignant,  pour  ne 
point  passer  pour  opiniâtre.  Mille  grâces,  mon  adorable  et 
chère  mère,  pour  Votre  lettre  du  26.  Si  je  n’avois  que  des 
lettres  à Vous  écrire,  ma  chère  mère,  ce  seroit  ma  plus  chère 
occupation,  mais  il  y en  a qui  me  désespèrent  par  leur  pré- 
tentions ou  leur  inutilité,  et  il  faut  des  réponses  à tout  cela. 
S’il  m’est  possible  j’aurai  l’honneur  de  Vous  écrire  de  Riga, 
ou  je  ne  m'arrête  qu'une  nuit  pour  regagner  les  deux  jours 
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qu’on  me  fait  perdre  inutilement  en  route.  Max  Wurmser  me 
peine;  ce  sera  un  triomphe  pour  ses  oncles  et  cousins,  s'ils 
s’apperçoivent  du  peu  de  complaisance  de  sa  femme. 

Il  y a eu,  hier,  jour  de  cour  et  bal  paré,  fin  des  fêtes; 
le  feu  d'artifice  sera  aujourd’hui.  11  y a eu,  avant-hier,  bal 
masqué  de  3200  personnes,  vingt-un  salles  et  chambres  étoient 
remplies  de  monde;  je  me  suis  déguisée  vers  minuit  et  j'ai  eu 
le  plaisir  de  faire  enrager  Louise  jusqu’à  danser  un  menuet 
avec  elle;  elle  me  prit  pour  le  baron  Tzerkassow,  le  trouva 
très  impertinent  et,  quand  j’ai  commencé  à danser,  elle  dit: 
^Quelle  air  gauche";  quelques  fois  elle  croyoit  que  c’étoitaÀ 
alors  je  lui  offrais  le  bras,  et  elle  n’eut  pas  le  cœur  de  quitter 
la  comtesse  Bruce  pour  me  suivre,  celle-ci  me  devina  au  bwt 
d'une  demi-heure,  étant  persuadée  que  personne  à Pétersbonrç 
prendrait  des  manières  aussi  familières  avec  ma  fille. 

Il  gèle  tout  de  bon  depuis  deux  jours,  après  une  journée 
de  pluie.  L'Impératrice  se  fait  peindre,  on  dit  que  cela  res- 
semble. C’est  un  des  portraits  que  Vous  aurez,  ma  chère  mère. 
Je  commence  à craindre  les  tête-à-tête  avec  ma  tille,  avec  le 
Grand-Duc  et  avec  1 Impératrice  qui  veut  bien  aussi  témoigner 
que  mon  départ  lui  fait  peine.  Mes  enfants  sont  à Vos  genoux, 
ma  chère  mère,  ils  Vous  baisent  mille  fois  les  mains,  ma  suite 
est  à Vos  pieds. 

J'ai  demandé,  à Darmstadt,  une  ânesse  pour  le  mois  de 
Janvier,  pour  me  remettre  au  lait.  Ma  santé  est  bonne,  mais 
mes  accès  me  laissent  peu  de  bons  intervalles.  Je  ne  pourrai 
toucher  mon  argent  et  celui  de  mes  filles  que  dans  quelques 
mois  d'ici.  Nous  perdrions  trop  au  change,  mais  on  croit  que 
vers  ce  temps-là  il  y aura  moins  de  perte.  Pardonnez-moi. 
ma  chère  mère,  d’avoir  pris  une  feuille  où  j'avois  commencé  » 
écrire.  Je  Vous  baise  million  de  fois  les  mains  — — . 

48. 

Riga,  3 Nov.  177S. 

Me  voici,  ma  chère  et  adorable  mère,  à 86  milles  plus 
près  de  Vous.  Je  suis  arrivée  hier,  à 6 heures  du  soir.  Mon 
voyage  à été  heureux  jusqu'ici,  je  pars  demain  ; je  m’arrêterai 
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deux  heures  à Mi  tau,  le  duc  a fait  réparer  les  chemins  et  les 
passages  des  rivières  pour  nous.  La  bienséance  exige  donc 
que  je  le  voie.  J’espère  arriver  le  8 à Memel,  d’où  je  Vous 
écrirai , ma  chère  mère.  Mille  grâce  pour  Vos  lettres.  Avez- 
Vous  cru  que  je  profiterai  de  la  permission  que  Vous  me 
donnez,  d'attendre  le  traînage?  Non,  ma  chère  mère,  mon 
voyage  ne  peut  être  malheureux,  ni  me  nuire;  je  reviens 
chez  Vous. 

Les  jours  qui  ont  précédé  mon  départ  ont  été  cruels. 
L Impératrice  a pris  congé  do  moi  en  particulier,  dans  sa 
chambre;  nos  larmes  ont  coulé,  je  ne  perdrai  jamais  le  sou- 
venir de  ces  derniers  moments.  J’ai  voulu  partir  Mardi,  à 
8 heures,  mais  rien  ne  s’achevoit,  je  ne  suis  parti  qu’à  10  h.  ,/2  ; 
jugez,  ma  chère  mère,  combien  ce  retard  m’a  paru  affreux. 
Je  n’ai  plus  voulu  voir  ni  ma  fille,  ni  le  Grand-Duc.  La 
noblesse  de  Livonie  me  traite  aussi  bien  qu’a  fait  celle  d’Estho- 
nie,  mais  ces  gîtes  et  les  jours  de  repos  sont  très  fatigants 
pour  moi.  Le  gouverneur  donne  un  bal  à mes  filles,  elles  y 
sont  depuis  une  heure;  je  les  suivrai  quand  mes  lettres  seront 
écrites.  Adieu,  mon  adorable  et  chère  mère;  Dieu  veuille  que 
je  Vous  retrouve  en  parfaite  santé,  c’est  l’objet  de  mes  vœux; 
je  V ous  respecte  et  je  Vous  adore  pour  la  vie  et  au-delà. 


49. 

Memel,  9 Nov.  1773. 

J’ai  reçu,  ce  matin,  de  Pétersbourg,  la  lettre  du  8,  que 
Vous  avez  eu  la  bonté  de  m’écrire,  mon  adorable  et  chère 
mère.  J'envoie  à ma  fille  la  recette  pour  le  teint,  elle  en  a 
besoin;  l’entredeux  des  yeux  est  dans  un  vilain  état.  Je  viens 
de  recevoir  des  nouvelles  du  1er  de  cette  chère  enfant  et  du 
Grand-Duc.  J’ai  été  reçue  avec  pompe  à Mitau,  oii  j’arrivois 
le  4,  vers  7 heures  du  soir;  il  y avoit,  beaucoup  de  noblesse, 
hommes  et  femmes.  La  duchesse  a exactement  l’air  de  ces 
vilaines  fées  qu’on  a oublié  d’inviter  à la  naissance  des  princes 
ou  princesses  et  qui,  dans  le  moment  que  les  bonnes  fées  sont 
occupées  à les  douer,  arrive  avec  fracas  dans  un  char  attelé  de 
chauves-souris  et  Vous  rend  ces  enfants  difformes,  ridicules  ou 
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bêtes.  Je  l’ai  traitée  avec  une  civilité  froide.  Le  duc  avoit 
l’air  pimpant,  faisant  la  belle  jambe,  rempli  d’attentions  et  la 
mine  embarrassée.  J’ai  remercié  dames  et  messieurs  de  1’attaehe- 
ment  qu’ils  avoient  pour  ma  nièce;  on  me  fit  jouer  avec  le 
baron  Zerki  qui  m’avoit  accompagné,  une  dame  et  un  mon- 
sieur; deux  robbers  finis  on  me  dit  qu’on  avoit  servi.  Je  me 
mis  à table  sans  manger  et,  k 10,  je  partis.  J’ai  trouvé  à tous 
les  relais,  excepté  k trois,  des  dames  et  des  messieurs,  tous 
attachés  k ma  nièce.  Le  duc  m’a  fait  donner  des  chevaux  par 
la  Courlande,  Mr.  de  Medem  et  de  Mirbaeh  pour  m’accom- 
pagner avec  du  monde  pour  les  haltes  et  les  soupers.  Sans 
ses  relais,  jamais  je  serois  arrivée  hier  ici.  Je  suis  fâchée  de 
lui  devoir  de  l’obligation  ; j'ai  calculé  pour  donner  en  préseats 
et  Trinlcgelder  ce  que  la  poste  m’auroit  coûté.  J’ai  donc  dé- 
jeuné, hier,  en  Courlande,  k Buckau,  dîné  en  Pologne,  k Polangen, 
et  soupé  en  Prusse  ici  k Memel,  où  je  suis  arrivée  après 
4 heures  du  soir.  J’ai  déjà  trouvé  des  relais  prussiens  à 
Polangen  et  un  Kriegsrath  pour  me  conduire.  Je  passe  demain, 
en  sortant  d’ici,  un  doigt  de  mer,  on  ne  peut  l’appeler  un  bras 
pour  gagner  cette  langue  de  terre  qui  sépare  le  Kurische  Hajf 
de  la  mer.  On  passera  la  nuit  dans  un  mauvais  cabaret  et 
Jeudi,  j’espère  arriver  à Konigsberg,  d’où  ma  lettre  partira. 
Je  compte  arriver  le  24  k Potsdam  ; ce  sera  un  jour  de  plus 
que  je  donnerai  k ma  fille.  Fasse  le  ciel  que  je  la  trouve 
heureusement  accouchée.  On  m’avoit  donné  de  Pétersbourg 
soixante  personnes  pour  me  conduire  k Riga;  ils  ont  demandé 
k prendre  congé  de  moi,  cela  m’a  un  peu  excitée,  y en  a eu 
qui  ont  pleuré  comme  des  enfants.  Mes  filles  Vous  baisent 
mille  fois  les  mains,  ma  chère  mère,  ma  suite  est  k Vos  pieds. 

Le  Landgrave  est  de  très  mauvaise  humeur  de  voir  ses 
projets  manqués.  La  lettre  qu’il  m’écrit  est  admirable.  Me 
voici,  ma  chère  mère,  à 125  milles  plus  près  de  Vous;  j'en  ai 
encore  94  d’ici  k Berlin.  Quel  moment  que  celui  ou  je  reverrai 
la  meilleure  des  mères  et,  j’ose  dire,  la  plus  chère  de  mes  amies. 
Dieu  veuille  que  je  Vous  retrouve  en  parfaite  santé.  Je  Vous 
adore  k jamais,  ma  chère  et  adorable  mère  — — — . 

Pas  une  voiture  a cassée,  malgré  les  abominables  chemins 
de  la  Courlande.  J’embrasse  ma  nièce  et  mes  fils. 
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J'ai  trouvé  à la  première  poste  h Mitait,  Mr.  de  Viting- 
hoff  qui  m'a  prié  de  le  mettre  à Vos  pieds,  ma  chère  mère, 
et  le  jeune  Ziigen  ou  Manteuffel  de  lîoyal-Allemand.  Cette 
rencontre  m'a  fait  plaisir;  puis,  j’ai  trouvé  la  vieille  comtesse 
Keyserling,  et  plus  loin  la  comtesse  Kettler. 

Konigsberg,  le  13.  Je  ne  suis  arrivée,  hier,  qu’à  6 heures 
du  soir.  Les  sables  qui  bordent  la  mer  baltique  m’ont  fait 
aller  comme  une  tortue.  Quand  j’eus  passé,  le  10,  à 4 du 
soir  au  lieu  de  H du  matin,  un  assez  vilain  trajet  par  le  Haff, 
j’ai  trouvé  une  estafette  avec  la  nouvelle  do  l'heureuse  dé- 
livrance de  ma  fille  de  Prusse  d’un  fils.  Ma  joie  a été  bien 
vive.  On  vient  de  me  remettre,  ma  chère  mère,  Votre  lettre 
du  10.  Je  suis  charmée  de  la  course  du  Landgrave  et  de  ma 
fille  pour  Bergzabern. 

Je  suis  magnifiquement  logée  ici  chez  la  comtesse  Keyser- 
ling.  J’ai  revu  d’anciennes  connoissances  en  généraux.  J’es- 
père arriver  le  lfi  à Danzig.  Je  voyage  par  le  pays  du  Roi 
dans  un  moment  intéressant;  tout  le  monde  est  dans  la  joie 
de  la  naissance  de  mon  petit-fils. 

50. 

Danzig*,  le  17  Nov.  1773. 

J'ai  redoublé,  hier,  mes  vœux  pour  ma  sœur;  que  Dieu 
la  conserve.  Oui,  ma  chère  mère,  je  compte  passer  deux  ou 
trois  jours  chez  elle,  si  je  peux  arriver,  ensuite,  le  23  à Darm- 
stadt, où  je  voudrois  avoir  quelques  jours  de  repos  pour  sépa- 
rer les  ballots  et  les  affaires.  Mille  grâces,  mon  adorable  et 
chère  mère,  pour  les  six  lettres  que  j’ai  trouvées,  hier,  ici,  où 
nous  sommes  arrivées  à 4 heures  du  soir.  Le  ciel  a jusqu'ici 
été  favorable  a mon  voyage  ; jamais  j’ai  osé  espérer  qu’il  seroit 
aussi  heureux,  vu  la  saison.  Je  loge  chez  Mr.  de  Rehbinder; 
j'aime  ces  frères,  cela  fait  d’honnêtes  mortels.  Sa  femme  a 
bonne  façon,  ses  enfants  sont  jolis.  Le  comte  Iwan  Golowkin 
me  plaît  aussi.  Au  moins,  est-ce  un  jour  de  repos,  celui  de 
Kônigsberg  n'en  a eu  que  le  nom,  il  falloit  assister,  avant 
6 heures,  à un  bal,  toutes  les  daines  ont  eu  l’attention  de  vou- 
loir être  présentées,  puis,  assister  à un  souper  qui  dura  deux 


Digitized  by  Google 


47fi 


VII.  Abtheilnng. 


heures.  J’ai  couché,  le  14,  à Braunsberg,  où  j’ai  vu  Mr.  de 
Heidenwolf,  officier  dans  un  nouveau  régiment,  avant-hier,  en 
passant  Elbing,  je  fus  forcée  de  dîner  chez  le  général  Thaden; 
Mm®  de  Thaden  ressemble  à la  Giltz  et  K Mm®  de  Seebach  ; 
puis,  les  daines  se  firent  présenter,  c’étoicnt  des  coiffures  et 
des  paniers  à surprendre.  J’ai  passé  la  Nogat  et  j’ai  couché 
dans  une  chétive  maison.  Ponikau  vint  k Elbing,  il  est  le 
premier  à être  fait  capitaine-lieutenant  du  régiment  de  Krikon 
nouvelle  levée.  Je  partis,  hier,  à 4 heures  du  matin  ; j'ai  deux 
fois  passé  la  Vistule.  Le  beau  pays  que  la  nouvelle  Prusse 
d’Elbing  ici!  c’est  comme  chez  nous  les  environs  du  Rhin.  Tout 
est  plein  de  villages  et  de  petites  villes,  et  la  Prusse  fait  an 

bien  bon  pays.  Demain  je  couche  en  Casubie,  le  19  à Coslin, 

le  20  à Neugardt  et  le  21  tard  à Prenzlow.  J’espère  arriver 
le  24  k Potsdam.  Tous  les  passages  dangereux  sont  passés. 
Mon  Dieu,  ma  chère  mère,  Vous  me  faites  souffrir  de  Vos  in- 
quiétudes pour  moi;  le  ciel  ne  peut  que  protéger  mon  retour; 
c’est  la  tendresse  d’une  fille  pour  sa  mère,  qui  me  l’a  fait 
entreprendre,  et  je  ne  m’en  répents  point.  Les  lettres  du 
Landgrave  dont  j’en  ai  trouvé  quatre  ici,  respirent  la  mauvaise 
humeur;  elles  m’ont  fait  rire.  Asscbourg  est  la  bête  noire, 
peut-être  en  retombera-t-il  quelque  chose  sur  moi  par  ricochet, 

mais  je  m’en  consolerais.  Vous  m’assurez,  ma  chère  mère, 

que  Votre  santé  est  bonne  et  Vous  me  rendez  heureuse  en  me 
promettant  de  venir  à Darmstadt.  Le  Landgrave  ne  s’y  op- 
posera point,  j’en  suis  sûre.  Le  temps  s’est  un  peu  rafraîchi, 
aujourd’hui,  mais  il  ne  gèle  point.  Je  rends  grâce  à Dieu 
d’avoir  fait  le  plus  fort  de  mon  voyage.  Oui,  je  sens  que  c’est 
une  grâce,  un  bienfait  de  ce  bon  père;  tout  le  monde  me 
jettoit  la  pierre,  je  répondois  : je  le  dois  à ma  mère,  qui  souffre 
de  mon  éloignement  et  je  lui  dois  tout,  alors  on  s’est  tu: 
Natalie,  je  dois  lui  rendre  cette  justice,  n’a  pas  insisté;  elle 
disoit  trop  bien  sentir  combien  je  devois  souhaiter  de  me  re- 
trouver avec  Vous,  ma  chère  mère.  Mes  filles  Vous  baisent 
les  mains,  ma  suite  est  à Vos  pieds.  En  m’écrivant  encore  le 
29  Novembre  je  pourrai  recevoir  Votre  lettre  à Potsdam,  d’où 
je  compte  partir  le  11  Décembre.  Le  28  je  compte  d’avoir 
le  bonheur  d’être  k Vos  genoux,  ma  chère,  ma  tendre  mère. 
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Dieu,  quel  moment  ce  sera  pour  moi  ! Je  Vous  étourdis  le 
premier  jours,  mais  je  me  propose  de  ne  répondre  qu’aux 
questions  que  Vous  me  ferez  et  cela  par  ménagement  pour 
Vous,  ma  chère  mère.  Non,  rien  me  paroîtra  kleinsliidtisch.  Je 
ne  soupire  qu’après  le  repos.  Je  Vous  baise  mille  fois  les 
mains  — — . 


51. 

Potsdam,  27  Nov.  1773. 

Mille  et  millions  de  grâces,  mon  adorable  et  chère  mère, 
pour  Vos  lettres  du  2,  du  7 et  du  14.  Quelle  joie  d’en  avoir 
reçu  une  qui  n’avoit  que  dix  jours;  celle  que  Vous  me  marquez, 
ma  chère  mère,  sur  la  naissance  de  Votre  arrière  petit-fils  m’a 
touchée  aux  larmes.  J’ai  trouvé  ma  fille  en  parfaite  santé  avec 
ses  deux  fils;  Louis  n’est  pas  aussi  fort  qu’a  été  son  frère, 
mais  il  a bonne  couleur,  tète  bien,  crie  a se  faire  entendre  et 
tient  ferme  ce  qu’il  empoigne.  Je  ne  suis  arrivée  ici  le  24 
qu'à  3 heures  du  soir,  j’en  avois  averti  le  Roi,  cependant,  il 
mattendoit  pour  le  dîner.  Je  n’ai  donc  pu  aller  chez  ma  fille 
que  vers  6 heures  du  soir.  S.  M.  me  traite  avec  beaucoup  de 
bonté  et  me  questionne  pas  mal.  Voici  quatre  dîners  que  nous 
avons  fait  avec  ce  prince.  Je  suis  arrivée  le  22  à Prenzlow  ; 
la  joie  de  ces  bonnes  gens  m’a  bien  touchéo.  J’ai  donné  un 
frand  souper  aux  officiers;  quelques  dames  en  furent  et  la 
Schwerin  que  j'avois  appointée  h Prenzlow.  Syburg  m’a  cédé 
aa  maison,  j’ai  donc  logé  dans  l’ancienne  chambre  du  Land- 
grave. Le  pr.  Charles  de  Strelitz,  sa  femme,  Witzel,  Benner 
et  le  pr.  Louis  vinrent  pendant  la  nuit  de  Strelitz;  ils  ont  passé 
la  matinée  et  ont  dîné  avec  nous,  et  à 2 heures  je  partis  pour 
coucher  à Oranienbourg,  où  j’ai  cru  mourir  de  froid.  Je  suis 
arrivée  ici  fort  enrhumée;  je  la  suis  depuis  Riga,  grâce  à des 
chambres  trop  chaudes.  Je  me  dorlote  ici,  je  prends  beaucoup 
de  bouillon  blanc.  Je  compte  partir  le  4 pour  Berlin,  en  re- 
venir ici  le  6 ou  le  7,  et  me  mettre  en  route  le  11  pour  re- 
tourner chez  moi.  Oh  Dieu,  quel  moment  quand  je  Vous 
reverrai,  mon  adorable  et  chère  mère.  L’effet  du  tonnerre,  dont 
Vous  me  parlez,  est  très  singulier,  surtout  dans  cette  saison. 
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Que  Vous  êtes  bonne,  ma  chère  mère,  d’être  occupée  de  nous 
autres  à chaque  changement  du  temps  ; il  nous  a favorisé 
jusqu’à  présent.  La  neige  a commencé  le  moment  où  je  suis 
arrivée  ici,  je  voudrois  en  trouver  sur  ma  route,  mais  je  pré- 
vois un  dégel.  J’ai  trouvé  Mme  de  Morrien  malade.  Votre 
réponse,  ma  chère  mère,  l’a  euehantée,  je  suis  charmée  que 
Vous  avez  vu  l’aimable  Max  et  la  Forbach.  Mes  filles  Vous 
baisent  les  mains,  le  prince  de  Prusse  Vous  présente  ses 
tendres  hommages.  Je  n’ai  pas  de  nouvelles  de  Pétersbourg 
depuis  Konigsberg.  Moser  est  charge  de  lettres,  mais  Dieu 
sait  où  il  me  rencontrera.  Il  partoit  le  11,  à ce  qu'il  inandoû. 
le  10,  à Riedesel.  Le  Landgrave  dit  à tout  le  monde  qu'il 
est  malade,  parce  que  sa  fille  s’est  fait  Grecque  ; Dieu  me  b 
pardonne,  si  ses  projets  avoient  réussis,  il  lui  auroit,  je  crois, 
permis  de  se  faire  Turque.  Nous  avons  été  aujourd’hui  à table 
de  midi  jusqu’à  3 heures  '/t.  Nesselrode  est  encore  de  service 
chez  moi;  il  est  à Vos  pieds,  ma  chère  mère,  ainsi  que  toute 
ma  suite  qui  se  porte  très  bien.  Le  trajet  d’ici  à Darmstadt 
me  paroît  un  rien  en  comparaison  de  l’enorme  chemin  que  j'ai 
fait  de  Pétersbourg  à Potsdam.  Je  Vous  baise  mille  et  mille 
fois  les  mains,  mon  adorable  et  chère  mère  — — — . 

J’ai  des  lettres  de  mes  enfants  de  Pétersbourg,  du  12, 
tout  se  porte  bien. 


52. 

I’otsdain,  4 Déc.  1773. 

Million  de  grâces,  ma  chère  mère,  pour  Vos  lettres  pleines 
de  bonté;  celle  du  10  m’est  arrivée  avec  celle  du  20.  Je  suis 
bien  aise  que  ma  fille  songe  aux  fils  do  MM.  Petersen  et 
Leuchsenring  et  des  lignes  que  le  Grand-Duc  a ajoutées  à la 
lettre  de  sa  femme.  Ces  chers  enfants  viennent  de  m’écrire, 
du  19,  enchantés  de  bontés  do  l’Impératrice,  touchés  et  atten- 
dris. Votre  comparaison  est,  en  vérité,  bien  bonue,  ma  chère 
mère,  avec  feu  la  Reich. 

Je  payerai  toutes  mes  dettes  dès  que  j’aurai  mon  argent 
rendu  à Francfort,  encore  je  ne  peux  pas  le  faire  venir;  le 
change  est  trop  bas,  ainsi  la  perte  scroit  trop  considérable. 
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Il  en  est  ainsi  de  l’argent  de  mes  filles  ; elles  Vous  baisent  mille 
fois  les  mains  avec  Frédérique  et  ses  fils.  Le  priuce  Vous 
présente  ses  hommages.  Je  ne  peux  encore  me  défaire  do  mon 
rhume;  j’ai  essayé  de  garder  la  chambre  sept  jours,  j’ai  com- 
mencé, hier,  des  drogues  de  feu  Lieberkühn  dont  j’ai  retrouvé 
les  recettes.  Je  suis  d’une  très  désagréable  société,  cependant, 
j’ai  reparu  à la  table  du  Roi  et,  ma  lettre  finie,  je  vais  chez 
Frédérique,  il  m’en  a coûté  de  ne  pas  la  voir  ces  jour-ci,  et 
elle  est  trop  mal  logée  pour  que  j’eusse  pu  coucher  dans  sa 
maison,  sans  me  gêner  ou  l’empêcher  de  dormir  par  ma  vilaine 
toux.  Je  vais  donc  demain  à Berlin,  j’en  reviendrai  Mardi,  et 
je  reposerai  encore  cinq  jours  ici;  je  no  partirai  que  le  13.  Je 
prends  par  la  Saxe  comme  la  routo  la  plus  praticable;  cepen- 
dant, on  me  dit  des  horreurs  de  la  traversée  par  Cassel  k 
Arolsen,  mais  n’importe.  Ma  sœur  m’aura  deux  jours;  j’arri- 
verai plus  tard  k Darmstadt,  ainsi  plus  tard  k Bergzabern.  Je 
ne  peux  encore  fixer  le  jour.  Je  Vous  supplie  d’avance,  ma 
chère  mère,  de  me  recevoir,  k Bergzabern,  dans  Votre  cabinet, 
aecordez-moi  cette  grâce.  Le  Roi  est  content  de  ma  conduite 
en  Russie,  la  Reine  est  sérieusement  incommodée,  depuis  Di- 
manche, k la  suite  d’un  mal  k la  jambe  qui  dure  depuis  un 
mois.  La  princesse  Amélie  est  aussi  malade,  mais  elle  veut 
que  demain  je  débarque  chez  elle.  Le  capitaine  Diwoff,  dans 
ce  moment-ci,  pourra  Vous  avoir  tout  conté,  beaucoup  mieux 
que  des  relations  par  écrit.  Le  pr.  Frédéric  de  Brunsvie 
est  ici  depuis  hier,  il  m’amuse.  Je  Vous  renouvelle,  mon 
adorable  mère,  les  assurances  de  mon  profond  respect  et  de 
nia  fidèle  tendresse  — — . 


53. 

Potadam,  7 Dre.  1773. 

Je  reviens  de  Berlin,  ma  chère  mère,  où  j’ai  passé  deux 
jours  très  fatigants,  mais  mon  rhume,  qui  doit  avoir  impatienté 
tout  le  monde,  n’a  pas  augmenté;  j’ai  senti  que  l’air  et  le 
mouvement  m’on  fait  du  bien,  ainsi  j’espère  que  je  soutiendrai 
bien  le  voyage.  Je  compte  toujours  partir  le  13.  La  Reine  a 
été  très  mal,  l’érysipèle  s’est  joint  k la  plaie  de  sa  jambe,  la 
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goutte  volante  lui  donnoit  des  douleurs  insoutenables  et  avec 
cela  une  sorte  de  fièvre,  le  huitième  et  le  neuvième  jour  une 
diarrhée,  qui  la  faisoit  aller  à tout  moment,  nous  a tous  fait 
craindre  pour  sa  vie  ; elle  n’a  pas  dormi  non  plus  la  nuit  der- 
nière, mais  elle  a été  tranquille  et  la  diarrhée  a cessé.  Elle 
demande  à me  voir  avec  mes  filles  avant  de  partir;  nous  fûmes 
donc  k 1 heure  chez  elle.  Je  lui  ai  trouvé  l’œil  bon  et  la 
voix  forte,  c’est  le  dixième  jour,  ainsi  je  la  regarde  sauvée: 
tout  le  monde  désire  son  existence.  Le  pr.  Henri  m’a  vu  soir 
et  matin,  depuis  avant-hier.  J'ai  dîné  ces  deux  jours  cher  la 
princesse  Amélie.  Le  Roi  envoie  le  comte  Gœrtz  à Pétersbea/g 
pour  complimenter  sur  le  mariage,  il  n’en  sera,  je  crois,  point 
fâché.  Je  Vous  écris  chez  ma  tille,  elle  et  ses  sœurs  sont  a 
Vos  genoux,  ma  chère  mère,  avec  mes  petits-fils.  Moser  est 
arrivé,  avant-hier,  à Berlin  et  en  est  parti  ce  matin.  Je  l’ai 
trouvé  bien  maigre.  Il  faut  aimer  ma  sœur,  autant  que  je 
l’aime,  pour  faire  le  détour  que  je  vais  faire  dans  cette  saison: 
tous  les  aboutissants  a Arolsen  sont  affreux.  L’Impératrice 
m’a  écrit  du  22,  de  Czarsko  celo;  elle  me  dit  les  choses  les 
plus  flatteuses  pour  ma  fille.  Je  Vous  renouvelle,  ma  chère 
mère,  les  assurances  de  mon  tendre  respect  — — . 


54. 

Potsdam,  11  Déc.  1773. 

Vous  rendez,  ma  chère  mère,  Mm'  de  Morrien  bien  heu- 
reuse par  Vos  réponses.  Elle  Vous  est  attachée  comme  si  elle 
avoit  le  bonheur  de  Vous  connoître.  Ma  tille  se  porte  au 
mieux  avec  ses  enfants;  que  Dieu  les  conserve.  Le  pr.  Fer- 
dinand vient  de  perdre  l’aîné  de  scs  fils,  mort  de  la  petite- 
vérole  et  du  pourpre;  il  n’a  été  jugé  en  danger  que  peu  de 
jours.  La  Reine  va  mieux  ; tout  le  monde  s’en  réjouit.  Les 
Russes,  sous  les  ordres  du  prince  Dolgorouki  et  du  général 
Ungern,  ont  battu  au-delà  du  Danube  un  corps  de  25  mille 
hommes;  le  Roi  ajoute  qu’ils  ont  pris  Silistrie  et  Varna.  J'ai 
des  lettres  de  Pétersbourg  du  26;  mes  enfants  se  portent  bien, 
le  Grand-Duc  est  toujours  compris  dans  cette  expression;  je 
l’aime  comme  s’il  étoit  mon  fils.  Mon  rhume  ne  veut  pas 
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encore  se  mettre  h la  raison,  ainsi  je  ne  peux  reprendre  des 
forces;  je  suis  comme  ces  grosses  mouches  qui  revivent  au 
soleil  en  hiver.  Je  partirai  après-demain  et  avec  joie;  cela 
Vous  paroîtra  extraordinaire,  ma  chère  mère,  mais  c’est  que  je 
cherche  le  repos  et,  tant  que  j’aurai  ce  voyage  en  perspective, 
je  sens  que  je  ne  peux  pas  eu  avoir.  Mes  trois  tilles  Vous 
baisent  les  mains  et  les  petits-iils,  au  moins  l’aîné.  Le  prince 
Vous  offre  ses  hommages  et  ma  suite  est  k Vos  pieds.  J’espère 
arriver  le  16  k Erfurt;  je  logerai  chez  le  Stadthalter,  reste  k 
savoir  si  je  pourrai  trouver  un  chemin  pour  Cassel  sans  passer 
Gotha  et  Eisenach,  qui  me  feroient  perdre  un  jour,  auquel  cas 
je  n’arrivferai  que  le  vingt  k Arolsen , et  cela  me  dérangeroit. 
Ma  suite  est  à Vos  pieds  avec  le  comte  Nesselrode.  Mes  trois 
chariots  d’équipage,  la  calèche  de  cuisine  et  un  carrosse,  où 
se  trouve  la  Giltz,  ont  pris,  hier,  les  devants,  sans  quoi  j’aurois 
été  fort  embarrassée  pour  les  chevaux.  Je  suis  sûre  que  l’air 
et  le  mouvement  m’ôteront  ma  grande  faiblesse.  Quand  j’aurai 
pris  quelque  repos  k Darmstadt,  je  serai  à Vos  pieds,  ma 
chère  mère,  sans  pouvoir,  cependant,  fixer  le  jour  de  mon  départ 
pour  Bergzabern.  Je  m’attendris  quand  je  songe  au  moment 
ou  j'embrasserai  Vos  genoux.  Que  Vous  m'êtes  chère  et  com- 
bien je  Vous  adore,  la  meilleure  et  la  plus  tendre  des  mères! 
Votre  fidèle  soumise  tille  et  servante 

Caroline. 


Drnck  voit  Aifolf  llolilisuien  in  Wlcn 
k.  k.  t 
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Facsimile 

der  Handschrift  der  Landgrâfln. 

Au?  dem  Briefe  vora  21.  Miirz  1754  . an  dio  v.  Zuckmantel. 

(Die  Schtift  i*t  etwas  verkleinert.) 
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Briefe  «1er  LandgriUtn  an  iliren  Gciiiahl. 


Die  Geistes-  uml  Seelengriisse  (1er  Landgriifin  tritt  in 
eineui  jeden  Verhaltnisse  zu  T âge,  welches  ilire  Beziehungen 
zu  Monschen  geschaflfen  hatten,  kaiim  crseheiut  sie  aber  in 
irgend  einein  anderen  in  so  Indien)  Liehte,  als  in  dein  Ver- 
hültnissc  zu  ilircm  Geinalil.  Ludwig  IX.  war  ein  ganz  eigen- 
thiimlicher  Charakter,  in  dem  die  wunderbarstcu  Gegensiitze 
in  der  scbruffsten  Gestalt  sicli  offenbartcn  und  seiner  Uinge- 
bung  das  Leben  sehwierig  macliten.  Seine  Gefïihle  und  An- 
schanungeu  bildeten  in  den  ineisten  Beziehungen  don  geraden 
Gegensatz  zu  denen  seiner  Geinahlin,  und  er  hielt  an  dieseu 
eigenthtimlichen  Ansehauungen  mit  einer  bis  zum  Kigensinn 
gesteigerten  Hartnackigkeit  fest.  Seine  Beliandlung  war  darum 
fine  sehr  schwierige  und  erforderte  von  Seiten  seiner  Geinahlin 
die  allergrüsste  Klugheit  und  Vorsicht,  weun  sie  nicht  auf  der 
einen  Seite  ihn  in  seineni  fürstliehen  Gefühle,  deiuzufolge  un- 
bedingter  Gehorsam  gegen  die  Befehle  des  Herrn  und  Gemahls, 
sowie  des  Landesoberhauptes  die  oberste  Pflieht  der  Geinahlin 
war,  verletzen,  und  auf  der  anderen  Seito  aber  da  ausgleichen 
wollte,  wo  der  Versuch  einer  Ausgleiehung  geboten  erschien, 
oder  wo  es  galt,  den  Gemahl  von  einer  Ungereehtigkeit  abzu- 
balten,  die  er  in  seiner  heftigen  Natur  zu  begehen  in  Gcfahr 
war.  Seine  Beliandlung  wurde  nocli  ersehwcrt  durch  den  Um- 
stand,  dass  der  Landgraf  wührend  des  griissten  'l'heils  des 
Eliestandes  von  seiner  Gemahlin  getrennt  lobte,  indoni  er  in 
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Pirmesens.  sie  in  Bmix  ville  r and  spâter  in  Darmstadt  wohnte, 
und  nur  cinzelne  Tage  oder  zuweilen  einzelne  Wochen  einera 
gemeinsamen  Zusammenleben  gewidmet  waren.  Nur  der  melir- 
jàhrige  dauenide  Aufenth&lt  in  Prenzlau  macbte  darin  eiM 
Ausnahme.  In  einera  der  Tagebücher,  welche  der  Landgraf 
sehr  "diHU  führte.  gibt  er.  nachdem  seine  Gemahlin  gestorben 
«ar,  folgende  Miltheilung  über  das  Zusatnmenleben  mit  seiner 
Gemahlin:  _Seit  dem  12.  August  1741  bin  ieh  mit  Meiner 
Frau  Gemahlin  vermàhlt  gewesen  bis  den  30.  Mârz  1774: 
32  Jahr,  32  Wochen,  (5  Tage.  Hiervon  bin  ich  bei  Ilir  gewesen 
14  Jahr,  13  Wochen,  2 Tage,  also  abwesend  und  von  Ihr 
IX  Jahr,  19  Wochen,  4 Tage“. 

In  Folge  dieser  fast  in  dem  ganzen  ehelichen  Leben  sien 
fortsetzenden  Trennung  war  ein  ausgedehnter  Briefwechsel 
nôthig,  der  uni  so  ausgedehnter  werden  rousste,  als  die  An- 
schauung  des  I^andgrafen  über  die  Wiirde  und  Pflicht  des 
regierenden  Herrn  und  Fainilienoberhauptes  die  genauesten 
Mittheiluugen  über  aile  Vorgange  und  Wahrnehmungen  ver 
laugte  und  wenigstens  aile  paar  Tage  einen  Bericht  über  die 
Vorgange  erwartete.  Hiiutig  foigen  sich  die  Briefe  tâglich,  ja 
selbst  an  einem  und  demselben  Tage  mehrfaeh.  In  dem  an- 
gefïihrten  Tagebuch  fuhrt  er  selbst  an  : „Seit  der  Zeit  als  Ich 
mit  Meiner  Frau  Gemahlin  versproehen  gewesen,  habe  Ich 
2055  Briefe  von  Ihr  erhaltenJ. 

Seine  grosse  Pünktlichkeit  gab  Veranlassung,  dass  allr 
diese  Briefe  nicht  nur  im  Original  sieli  im  Arehiv  tiuden.  son- 
dern  auch  noch  in  einer  sauberon  Abschrift  in  vier  Foliobanden. 
Es  làsst  sich  denken,  dass  eine  Auswahl  ans  dieser  ungeheuren 
Anzahl  von  Briefen  ihre  Sehwierigkeiten  und  Bedeuken  liatu*. 
uni  so  mehr,  als  jeder  einzelne  derselben  einen  mehr  oder 
weniger  vollwichtigen  Beitrag  zur  Charakteristik  der  Land- 
gratin  und  ihres  Gemahls  enthalt.  Aus  jedem  einzelnen  der- 
selben erkenneu  wir  die  Sehwierigkeiten  der  Luge  in  der  sich 
die  Fürstin  ihrein  in  seinen  Ansehauungeu  starren  und  in  seinen 
Eaunen  stets  wechselnden  Gemahl  gegenüber  befand.  Ich  habe 
aber  geglaubt,  die  Zabi  der  zu  verblFentlichendeu  Briefe  auf  eine 
ganz  geringe  Anzahl  besehriinkeu  zu  sollen.  Einen  Grand  lüreine 
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solche  Besehrankung  fand  ich  aucli  in  déni  Umstande,  dass 
sehr  viele  Brîefe  von  hauslichen  und  Faniilicnverhültnisscn,  von 
politischen  und  sonstigen  Neuigkeiten,  kleinen  Vorfallenheiten, 
von  desertirten  oder  geworbonen  Soldaten  oder  von  den  von 
dem  Landgrafen  in  grosser  Zabi  componirten  Mürschen  und 
andern  Dingen  spreehen,  welche  theils  ein  allgemeines  Inter- 
esse entbehren,  tlieils  selbst  nach  bundert  Jahren  noeh  nur  mit 
Zurückbaltung  erwâbnt  worden  dürfen.  Fur  den  künftigen 
Biograpben  des  Iaindgrafen  sind  sie  von  hochsteni  Werthe, 
deun  ans  ibnen  wird  die  ganze  Eigenartigkeit  des  Fürsten  klar, 
einerseits  die  Sonderbarkcit  vieler  seiner  Anschauungen,  die 
Schroffbeit  in  der  Durchfîibrung  seiner  Ideen,  sein  Eigensinn, 
dabei  aber  docb  wieder  eine  gewisse  Feigheit,  wo  ilini  Ent- 
schiedenbeit  entgegentrat,  ferner  eine  Aengstlichkeit  vor  Ge- 
fahren,  welche  sicli  bis  zur  Gespensterfurcbt  steigerte,  sowie 
seine  Launenbaftigkeit  — anderseits  aber  sein  klarer  Verstand, 
der  sicb  iiberal  I offenbarte,  wo  seine  Liebhabereien  und  ein- 
seitigen  Anscbauungen  nicbt  sein  sonst  klares  Denken  ver- 
duukelten.  Die  zur  VeroffentHchuug  ausgewahlten  Briefe  solleu 
dazu  dienen,  die  Beziebungen  des  fiirstlicben  Paares  zu  cin- 
ander  in  den  verscbiedenen  Abscbnitten  ibrcs  Braut-  und  Ebe- 
lebens  und  damit  die  Landgriitin  als  Gattin  und  fur  das  Wohl 
ilires  H a uses  besorgte  Fürstin  zu  kennzeichnen  ; statt  dieser  biitte 
ich  ebenso  gut  bundert  und  aber  bundert  von  amleren  walilen 
kiinnen,  welclie  eine  ganz  gleiebe  Bedeutung  baben,  und  in 
ahnlieher  Weise  Denken  und  Fiihlen  der  fiirstlicben  Frau  er- 
kennen  lassen.  Geleitct  bat  inich  bei  der  gemachten  Auswabl 
die  Hücksicbt  auf  einen  weiteren  Inlialt,  der  in  einer  oder  der 
anderen  Weise  ein  allgemeiueres  Intéressé  bieten  konnte. 


1. 

Aux  Deuxponta,  8 Sept.  1738. 

Monsieur,  C’est  bien  des  obligations  que  j’ai  à Votre  Al- 
tesse de  la  lettre  qu’Elle  m’a  fait  honneur  de  m’écrire;  j’ai 
celle  de  l’en  remercier  par  celle-ci.  Je  suis  charmée,  Monsieur, 
de  ce  que  Vous  paroissez  satisfait  du  peu  de  temps  que  Vous 

1* 
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avez  passé  ici,  nous  aurions  tous  souhaité  qu’il  fût  plus  longue 
durée.  J’ai  l’honneur  d’être,  Monsieur, 

de  Votre  Altesse 

la  très  humble  et  très  obéissante  servante 
Caroline,  princesse  des  Deuxponts. 

2. 

Aux  Deuxponts,  23  Août  1739. 

Monsieur,  J’aurois  eu  un  plaisir  sensible  de  voir  V.  A. 
cette  année  ici,  mais  comme  Vous  me  marquez  qu’il  faut  re- 
noncer, j’ai  l’honneur  de  Vous  remercier  par  celle-ci  avec  une 
parfaite  reconnoissance  pour  les  sentiments  que  Vous  me  mar- 
quez. Soyez  persuadé  que  j’y  réponds  par  une  amitié  et  estime 
inébranlable  et  qui  durera  toute  ma  vie.  Le  consentement  d’une 
mère  respectable  en  toute  façon  m’autorise  k Vous  parler  k cœur 
ouvert  et  Vous  assurer  que  rien  que  la  mort  pourra  changer 
les  sentiments  tendres  et  tidèles  que  je  Vous  ai  voués,  ayant 
l'honneur  d’être  — — . 


3. 

Aux  DeuxpouU,  24  Déc.  1739. 

Vous  me  marquez,  prince,  par  Votre  dernière  lettre  que 
Vous  souhaitiez  que  je  bannisse  de  miennes  les  titres  d’Altesses 
et  Vous  voyez  par  celle-ci  la  peine  que  j'ai  k me  conformer  à 
Vos  souhaits  ; en  échange,  j’espère  de  Vous  la  même  complai- 
sance et  je  Vous  prie  instamment  de  rayer  k l’avenir  tous 
titres  d’Altesses  et  de  ne  Vous  servir  que  de  termes  d'amitié 
et  d’estime.  Soyez  assuré,  prince,  que  mes  sentiments  de  ten- 
dresse et  d'estime  pour  Vous  ne  se  démentiront  jamais,  n’en 
doutez  point,  prince,  et  croyez  que  je  serai  jusqu’au  tombeau 
Votre  très  obéissaute  servante  — — 

4. 

Aux  Deuxponto,  7 Janvier  1740. 

Je  suis  bien  sensible  k la  lettre  que  Vous  m’avez  écrite 
k l'occasion  de  ce  changement  de  l'année.  Soyez  persuade. 
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prince,  que  les  vœux  que  je  tonne  pour  Votre  conservation, 
sont  sincères  et  le  seront  toujours.  Je  Vous  rends  aussi  grâce 
de  la  bague  que  Vous  m’avez  envoyée  et  que  Monsieur  Loubier 
ui’a  remise;  elle  est  charmante,  et  je  la  conserverai  comme 
un  gage  précieux  do  Votre  amitié  pour  moi.  Je  me  flatte  que 
dans  le  cours  de  cette  année  j’aurai  le  plaisir  de  Vous  voir, 
prince,  et  de  Vous  assurer  du  bouche  de  mon  amitié  tendre  et 
sincère  qui  ne  cessera  qu’avec  la  vie  do  celle  qui  ne  cessera 
jamais  d'être  — — . 


5. 

Aux  Deuxponts,  5 I)cc.  1740. 

A quoi  pensiez  Vous,  mon  cher  prince,  quand  Vous 
m'avez  écrit  Votre  troisième  lettre?  Je  crois,  en  vérité,  que 
c'est  pour  m’éprouver!  Oui,  je  devrois  me  fâcher  du  peu  d’opi- 
niou  que  Vous  avez  de  mes  sentiments;  ils  sont  sincères  et 
fermes.  Vous  me  demandez  de  Vous  dire  en  quoi  Vous  man- 
quez; je  scrois  bien  embarrassée  d'y  répondre,  ne  trouvant 
rien  (pie  le  peu  d'opinion  que  Vous  avez  de  Votre  mérite,  c'est 
ce  que  je  Vous  ai  reproché  cent  fois,  si  Vous  voulez  bien  Vous 
en  ressouvenir.  Croyez-moi,  prince,  quittez  ces  vaincs  idées,  Vous 
me  feriez  de  la  peine,  puisque  je  suis  obligée  de  croire  que 
Votre  estime  pour  moi  n'est  pas  aussi  ferme  qu’elle  le  devrait 
être.  Vous  me  connaissez,  ainsi  Vous  devez  être  persuadé  que 
mes  résolutions  ne  changent  guères,  mon  estime  et  mon  amitié 
pour  Vous  en  font  une  partie,  ainsi  croyez-moi,  mon  cher 
prince,  que  je  cesserai  plutôt  de  vivre  que  de  me  nommer 
Votre  — — . 


6. 

Aux  Deuxponts,  5 Janvier  1741. 

— — Je  suis  charmée  que  Vous  ayez  reçu  mes  lettres 
du  5 du  mois  paBsé  ; je  me  flatte  qu’elles  Vous  rendront  un 
peu  plus  sage  et  Vous  feront  abandonner  certaines  idées  qui 
doivent  me  faire  de  la  peine  par  les  sentiments  que  j’ai 
pour  Vous,  qui  sont  tendres  et  sincères  — — . Vous  voyez, 
prince,  que  mes  lettres  n’ont  plus  la  moindre  idée  de  céré- 
monie et  que  je  Vous  écris  tout  naturellement.  Je  sais  que 
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Vous  ailliez  cette  façon  (l'écrire,  c’est  pour  cela,  que  je  Vous 
dirai  encore,  en  finissant.  qu'<>n  ne  saurait  Vous  estimer  plus 
sincèrement  que  moi  et  que  je  serai  sans  cesse  avec  beaucoup 
d'amitié  Votre  — — . 


AroUen,  2 Sept.  1712. 


Je  Vous  avoue,  mon  cher  prince,  que  je  ne  reviens  point 
de  l’étonnement  où  m’a  mis  Votre  lettre  de  2»i.  Ma  surprise 
m'a  même  menée  plus  loin,  j’ai  frémi  des  expressions  dont  elle 
est  remplie.  Si  j’étois  assez  malheureuse  de  voir  l’exécution 
de  ces  menaces,  j’espère  au  moins  que  ma  conduite  prouvera 
mon  innocence  et  que  je  me  conserverai  l'estime  et  lapproba- 
tion  des  genB  de  bien.  Si  c’est  une  lettre  qui  m attire  ces  re- 
proches, de  grâces,  envoyez-la-moi,  marquez  les  passages  assez 
malheureux  pour  Vous  déplaire,  comptez  que  je  m'expliquerai 
et  prouverai  mon  innonce,  chose  qui  ne  me  sera.  Dieu  merci, 
pas  difficile.  Il  me  semble  que  les  lettres  que  je  Vous  ai 
écrites,  depuis  Votre  départ,  Vous  doivent  prouver  la  confiance 
que  j'ai  en  Vous,  ayant  répondue  sur  les  articles  que  Vous 
m’ordonniez  et,  après  avoir  suivie  Vos  ordres,  je  laissois  un 
libre  cours  à mes  sentiments  qui  me  traçoient  les  assurances 
de  tendresse  que  Vous  y aurez  trouvés.  Les  termes  sont  forts 
desquels  Vous  Vous  servez  pour  prouver  Votre  mécontente- 
ment, Vous  me  remenez  jusqu’aux  pieds  de  l'autel  où  l'on  nous 
a unis,  soyez  persuadé  que  je  n'oublierai  pas  ce  que  j'y  ai 
promis  et  j’espère,  avec  l’aide  de  Dieu,  ne  jamais  m’écarter  du 
devoir  le  plus  austère.  Indépendamment  de  la  tendresse  que 
j'ai  pour  Vous,  je  sais  trop  ce  que  je  dois  à Dieu,  à mon  sang, 
au  monde  estimable  et  enfin  à moi-même,  pour  que  je  m’écarte 
jamais  de  ce  mémo  devoir  qui  sera  toujours  le  but  auquel 
toutes  mes  actions  répondront.  Je  suis  fermement  persuadée 
que  Dieu  exaucera  mes  vœux  et  me  donnera  les  forces  néces- 


saires pour  exécuter  cette  juste  résolution.  Vous  me  dites  encore, 
dans  Votre  lettre,  d’opter  entre  la  haine  la  plus  affreuse  ou 
1 amitié  la  plus  tendre;  est-il  possible,  moucher  prince,  que  ce 


soit  Vous  qui  me  faisiez  une  proposition  pareille  V La  tendresse 
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que  j'ai  pour  Vous,  sera  mon  unique  réponse,  Vous  n’en  aurez 
pas  d'autre.  Rendex-moi  uue  seule  fois  justice  et  croyez  mes 
sentiments  sincères,  iis  sont  incapables  de  changer,  ce  n’est  que 
la  mort  a en  voir  la  tin  et  Vous  me  trouverez  jusqu'à  mon 
dernier  soupir 

Votre  très  humble  et  très  obéissante 
servante  et  tidèle  femme 

Caroline,  princesse  «le  Messe,  née  princesse  Palatine. 


8. 

Arolsen,  27  Sept.  1742. 

Vous  voyez,  prince,  que  je  ne  perds  pas  le  moment  où 
je  lu  étuis  proposé  de  Vous  écrire.  Votre  trente-cinquième 
lettre  me  dit  que  Vous  comptiez  partir  bientôt  pour  l’armée  ; 
Dieu  veuille  Vous  y conduire  et  Vous  servir  de  guide.  Les 
vœux  que  je  forme,  à tout  instant,  pour  Vous,  me  font  espérer 
que  Dieu  les  exaucera,  il  me  rendra  mon  cher  prince,  cou- 
vert de  gloire  et  digne  d’être  respecté  de  tout  l’univers,  tout 
le  monde  m’enviera  le  sort  d’être  épouse  d'un  héros  tel  que 
Vous  serez.  Vous  avez  tort,  prince,  de  me  dire  de  prier  pour 
Vous,  je  n’ai  certainement  pas  besoin  que  l’on  m’en  fasse  sou- 
venir mes  pensées,  qui  ne  s’occupent  uniquement  que  de  Vous, 
sont  de  sûrs  garants  des  prières  que  j’adresse  à Dieu  pour 
Votre  conservation.  Il  ne  m’est  pas  difficile  de  répondre  à la 
question  que  Vous  me  faites,  si  je  pouvois  bien  suivre  en  tout 
Vos  volontés;  elles  seront  toujours  si  justes  et  telles  que  je 
serois  trop  heureuse  de  trouver  d’occasion,  en  les  suivant,  de 
Vous  prouver  ma  véritable  tendresse  par  l'exactitude  que  je 
montrerai  à les  suivre.  Vous  m’ordonnez,  cher  prince,  expres- 
sément de  Vous  tutoyer  quelquefois  dans  mes  lettres;  Vous 
savez,  cher  prince,  que  je  n’aime  pas  trop  à me  servir  de  ces 
expressions,  mais  il  suffit  que  Vous  le  vouliez  pour  que  je  le 
fasse  avec  plaisir.  Je  dirai  donc,  je  t’aime,  cher  prince,  et  je 
trouve  du  plaisir  en  te  le  répétant.  — — Je  Vous  assure, 
cher  prince,  que  j’ai  la  même  tendresse  pour  Vous  qu’à  Berg- 
zabern,  et  les  sentiments  que  j'avois  alors  n'ont  fait  qu’aug- 
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mentor  depuis  Vous  connoissant  mieux.  — — — Dieu  veuille 
détourner  tout  coup  malheureux  de  Votre  personne,  mais  pour- 
riez  Vous  croire  que,  si  j’étois  assez  malheureuse  de  Vous 
perdre,  je  puisse  me  remarier?  — — Je  me  tais  sur  un 
article  aussi  sensible  pour  moi  et  dont  l’idée  seule  me  fait 
frémir.  Adieu,  cher  priuce,  j’abuse  du  Vos  bontés  et  de  \os 
moments  par  la  longueur  de  mes  deux  lettres.  Aimez-ntoi, 
rendez-moi  justice,  croyez-moi  incapable  des  moindres  fautes 
envers  Vous  et  soyez  persuadé  que  je  Vous  aime  au-delà  de 
toutes  expressions,  et  que  ces  sentiments  ne  me  quitteront 
qu’avec  la  vie.  Je  suis  sans  le  moindre  changement  Votre  édile 

Caroline. 


U. 

Arolseu,  30  Sept.  lïtï. 

J’ai  reçu  Vos  cinq  lettres,  mon  cher  prince,  je  vois  que 
Vous  n'ètes  pas  encore  en  état  de  joindre  l’armée  de  Maille- 
bois.  Je  suis  sûre  de  Vos  peines,  trauquillisscz  Vous,  cher 
prince,  Vous  en  serez  d’autant  plutôt  en  état  de  courir  à la 
gloire  et  là  Vous  oublierez  toutes  Vos  douleurs.  Eu  effet, 
quoi  de  plus  satisfaisant  pour  un  homme  d'honneur  comme 
Vous,  mon  aimable  prince,  que  d’être  à même  de  prouver,  à 
toute  la  terre,  être  digne  du  sang  qui  nous  a donné  le  jour. 
Ne  craignez  pas  les  mauvais  discours  dans  la  ferme  résolution 
où  Vous  êtes  de  les  faire  finir  par  des  actions  de  valeur.  Dien 
veuille  Vous  conserver  dans  ces  moments  et  regarder  avec 
bonté  une  femme  qui  lui  demande  la  conservation  d'un  homme 
qu’elle  aime  avec  ardeur.  Est-il  possible,  priuce,  que  Vous 
me  croyez  jalouse  du  bonheur  dont  jouit  ma  chère  sœur?  Sûre 
de  Votre  tendresse,  en  ai-je  moins?  Je  ne  troquerois  autre 
personne  ce  sort  si  charmant,  et  croyez-Vous,  eherc  prince, 
que  la  connoissancc  du  prince  George  puisse  changer  mes  sen- 
timents pour  Vous,  chérissime  prince?  Que  Vous  êtes  cruel  et 
injuste,  changez  d’avis  ou  Vous  me  désespérez,  pensez  que  je 
suis  incapable  île  changer  et  que  mes  premiers  sentiments  et 
ma  première  inclination,  comme  je  Vous  l’ai  répété  cent  fois, 
seront  les  seuls  qui  subsisteront  tant  que  je  vivrai.  Ces  pro- 
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tentations  partent  d’un  cœur  fermement  résolu  d'exécutif  eette 
résolution  qui  ne  me  coûtera,  en  vérité,  guère,  l’objet  en  est 
digne  — — Adieu  — — . 


10. 

Àrolscn,  3 Oct.  1742. 

Il  y a certains  cas  où  le  silence  est  plus  éloquent  que 
beaucoup  de  paroles;  celui  que  j’ai  gardé,  mon  cher  prince, 
sur  les  deux  lettres  signées  par  Votre  sang  en  est  une  prouve. 
Est-il  possible,  cher  prince,  que  Vous  puissiez  croire  que  j’ai 
vu  avec  indifférence  ces  marques  de  Votre  tendresse?  Je 
Vous  en  ai  mille  obligations,  mais  je  Vous  assure  en  même 
temps,  aimable  prince,  que  je  navois  pas  besoin  de  ces  preuves 
pour  être  persuadée  de  Vos  bontés.  Vos  assurances  seules  m’en 
persuadent,  l’on  aime  à croire  ce  qu’on  souhaite,  et  qui  a-t-il 
à désirer  pour  moi  que  Votre  tendresse?  Vos  reproches  sont, 
je  l'ose  dire,  injustes;  Vous  doutez  éternellement  de  mes  sen- 
timents pour  Vous,  j'ai  beau  Vous  assurer  le  contraire,  je 
vois  que  je  n’avance  guère.  De  grâce,  mon  prince,  croyez- 
moi,  une  fois  pour  toutes,  tout  à fait  attachée  à mou  devoir 

et  cela  par  inclination. Vous  me  promettez,  cher  prince 

dans  une  de  Vos  lettres,  que  Vous  prendrez  à l’avenir  toutes 
choses  comme  je  le  pense,  accordez-moi  cette  grâce,  c’est  tout 
ce  que  je  désire.  Vous  dites  que  je  Vous  refuse  les  moindres 
bagatelles  que  Vous  me  demandez,  par  exemple,  de  Vous  tu- 
toyer, je  Vous  ai  déjà  dit,  prince,  que  si  Vous  le  vouliez  ab- 
solument, que  je  suivrai  tes  ordres,  ils  me  sont  chers,  trop 
heureuse  de  le  pouvoir  prouver  par  là,  cher  prince,  combien 
je  t'aime.  Adieu  — — . 


11. 

Arolscn,  4 Oct.  1742. 

J’ai  lu  et  relu  Votre  cjuarante-huitième  lettre,  chérissime 
prince;  je  Vous  ai  bien  des  obligations  et  plus  que  je  ne 
saurais  d’écrire  des  sentiments  de  tendresse  que  Vous  me  mar- 
quez, mais,  en  même  temps,  j’ai  réfléchi,  mon  cher  prince,  sur 
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l'impossibilité  d’exécuter  Vos  projets.  VTous  savez  combien  je 
Vous  suis  attachée  et  que  les  moments  les  plus  chers  pour  moi 
sont  ceux  que  je  passe  avec  Vous,  mon  aimable  prince,  mais, 
si  Vous  voulez  bien  penser  au  tort  que  cela  feroit  à nia  répu- 
tation de  me  voir  h la  suite  d'une  armée  française,  je  crois 
qu’alors  Vous  verrez-Vous  même  combien  l’entreprise  est  diffi- 
cile. — — Ne  croyez  pas,  cher  prince,  que  ce  soit  la  crainte 
des  fatigues  et  des  peines  qui  me  fasse  faire  ces  réflexions, 
ce  n’est  simplement  que  la  crainte  de  donner  la  moindre  atteinte 
à ma  réputation  qui  m’est  plus  chère  que  ma  vie.  A quel» 
dangers  ne  seroit-elle  pas  exposée  dans  les  troubles  présents, 
mille  objets  se  présentent  à mon  esprit  qui  me  font  frémir  et 
Vous  feront  le  même  effet,  quand  Vous  réfléchirez.  Je  ne  suis 
pas  moins  sensible,  aimable  prince,  à la  tendresse  que  Vous 
inc  témoignez  par  cette  demande,  elle  me  persuade  plus  que 
jamais  que  ce  n’est  pas  à tort  que  je  me  Hattois  être  unique- 
ment aimée  de  Vous.  Dieu  Vous  assistera  et  Vous  conservera 
Votre  santé  — — Adieu  — — 


12. 

Arolnen,  10  Oct  1745. 

— — — Que  je  suis  enchantée,  cher  prince,  que  m* 
lettre  du  20  Vous  ait  plu,  elle  découvrit  les  pensées  de  mon 
cœur,  pouvoicnt-elles  Vous  apprendre  autres  choses  que  U 
tendresse  que  j’ai  pour  Vous?  Ce  qui  te  contenta,  cher  prince, 
c’est  que  je  t’ai  tutoyé  ; je  t’aime  toujours  et  aussi  sincèremeui 
que  jamais.  — — Ne  croyez  pas  que  j’ai  moins  senti  de  dou- 
leurs que  Vous  de  tout  ce  qui  troubloit  notre  union,  le  déses- 
poir étoit  dans  le  fond  de  mon  cœur,  mais  j’espérois  toujours 
que  Dieu  exauceroit  mes  vœux  et  Vous  feroit  conuoitre  com- 
bien Vous  m’accusiez  à tort  quand  Vous  doutiez  de  mes  senti- 
ments pour  Vous.  — — Vous  voici  à Prague,  que  Dieu  Vous 
assiste  eu  toute  occasion  où  Vous  ferez  connoître  Votre  valeur 
et  Votre  inclination  guerrière  et  Vous  préserve  de  tout  acci- 
dent fâcheux.  — — Adieu,  cher  et  adorable  prince,  j'écris, 
aujourd’hui,  comme  une  folle,  pardonnez-moi,  aimez-mois  tou- 
jours — — . 
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13. 

Aux  DeuxpunU,  12  Déc.  1742. 

— — — Vous  inc  faites  entrevoir  dans  Vos  dernières 
lettres  une  chose  qui  me  feroit  bien  plaisir.  Vous  m’assurez, 
cher  prince,  que,  peut-être,  pourriez -Vous  venir  sans  que  le 
devoir  ni  Votre  gloire  en  souffre.  Je  Vous  laisse  à juger,  si  une 
pareille  espérance  m’est  différente;  ne  fût-ce  que  pour  huit  jours, 
je  serois  contente,  mais,  malgré  mon  empressement  à Vous 
embrasser,  Votre  gloire,  Dieu  le  sait,  m'est  encore  bien  plus 
chère  que  ma  propre  satisfaction.  Ainsi,  si  elle  Vous  défend 
«le  me  revoir,  je  m’y  soumets,  mais  Dieu  veuille  nous  donner 
la  paix,  afin  que  je  puisse  jouir  et  longtemps  de  suite  de  mon 
cher  prince,  et  Vous  prouver  h chaque  moment  la  tendresse 

parfaite  que  j’ai  pour  Vous. Au  nom  de  Dieu,  cher  prince, 

quittez  Vos  anciennes  erreurs  à me  croire  indifférente  pour 
Vous;  je  Vous  demande  million  do  pardons  des  peines  que  je 
Vous  ai  causées,  je  réparerai  le  tout,  j’oublierai  tout  le  passé, 
Vous  ne  trouverez  à Votre  arrivée  qu’une  épouse  qui  Vous 
adore,  un  eœur  rempli  d’attachement  pour  Vous;  tout  ce  que 
je  puis  faire  dans  ma  situation  présente,  c’est  de  prier  Dieu 
de  Vous  conserver  et  de  conserver  en  Vous  les  sentiments  do 
bonté  que  Vous  m’avez  témoignés  jusqu'ici  et  cette  fidélité  que 
Vous  m’avez  promise.  Je  Vous  promets,  mon  prince,  que  les 
trois  questions  que  Vous  me  faites,  dans  Votre  quatre-vingt- 
deuxième  lettre,  seront  exécutées  selon  Vos  désirs,  je  tiendrai 
1“  Vos  lettres  et  Vos  demandes  secrètes,  2“  Vous  me  trouverez 
prête  à suivre  toutes  Vos  volontés  en  tout  ce  qui  se  pourra 
au  inonde,  3“  je  Vous  promets  et  Vous  jure  même  que  je 
vivrai  plus  familièrement  et  avec  plus  de  confiance  que  jamais 
avec  Vous;  j’y  mets  pourtant  une  condition  (les  femmes  ne 
veulent  rien  perdre),  c’est  que  Vous  agissiez  de  même  avec 
moi,  que  Vous  soyez  persuadé  que  je  suis  Votre  plus  sincère 
amie  et  cela  de  cœur  et  d’àme.  Je  ferai  faire  le  corset,  la 
bague,  le  corps  tout  comme  Vous  l’ordonnez,  les  bracelets,  le 
collier  et  les  bagues  seront  mises  selon  Vos  ordres;  il  suffit 
que  Vous  le  voulioz,  pour  que  je  le  fasse  avec  plaisir.  — — 
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14. 

Aux  Deuxponts,  31  Dec.  1713. 

Mille  grâces,  cher  prince,  pour  toutes  Vos  lettres;  il  y 
en  a bien  plus  que  je  ne  puis  exiger,  pourvu  que  cela  ne  Vous 
incommode  pas.  Vous  dites,  moucher  prince,  que,  depuis  trois 
mois,  Vous  me  trouviez  changée  à mon  avantage;  c’est  donc 
depuis  trois  mois  que  je  me  compte  heureuse,  mon  bonheur 
commence  du  moment,  que  j’ai  le  bonheur  de  Vous  plaire. 

— — — Votre  uniforme  doit  être  bien  jolie,  selon  ce  que  Von* 
dites,  et  je  suis  sûre  qu’elle  Vous  ira  au  mieux.  Je  ne  doute 
pas  que  Vous  ne  Vous  fassiez  facilement  au  séjour  de  Prenz- 
low,  je  sais  que  les  plaisirs  bruyants  et  le  fracas  d’une  cour 
vive  et  alerte  n’est  pas  ce  que  Vous  choisirez  de  préférence 
et  que  Vous  trouverez  tout  autant  et  plus  d’agréments  arec 
un  régiment  que  Vous  aimez  et  dont  Vous  ne  manquerez  pas 
d’être  adoré.  Puis-je  mieux  finir  cette  année  qu’en  Vous  réité- 
rant que  je  suis  toujours  la  môme  avec  Vous  et  que  rien  que 
la  mort  me  fera  changer  de  sentiments  pour  Vous.  Continuez- 
moi  aussi  V os  bontés  pour  me  rendre  parfaitement  heureuse. 

— — — . Le  pr.  Henri  est  assez  aimable  d’avoir  bu  à ma 
santé,  c’est  qu’il  croyoit  Vous  faire  plaisir  et  cela  me  flatte. 
Vous  permettez  doue  que  d’autres  sachent  les  bontés  que  Vous 
avez  pour  moi.  Trouvez-Vous  étonnant,  mon  cher  prince,  que 
le  lîoi  Vous  ait  regardé  avec  un  air  gracieux  le  jour  qu’il  Vous 
vit  en  uniforme?  Je  m’étonnerai  beaucoup,  s'il  Vous  avoit  re- 
gardé autrement.  Le  Roi  pense,  que  uo  dois-je  pas  à ce  prince 
qui  me  préfère  à tout  autre  maître,  comment  lui  assez  marquer 
ma  reconnoissancc?  Vous  flattez  à son  amour-propre;  je  Vou* 
assure  qu’il  Vous  a tout  autant  d’obligations  d’être  entré  dan» 
son  service,  que  Vous  lui  en  pouvez  avoir.  — — C'est  un 
agrément  que  Vous  trouverez  à Prenzlow,  d’y  être  comman- 
dant, gouverneur  et  maître  d’un  beau  régiment;  qui  mérite 
mieux  (pie  mon  prince  de  commander  partout?  — — — 
Adieu.  — — 
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15. 

Bouxviller,  9 Février  1744. 

Je  ne  reviens  peint,  mon  cher  prince,  de  l’étonnement 
où  ma  mis  la  lettre  que  Vous  m’avez  fait  l’honneur  de  m’écrire 
et  que  Mr.  de  Seebach  vient  de  me  remettre. 

Il  est  bien  vrai,  mon  prince,  que  dans  chaque  état  l’on 
doit  suivre  les  lois  de  la  religion  et  celles  de  la  raison;  c’est- 
là  aussi  le  grand  but  où  tendent  toutes  mes  actions;  j’espère 
que  Dieu  m’accordera  son  secours,  pour  m’en  écarter  le  moins 
qu'il  me  sera  possible,  mais  croyez- Vous,  cher  prince,  que  ce 
n’est  pas  agir  contre  la  volonté  de  Dieu,  que  de  quitter  un 
pays  qu’il  Vous  a confié,  pour  lequel  il  Vous  a fait  naître  et 
duquel  Vous  devez  Vous  regarder  comme  père?  Et  quel  juge- 
ment porteroit  le  monde  raisonnable  d’une  pareille  démarche, 
s il  apprenoit  que  Vous  abandonnez  Votre  pays,  pourquoi? 
pour  Vous  confiner  dans  une  garnison  prussienne?  L’amitié  que 
j ai  pour  Vous,  mon  prince,  me  fait  faire  toutes  ces  réflexions, 
et,  croyez-moi,  Vous  courez  après  une  chimère;  jamais  Vous 
n’aurez  de  tmnc[iiillité , si  Vous  ne  voulez  Vous  servir  de  la 
raison  et  de  l’esprit  que  Dieu  Vous  a donné,  pour  Vous  la 
procurer  et  hors  de  là,  que  Vous  restiez  ici  ou  allez  à Prenz- 
low  ou  à Pérou  même,  ce  seroit  la  même  chose. 

J'avoue  qu’il  m’est  bien  sensible,  qu’après  tout  ce  que  je 
fais  journellement  pour  Vous  procurer  mon  amitié  et  ma  ten- 
dresse, je  dois  voir  que  c’est  en  vain,  Vous  Vous  abstinez,  cher 
prince,  à porter  tout  un  autre  jugement  de  mes  actions  qu’elles 
ne  l’exigent. 

V ous  m’avez  proposé,  il  est  vrai,  le  voyage  de  Brande- 
bourg; permettez  que  je  Vous  rappelle  ma  réponse,  qui  étoit 
que  partout  où  je  pourrais  Vous  suivre  avec  honneur,  que  je 
me  ferai  un  vrai  plaisir  de  ne  Vous  jamais  quitter,  mais  que 
J émis  sûre  que  Vous  ne  voudriez  me  proposer  de  voyage  qui 
puisse  me  faire  tort  et  à Votre  maison.  Il  paroît  donc  que 
Vous  sentez  Vous-même  qu’avec  dignité  cette  entreprise  ne 
pourrait  réussir,  parce  que  Vous  formez  le  projet  extraordinaire 
de  céder  Votre  pays  au  pr.  George  Votre  frère,  pour  vivre 
en  Prusse.  Croyez-Vous  bien,  cher  prince,  que  le  Landgrave 
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puisse  approuver  cette  démarche?  Vous  pouvez  abandonner  ce 
pays,  héritage  des  comtes  de  Hanau,  mais  cessez- Vous  par  là 
d’être  son  fils  et  prince  héréditaire?  Où  voulez- Vous  encore 
que  nous  abandonnions  ce  titre,  car,  tant  que  Vous  ne  mettrez 
pas  ce  nom  et  même  quelque  nom  que  je  porte,  ce  sera  ton- 
jours  la  seule  réponse  que  je  pourrai  Vous  donner,  mon  cher 
prince,  sans  diminuer  la  tendresse  que  je  Vous  dois.  Il  Vous 
sera  difficile,  mon  prince,  de  me  persuader  que  le  pas  que 
Vous  comptez  faire,  se  fasse  par  la  grande  tendresse  que  Vous 
dites  avoir  pour  moi;  je  devrois  plutôt  croire  que  c’est  manque 
d’estime  et  une  suite  de  la  défiance  continuelle  que  Vous  me 
marquez,  et  comme  un  moyen  par  lequel  Vous  croyez  avoir 
moins  à craindre. 

Je  n’aurai  jamais  pris  la  liberté  de  Vous  écrire  si  naïve- 
ment mes  sentiments  sur  ce  projet,  mais  comme  Vous  voudriez 
me  persuader  que  c'est  en  partie  pour  moi,  qu’il  doit  s'exé- 
cuter, j’ai  cru  qu’il  étoit  mon  devoir  de  Vous  dire  toutes  ces 
raisons  pour  Vous  prouver  le  contraire.  Vous  savez  après  tout, 
mon  cher  prince,  que  Vous  ôtes  le  maître,  ainsi  que  personne 
moins  que  moi  osera  Vous  contredire,  si  Vous  persistes  dans 
Votre  résolution.  Kien  au  monde  ne  me  fera  changer  de  sen- 
timents pour  Vous  et  j’embrasserai  avec  joie  toutes  les  occa- 
sions possibles  pour  Vous  prouver  l’attachement  tendre  et 
sincère  que  j’ai  pour  Vous,  étant  à jamais  Votre  fidèle 
femme.  — — 


16. 

Aux  Dcuxjxnits,  23  Oct.  1 744. 

— — — Vous  êtes  bien  aimable  d’ôtre  en  peine  pour 
ma  santé,  elle  est,  grâce  à Dieu,  parfaite  et  rien  ne  peut  1 al- 
térer si  ce  n’est  le  doute  de  la  continuation  de  Votre  tendresse. 
Vous  me  rassurez  d'une  façon  si  obligeante  sur  cet  article. 
Vous  me  dites  tant  de  choses  qui  me  comblent  de  plaisir,  que 
je  ne  sais  où  trouver  de  termes  assez  forts  pour  Vous  en  mar- 
quer la  plus  vive  reconnoissance.  — — — .le  languis  après  le 
moment  de  Vous  revoir,  je  suis  sûre  que  Votre  Hoi  ne  \ "U* 
refusera  pas  l'agrément  de  revenir  dans  ces  pays  pendant  le# 


Digitized  by  Google 


Hriefo  «1er  Landgràfln  an  iliron  Gomahl. 


15 


quartiers  d’hiver,  mais,  si  cela  ne  se  pouvoit  absolument  point, 
alors  disposez  do  moi;  je  suivrai  Vos  ordres,  pourtant  avec 
précautions  de  la  part  de  messieurs  les  Pandours,  Vous  m’a- 
vouerez que  ce  ne  seroit  pas  là  Votre  inteution,  mais  nous 
trouverons  déjà  les  moyens.  Les  sentiments  que  Vous  témoi- 
gnez Vous  font  respecter,  ils  sont  dignes  d’un  honnête  homme, 
et  je  sais  combien  Vous  prisez  ce  titre.  Je  rends  grâce  à Dieu 
que  ces  balles  n’ont  fait  quo  siffler  à côté  de  Votre  oreille,  je 
suis  sûre  qu’elles  seront  tontes  aussi  polies;  mes  vœux  sont 
trop  ardents,  pour  qu’ils  ne  soient  exaucés.  Je  m’étonne  que 
le  Roi  ait  bien  voulu  parler  de  moi,  c’étoit  pour  Vous,  cher 
prince;  l'on  sait  que  Vous  no  me  haïssez  puint,  et  l’on  croit 
Vous  obliger  par  là.  Cette  raison  est  glorieuse  pour  moi  et  la 
seule  dont  je  fais  cas;  peut-être,  le  Roi  changeroit-il  d'avis, 
s'il  me  connoissoit;  je  n’ai  pas  fait  provision  d’esprit  dans  le 
magazin  qu’il  faut  pour  avoir  son  approbation,  il  demande  de 
la  légèreté  et  de  la  vivacité  d’esprit,  et  je  n’ai  que  ce  qu’il  me 
faut,  de  bon  sens  et  de  raison,  mais  jo  renonce  au  brillaut,  ne 
pouvant  pas  y atteindre,  pourvu  que  j’aie  de  cette  sorte  d’esprit 

qu'il  faut  pour  Vous  plaire,  c’est  tout  ce  que  je  désire. 

A propos,  je  dois  Vous  solliciter  en  faveur  du  sergeant  Kargus, 
qui  déserta  de  Votre  compagnie,  environ  un  an;  il  est  au  dé- 
sespoir et  me  supplie  d'intercéder  pour  lui,  afin  que  Vous  le 
placez  dans  le  même  grade  et  que  Vous  lui  pardonnez  sans 
aucune  punition.  11  m'a  sollicitée,  les  larmes  aux  yeux,  disant 
qu'il  sentit  tout  son  tort  et  que,  dans  tout  l’univers,  il  ne  trou- 
veroit  plus  de  maître  comme  Vous,  qu’il  sentoit  avoir  tout 
mérité,  mais  que,  selon  Votre  générosité,  comme  par  tout  pays, 
Vous  lui  pardonnez  cette  fois.  Me  pardonnez -Vous,  cher  prince, 
de  parler  en  sa  faveur?  Oui,  Vous  me  pardonnez,  oui,  Vous 
m’aimez,  je  n'en  doute  plus  — — Adieu  — — 

17. 

Aux  Deuxpont»,  21  Nor.  1744. 

J’ai  reçu  de  Vos  lettres,  eher  prince,  elles  m’assurent 
Votre  cœur,  m’en  faut-il  davantage?  J’espère  pouvoir  au  pre- 
mier jour  Vous  assurer  de  vive  voix  de  toute  l’étendue  de 
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celle  que  j’ai  pour  Vous.  Tout  m’assure  que  Votre  Roi  revient 
au  premier  jour  k Berlin.  — — Je  vais  donc  Lundi  k Kirch- 
heim  pour  masquer  mon  voyage  pour  Darmstadt;  le  cœur  me 
dit  que  je  réussirais  dans  mon  ambassade.  Ce  cœur  Vous  a 
pour  objet,  pourra- t-il  être  malheureux?  C’est  un  voyage  de 
plaisir  pour  moi,  malgré  tous  les  désagréments  que  je  pour- 
rois  essuyer  sur  la  route,  c'est  pour  Vous  plaire  et  pour  Vous 
prouver  ma  tendresse,  et  Vous  procurer  une  chose  que  Vous 
désirez  ; y a-t-il  au  monde  quelque  chose  de  plus  satisfaisant 
pour  une  femme  qui  Vous  adore?  Je  passe  plusieurs  points 
de  Vos  lettres;  Vous  verrez  que  je  veux  Vous  plaire,  que  c'est 
mon  unique  ambition,  que  je  Vous  estime  plus  que  jamais, 
qu’aucun  événement  pourra  Vous  ravir  cette  estime,  puisque 
Vous  voulez  bien  avoir  la  bonté  d’en  faire  cas,  eutin,  qu’elle 
Vous  sera  éternellement  vouée,  l’uis-je  m’expliquer  plus  claire- 
ment, adorable  prince,  et  pouvez  Vous  m’aimer  et  douter  eu 
même  temps  de  ma  tendresse?  Non,  Vous  me  feriez  mourir. 
— — Vous  traitez  mal  le  sexe,  cher  prince,  dans  une  de  Vos 
lettres  ; Vous  avez  raison,  les  femmes  ne  doivent  pas  se  mêler 
des  affaires  qui  ne  concernent  que  les  hommes  et,  surtout,  le 
militaire.  Votre  lettre  me  servira  de  leçon,  Vous  me  l’avei 
donnée  finement;  Vous  voyez  que  j’agis  de  bonne  foi,  je  Vous 
dis,  naturellement,  que  je  Vous  aie  des  obligations  de  me  dire 
où  je  manque.  Adieu.  — — 


18. 

Borgsaliern,  27  Mars  1746- 

Vous  ne  me  laissez  plus  de  doute,  cher  prince,  et  je  se- 
rois  la  plus  ingrate  des  femmes,  si  je  ne  me  persuadois  do 
toute  Votre  tendresse,  conservez-la-moi,  c’est  tout  ce  qui  me 
reste  à désirer.  Les  panions  que  Vous  me  demandez,  sont 
inutiles  et  c’est  m’engager  k Vous  demander  grâce  à inou  toiir. 
— — — Laissez  raisonner  tout  l’univers  sur  notre  chapitre: 
je  sais  la  place  que  je  tiens  dans  Votre  cœur  et  cela  me  suffit- 
Pour  répondre  à la  proposition  obligeante  que  Vous  me 
faites  de  dîner  ou  souper  de  temps  en  temps  avec  Vous,  je 
Vous  dirois,  cher  prince,  qu’il  n’y  aurait  rien  do  plus  satisfar- 
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sant  pour  moi,  mais,  si  Vous  voulez  bien  Vous  souvenir  de  ce 
que  je  Vous  disois  la  veille  de  Votre  séparation,  à Prenzlow, 
une  misérable  coutume  a tellement  invétérée  en  moi  que  je 
suis  hors  d'état  de  manger  un  morceau  (excepté  en  temps  de 
maladie),  me  trouvant  en  chambre  close  ; c’est  un  de  ces  ca- 
prices d’enfance  que  rien  ne  peut  corriger.  Je  in’on  ai  sou- 
vent voulu  du  mal  et,  à présent,  plus  que  jamais,  mais  tou- 
jours dépendrai-je  de  Vos  ordres;  je  me  mettrois  il  Votre  table 
lorsque  Vous  me  l’ordonnerez  et  jouirai  du  plaisir  de  Vous 
entrenir,  qui  me  tiendra  lieu  du  boire  et  du  manger.  Adieu, 
adorable  prince,  continuez-moi  Votre  tendresse  et  croyez-moi 
jusqu'à  la  mort  Votre  fidèle  femme. 


19. 

Houxviller,  19  Nov.  1746. 

Ce  garçon  qui  Vous  remettra  cette  lettre,  cher  prince, 
implore  Votre  protection  et  me  prie  beaucoup  de  m’intéresser 
pour  lui.  Il  est  Catholique  et  voudrait  épouser  une  fille  luthé- 
rienne de  Blaisen  dont  la  mère  a été  ma  nourrice  et  cette  tille 
ma  sœur  de  lait.  Cette  alliance  entre  nous  les  engage  à me 
choisir  pour  leur  avocat.  Vous  savez,  cher  prince,  que  le  ma- 
riage entre  deux  personnes  de  différente  religion  est  défendu 
eu  France,  mais  ils  aiment,  ils  voudraient  s’épouser  malgré  les 
lois,  et  ne  voient  pas  d’autres  moyens  pour  être  heureux  que 
de  Vous  supplier  de  prendre  le  garçon  pour  palefrenier  et 
elle  demeurerait  à l’irmesens;  il  sert  depuis  bien  des  années, 
Wcickersheim,  major  de  Royal-Allemand,  qui  lui  rend  bon 
témoignage  par  un  certificat  qu’il  m’en  a montré.  Pardonnez, 
cher  prince,  pour  que  j’ose  m’intéresser  pour  quelqu’un  près  de 
Vous,  je  ne  devrais  parler  que  pour  moi-même  et  Vous  sup- 
plier de  me  continuer  Votre  tendresse  ; rien  n'égale  celle  que 
j’ai  pour  V ous. 


20. 


Bouxviller,  22.  Arril  1748. 


Combien  de  lettres  obligeantes  ne  m’avez  Vous  point 
écrites,  cher  prince!  J’y  suis  sensible  au  possible  et  rien  n’est 
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plus  de  mon  goût  que  Vos  assurances  de  tendresse  ; coutinuez- 
inoi  ce  sentiment,  mon  cher  prince,  je  Vous  supplie.  — — Ce 
que  le  Landgrave  Vous  a fait  dire,  que  Vous  n'obtieadrie* 
rien  par  moi.  ne  ni  afflige  nullement,  j'aime  bien  mieux  qu'il 
Vous  accorde  tout  à Vous-même  et  que  la  confiance  que  Vous 
lui  marquerez  d'un  côté,  les  dons  qu’il  Voua  accordera  de 
l'autre,  soient  des  moyens  à Vous  attacher  toujours  plus  l’un 
à l’autre,  mais  tout  ce  que  Vous  me  dites  à ce  sujet,  que 
même  Votre  amitié  pour  moi  n’en  faisoit  que  redoubler,  m'est 
extrêmement  Batteur  et  auguienteroit,  s'il  étoit  possible,  cette 
tendresse  que  je  Vous  ai  vouée  pour  la  vie.  Je  suis  charmé* 
de  Vous  savoir  tant  aimé  par  les  sujets  de  Hesse  et  que,  par 
cascades,  ils  étendent  même  cet  attachement  sur  moi  : qu'ils  ne 
craignent  point  ees  pauvres  gens  que  je  cherche  jamais  à Vous 
inspirer  des  goûts  qui  pourroient  leurs  être  nuisibles.  Sup- 
posons que  j’eusse  jamais  un  tel  crédit  sur  Votre  esprit  et  que 
je  vive  dans  le  temps  qu’il  pourroit  en  être  question,  mon 
cher  prince,  toute  mon  ambition  se  bornera  h régler  mes  goûts 
selon  les  Vôtres,  à Vous  plaire  et  à mériter  Votre  tendre  con- 
fiance. — — Mille  grâces  pour  la  galanterie  que  Vous  me 
faites  de  vouloir  paroître  le  9 en  drap  de  Saxe,  — — je  m'ha- 
billerai de  mon  mieux,  lorsque  j’aurai  le  bonheur  de  Vous 
revoir,  moment  que  j'attends  avec  toute  l’impatience  que  {«eut 
inspirer  l’attachement  tendre  et  réel  que  j’ai  pour  Vous  — — 


21. 

AroUen,  Ï8  Juillet  1*48. 

J’ai  encore  reçu  à la  fois  six  lettres  de  Vous,  mon  cher 
prince,  potir  lesquelles  je  Vous  dois  les  plus  tendres  obligations, 
surtout  il  y en  a quelques-unes  qui  me  disent  les  choses  du 
monde  les  plus  Batteuses.  Combien  me  rendez-Vous  heureuse 
par  la  tendresse  que  Vous  me  marquez;  non,  je  ne  méritero» 
point  mon  bonheur,  si  je  ne  le  reconnoissois  et  si  je  ne  Vous 
timois  autant  que  je  le  fais.  — — Je  suis  enchantée  de  Vous 
savoir  content  du  Roi  et  très  contente  de  S.  M.  de  ce  qu’Klle 
Vous  veut  avoir  k Potsdam  ; j’en  aurois  fait  autant,  si  j’étois  à 
sa  place.  Je  Vous  l’ai  déjà  dit  que  le  général  Kleist  avoh 
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assuré  à ma  sœur,  que  Votre  régiment  avoit  fait  mieux  et  sur- 
passent en  beauté  tous  ceux  qui  avoient  été  de  la  revue.  Jugez, 
combien  cela  me  fait  plaisir  par  celui  que  je  sais  qui  Vous  en 
revient.  — — Je  Vous  crois  encore  dans  le  pays  de  Brande- 
bourg, mais  j'espère  n'attendre  plus  longtemps  après  Vous; 
Vous  revoir,  Vous  embrasser  et  Vous  jurer  un  attachement 
étemel  est  tout  ce  que  je  désire.  — 

22. 

Arolsen,  l*r  Avril  1749. 

J’avois  tant  à Vous  parler  de  ma  tendresse  pour  Vous, 
mon  chère  prince,  dans  la  dernière  lettre  que  je  Vous  écrivais, 
que  j’omis  de  Vous  faire  mes  remercîments  très  humbles  pour 
la  disposition  de  la  revue  de  Stettin,  que  Vous  m’avez  envoyé 
et  que  j’ai  lue  avec  plaisir.  — — Mille  grâces,  cher  prince, 
pour  le  portrait  que  Vous  me  promettez,  j’espère  que  Been 
fera  de  son  mieux,  aussi  m’obligerait-il  infiniment.  Je  n’ose 
donc  plus  dire  que  ma  figure  se  fait  antique;  Vous  me  le  dé- 
fendez, mais  ne  parlez  donc  point  mal  de  la  Vôtre;  telle 
qu’elle  est,  elle  me  plaît  et  Vous  savez,  cher  prince,  que  les  qua- 
lités du  cœur  sont  seules  en  droit,  de  me  plaire.  Vous  les  pos- 
sédez au  suprême  degré  et  tous  les  jours  Vous  m’eu  donnez 
de  nouvelles  preuves.  Que  j’aurai  de  plaisir  en  Vous  revoyant 
et  en  Vous  trouvant  les  mêmes  bontés  pour  moi!  Vous  me 
promettez  cette  satisfaction  pour  la  fiu  de  ce  mois,  mais  Vous 
u'étes  pas  sûr  que  ce  soit  à Darmstadt;  je  le  voudrois,  cepen- 
dant , tout  le  monde  verroit  que  sept  ans  de  mariage , loin 
d'affaiblir  la  tendresse  l’ont  augmentée  entre  nous.  Vous  crai- 
gnez, dites-Vous,  qu’on  ne  Vous  piquotte  sur  le  serviee  et  que 
Vous  revenez  bon  Prussien;  eh  bien,  je  me  mettrai  de  Votre 
parti  et  serois  toute  aussi  zélée  Prussienne  que  Vous,  j’adopte 
Vos  sentiments  et  puis-je  faire  autrement?  Y a-t-il  même  de 
quoi  s’étonner?  Qui  au  monde  m’est  plus  cher  que  Vous,  pour- 
rois-je  donc  penser  d’autre  façon  contraire?  — — — Je  suis 
charmée  que  Vous  ayez  déjà  de  nouvelles  recrues,  le  Iioi  doit, 
en  vérité,  être  content  des  soins  que  Vous  prenez  de  Votre 
régiment.  Où  recevrez- Vous  ma  lettre,  cher  prince?  Sera-ce 
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à Prenzlow,  Potsdam  ou  à Darmstadt,  ou  même  chez  nous? 
Enfin,  où  Vous  la  recevrez,  elle  Vous  dira  que  je  Vous  adore 
et  que  Vous  n’aurez  jamais  de  plus  tendre  amie  que  Voire 
fidèle  femme. 


23. 

19  Mars  1750. 

Quelle  différence  pour  moi,  mon  cher  prince,  je  comptais 
Vous  voir  ce  soir,  je  Vous  attcndois  avec  le  dernier  empresse- 
ment, cette  idée  m’occupoit  agréablement  et  tandis  que  je  m'v 
livrais  en  entier,  je  reçois  Votre  lettre  qui  m’ôte  toute  espé- 
rance et,  selon  celle  que  Nessel  m’a  montrée,  suivant  Vos 
ordres,  Vous  ne  viendrez  plus  du  tout  ici.  Oserai-je  Vous 
marquer  combien  j'y  suis  sensible  et  ine  le  pardonneriez-Vous. 
cher  prince,  songez,  au  nom  de  Dieu,  à Vos  intérêts  qui 
exigent  une  course  h Colmar,  surtout  suivant  des  lettres  arri- 
vées depuis  Votre  départ  où  l’avocat  Bruge  mande  combien  il 
est  essentiellement  nécessaire  que  Vous  y alliez.  Je  ne  pré- 
tends point,  mon  cher  prince,  que  Vous  veniez  ici,  même  qui- 
Vous  y passiez;  prenez  une  autre  route,  mais  je  Vous  supplie 
de  songer  à ce  voyage,  c’est  Votre  intérêt  qui  me  guide  en 
tout,  cher  prince,  et  Dieu  sait  que  je  suis  sincère.  Oserai-je. 
sans  Vous  déplaire  et  sans  risquer  de  perdre  Vos  bontés.  Vous 
représenter  avec  toute  la  soumission  que  je  Vous  dois,  que  les 
revenues  de  l’Alsace  ne  suffisent  point  pour  l'entretien  que 
Vous  avez  ordonné,  l’on  me  l'a  prouvé  d’une  façon  palpable. 

Dieu  m’est  témoin,  que  je  ne  Vous  en  aurois  rien  dit. 
si  j’avois  pu  prévoir  qu’on  arrange  les  choses  selon  Vos  désir- 
et  Vos  ordres;  mais,  d’honneur,  cher  prince,  c’est  l'impossible 
sans  le  concours  des  revenus  des  terres  situées  en  empire;  je 
ne  dis  pas  du  tout,  Dieu  m’eu  garde,  mais  du  moins  en  partie. 
Je  me  désespère  quelquefois  en  particulier,  en  pensaut  que  je 
Vous  suis  de  trop,  que  si  Vous  n’aviez  point  de  femme,  que 
Vous  pourriez  bien  plus  employer  d’argent  à Votre  plaisir. 
Kéduisez-moi  donc  à ce  que  Vous  voudrez,  je  souffrirai  avec 
plaisir  pour  Vous  et  me  sacrifierai  pour  Votre  intérêt,  mais, 
au  nom  de  Dieu,  adorable  prince,  que  tout  tourne  à Voire 
gloire,  c’est  elle  que  j’envisage,  j’on  suis  jalouse  pour  le  moins 
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autant  que  Vous  l’êtes  et,  je  prends  le  ciel  à témoin,  que  je 
uc  \ ou»  conseillerai  jamais  rien  qui  puisse  lui  être  contraire. 
Je  n’ose  Vous  supplier  à genoux  et  à mains  jointes  de  ne  point 
séparer  les  revenues,  je  risquerais  Votre  colère.  Plaignez-moi, 
cher  prince,  plaignez  un  coeur  qui  souffre  plus  qu’il  ne  peut 
l’exprimer,  qui  n'est  qu'à  Vous,  (pii  n’envisage  que  Votre,  féli- 
cité et  Votre  gloire,  ne  ménageons  pas  pour  autrui,  mais  faisons 
vie  (pii  dure.  Adieu,  cher  prince,  grondez-moi  si  je  le  mérite, 
je  nie  soumets  à tout,  mais  jamais  à la  perte  de  Votre  tendresse 
et  de  Votre  estime.  — — 


24. 

Bouxviller,  20  Mars  1750. 

J’ai  été  touchée,  mon  cher  prince,  à la  lecture  de  Votre 
lettre;  Vos  chagrins  passout  dans  mon  âme  et  puis-je  être  con- 
tente, tandis  que  Vous  ne  l’êtes  pas.  Dieu,  que  ne  puis-je  • 

être  assez  heureuse  pour  Vous  voir  dans  une  situation  plus 
tranquille  et  soulfrir  pour  Vous,  s'il  le  falloit!  Mille  pardons, 
mon  cher  prince,  si  j’ai  osé  hasarder,  hier,  quelques  mots  qui 
ont  pu  Vous  déplaire  ; je  prends  Dieu  à témoin  que  ce  n’a  pas 
été  mon  intention,  mais  que  je  ne  l’ai  fait  qu’en  faveur  des 
motifs  que  j’ai  allégués,  rpii  ont  leurs  principes  dans  un  cœur 
droit  et  sincère  sur  lequel  Vous  avez  un  pouvoir  absolu.  Vos 
ordres  sont  des  lois,  cher  prince,  et  chacun  se  fera  un  devoir 
<le  les  exécuter,  mais,  voyant  l’état  des  revenues  d’Alsace  et 
celui  des  dépenses  qui  doivent  toutes  être  payées  de  ce  fond, 

Vous  verrez,  mon  adorable  prince,  que  la  dépense  surpasse 
considérablement  la  recette.  11  n’y  aura  donc  d'autre  moyen  de 
faire  ce  que  Vous  ordonnez  qu’en  congédiant  beaucoup  de  monde, 
chevaux  et,  enfin,  ce  que  Vous  ordonnez.  Commencez  par  moi, 
cher  prince,  retranchez  ce  que  Vous  voudrez,  heureuse  si,  en 
me  sacrifiant  pour  Vous,  je  parviens  à Vous  savoir  heureux  et 
satisfait.  Vous  voulez- Vous  éloigner  pour  toujours,  grand  Dieu, 
quelle  idée!  Pourriez -Vous  m’abandonner,  pourriez-Vous  me 
désoler  jusqu’à  ce  point?  Non,  Vous  ne  le  sauriez.  Aban- 
donneriez-Vous pour  toujours  un  pays  qui  Vous  appartient, 
dont  Vous  êtes  le  maître,  cher  prince?  Ce  titre  a bien  des 
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charmes,  et  quel  triomphe  pour  ceux  qui  sont  mal  intentionné? 
si  Vous  exécutiez  ce  projet!  Conservez  ce  que  Dieu  Vous  s 
donné,  gardez  le  titre  de  père  do  Vos  sujets,  ne  le  cédez  à 
personne  jusqu’à  ce  que  le  ciel  Vous  en  donne  d’autres,  et  croyez, 
cher  prince,  que  Vos  sujets  de  chagrins  auront  un  terme,  que 

même  il  n’est  pas  éloigné. Vous  me  faites  les  assurances 

du  inonde  les  plus  tendres  par  Votre  lettre;  j’aime  à Vous  en 
croire,  j’y  trouve  ma  félicité,  mais  par  là  même,  par  cet 
attachement  que  j'ai  pour  Vous,  jugez  combien  il  doit  me  pa- 
roître  cruel  d'apprendre  la  triste  vie  que  Vous  menez;  point 
de  sommeil,  point  d’appétit  ! Ah,  Dieu,  prince,  songez  à \ otre 
conservation,  si  ma  vie  Vous  est  chère,  Vous  ne  savez  pas 
jusqu’à  quel  point  je  Vous  suis  attachée.  — — 


25. 

Àrolsen,  31  Mai  1750. 

Je  suis  contente  et  satisfaite,  mon  cher  prince,  j ai  reçu 
les  trois  lettres  que  Vous  m’avez  écrites  de  Berlin.  — — Votre 
régiment  n’a  donc  pas  bien  fait;  eu  avez  Vous  été  bien  fâche, 
dites,  cher  prince?  Je  me  trompe  fort  ou  je  crois  le  contraire: 
le  Itoi  verra  uno  autre  fois  la  différence  quand  Vous  aurez 
présidé  à l’exercice.  Mille  grâces  pour  tous  les  détails  dan> 
lesquels  Vous  entrez  pour  m’expliquer  l'ordre  de  la  revue. 

— Parlons  à présent  médecine!  Après  avoir  reposé  le? 
premiers  jours  de  mou  arrivée,  je  comptois  commencer  me? 
bouillons,  mais  ce  pays,  un  peu  tardif,  ne  fournissoit  poini 
encore  certaines  herbes  essentielles  à mes  bouillons;  j’attendi# 
donc,  un  empêchement  me  force  à retarder.  J’ai  donc  voulu 
Vous  demander,  cher  prince,  là  de  bonne  amitié,  si  Vous  n’ao- 
riez  rien  contre  au  cas  où  je  partisse  d’ici  le  2 ou  le  3 Juillet 
au  lieu  que  je  comptois  partir  à la  tin  du  mois  de  Juin.  Jf 
pourrois  prendre  tranquillement  mes  bouillons  avant  que  de 
me  mettre  en  route,  avoir  le  sang  reposé  et  arriver  en  borna 
santé  chez  Vous.  Je  Vous  jure,  sur  mou  honneur  et  sur  tout 
ce  qu'il  y a de  plus  sacré,  que  personne,  ni  même  nia  uière. 
sait  ce  que  je  Vous  écris;  je  n'en  parle  poiut  pour  que  \ou* 
puissiez  me  refuser  plus  librement  au  cas  où  mon  arrangement 
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et  retard  Vous  déplût.  Dieu  sait  que  nia  santé  en  est  l’unique 
objet.  Vous  savez,  cher  prince,  que  je  n’ai  pas  l’âme  assez 
faible  pour  pleurer  de  quitter  maman,  et  que  huit  jours  plus 
on  moins  ne  seroient  pas  un  objet;  non,  d'honneur,  mon  em- 
pressement de  Vous  revoir  broche  sur  tout,  et  je  crois  Vous 
avoir  prouvé,  à propos  de  Prenzlow,  que  je  serois  désolée  si 
Vous  ne  vouliez  pas  que  j’y  fusse  avec  Vous.  Ainsi,  dites- 
moi  naturellement  et  en  bon  ami,  si  Vous  approuvez  mon 
arrangement  ou  non.  — — Ma  volonté  Vous  doit  être  sounfiise 
et  le  sera  en  toute  occasion.  — — 


26. 

Aminci»,  !Î8  Juin  1750. 

Voici  donc  la  dernière  lettre  que  je  compte  Vous  écrire 
d'ici,  mon  cher  prince.  Je  prends  tous  les  arrangements  néces- 
saires pour  partir  Vendredi,  et  rien  ne  m’arrêtera,  comptez-y. 

— Je  prendrai  ma  route  par  la  .Saxe.  — Je  prétends  cou- 
cher Dimanche  5 à Leipzig  et  le  Mardi  7 à Berlin,  — — le 
10  Juillet  est  un  jour  que  j’envisage  avec  empressement  et 
joie;  Vous  trouverai-je,  mon  cher  prince,  avec  les  mêmes  sen- 
timents que  ceux  dont  Vous  m’honoriez,  lorsque  nous  nous 
séparâmes?  Je  ne  puis  que  Vous  aimer,  je  Vous  en  avertis, 
toutes  mes  actions  tâcheront  de  Vous  en  convaincre.  Non, 
Vous  n’aurez  jamais  de  plus  tendre  amie  que  Votre  fidèle  femme. 


27. 

Prenzlow,  1ÎJ  Mai  1751. 

Une  indigestion,  qui  m’est  survenue  à contre-temps  ac- 
compagnée de  quelque  fièvre,  m’empêchera,  suivant  toute  ap- 
parence, de  partir  pour  Berlin  et  d’être  témoin  de  la  revue. 
Voua  sentez  bien  que,  s’il  y avoit  eu  de  la  possibilité,  j’aurois 
été  témoin  de  la  revue,  que  je  gémis  même  d’être  privée  d’un 
plaisir  aussi  réel  que  celui-ci  auroit  été  pour  moi  ; mon  goût 
pour  les  troujKîs  Vous  est  connu  et  particulièrement  mon  at- 
tachement pour  les  nôtres.  Je  Vous  jure,  mon  cher  prince, 
que  je  souffre  quand  je  songe  k la  revue  et  que  je  n’y  serai 
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pas.  Mes  vœux  sont  tous  pour  Vous,  il  Vous  accompagnent 
heure  par  heure;  par  boute  faites* moi  écrire  tout  de  suite 

quel  a été  Votre  premier  début,  celui  de  Votre  régiment. 

Que  tout  aille  bien  pour  Vous  et  je  supporterai  d’autant  mieux 
l'ennui  de  Votre  absence  et  de  mon  séjour  ici.  — 


28. 

Prenzlow,  20  Août  1751. 

Je  puis  encore  Vous  écrire,  cher  prince,  et  j'en  profite 
avec  empressement;  loin  de  Vous,  puis-je  avoir  une  occupation 
plus  agréable  que  de  Vous  rappeler  le  souvenir  de  ma  ten- 
dresse? Vous  me  croyez  isolée,  cher  prince,  vivant  en  retraite, 
ne  voyant  personne;  mais  détrompez  Vous,  j'ai  donné,  hier,  a 
dîner  à un  quelqu’un  que  j’estime  beaucoup;  l’on  prétend  même 
que  j'ai  coquetté  avec  ce  quelqu’un.  Devinez,  cher  prince,  et 
convenez  que  je  serois  bien  bonne,  si  je  Vous  nominois  le  sujet 
C’est  un  sujet  dans  toutes  les  formes  non  à la  lîombelles.  mais 
sujet,  et  grand  sujet.  Eh  bien,  cher  prince,  pour  ne  Vous  point 
laisser  trop  longtemps  en  suspens,  je  Vous  dirai  que  le  maré- 
chal  de  Schwerin  passa,  hier,  quelques  heures  ici.  Mc  voici 
toute  excusée  dans  Votre  esprit;  n’ai-je  pas  raison?  Je  le  revis 
avec  plaisir,  il  regretta  de  ne  Vous  pas  avoir  trouvé  et  ma 
promis  qu’eu  revenant  de  son  régiment,  il  repasserait  par  ici 
Il  est  arrivé  une  recrue  de  dix  pouces  pour  le  régiment. 
— — Adieu. 


29. 

Prenzlow,  29  Déc.  1 752- 

Mes  vœux  n’ont  point  de  bornes,  quand  Vous  en  êtes 
l’objet,  mon  cher  prince,  ils  renferment  toute  espèce  do  bon- 
heur, agrément  et  satisfaction;  jouissez-en  une  éternité,  non 
pas  durant  cent  ou  deux  cent  ans,  mais  jusqu’à  la  dissolution 
absolue  de  la  matière;  survivez  à tout  cela  et  trouvez  Vous  » 
la  tin  en  paradis,  au  beau  milieu  de  Vos  amis,  sans  savoir 
comment  ce  passage  subit  a été  effectué.  Je  compte  avoir  l’hon- 
neur de  Vous  y recevoir,  et  je  Vous  y promets  les  mêmes 
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sentiments  que  je  Vous  ai  voués  dans  ce  monde-ci,  qui  ne 
m'intéresse  qu’autant  que  j’aurai  le  bonheur  de  Vous  être  chère 
et  que  Vous  voudrez  bien  me  continuer  les  bontés  que  Vous 
m’avez  marquées  jusqu’ici.  Oui,  mon  cher  prince,  il  dépend 
de  Vous  de  me  faire  aimer  la  vie,  je  ne  veux  employer  la 
portion  qui  m’en  reste,  qu’h,  Vous  prouver  ma  tendresse  et  mon 
attachement;  me  payerez-Vous  de  quelque  peu  de  retour V Je 
Vous  rends  mille  grâce  de  m’avoir  fait  donner  de  Vos  nou- 
velles, charmée  de  Vous  savoir  content,  je  souhaite,  de  toute 
mon  âme,  que  Vous  ayez  sujet  de  l’être  pendant  tout  Votre 
séjour  à Berlin. 

La  pauvre  Grapendorf  a donc  déjà  parue  à Vos  yeux, 
pour  avoir  fait  remarquer  ses  joues  comme  des  roues  et  des 
sourcils  peints,  elle  n’en  avoit  que  faire,  mais  pour  ses  pau- 
pières, je  Vous  demande  grâce,  elle  n’en  a presque  pas  du  tout 
et  il  faudrait  plus  que  l’art  pour  les  teindre  minet.  — — 

30. 

l’rcnsslow,  15  Janvier  1753. 

J’ai  reçu  Votre  lettre  du  7 et  du  10,  mon  cher  prince, 
avec  la  même  joie  et  la  même  recouuoissanse  que  je  reçois 
toutes  celles  que  Vous  me  faites  l’honneur  de  m’écrire.  Je  suis 
enchantée,  surtout  de  la  confiance  que  Vous  me  marquez  en 
me  parlant  naturellement  sur  plusieurs  sujets  et  Vous  me 
rendez  justice  eu  Vous  persuadant  que  je  ne  suis  assez  bé- 
gueule pour  écouter  de  faux  rapports  ni  à me  livrer  à des 
apparences  trompeuses,  sûre  de  Vos  bontés  et  de  Votre  amitié. 
Que  vingt  personnes  se  liguent  ensemble  pour  me  détromper, 
je  Vous  jure  sur  mon  honneur,  que  je  leur  imposerais  silence 
et  ne  leur  en  croirai  pas.  Que  deviendrait  le  mariage  si  l’on 
en  bannissoit  la  confiance  mutuelle  et  qu’une  femme  soupçon- 
neuse et  aceariàtrc  fait  un  vilain  meuble  et  un  sot  personnage! 
Après  une  confession  pareille,  j’espère,  mon  cher  prince,  qu’il 
ne  Vous  restera  plus  aucun  doute  de  ma  tendresse  et  de  ma 
confiance  en  Vous.  Vous  Vous  exprimez  mémo  en  termes  aussi 
flatteurs,  aussi  joliment  tournés,  que  je  ne  puis  assez  Vous 
en  marquer  ma  vive  reconnoissanee.  Comptez  même  que  je 
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préviendrai  certains  soupçons,  Vous  inc  connoissez  sincère,  ainsi 
fiez  Vous  en,  chérissime  prince,  à ma  parole. 

J’aurai  donc  le  plumet  que  Vous  m’avez  fait  gagner  en 
convenant  de  la  beauté  de  la  Reggiana.  — — Mais,  que  pré- 
tendez-Vous  do  plus  vif  dans  les  plus  beaux  yeux  du  monde,  et 
pourquoi,  s’il  Vous  plaît,  son  âme  doit-elle  être  plus  animée,  sa 
difficulté  à s’exprimer  en  français  peut  la  faire  paroître  moins 
vive  qu’elle  ne  l’eBt,  peut-être,  en  effet;  pourquoi  Vous  inquiétez, 
cher  prince,  de  ce  que  tout  le  monde  est  informé  de  Votre 
visite?  Ne  va-t-on  pas  voir  un  rhinocéros,  une  belle  femme  ne 
vaut-elle  pas  une  bête  hideuse?  La  seule  personne  que  Vous 
craindriez  d’offenser  à Berlin  sera  mise  au  fait  de  Vos  raisons; 
du  reste,  laissez  raisonner.  Convenez,  mon  cher  prince,  que  je 
Vous  parle  en  ami,  mais  c’est  un  titre  que  j’ambitionne  et  que 
je  crois  mériter,  personne,  en  vérité,  ne  Vous  étant  plus  fon- 
cièrement attaché  que  je  Vous  la  suis. 

La  princesse  Amélie  m’a  mandé  qu’elle  Vous  avoit  donné 
à souper,  elle  m’en  parle  avec  un  air  d’amitié  qui  m'a  fait 
plaisir;  elle  me  dit  aussi  que  la  Reggiana  a obtenu  son  congé, 
et  qu’elle  partirait  bientôt.  — — Adieu.  — 

31. 

Berlin,  31  Août  IÎ53. 

— J’arrivois  ici  Lundi,  à 7 heures  du  soir,  je  lis  b 
lendemain  mà  cour  chez  toutes  les  Majestés  et  Altesses  royal''' 
et  j’en  fus  reçue  avec  mille  bontés  et  amitiés,  l’on  me  demanda 
de  Vos  nouvelles,  la  princesse  Amélie  me  fût  que  le  prince  de 
Crusse  serait  Votre  lieutenant-général  et  jugea  que  cela  \ous 
ferait  plaisir,  elle  me  parla  de  Vous  avec  mille  bontés. 

Je  prévois  la  chose  du  monde  la  plus  cruelle  pour  moi. 
plaignez-moi,  mon  cher  prince,  c’est  qu’il  y a toute  apparence 
que  je  ne  verrai  point  le  camp;  les  femmes  sont  exclues  ei. 
si  même  le  Roi  permet  aux  princesses  de  la  famille  royale  d; 
aller,  c’est  un  à savoir  si  j’en  serai.  Je  ne  hasarderai  aucune 
démarche  qui  puisse  déplaire  ou  être  taxée  de  ridicule;  mai? 
jugez  ce  qu’il  m’en  coûtera  si  je  ne  dois  pas  voir  le  camp, 
moi,  qui  en  ai  la  fureur  et  qui,  par  mon  attachement  pour 
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Vos  troupes,  ne  me  crois  plus  étrangère.  Encore,  je  me  con- 
console  si  j’apprends  (jue  Vous  Vous  portez  bien  et  que  Vous 
êtes  content  et  que  le  Roi  l’est  de  Votre  régiment.  De  grâce, 
faites-moi  donner  quelques  fois  de  Vos  nouvelles  — — J'ai 
dîné  et  soupé,  hier,  avec  tnon  cher  maréchal  Schwcrin  chez 
les  Reines,  Vous  commandez  sou  régiment  a ce  qu’il  m’a  dit. 
Adieu  — — 


32. 

Berlin,  10  Sept.  1753. 

— — Je  suivrai  avec  exactitude  les  ordres  que  Vous 
venez  de  me  donner  pour  Prenzlow  ; je  compte  y arriver  le 
Dimanche  au  soir  pour  Vous  y recevoir  le  lendemain.  J’aurai 
l’honneur  de  Vous  faire  ma  cour  en  passant  par  Templin,  mais 
je  Vous  supplie  d’avance  de  ne  Vous  point  gêner,  cher  prince, 
sans  quoi  je  passerois  sans  m’arrêter.  — — Je  quitte  Berlin 
sans  le  moindre  regret,  je  ne  Vous  y vois  pas  et  je  suis  sûre 
de  Vous  trouver  à Prenzlow  d’où  les  nouvelles  du  7 assuroient 
nos  enfants  en  bonne  santé.  — — ■ Le  temps  ne  favorise  point, 
aujourd'hui,  Votre  manœuvre,  mais  les  Césars  et  les  Alexandres 
sont  au-dessus  de  cela.  Adieu  donc. 


Rhcinsberg,  1*  Sept.  1754. 

Je  suis  arrivé,  avant-hier,  vers  9 heures,  heureusement  ici, 
mon  cher  prince,  je  n’ai  du  regret  que  de  ne  pas  Vous  y voir 
avec  moi.  Mes  hôtes  et  les  princes  pensent  sur  cela  comme 
moi.  .Je  Vous  dirai,  Lundi,  à mon  retour,  comment  j'ai  été 
reçue  et  ce  que  l’on  fait  ici.  Je  suis  logée  près  de  la  prin- 
cesse dans  l’appartement  qui,  autrefois,  étoit  celui  du  Roi. 
\<lieu,  cher  prince,  Lundi  j’aurai  le  plaisir  de  Vous  revoir,  de 
Nous  cuibrasser  et  de  Vous  prouver  de  vive  voix  combien 
je  suis  Votre  tidèle  amie  et  servante. 
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34. 

Preiifclow,  1 Sept.  1756 

Vos  lettres  me  comblent  de  satisfaction,  mon  cher  prince, 
mais  ne  Vous  gênez  point,  je  Vous  en  supplie,  ne  m'écrive* 
<iue  de  temps  en  temps,  Vous  avez  mille  affaires.  — — Les 
Saxons  ne  sont  pas  pour  nous,  mais  nous  en  sommes  les  niai  très: 
le  Roi  a investi  toute  la  Saxe,  les  troupes  sont  incorporées, 
un  conseil  de  régence  établi,  un  corps  de  nos  troupes  y reste, 
nous  avançons  jusqu’à  Pirna  et  là,  nous  attendons  encore  ud 
courrier  de  Vienne.  Si  elle  se  met  à la  raison,  la  Saxe  est 
évacuée,  si  non,  nous  la  gardons  jusqu'à  ce  que  les  circons- 
tances nous  permetteront  de  la  rendre.  N’annoncez  pas  encore 
mes  nouvelles,  cher  prince,  si  elles  sont  ignorées  chez  Vous, 
cela  se  répandroit  et  dans  d’autres  occasions,  peut-être,  ne 
pourrois-je,  ensuite,  plus  Vous  en  donner.  Cette  expédition  du 
Roi  me  paroît  belle,  mais  Vous  m’avouerez  que  celui  de  Po- 
logne est  souvent  la  dupe  du  nôtre;  l’année  1745  anroit  dû  k 
rendre,  lui  et  son  conseil,  plus  attentif  à son  intérêt.  J'avoue 
que  je  suis  charmée  de  ce  commencement,  cela  donnera  de  la 
confiance  et  do  l’ardeur  aux  troupes  ; que  le  eiel  les  guide  et 
que  la  victoire  les  accompagne  partout.  — — Mille  grâces 
pour  les  nouvelles  que  Vous  me  donnez.  Comment,  Vous  ave* 
étc  au  bord  de  la  mer?  Cela  m’auroit  beaucoup  amusé  si 
j'avois  pu  Vous  y accompagner.  — — J’ai  trouvé  entre  les 
papiers  une  requête  du  piqueur  Pferdsdorf;  ce  n'est  que  par 
là  que  j'ai  appris  qu’il  ctoit  à Votre  service;  il  ue  reçoit  que 
deux  florins  KosUjuld,  vin  et  pain  par  semaines,  et  voudrait 
une  pension  pour  subsister.  Ordonnez,  cher  prince,  ce  que  je 
dois  répondre,  la  chambre  lui  donne  un  bon  témoignage.  L'ou 
à envoyé  une  représentation  par  rapport  à Gochnat  qui  a été 
on  courrier  ici  au  mois  d’Avril  pour  être  receveur  de  \Y  érth 
et  que  Vous  l’avez  accordé  généreusement,  mais  tout  le  monde, 
ce  n'est  pas  la  chambre  seule  qui  le  dit,  assure  que  c'est  un 
sujet  incapable  do  cet  emploi  et  que  celui  d’Oberhofen,  natit 
de  ce  pays-ci,  vieux  serviteur  zélé,  intègre  et  fidèle,  servit 
capable  de  remettre  à Worth  tout  en  ordre.  Gochnat  pour- 
voit être  fait  CantzelUt  ou  ce  que  Vous  ordonneriez.  Me  préserve 
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le  ciel,  cher  prince,  de  décider  quelque  chose,  ainsi  j’attends 
Vos  ordres  cjue  me  serviront  de  guide  et  de  boussole.  Ce  que 
je  prends  la  liberté  de  Vous  mander,  n’est  que  par  l’attention, 
qu’en  qualité  de  Votre  homme  d’affaire,  je  dois  à Vos  intérêts. 
Adieu.  — Mille  compliments  très  humbles  au  prince  de  Brun- 
svic,  bien  des  compliments  au  général  Schoning  et  à llospick. 

35. 

Pronzlow,  28  Sept.  1756. 

J’ai  encore  eu  le  bonheur  de  recevoir,  hier,  cher  prince, 
une  de  Vos  lettres;  je.  Vous  en  rends  mille  grâces  très  humbles. 
Je  voudrois  que  la  poste  d’aujourd'hui  nous  annonça  les  Saxons 
aient  mis  bas  les  armes.  La  Piverling  m’écrit,  du  20,  de 
Saldin,  que  les  lettres  de  Custrin  du  24  disoient  que  le  maré- 
chal Sehwerin  avoit  marché  en  Bohème  et  qu’avec  8000  hommes 
il  avoit  défait  un  corps  de  10,000  Autrichiens,  que  le  prince 
de  Brunsvie  avoit  battu  une  escorte  autrichienne  qui  vouloit 
faire  passer  200  chariots  de  munition  au  camp  des  Saxons, 
convoi  que  le  prince  doit  avoir  enlevé.  Je  souhaite  la  vérité 
de  ces  nouvelles,  mais  nous  n’en  apprendrons  la  sûreté  que  par 
la  poste  d'aujourd’hui.  Des  nouvelles  disent  encore  (pie  le  Koi 
de  Prusse  s’est  fait  donner  les  clefs  des  archives,  que  la  Reine 
de  Pologne  s’est  mise  devant  la  porte  criant  qu’on  pouvoit  lui 
manquer  de  respect,  mais  qu’on  ne  devoit  point  entrer  dans 
les  archives  ; enfin,  on  l’écarta  par  des  représensations  et  que 
Ion  trouva,  parmi  les  papiers,  le  projet  de  dépouiller  notre 
Koi  le  printemps  prochain  de  la  plus  grande  partie  de  ses 
états,  les  bornant  à la  Prusse  et  aux  Marches,  tout  le  reste 
devoit  contenter  l’avidité  de  ses  ennemis.  Je  ne  Vous  cautionne 
pas  non  plus,  cher  prince,  l’histoire  do  l’archive;  toutes  ces 
nouvelles  Vous  les  aurez  apprises  peut-être  aussitôt  que  moi. 
Adieu  — — 


36. 


Prenzlow,  5 Oct.  1750. 


Victoire,  mon  cher  prince,  nous  avons  gagné  une  bataille, 
le  Koi  a battu,  Vendredi,  à Lowositz  le  général  Braun  à plate 


Digitized  by  Google 


30 


VIII.  Abth«ilung- 


couture;  lu  princesse  Amélie  a eu  la  bonté  de  m’envoyer  un  cou- 
reur qui  arriva,  il  y a quelques  heures.  J’imagine  que  celte 
nouvelle  Vous  fora  autant  de  plaisir  qu’à  moi,  ainsi  Vous  me 
pardonnerez  l’envoi  de  mon  coureur,  charmée,  si  je  suis  la  pre- 
mière à Vous  l’apprendre.  Le  Roi  et  le  prince  de  Prusse  ap- 
portent, grâce  à Dieu,  bien,  les  princes  Henri  et  Ferdinand 
ont  resté  au  camp  de  Saxe,  les  Saxons,  dit-on,  ont  voulu  tenter 
durant  la  bataille  de  décamper,  mais  on  les  a fait  rentrer  dans 
leur  gîte  sans  coup  férir.  Je  plains  les  généraux  Luderitx, 
Oertz,  le  colonel  de  Holtzendorf  des  gensd'armes  et  Blumen- 
thal  des  gardes  du  corps,  qui  ont  péris;  l’infanterie  a peu 
souffert,  notre  perte  doit  être  de  deux  mille  hommes.  Le  cou- 
reur m’a  dit  verbalement  que  le  maréchal  Schwerin  s'est  trouvé 
avec  son  armée  à l’action  et  le  Roi  y vint  de  son  côté,  vint 
avec  je  ne  sais  combien  de  troupes.  Le  bon  Dieu  veuille 
qu’une  ou  deux  heureuses  batailles  mettent  les  ennemis  à 1* 
raison  et  que,  dans  tontes  les  occasions,  ils  s’aperçoivent  que 
Dieu  est  pour  nous  et  Dieu  nous  protège;  mon  cher  prince, 
il  Vous  accompagnera  partout,  il  Vous  conservera,  il  me  ramè- 
nera ce  que  j’adore  le  plus,  comblé  de  gloire  et  digne  de 
l’immortalité.  Adieu.  — 


37. 

Prontlow,  Il  Oct.  17S6. 

Mille  grâces,  cher  prince,  de  la  bonté  que  Vous  avez  eue 
de  me  faire  part  des  nouvelles  que  Vous  avez  reçue»  de  la 
victoire  du  Roi.  Nos  coureurs  se  sont  croisé  en  chemin,  du 
moins  cela  prouve  l’intérêt  sincère  que  nous  prenons.  Vous  et 
moi,  au  bonheur  du  Roi  et  de  l’état,  par  l’empressement  que 
nous  avons  marqué  à nous  en  avertir  mutuellement.  — — 
Votre  corps  de  troupes  est  donc  sur  le  qui-vive;  marche*, 
cher  prince,  que  la  gloire  Vous  accompagne  partout,  triomphes, 
revenez,  couvert  de  lauriers,  jouir  du  plaisir  délicieux,  d’ob- 
tenir l’estime  générale  et  d’être  encore  plus  aimé  que  Vous  oe 
l’êtes  de  certaines  personnes,  que  je  ne  crois  pas  avoir  besoin 
de  nommer.  J’écris,  aujourd’hui  à la  princesse  Amélie,  que  la 
crainte  de  1 importuner  Vous  avoit  empêché  de  prendre  1» 
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liberté  de  lui  écrire  sur  la  victoire  du  Roi,  mais  que  Vous 
m'aviez  conjuré  d’être  Votre  interprète  et  de  faire  passer  jus- 
qu’à elle  les  assurances  de  Votre  joie  et  de  Votre  respect,  que 
Vous  ne  désiriez  que  des  occasions  pour  mériter  de  plus  en 
plus  son  approbation  et  la  continuation  de  ses  bontés.  Ai-je  bien 
fait,  mon  cher  prince,  et  me  conserverez -Vous  le  titre  de 
ministre  accrédité  auprès  d’elle?  — — 

38. 

Prenzlow,  19.  Oct.  1756. 

Vous  êtes  bien  aimable,  mon  cher  prince,  de  m’écrire 
aussi  souvent  et  de  m’envoyer  des  relations  de  notre  bataille. 

Je  Vous  manderai  une  anecdote  du  camp  de  Saxe. 

Mr.  de  Broglio,  que  Vous  avez  connu  jadis  chevalier  de  Broglio, 
et  qui,  comme  Vous  savez,  est  ambassadeur  ou  envoyé  à Dresde, 
s est  mis  en  chemin,  a voulu  traverser  notre  camp  pour  aller 
à Pirna.  Comme  il  arrive  à Zedlitz,  le  margrave  Charles  lui 
envoya  uii  officier  pour  lui  dire  qu’il  ne  pouvoit  pas  passer. 
Mr.  de  Broglio  a commandé  au  postillon  de  fouetter,  et  l’on 
répéta  toujours  que  cela  ne  se  pouvoit  pas.  Le  général  Winter- 
teldt  envoit  sur  ces  entrefaites  son  aide-de-camp  qui  lui  fit  un 
compliment  très  poli  et  le  pria  de  mettre  pied  à terre  dans 
une  maison  attenante,  où  il  pourroit  rester  jusqu’à  ce  que  le 
margrave,  qui  venoit  d’envoyer  une  estafette  au  Roi,  pour 
savoir  ses  ordres,  lui  fasse  réponse,  s’il  de  voit  poursuivre  sa 
route  ou  rebrousser  chemin.  Mr.  de  Broglio  lui  dit  d’un  ton 
fier  et  impérieux:  „ Jeune  homme  qui  êtes-Vous?“  L’officier 
répond:  „Mon  nom  doit  fort  peu  Vous  intéresser,  mais  puisque 
\ous  le  voulez,  je  m’appelle  Borck,  je  suis  le  fils  du  ministre 
•l'état  et  aide  de  camp  du  général  Winterfeldt".  „Je  suis  bien 
aise  de  le  savoir,  le  Roi  mon  maître",  lui  dit  Broglio,  „en  saura 
des  nouvelles."  Enfin  cette  conversation  finie  il  s’en  est  re- 
tourné. Le  Roi  doit  avoir  fort  approuvé  la  conduite  du  mar- 
grave Charles  et  je  serois  fort  contente  de  la  mienne,  mon 
cher  prince,  si  ce  conte  pouvoit  uii  instant  Vous  amuser.  Il 
tue  semble  Vous  avoir  entendu  dire,  autrefois,  que  ce  même 
Mr.  de  Broglio  avoit  été  haut  et  arrogant.  Les  Saxons  ont 
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voulu  dénicher  la  nuit  du  7 au  8,  en  fabriquant  un  pont  de 
bateaux  et  de  pontons  sur  l’Elbe,  mais  les  nôtres  les  ont  re- 
fourrés dans  leur  nid,  sans  qu'il  se  soit  tiré  un  seul  coup  de 
part  ni  d’autre  — — — L’on  dit  que  l’armée  autrichienne  a 
été  formée  le  jour  de  la  bataille  en  triangle,  les  deux  ailes 
appuyées  sur  des  montagnes  ou  collines,  un  gros  de  cavalerie 
et  des  Pandoures  étoit  avancé  et  marquoit  le  centre;  notre 
cavalerie  attaqua  ce  corps  qui  se  sépara  et  nos  gens  se  trou- 
vèrent devant  un  large  fossé,  l’artillerie  des  ennemis  vis-à-vis. 
qui  leur  tua  bien  de  monde;  entin,  ils  franchirent  le  fossé, 
c’est  tout  ce  que  j’en  sais  et  la  suite  prouve  qu’ils  ont  bien 
fait.  Pardonnez-moi,  mon  cher  prince,  si  je  m’explique  mal. 
mais  je  le  dis  aussi  bien  que  mon  ignorance  le  permet. 
Adieu.  — — 


39. 

Prenzlow,  25  Oet.  IT.'ifi. 

— — Je  suis  prête  à faire  des  remercîments  au  maré- 
chal Lehwald  de  ce  qu’il  laisse  les  régiments  dans  leurs  quar- 
tiers pendant  l’hiver;  j’aurois,  cependant,  encore  mieux  aimé, 
si  nous  avions  pu  rester  ensemble,  mon  cher  prince,  mais  eel* 
ne  se  pouvant  point,  il  faut  bien  que  je  m’eu  fasse  une  raison 
et  que  je  me  contente  de  Vous  savoir  du  moins  pas  tant  ex- 
posé aux  rigueurs  du  froid,  que  Vous  le  seriez  en  marche. 
— — Le  Roi  a donné  à l’armée  tout  le  butin  du  camp  de 
Pirna,  on  le  dit  immense.  Il  s’y  vend  des  terrines  d'argent 
h dix  écus;  ils  y ont  eu  des  vivres  en  abondance,  mais  l'ayant 
quitté,  ils  ont  été  réduit  à Liliensteiu  à rien  du  tout,  ce* 
pauvres  Saxons  n’ayant  point  mangé  pendant  quatre  jours,  eest 
peu  à peu  qu’on  les  raccoutume  à supporter  de  la  nourriture. 
Ils  ont  prêté  serment  au  Roi,  les  princes  Henri  et  Ferdinand 
en  ont  fait  la  cérémonie.  Le  Roi  de  Pologne  avec  ses  prince* 
et  Air.  Brühl  se  retira  au  Konigstein,  on  lui  laisse  1Ô0  homme» 
de  toutes  les  troupes  pour  garder  sa  personne  sacrée.  L’oo 
croit  que  Braun  et  Piccolomini  voudront  se  joindre,  ce  qne 
naturellement  on  ne  souffrira  pas,  cela  pourroit  donner  de  b 
besogne  au  maréchal  Schwerin  ; il  est  encore  dans  son  aneien 
camp  à ce  que  l'on  dit. 
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J’ai  été  hier  au  Tedeum,  malgré  mon  rhume  et  je  n’en 
tousse  pas  d’avantage,  ensuite  on  entendit  beaucoup  tirailler. 
Mus  grands  enfants- me  firent  prier  de  permettre  qu’on  tire  les 
canons  de  l’écurie  sur  la  place,  Louis  y fit  ajouter  ses  deux 
canons  et  cela  leur  a fait  grand  plaisir.  A 7 heures  du  soir, 
il  me  fit  encore  solliciter  et  le  canon  ronfla  k nouveaux  frais. 
Tout  ce  que  Louis  fit,  hier,  il  disoit  que  c’étoit  k l’honneur  du 
Roi  de  Prusse,  il  s’avisa  de  mettre  le  feu  k plusieurs  de  ses 
joujoux,  disant  que  c’étoit  un  feu  de  joie  k l’honneur  du  Roi, 
heureux  encore  qu’il  n’ait  point  choisi  les  lits  pour  sa  fête. 
Est-il  digne  fils  de  son  père,  mon  cher  prince,  reconnoissez- 
Vous  Votre  sang  k ces  marques  naïves  d'attachement  pour  la 
maison  royale?  Ce  sont  des  petits  traits  que,  cependant,  je 
ne  manderai  pas  k Darmstadt.  La  princesse  Amélie  me,  mande 
à propos  de  tout  ce  qui  est  arrivé  en  Saxe:  „C’est  ainsi  que 
1 auguste  Impératrice-Reine  secourt  ses  alliés".  — — 

40. 

Berlin,  30  Janv.  1757,  à midi. 

Encore  une  fille,  mon  cher  prince,  c’est  tout  ce  que  j’ai 
eu  l’esprit  de  faire  ce  matin  k 6 heures;  pardonnez-moi  cette 
conduite,  mais  je  Vous  connois  et  sais  que  Vous  recevez  avec 
bonté  toutes  les  petites  créatures  que  le  ciel  nous  donne.  La 
nouvelle  arrivée  est  grande,  robuste  et  de  physionomie  k peu 
près  comme  les  deux  petites  l’ont  eue.  Le  Landgrave  permet 
qu’elle  s’appelle  Louise,  je  veux  ce  nom  parce  que  c’est  le  Vôtre. 
Auriez- Vous  la  bouté  d’écrire  aux  Reines  et  princesses  pour  les 
prier  marraines  ? Le  Landgrave  ne  le  fera  point,  je  le  pré- 
vois. Ma  santé  est  aussi  bonne  que  je  puis  le  désirer  dans  les 
ziregonzdances  où  je  me  trouve.  Pardonnez-moi  seulement,  cher 
prince,  de  n’avoir  fait  qu’une  vileté,  Louis  en  a pensé  prendre 
de  l’humeur,  il  comptoit  absolument  d'avoir  un  frère.  J’envois 
une  estafette  k ma  mère,  Vous  aurez  la  bonté  d’en  faire  dé- 
pêcher une  k Darmstadt.  — — 


Or.  Walt  ber.  Landgriliii  Caroline.  11.  ici. 
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41. 

Berlin,  27  Juin  1757. 

Jugez,  mon  cher  prince,  combien  j’ai  souffert  en  appre- 
nant la  journée  du  18;  cette  nouvelle  nous  arriva  Vendredi. 
Quel  vilain  jour!  Dieu  veuille  nous  préserver  d'en  avoir  jamais 
un  second  dans  ce  goût-là.  Passionée,  comme  je  la  suis  pour 
nos  troupes,  pour  le  Roi,  pour  la  gloire  et  pour  la  grandeur 
de  sa  maison,  que  n'ai-je  pas  souffert  en  apprenant  cet  échec! 
Mais  je  ne  désespère  pas  du  tout,  le  18  sera  réparé  ou  je  me 
trompe  fort.  D’ailleurs,  mon  cher  prince,  toute  l’armée  n'a 
point  perdu  encore  le  titre  flatteur  d’invincible,  les  trois  quarts 
de  l’armée  le  portent  encore  avec  justice,  notre  régiment 
en  est.  — — 


42. 

Berlin,  1"  «Juillet  1767. 

Vous  aurez  été  sensiblement  touché,  mon  cher  prince,  en 
apprenant  la  mort  de  notre  respectable  et  chère  Reine,  décédée 
le  28,  un  peu  avant  9 heures  du  matin.  Sa  mort  a été  douce, 
elle  n’a  point  senti  les  horreurs  qui  accompagnent  ce  dernier 
instant.  La  Reine,  les  princesses,  tout  est  dans  la  désolation. 
J'ai  été  quelques  heures  après  cette  triste  époque  à Monbijou 
chez  notre  chère  princesse  que  j’ai  trouvée  dans  un  accable- 
ment affreux  dans  la  chambre  où  étoit  la  Reine;  je  m appro- 
chais de  ce  corps  glacé,  je  pris  la  main  que  je  baisois,  fondant 
en  larmes.  L’on  transportera  Lundi,  à minuit,  la  Reine  au 
dôme  et  la  princesse  Amélie  retournera  au  château.  Je  vais 
tous  les  jours  voir  notre  princesse.  Mon  deuil  est  fait  ainsi 
que  celui  de  Louis  et  do  nos  deux  tilles  aînées;  j’ai  cru,  mon 
cher  prince,  que  Vous  ne  désapprouveriez  pas,  si  je  leur  faisoi* 
porter  le  deuil,  j’aitnois,  je  respectois  la  Reine  comme  une 
mère,  j’en  porte  le  deuil  sur  ce  pied-là,  mais  je  ne  donne 
point  de  livrée  noire. 

Depuis  la  nouvelle  de  la  bataille  du  18,  expédiée  le  22, 
nous  n’avons  point  de  nouvelles.  L’on  écrit  du  25,  mais  voilà 
tout:  l’on  dit  Varonne  pris  lorsqu’il  devoit  nous  porter  une 
bonne  nouvelle;  l’on  dit  qu'il  y a eu  le  20  une  affaire  con- 
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sidérable  d’arrière-garde,  mais  pas  une  circonstance,  et  encore 
cette  dernière  nouvelle  vient-elle  par  des  gens  d’un  étage  subal- 
terne. Enfin,  cher  prince,  je  suis  dans  une  impatience  ex- 
trême pour  avoir  de  Vos  nouvelles;  ne  seroit-il  pas  humaine- 
ment possible  de  m’envoyer  un  coureur?  Il  n’y  a que  Vos 
nouvelles  qui  puissent  me  rendre  la  vie.  Adieu  — — Notre 
princesse,  malgré  son  affliction,  m’a  chargé  de  mille  compli- 
ments pour  Vous.  Je  crois  que  Vous  lui  écrirez,  cher  prince, 
sur  la  mort  de  la  Reine.  Il  y a un  an  que  Vous  êtes  parti  de 
Prcnzlow,  je  me  rappelle  ce  vilain  jour. 

43. 

Berlin,  15  Juillet  1757. 

Vous  m’avez  récompensée,  mon  cher  prince,  d’un  silence 
qui  commençoit  h m’inquiéter;  j’ai  reçu  Mardi  à la  fois  sept 
de  Vos  lettres,  écrites  du  23  Juin  au  4 Juillet.  — — Mille 
grâces  pour  la  relation  et  pour  la  liste  des  morts  et  blessés  à 
la  retraite.  — Je  rends  encore  grâce  à Dieu,  à mains  jointes 
et  à genoux,  de  ce  qu’il  Vous  a préservé  de  tout  accident  à 
cette  retraite  malgré  la  furieuse  canonnade  et  que  Vous  n’ayez 
eu  que  la  cadenette  emportée,  et  le  boulet  qui  passa  entre  les 
jambes  de  Votre  cheval.  J’ai  écrit  l’aventure  de  Vos  cheveux 
an  landgrave,  à mon  frère,  à ma  mère,  enfin,  partout  où  j’écris; 
elle  Vous  fait  trop  d’honneur  et  à moi  trop  de  plaisir  pour 
que  je  la  laisse  ignorer.  Je  suis  charmée  de  Vous  savoir  en 
bonne  santé,  c’est  tout  ce  qui  peut  m’arriver  de  plus  heureux. 
Je  suis  fort  flattée  de  l’amitié  par  préférence  que  le  pr.  Mau- 
rice a pour  moi.  Ayez  la  bonté  de  lui  faire  mille  compliments 
de  ma  part.  Faites  aussi,  je  Vous  en  prie,  des  compliments 
aux  autres  princes  qui  ont  bien  voulu  se  souvenir  de  moi.  Que 
je  vous  sais  bon  gré  d’ètre  touché,  comme  Vous  l’êtes,  de  la 
mort  de  la  Reine-mère;  je  l’ai  lue  à notre  princesse  qui  en  a 
été  touchée.  Je  vais  tous  les  jours  chez  elle  et  je  continuerai 
ainsi  jusqu’à  ce  quelle  recommence  à sortir  du  château,  ce 
qui  se  fera  après  l’oraison  funèbre,  fixée  au  Dimanche,  et  les 
compliments  de  condoléance  peu  après.  — — Que  sont  devenus 
nos  officiers  blessés  à la  bataille  de  Prague?  Sont-ils  à Dresde? 

3* 
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44. 


Berlin,  5 Août  175Î. 


' tre  I—nre  du  31.  citer  prince,  est  datée  de  Pirna;  Vous 
v ècrî.  grice  a Diea.  heureusement  arrivé  et  quitte  de  Votre 
ievre.  V.  nf  sa:;é  se  remenoit.  c'est  là  le  grand  point,  le 
tv  -Zi  «tsseude- L V j<  me  parler,  cher  prince,  du  dégoût  que 
' - as  *vea  de  taire  encore  une  autre  campagne.  N’ètes-Voas 
pas  le  maître  de  taire  wut  ce  qu’il  Vous  plaira?  Je  respecterai 
toutes  V.e.  vcl.stês  et  je  me  bornerois  à plaindre  Vos  amis 
d ici.  Si.  cepeciant.  Votre  santé  vouloit  avoir  la  bonté  de  se 
remettre  et  contente  du  tour  pertide  qu’elle  Vous  a jouée  de 
Votas  aivand.  nner.  tandis  que  Vous  en  aviez  le  plus  de  besoin, 
voukit  se  raccommoder  entièrement,  avouez-moi,  mon  cher 
prince,  qa  il  ne  servit  pas  désagréable  de  pouvoir  dire  à la 
paix  qui.  en  vérité,  n'est  pas  si  éloignée  que,  peut-être,  on  le 
pense  : «J'ai  tenu  bon  jusqu'à  la  fin,  j'ai  soutenu  bonue  et  mau- 
vaise fortune,  d antres  zélés,  ardents  se  faisoient  casser  bras 
et  jambes  pour  le  Roi  et  sa  maison  tandis  que  tout  alloit  bien, 
mais  au  moindre  revers,  droit  leur  épingle  tout  incognito  hors 
du  jeu.  mais,  bien  loin  de  leur  ressembler,  le  malheur  in'stta 
choit  au  lieu  de  me  détacher”,  — convenez,  cher  prince,  qn* 
cette  idée  servit  bien  satisfaisante!  Ne  croyez  pas,  mon  ado- 
rable prince,  que  je  veuille  m’ingérer  à Vous  donner  des  con- 
seil». bien  au  contraire,  je  suis  faite  pour  suivre  Vos  ordre*. 
Vos  avis.  Voilà  mes  lois  et.  Vous  estimant  comme  je  le  fai*, 
je  les  suivrai  toujours  avec  plaisir.  Quant  à ce  que  Vous  nu* 
dites,  cher  prince,  que  d'être  malade,  voir  faire  sou  service  * 
un  autre,  étoit  plus  que  désagréable,  j’en  conviens;  mais  Von* 
avez  prouvé  que  Vous  faites  Votre  service  quand  Vous  1* 
pouvez,  ainsi  le  reproche  tombe  étant  malade,  et,  d'ailleurs. 
Votre  santé  se  remettra  entièrement,  j’en  suis  sûre,  l’automne 
approche,  les  troupes  fatiguées,  harassées  ne  tiendront  pa* 
longtemps  la  campagne,  on  entrera  de  bonne  heure  dans  le* 
quartiers  d'hiver,  Vous  le  passerez  tranquillement,  j’irai  VvUt 
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joindre  partout  où  Vous  serez  et  Dieu  sait,  cher  prince,  s’il  y 
aura  une  nouvelle  campagne.  Enfin,  je  me  soumets  à ce  que 
Vous  ordonnerez.  Adieu.  — — 


45. 

Berlin,  12  Août  1757. 

Il  y a seize  ans,  aujourd’hui,  mon  cher  prince,  que  j'ai 
le  bonheur  de  Vous  être  unie;  cette  époque  est  trop  essentielle 
à ma  félicité  pour  que  je  la  passe  sous  silence.  Mon  attache- 
ment pour  Vous  a beaucoup  augmenté  depuis  ces  seize  ans  et 
ne  finira  qu'avec  ma  mort;  puis-je  espérer  que  Vous  ne  m’ef- 
facerez point  de  Votre  souvenir,  que  Vous  me  conserverez 
une  partie  de  Vos  anciennes  bontés  et  quelque  tendresse  en 
faveur  de  toute  celle  que  je  Vous  ai  vouée  pour  le  reste  de 
ma  vie? 

J’ai  reçu,  hier,  deux  de  Vos  lettres  de  Pirna  et  une 
troisième  sans  date  de  Dresde.  Vous  savez  que  je  suis  faite 
pour  approuver  toutes  Vos  démarches  et  je  suis  touchée  de 
l’expression  que  Vous  employez  dans  l’une,  où  Vous  me  dites 
de  ne  me  point  brouiller  avec  Vous  sur  ce  que  Vous  avez  pris 
le  parti  de  quitter.  Vous  me  rendriez  peu  justice,  cher  prince, 
si  Vous  me  soupçonniez  de  vouloir  contrôler  Vos  actions  ; cela 
m’iroit  au  plus  mal.  Je  l’ai  dit  et  je  le  répète,  Vos  ordres 
sont  mes  lois,  et,  bien  loin  de  vouloir  diriger  Vos  actions,  c’est 
à Vous  à régler  les  miennes.  J'espère,  s’il  plaît  à Dieu,  que 
le  repos  Vous  rendra  la  santé,  ce  sont  mes  vœux  sincères. 
Vous  me  faites  ordonner,  mon  cher  prince,  de  rester  encore 
ici,  où  je  trouverai  l’occasion  de  Vous  être  utile;  je  le  vou- 
drais, mais  en  quoi  pourrai-je  Vous  servir?  Je  ne  le  prévois 
pas,  j’attendrai,  cependant,  ce  que  Vous  jugerez  à propos  de 
décider  là-dessus.  Je  ferai  voir  Vos  lettres  à la  princesse 
Amélie  ainsi  que  Vous" le  désirez;  elle  soupa,  hier,  chez  moi, 
et,  comme  il  y avoit  plusieurs  personnes,  tout  ce  que  j’ai  pu 
faire  c’étoit  de  lui  en  parler.  Vous  jugez  bien,  cher  prince, 
que  cela  n’a  point  fait  une  nouvelle  agréable  pour  elle;  elle 
souhaite  beaucoup  Votre  rétablissement  et  Vous  fait  des  com- 
pliments. Quand  voulez- Vous  que  je  fasse  partir  mes  enfants? 
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Ayez  la  bonté  de  décider  pour  que  je  prenne  tous  les  arransre- 
ments  nécessaires  ainsi  que  pour  le  bail  de  ma  maison  qui 
finit  avec  le  mois  d’Octobre;  je  compte  que  Vous  aurez  déter- 
miné le  temps  de  Votre  départ.  Ayez  donc  la  bonté  de  me 
le  mander,  Vous  sentez  bien,  mon  cher  prince,  que  pour  un 
déménagement  aussi  universel,  il  y a tout  plein  d’arrangement» 
à prendre.  Je  Vous  jure  que  ce  n'est  pas  curiosité,  mais  par 
nécessité  que  je  Vous  le  demande  et  je  Vous  promets  que  je 
ne  serai  point  indiscrète.  J’écrirai  demain  à Bouxviiler  pair 
que,  du  moins,  l’on  puisse  se  douter  de  notre  retour  et  d'autant 
plus  que  dans  le  moment  je  reçois  encore  une  lettre  de  la 
régence,  qui  me  prise  de  Vous  le  proposer.  — — Compte* 
que  je  me  fais  un  plaisir  d’exécuter  en  tout  Vos  ordres  et 
que  je  ne  connois  pas  de  plus  grande  satisfaction  que  de 
Vous  témoigner,  par  toutes  mes  actions  et  mes  démarches 
que  le  bonheur  de  Vous  plaire  est  pour  moi  la  suprême 
félicité.  Adieu.  — — 


Berlin,  là  Août  1757. 

Je  n’ai  appris  que  très  indirectement  de  Vos  nouvelle*, 
mon  cher  prince,  depuis  la  dernière  lettre  que  Vous  m’avez 
écrite;  j’aurois  voulu  que  Vous  m’eussiez  fait  écrire  par  Mes- 
singer,  Vous  savez  qu’il  me  faut  des  nouvelles  de  Votre  état, 
pour  être  tranquille.  Quel  médecin  avez-Vous? 

J’ai  écrit,  à mon  frère,  que  Vous  étiez  résolu  à ne  plus 
faire  campagne;  je  l'ai  prié  de  faire  valoir  cette  résolution  à 
la  cour  de  France,  comme  si  Vous  ne  l'aviez  prise  que  par 
déférence  pour  cette  couronne,  quoiqu'elle  n’ait  pas  encore  eu 
l’intention,  jusqu'ici,  de  Vous  envoyer  un  rappel.  J'écris, 
demain,  dans  le  même  sens  au  Landgrave,  que,  touché  du 
désir  do  lui  plaire,  Vous  prépariez  les  voies  pour  retourner, 
dans  peu,  chez  Vous.  Je  me  flatte,  mon  cher  prince,  que  Vou» 
ne  désapprouverez  point  ces  démarches;  je  n’ai  envisagé  que 
Votre  satisfaction.  A propos,  mon  cher  prince,  j’ai  soupçonné, 
depuis  quelque  temps,  que  le  Landgrave  avoit  quelque  envie 
de  servir;  il  m’écrit,  du  10.  que  sa  santé  est  au  parfait,  qu’il 
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ignore,  s’il  profitera  de  la  chasse,  parce  qu’il  attendoit  ses 
ordres  de  la  cour  de  Vienne,  pour  savoir  s’il  doit  s’y  rendre, 
aller  plus  loin  ou  s’il  pouvoit  rester  dans  ses  états.  Je  suis 
sûre  que  l’Impératrice  le  dispensera  de  servir.  — — L’on 
vient  de  nous  enlever  nos  sentinelles  et  de  les  remplacer  par 
des  bourgeois;  quelque  compagnies  de  Lange n , Lohn  et 
Luderitz  partent,  dit-on,  pour  Stcttin.  J’attends  très  impatiem- 
ment une  relation  de  l’affaire  de  Gotleube,  et  quels  sont  les 
quatre  officiers  tués  et  blessés  de  notre  régiment.  Ayez  la 
bonté  de  me  mander  ou  de  me  faire  écrire  ce  que  Vous  aurez 
résolu  sur  l’article  du  départ  de  mes  enfants,  l’automne  approche 
et  j'attends  Vos  ordres.  — — Adieu.  — — 

47. 

Berlin,  19  Août  1757. 

— — De  grâce,  cher  prince,  nommez  le  temps  (du 
moins)  du  départ  de  nos  enfants.  Songez  à la  grande  jeunesse 
de  la  plupart,  à la  longueur  du  voyage  et  aux  préparatifs  qu’il 
faut  pour  le  départ  d'une  arche  de  Noë  comme  celle-là.  J’at- 
tends Vos  ordres  avec  impatience;  Vous  savez,  mon  clier 
prince,  qu’ils  feront  toujours  la  règle  de  mes  actions  et  que  je 
n aurai  volonté  que  la  Vôtre.  — — 


48. 

Berlin,  9 Sept.  1757. 

Je  Vous  rends  mille  grâce,  mon  cher  prince,  pour  les 
lettres  que  Vous  yi’avez  écrites  et  de  m’avoir  envoyé  ces  deux 
domestiques  pour  accompagner  nos  enfants  dans  le  terrible 
voyage  qu’ils  vont  faire.  Il  y a quinze  jours  que  j’ai  écrit  au 
duc  de  Richelieu,  et  j’attends  encore  la  réponse  et  les  passe- 
ports. Les  enfants  partiront,  cependant,  Jeudi,  j’espère  que  la 
réponse  arrivera  entre  ici  et  ce  temps  et  des  enfants  à Vous, 
mon  cher  prince,  ne  risqueront  rien  à présent  des  ennemis  du 
Hoi,  de  la  maison  et  des  états  de  Brandebourg.  Je  Vous  rends 
fràcc  de  m’avoir  envoyé  copie  du  congé  que  le  Roi  Vous  a 
accordé.  Dieu  veuille  que  Votre  santé  se  remette  en  peu  et 
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entièrement,  et  que  Vous  ayez  lieu  d’être  parfaitement  content; 
je  ne  fais  de  vœux  que  pour  Vous.  — — J’ai  été,  hier,  à 
Sans-souci  et  à Potsdam,  avec  les  princesses  Henri  et  Amélie; 
nous  avons  beaucoup  vu  et  de  belles  choses  et  horriblement 
marché;  mais  ce  qui  in’a  fait  un  plaisir  singulier,  c’étoit  de 
voir  monter  la  parade  aux  gardes  ; c’est  la  première  et  la  der- 
nière fois  de  ma  vie  que  j’ai  vu  ce  spectacle  que  je  désirois 
tant  de  voir.  Qu’ils  m’ont  paru  respectables  ! — — Nous  par- 
tîmes h 6 heures  du  soir,  j’ai  donné  ma  bénédiction  à Potsdam 
que  je  ne  reverrai  plus,  ainsi  que  je  la  donnerai  à Berlin  lors- 
que j’en  partirai.  — — J’ai  bien  pensé,  mon  cher  prince,  que 
la  saison  étoit  trop  avancée  pour  prendre  les  bains  d’Ems;  le 
séjour  de  Pinnesens  Vous  fera  plus  de  bien  que  tout  cela,  il 
Vous  faut  du  repos  et  de  la  tranquillité.  Je  suis  sûre  que  les 
médecins  seront  de  mon  avis.  Adieu  — — . 


49. 

Berlin,  22  Oct.  1757. 

Dieu  soit  loué,  mon  cher  prince,  de  Vous  savoir  heureuse- 
ment arrivé  h Francfort.  — Lisez  cette  gazette*).  L’on 

m’a  proposé  très  poliment  d’accompagner  la  cour;  j’y  étois 
même  résolue,  mais,  ensuite,  j’ai  changé  d'avis,  je  pensois  que 
Vous,  cher  prince,  n’étant  plus  parmi  les  combattants,  qu'il 
seroit  malséant  à moi  d’augmenter  l’embarras  et  le  nombre  des 
bouches  inutiles  a Spandau.  Cette  réflexion  ne  vient  qu'après 
que  je  Vous  eus  écrit  et  ne  me  détermina  même  que  l'instant 
que  la  Reine  descendit  pour  partir.  J'ai  vu  tous  les  apprêts 
d’une  défense,  j’ai  vu  marcher  les  troupes  h leurs  postes,  j'ai 
entendu  tirer,  vu  des  blessés  et,  avant-hier,  les  morts  enterrés 
qui  avoient  resté  nus  comme  la  main,  j'allois  voir  avec  la  prin- 
cesse Amélie  le  champ  de  bataille,  les  places  où  les  morts 
étoient  enterrés,  des  chevaux  morts  étendus  sur  le  carreau, 
des  tas  de  sang,  du  sang  au  mur  où  nos  pauvres  gens  s'étoient 
adossés.  Tesch  et  Butonbcrg,  jeunes  gens  de  Ilertzberg,  sont 


*)  Dem  Ilricfo  beigelegt  i*t  die  .Hcrlinisehe  Zeüung*  vom  20.  Orti>- 
ber  1757,  in  <lvr  der  Einfall  des  Graten  Iludik  in  Berlin  erzitblt  wird. 
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morts  en  combattant,  Catt  blessé  et  estropié  à un  bras,  je 
l’ai  fait  panser  et  soigner;  plusieurs  des  nôtres  manquent  encore. 
Le  pr.  Maurice  arrive  le  18  avec  son  corps,  Kochow  curas- 
siers  et  (?  — ?)  hussards  arrivèrent  la  veille,  mais  nos  Gfist 
étoient  déjà  bien  loin.  J’ai  vu  entrer  le  corps  du  pr.  Maurice, 
j’ai  été  à mille  pas  au-delà  de  la  porte  de  Halle.  Dieu,  cher 
prince,  quel  délicieux  moment  pour  moi  de  revoir  de  nos 
troupes,  je  ne  m’en  flattois  plus;  mon  air  satisfait  parût  leur 
faire  plaisir,  ils  me  saluèrent  d’un  air  riant,  le  pr.  Maurice 
toujours  à côté  de  ma  calèche  jusqu’à  la  fin  de  la  colonne, 
ensuite , ils  firent  halte  et  je  ne  bougeois  que  lorsque  le  der- 
nier peloton  eut  passé  la  porte.  Je  les  ai  vu  repartir,  aujour- 
d'hui, à 7 heures  du  matin.  La  cour  revint  le  18,  au  soir, 
mais  part  demain  pour  Magdebourg.  J’attends  mes  passe-ports 
et  mes  carrosses  et  mille  choses  encore,  ensuite,  je  passe  par 
Magdebourg.  J’ai  été  obligée  d’engager  ma  parole  à la  prin- 
cesse Amélie  de  m’y  arrêter,  le  permettrez -Vous,  mon  cher 
prince?  — — Adieu. 


50. 

Bouxviller,  17  Février  1758. 

Mon  frère  m’a  chargé  d’une  cruelle  commission 

pour  ma  mère,  et  c’est  hier  qu’elle  fut  instruite  *).  Vous  pouvez 
juger,  mon  cher  prince,  de  ce  que  mon  cœur  a souffert  et 
souffre  encore  de  la  juste  douleur  d’une  mère  tendrement 
chérie,  pénétrée  de  la  vérité  de  sa  religion,  et  qui  voit  ses  deux 
fils  dans  des  sentiments  contraires.  De  grâce,  cher  prince, 
nen  parlez  pas  oncorc,  dans  peu  de  temps  la  chose  sera 
publique.  Pardonnez-moi  meme  de  Vous  entretenir  sur  ce  sujet, 
mais  c'est  une  espèce  de  soulagement  à ma  peine  de  Vous  la 
communiquer.  Je  suis  sûre  que  cette  démarche  Vous  affligera. 
Vous  sentez  bien  que  la  conviction  n’a  point  part  au  change- 
ment de  mon  frère,  lui  qui  n’a  jamais  ou,  du  moins,  depuis 
longtemps  eu  aucun  principe  de  religion,  niais  la  chose  est  faite. 
Ma  pauvre  mère  est  dans  un  état  qui  fait  pitié.  — — 

*)  Die  Laudgrlifin  hutte  ilire  Mutter  von  <tein  Uebertritte  des  Herzogs, 
ihres  Sohnes,  zur  katholischen  Kirehc  zn  unterrichtcn. 
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51. 

Bouxviller,  SI  M»r*  lîiê. 

— — L’on  doit  avoir  écrit  en  grande  lettre  au  palais  do 
duc  de  Richelieu:  „ Bureau  général  des  contributions  dHw- 
uovre“,  et  a l’hôtel  de  Soubise  : „Cette  maison  est  à louer, 
puisque  Mr.  le  prince  de  Soubise  est  parti  pour  Berlin  apprendre 
l’art  de  la  guerre44.  Cela  est  bien  méchant,  de  grâce,  cher 
prince,  ne  dites  pas  que  c’est  par  moi  que  Vous  aveî  appris 
cela.  La  princesse  Max  m’écrit  du  21  : „ D’aujourd'hui  au  3ô 
nous  avons  tous  les  jours  passage  de  troupes,  qui  passent  le 
Rhin  à Oppenheira  et  se  posteront  là-4. 

Le  pr.  Henri  sera  vraisemblablement  l’adversaire  de  mon 
frère  Frédéric;  j’aimerois  mieux  que  les  cercles  se  séparent  et 
que  ce  que  Vous  me  dites,  cher  prince,  fut  sûr.  L’on  dit  que 
le  grand  Wurmser  a été  fait  prisonnier,  mais  je  ne  Vou* 
l’assure  pas,  cher  prince.  L’on  va  donc  s’emparer  de  Giessen, 
Francfort  et  Mayence,  cela  n’est  point  agréable  pour  ee* 
villes.  — — Adieu.  — 


52. 

Bousviller,  30  Mar*  17ü>. 

Le  Landgrave  a eu  la  bonté  d’accorder  l’uniforme  de» 
tambours;  j’en  ai  eu  une  joie  parfaite,  sachant  que  cela  Vous 
fera  plaisir,  mon  cher  prince.  Je  joins  la  lettre  en  original, 
que  je  me  trouve  heureuse,  quand  l’occasion  se  présente  que 
je  peux  Vous  être  utile;  je  voudrais  la  voir  naître  tous  les 
jours.  Je  Vous  jure  que  eet  uniforme  accordé  me  fait  plus  de 
plaisir  que  si  le  Landgrave  m’avoit  accordée  quelque  grâce 
pour  moi-même.  — — J’admire  la  précaution  de  l'armée  de 
l’empire,  quoi,  sans  poudre  ni  plomb  au  commencement  d une 
campagne!  Mais  cela  est  délicieux,  je  voudrais,  moi,  que  Russes. 
Français,  Autrichiens  et  Suédois  eussent  suivis  cet  exemple: 
mon  pauvre  frère  à une  fort  vilaine  besogne.  — — 
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53. 

Bergzabcrn,  18  Mai  1768. 

Vous  arrivorez  en  bottes,  mon  cher  prince,  nia  mère  m’a 
même  ordonné  de  Vous  faire  des  reproches  d’en  avoir  fait  la 
question.  — — Je  joins  ici  ‘des  vers  assez  plats  et  trivials, 
mais  qui,  cependant,  m'ont  fait  rire,  charmée,  cher  prince,  s’ils 
Vous  amusent  un  moment: 

„ Fritz  tftiiztc  nculich  bei  Collin 
Und  fiel  ii  h Tan  zen  uieder, 

Doch  Fritz  fîillt  so  geschwind  nicht  hin, 

So  steht  und  tanzt  er  wieder. 

Bei  Rossbach  tanzt  er  Menuet. 

Bei  Lifl.na  liait  er  ein  Ballet, 

Da  fiel  Theresia  uieder; 

Sic  tanzt  seitdem  niclit  wieder.14 

Le  pr.  Henri  a quitté  Dresde,  le  3,  avec  son  armée,  mais 
on  ignoroit  encore,  le  6,  à Berlin  pour  où  il  marchoit.  L’on 
dit*  que  le  Koi  fera  le  siège  d’Olmütz.  — — 


H 

Bomviller,  24  Juiu  1758. 

Ah  ! cher  prince,  il  n’est  que  trop  vrai  que  le  prince  de 
Prusse  n’est  plus!  Je  n'ose  encore  y songer  sans  m’attendrir, 
et  il  y a des  instants  où  la  mort  de  ce  cher  et  digne  prince 
me  paroît  impossible.  Oui,  il  nous  est  enlevé,  à la  famille  et 
à l’état;  enfin,  il  n’est  plus!  Je  n’ai  pu  me  dispenser  du 
diner  h Saverne,  j’y  ctois  la  douleur  dans  l’âme.  Adieu,  cher 
prince.  — — 

55. 

20  Nov.  1758. 

Dresde  est  délivré,  mon  cher  prince,  le  maréchal  Dhaun 
*e«t  retiré  à l’approche  du  Roi.  Une  lettre  de  la  Danckel- 
mann,  écrite  le  18,  dit  tout  à la  tin:  „Dans  le  moment  arrive 
un  courrier  qui  nous  apporte  la  nouvelle  que  le  général  Dolina 
« battu  le  corps  du  général  Hadik  au-delà  de  Torgau,  lui  a 
pris  du  canon  et  fait  beaucoup  de  prisonniers11.  — — L’on 
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me  mande  de  Berlin,  qu’à  l’affaire  de  Hochkirch  le  Roi  s'ex- 
posant que  trop,  un  vieux  grenadier  de  Kalckstein,  le  prit  par 
l’habit  et  lui  dit,  les  larmes  aux  yeux:  Uni  Gottesicillen,  Vater. 
nicht  hierhtn-  ! Il  y a peu  de  rois,  à qui  un  grenadier  trouve- 
rait occasion  de  faire  une  remontrance  pareille.  Qu'il  vive, 
notre  Roi,  qu’il  triomphe!  Il  n’y  a sorte  de  bonheur  que  je  ne 
lui  souhaite  et  au  futur  gouverneur  de  Berlin,  si  c’est  celui 
que  mon  cœur  nomme.  Adieu.  — — 


55  a. 

Bouxviller,  11  Déc.  17511. 

— — A propos,  cher  prince,  l’on  m’a  écrit  de  Berlin 
pour  savoir,  s'il  est  vrai  que  Vous  donnez  Votre  bataillon  à U 
France,  ot  que  cette  cour,  en  revanche,  Vous  ferait  avoir  des 
sommes  considérables  du  comté  de  Hanau.  Ma  réponse  à la 
princesse  Henri  est  déjà  partie,  conforme  à Vos  sentiments,  à 
V os  principes  et  à Votre  façon  de  penser,  cher  prince;  je 
supplie  la  princesse  d’en  rendre  compte  à qui  lui  feroifla 
question. 


56. 

Bouxviller,  25  D^c.  1758 

— — C’est  donc  le  9 de  Mars,  mon  cher  prince,  que 
Vous  voulez  honorer  au  point  de  faire  mettre  le  nouvel  uni- 
forme au  bataillon.  Je  sens  tout  le  prix  de  cette  galanterie, 
je  Vous  en  rends  milles  grâces  et  je  suis  pénétrée  de  recon- 
noissances,  cependant,  je  Vous  supplie  de  ne  point  attendre 
jusque-là.  Pourquoi  Vous  priver,  pendant  plusieurs  semaines, 
du  plaisir  que  Vous  aurez,  en  voyant  le  nouvel  uniforme  qui. 
ainsi  que  Vous  me  le  dites,  sera  achevé  les  derniers  jours  de 
Janvier.  Oui,  cher  prince,  je  Vous  en  aura  la  même  obliga- 
tion si  Vous  Vous  donnez  plutôt  le  plaisir  de  voir  Votre 
bataillon  dans  son  brillant  — — l.a  princesse  Henri  est  en- 
chanté de  ce  que  je  lui  ai  mandé  en  réponse  au  bruit  que  I on 
a débité  do  Votre  bataillon,  cher  prince;  elle  en  croit  an* 
assurances  que  je  lui  ai  données  de  la  constance  de  Votrr 
attachement  pour  la  bonne  cause.  Je  suis  charmée  d’avoir 
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détroit  un  bruit  qui,  en  vérité,  n’étoit  pas  fondé.  Pourquoi 
tout  l'empire  n'est-il  pas  Prussien,  connue  Vous  et  moi  ! Le 
corps  évangélique  k ltatisbonne  fait  merveille,  pourvu  qu’ils 
ne  mollissent  pas.  Adieu. 


57. 

Bouxviller,  28  Déc.  1758. 

— — La  lettre  de  Mr.  de  Gemmingen  prouve  que  le 
bruit  du  bataillun  cédé  k la  France  est  répandu  partout;  je 
suis  charmée  que  la  princesse  Henri  m’ait  fourni  l’occasion  de 
m’expliquer  lk-dessus,  ainsi  l’on  a déjk  été  détrompé  k Berlin 
avant  que  Mr.  de  Gemmiugeu  ait  écrit  sa  lettre.  Les  alarmes 
que  l’on  témoigne,  k ce  sujet,  doivent,  au  fond,  Vous  flatter, 
cher  prince,  et  Vous  voyez  par  là,  que  Votre  constance  n’est 
pas  un  objet  indifférent  aux  partisans  de  la  bonne  cause. 

Je  Vous  rends  grâce  pour  les  vers  au  sujet  du  cardinal 
de  Bernis  ; je  ne  les  connoissois  pas  et  les  ai  lus  avec  plaisir. 

Vous  avez  eu,  avant-hier,  une  furieuse  désertion  k la 
fois;  perdre  cinq  beaux  hommes  k la  fois,  c’est,  en  vérité,  trop 
fort;  je  voudrois  que  dix  hommes  de  cette  taille  viennent  les 

remplacer. Je  n’ai  pas  eu,  aujourd’hui,  de  lettre  de  Berlin, 

mais  une  du  14  du  pr.  Ferdinand  de  Brcslau.  Il  me  dit  que 
le  Roi  y arrivoit  le  lendemain  et  qu’il  comptoit  lui  (le  prince) 
d’aller  faire  un  tour  k Schwedt  et  y donner  un  rendez-vous  k 
sa  princesse.  Si  le  prince  de  Wurtemberg  peut  obtenir  la  per- 
mission du  Roi,  les  deux  princes  feront  ensemble  le  voyage. 
Le  pr.  Ferdinand  me  dit  aussi  que,  depuis  cette  guerre,  il  a 
vaqué  neuf  compagnies  dans  son  régiment. 

58. 

Bouxviller,  22  Janvier  1759. 

— — La  lettre  dont  je  Vous  ai  parlé  de  saint  Vincent 
de  Paule  ne  regarde  ni  le  Roi  de  France  ni  l’état.  Le  bon- 
homme qui  a fait  des  miracles  et  qui  a été  canonisé,  convient, 
dans  cet  écrit  déposé,  il  y a cent  ans,  k son  ami  d’alors, 
Mr.  d'Argenson,  qu’il  a vécu  et  meurt  dans  les  principes  du 
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Socianisme;  il  supposa  que  cette  croyance  triompheroit  au  bout 
de  cent  ans  et  voulut  qu’alors  parût  sa  déclaration  de  foi. 
L’on  trouve  donc  fort  plaisant  que  ce  saint  se  déclare  lui- 
inênie  un  hérétique  et  embarrasse  beaucoup  par  là  l’infaillibilité 
des  papes  qui  l’avoient  jugé  digne  d’être  canonisé.  — — 

59. 

12  Juin  1759. 

Le  ciel  nous  a donc  donné  un  second  fils , mon  cher 
prince,  j’en  suis  enchantée,  surtout  pour  Vous  qui  l’avez  tan! 
désiré.  Fasse  le  ciel  que  ce  garçon  acquière  un  jour  toutes 
les  vertus  et  tout  le  mérite  possible,  qu’il  devienne  honnête 
homme,  brave,  intrépide  et,  s’il  se  peut,  un  héros,  digne  de 
servir  notre  Roi,  la  bonne  cause  et  la  patrie.  Mille  grâces, 
cher  prince,  de  la  lettre  que  Vous  m’avez  écrite  sur  mon  heu- 
reuse délivrance,  conservez-moi  Vos  bontés  et  à nos  sept 
enfants.  Il  me  paroît  encore  fort  singulier  de  dire  „mes  fils"*. 
Oui,  cher  prince,  je  sens  que  c’est  une  grâce  particulière  que 
Dieu  m’a  faite  et  dont  je  n’étois  pas  digne.  Les  gens  d'ici 
montrent  leur  attachement  pour  Vous,  Vous  ne  pouvez  con- 
cevoir, quelle  folle  joie  ils  témoignent,  je  n’entends  que  cris  et 
tiraillerie  du  matin  au  soir.  Il  ne  me  reste  plus  rien  à désirer 
que  d'avoir  le  bonheur  de  Vous  voir,  cher  prince,  et  de  Vous 
présenter  Frédéric.  Ne  pourriez-Vous  pas  venir  pour  quelques 
heures,  pour  voir  cet  enfant  et  sa  mère  qui  Vous  chérit  arec 
tendresse?  — — 

60. 

Bouxviller,  '28  Juin  1759. 

Vos  lettres,  mon  cher  prince,  et  le  président  m’ont  in- 
struit du  ton  despotique  de  la  cour  de  Vienne  par  rapport  à 
l’affaire  de  la  monnaie.  J’en  suis  on  ne  peut  pas  plus  fâchée 
mais  rien  ne  m’étonne;  la  maison  d’Autriche  croit  déjà  avoir 
écrasé  le  soutien  de  la  liberté  germanique,  j’espère,  cependant, 
que  Dieu  fera  tourner  les  affaires  de  façon  que  les  princes  de 
l’empire  ne  seront  plus  les  esclaves  d’une  maison  arrogante  et 
altière.  — — Votre  mal  de  tête  me  chipote;  je  ne  veux  p** 
Vous  savoir  le  moindre  mal.  Adieu.  — 
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61. 

Bouxviller,  11  Juillet  1769. 

Les  TIessois  sont  tranquilles  dans  leurs  quartiers,  à en 
juger  par  les  lettres  que  j’ai  reçues  hier  de  nia  mère.  — — 
(Quelle  raison,  croycz-Vous,  cher  prince,  a engagé  la  France 
à s’emparer  de  Francfort?  Croyez- Vous  que  c’est  ainsi  qu’on 
le  dit  pour  avoir  un  corps  rassemblé  pour  pouvoir  le  porter 
avec  d’autant  plus  de  célérité  là  où  l’on  pourrait  en  avoir 
besoin? 

L’on  me  mande  do  Paris  l’histoire  suivante  qui  n’a  aucun 
rapport  avec  les  affaires  publiques,  mais  qui,  peut-être,  Vous 
amusera  un  instant.  Une  femme  à son  aise  et  d'honnête 
famille,  janséniste  et  même  convulsionnaire,  reçoit  un  billet  en 
sortant  de  la  communion,  où  on  lui  mande  que  Dieu,  content 
de  sa  ferveur,  a permis  à saint  Paul  de  la  visiter;  en  con- 
séquence, il  lui  recommande  à souper  un  tel  jour  à 6 heures 
du  soir.  La  dévote,  ravie  d’une  distinction  aussi  marquée, 
fait  part  à son  amie  de  l’excès  de  son  bonheur  et,  pour  mieux 
faire  les  honneurs  à saint  Paul,  elle  se  croit  obligée  d’em- 
prunter la  vaisselle  d’argent  de  son  frère,  ne  trouvant  pas  la 
sienne  suffisante.  Elle  envoie  donc  sa  cuisinière,  en  lui  re- 
commandant le  secret,  chez  son  frère  qui,  surpris  que  sa  sœur, 
qu'il  savoit  mener  une  vie  fort  retirée,  voulût  tant  de  fracas, 
questiouna  si  bien  cette  fille,  qu’il  apprit  la  venue  de  saint  Paul. 
Moins  crédule  que  la  dévote,  il  soupçonne  du  mystère,  mais 
n’en  fait  rien  paroître,  donne  la  vaisselle  et  à 6 heures,  suivi 
d’un  commissaire  du  guet,  il  se  rend  chez  sa  sœur,  frappe  à la 
porte;  saint  Paul,  un  peu  surpris,  défend  qu’on  ouvre.  Comme 
on  frappe  plus  fort/ on  demande  qui  c’est:  „Je  suis  saint  Pierre**, 
dit  le  commissaire.  La  dévote,  ravie  de  souper  avec  deux 
maints  au  lieu  d’un,  fait  ouvrir  malgré  les  ordres  de  saint  Paul, 
on  entre  et  saint  Pierre  le  mène  en  prison;  il  avoit  déjà  tiré 
de  la  dévote  une  somme  assez  forte,  qu’il  lui  avoit  ordonné  de 
donner  aux  pauvres  et  elle  l’avoit  chargé  d’en  faire  la  distribu- 
tion. .Saint  Paul,  en  habit  de  capucin,  avec  une  longue  barbe, 
avoit  deux  pistolets  en  poche.  L’on  ne  sait  encore  quel  sera 
son  sort.  Le  fait  est  arrivé,  il  y a quinze  ou  dix-huit  jours; 
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je  crois  que  la  dévote  n’ambitionne  plus  de  donner  des  soupers 
aux  saints  apôtres.  Adieu  — — Je  n’ai  rien  de  nouveau  de 
Berlin.  • 


62. 

Bouxviller,  22  Juillet  1759. 

Vous  avez  la  bonté,  mon  cher  prince,  de  me  faire  part 
de  la  réponse  du  maréchal  Belleisle.  Je  suis  bien  fâchée  de 
voir  qu’elle  n’cst  pas  telle  que  Vous  la  désiriez,  mais  je  Vous 
avoue  que  je  l’ai  prévu.  Le  maréchal,  avec  toute  sa  bonne 
volonté  pour  Vous,  ne  peut  changer  le  ton  qui  règne,  et  croyez- 
moi,  cher  prince,  que  l’animosité  et  la  haine  personnelle  aient 
bien  autant  de  part  h cette  malheureuse  guerre  que  la  politique. 
J’ai  surtout  douté,  je  Vous  l’avoue  aussi,  que  l’on  Vous  accor- 
derait les  passe-ports  pour  le  président.  Je  ne  suis  point  faite, 
cher  prince,  pour  Vous  donner  le  moindre  conseil,  je  reconnois 
mon  insuffisance  et  je  ne  suis  née  que  pour  suivre  Vos  ordres; 
mais  qu’en  pensez -Vous  si  Vous  envoyiez  simplement  par 
les  banquiers  la  lettre  au  lloi  et  que  Vous  ajoutiez  un  mot  à 
Mr.  Eichel  pour  lui  dire  les  raisons  qui  avoient  tardés  l’envoi 
de  la  lettre  ; il  est  de  Vos  amis,  il  feroit  valoir  ce  que  Vous 
comptiez  faire  et  Vous  éviterez  par  là,  tout  désagrément, 
croyez-moi.  Cher  prince,  ne  reveillons  pas  le  chat  qui  dort;  on 
ne  nous  soupçonne  que  trop  en  France  d’avoir  le  coeur  prussien. 
Vous  pourriez  faire  entrer  tout  cela  dans  la  lettre  à Mr.  Eichel. 
— — Ne  croyez  pas,  encore  une  fois,  cher  prince,  que  je 
m’ingère  à Vous  donner  un  conseil,  j’écris  à un  tendre  ami 
qui  m’a  parlé  avec  confiance  et  que  je  voudrais  savoir  hors 
d’embarras  et  d’inquiétude.  Je  me  flatte  que  Vous  m’estimez 
assez  pour  croire  que  Votre  femme  ne  cessera  jamais  d’être 
Prussienne  ainsi  qu’au  beau  milieu  de  Berlin  et  de  Prenzlow. 
Non,  cher  prince,  ne  craignez  pas  que  je  chante  jamais  la 
palinodie,  soyez  aussi  sûr  de  moi  que  de  Vous-même,  je  ne 
Vous  donnerai  jamais  le  démenti  — — Ma  santé  est  bonne, 
mais  je  dois  faire  quelques  remèdes  pour  l’arranger  entière- 
ment. Rien  ne  m’empêchera,  le  20  du  mois  prochain,  de  mr 
rendre  à Vos  ordres  à Pirmesens;  nos  enfante  sont  Juds  U 
joie  de  Vous  revoir.  Adieu.  — 
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63. 

Bouxviller,  3 Août  1759. 

La  princesse  Henri  m’écrit  que  la  nuit  du  22  au  23 
trois  cent  déserteurs,  Russes,  Suédois,  Autrichiens  et  Français, 
engagés  dans  le  régiment  du  pays  Lüderitz,  avoient  fait  un 
complot,  après  s’êtro  muni  de  poudre  et  de  balles,  de  mettre 
le  feu  à la  ville,  de  culbuter  la  garde  de  l’arsenal,  de  piller 
les  maisons  et  de  tuer  ceux  qui  feroient  résistance.  Le  com- 
plot fut  heureusement  découvert  h 10  heures  du  soir  et  les 
coupables  arrêtés;  cela  auroit  fait  une  funeste  nuit  pour 
Berlin.  — — 


64. 

Bouxviller,  2 Février  1760. 

Je  suis  charmée,  mon  cher  prince,  que  l’aventure  du  feu 
n'ait  point  eu  de  fâcheuses  suites,  elles  auroient  pu  être  ter- 
ribles. L’effroi  ne  Vous  a-t-il  pas  fait  du  mal?  J’en  suis 
inquiète. 

Les  Saxons  ont  demandé,  en  vain,  une  église  ou  maison 
ii  Würtzbourg,  pour  y tenir  le  service  divin;  enfin,  après  en 
avoir  fait  la  menace,  l’on  a fait  marcher  un  bataillon  qui  n’avoit 
chargé  ses  armes  qu’à  poudre,  contre  une  église.  Les  bour- 
geois firent  des  difficultés,  on  fit  feu,  eux  chargèrent  à balles, 
blessèrent  quelques  Saxons,  ceux-ci  chargèrent  à leur  tour  à 
balles,  firent  feu,  tuèrent  une  dizaine  de  bourgeois,  le  reste  se 
sauva,  les  Saxons  entrèrent  dans  l’église  et  l’aumônier  prêcha. 
Cette  affaire  fait  un  bruit  terrible;  plusieurs  lettres  écrites  à 
Strasbourg  (d’où  je  l’ai  appris)  en  font  mention.  L’on  doit 
avoir  dépêché  des  courriers  à Vienne  et  à Ratisbonne,  la  prê- 
traille  crie  et  gémit;  je  serois  charmée,  tvaun  dan  Reich  miter 
xich  neihst  uneiniy  wilrde.  — — Adieu. 

65. 

Bouxviller,  1"  Mars  1760. 

Vous  me  mandez,  mon  cher  prince,  une  très  singulière 
histoire,  arrivée  dans  ma  chambre  à Pirmeseus  ; le  nègre  et  la 

Dr.  W a 1 1 h e r.  Laudgrâttn  Caroline.  11.  B<1.  4 


Digitized  by  Google 


~~i  :ix»-7>-  d •-» — ir  » *ir  **i  in  ï»»mi  t-îh-W  n»  u»--a:.  et 
xi»-au»  "iitr  1 • — ;•••**-  o»"**  xr.»r  "i  it~  . -f~ic  T q*- 

u.  in:"!  n >r^  * u.i  a.  i»on-  a*  »•  — iâ*r  a j-ixcr  qax»i  je 

ino*  ci  »Mprv« 

]■ — ümi  i..,c  j»>ut  ta  m r muir-t-  'mtiu  sx  p«**>4et  » 
£>-  1n.1i  iz.  "'11X111»*  x •nnruiit.  i*  ir  «xi*  foi  s »r» 
7-ru»--»-*-  ~ • “-  iii:  tia.-aïc  ik  rou-arfT'  oui*  mx  gxr&er^ 
liai-  •-  :•  »nj»iî  t : -w*  --jc-ai^-'ac  ci  mnnr*  extr»-  in  •* 

»••■!  x. ~ "lui  V .UK.  Ajü  ix.  iwilC-  ft*  ixrrr  Tuilier  ï*ï 

•»i  c.i  1 »x.-»  . ui—  ii ' •11111.*"  üiUfrmi^  c*  «ci  •*•*■**  ■ •«: 

~»t*X  "L . —Kir  •"T  il»-  ~-.a  Dire  cl  îi»t*  lî  <.(ï  »e  *m  pi*» 

i l>*-îO  '1  Ur  -»tO. 7 "inr*  nu*  »rC=~*  c-  Brrütt  me  F»rc*' 

1 K~n*~  r-»n.:i»-<v:  r I"  c A*—i.  rï  i*c«r 

xirx  .--mi» — » 11.1. .-r-K.  '<i  j.-'-uc  c uir-jnui-  m-  ^tîorn  qc 

1*1  r‘"L— ~k»vii:  --ax»*ar  xu>-- 13  . u*  :*i*  Àe»  vicier* 

"U'  iki»-  . 1 ra  i*mi^TC-Ti.uK  "i»tr  i.-âi»rit  ï 1 Lmp»  n n~  ex  mtis 
j—i— . x*-:  *:  .•  .ncmr--ii'  ttt  } -xi».ii n." . t «J  sx  seirü. 

f»*>  .v.  t*  A Ll“L  — — 


— — lai'."!  i-  a ' N .<k_  ràxrr  priure.  ce* 

~ ' ■— - I . t»r»  fjiii»ku . cas»  n r.isaxct.  vj*  <i  ••» 

"»- 1 ' xf-~;-w  ;-s>— -ar»  « 1 r-wrr*  K»rrïUr  le  pe* 

i £>--  » » :••  .j  v-n»  -trin  kl  1 aj>t£— *^*_  -■*»*  T -s  x: 

iK  -Jç  .•  4i.uk  ->c  x Aie:  t.ù»  « x *■«  xImk  tv*  pxj> 
* ■ • *•-  •'-•».  -ï.»^Ç«l«"iîr  -■  .d“»  tr*  eto&TCt S.  r.  X f*t  » U 
.ta.*.'.:  r:  w*  •-  1 r«  ~rr’*o>i  11  x I i»!‘li»  es  S.-ST.  ce^ix 
U X 1k  ».  rxmr-l  ' Crr  H 4JXK  iuoaeBl  iftx  Cï»^  UrB*» 

A «*!*•  i*.  — — 

-■»  Kxi»>ki*  n "T-.-  ui  a x .-viuattTK  x 1*  prBrt*f 
An*-  i»  t>-  tin  'iminc  13  -<■«■-  c * . **  i*  yx*.  itT< 

AK*!'  .’*>>  x -—  11»*  xi. ma  «'il  ixjry.  La  gcatiiK  IJ 
S'Mmüh.  «au-  j.'S  ij  v~  t^.iC  itixM  lùr  rj  î»  ~W.»  »r-xtrr 

t**»"  ik  *«•  Tx»«T*r  kx.  Es»  x 1k:  rcw*èx 
f a»  « à. 


Digitized  by  Gdogle1 


Briefa  »Ier  Landgriitin  an  ihren  Gamahl. 


r>i 


le  chat  qui  le  lendemain  se  portoit  fort  bien.  Elle  comptoit 
cependant  vaincre  sa  répugnance  et  revenir  à ce  vilain  remède. 
.Adieu.  — — 


67. 

Bonxvîllor,  H Déc.  1760. 

Je  suis  bien  fâchée,  mon  cher  prince,  de  voir,  par  Votre 
dernière  lettre,  que  les  prétentions  injustes  de  la  maison 
d’Autriche  par  rapport  aux  mois  romains  aient  fait  tort  à Votre 
santé,  cela  me  rend  encore  plus  anti-autrichienne,  quoique  je 
la  sois  beaucoup.  J’ai  parlé  au  président,  suivant  Vos  ordres; 
il  comptoit  les  exécuter  tout  de  suite  et  mander  à Mr.  de  Moser, 
comme  quoi,  sans  que  Vous  preniez  Votre  voix  au  cercle  du 
Haut-Rhin,  on  devoit  aviser  aux  moyens  qui  vouloient  exiger 
h payement  des  contributions  exorbitantes , eu  égard  au  peu 
d'étendue  du  pays  que  Vous  possédez  sur  territoire  de  l’empire, 
et  à leur  faire  sentir  l’injustice  d’exiger  de  Vous,  cher  prince, 
de»  contributions  ou  mois  romains  d’un  pays  que  Vous  n’avez 
jamais  eu.  Je  ne  connois  rien  d'aussi  ridicule  et  injuste. 

68. 

Bouxviller,  12  Février  1761. 

On  dit,  mon  cher  prince,  l’électeur  de  Cologne  mort 
subitement  à Bonne,  cela  ne  fait  pas  une  perte  parmi  le  monde 
spirituel,  mais  il  ne  laissera  pas  d’être  regretté  par  les  parti- 
sans zélés  de  la  cause  anti-prussienne  et,  dans  le  particulier, 
quelques  autres  espèces  de  gens.  Je  voudrais  que  le  lioi  mit 
la  patte  sur  Munster,  Paderborn  et  Hildeshcim,  non  pour  les 
garder,  mais  pour  faire  entrer  des  évêchés  dans  la  masse  des 
moyens  possibles  pour  faire  la  paix.  Osnabrück  revient  natu- 
rellement dans  ce  moment-ci  à la  maison  de  Brunsvic-Ilannovre 
et,  par  mon  arrangement,  je  le  lui  cède  en  entier;  je  soumets, 
cependant,  mon  cher  prince,  tous  mes  projets  k Vos  lumières 
qui  me  guideront  en  ceci  comme  en  bien  d’autres  choses. 
Adieu.  — — 


4* 


Digitized  by  Google 


îwarrikr.  f Mat*  lTfl. 


•*r  • *^îl«L&  milr  £ 'IL-»  îunca**»  XL-. -a  cbfT  princt. 

i-  a .••an-  i i.-  i-rs  le  <•»  rajovâer  1 anniversaire  de 

iU  laj»hi'^.  «*î  îrrOtt.  manie  >r  -K  I ■>.  it  prix  des  »SSU- 
“Uj— ï Liir.-*ia--s  i le  ■ ••!»  ne  -amn'r.r*.  <M  jra  sais  péaéirv* 
te  a.  '..;ta  — - -'r:-.anoUMm*~-  Ma.  i>  se  me  beat  à c**r 
t.t  i.tadi  ti  -_••  i ’•  «te  -an; . ;àer  jcâace.  de  quelqar 

l'ilia*,  i i"»  -amar^.  i .a.  ' :r~i  ïC  * liai. cesse,  je  ne  voudrue 
;:ui  i ; iii--;*-uL.  — — V ;.t»  aie  iies  de*  c£*«ses  bien  gn- 
i.e-ia*-»  ;aer  jr-_n-n.  T.u»  «ra  ;æ  î.  u me  feroit  hormi: 
♦t  _e  ae  ;«.a~  es  iuas  r mi«r  klt  V .cre  estime  et  sur  le  ntrt 
ie  • en  ,i  m iiie:e  aii-e . ave  i -eeîeax  que  personne  Dr 
;>  -a — i ai  o-r.  à rsï  -a  n>  l.  i.  ?s*  ■lae.-s  mes  sentiments  potu 
7 <a».  an  a .1er  sec ajae-nts  gii  ta accota pagne ron t as 

ê.  ci  i eau.  — 


.«A 

fWrg’satariL.  5 Pw-  1761 

— — • e il-  T. os  me  d-les.  cher  Laadîrsve.  des  petite? 
f -r>n  a*  i-  A 2.jis-.  a J Autriche  mit  l'heritage  futur,  quand 
La  d'ne  ie  Hskïière  sera  éteinte.  oit  déplaît  beaucoup  et  d no- 
tant p.i*  q -è  cra  te  is;t  g ie  ooatirmer  les  idees  que  j’ai  dej» 
eues,  il  _v  a i ^ei-.te  temps.  que  pareille  chose  pourroit  arriver 
La  maison  d’A  .trie De  est  semblable  à un  gouffre  qui  engloutit 
tout.  — — 

71. 

Bouxviller,  11  Février  176A 

Tous  nos  enfants,  mon  cher  prince,  sont  enrhumés,  fruit 
de  ia  saison.  Nous  avons  deux  pieds  de  ueige  ; j'ai  tâché,  ce 
matin,  de  suivre  les  routes  travées  sans  quoi  je  n'aurois  pu 
avancer.  — — A la  mort  de  llmpératrice  de  Russie,  il  ik 
s'est  pas  trouvé  une  aune  de  drap  noir  dans  tout  Pétersboui* 
Cette  princesse  avoit  défendu  le  noir;  j’ignorois  l'anecdote,  «b 
la  mande  de  Paris.  J'avois  oublié  de  Vous  dire,  cher  prince, 
que  le  brigadier  russe  à Magdebourg  est  uu  des  favori#  du 
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nouveau  Czar.  Je  ne  sais  si  c’est  le  même  courrier  qui  a 
conté  à Berlin,  que,  si  Pierre  III  étoit  monté  trois  jours  plus 
tard  sur  le  trône,  que  le  comte  Hordt  eût  perdu  la  tête,  mais 
ce  prince  l'a  tout  de  suite  fait  remettre  en  liberté.  Les  Schu- 
walof  ont  été  feldmaréchaux,  l’un  a été  le  bon  ami  de  feu  la 
Majesté  russe , cela  prouve  qu'il  y a différents  moyens  de 
parvenir.  Le  prince  de  Soubise  et  le  maréchal  de  Broglie 
donnent  des  mémoires,  l’un  contre  l’autre,  sur  l’affaire  de 
Fillingshauscn  ; si  le  maréchal  gagne  sa  cause,  on  le  reverra 
à l’armée.  — — 


72. 

Bouxviller,  24  Mar»  1762. 

— — Pensez,  cher  prince,  que  le  parlement  de  Toulouse 
vient  de  rendre  un  arrêt  contre  trois  gentilhoiumes  de  la  pro- 
vince, plusieurs  particuliers  et  un  ministre.  Le  crime  des 
premiers  est  d’avoir  assisté  - à une  assemblée  dans  le  désert, 
où  le  ministre  avoit  prêché,  et  davoir  voulu  faire  évader  ce 
ministre.  Ils  ont  été  condamnés  h avoir  la  tête  tranchée,  le 
ministre  k être  pendu  ; les  particuliers,  ayant  été  jugé  moins 
coupables,  ont  été  condamnés  aux  galères  et,  un  seul,  au 
bannissement  pour  dix  ans.  Cet  arrêt  a été  exécuté  le  len- 
demain, les  biens  des  gentilshommes,  qui  sont  trois  frères,  ont 
été  confisqués  et  l’on  a assigné  sur  cette  confiscation  une  sub- 
sistance aux  veuves  et  aux  enfants.  Cet  arrêt  est  bien  cruel 
et  barbare. 

Il  est  sûr  et  vrai  que  les  Russes  ont  quitté  l’armée 
autrichienne  en  Silésie  et  se  retirent  en  Pologne;  c’est  un  coup 
sensible  pour  la  cour  de  Vienne , et  comment , après  cela, 
n aimerions-nous  pas  Pierre  III? 


73. 

Bouxviller,  26  Mar»  1762. 

— — L’édit  du  Iioi  de  France,  parvenu  au  parlement, 
change  en  quelques  points  la  forme  de  la  discipline  des  Jésuites 
et  suspend  pendant  un  an  l’exécution  des  arrêts  rendus  de 
1 appel  comme  d’abus,  pendant  lequel  temps  le  Roi  continuera 
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de  faire  examiner  les  titres  de  la  société  et  ses  constitution* 
pour  les  revêtir  de  lettres  patentes  s’il  y a lieu.  Cet  édit  con- 
tient dix-huit  articles.  Le  parlement  a nommé  dix  commis- 
saires pour  l’examiner  et  en  rendre  compte  h la  cour;  on  assort 
que  le  même  édit  a été  envoyé  à tous  les  parlements  du  royaume. 

Je  Vous  transcris  mot  pour  mot,  cher  prince,  ce  qui  m'a  etc 
mandé  à ce  sujet  ; ces  misérables  trouveront  encore  moyeu  do 
se  raccrocher.  On  dit.  cependant,  que  l’abbé  Salem,  tninistM 
du  Koi  de  Portugal  en  France,  a remis  aux  commissaires  dt 
parlement  une  copie  revêtue  de  toutes  les  marques  d'authenti» 
cité  de  l’arrêt  du  tribunal  de  l’incontidencc  qui  déclare  k* 
Jésuites  auteurs  et  chefs  de  la  conspiration  tramée  contre  rt 
monarque.  — — La  femme  du  grenadier  Schuman  est  vecw 
me  demander  une  charité,  pour  se  faire  guérir;  tout  ce  qu« 
a fait  jusqu'ici  ayant  été  en  vain.  Je  lui  ai  dit  que,  si  cil* 
vouloit  rester,  je  lui  ferois  essayer  des  remèdes  et  lui  t’en? 
donner  la  nourriture  convenable;  elle  vouloit  retourner  à Pù- 
mesens  pour  demander  au  lieutenant-colonel  la  permission  <1 
s’absenter  plus  longtemps,  mais  je  lui  ai  dit  que  je  le  prêtai* 
sur  moi  et  que  je  prendrai  la  liberté  de  Vous  en  écrire,  ckd 
prince;  j’espère  que  Vous  me  pardonnerez  et,  si  j’ai  mal  fait 
Vous  me  donnerez  Vos  ordres  et  je  la  ferai  repartir  tout  *i< 
suite;  son  état  m’a  fait  pitié. 

74. 

Bouxvillor.  11  Avril  1762. 

Permettcz-moi , cher  prince,  de  Vous  renouveller  ra>.» 
tendre  et  tidèle  hommage:  quelle  sera  ma  joie,  quaud  je  pa- 
rois Vous  en  assurer  de  bouche.  — — 

Lo  parlement  de  Paris  a fait  exécuter  son  arrêt;  le* 
collèges  des  Jésuites  ont  été  fermés  et  l’on  a fait  sortir  le» 
novices.  C’est-là  un  coup  de  maître,  mais  il  faudra  voir  coin 
ment  le  Roi  soutiendra  coci;  s’il  tient  un  lit  de  justice  pour 
faire  enregistrer  de  force  les  lettres-patentes  on  faveur  de  l» 
sainte  société,  je  dirai  que  Sa  Majesté  très  chrétienne  est  b 
plus  faible  des  mortels.  Je  nie  Hatte,  cher  prince,  qu'en  w 
je  pense  comme  Vous  ot  jo  suis  toujours  fort  aise,  quand  me» 
idées  rencontrent  lus  Vôtres.  Adieu.  — — 
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. 75. 

Bouxviller,  *24  Mai  1762. 

J’ai  eu,  hier,  la  visite  du  marchand  Michelet  de  Berlin 

, je  l’ai  questionné  pendant  une  heure  et  demie;  voici 

entre  autre  ce  qu’il  me  conta  de  l’affaire  de  Wargotsch,  qu’il 
tient  de  Mr.  Le  Catt,  lecteur  du  Roi,  et  qui  suit  toujours  Sa 
Majesté. 

Wargotsch  avoit  charge  plusieurs  t'ois  son  coureur  de 
porter  des  lettres  au  prêtre  et  lui  recommandoit,  surtout,  d’éviter 
les  postes  prussiens.  Ces  précautions  donnèrent  du  soupçon 
au  coureur  et  quand  son  maître  le  chargea  de  la  dernière 
lettre,  il  alla  droit  au  quartier  général  et  la  remit  au  général 
Krusemark,  qui  lui  dit  de  prendre  garde  à ce  qu’il  faisoit,  son 
maître  ayant  dîné  ce  jour-là  encore  avec  le  Roi  ; ou  ne  pou- 
voit  guère  le  soupçonner.  Le  coureur  disoit  qu’il  se  remettoit 
à la  clémence  du  Roi,  qui  ne  voudroit  pas  sa  perte  pour  une 
faute  commise  par  zèle  pour  Sa  Majesté.  Krusemark  ouvrit  la 
lettre  qui  renfermoit  une  autre  pour  Wallis;  celle  au  prêtre 
ne  disoit  que  ces  mots:  „Remettcz  l’incluse  à Son  Excellence, 
I affaire  est  dans  le  sac“.  Pourquoi  Krusemark  porta  l’une  et 
l'autre  au  Roi  qui  n’avoit  alors  que  130  hommes  avec  lui.  On 
auroit  pu,  à la  vérité,  dans  l’espace  d’une  demi-heure  rassembler 
le  quart  de  l’armée;  mais  dans  l’instant  rien  que  cette  garde. 
Le  Roi  lut  tout  le  complot,'  tout  le  concert  pris  de  le  prendre 
mort  ou  vif  (termes  exprès,  dit  Michelet,  qui  se  trouvoient 
dans  la  lettre  à Wallis).  Sa  Majesté  ordonna  le  silence  et 
commanda  des  détachements  pour  se  rendre  maître  de  ceux 
que  les  Autrichiens  avoient  postés  pour  cette  expédition.  Un 
officier  de  vingt  et  quelques  années  fut  commandé  pour  arrêter 
Wargotsch,  il  vint  avec  son  détachement,  ignorant  la  raison 
pourquoi  il  devoit  l’arrêter.  Il  arrive,  déclare  à Wargotsch 
I ordre  du  Roi;  il  ne  rit  pas  la  moindre  difficulté  de  se  rendre, 
•lisant  simplement  qu’il  ne  savoit  en  quoi  il  pouvoit  avoir  déplu 
» Sa  Majesté.  „Mais,  mon  ami,“  ajouta-t-il,  „il  me  faut  de 
• argent,  perihettez-moi  de  prendre  ma  bourse  dans  ce  cabinet. u 
L'officier  le  lui  accorde  disant  que  sa  parole  lui  sufrisoit;  il 
sort,  saute  par  lu  fenêtre  et  s’échappe  dans  le  bois  ou  les 
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détachements  autrichiens  s’étoient  déjà  rendus,  il  les  avertit  et 
décampe  avec  eux.  Quand  les  troupes  du  Roi  parurent,  tout 
étoit  évadé.  L’officier  fut  arrêté,  comme  Vous  pensez  bien, 
mon  cher  prince,  mais  on  n’en  a rien  appris  de  plus.  J'ai  pensé, 
mon  cher  prince,  que  Vous  ne  seriez  point  fâché  d’apprendre 
toutes  ces  circonstances.  Adieu.  — — 

76. 

Bergzabern,  25  Nov.  1761 

— — J’ai  été,  vers  9 heures  du  matin,  avec  ina  tante. 
Caroline  et  Mr.  de  Kaulbars  à Barbelrod,  pour  voir  passer  h 
deux  autres  bataillons  des  gardes  françaises.  Ah,  cher  priât 
si  j’avois  osé  choisir  une  demi-douzaine  d’hommes  pour  Vous, 
que  je  l’aurois  fait  volontiers!  Mais,  en  général,  je  n’ai  ptv 
trouvé  ces  deux  bataillons  de  la  haute  taille  ; il  y en  a eu 
beaucoup  qui,  assurément,  no  passoient  point  six  à sept  pouces. 
— — Mais,  pour  revenir  aux  gardes  françaises,  elles  ont 
marché,  comine  Vous  savez,  sans  ordre,  et  je  peux  jurer  que 
je  n’ai  pas  vu  dix  officiers  à cheval  avec  la  troupe  à peu  pr« 
autant  qui  ont  précédé  ou  suivi,  la  plupart  en  voiture,  il  faut 
que  le  reste  les  ait  devancé  ou  les  suivi,  selon  leur  commodité. 
J’ai  vu  plusieurs  déserteurs  des  bataillons  francs  prussiens  entr» 
gés  dans  les  gardes',  mais  portant  encore  l’uniforme  prussien 
un  de  ceux  auquel  j'avois  parlé  de  la  fenêtre,  monta  et  me 
fit  son  histoire. Adieu. 


77. 

Berpzabern,  29  Nov.  1782. 

J’ai  été  fort  occupée  ces  jours-ci.  J’ai  un  homme, 
mais  il  n’est  plus  jeune,  j’ai  presque  hésité,  mais,  en  parcourant 
la  liste  de  la  colonelle,  j’en  ai  trouvé  qui  l’étoient  moins  que 
lui.  J’aurois  voulu  l’avoir  plus  grand,  mais  je  no  l’ai  pu;  tou- 
jours puis-je  compter  que  Vous  aurez  la  bonté  de  le  prendre 
dans  la  colonelle.  J'ai  tout  fait  pour  le  persuader  à revenir 
aujourd'hui,  pour  le  faire  partir  demain,  mais  il  m’a  donné  de 
si  fortes  raisons  pour  des  arrangements  encore  h prendre  eh« 
lui,  qui  l’arrêteront  jusqu'à  la  fin  de  la  semaine,  que  je  aü 
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pas  osé  le  refuser.  Il  m’a  donné  sa  "rosse  main  et  m’a  promis 
de  revenir  saintement.  Encore  un  petit  malheur,  cher  prince! 
Il  a un  doigt  h la  main  gauche  estropié,  mais  il  m’a  assuré 
que  cela  ne  l’empécheroit  point  d’exercer,  métier  qu’il  a fait 
la  moitié  de  sa  vie,  et  ce  doigt  estropié  il  ne  l’a  que  depuis 
deux  mois.  Je  Vous  supplie  de  ne  rien  dire  de  mon  homme 
jusqu’à  ce  que  Vous  l’ayez  vu,  pourvu  qu’il  Vous  plaise.  Es 
ist  mir  reckt  angst  Iris  Sie  ihri  gesehen  haben;  je  voudrois  être 
cachée  dans  un  coin  à son  arrivée  et  voir  comment  Vous  le 
trouvez.  Un  officier  prussien  du  temps  du  feu  Roi  ne  pouvoit 
point  être  aussi  inquiet  que  je  le  suis-,  tant  j’aurois  envie  de 
Vous  servir  à Votre  gré,  mon  cher  prince  et  Vous  marquer  en 
toute  occasion  quel  plaisir  c’est  pour  moi  de  m’occuper  pour 
Vous.  — — Si  ma  recrue  me  friponnoit,  s’il  ne  reveuoit  pas, 
je  serois,  je  Vous  jure,  en  fureur;  mais  j’ai  assez  bonne  opinion 
de  lui  pour  croire  qu’il  ne  me  friponnera  pas.  — — 

78. 

Bergzabern,  2 Déc.  1762. 

— — Bien  des  grâces  pour  la  lettre  de  Moser.  Je  suis 
charmée  de  la  bonne  grâce  avec  laquelle  le  pr.  George  a donné 
son  consentement  au  traité  avec  la  Landgrave.  — J’aime  les 
alliés  de  payer  les  pauvres  sujets  de  Darmstadt.  J’ai  vu  passer 
ce  matin  à Barbelrod  un  bataillon  des  gardes  suisses  ; je  l’ai 
trouvé  beau  et  un  peu  plus  en  ordre  que  les  gardes  françaises, 
mais  pour  les  officiers  ils  ont  fait  comme  ceux-là,  il  n’y  en  a 
pas  eu  dix  en  tout.  Tournaisis  passa  ensuite,  qui  est  pitoyable, 
les  gens  petits,  laids  et  malpropres;  les  grcuadiers  m’ont  paru 
passablement  beaux,  mais  des  bonnets  d’ours  énormes  sur  des 
faces  qui  ne  les  remplissoient  pas.  Les  gardes  suisses  avojent 
quatre  pièces  de  campagne  avec  eux.  — — Le  pr.  Ferdinand 
a dit  à ma  sœur,  avoir  vu  lors  de  son  entrevue  avec  les 
maréchaux  français,  une  jeune  personne  sous  le  nom  de  che- 
valier de  St-Simon  qui  avoit  fait  toute  la  campagne  par  ten- 
dresse pour  ses  frères,  qu’elle  n’a  pas  voulu  quitter  et  qui  a 
soutenu  la  cannonade  de  23  Septembre  avec  une  valeur  héroique. 
H n’y  a pas  le  mot  à dire  sur  sa  conduite.  — — 
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79. 

Borgzaberu,  5 Déc.  l'éi. 

Million  de  grâces,  cher  prince,  pour  les  nouvelles  que 
Vous  avez  eu  la  bonté  de  me  communiquer.  Vous  avez  prévu 
le  changement  île  système  dans  l’Europe,  peu  il  peu  les  chose» 
rentreront  dans  leur  assiette  naturelle  et  rompront  la  ternir» 
harmonie  qui  règne  entre  la  France  et  l’Autriche.  Je  pardonne 
au  Roi  d’être  piqué  contre  les  Anglais,  ils  l’abandonnent,  c’est 
honteux  pour  la  nation.  Nous  redeviendrons  français,  je  le  pre 
vois,  l’alliance  entre  cette  cour  et  celle  de  Berlin  sera  renou- 
velléc,  mais  il  rostera  toujours  un  germe  de  méfiance,  le  R»< 
ne  s’y  liera  plus  comme  autrefois,  cela  ne  fera  rien  pour 
l’essentiel. 

Vous  me  comblez,  cher  prince,  de  me  parler  encore  de 
ma  recrue  et  de  m’assurer  qu'il  ne  dépare  pas  la  colonelle: 
dix  pouces  et  un  quart,  qu’il  mesure,  lui  assigneront  une  plaie 
dans  le  premier  rang  du  quatrième  peloton,  dans  le  voisinage 
de  Golzenleuchter  et  de  lleinrich  Wurm.  Je  Vous  jure  que 
j’ai  eu  plus  de  plaisir  à Vous  procurer  Fadh,  que  Vous  n'en 
pouvez  avoir  eu  en  le  recevant.  — — 


80. 

BergEabeni,  i>  Déc.  Iï62. 

Bien  des  remereiments,  mon  cher  prince,  pour  les  nou- 
velles que  Vous  me  communiquez,  elles  sont  très  intéressantes. 
Je  vois  d’ici  toutes  les  perruques  de  Katisbouno,  l’effroi  peint  sur 
le  visage,  ne  sachant  quel  parti  prendre.  Le  ton  de  mal- 
intentionnés sera  doux  et  rampant , d’audacieux  qu’il  a cli- 
quant! ils  savaient  les  Prussiens  loin  d’eux.  J’imagino  qu'aprw 
cette  déclaration  du  Moi  l’armée  de  l’empire  sera  disloquée  et 
que  chacun  retournera  chez  soi , c’est  le  seul  parti  sage  h 
prendre.  L’article  d’indemnisation  est  un  peu  fort,  le  Roi  1er» 
un  compte  d’apothicaire  et  on  n’aura  pas  enviu  de  le  payer.  — 
On  croit  que  le  lioi  prendra  trente  mille  Ilcssois  à sa  solde, 
il  me  semble  que  cela  étoit  aussi  dans  les  nouvelles  de  Moser. 
— — Demain  on  huit,  j’aurai  le  bonheur  de  Vous  embrasser 
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mon  chérissime  prince,  — point  de  hussards  à ma  rencontre, 
je  Vous  en  supplie.  Adieu.  — Il  y a déjà  h Strasbourg;  des 
personnes  du  Wurtemberg,  que  l’approche  des  Prussiens  a fait 
fuir;  on  y «lit  que  le  duc  lui-même  y viendra  peut-être. 

81. 

Bouxviller,  1U  Janvier  1763. 

J'ai  reçu,  cher  prince,  Vos  deux  lettres  avec  la  plus 
tendre  reconnoissance.  Pour  l’amour  de  Dieu,  ménagez  Vous; 
Vous  Vous  le  devez  à tous  ceux  qui  Vous  sont  attaches,  à 
Vos  enfants,  à Votre  bataillon  et  à moi  qui  donnerais  ma  vie 
pour  Votre  conservation.  — — La  Kamocke  et  la  Danckel- 
niann  me  parlent  aussi  du  bruit  qui  court,  «juo  le  Koi  Vous 
donnerait  le  gouvernement  de  Berlin,  et  m’ont  demandé  ce  que 
j’en  savois.  Je  leur  ai  répondu  pas  plus  que  ce  qu’elles  m’en 
mandoient,  mais  qu’il  étoit  bien  flatteur  pour  Vous,  cher  prince, 
de  voir,  combien  l’on  désirait  cet  arrangement.  Si  le  fait  est 
vrai,  il  s’éclaircira  à la  paix.  Vous  savez,  cher  prince,  com- 
bien j’aime  ce  pays-là,  avec  quel  agrément  j’y  ai  été  et  com- 
bien j’y  dois  être  attachée;  mais  Vous  m’êtes  plus  cher  que 
tout  et  je  n’envisage  que  Votre  satisfaction,  Votre  tranquillité; 
je  Vous  suivrai  partout,  fut-ce  au  bout  du  monde,  tant  que  ma 
présence  ne  Vous  sera  point  désagréable.  Mais,  cher  prince, 
ne  Vous  donnez  point  des  entraves,  songez  que  des  fers  dorés 
garni  de  diamants,  sont  toujours  des  fers  et  que  depuis  cinq 
ans  Vous  connaissez,  Vous  jouissez,  plus  que  jamais  des  charmes 
de  l’indépendance.  J’ordonne,  tout  m’obéit,  je  me  lève,  je  me 
couche  quand  je  veux,  je  ne  suis  responsable  de  mes  actions 
que  vis-à-vis  de  moi-même.  Cher  et  adorable  prince,  faites 
un  moment  réflexion  à tout  ceci,  et  jugez,  ensuite,  si  je  Vous 
parle  eu  amie.  Pardonnez  à ce  titre  et  à mon  grand  attache- 
ment pour  Vous  des  réflexions  que  je  ne  fais  que  parce  que 
Vous  m’êtes  plus  cher  que  tout  le  monde  ensemble.  Adieu. 

82. 

Le  23  Mai  17t»3. 

Mon  neveu  Charles  vient  de  me  dire  qu'il  a,  dans  sa 
compagnie  du  régiment  palatin , un  homme  de  dix  pouces, 
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mesure  de  France,  qui  a servi  dans  les  gardes  prussiennes  et 
qui  peut  avoir  trente  ans.  11  m’a  demaudé  s’il  osoit  Vou* 
l’offrir,  mon  citer  prince.  Je  l’ai  assure  que  Vous  seriez  sen- 
sible à cette  attention  et  qu’il  Vous  obligerait  réellement;  il 
écrira  à Mannheim  pour  le  faire  partir;  je  lui  ai  dit  que,  dès 
ce  soir  encore,  je  Vous  manderai  la  galanterie  qu’il  veut  Vous 
faire.  J’en  aime  davantage  mon  neveu,  parce  qu’il  se  l’ait 
un  vrai  plaisir  do  pouvoir  Vous  offrir  cet  homme.  Adieu. 

83. 

Bergzabcrn,  5 Sept.  1763. 

— — Mille  grâces  pour  l’envoi  de  la  lettre  de  mou  frère: 
j'espère  que  Louis  se  conduira  bien.  Permettez-lui  d'amener 
son  cheval , mon  frère  craindrait , peut-être , de  lui  donner 
d’autres  chevaux  à monter  qu’il  ne  connoîtroit  point.  Vous  n'avez 
donc  pas  seuti  hier,  à 10  heures  3/,  du  matin,  le  tremblement 
de  terre  qui  a été  ici  très  fort?  Nous  étions  dans  la  chapelle, 
l’air  dans  ce  moment  étoit  calme  et  tranquille;  tout  d'un  coup, 
on  entendit  un  bruit  sourd  et  singulier,  les  fenêtres  tirent  un 
cliquetis  et  deux  secousses,  qui  se  succédèrent  rapidement,  tirent 
lever  tout  le  monde,  on  ne  vit  que  de  visages  pâles  et  effrayés. 
Je  ne  suis  pas  craintive,  cher  prince,  mais  j’avoue  que  jeu» 
de  l’effroi  et  à la  seconde  secousse,  j’allois  gagner  la  porte 
pour  me  trouver  sous  la  voûte,  mais  je  revins  à ma  mère 
qui  se  rassit  à sa  place,  et  le  sermon  continua.  Une  cheminée 
a tortibé  dans  la  ville,  beaucoup  de  tuiles  des  maisons,  du 
plâtre,  en  petits  morceaux,  se  détacha  des  plafonds  dans  tous 
les  appartements  de  ma  mère.  Depuis  le  tremblement  de  terre 
en  1728,  elle  n’en  a point  senti  de  cette  force.  Le  pain  tomba, 
à Landau,  des  boutiques  des  boulangers  et  ici  une  cloche  sonna 
un  ou  deux  coups.  Je  suis  charmée  que  Vous  n’avez  point 
éprouvé  une  aussi  vilaine  sensation.  Adieu.  — — 

84. 

RoUaviUrr,  20  Nnr.  17S.V 

Bien  des  grâces,  mon  cher  prince,  pour  Votre  lettre  que 
je  viens  de  recevoir.  Les  projets,  pour  Vous  mettre  le  pieu 
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sur  la  gorge  dès  que  le  Landgrave  viendra  à mourir,  sont  in- 
fimes ; mais  il  est  heureux  que  l’on  peut  les  prévoir  et  en 
prévenir  l’exécution.  Le  plan  de  Moser  me  paroît  sage.  Il 
est  sûr,  mon  prince,  que  partout  où  Vous  Vous  tournez,  Vous 
ne  voyez  que  labyrinthe,  mais  Vous  avez  aussi  le  génie  qu’il 
faut  pour  ne  point  perdre  courage,  Vous  trouverez  le  fil  qui 
Vous  aidera  à en  sortir  et  Vous  en  aurez  tout  l'honneur. 
J’avoue,  cependant,  qu’il  seroit  bien  plus  doux  et  plus  agréable 
de  trouver  les  affaires  arrangées  et  en  ordre;  mais  enfin,  elles 
ne  le  sont  pas.  Vos  travaux  égaleront  ceux  d’IIercule,  les 
créanciers  valent  bien  les  monstres  qu’il  a domptés.  — Je  vois 
par  la  copie  que  Vous  m’envoyez  que  la  santé  du  Landgrave 
se  remet  plus  lentement  qu’après  d’autres  indispositions.  L’âge 
qui  augmente,  et  les  attaques  qui  se  multiplient,  doivent  miner 
son  tempérament.  Adieu.  — — 


85. 

25  Nov.  1763,  à 4 heures  ciu  matin. 

Le  ciel  m’a  heureusement  délivrée,  il  y a une  demi-heure, 
d un  garçon  sain  et  robuste;  j’ai  souffert  quelques  heures,  mon 
cher  prince,  mais  je  n’y  songe  plus,  je  pense  à la  joie  que 
Wis  aurez  de  Vous  savoir  père  d’un  nouveau  fils.  Adieu. 


80. 

Bouxviller,  1er  Déc.  1703. 

Moi,  ne  Vous  écrire  qu’une  fois  par  semaine,  mon  cher 
prince?  Cela  ne  se  peut  pas.  Voudriez-Vous  me  priver  du 
seul  plaisir  que  j’ai  absente  de  Vous?  Notre  chère  Amélie  est, 
grâce  à Dieu,  dans  un  état  qui  peut  nous  faire  espérer  quelle 
se  tirera  bien  de  sa  maladie.  Depuis  avant-hier  au  soir  tous 
les  symptômes  sont  bons,  il  n’en  étoit  pas  de  même  toute  la 
journée  de  ce  Mardi,  les  grains  ne  se  remplissoient  que  d’eau 
uni  gprungen  auf  voie,  inan  aie.  anfaaate,  mais  le  soir  le  pus  se 
forma  bien  et  cela  continue  ainsi,  ün  la  dit  encore  bien  plus 
remplie  de  petite-vérole  que  Mimi  l’a  été  ; son  front  n’est  point 
œéuagé.  Rien  11e  doit  approcher  de  la  patience  de  cette  chere 
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(■n f:mt;  pas  une  plainte,  pas  un  mouvement  d'humeur;  elle 
fait  l'admiration  des  médecins.  Depuis  hier,  quand  on  demande 
Amélie  ce  qu’on  doit  me  dire  de  sa  part:  „que  j’ai  faim*,  ré- 
pond-elle. .le  Vous  le  mande,  cher  prince,  comme  une  bonne 
marque;  demain  elle  a son  onzième  jour. 

L’écuyer  vient  de  me  remettre  Votre  lettre,  mon  cher 
prince;  la  joie,  que  la  naissance  de  Christian  a causée  à Pir- 
mesens,  m’a  fait  un  vrai  plaisir.  On  Votis  aime,  cher  prince, 
on  aime  Votre  race  et  j’espère  que  le  bataillon  ne  me  haït 
point,  aussi  seroit-il  bien  ingrat.  — — Adieu,  mon  cher  prince, 
je  me  porte  le  mieux  du  monde,  charmée  de  voir  la  tin  du 
septième  jour.  Je  m'ennuie  beaucoup.  Ce  mois  m’est  cher,  il 
Vous  a vu  naître;  je  ne  serai  pas  le  15  avec  Vous,  cela  n'est-il 
pas  cruel?  Mais  c’est  Votre  faute,  cher  prince,  c’est  Vous  qtti 
avez  arrangé  le  tout  ainsi  pour  avoir  un  troisième  garçon. 
Fritz  monte  sur  une  chaise,  à côté  de  mon  lit,  met  le  nez  sur 
mon  papier,  et  me  dit  de  Vous  faire  bien  des  respects.  Louis 
est  à ses  leçons  et  Christian  dans  son  berceau.  — — 

87. 

Houxviller,  17  Déc.  1763. 

— — Je  tremble  et  je  hésite,  mon  cher  prince,  pour  la 
suite  de  ma  lettre.  Heer,  le  commissaire  de  la  cour  est  plonge 
dans  le  désespoir  et  dans  la  misère  par  sa  démission  que  Vous 
venez  de  lui  envoyer.  Il  Vous  a déplu,  cher  prince,  Vous 
Vous  plaignez  de  son  inexactitude,  ainsi  il  est  coupable;  il 
s’excuse  sur  ses  deux  grandes  maladies.  Cher  prince,  ne  me 
voulez  pas  du  mal  d’oser  implorer  Votre  clémence  pour  une 
famille  infortunée  qui  manque  de  pain,  si  Vous  l'abandonnez- 
Lfinsen  Sie  G mule  vor  Kecht  eri/ehen  h condition  qu’il  répare, 
par  l'exactitude  la  plus  scrupuleuse,  les  défauts  qu’on  lui  re- 
proche; je  Vous  jure,  foi  de  femme  d’honneur,  «pie  la  Havane! 
ne  sait  de  rien,  j’ai  même  dit  qu’on  lui  laisse  ignorer  dans  un 
temps  où  elle  sacrifie  son  repos  et  son  sommeil  à soigner  ni» 
enfants  malades,  mais  je  n’ai  pu  refuser  ma  pitié  à cette  mal- 
heureuse famille.  Pardonnez-moi,  mon  cher  prince,  ne  ni  en 
voulez  pas  du  mal,  au  nom  de  Dieu,  ou  je  serois  désespérée. 
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Vous  ne  savez  pas,  k quel  point  Vos  sentiments  influent  sur 
uion  corps  et  sur  mon  âme.  Encore  une  fois,  mille  pardons, 
cher  prince.  — — Adieu. 


88. 

HoaxviUer,  17  Dée.  1768. 

— — Mille  grâces  de  la  bonté  que  Vous  avez  eue  de 
m’envoyer  un  exemplaire  de  vers  du  conseiller  Pfeffel;  ils  sont 
beaux  et  jamais  je  ne  Vous  ai  entendu  aussi  bien  louer,  mou 
cher  prince.  Il  Vous  rend  justice  et  l’exprime  bien-;  je  suis 
flattée  de  trouver  mon  nom  uni  au  Vôtre,  daus  une  des  strophes, 
c’est  ainsi  que  mon  cœur  et  mon  âme  sont  unis  k Vos 
sentiments.  *)  — — 


89. 

BonxvïUer,  21  Déc.  1764. 

Je  suis  touchée  et  attendrie,  mon  cher  prince,  «le  la 
lettre  que  Vous  m’avez  écrite.  Mon  Dieu,  que  j’ai  passé,  sur- 
tout depuis  hier,  de  cruels  moments,  mon  sommeil  s’en  est 
ressenti,  la  crainte  d’avoir  encouru  Votre  courroux,  pour  avoir 
sollicité  pour  lleer,  m’a  pensé  faire  tourner  la  tête,  mais  Votre 
lettre  a relevé  mes  esprits  abattus  ; Vous  me  pardonnez  d’avoir 
cédé  k un  mouvement  de  pitié  ; Vous  faites  plus,  Vous  voulez 
faire  grâce  au  coupable;  il  ne  l’apprendra  que  lorsque  Vous 
me  permettez  de  l’en  instruire,  et,  pour  lors,  j’exécuterai  fidèle- 
ment Vos  ordres,  en  lui  signifiant  de  Votre  part  que  la  casse 
suivroit  la  moindre  négligence  dont  il  se  rendroit  coupable,  et 
que  Vous  m’aviez  défendu  non-seulement  de  solliciter  pour  lui, 
mais  pour  tout  autre  qui  se  mettroit  dans  le  cas  d’être  renvoyé. 
■Sans  doute,  Vous  avez  bien  raison  de  dire  que  c’est  le  mari 
qui  Vous  sert  et  qui  doit  Vous  obéir,  et  que  la  femme  et  les 
enfants  ne  Vous  servent  pas;  mais  pardonnez,  au  moins  k la 
Vôtre  en  couche  du  huitième,  de  sentir  de  la  commisération 
pour  une  famille  éplorée.  — — Pardonnez-moi,  encore  une  fois, 

*)  Bezieht  flic-h  auf  Pfeffel'n  Gedicht  au  den  Erbprinzen  vou  Hesseu- 
Uariuitadt.  Poet.  Verauche,  III.  b.  Ile.  IJasel,  1790. 


Digitized  by  Google 


G4 


VIII.  Abtheilunff. 


cher  prince;  je  sens  que  je  soutiendrai  plutôt  la  mort  que 
Votre  courroux  et  la  perte  de  Votre  amitié.  — — Nos  enfants 
malades  ont  eu  une  bien  bunne  nuit.  — — 


90. 

Bonxviller,  14  Janvier  1764- 

Je  viens,  mon  cher  prince,  de  finir  ma  conversation  avec 
le  lieutenant-colonel  et  le  conseiller  Messe.  Je  suis  sensible  » 
Vos  bontés  et  à la  nouvelle  marque  de  confiance  que  Vous  nie 
donnez,  en  voulant  que  je  sois  instruite  des  propositions  que 
l’on  veut  Vous  faire  et  de  l’inclination  que  Vous  avez  de  le 
accepter.  **)  Vous  connoissez,  cher  prince,  ma  déférence  * 
Vos  ordres  et  à Vos  volontés  et  Vous  ne  me  trouverez  jamais 
d’un  avis  différent  au  Vôtre;  la  seule  chose  que  je  prends  b 
liberté  de  Vous  faire  observer  (parce  que  Vous  m’en  accordez 
la  permission),  est,  que  cette  lettre  de  Meckel,  sur  un  simple 
discours  d’un  assesseur,  n’est  peut-être  pas  assez  authentique 
pour  être  envoyée  au  Roi  de  Prusse.  Ce  prince,  supposé  qu  il 
dise  oui  à Votre  proposition,  en  parlerait,  peut-être,  au  ministre 
autrichien  comme  d’une  nouvelle,  celui-ci  la  manderait  à sa 
cour  et  si,  par  hasard,  celle-ci  n’avoit  pas  pensé  encore  que 
pareille  proposition  pût  Vous  être  faite,  vu  les  sentiment* 
prussiens  que  Vous  avez,  cher  prince,  constamment  prouvés 
depuis  vingt  années,  ne  pourroit-elle  pas  trouver  singulier  que 
tout  cela  se  soit  arrangé  sans  qu’elle  en  eût  encore  eu  con- 
noissance?  Vous  éviterez  cela,  en  faisant  écrire  à Meckel 
pour  savoir  jusqu’à  quel  point  Vous  pouvez  Vous  fonder  sur 
l’ouverture  de  l’assesseur;  je  serai  même  surprise  si,  pour 
faire  une  proposition  pareille,  on  eût  préféré  cette  voie,  taudis 
que  le  prince  de  Lichtenstein  est  à portée  de  lu  faire,  ou, 
j’ajouterai  même,  mon  frère  Frédéric,  qui  est  Votre  beau-frère 
et  à portée  de  Vous  sonder,  lui  qui  assurément  serait  charmé 
de  Vous  voir  au  service  d’Autriche.  Pardonnez-moi  ces  doutes, 
mon  cher  prince,  ils  séroient  déplacés  dans  une  affaire  de  rien, 
mais  celle-ci  qui  forait  une  démarche  publique  aux  yeux  de 

*)  Bozielit  sicli  auf  «einen  Wuiisch  iu  osterreiehischt11  DienMe  «a  trviw» 
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toute  l’Europe  et  qui  prouverait  en  Vous  un  changement  de 
système  total,  mérite  un  point  de  réflexion  sur  l’authenticité 
de  la  proposition.  Ce  n’est  pas  que  j’aie  le  moindre  doute  que 
la  cour  de  Vienne  ne  Vous  reçût  à bras  ouvert  dès  que  Vous 
marqueriez  le  moindre  désir  d'entrer  à son  service,  sa  politique 
est  trop  bonne  pour  supposer  un  instant  le  contraire,  et,  si 
j’étois  du  ministère,  je  conseillerois  de  gagner  et  captiver  tous 
les  princes  de  l’empire  eu  les  attirant  au  service.  Il  Vous  est 
essentiellement  nécessaire,  cher  prince,  d’être  d’un  certain  bien 
avec  cette  cour,  et,  si  Votre  inclination  d’à  présent  Vous  porte 
à faire  plus,  à la  servii’,  Vous  réussirez  infailliblement.  Quant 
à moi,  je  respcctciai  tout  parti  que  Vous  prendrez,  c’est  mon 
devoir. 

Je  suis  fâchée,  si  Vous  perdez  Moser,  il  est  honnête 
homme,  il  Vous  est  attaché  et  il  a de  la  i-cligion  et  un  esprit 
d’ordre  et  d’ari-angexnent.  — — 


91. 

Bouxviller,  15  M.ira  1704. 

— — Cher  prince,  dans  Votre  lettre  de  félicitation  à 
l'Empereur,  que  pensez-Vous,  si  Vous  faisiez  insérer  quelque 
chose  de  ce  que  suit:  que  Vous  saisirez  un  jour  avec  joie  les 
occasions  de  marquer  Voti'e  respectueux  dévouement,  comme 
état  de  l’empire,  pour  Sa  Majesté  Impériale  et,  fermement 
résolu  do  prendre  des  ari'angements  pour  le  bien  de  V otre 
maison,  Vous  Vous  recommandiez  d’avance  avec  Votre  famille 
à sa  puissante  protection.  Tout  ceci  est  gauchement  rendu  et, 
pcut-êti-e,  mal  pensé,  mais,  cher  prince,  ce  qui  m’en  a fait 
naître  l’idée  est  le  peu  d’espérance  que  le  discoui’8  de  Mr.  de 
l’iotho  Vous  laisse.  Vous  voyez,  du  moins,  que  mon  intention 
est  bonne  et  Vous  me  pardonnei'ez  la  hardiesse  que  je  prends 
de  Vous  communiquer  mes  idées  en  faveur  de  leur  pureté. 
Dites  aussi  quelque  jolie  chose  au  vice-chancelier,  il  a du 
crédit.  Mais  si,  dans  ce  que  je  prends  la  liberté  de  Vous 
écrire,  cher  prince,  il  se  trouve  quelque  tenue,  quoique  phrase, 
qui  puisse  Vous  lier  les  mains,  rayez,  cher  prince,  déchirez, 
brûlez.  — — Adieu. 

Dr.  Walt  h e r.  Landgrifin  Caroline.  11.  bd.  *r> 
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92. 

Bouxviller,  22  Mars  1764. 

Je  suis  parvenue,  mon  cher  prince,  à faire  lecture  de  tous 
les  papiers  que  Vous  avez  eu  la  bonté  de  m’envoyer.  Je  com- 
mence par  l’article  qui  me  regarde.  Moser  Vous  connoît  trop 
bien,  mon  cher  prince,  pour  s’adresser  k moi,  pour  parvenir  » 
Vous  donner  telle  ou  telle  impression;  il  a l’esprit  qu’il  faut 
pour  sentir  que  je  ne  suis  point  assez  bête  pour  m’en  charger, 
et  que,  si  je  le  faisois,  son  but  même  seroit  manqué.  Cepen- 
dant, cher  prince,  je  suivrai  Vos  ordres  que  Vous  m’avez  fait 
donner  de  bouche  par  Mr.  de  Scebach,  savoir:  „que  je  dois 
mander  k Moser,  qu’il  ne  m’écrive  point  pour  m’engager  à 
Vous  parler  pour  ou  contre  le  service,  et  que  lui  ne  s’en  mêle 
non  plus“.  Vos  ordres  seront  toujours  des  lois  pour  moi  et 
c’est  pour  les  suivre  que  je  lis  chaque  fois  les  pièces  que  Vous 
avez  la  bonté  de  me  faire  communiquer.  Je  le  prends  comme 
une  marque  de  Votre  estime,  de  Votre  confiance,  j’en  suis 
flattée  sans,  sur  mon  honneur,  m’en  enorgueillir,  ni  me  croire 
en  droit  de  dire  mon  avis.  Ainsi,  cher  prince,  je  Vous  de- 
mande mille  pardons,  si  dernièrement  j’ai  pris  la  liberté  de 
Vous  mander  une  idée  qui  m’étoit  venue  en  passant  sur  ce  qui, 
peut-être,  pourroit  être  inséré  dans  Votre  lettre  k l’Empereur: 
je  Vous  promets  que  cela  ne  m’arrivera  plus,  me  pardounez- 
Vmts,  cher  prince? 

Encore,  chérissime  prince,  après  la  lecture  des  papiers, 
je  ne  puis  croire  que  Moser  ait  inventé  les  propos  en  question: 
il  peut  avoir  des  défauts,  mais  il  n’est  pas  un  sot  et  il  faudroit 
l’être  pour  Vous  en  vouloir  imposer  ainsi.  A Vous,  qui  êtes 
éclairé  autant  qu’on  peut  l’être,  ce  n’est  pas  un  fade  compli- 
ment (pie  je  Vous  dis,  mais  la  vérité  pure.  — — 

96. 

Bouxviller,  27  Avril  1764. 

Je  suis  revenue  ici,  mon  cher  prince,  touchée  et  pénétrée 
de  Vos  bontés  et  de  l'amitié  que  Vous  m’avez  témoignée, 
— — J’ai  eu  un  cruel  accident  entre  Bürenthal  et  Kobbaeb. 
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Dans  un  chemin  sablonneux  et  une  pente  de  rien  et  très 
douce,  le  cheval  du  postillon  s’abattit,  tomba  sur  lui,  un  cheval 
sur  celui-ci,  les  autres  se  mêlèrent,  trépignèrent  sur  les 
chevaux  tombés  et  sur  le  postillon  ; nous  sortîmes,  on  coupa 
les  rênes  et,  enfin,  on  parvint  à débarrasser  ce  pauvre  mal- 
heureux de  tous  les  chevaux.  On  le  crut  mort,  cependant, 
après  lui  avoir  fait  avaler  de  l’eau  d’ardelles  et  sentir  des 
odeurs  fortes,  il  remua  un  peu,  je  l'ai  fait  mettre  dans  mon 
carrosse  pour  le  mener  h Robbach,  dont  nous  étions  éloignés 
d’un  quart  de  lieue,  et  nous  suivîmes  à pied.  La  tête  et  la 
poitrine  de  cet  homme  sont  fracassées  au  point,  qu’il  n’y  a pas 
d’apparence  qu’il  en  échappe.  Vous  comprenez,  combien  cette 
aventure  nous  a saisie.  J’ai  envoyé  de  Robbach  George  à 
cheval  pour  chercher  ici  le  chirurgien  Zeis,  afin  de  voir  s’il 
y a encore  moyen  de  sauver  cet  infortuné.  J’ai  la  tête  pleine 
de  cet  accident,  pardonnez-moi  donc,  que  je  Vous  en  parle  si 
longtemps.  — — Adieu.  — 


94. 

Darmstadt,  17  Juin  1764. 

— — J’ai  vu  Vendredi,  au  soir,  le  Landgrave,  il  m’a 
parlé  avec  une  vraie  amitié  de  Vous,  cher  prince,  et  me  dit, 
en  partant:  „Nun  ist  ailes  gut“  *)  et  tout  oublié.  Il  m’envoya,  le 
lendemain  les  portraits  de  l’Empéreur,  de  l’Impératrice,  du  Roi 
des  Romains  et  de  feue  l’Archiduchesse.  Hier,  nous  eûmes 
collation  dans  le  salon  qu’on  appelle  Diauabourg;  c’est  joli,  la 
vue  y est  belle.  Nous  soupons  demain  à la  campagne  du 
pr.  George.  Je  Vous  verrai  dans  peu,  ainsi  je  Vous  conterai 
de  bouche  tout  ce  qui  a rapport  à mon  séjour.  Adieu  — — 

95. 

Bouxviller,  16  Avril  1765. 

— Le  Landgrave  m’a  écrit,  du  12,  d’une  main  très 
tremblante;  il  me  dit  qu’il  souffroit  toujours  de  la  goutte  et 


*)  Der  Erbprinz  wnr  cndlich  dem  vUterlichen  Wnnsche  folgend,  in 
ësterreichische  Dienste  getreten. 
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d’autres  petites  incommodités,  mais  jusqu’ici  cela  n’étoit  point, 
grâce  à Dieu,  mortel.  Soit  dit  à Vous,  cher  prince,  je  sai*. 
du  13,  que  cela  n’alloit  pas  bien  encore  avec  le  Landgrave, 
son  état  varioit  d’un  jour  à l’antre  dont  l’un  étoit  mieux  et 
l’autre  plus  mal;  demain,  ce  prince  aura  les  74  années  ac- 
complies. Adieu.  — 


96. 

Bouxviller,  18  Avril  1765. 

— — J’ai  eu  une  visite  qui  m’a  émuée.  Un  galérien  de 
Brest,  sujet  du  Landgrave,  qui  a été  huit  années  aux  galères, 
pour  lequel  je  me  suis  intéressée  et  qui  a obtenu  sa  liberté. 
11  a trente-deux  ans  et  a l’air  d’en  avoir-  passé  les  cinquante, 
effet  de  la  misère.  Non,  cher  prince,  Vous  ne  comprenez 
pas,  combien  la  vue  de  cet  infortuné  m’a  touchée;  lui-tnême 
attendri,  reconnnissant,  versoit  des  larmes.  Quel  moment  heu- 
reux de  pouvoir  sauver  un  infortuné;  j’aimois  dans  ce  moment-là 
Mr.  de  Choiseul  de  m’avoir  accordé  sa  grâce.  Adieu. 

97. 

Bouxvillftr,  29  Mai  l76â. 

— — Le  bal  des  paysans  a été  très  joli,  il  nous  amusa 
tous.  A présent,  cher  prince,  je  viens  en  suppliante.  Les 
paysans  n’osent  point,  depuis  quatre  ou  cinq  ans  danser  le* 
jours  de  fête  dans  le  comté  de  Hanau;  cela  engage  la  jeunesse 
d’aller  dans  les  endroits  voisins,  l’argent  sort  du  pays,  il  y a plus 
de  querelles  que  sous  les  yeux  de  leurs  parents.  Les  prévôts 
et  Stattlialter  Vous  supplient  de  leur  accorder  la  permission,  cher 
prince,  que  les  jeunes  gens  osent  danser  du  moins  quatre  fois  par 
année,  savoir  le  Mardi  de  Pâques,  Mardi  de  Pentecôte  et  deux 
autres  jours  de  fête  le  reste  de  l’année.  Accordez-moi  «na 
prière,  je  Vous  le  demande  en  grâce,  réellement  Vous  me  ferez 
une  faveur!  Le  garçon-paysan  qui  a gagné  le  mouton,  qui 
étoit  un  prix,  m’a  sollicité  d’oser,  en  faveur  de  son  gain,  faire 
danser  Dimanche  les  garçons  de  son  village;  je  lui  ai  dit  qui- 
je  n’avois  rien  à ordonner  ni  h permettre,  qu'il  falloit  Votre 
permission.  Je  Vous  écris  entre  1 1 heures  et  minuit.  Bon  soir.  — 
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98. 

Bouxviller,  20  Juin  1765. 

Nous  avons  fêté  l'anniversaire  d’Amélie  par  un  déjeuner 
au  Kiesel,  où  tous  nos  enfants,  excepté  Christian,  ont  été.  Vous 
avez  les  mêmes  bontés,  cher  prince,  pour  Vos  tilles  connue 
pour  Vos  tils,  ainsi  que  Vous  ferez  des  vœux  avec  moi  pour 
notre  bonne  Amélie.  Cette  partie  au  Kiesel  les  a beaucoup 
amusés. 

La  princesse  Amélie  partira  pour  Schwedt  vers  la  fin  du 
mois  pour  éviter  les  fatigues  et  les  dépenses  qu’entraîneront 
les  fêtes  du  mariage  du  prince  de  Prusse.  On  n’est  pas  sûr, 
si  les  noces  se  feront  le  15  du  mois  prochain. 

Le  pr.  Henri,  quand  il  a traversé  la  Saxe  pour  aller  au 
Carlsbad,  le  peuple  le  combla  des  bénédictions  et  d’acclama- 
tions; il  s’en  étoit  fait  adorer  durant  qu’il  y a commandé.  Le 
Roi  ayant  averti  l'Impératrice,  que  son  frère  viendroit  au  Carls- 
bad, il  y a trouvé  une  maison  meublée  par  scs  ordres  et  deux 
compagnies  de  grenadiers  envoyés  exprès  pour  sa  garde.  Je 
souhaite  que  cette  bonne  intelligence  dure  longtemps  entre  ces 
deux  maisons.  Mr.  de  Kochambeau,  le  vicomte  de  Broglie  et 
le  chevalier  de  Chatelux  ont  dîné  Lundi  à Bergzabern;  le  der- 
nier a fait  l’éloge  historique  do  Closen  dont,  je  crois,  Vous  avez 
parlé,  mon  cher  prince.  Adieu.  — 

99. 

Berezaber»,  10  Janvier  1766. 

Je  Vous  rends  mille  et  millions  do  grâces,  mou  cher  prince, 
p>ur  Vos  lettres,  que  j’ai  reçues  hier  et  aujourd’hui.  Elles 
m’ont  détaillé  Votre  projet  de  faire  annuler  raccommodement 
avec  le  pr.  George,  fait  en  1752,  et  que  Vous  semblez  avoir 
confirmé  en  1757,  lorsque  Vous  avez,  cher  prince,  assuré  à 
Votre  frère  les  revenus  du  baillagc  de  Brumpt  und  von  dem 
6tab  Offendorf.  Kessel  me  dit  que  Vous  dites  Vous-même, 
cher  prince,  que  Vous  ne  parviendrez  point  à rompre  cet 
accommodement  par  la  voie  de  la  justice  et  eu  faisant  plaider 
Votre  cause,  mais  que  mon  frère  doit  s’y  employer  et  Vous  le 
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faire  obtenir  par  grâce  et  faveur.  Vous  savez  mieux  que  moi, 
cher  prince,  qu’en  France  tout  intérêt  de  famille  se  traite  par 
la  voie  de  justice  et  qu’ainsi  cette  cour  ne  s’en  départira  point 
dans  cette  occasion-ci.  Vous  ordonnez  que  j’écrive  à mon  frère, 
j’obéis,  il  Vous  aime,  j’en  réponds,  mais,  cher  prince,  il  ne 
pourra  rien  dans  cette  occasion. 

Vous  sentez  bien  qu’il  me  seroit  bien  plus  agréable  de 
voir  un  de  nos  fils  jouir  d’un  etablissement  avantageux,  que 
d’en  voir  mon  beau-frère  en  possession  ; mais  Vos  fils  sont  dans 
l’enfance  et  le  pr.  George  est  nommé  dans  le  testament,  son 
état  confirmé  par  l'accommodement  et  par  la  cession,  qu 'en- 
suite Vous  lui  avez  fait  des  revenus  de  Bruni pt.  Cher  et 
adorable  prince,  je  ne  parlerai  jamais  sur  ces  articles  à moins 
que  Vous  ne  me  l’ordonnez  expressément,  Vous  êtes  le  maître 
de  tout  et  n’en  ferez  ni  plus  ni  moins  suivant  Vos  volontés, 
auxquelles  je  serai  toujours  soumise.  Mon  frère  ne  partira 
point  avant  deux  mois  pour  Paris. 

Le  Landgrave  Vous  aime,  il  Vous  chérit  et  Vous  le  prouve 
en  toute  occasion;  il  aime  ses  enfants,  l’union,  qui  paroissoit 
dans  la  famille  rendoit  ses  derniers  jours  tranquilles.  Il  ne 
vivra  plus  longtemps,  selon  le  cours  de  la  nature  humaine, 
épargnez-lui,  cher  prince,  la  douleur  de  voir  dissoudre  l'appa- 
rence du  moins  de  cette  union,  qu’il  meurt  en  paix,  le  ciel 
Vous  en  bénira  et  Vous  en  récompensera  dans  d’autres  occa- 
sions. La  persuasion  où  je  crois  être,  que  Vous  ne  réussire* 
point,  me  fait  prendre  la  liberté  de  parler  ainsi;  Vous  ne 
m’accuserez  point,  cher  prince,  d’être  portée  pour  les  intérêts 
du  pr.  George,  je  n’en  connois  d’autres  que  les  Vôtres  et  ceux 
de  nos  enfants,  cependant,  je  Vous  demande  mille  pardons  de 
Vous  parler  aussi  naturellement  que  je  fais.  Adieu,  jugex- 
moi  de  sang-froid  et  croyez  que  je  sacrifierais  ma  vie  pour 
Votre  vrai  bien  et  pour  Vous  prouver  combien  je  Vous  respecte 
et  Vous  adore. 


100. 

Berg**bern,  26  Janvier  t*6*. 

Recevez,  mon  cher  prince,  mes  tendres  et  sincères  com- 
pliments de  félicitations  au  sujet  du  régiment  que  l’Impératrice- 
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Keine  a eu  la  bonté  de  Vous  donner.  Cette  nouvelle  m’a  fait 
le  plus  grand  plaisir  par  celui  que  je  sens  que  Vous  aurez  eu. 
Le  Landgrave,  tout  souffrant  qu’il  est  de  la  goutte  aux  pieds 
et  à la  main,  a cependant  eu  la  bonté  de  m’écrire  lui-même 
et  chargea  Riedesel  do  me  faire  parvenir  la  lettre,  qui,  pen- 
sant que  je  ne  pouvois  trop  tôt  apprendre  une  nouvelle  aussi 
agréable,  m’a  envoyé  une  estafette  qui  arriva  Vendredi.  — — 
Je  suis  charmée  de  l’accueil  gracieux  que  Vous  avez  eu  de 
LL.  MM.,  mon  cher  prince;  mon  Dieu,  que  je  suis  impatiente 
de  recevoir  une  lettre  de  Vous.  — — Adieu. 


101. 

Bergzabern,  3 Février  1707. 

Je  suis  la  plus  heureuse  des  mortelles,  mon  cher  prince, 
j’ai  deux  de  Vos  lettres,  du  21  et  23;  Votre  santé  est  bonne, 
Vous  êtes  content,  accueilli  et  traité  d’uno  façon  distinguée, 
l’Empereur  et  l’Impératrice  Vous  témoignent  des  bontés  par- 
ticulières et,  malgré  toutes  les  dissipations,  Vous  trouvez  des 
moments  pour  m’assurer  que  Vous  me  continuez  Vos  bontés, 
in’en  faut-il  davantage,  cher  prince,  pour  êtro  parfaitement 

contente? Vos  lettres  me  détrompent  sur  le  préjugé 

établi  ailleurs  et  auquel  j’ajoutois  aussi  foi,  comme  quoi  les 
princes  de  l’empire  étoient  légèrement  traités  à Vienne;  je  n’y 
croirai  plus  à l’avenir.  Adieu.  — — 


102, 

Bergzabern,  13  Février  1767. 

J’ai  reçu,  avant-hier,  mon  cher  prince,  Votre  lettre,  du  2ti, 
et  la  relation  du  brigadier  Werner;  l’une  et  l’autre  m’ont  fait 
le  plus  grand  plaisir  par  tout  ce  qu’elles  me  disent  des  bontés 
continues  et  particulières  que  l’Impératrice-lieine  Vous  té- 
moigne. — — L’entretien  de  cinq  quarts  d’heures,  l’attention 
qu’elle  a eue  de  faire  exercer  les  jeunes  Archiducs  devant 
Vous,  quelle  femme!  — — 
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103. 

Darmstadt,  5 Mars  1767. 

— — Je  Vous  supplie,  par  tout  au  monde,  de  m’avertir* 
pour  que  je  puisse  venir  au-devant  de  Vous  sur  la  route  de 
Francfort,  parce  «pie  Vous  comptez  venir  par  là;  je  Vous  en 
conjure,  cher  prince,  ne  me  privez  pas  de  cette  satisfaction, 
je  suivrai  Vos  ordres  pour  l'habillement,  je  me  souhaiterois 
tous  les  attraits  possibles  pour  pouvoir  Vous  plaire.  J’ai  vu, 
hier,  le  Landgrave  dans  le  pavillon  de  la  faisanderie;  il  m'a 
parlé  de  Vous,  mou  cher  prince,  avec  beaucoup  d’amitié  et  m'a 
chargé  de  Vous  faire  mille  compliments.  — — Adieu. 

104. 

Darmstadt,  6 Mars  1767. 

— — Je  me  transporterai,  Dimanche,  avec  Louis  au 
Wolfsgarten,  je  Vous  supplie,  cher  prince,  de  prendre  cette 
route  ; Vous  approuverez  mes  raisons  quand  j’aurai  l'honneur 
de  Vous  les  dire.  Je  Vous  y attendrai  après  2 heures  do  l'après- 
midi  et,  puis,  je  reviens  ici  avec  Vous  dans  Votre  voiture,  si 
Vous  voulez  bien  permettre  que  je  Vous  accompagne.  Je 
mettrai  tous  mes  soins  pour  m'habiller  selon  Vos  ordres,  mon 
cher  prince.  Quelle  sera  ma  joie  de  Vous  revoir!  C’est  un 
raffinement  de  bouté  d’arriver  le  8;  non,  cher  prince,  j'ai  cru, 
de  bonne  foi,  que  Vous  n’arriveriez  que  dans  le  courant  tic 
la  semaine  prochaine;  je  ne  devois  pas  m’attendre  à une  atten- 
tion pareille,  *)  toute  accoutumée  que  je  suis  à Vos  marques 
de  bouté.  — — Le  temps  est  froid  et  désagréable,  je  voudroi* 
qu’il  dovint  beau  pour  Votre  arrivée;  tout  le  monde  désire 

ardemment  Votre  retour,  mais  personne  plus  que  moi. 

Adieu. 


105. 


Pari»,  8 Mai  t7<7. 

— — Je  suis  arrivée  Mardi,  après  4 heures  du  soir;  j a» 
trouvé  mon  frère  en  bonne  santé.  J’ai  été  à la  comédie  une 


*'  t)er  t*.  Mar*  war  (ter  Landgrtifin  Oeburtatajf. 
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heure  après  mon  arrivée  ; le  lendemain  et  hier  aux  autres 
spectacles.  Mr.  Tronchin  m’a  été  voir,  il  assure  que  mon  état 
n’est  point  dangereux;  il  me  préscrit  encore  plus  de  mouve- 
ment à cheval,  des  bains  froids  et  croit  qu’en  évitant  les  cha- 
grins et  les  peines  de  l’esprit,  je  pourrois  être  bientôt  guérie; 
mais  cela,  dépend-t-il  de  l’homme  et  peut-on  être  maître  d’un 
premier  mouvement?  Qu’en  pensez- Vous, • mon  cher  prince? 
Vous  secouez  la  tête,  je  le  vois  d’ici;  mais  n’importe,  je  sou- 
tiendrai tout  plein  de  choses,  tant  que  je  pourrai  compter  sur 
Vos  tendres  bontés,  et  Vous  m’aimez,  j’en  suis  sûre  et  je  sens 
ce  bonheur.  — — Je  compte  toujours  partir  le  21,  je  prendrai 
par  Nancy,  Saverne,  Wissembourg,  d’où  je  me  rendrai,  si  Vous 
le  permettez,  à Bergzaborn,  pour  deux  ou  trois  jours  et  de  là 
Vous  me  permettrez  pour  trois  autres  à Pirmesens.  — — — 
Adieu. 


lOti. 

Paris,  9 Mai  1707. 

— — J’allois,  l’après-midi,  voir  do  mon  carrosse  la 
place  royale  et  la  statue  de  Henri  IV  et,  puis,  les  boulevards 
d’où  je  reviens  à l’opéra;  les  danses  men  ont  beaucoup  plu. 
Caroline  prend  des  leçons  pour  se  tenir,  marcher  et  bien  faire 
la  révérence;  c’est  Gardcl  qui  les  lui  donne.  Il  paraît  en 
être  bien  aise  parce  qu’il  Vous  a donné  des  leçons  à Strasbourg; 
il  jouit  ici  d’un  sort  fort  honnête  par  le  grand  nombre  d'éco- 
liers qu’il  a.  La  lanterne  pour  Votre  salon  à Darmstadt  est 
commandée,  on  m’assure  que  Vous  serez  bien  content  de  l'effet 
qu’elle  fera  et  de  la  clarté  qu’elle  répandra  dans  le  salon. 
Adieu.  — — 


107. 

Paria,  13  Mai  1707. 

Bien  des  grâces,  mon  cher  prince,  pour  Votre  lettre  du  ü, 
Votre  souveuir  m’est  précieux  et  Vos  bontés  tout  au  monde  ce 
que  je  désire  le  plus.  — Tronchin  assura  quo  Votre  amie  n’est 
point  dans  un  état  du  tout  dangereux;  il  me  l’a  encore  répété 
avant-hier.  J’ai  été  Dimanche  à Versailles  pour  voir  aller  le 
Roi  à la  messe;  il  a une  belle  tête.  La  galerie  pleine  du 
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monde  fait  un  beau  coup  d’œil.  J’y  ai  vu  deux  sauvages 
habillé  comme  on  l’est  chez  eux,  hors  que  leur  corps  ëtoit 
couvert  de  taffetas  ventre  de  biche  pour  imiter  la  peau.  Je 
N ous  rendrai  compte  de  tout  ce  que  j’ai  vu  quand  j’aurai  le 
bonheur  de  Vous  revoir,  mais  je  Vous  promets  que  je  ne 
parlerai  pas  éternellement  de  Paris.  Je  dîne  et  soupe  toujours 
à 1 hôtel.  Caroline  Vous  baise  les  mains,  Paris  lui  plait  on 
ne  peut  davantage. 


K *S. 

Paris,  19  Mai  1767. 

J’ai  compté  partir  d’ici,  mou  cher  prince,  après-deuiain  » 
minuit,  mais  différentes  circonstances  ont  changé  l’ordre  ou 
l’arrangement  de  mon  départ.  Mr.  Tronchin  veut  encore  voir 
par  lui-même  ; et  mon  frère,  parti  ce  matin  pour  St- Hubert 
d'où  il  ne  revient  que  Samedi,  m’a  prie  de  lui  donner  quelques 
jours  de  plus.  Je  Vous  manderai  encore,  cher  prince,  quel 
jour  je  partirai  d’ici,  mais  ce  sent  toujours  l’un  des  premiers 

du  mois  prochain  où  j’aurai  le  bonheur  de  Vous  revoir. 

Vous  savez  que  je  ne  coraptois  pas  voir  la  Heine,  mais  elle 
a demandé  à mon  frère  de  nous  voir,  ma  tille  et  moi,  en  par- 
ticulier. J’allois  donc,  hier,  à Marly;  il  n’est  pas  possible  de 
témoigner  plus  de  bonté  qu’elle  en  a marquée  à Caroline  et 
k moi.  J’y  restois  jusqu’au  moment  où  elle  se  rendit  au  jeu. 
Je  parcourus  les  jardins  et,  vers  9 heures,  Mr.  le  comte  df 
Noailles  vint  me  prendre  pour  nous  mener  sur  les  balcons  du 
salon  de  Marly,  d’où  nous  vîmes  toute  la  cour  rassemblée:  1» 
Reine  regarda  plusieurs  fois  et  salua.  Le  jeu  fini,  le  Roi  parU 
k mon  frère  et  regarda  aussi  le  balcon.  Le  comte  de  Choiseal 
revint  nous  mener  souper  chez  la  comtesse  où  il  y eut  une 
douzaine  de  femmes  de  la  cour  et  beaucoup  d’hommes.  Après 
le  souper,  la  marquise  de  Duras,  tille  de  Mr.  de  Noailles, 
revint  avec  nous  au  balcon  et  ne  quitta  qu’aprés  que  sa  mère 
vint  la  remplacer.  Je  partis  après  minuit  pour  m’en  revenir 
ici.  Adieu.  — 
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109. 

Darmstadt,  17  Juillet  1767. 

— — J’ai  reçu  ce  matin  une  lettre  de  la  Maupertuis, 
elle  m’écrit  au  nom  de  la  princesse  Amélie  qui  demande 
qu’ Amélie  *)  soit  confirmée  pour  pouvoir  se  rendre  vers  la  fin 
du  mois  de  Septembre  à Quedlinbourg.  La  princesse  a des 
fortes  raisons  pour  assembler  tout  le  chapitre  et  souhaite  qu’à 
cette  occasion  notre  fille  soit  introduite.  La  mauvaise  santé 
de  notre  chère  princesse  ne  lui  permet  point  d’y  assister  en 
personne,  elle  en  donnera  la  commission  à la  prévôté,  qui  est 
princesse  de  Ilolstein.  Amélie,  depuis  l'hiver,  a été  informée 
pour  être  préparée  à la  confirmation,  aussi  Ouvrier **)  me  dit 
qu’on  le  pourra  en  toute  sûreté  vers  ce  temps-là;  cependant, 
j’aurois  fort  désiré  que  l’introduction  eût  été  différée  jusqu’à 
launée  prochaine,  mais  nous  devons  trop  à la  princesse  qui 
agit  en  vraie  mère  pour  notre  enfant,  pour  ne  pas  souscrire  à 
sa  volonté.  Je  pense  que  tel  est  Votre  décision  et  je  m’en 
vais  répondre,  en  conséquence,  par  ce  que  la  princesse  Amélie 
me  fait  demander  une  prompte  réponse.  Si  Vos  idées  étoient 
différentes,  parlez,  ordonnez,  cher  prince,  je  ne  saurai  que 
Vous  obéir.  J’aurois  accompagné  Amélie  ainsi  que  Vous  me 
l’avez  permis,  si  la  princesse  étoit  venue  elle-même  à Quedlin- 
bourg,  mais,  elle  absente,  je  n’y  vais  pas.  La  petite  personne 
a un  air  de  satisfaction  de  se  voir  sur  le  point  d’être  compter 
pour  quelque  chose.  Je  prie  la  Kamecke  ***),  qui  commît  tout 
ce  qu’il  y a à faire,  de  venir  au-devant  de  notre  tille  à quel- 
ques lieues  de  Quedlinbourg  et  d’y  arriver  avec  elle;  d’ailleurs, 
on  lui  donnera  pour  l’accompagner  d’ici  le  peu  de  monde  qu’il 
lui  faudra.  C’est  un  établissement  futur  et  solide  pour  notre 
enfant,  ainsi,  cher  prince,  la  dépense  du  voyage  ne  sera 
point  perdue. 


. *)  Die  Tocbter  der  LarulgrKfm,  zur  Diaconissin  von  Quedlinburg 
ersehcn. 

**)  Hofprediger  in  Darmstadt. 

***)  Gattin  eines  preussiscbeu  Officiers,  vor  ihrer  Verhoirathung  vertrauto 
Kreundin  der  Landgrüfin. 
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110. 

Darmstadt,  8 Sept.  1767. 

— — Amélie  a été  continuée  hier  dans  la  grande  salle, 
elle  a parfaitement  bien  répondu  et  très  distinctement,  j ai 
craint  que  sa  timidité  lui  ôteroit  la  faculté  de  parler  haut, 
mais  point  du  tout.  Il  y a eu  beaucoup  de  monde  dans  la 
salle  ; Amélie  me  parut  comme  une  Vestale  que  l'on  alloit  con- 
sacrer. Demain , elle  fera  sa  première  communion  avec  ses 
sœurs  et  moi;  Dieu  veuille  affermir  tout  le  bon  qui  est  dan? 
son  jeune  cœur. 

On  a écrit  de  Vienne  au  Landgrave,  que  la  veille  au 
jour  où  le  maréchal  Lascy  a voulu  présenter  son  régiment  à 
l’Empereur,  ils  en  étoient  désertés  quatre  cent  hommes;  cesl 
un  événement  bien  cruel  et  bien  désagréable  pour  le  maréchal- 
Adieu.  — 


111. 

Darmstadt,  17  1767. 

Le  brodeur  Wolf  m’a  remis  Votre  lettre  et  le  détail  que 
Vous  me  faite  do  l’aventure  «lu  prêtre  qui,  contre  Vos  ordre* 
et  volontés,  a voulu  s'établir  curé  à,  Finningen.  C'étoit  une 
entreprise  hardie  et  insolente,  mais  je  crois,  cher  prince,  que 
Vous  lui  avez  fait  passer  l’envie  d’en  faire  une  seconde  fois 
l'essai.  Je  prévois  que  Vous  Vous  serez  bien  fâché,  je  sou- 
haite, «le  tout  mon  cœur,  que  Votre  sauté  ne  s’en  ressente  point 
— — Amélie  a aujourd’hui  son  grand  jour,  la  voilà  doyenne 
dans  toutes  les  formes.  Je  vomlrois  cinq  places  pareilles  avec 
des  espérances  de  prévôtés  ou  d'abbaye  pour  uos  cin«j  fille*- 
Vous  ne  Vous  souciuz  pas  de  gendres,  mon  cher  prince,  et 
cela  feroit  de  jolis  établissements,  à savoir,  cependant,  si  tou* 
les  tempéraments  s’en  accommoderaient.  — — Adieu. 

112. 

Darmstadt,  21  Sept.  tW. 

Amélie  n’est  arrivée  que  le  lti,  à 7 heures  du  *ht, 
Quedliubourg , les  deux  essieux  de  sa  voiture  ont  bri*' 
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au-delà  de  Giittingen,  d’ou  elle  étoit  partie  le  14,  au  soir,  et 
pour  faire  raccommoder  la  voiture,  elle  fut  obligée  d’j  retourner 
le  15.  Tous  ces  désastres  n’ont  point  nui  à sa  tranquillité  et 
à sa  santé;  elle  se  portoit  très  bien  le  17  à Qucdlinbourg  et, 
le  lendemain,  elle  devoit  être  introduite.  La  princesse  de  Hol- 
stein  prévôté  dit  à la  Voigt,  le  soir  après  son  arrivée,  das  ist 
ein  charmantes  Kind,  konnte  ich  sis  doch  hier  behalten.  Je  sais 
bon  gré  à cette  bonne  princesse  d’avoir  pris  de  l’amitié  pour 
notre  tille.  — — 


113. 

Darmatudt,  26  Sept.  1767. 

— — Mr.  de  Hatzfeld,  capitaine  du  régiment  de  liamin, 
le  même  qui,  en  1755,  a été  à ‘Prenzlow,  que  Vous  recom- 
mandiez alors  au  comte  de  Brühl , m’a  dit  que  les  soldats 
prussiens  ne  se  poudroient  plus  et  ne  portoient  plus  de  guêtres 
blanches  ; sis  schwenken  aueh  nicht  mehr  mit  dem  ganzm  lia- 
tnillon , exercent  peu,  mais  marchent  beaucoup  et  font  toutes 
sortes  de  manœuvres.  Sybourg  *)  m’écrit  qu’on  fait  tirer  quatre 
fols  dans  une  minute,  le  Roi  le  veut  ainsi.  Hatzfeld  me  dit 
que  les  congés  ne  sont  plus  difficiles  à obtenir,  à moins  que  ce 
soient  des  officiers  que  le  Roi  connoît  particulièrement  pour 
bons.  Si  j’apprends  encore  quelque  chose  de  relatif  au  service, 
je  Vous  le  manderai,  cher  prince,  tant  bien  que  mal. 


114. 

Darmstadt,  29  Sept.  1767. 

I^ea  officiers  prussiens,  au  lieu  de  crier  simplement  Hait, 
richf  Ettch  ! — sont  à présent  obligés  de  courir  haut  et  bas  de 
leur  pelotons,  nm  die  Lente  zu  richten.  Je  commence  par  là  ma 
lettre,  crainte  de  l’oublier.  — — Amélie  est  partie,  le  22,  de 
Quedlinbourg  et  arrivée,  le  24,  à Cassel,  logée  au  château;  le 
landgrave  vint,  tout  de  suite,  la  voir  dans  son  appartement  et 
elle  l’entretint  très  bien.  Le  lendemain  il  y a eu  comédie,  ce 
qui  l'amusa  beaucoup.  Elle  devoit  partir  Samedi  pour  Arolsen, 

*)  Ehcmalfl  Adjutnnt  dos  Prinzen  in  preiiflsiselien  Diensten. 
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mais  le  Landgrave  n’a  jamais  voulu  y consentir  et,  sur  le* 
représentations  de  la  Voigt,  il  a dit,  er  xcollte  es  schon  bei  mb 
nusvinchen;  la  princesse  Charlotte  conseilla  à la  Voigt  de  céder. 
Le  Landgrave  a encore  fait  représenter  une  comédie  le  Samedi 
pour  Madame  la  Doyenne  qui  doit  se  plaire  beaucoup  à Cassel. 
où  l’on  est  content  d’elle.  La  princesse  Charlotte  la  traite  es 
vraie  parente.  Je  compte  donc  que  notre  petite  doyenne  re- 
viendra Vendredi  ou  Samedi.  — — 


lin. 

Darmstadt,  22  Nlw«  IT6*. 

— — On  travaille  à force  h l’accommodement  avec  Horo- 
bourg, tantôt  on  se  flatte,  puis  on  craint.*)  Les  nouvelle* 
d’avant-hier  font  espérer  qu’on  se  rapproche  des  deux  côte*, 
et  si  le  traité  a lieu,  on  dit  que  le  jeune  landgrave  viendra 
ici  pour  faire  une  visite  au  Landgrave,  peut-être,  songera-t-il 
à l’une  ou  l’autre  de  nos  filles.  Vous  n’aimez  point  les  gendres, 
mon  cher  prince,  et  moi  je  meurs  d’envie  d'en  avoir  et  devenir 
grand’mère.  — — 


11(5. 

Darmstadt,  14  Mai  1 "6> 

— — Le  landgrave  de  Hombourg  est  ici,  depuis  Jeudi, 
mais  il  ne  s’est  point  encore  déclaré  pour  l’une  ou  l'autre  de 
nos  filles,  je  souhaite  toujours  que  ce  soit  pour  Caroline;  il  y 
a toute  apparence  qu’elle  ne  seroit  point  malheureuse  avec  lui. 
Notre  landgrave  vint  Jeudi,  vers  le  soir,  et  traita  fort  bien 
celui  de  Hombourg;  celui-ci  et  toute  sa  suite  en  ont  été  en- 
chantés. Le  Landgrave  de  Hombourg  aime  beaucoup  le  militaire, 
il  est  sorti  ce  matin  pour  voir  exercer  Vos  grenadiers. 

Nous  avons  vu,  Jeudi,  un  jeune  prince  Kourakin,  Kusse,  qui 
est  tout  à fait  aimable,  il  n’a  que  seize  ans,  a l'air  d'en  avi*ir 
vingt  pour  la  figure  et  le  maintien  ; il  a avec  lui  un  Mr.  de 
Saldern,  frère  du  ministre  fie  Russie  à Copenhague.  Adieu. 

*)  Bczielit  sich  auf  ver*chicd«»iie  Iming^n  xwiwhen  bektai 
HXaflfrn. 
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117. 

Bor(;zftbern,  18  Mai  1768. 

Je  Vous  supplie,  mon  cher  prince,  do  m’envoyer  des 
chevaux,  Vendredi,  pour  deux  berlines  et  les  relais  nécessaires 
pour  pouvoir  Vous  faire  ma  cour  Samedi  prochain  et  rester 
les  trois  jours  de  fête  chez  Vous  avec  Caroline,  future  Land- 
grave de  Hesse-Hombourg,  et  Amélie  qui,  depuis  bien  long- 
temps, n’a  eu  le  bonheur  de  Vous  voir.  Je  suis  partie  après 
1 heure  du  matin  de  Darmstadt  et  arrivée  ici  à 3 heures  du 
soir.  — — Le  Landgrave  de  Hombourg  comptoit  partir  k 
7 heures  du  matin  de  Darmstadt,  sa  future  ne  le  haït  pas  du 
tout,  et  j’en  suis  d’autant  plus  aise  que  le  choix  soit  tombé  sur 
elle.  L’affaire  ne  devoit  être  déclarée  qu’après  la  demande 
faite  en  forme,  mais  notre  Landgrave,  hier,  dans  le  parc,  les 
ht  approcher,  les  embrassa  tous  deux  et  les  obligea  de  s'em- 
brasser k la  vue  de  cinquante  ou  soixante  personnes.  Il  paroît 
que  ce  mariage  lui  fait  plaisir.  Adieu.  — — 

118. 

Darmstadt,  28  Mai  1768. 

— — Le  prince  de  Mecklenbourg  est  arrivé  ce  matin 
à l’improviste,  pour  surprendre  agréablement  sa  petite  promise, 
c'est  une  grande  joie  dans  toute  la  famille  du  pr.  George.  Le 
mariage  a été  déclaré  cet  après-midi  et  les  compliments  fait 
à cette  occasion.  Les  présents  ont  été  étalés,  ils  sont  beaux; 
outre  ceux  qu’il  avoit  laissé  k sa  petite  princesse,  il  lui  en  a 
encore  porté  aujourd’hui.  Notre  futur  gendre,  qui  n’a  pas  la 
Reine  d’Angleterre  pour  sœur,  ne  sera  pas  aussi  magnifique 
en  présents,  mais  je  ne  le  troquerois  pourtant  pas  contre  le 
prince  de  Mecklenbourg  qui  part  demain,  pour  exercer  et  passer 
en  revue  les  régiments  hannoveriens,  mais  il  reviendra  ici  et 
restera,  ensuite,  quelques  jours  au  moins. 

Cher  prince,  le  cocher  Jochem  des  petits  chevaux  m’a 
parlé,  hier,  k Schwetzingcn.  Charles,  comme  la  plupart  des 
jeunes  gens,  engoué  des  petits  chevaux,  en  étoit  fol  pendant 
dix  jours  et  a fini  par  le  donner  k l’Electeur.  Le  grand-écuyer 
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a déclaré  au  cocher  qu’on  n’en  gardoit  point  de  protestant* 
dans  l'écurie  de  l’Electeur;  ayez  donc  la  bonté  de  reprendre 
ce  pauvre  Jochcin,  qui  est  depuis  vingt-quatre  ans  dans  Voir* 
service.  Ils  Vous  retombent  sur  l'entretien  des  petits  ebevaos 
huit  cent  livres  de  profit,  ainsi  ce  n’est  pas  une  nouvelle  dépewr 
où  je  N ous  entraîne,  mon  cher  prince,  en  reprenant  cet  homme 
qui  est  très  bon  cocher  et  qui  pourra  remplacer  le  premier 
qui  viendroit  à manquer.  — — Adieu. 

119. 

Darmstadt.  25  Juin  17**. 

Voici,  mon  cher  prince,  la  lettre  du  l-andtrrave  de  Hoœ- 
bourg,  pour  Vous  demander  notre  fille,  et,  comme  Vous  m’aTe* 
donné  plein  pouvoir  et  le  landgrave  en  ayant  fait  autant  *o» 
mariage  a été  déclaré,  Jeudi,  après  que  Mr.  de  Creutz  <u«t 
venu,  en  visite  très  grave,  la  demander.  11  a remis  à notre 
fille  le  portrait  de  son  maître,  en  bracelet  entouré  de  diamant* 
et  une  belle  montre  à répétition,  garnie  en  émeraudes  et  dia- 
mants. Tous  le  monde  a complimenté  la  promise  et  à 5 heure*, 
on  se  rendit  à Braunshard,  où  les  comtesses  de  Linange  vinrent 
de  Francfort  et  le  comte  d’Erbach,  frère  aîné  du  Vôtre,  et  *» 
femme,  née  princesse  de  Holstein,  arrivèrent  de  SchAsberg.  U 
y eut  une  table  de  soixante-deux  couverte  et  comédie  allemand 
après  le  souper,  sur  le  théâtre  de  gazon.  On  rentra  ici  » 
4 heures  du  matin.  Lundi,  il  y aura  une  fête  pour  Caroline  : 
le  Landgrave  veut  que  ce  soit  à Bessungen.  Il  y aura  souper 
et  bal  en  masque.  Le  landgrave  m'a  envoyé,  hier,  par  RiedeseL 
une  bague  de  composition  bleue  avec  un  double  I.  en  diamant1 
ot  toute  la  pierre  entourée  de  même;  elle  est  jolie  et  son  por- 
trait y sera  aussi  placé  sous  la  pierre.  Le  Roi  de  Danemarr 
a été,  Mardi,  k la  comédie,  avec  ses  sœurs  et  beaux-frère*: 
je  n’ai  pu  voir  que  sa  très  petite  figure  sans  pouvoir  distinguer 
ses  traits,  la  loge  étoit  trop  éloignée.  Les  deux  prince#  dr 
Cassel  vinrent  dans  la  loge  où  j’ai  été  avec  la  princesse  Mas 
ot  Caroline;  ils  étoient  très  polis.  La  princesse  George 
s c toit  placée  dans  une  loge  k côté  de  celle  du  Rail,  la  nôtre 
n'auroit  p«t  contenir  toute  notre  compagnie,  elle  n'a  ptf 
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mieux  vu  le  Roi  qui  ne  resta  pas  longtemps  h la  comédie  et 
partit  de  là. 

Chaque  compagnie  prussienne  va  être  augmentée  de  vingt 
hommes,  cela  fera  bien  du  monde,  vu  le  nombre  des  régiments; 
ceci  doit  être  bien  vrai  et  bien  sûr.  — — 

120. 

Darmstadt,  28  Juin  1768. 

— — Hier  il  y eut  la  tête  à Bessungen  pour  les  fiançailles 
de  Caroline  et  du  Landgrave  de  Hombourg.  Notre  Landgrave 
m’en  avoit  donné  la  direction  et  vouloit  que  ce  soit  k Bessun- 
gen. L’orangerie  étoit  séparée  en  deux  par  un  mur  de  verdure; 
on  soupa  k une  table  de  soixante-deux  couverts  et,  pendant 
ce  temps-lk,  on  a illuminé  l’autre  moitié  destinée  pour  le  bal. 
11  y avoit  des  portiques  de  verdure  appliquées  contre  le  mur 
et  qui  correspondoient  aux  croisées  des  fenêtres,  tout  cela  orné 
du  haut  en  bas  des  lampions  et  des  festons  de  fleurs  ohm  an 
<lie  griine  liogvn.  Le  pr.  George  m’avoit  donné  l’idée  des 
lampions  qui  tirent  un  bel  effet  et  une  clarté  prodigieuse.  Les 
masques  commencèrent  k danser  pendant  notre  souper;  nous 
étions  vingt-quatre  paires.  — On  a distribué  192  billets  pour 
les  masques  sans  compter  ce  qui  étoit  k notre  table,  dont  beau- 
coup n’étoient  point  masqués.  Tout  le  monde  a paru  content. 
Il  y a eu  un  violent  orage  entre  7 et  8 heures,  mais  qui  n’a 
servi  qu’à  rafraîchir  un  peu  le  temps.  J’ai  laissé  danser  tant 
qu'on  a voulu  et  nous  rentrâmes  peu  avant  fi  heures  du  matin, 
le  soleil  et  une  centaine  de  lampions  qui  brûloient  encore  con- 
trastoit  singulièrement  ensemble,  mais  k l’entrée  du  bal,  le 
spectacle  et  cette  prodigieuse  quantité  de  masques  faisoient  un 
bel  effet.  Le  mariage  de  notre  fille  se  fera,  je  crois,  les  pre- 
miers jours  de  Septembre.  Adieu.  — — 

121. 

Darmstadt,  f*  Juillet  1768. 

J'ni  remis,  mon  cher  prince,  Votre  réponse  au  Landgrave 
de  Hombourg,  un  moment  avant  son  départ;  il  est  parti  au 
sortir  de  dîner.  Il  m’a  prié,  Dimanche  matin,  de  passer  avec 

Dr.  Walt  ber.  Landgr&ftn  Caroline.  II.  Bd  6 
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lui  chez  Caroline.  — — Je  les  ai  laissé  seuls  ensuite,  mais, 
au  bout  de  cinq  minutes,  Caroline  sortit  ; Us  sont  l’un  et  l'autre 
d’un  embarras  singulier,  je  prévois  qu’ils  ne  feront  connoisaance 
qu’après  la  bénédiction  donnée  et  ce  qui  s’ensuit  Notre  Land- 
grave est  venu,  Dimanche,  et  a resté  près  de  2 heures. 

Hier,  nous  avons  eu  la  première  comédie  allemande  iw 
Opernhnus;  la  salle  est,  en  vérité,  très  bien  et  cela  avoit  bon 
air.  Chacun  y va  pour  son  argent,  mais  la  famille  y va  gratis. 

Louis  est  revenu  hier,  au  soir,  de  Giessen;  on  a paru 
bien  aise  de  l’y  voir.  Les  états  lui  ont  accordé  quarante  mille 
florins  pour  ses  voyages,  je  voudrois  qu’ils  eussent  pu  ou  voulu 
en  faire  davantage,  pour  que  cela  eût  suffi  sans  autres  secours, 
mais  ils  se  sont  arrêté  k l’usage  observé  jusqu’ici,  ainsi  je  leur 
ai  toujours  de  la  reconnoissanco  pour  ce  qu’ils  ont  donné  ou 
plutôt  donneront,  car  cette  somme  ne  sera  payée  que  pr 
termes.  Adieu.  — — 


122. 

DarniKtadt,  18  Juillet  1Î6S. 

— — Nous  avons  donc  fait,  avant-hier,  notre  course  a 
Hombourg;  j’y  ai  été  en  quatre  heures  en  calèche  avec  Caroline. 
On  nous  y a reçu  avec  tous  les  témoignages  d’amitié  possible, 
la  Landgrave  avoit  les  larmes  aux  yeux,  de  joie,  en  embras- 
sant Caroline;  les  autres  vinrent  une  heure  et  demi  plus  tard. 
Tout  le  monde  a été  bien  reçu  et  bien  traité.  On  y a reste 
jusqu’après  G heures  du  soir.  Le  Landgrave  nous  suivit  à 
cheval  et  vint  k la  calèche  k une  lieue  de  Francfort,  resta 
quelques  minutes  et  retourna  k Hombourg.  Nous  soupâmes  à 
Francfort  „k  l’Einpereuru  et  revînmes  coucher  ici,  Caroline  et 
moi  avant  2 heures,  les  autres  plus  tard.  Demain,  nous  allons 
dîner  k Schônberg,  cette  course  finie,  j’espère  que  nous  auron- 
du  repos,  et,  Jeudi,  je  commencerai  mes  eaux  de  Pyrniont 
— — Adieu. 

123. 

DArinAtadt,  23  Juillet  !*&*• 

— — Nous  avons  été,  Mardi,  k Schônberg;  le  comte  et 
la  princesse  nous  ont  fait  le  meilleur  accueil.  La  maison  e*1 
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vieille,  l'appartement  de  la  princesse  joli,  la  situation  laide, 
c’est  dans  un  fond,  entouré  de  terribles  montagnes,  le  chemin 
pour  y arriver  très  vilain,  la  princesse  Max  avoit  des  peurs 
qui  m’ont  fait  rire.  — — Le  Landgrave  de  Hombourg  est 
arrivé  Mercredi  et  reparti  ce  matin,  toujours  timide  vis-h-vis 
de  sa  future  qui  est  tout  aussi  embarrassée  avec  lui;  ils  se 
rapprocheront,  je  n’en  suis  point  en  peine.  Qu’ils  s’aiment 
autant  que  nous  un  jour,  c’est  tout  ce  que  je  souhaite  pour 
leur  bonheur!  — — 


124. 

Darmstadt,  20  Sept.  1768. 

Votre  nièce,  mon  chère  prince,  est  mariée  depuis  Dimanche. 
Le  Landgrave  s’habilla  ici,  dans  sa  maison,  ses  cheveux  flot- 
tant frisés,  il  vint  en  carrosse  mit  die  zioei  Schimmel  magni- 
fiquement harnaches.  Son  monde  de  Cranichstein  le  précéda  ; 
il  alla  dans  la  chambre  du  marié,  des  gentilhommes  précédèrent 
avec  des  flambeaux  de  cire,  le  Landgrave  mena  le  marié  avec 
le  pr.  George,  le  prince  Oehringcn  en  étoit  aussi  arrivé  in  die 
kaiserliche  Zimmer.  On  nous  avertit,  les  deux  Louis  comme 
BrautfUhrer  menèrent  la  mariée,  précédée  aussi  de  flambeaux, 
nous  suivîmes,  vingt-cinq  tilles  et  femmes,  arrivées,  en  haut, 
ilans  la  chambre  du  dais,  le  Hofprediger  Jaup  fit  un  sermon 
et  donna  ensuite  la  bénédiction  nuptiale;  puis,  des  compliments 
et  de  la  conversation  jusqu’h  9 heures,  qu’on  se  mit  h une 
table  de  quarante-cinq  couverts,  deux  autres  de  quinze  et  dix- 
huit  dans  la  grande  salle.  La  fille  d’honneur  de  la  princesse 
et  la  Pretlaek  ont  porté  la  queue  de  la  robe  de  la  mariée,  qui 
étoit  brillante  de  pierreries.  Après  le  Bouper,  on  la  mena  dans 
sa  chambre,  nos  filles  et  sa  sœur  lui  ôtèrent  la  couronne,  la  mère, 
la  princesse  Max  et  moi  nous  restâmes  et  la  menâmes  dans  la 
chambre  nuptiale.  Les  princes  menèrent  le  marié  et  alors 
Votre  tante  et  moi  nous  retirâmes.  Le  Landgrave  étoit  parti 
un  quart  d’heure  après  que  nous  étions  h table.  Hier,  encore 
gala  en  robe;  les  nouveaux  époux  avoient  l’air  très  content  et 
la  mariée  l’air  assez  honnête.  On  se  déshabilla  pour  la  comédie, 
puis,  grand  souper,  aujourd’hui  paniers,  mais  robes  de  chambre, 
le  Boir  domino  et  bal  dans  la  salle  de  comédie,  puis,  tout  est 
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dit.  hors  les  habits  de  couleur  que  l’on  gardera  jusqu’au  Di- 
manche. où  on  reprend  le  deuil  pour  le  quitter  Mardi,  jour 
des  noces  de  notre  fille.  las  Landgrave  arrivera  Dimanche  et. 
pour  son  m&nage.  les  mêmes  cérémonies  seront  observée»,  les 
gardes  du  corps  montent,  la  garde  dans  le  Vorsaal  ; ein 
mNa  mit  FiütmtH  mu  J doppeUer  Wache  ces  trois  jours.  Tout 
a l'air  réellement  magnifique  et  Vous  en  serez  content.  Arrive» 
encore  Mardi,  mon  cher  prince,  cela  seroit  charmant,  et  aver- 
tissez par  estafette  si  Vous  venez.  — — 

125. 

Hoiiibonr*»’,  18  Oct. 

Permettez,  cher  prince,  que  je  Vous  renouvelle  les  assu- 
rances de  ma  tendresse  et  que  je  Vous  rends  compte  de 
l'arrivée  de  N otre  fille  ici.  Nous  partîmes,  elle,  le  Landgrave, 
Louis  et  moi  dans  la  même  voiture,  après  10  heures  du  matin, 
par  un  temps  abominable.  Les  L'-ibyrunadiere  paradoient  dan- 
la  cour.  Votre  régiment  sur  la  place,  et  la  moitié  de  la  colo- 
nelle des  dragons  qui  escortèrent  les  nouveaux  mariés;  l’autre 
moitié  releva  et  escorta  jusqu’à  la  frontière,  d’où  les  hussard* 
et  les  jeunes  bourgeois  i qui  de  Darmstadt  avoient  suivi  à che- 
valN  vinrent  avec  à Francfort.  Les  officiers  de  l’état-major  de 
là  vinrent  complimenter  Votre  gendre  et  Votre  fille,  nous 
mimes  pied  à terre  à l’hôtel,  le  peuple  s’atroupa  par  curiosité. 
Vers  3 heures,  nous  partîmes,  dix  équipages,  et  à une  demi- 
lieue  d’ici  on  trouva  deux  carrosses  à sept  places  du  land- 
grave «le  Hombourg;  les  compliments  commencèrent.  A l'entré* 
de  la  ville  quarante  garçons  et  filles  en  bergers  et  bergères 
complimentèrent,  chantèrent  et  présentèrent  une  guirlande  de 
Heurs  à Caroline.  Toute  la  bourgeoisie  étoit  sous  les  arme»  et 
force  musique  on  resta  une  demi-heure  pour  arriver  au  château, 
où  le  Landgrave  reçut  sa  belle-fille  avec  beaucoup  de  tendre»*, 
l’n  quart  d'heure  après  vint  le  pr.  Louis  de  Strelitz,  d’Usingen. 
d’<  Vhringen,  h-s  princes  Louis.  George  etc.  Cette  surprise  fut 
très  bien  : ils  ont  soupe  avec  nous,  ont  vu  l'illumination  ft 
retournèrent  ensuite  à Rraunshard.  Je  partirai.  Lundi,  avec 
Frédérique  et  Amélie,  Caroline  m’a  beaucoup  sollicitée  de  rester 
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plus  longtemps,  mais  plus  nous  resterions  plus  la  séparation 
lui  seroit  sensible , et  elle  en  convient.  J’espère  sûrement 
qu’elle  sera  heureuse,  le  Landgrave  est  la  candeur  et  l’hon- 
nêteté même  — — ; tout  le  monde  désire  plaire  h la  jeune 
femme.  — — 


12li. 

Darmstadt,  17  Oet.  1768. 

Cher  prince,  Vous  n’avez  plus  de  père;  notre  cher  Land- 
grave vient  d’expirer,  Riedesel  Vous  en  dira  les  circonstances. 
Je  l’ai  conjuré  de  partir  lui-même  pour  Vous  porter  ma  lettre. 
Quels  ordres  avez -Vous  à me  donner?  Disposez  de  moi,  cher 
et  adorable  prince,  je  suis  la  première  de  Vos  nouveaux  sujets 
qui  Vous  fait  serment  de  fidélité  et  d’un  attachement  inviolable. 
Dieu,  cher  prince,  jamais  j’oublierai  cette  prompte  fin!  Adieu, 
venez  ici,  je  Vous  en  supplie,  je  Vous  en  conjure,  chérissiine 
prince. 


127. 

Darmstadt,  18  Oet.  1768. 

Je  Vous  ai  écrit,  hier,  mon  cher  Landgrave,  dans  le  plus 
fort  de  mon  saisissement  et  dans  les  premières  heures  de  la 
mort  de  fou  notre  cher  père.  J’ai  pris  un  accès  dans  les  pre- 
miers instants,  mais  il  a cessé  ce  matin  et  quelques  heures  de 
sommeil  ont  remis  du  calme  dans  mon  sang  et  dans  mou  âme. 
La  nouvelle  de  la  mort  du  Landgrave  Vous  aura  cruellement 
frappée,  mon  cher  prince.  La  princesse  Max  est  dans  un  état 
à faire  pitié;  j’ai  osé  lui  dire  que  Vous  ne  l’abandonnerez 
point;  depuis  notre  séjour  ici,  elle  est  singulièrement  dévouée 
à nous.  Le  pauvre  général  Rippurg  me  fait  peine  à voir;  il  m’a 
donné,  aujourd’hui,  einen  doppelten  Posten,  gardes  du  corps,  il 
disoit  que  c’étoit  l’étiquette.  Je  l’ai  laissé  faire,  en  attendant 
les  ordres  que  Vous  lui  donnerez,  cher  prince.  Il  m’a  demandé, 
s il  falloit  laisser  le  doppelten  Posten  au  prince  de  Mecklen- 
bourg  et  au  pr.  George,  qui  l’a  depuis  huit  jours.  J’ai  dit  au 
général  qu’il  attende  les  ordres  que  Vous  lui  donnerez  à ce 
sujet.  Je  voudrois  bien  que  ma  lettre  ne  Vous  trouve  plus  à 
l'irmesens,  cher  prince,  mais  que  Vous  soyez  en  route  pour 
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venir  ici,  mais  je  n’ose  l’espérer  autant  que  je  le  souhaiterai»; 
mais  fuites-mois,  du  moins,  savoir,  au  plutôt,  si  je  Vous  verni 
ou  non  ici.  Allés  ist  noch  in  der  Bestürzumj,  mais  aussi  cette 
tin  étoit  bien  prompte.  Dieu  veuille  bénir  toutes  Vos  démarche» 
et -Vous  conserver  des  siècles,  en  Vous  donnant  des  jour» 
heureux  et  une  santé  inaltérable.  Je  Vous  demande  la  con- 
tinuation de  Vos  bontés  et  de  ces  sentiments  qui  jusqu'à  pré- 
sent ont  fait  mon  bonheur.  Le  général  Kippurg  m'a  rémi», 
hier,  enveloppé  dans  un  mouchoir,  tout  ce  que  feu  notre  ljm*i 
grave  avoit  sur  lui  à sa  mort,  ordres,  boîtes  et  choses  pareille» 
et  les  clefs  pour  ses  bureaux  à Craniehstein,  qu’il  portoit  sur 
lui  ; Vous  ordonnerez  ce  que  je  dois  eu  faire.  Le  conseiller 
privé  de  Hiedesel  m’a  remis  les  clefs  des  armoires  de  la  mai«<>n 
sur  le  marché  du  feu  Landgrave  et  le  passe-partout  de  l’étatre 
en  haut.  Le  Landgrave  étant  mort  ici,  j’ai  cru  qu’il  étoit 
décent  qu’on  porta  son  corps  dans  sa  chambre,  où  Louis  a jadis 
logé,  et  j’ai  pris  sur  moi  de  déloger  le  prince  de  Strelitz  et  u 
femme,  dans  les  chambres  impériales,  il  n’y  en  pas  d'autre  de 
vide;  ils  comptent  partir  bientôt,  le  prince  de  Strelitz  est  au*si 
fort  touché.  La  princesse  vient  de  rentrer  de  Braunshard  avec 
ses  enfants,  je  l’ai  vue,  mais  point  Votre  frère,  aujourd'hui,  qui 
est  vivement  affligé.  Toutes  les  sœurs  de  la  princesse  sont 
retournées  chez  elle  et  le  prince  d’Oehriugen  est  aussi  parti  ce 
matin.  Voici  une  lettre  que  l’on  ma  remise,  croyant  quil 
ctoit,  peut-être,  nécessaire  de  l’ouvrir,  je  Vous  l'envoie,  cher 
prince.  — — Qu’ordonnez- Vous  pour  le  deuil,  cher  prince? 
Tout  plein  de  monde  s’adresse  h moi  sur  des  choses  dans  ce 
goût-là,  mais  il  faut  Vos  ordres.  — — Adieu,  je  ne  Vou* 
écris  point  sur  un  bord  noir,  parce  que  je  sais  que  Vous  le» 
haïssez,  mon  cher  Landgrave,  je  n'en  mets  qu'aux  enveloppe» 

128. 

Darmstadt,  21  OcL  17W. 

Point  do  nouvelles  encore  de  Vous,  mon  cher  Landgrave; 
cela  m’a  obligé  de  prendre  sur  moi  plusieurs  choses,  san»  me 
donner  la  tranquillité  nécessaire,  pour  être  sûre  que  Vis» 
l’approuvez  ou  non. 
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Helwing  est  toujours  dans  un  triste  état,  il  a des  papiers 
qui  peuvent  avoir  rapport  avec  feu  notre  Landgrave.  J’ai 
approuvé  qu’on  se  les  fasse  donner  et  qu’on  me  les  remette 
cacheté.  Il  s’enivre,  fait  ouvrir  les  fenêtres,  tient  des  propos 
dissolus,  tout  cela  c’est  son  affaire,  je  ne  m’en  mêle  point;  on 
croit  qu’on  feroit  bien  de  le  transporter  hors  de  la  maison  du 
feu  landgrave.  J’attendrai  là-dessus  Vos  ordres,  ou  Vous  les 
ferez  donner  à qui  Vous  le  voudrez. 

Schultz  a obtenu,  depuis  quelque  temps,  de  voir  tout  le 
monde  chez  lui.  Vous  êtes  informé  des  griefs  que  l’on  a contre 
lui;  l’on  pense  donc  qu’il  sera  prudent  de  lui  interdire,  dans 
ce  moment-ci,  la  liberté  do  converser  avec  un  chacun,  du 
moins  jusqu’à  ce  que  l’on  sache  aussi  Vos  ordres  et  Vos  in- 
tentions ; je  l’ai  aussi  approuvé. 

Le  deuil  est  une  chose  pressée,  ou  y travaille,  on  le 
donne  à ceux  qui  l’ont  reçu  à la  mort  du  feu  Landgrave,  Votre 
grand-père.  Si  Vous  le  désapprouvez,  chérissime  prince,  donnez 
des  ordres  contraires.  J’ai  fait  chercher  dans  les  papiers,  il 
s’est  trouvé  qu’à  la  mort  de  Votre  aïeul  Vos  grands  oncles 
out  eu  le  deuil  pour  leur  personne,  mais  pas  pour  leur  suite. 
Aussi,  j’ai  osé  faire  répondre  au  pr.  George  que,  pour  lui  et 
sa  famille,  je  ne  voyois  pas  de  difficulté,  mais  que  pour  ses 
gens  et  ses  domestiques  j’attendrai  Vos  ordres,  sans  lesquels 
je  ne  pouvois  rien.  On  me  supplie  de  Vous  envoyer  cette 
Vollmacht  pour  me  la  renvoyer  signée. 

Votre  envoyé  à Wetzlar,  pour  la  visitation,  est  hors  d’acti- 
vité depuis  l’instant  que  l’on  sait  la  mort  de  Monseigneur  Votre 
père;  il  y a,  cependant,  des  choses  pressantes,  si  elles  ne  le 
sont  pas  pour  nous,  elles  le  sont  pour  nos  voisins,  entre  autre 
pour  mon  frère.  Cette  Vollmacht  ne  Vous  lie  pas  les  mains 
d'aucune  façon  et  si  Vous  voulez,  ensuite,  nommer  quelqu’autre 
pour  Votre  envoyé  à la  place  du  conseiller  de  la  régence 
Gebler,  Vous  eu  resterez  toujours  le  maître. 

Feu  le  Landgrave  avoit  destiné,  très  certainement,  des 
présents  pour  les  maris  de  ses  petites-filles;  le  prince  de  Strelitz 
devoit  avoir  une  pièce  de  vin  du  lihin;  scs  équipages  vont 
partir  Lundi,  j’ai  pris  sur  moi  d’approuver  qu’on  le  lui  donne. 
Les  petits  chevaux  Falcken  étoient  destinés  pour  Votre  gendre  ; 
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mais,  pour  eeax-Là.  j'ai  dit  que  j'attendrai  Vos  ordres,  mon 
cher  et  adorable  prince. 

Monseigneur  Votre  père  a été  enterré,  hier,  11  heures 
du  soir,  in  der  Sti.lt.  On  attend  Vos  ordres,  quand  la  céré- 
monie devra  se  faire.  Il  y a une  manière  de  disposition  dans 
son  bureau  à Craniehstein.  il  l'a  dit  à plusieurs  personnes  et 
a encore  montré  le  tiroir,  peu  de  jours  avant  sa  mort,  à Knaus: 
le  texte  de  sermon  et  les  cantiques  à chanter  doivent  y être 
marqués.  Faites-moi  répondre  par  Hesse  sur  les  points  où  j’é 
pris  la  liberté  de  Vous  questionner.  Qu'il  m’envoie  une  esta- 
fette pour  qu'elle  m'arrive  Lundi,  vers  le  soir,  s’il  est  possible, 
et  la  Voümaehf  pour  Wetzlar,  supposé  que  Vous  l’agréez.  Si 
Vous  ne  venez  point  et  si  Vous  ne  me  donnez  pas  des  ordres 
contraires,  je  compte  faire  une  course  chez  Vous,  mon  cher 
et  digne  prince.  Je  ne  suis  point  sortie  encore,  mais,  demain, 
j’irai  dans  les  jardins,  ma  santé  a besoin  d’air  et  de  mouve- 
ment. — — 

Mille  pardons,  encore  une  fois,  mon  cher  prince,  de  tontes 
les  questions  que  je  Vous  ai  faites,  mais  la  erainte  de  pouvoir 
Vous  déplaire  ou  d’être  désapprouvée,  me  rend  questionneuse 
et  Vous  me  pardonnerez  eu  faveur  du  principe  qui  tient  à 
mon  respect,  à ma  déférence  et  à mon  tendre  attachement 
pour  Vous. 

Tous  les  domestiques  de  Craniehstein  sout  rentres  ici, 
le  18,  pour  faire  cesser  la  cuisine  et  cave  ; on  me  l'a  aussi 
demandé  et  je  l'ai  approuvé.  Le  général  Kitschur,  pareille- 
ment a fait  rentrer  les  chevaux  et  les  gens  de  l’ccurie  qui  y 
out  été.  — — Adieu.  — — 


129.' 

Darmstailt,  .HO  Mai  1769. 

— — J'ai  tout  lieu  d’espérer,  mon  chérissime  Landgrave, 
que  je  Vous  reverrai  dans  peu,  c’est  encore  un  mystère  et  je  \ <>us 
supplie  de  n’en  point  parler,  mais  bientôt  le  mystère  cessera 
de  l'être  et,  pour  lors,  Vous  me  verrez  avec  l’objet  choisi.  * < 
On  ne  me  nomme  point  laquelle  l'a  été,  mais  on  me  supplie 

*)  Die  sur  fieiualtlin  des  Prinzen  von  Preusseu  bestimratc  Prin*e*.ia 
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de  ne  rien  faire  paroîtro  jusqu’après  la  demande.  Je  Vous 
avoue  que  cette  nouvelle  ne  m’est  point  indifférente.  — — 

J’ai  vu  opérer,  hier,  une  femme  do  soixante-huit  ans  et 
un  homme  de  soixante-deux,  tous  les  deux  aveugles  depuis 
quatre  années  ; le  Signor  Conti,  Italien,  qui  est  ici  depuis  huit 
jours,  m’a  fait  proposer,  par  le  médecin  Hesse,  de  faire  l’opé- 
ration devant  nous  dans  la  salle.  J’ai  regardé  avec  grande 
attention,  il  fit  l’extraction  du  cristallin  sans  causer  de  douleurs 
à ces  bonnes  gens,  et  un  quart  d’heure  après  l’opération,  ces 
çens  voyoient  et  distinguoient  tous  les  objets,  ensuite  il  leur 
rebanda  do  nouveau  les  yeux  pour  quatre  fois  vingt-quatre 
heures,  puis,  ils  sont  quitte  de  cette  gcne.  Il  a déjà  opéré  ici 
neuf  aveugles,  tous  pauvres  gens,  et  de  ceux-là,  il  ne  prend 
pas  un  sou,  mais  il  se  fait  bien  payer  de  ceux  qui  sont  en 
état  de  donner  de  l'argent,  et  cola  est  juste.  — — Adieu. 


130. 

DnrmsUult,  1er  Juin  1709. 

l'in  fi  il , mon  cher  Landgrave,  Frédérique  est  désignée  pour 
femme  du  prince  de  Prusse.  Le  comte  de  Bohlen  est  arrivé, 
hier  au  soir,  et  sort  de  chez  moi,  après  en  avoir  remis  les 
lettres  du  Uoi  et  du  Prince  et  à Frédérique  celle  du  prince 
de  Prusse.  Elles  no  dévoient  nous  être  remises  qu’après  que 
le  comte  auroit  eu  audience  de  Vous;  mais,  comme  Vous  n’ètes 
point  ici,  il  nous  les  a données.  Il  souhaiterait  beaucoup  avoir 
lo  bonheur  de  Vous  voir  ici.  Je  dépêche  Kicdescl  pour  Vous 
porter  ma  lettre  et  cette  nouvelle.  Si  absolument  Vous  ne 
voulez  pas  venir  ici,  je  Vous  supplie  de  renvoyer  tout  de  suite 
Kiedesel,  alors  je  partirai  avec  Frédérique  pour  Pirmesens  par 
Bergzabern,  et  le  comte  de  Bohlen  y viendra  avec  nous,  le 
mariage  ne  pouvant  être  déclaré  avant  qu’il  Vous  ait  remis  les 
lettres  et  obtenu  Votre  consentement.  Le  Roi  presse  beaucoup, 
d voudrait  que  le  mariage  par  procuration  se  fasse  ici  au  com- 
mencement de  Juillet  et  les  noces  à la  mi-Juillet  à Charlotten- 
bourg.  L’intervalle  est  bien  court.  Viendrez-Vous  nous  combler 
de  joie  par  Votre  présence?  Adieu. 


Digitized  by  Google 


1-51. 


Il  J*sB«  1T«. 

J -attire . ni. -a  :arrr  Lui  rrave.  qae  Yoas  avez  reçu  U 
Irtzr-  ■:  i»t  jrr  V.ii  ai  écrite  de  Casse  1.  d\«  je  partis  I Hmanehe.  i 
k 1 kriL-»  Ai  mai;  au  a*  mea:  .-à  les  voitures  ont  été  ne-  1 
o.fnmoAéca.  N.  as  s-cimes  arrivées  k 1<  • heures  k Gôtti«e8.  I 
<il  I xE.!Trrsité  eemplimrata  c a elle  et  moi.  Note  arrivâmes  à 

I h-rare  du  matin  à G'.iLar.  qui  n'en  es*  éloistté  que  de  treize  millet, 
mais  les  chemins  sont  époav&a  tables.  A Goslar,  Mr.  de  M«- 
i'.KÏa.  lieutenant  <ia  régiment  de  Kxakov  infanterie,  soupa  *»tc 
noos  • il  y est  en  recrue  . En  partant,  hier,  entre  2 et  3 heu?» 
de  l'après-midi,  nous  avons  trouvé  près  d’Apenrade  les  pre- 
miers Vortyjm»  prussiens.  Quelques  cavaliers  de  Vasold  no® 
escortèrent  de  leur  plein  gré,  n'étant  que  des  BenrlttnbU  et 
montés  sur  des  chevaux  de  louage.  Us  furent  relevés  par  ) 
d'autre»  et  restèrent  avec  noos  jusqu'aux  limites  de  leur  canton. 
I>rs  bourgeois  et  paysans  des  endroits  voisins  accompagnent  à 
cheval,  tout  le  reste  vint  voir  passer  notre  tille  et  parut  con- 
tent. Je  n'ai  jamais  cru  qu’on  marquerait  autant  de  joie: 
Frédérique  aussi  en  est  bien  flattée.  Le  général  Sehwerin 
vint  k notre  rencontre  ; nous  logeons  chez  lui,  ma  tille  et  moi. 

II  Vous  présente  ses  respects  très  humbles,  mon  cher  Land- 
grave, ainsi  que  le  ministre  de  llagen.  Le  peuple  remplit  ici 
la  place  du  dôme  au  point  qu'on  a eu  de  la  peine  k passer; 
ma  tille  se  mit  souvent  k la  fenêtre,  pour  contenter  ces  gens, 
leur  joie  prouve  rattachement  qu’ils  ont  pour  leur  Roi  et  je 
les  eu  aime  d’autant  plus.  Tout  le  inonde  me  parle  de  V’ous. 
mon  cher  Landgrave,  en  termes  qui  me  prouvent  qu’on  Vous 
est  encore  attaché,  et  cela  me  fait  grand  plaisir.  J’ai  eu.  hier, 
une  vraie  satisfaction  de  revoir  une  garde  prussienne.  L» 
régiments  de  Cassel  sont  beaux  et  Vous  en  seriez  content, 
les  llannovriens  ne  sont  pas  aussi  bien  dressés,  la  garnison 
de  Nordheim  mieux,  cependant,  que  ce  que  j'ai  vu  des  autres. 
Adieu.  — — 
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132. 

Charlottoobourg,  15  Juillet  176Ü. 

— — Vous  aurez  reçu  ma  lettre,  du  13,  de  Brandebourg'. 
Nous  arrivâmes  ce  jour-là,  à midi,  à Spandau,  ma  tille  a été 
reçue  au  bruit  du  canon  comme  à Magdebourg.  Nous  y avons 
trouvé  le  prince  de  Prusse,  ma  tille  a eu  le  bonheur  de  lui 
plaire  dès  le  premier  instant  et  elle  trouva  le  prince  fort  à son 
gré;  on  dîna,  on  s’habilla,  ensuite,  en  robe  pour  arriver  ici, 
vers  G heures.  Le  Roi  a eu  la  bonté  d’envoyer  son  cocher  et 
équipage  pour  nous  mener  ici;  le  cœur  battit  à Frédérique  au 
moment  où  elle  a mis  pied  à terre.  Le  Roi  et  la  Reine,  princes 
et  princesses  l’ont  reçue  avec  bonté  et  on  m’en  témoigna  beau- 
coup. Le  Roi  me  demanda  de  Vos  nouvelles,  mon  cher  Land- 
grave. Hier,  la  bénédiction  du  mariage  fut  donnée  entre  7 et 
8 heures  du  soir;  le  Roi  avoit  envoyé  dès  l’après-dîner  tous 
les  diamants  de  feue  la  Reine  à notre  tille,  ils  sont  beaux  et 
«n  grande  quantité.  Je  l’ai  vue  un  moment  ce  matin,  elle  m’a 
reçue  en  riant,  c’est  tout  ce  que  je  peux  Vous  on  dire!  J’irai, 
cette  après-midi,  à Berlin,  passer  une  heure  avec  la  princesse 
Amélie;  nous  y allons  tous,  demain,  excepté  le  Roi;  et  Mardi 
uous  allons  h Potsdam.  Je  ne  crois  pas  que  mon  voyage  sera 
de  longue  durée:  le  Roi  part  bientôt  pour  la  Silésie.  Riedcsel 
est  à Vos  pieds,  il  n’a  pas  le  cœur  de  Vous  écrire,  crainte  que 
ses  lettres  soient  plutôt  ouvertes  que  les  miennes.  On  l’a  sondé 
pour  savoir  si  Vous  entreriez  ici  au  service.  Dites-moi  donc, 
cher  prince,  ce  qu’il  faut  répondre  dans  un  cas  pareil.  — — 
Je  n'ai  que  des  instants  à moi,  cher  Landgrave,  et  je  suis  sur- 
prise d’avoir  pu  encore  parvenir  à Vous  écrire  cette  lettre. 
Tout  me  promet  que  notre  enfant  sera  heureuse.  Adieu.  — 

133. 

Au  nouveau  palais  de  Sans-souci,  19  Juillet  1769. 

Je  n’ai  pu,  mon  cher  Landgrave,  Vous  écrire  de  Berlin 
où  je  n’ai  pas  eu  un  instant  pour  moi,  du  Dimanche  au  Mardi. 
Nous  y arrivâmes  le  matin,  on  descendit  au  palais  de  la  prin- 
cesse-douairière, on  présenta  la  pauvre  petite  princcsso  à sa 
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nouvelle  mère  qui  la  caressa  beaucoup.  De  là  nous  allâmes 
au  dôme  et,  après  l’église,  au  château,  chez  la  Reine;  pais, 
chacun  dans  son  appartement.  J’ai  été  logée  dans  celui  qu'uc- 
cupoit  jadis  la  princesse  Amélie;  j’avois  deux  bas-ot’ticiere 
devant  la  porte  et  un  grenadier  sur  le  corridor.  On  dîna  chez 
la  Reine,  souper  et  bal  chez  le  pr.  Henri;  Lundi,  dîner  chez 
la  princesse  Amélie.  Le  général  Ramin  m’a  fait  la  galanterie 
de  faire  monter,  hier,  la  garde  comme  les  Dimanches  in  <itn 
Luntgarten.  Ma  tille  vint  chez  moi  pour  jouir  de  ce  spectacle 
qui  ma  fait  un  vrai  plaisir.  On  dîna  chez  le  pr.  Ferdinand, 
d’où,  ma  tille  et  moi,  partîmes  pour  nous  rendre  ici  ; la  prin- 
cesse Amélie  nous  y avoit  dévancée;  le  matin,  les  princes 
vinrent  avec  nous.  Le  prince  de  Prusse  paroît  fort  content  de 
sa  femme  et  elle  beaucoup  do  lui;  ils  se  parlent  amicalement, 
se  cherchent  et  sont  contents  quand  ils  sont  ensembles.  Le  Roi 
eut  la  bonté  de  nous  recevoir  à notre  arrivée.  Je  n’ai  de  m» 
vie  rien  vu  d’aussi  somptueux  et  d’aussi  beau  que  ce  nouveau 
palais  et  pour  la  façade  et  pour  l’intérieur;  c’est  comme  un 
château  des  fées.  J’ai  un  appartement  composé  de  neufs  chambres, 
l’une  plus  superbe  que  l’autre.  Je  compte  partir  daus  peu, 
mon  chérissime  Landgrave,  à moins  que  la  princesse  Amélie, 
qui  Vous  fait  mille  compliments,  ne  fasse  un  autre  arrange 
ment.  Je  ne  me  trouve  plus  nécessaire  à notre  tille,  elle  con- 
sulte eu  tout  le  prince  qui  la  conseille  bien.  Comprenez  ma 
joie,  mon  cher  Landgrave,  de  voir  l’heureuse  tournure  que 
cette  union  commencu  à prendre  ; que  Dieu  la  bénisse  à 
jamais  ! Adieu. 


134. 

Au  nouveau  palais,  22  Juillet  1 76V. 

— — Notre  tille  Vous  baise  les  mains,  elle  se  trouve  la 
plus  heureuse  des  mortelles,  Dieu  vetiillo  que  cela  dure  ainsi  ; 
son  caractère  est  naturel  et  naïf,  et  cela  plaît  au  prince  qui 
voit  qu'elle  l’aime  de  bonne  foi,  et  il  répond  à ses  sentiments. 
Le  Roi  la  traite  avec  bonté  et  j’ai  tout  lieu  de  me  louer  de 
celles  qu'il  me  témoigne,  j’aime  à le  voir  et  l’écouter.  U y * 
eu  Mercredi  musique  et,  après  souper,  bal,  et  Jeudi  comédie, 
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hier  encore  musique.  J’avois  passé  deux  heures  de  l’après- 
midi  à me  promener  dans  les  jardins  avec  ma  fille,  j’ai  vu  la 
galerie  des  tableaux  qui  est  très  belle,  la  chinoise  que  je  con- 
noissois  déjà,  et  des  promenades  charmantes.  J’irai  ce  matin 
à Potsdam  voir  le  château,  la  maison  du  prince  de  Prusse  et, 
s’il  se  peut,  la  parade  ; je  n’ose  demander  haut  à la  main  de 
la  voir,  je  crains  que  le  Roi  le  trouve  ridicule  pour  une  femme. 
C’est  avant  (5  heures  du  matin  que  je  Vous  écris.  La  princesse 
Amélie  m’a  chargée  de  mille  compliments  pour  Vous,  elle  est 
bien  changée,  cette  chère  princesse,  cependant,  elle  n’est  pas 
méconnoissable  et  son  cœur  est  le  même  pour  nous. 

Quand  tout  finira  ici,  ce  qui  sera  la  semaine  prochaine, 
je  partirai  sans  prendre  congé  de  ma  fille,  et  j’irai  passer 
quelques  jours,  à Schonhausen,  chez  la  Reine,  je  m’arrêterai 
quelques  autres  à Arolsen,  puis,  je  poursuivrai  ma  route.  Le 
Hui  va  en  .Silésie  après  le  retour  de  l’Empereur  de  son  voyage 
en  Italie.  Adieu.  — 


25. 

Schonhausen,  29  Juillet  1769. 

J’ai  quitté,  Jeudi  matin,  le  palais  de  Sans-souci,  comblée, 
mon  cher  landgrave,  des  bontés  du  Roi  et  de  celles  que  m’ont 
témoignées  les  princes  et  notre  chère  princesse  Amélie.  Notre 
tille  est  heureuse  et  contente,  cependant,  il  m’en  a beaucoup 
coûté  de  la  quitter  pour  toujours,  quoique  le  Roi  ait  exigé  que 
je  revienne,  si  elle  accouche,  mais  que  d’obstacles  a ce  second 
voyage  ! J’ai  laissé  ignorer  à ma  fille  que  je  part  ois  d’ici  en 
droiture  et  je  n’ai  point  pris  congé  d’elle.  Le  Roi  m’a  encore 
donné  une  tabatière  superbe  avant  mon  départ,  et  j’apprends 
qu'on  a aussi  emballé  à la  fabrique  des  vases  de  porcelaine 
pour  une  cheminée  pour  moi;  c’est  trop. 

J’ai  dîné  Jeudi,  chez  le  pr.  Henri  et  j’ai  soupé  ici  avec 
la  princesse  qui  y vint  avec  moi.  Ce  séjour  me  plaît,  j’aime 
les  promenades  et  elles  sont  charmantes.  Je  partirai  d’ici 
Lundi,  après  le  souper,  et  je  compte  être  rendue  le  12  Août 
a Darmstadt.  Il  vient  ici  tous  les  soirs  du  monde  de  Berlin, 
invité  à souper.  J’ai  vu,  Dimanche,  à Potsdam  la  parade  de 
l'église  et,  puis,  monter  la  garde  ; le  Roi  disoit  que  c’étoit  pour 
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Vous  en  rendre  compte.  Vous  Vous  rappèlerez  ma  première 
lettre  de  Charlottenbourg  ; réflexion  faite,  S.  M.  pensa,  ensuite, 
que,  dans  la  position  où  Vous  étiez,  Vous  ne  pourriez  point 
entrer  dans  son  service  sans  risquer  d'en  avoir  du  désagrément 
I>a  Reine  me  témoigne  beaucoup  de  bonté  et  la  princesse 
de  Prusse  marque  sa  satisfaction  de  voir  son  flls  content  de 
sa  jeune  femme,  grands  et  petits  témoignent  là-dessus  leur 
joie.  Adieu.  — — 


136. 

Darmstadt,  25  Nov.  1769. 

Bien  des  grâces,  mon  chérissime  Landgrave,  pour  Votre 
lettre  du  20.  — — Louis  va  gaiement  chez  ses  professeurs, 
j’en  suis  fort  aise,  il  a peu  d’années  à pouvoir  s’appliquer;  il 
ne  sera  jamais  savant,  aussi  c’est  le  moindre  de  mes  soucis: 
qu’il  devienne  honnête  homme,  c’est  l’essentiel  et  qu’il  apprenne 
à ne  point  être  dupe,  c’est  aussi  ce  que  Vous  lui  avez  recom- 
mandé. Je  ne  suis  pas  sorti  depuis  Lundi;  l’arrivée,  le  départ 
de  mon  frère,  puis,  le  vilain  temps  y ont  mis  obstacle.  Adieu.  — 


137. 

Pobulum,  14  Juin  1770. 

— Je  suis  arrivée,  hier,  au  matin,  h 9 heures,  j’ai  trouve 
notre  chère  tille  en  parfaite  santé  ; sa  taille  me  paraît  très  plai- 
sant, elle  est  assez  grosse  pour  une  première  fois.  Tout  le 
monde  est  dans  l’attente  de  sa  délivrance  et  tous  les  vœux  se 
réunissent  pour  que  le  ciel  accorde  un  fils,  quant  à moi,  je  ne 
m’en  flatte  point.  Le  Roi  nous  a fait  prier  h dîner  dès  qu’il 
a su  mon  arrivée,  il  fallut  donc  tout  de  suite  une  toilette,  et, 
à midi,  nous  allâmes  à Sans-souci,  et  le  Roi  a été  très  gra- 
cieux; il  a trouvé  Amélie  bien  grande  pour  son  âge.  Nous 
rentrâmes,  en  ville,  vers  4 heures,  et  il  y eut  souper,  et,  aujour- 
d’hui, dîner  chez  le  prince  de  Prusse.  Riedescl  a aussi  été. 
hier,  à la  table  du  Roi,  je  Pavois  envoyé  à mon  arrivé»'  à 
Sans-souci  pour  m’annoncer  et,  aujourd’hui,  à Berlin,  chez  I* 
Reine,  princes  et  princesses  ; j'ignore  encore  quand  la  prince»** 
Amélie  arrivera  ici,  je  désire  que  ce  soit  bientôt.  Vous  dflve* 
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avoir  reçu  ma  lettre  de  Leipzig,  j’en  suis  partie  le  10,  et  par 
une  poussière  et  un  chaud  horrible.  Je  suis  arrivée  à 10  heures 
à Dresde,  où  absolument  j’ai  été  forcée  de  mettre  pied  à terre 
et  de  loger  au  château.  Ma  nièce  me  reçut  avec  transport; 
l'Electeur  a été  on  ne  peut  pas  plus  poli  et  j’ai  été  enchantée 
de  l’Electrice-mère,  elle  m’a  comblée  d’amitié,  on  ne  peut  pas 
être  plus  aimable  que  cette  princesse.  Ses  enfants  sont  char- 
mants et  toute  la  cour  extrêmement  polie.  J’ai  resté  k Dresde 
jusqu’au  11,  8 heures  du  soir,  et,  comme  j’avois  couché  au 
château,  il  a fallu  des  présents  aux  gentilhommes  de  service 
et  pour  les  gens.  — — J’allois  toute  la  nuit,  toute  la  journée 
du  12,  encore  la  nuit  au  13  et,  enfin,  je  débarquois  donc  hier 
ici,  fort  échauffée  et  assez  fatiguée.  Le  Roi  a nommé  le  comte 
de  Nesselrode  pour  avoir  le  service  chez  moi. Adieu. 

138. 

Potftdam,  3 Août  1770. 

Mon  cher  Landgrave,  je  Vous  annonce  que  Vous  êtes 
grand-père  d’un  prince  de  Prusse;  cela  ne  Vous  sera  pas  ab- 
solument indifférent.  La  joie  du  prince  est  inconcevable  ainsi 
celle  de  notre  chère  fille  qui  k souffert,  comme  une  damnée, 
de  G h.  */.2  du  soir  k 2 h.  '/2  du  matin,  mais  avec  un  courage 
et  en  travaillant  comme  un  forçat.  — — Elle  Vous  baise  les 
mains  et  recommande  son  fils  k Vos  bontés.  Adieu.  — — Le 
Roi  a une  joie  parfaite  de  sa  naissance,  il  vint  voir  k 1 1 heures 
ma  tille,  lui  a dit  les  choses  les  plus  gracieuses  et  s’est  beau- 
coup occupé  de  l’enfant,  dont  il  a mesuré  la  grandeur  avec  sa 
canne  et  a paru  satisfait  de  ses  grands  yeux  avec  lequel  il  le 
fixoit.  Je  reçus  le  Roi  au  haut  de  l’escalier,  il  m’embrassa  et 
marqua  sa  joie;  ensuite,  vinrent  tout  plein  de  messieurs  de  la 
suite  du  Roi,  je  leur  présentois  le  petit  bonhomme,  tous  avoient 
l’air  joyeux  ou  attendri  et  tout  Potsdam  est  dans  la  joie  la 
plus  vive.  Je  compte  partir  le  dixième  ou  onzième  jour  et 
Vous  faire  sûrement  ma  cour  le  24.  Le  Roi  a envoyé  une 
magnifique  aigrette  de  diamants  k sa  nièce,  „pour  le  joli  pou- 
pard  qu’elle  a donné, “ écrit-il  k Mrac  de  Morrien.  Les  princesses 
ont  été  cet  après-midi  chez  ma  fille,  le  prince  de  Prusse  ne  l’a 
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point  qui  tu-  pendant  le  travail.  Demain,  il  y aura  an  unotens# 
diner  au  nouveau  palais  et  le  soir  spectacle.  Adieu.  — — 

139. 

Dirm«Udt  i5  Mau  1 TT  1 

— — J'ai  fait,  hier,  le  badaud,  m<>n  cher  Landgrave:  j'ai 
été  à Aschaffenbntug.  avec  nos  cinq  enfants,  la  Schraatenbark 
Kavanei , Wurmser,  Zillenhardt.  Kiedesel  et  Genuning,  pmr 
voir  l' éléphant  que  le  stadhouder  envoie  a l'Empereur,  qui  la 
fait  chercher  par  l’homme  qui  a soin  de  la  ménagerie  de  Scboe 
brunti.  Nous  nous  sommes  embarqué  sur  le  même  bateau  a 
Aschaffenburg  et  débarqué  à une  lieue  de  là.  de  fa<k'on  que 
nous  avons  eu  le  temps  d'examiner  l’éléphant  et  toutes  le» 
autres  bêtes.  Il  y avoit  nu  lioo  qu'on  n’a  regardé  que  par 
les  trous  de  sa  caisse,  il  avoit  de  l'humeur,  un  cerf  et  une 
biche  de  Bengale  et  en  oiseaux  tout  ce  que  l’on  peut  voir  de 
plus  joli.  Nous  revînmes  ici  vers  4 heures:  j'ai  été  rendue 
de  fatigue,  de  chaud  et  de  poussière  — — Adieu. 

140. 

Danii'tatft.  1'"  Juin  1771- 

— — Wieland.  auteur  de  plusieurs  poésies  et  livres  alle- 
mands. est  venu,  avec  le  jeune  Leuehsenring.  de  Coblence  et 
Hôchst.  passer  deux  jours  ici  : Gleim.  canonicus  de  Halberstadi 
et  poète,  a cherché  partout  Wieland.  pour  le  voir,  et  le  hasard 
le  lui  a fait  trouver  ici.  Ce  Gleim  est  grand  protecteur  de 
notre  fille  de  Prusse,  d'après  tout  ce  qu'il  a entendu  dire  de 
son  caractère  et  de  son  attachement  pour  le  prince  de  Prusse: 
mais  il  me  paroît  fort  plaisant  à moi.  que  ces  gens  se  trouvent 
ici,  je  les  ai  vus,  l un  et  l'autre;  Wieland  a le  titre  de  conseiller 
de  la  régence  de  l'Electeur  de  Mayence;  ils  ont  mangé  cbet 
nos  enfants.  — — 


141. 

Damxtadt.  29  Juin  1771. 

— — Le  Mundurhrnk  Stein  est  mort.  Je  ne  me  ntêlenu 
de  recommandation , mon  cher  Landgrave,  si  je  nétoi* 
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l'interprète  île  Vos  grenadiers  qui  ont  envoyé  une  députation 
pour  supplier  qu’on  Vous  sollicitât  en  faveur  du  ci-devant 
/»*•« 'semtnidschenk  Ost,  et,  connue  on  les  demanda  pourquoi  ils 
s'y  intéressoient,  ils  répondirent  <ju'il  étoit  dans  la  pauvreté, 
qu’il  travailloit  dans  les  champs  pour  vivre,  que  dans  le  temps 
qu'il  a été  en  place  qu'il  leur  donnait  quelquefois  un  verre 
de  vin  ou  de  bière  et,  qu’un  jour,  du  ma n nie  bey  dem  neliyen 
Landgraf  nngebracht  h<itte,  ils  dévoient  être  punis,  mais  que 
lui,  Ost,  par  le  témoignage  qu’il  leur  avoit  rendu,  les  avoient 
sauvé  des  arrêts;  qu’ainsi  ils  croyoient  de  leur  devoir  de 
solliciter  aussi  pour  lui.  Je  ne  suis  donc  que  l'interprète  de 
Vos  grenadiers,  mon  cher  Landgrave,  pardounez-le-moi,  je  Vous 
en  supplie. 

Notre  chère  princesse  Amélie  doit  perdre  encore  le  peu 
de  forces  qui  lui  restaient  ; elle  ne  peut  point  écrire  et  ne  peut 
lire  longtemps  de  suite.  Son  état,  je  l’avoue,  m’inquiète  beau- 
coup. Le  fils  de  notre  tille  de  Prusse  prospère,  que  Dieu  le 
conserve!  11  a mesure  de  France  2 pieds  5 pouces,  c’est  hon- 
nête pour  un  enfant  de  dix  mois  et  demi.  — — Adieu. 


142. 

Daniiatntlt,  28  Sept  1771. 

On  fait,  mon  chérissime  Landgrave,  do  furieux  change- 
ments dans  l’armée  française,  je  Vous  rends  bien  dos  grâces 
de  la  bonté  que  Vous  avez  de  m’en  parler  avec  quelque  détail. 
11  est  inconcevable  que  l'on  ne  conserve  que  43,888  hommes 
de  troupes  réglées,  et  la  moindre  guerre  qui  surviendra,  on 
aura  bien  des  hommes , mais  point  de  soldats.  La  France 
croit,  peut-être,  donner  le  ton  à toute  l’Europe,  comme  elle  le 
donne  pour  les  modes,  et  qu’à  son  exemple  les  autres  puissances 
diminueront  aussi  le  nombre  de  leurs  troupes,  croyez-Vous  que 
1 Empereur  et  le  Roi  de  Prusse  suivront  cet  exemple?  j’en 
doute.  — — L’Electrice-douairière  de  Saxe  arrive,  Mardi,  à 
Oggersheim,  elle  viendra,  Jeudi,  avec  l’Electrice-palatine , à 
Mannheim,  où  il  y aura  grande  cour,  Vendredi  grand  opéra, 
Samedi  académie  (concert),  Dimanche,  opérette,  Lundi  chasse; 
on  ne  sait  pas  encore  combien  l'Electrice  de  .Saxe  y restera. 

ht.  W* liber.  I.»Ddgràfia  Caroline.  11.  B<1.  7 
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L'alliance  de  l'Empereur  avec  La  porte  se  réride,  La  guern 
s'ensuivra  et  j'en  serai  bien  tache».-.  — — Le  Roi  de  PuLgne. 
retournant  le  soir  arec  le  prince  Cxartorisky  aa  château  de 
Varsovie,  fat  attaqué  par  des  confédérés:  on  tira  sur  k &<a 
qui  a été  légèrement  blesse,  on  le  tira  da  carrasse,  on  le  jeta 
sur  on  cheval  et  on  train  a k Roi  one  lieue  de  chemin.  Il  J 
aroit  une  vingtaine  de  confédérés,  une  patrouille  russe.  le* 
voyant,  les  mit  en  déroute:  le  Roi  resta  seul  avec  un  de» 
confédérés:  il  loi  promit  son  pardon  et  une  bonne  récompense 
s'il  vouloit  le  laisser  aller.  L homme  se  laissa  persuader  et 
s’est  enfui.  Le  Roi  arriva  à un  moulin,  dont  il  dépêcha  !» 
meunier,  avec  un  billet,  au  général  Coucy.  qui  sortit  avec  ai 
détachement  de  gardes  et  un  équipage  et  ramena,  le  leademaia. 
à 5 heures  du  matin.  S.  M a Varsovie.  Cette  anecdote  est  sure. 


144. 


Darmiudt,  1 Drr  1 TTl 


— — Mon  cher  Landgrave,  je  dirai  à tout  le  monde, 
qu'on  ne  Vous  écrive  pas  pour  le  nouvel  an.  il  est  certain  qa» 
cela  fait  des  lettres  très  inutiles.  Le  nouveau  nonce  du  pape 
arriva,  depuis  peu.  en  Pologne,  ayant  rencontré  Paulasrskv 
(auteur  de  l'enlèvement  du  Roi  i.  lui  donna  la  bénédiction 


Lorsque  le  Roi,  quelques  jours  après  son  malheureux  accident- 
tit  entrer  tous  ceux  qui  en  demandoient  la  permission.  il  étoit 
couché,  la  tête  entoorée  de  bandages,  pour  le  coup  de  sabre  quli 
avojt  reçu.  Quand  il  vit  le  nonce,  il  porta  la  main  à s*  blessun 
et  lui  dit:  _ Monsieur  le  nonce,  voilà  les  fruits  de  Votre  béné- 
diction!* .Sire,*  répondit  le  nonce,  _j  ai  cru  ne  pouvoir  refuser 
ma  bénédiction  a un  catholique  romain,  mais  j ign<<roi»  que  je 
la  donnais  à un  scélérat.*  J ai  voulu  Vous  mander  «Of 
anecdote  qui,  vraisemblablement,  ne  sera  point  mise  dan»  U 
guette. 
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145. 

Darmstadt.,  28  Nov.  1772. 

— — Mr.  d’ÀBsebourg  est  revenu,  Mercredi  de  Franc- 
fort et  Hanau  ; il  a ou  ordre  de  me  proposer  de  faire  certain 
voyage  avec  mes  trois  tilles,  et  m’a  prié  de  Vous  en  parler, 
mon  cher  landgrave,  en  Vous  suppliant,  cependant,  que  la 
chose  ne  s’ébruite  point.  C’est  donc  Votre  consentement  que 
je  demande.  Il  y a toute  probabilité  que  l’une  ou  l’autre 
plaira  au  jeune  homme  en  question.  Si  nous  refusons,  je  sais 
où  l’on  portera  ses  vues.  J’ai  répondu  préalablement  que,  si 
Vous  consentez  au  voyage,  ma  santé,  cependant,  ne  me  per- 
mettra point  de  l’entreprendre  avant  le  printemps  ; d’ailleurs, 
j'ai  des  arrangements  à prendre  qui  ne  se  font  pas  dans  1’ins- 
Uuit,  mais  qui  ne  Vous  coûteront  rien.  Il  est  vraisemblable 
qu'on  passera  h Potsdam;  je  n’ai  pas  la  moindre  envie  de  me 
trouver  à Berlin  au  mariage  du  landgrave  qui  se  fera  dans 
le  courant  de  Janvier.  Nous  parlerons  de  tout  eela  après- 
demain  en  quinze  jours  où  je  compte  arriver  chez  Vous. 


146. 

Berlin,  22  Mai  1773. 

Pas  un  mot  de  lettre  encore  de  Pirmcsens  depuis  mon 
départ  de  Darmstadt,  cela  m'inquiète,  mon  chérissimc  Land- 
grave. Dieu  veuille  que  Votre  santé  soit  telle  que  je  la  sou- 
haite. J’ai  été,  hier,  à la  revue.  Tous  les  régiments,  qui  en 
sont,  ont  la  grande  augmentation,  ein  jedeg  Bataillon  in  zehn 
Zikjtni,  dont  chaque  compagnie  font  deux;  les  officiers  restent 
à leur  compagnie.  Toute  l’armée  a défilé  devant  la  carrosse  de 
notre  fille  et  celui  où  j’étois  avec  ses  sœurs.  Je  Vous  avoue, 
cher  Landgrave,  que  j'ai  eu  une  joie  d’enfaut  quand  le  régi- 
ment de  Wunsch  défila;  j’ai  reconnu  tout  plein  d’officiers  et 
bas-officiers  qui  m’ont  regardé  avec  un  air  de  bonté.  — — 
Louis  dîne  tous  les  jours  chez  le  Roi,  assiste  aux  manœuvres 
et  ose  suivre  à celle  de  Magdebourg,  le  prince  do  Prusse  lui 
donne  une  place  dans  son  carrosse.  — — J’ai  appris  que  le 
Roi  doit  avoir  dit,  peu  avant  mon  arrivée,  que  Vous  aviez 
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toujours  bien  choisi  les  bas-officiers  du  rc^iincnt,  qu'il  l’avoit  vn 
k la  bataille  de  Cunersdorf.  où  la  plupart  des  officiers  «voit 
péri  ou  avoir  été  blessé,  que.  malgré  cela,  les  'nas- •ffiri.-rs 
y avuieut  suppléé  et  fait  leur  devoir.  — — J'ai  encore  ete  ce 
matin,  à 5 heures,  aux  manœuvres  avec  la  Sekrauteobacb:  le 
pr.  Henri  me  donna  ztcei  Feldjiigrr,  hier  et  aujourd'hui,  pour 
ine  conduire  et  au  «lieux.  Kf  tearen  ztcri  Trrffe.n  sans  cavalerie 
qui.  hier  et  ce  matin,  avoit  manoeuvré  avant  l’infanterie,  tuais, 
demain,  tout  manœuvrera  a la  fois:  j’v  irai  encore.  Ce  maria, 
la  première  ligne  avança  sur  Tempelhof,  se  retira  ensuite  » 
travers  la  seconde  qui  avança  a son  tour.  Vous  auriez  été 
content  de  l'alignement  des  troupes:  elles  ne  sont  plus  aussi 
élevées  qu'avant  la  guerre,  mais  beaucoup  de  jeunesse,  et  le* 
régiments  pas  aussi  petits,  qu'on  lavoit  dit!  Wilhetmi  est 
encore  Fliigrlmann  de  Wunsch,  mais  trop  grand  à proportion 
du  reste.  — — Le  prince  de  Prusse  Vous  fait  bien  de  com- 
pliments, il  Vous  enverra  un  fusil  de  la  nouvelle  espèce,  ma» 
il  Vous  prie  d'avance  de  ne  le  pas  faire  voir  à d'autres,  d autant 
plus  qu’il  vient  souvent  des  officiers  français  chez  Vous. 


147. 

Czarskn  celn.  ls  ÎV  Juin  1 771 

Ce  courrier,  mon  chérissime  Landgrave,  est  envoyé  pour 
obtenir  Votre  consentement  pour  le  mariage  de  Wilhelmine  avec 
le  Grand-Duc  de  Russie,  qui  ne  sera  déclaré  qu’après  Vi»trc 
consentement  donné.  L’Impératrice  m’a  ordonné  de  Vous  faire 
ses  compliments,  mon  cher  Landgrave,  ainsi  que  le  Grand-l>ur: 
j'ai  donc  k Vous  prier,  de  ne  point  tarder  k me  répondre,  le 
Grand-Duc  paroit  surtout  beaucoup  le  désirer.  Je  connois  Vus 
intentions  là-dessus,  sans  quoi  jamais  j’aurai  entrepris  le  voyace. 
ecpendant,  une  démarche  pareille  est  telle  quelle  doit  être- 
On  a voulu  Vous  envoyer  quelqu'un,  mais  comme  Vous  ne  le 
vouliez  pas,  cela  a été  esquivié.  Le  major  Thier  est  un  excel- 
lent courrier,  ce  n’est  point  la  première  fois,  qu’il  a été  en 
Allemagne,  et  c’est  moi  qu’on  charge  de  la  proposition,  suppo- 
sant ici  que  Vous  avez  quelques  bontés  pour  moi  et  que  cette 
proposition  en  sera  d’autant  plus  agréablement  reçue.  Je  nai 
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jamais  cru  que  l’on  se  détermineroit  aussi  promptement,  mais 
il  a paru  dès  le  premier  soir  que  Wilhelraine  ne  déplaisoit 
point  au  Grand-Duc  et  je  Vous  assure,  cher  Landgrave,  qu’il 
ne  lui  déplaît  pas  non  plus.  On  paroît  content  de  nos  trois 
tilles,  je  la  suis  beaucoup  de  leur  conduite.  Veuille  le  ciel 
bénir  le  mariage  que  je  Vous  annonce.  Adieu.  — — 

148. 

Péterhoff,  10  Juillet  n.  S.  1773. 

J’ai  reçu,  mon  cher  Landgrave,  Votre  dixième  et  onzième 
lettre,  je  Vous  baise  les  mains.  — — Je  suis  persuadée  que 
le  pr.  George  a été  charmé  de  Vous  voir,  le  régiment  et  tout 
l’irmesens,  mais  je  voudrois  que  ses  fils  ne  viennent  point 
encore  ici,  surtout,  pendant  que  j’y  serai;  on  craint  ici  les 
princes  étrangers  qui  visent  à entrer  au  service,  comme  partout 
ailleurs,  et  proches  parents  de  la  Grande- Duchesse,  ou  sup- 
poseroit  qu’ils  briguent  et  emporteront  des  places  auxquelles 
les  nationaux  sont  en  droit  d’aspirer.  Oui,  mon  cher  et  adorable 
Landgrave,  j’avoue  que  ces  réflexions  me  l’ont  désirer  que  Vos 
neveux  ne  viennent  point  pendant  le  temps  que  je  passerai 
encore  ici.  Ce  sont  ces  mêmes  réflexions  qui  m’ont  empêché 
d'écrire  à notre  fils  de  venir  encore;  il  est  juste  qu’il  voie 
cette  cour,  surtout,  y ayant  une  sœur,  mais  il  ne  viendra  qu’à 
la  tin  du  mois  d’Août.  J’espère  toujours  revenir  dans  nos  can- 
tons dans  le  courant  de  l’automne.  Le  courrier  sera  bien  près 
d’arriver  à Pirmesens;  je  pense  que  le  président  partira  peu 
après,  pour  venir  ici,  suivant  Vos  intentions,  mon  cher  Land- 
grave. J'ai  sondé  le  terrain  de  loin  à loin,  mais,  mon  cher 
Landgrave,  ce  qui  paroît  aisé  dans  l’éloignement,  est  tout  le 
contraire  quand  on  est  sur  les  lieux.  J’étois  sur  le  point  de 
demander  le  grade  militaire  que  Vous  avez  désiré,  mais,  faisant 
réflexion  que  Vous  m'aviez  dit,  en  partant,  que,  si  ce  grade 
n’étoit  accompagné  de  tous  les  avantages  que  Vous  deman- 
diez, Vous  aimeriez  tout  autant  rester  là  où  Vous  êtes.  Je 
n’ai  osé  le  hasarder  crainte  de  réussir  et  qu’eusuite  Vous  me 
donneriez  un  démenti  en  refusant.  Je  serai  tranquille  quand 
le  président  sera  ici,  il  verra,  par  lui-même,  ce  qui  est  possible 
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VIII.  Abtkeilang. 


et  ce  qui  ne  l’est  point;  si  le  désir  de  Vous  servir,  si  ma  boune 
volonté  y pouvait  quelque  chose,  tout  serait  aisé.  On  a célébré, 
hier,  l’avènement  au  troue;  l’Impératrice  a reçu  pour  bouquet 
la  nouvelle  que  le  maréchal  Romanzoff  a passé  le  Danube  et 
a battu  trois  corps  de  Turcs,  l’un  de  dix  mille,  les  autres  de 
cinq  mille  hommes.  — — Il  y a eu  un  inonde  prodigieux,  de 
belles  femmes  parmi  ce  nombre;  le  fils  du  prince  Heraelius 
s’est  fait  présenter  avec  quelques  Géorgiens.  Les  chevaliers- 
gardes  sont  superbes  en  habit  de  gala;  cela  ressemble  aux 
armures  antiques.  11  devoit  y avoir,  aujourd'hui,  une  grande 
illumination,  mais  la  pluie  l’a  dérangée,  il  n’y  aura  done  que 
le  bal  masqué  de  1,800  à 2, (XX)  masques.  Nous  avons  soupe. 
Mercredi , à Oranieubaum  dans  une  maison  charmante  que 
l’Impératrice  avoit  fait  bâtir  comme  Grande-Duchesse,  c'est  a 
dix  werstes  ou  trois  lieues  de  France  environ  d’ici.  Adieu  — 


140. 

Puterhoff,  13  Juillet  u.  S.  1771. 

Je  suis  enchantée,  mon  cher  Landgrave,  d’apprendre,  par 
Votre  lettre  du  19  Juin,  que  Vous  êtes  levé,  Dieu  veuille  que 
Votre  santé  reste  parfaite  jusqu’à  l’âge  le  plus  reculé.  Mais, 
cher  Landgrave,  voici  la  seconde  lettre  où  Vous  me  dites  que 
certain  négoce  doit  rouler  sur  moi!  Rappelez  Vous  que  je  Vous 
ai  parlé  de  mou  incapacité,  ce  (pii  Vous  a déterminé  à ordonner 
au  président  du  se  tenir  prêt  pour  me  suivre!  Quant  à ma  bonne 
volonté  et  au  désir  de  Vous  servir,  je  Vous  réponds  que  per- 
sonne ne  me  surpassera!  Vous  ajoutez  aussi  que  Votre  volonté 
est  qu’on  ne  diminue  rien  de  ce  que  Vous  exigez;  je  voudrais 
pouvoir  dire  que  la  réussite  s'ensuivra.  Le  bal  du  Samedi  a 
été  beau,  il  y a eu  près  de  deux  mille  masques,  le  Grand- Luc 
a voulu  que  Wilhelmiue  ôta  sa  masque,  il  ue  la  quittoit  poin! 
et  l'on  Ht  cercle  à l’entour  d’eux.  La  pluie  a empêché  1 illu- 
mination, il  y aura  donc  Dimanche  un  second  bal.  — — -h 
ferai  peindre  un  chevalier-garde  pour  Vous  l’apporter,  l’un  en 
habit  de  tous  les  jours  et  l'autre  eu  gala.  Adieu  — — 
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150. 

Péterhoff,  16  Juillet  n.  S.  1773. 

Jo  suis  bien  fâchée,  mon  chérissime  Landgrave,  que  le 
tonnerre  a tombé  sur  l’église  luthérienne  et  sur  la  maison  d’école  ; 
cela  Vous  aura  fait  une  vilaine  sensation.  — — Bien  des 
grâces  de  la  note  que  Vous  m’avez  envoyée  touchant  Vos  pro- 
jets pour  ici,  mon  cher  Landgrave.  Quand  le  président  viendra, 
il  pourra  Vous  dire  si  l’on  peut  ou  non  espérer  de  réussir; 
plût  à Dieu  que  cela  dépendît  de  moi,  Vous  vivriez  heureux, 
content  et  riche  et  chez  Vous.  Quant  à ee  que  me  regarde, 
je  sens  que  ce  climat  n’est  pas  fait  pour  moi,  et  qu’k  cinquante- 
deux  ans  on  ne  s’accoutume  plus  à un  pays  fort  éloigné;  j’ai 
tout  plein  de  petites  incommodités  et  quoique  en  été,  je  dors 
ici  mieux  couverte  qu’en  Darmstadt  en  hiver. 

Nous  avons  été,  hier,  à Pétorsbourg,  dîner  au  palais 
(l'hiver,  qui  est  très  beau,  prendre  le  café  à l’hermitage,  voir, 
ensuite,  l’établissement  des  jeunes  demoiselles  qui  est  admirable, 
revenue  traverser  le  jardin  pour  souper  au  palais  d’été;  celui-ci 
est  de  bois,  mais  le  dedans  est  très  beau,  ensuite  nous  revînmes 
coucher  ici.  Adieu  — — 


151. 

Péterhoff,  3 Août  n.  S.  1773. 

Le  major  Thier  est  revenu,  mon  chérissime  Landgrave, 
avant-hier,  à 10  heures  du  matin.  Votre  réponse  et  le  con- 
sentement a comblé  de  joie  le  Graud-Duc  et  a touché  VVil- 
helmiue  de  reconnoissanco.  Elle  Vous  baise  mille  fois  les 
mains  et  Vous  supplie  de  lui  conserver,  pour  l’avenir,  Vos 
bontés  ut  les  sentiments  de  père,  dont  jamais  elle  se  rendra  in- 
digne. Je  compte,  mon  cher  et  adorable  Landgrave,  Vous 
taire  agréer  les  raisons  qui  l'obligent  à certaines  démarches 
pour  ne  point  révolter  la  nation  et  pour  assurer  le  sort  futur 
des  enfants  à naître  de  son  mariage  avec  le  Grand-Duc;  c’est 
elle  qui  m’eu  prie,  c’est  elle  que  j’ai  laissé  faire.  Quoique 
jeune,  elle  sait  réfléchir.  Croyez  aussi  qu’elle  est  persuadée 
que  cette  démarche,  de  la  façon  comme  on  l’arrange,  n'est 
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point  contre  sa  conscience.  Je  lui  avois  lu  le  dernier  article 
de  Votre  instruction  du  4,  elle  en  fut  attendrie,  mais  ajouta: 
rJe  suis  sûre  que.  si  mon  père  étoit  ici.  s'il  entendoit  me* 
raisons,  qu’il  désisterait  de  cet  article".  J'ai  cru  que  Vous  en 
toucheriez  quelque  chose  dans  Vos  lettres,  en  donnant  le  con 
sentement,  mais  la  voilà  tranquille.  Votre  lettre  a fait  plaisir 
à l’Impératrice;  la  réponse  ne  tardera  point.  Les  fiançailles 
se  feront  publiquement  le  26  ou  27  du  mois,  un  évêque  chan- 
gera les  bagues,  alors  l'Impératrice  déclare  notre  fille  Grande- 
Duchesse,  elle  est  traitée  en  conséquence  et  on  lui  donne  le 
titre  d’Altesse  Impériale,  et  l’on  prie  pour  elle  dans  les  église?, 
comme  si  le  mariage  étoit  déjà  accompli.  L’Impératrice  fait 

travailler  à force  au  trousseau  de  Wilhelmine. Dieu  sait 

où  ma  lettre  Vous  trouvera,  mon  cher  Landgrave,  je  souhait» 
que  Votre  voyage  soit  heureux  et  agréable  et  que  Dieu  N ou* 
ramène  en  parfaite  santé  à Pirmesens.  Le  major  Thier  est 
enchanté  du  séjour  qu'il  a fait,  il  le  dit  à tout  le  monde; 
Vous  l’avez  récompensé  généreusement,  il  a passé,  avant-hier, 
deux  heures  chez  Iiiedesel,  lui  parlant  de  Vos  bontés. 

Louis  arrivera  ici  du  lô  au  18  Septembre  n.  S.;  onm* 
conseillé  de  ne  Je  pas  faire  venir  plutôt,  on  est  si  accoutume 
à cette  cour  de  voir  des  gens  qui  demandent  ou  sollicitent,  qu  il 
faut  éviter  jusqu’à  l’ombre  de  cela,  et  je  ne  voudrais  pas  que 
notre  fils  commençât  son  début  par  se  faire  soupçonner  de 
• pareille  chose.  Ou  m’avoit  prié  de  recommander  plusieurs  per- 
sonnes (regardées  chez  nous  pour  peu  de  chose  ou  mauvais 
sujets),  mais  j’ai  garde  de  les  recommander,  on  saurait  les 
apprécier  ici  comme  ailleurs,  et  on  prendrait  mauvaise  opinion 
de  moi,  si  je  paroissois  m’intéresser  pour  eux. 

J’attends  le  président  avec  grande  impatience;  ses  vues, 
ses  lumières,  lui  feront  saisir  la  possibilité  des  choses.  Mr.  de 
Saldern  part  Jeudi  pour  le  Holstein,  et  j’en  suis  fort  tâchée, 
sa  présence  ici  auroit  été  utile  au  président,  pour  lui  apprendre 
à conuoître  les  personnes,  mais  absent  ce  n’est  plus  cela.  Non» 
avons  soupé,  avant-hier,  à Oranienbaum,  huit  ministres  étran- 
gers ont  osé  accompagner.  — — 11  y a eu  quatre  tables  rondes. 
l'Impératrice  à l’une,  le  Grand-Duc  avec  Wilhelmine,  Amélie 
et  moi  avec  trois  autres,  deux  ministres  étrangers  à chacune 
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des  quatre»  tables.  S’il  ne  pleut  pas,  nous  irons,  demain, 
à Crasuoeelo  où  les  troupes  campent;  on  les  verra  manœuvrer, 
je  m’en  réjouis  beaucoup.  Adieu.  — 


152. 

Cairsko  celo,  17  Août  n.  S.  1778. 

Mr.  d’Islenief,  capitaine  du  régiment  des  gardes  à cheval, 
avee  brevet  et  rang  major,  Vous  est,  mon  chérissime  Land- 
grave, envoyé  en  courrier  par  l’Impératrice  pour  Vous  porter 
sa  réponse  et  l'ordre  de  St-André,  comme  une  marque  de  son 
amitié.  .J’ai  prévenu  l’Impératrice  sur  Votre  absence,  mou 
cher  Landgrave,  pensant  que,  peut-être,  ces  fréquents  courriers 
\ ou»  embarrasseroient , mais  elle  persista  à Vous  l’envoyer, 
ajoutant  qu'il  pourroit  suivre  en  Flandres,  jusqu’à  qu’il  Vous 
auroit  rencontré.  J’ai  donc  cru  que  Vous  pourriez  être  dans 
I embarras  de  trouver  là  où  Vous  seriez  un  présent  à lui 
donner,  et  je  fais  joindre  à la  boîte  de  thé,  que  Iiiedesel 
\ ous  envoie,  une  tabatière  d’or  garnie  de  diamants,  dont  je 
m étuis  munie  à Berlin,  au  cas,  que  j’en  eusse  besoin  pour  un 
présent  à donner  ici,  mais  je  crois  bien  faire  de  Vous  l'en- 
voyer, l’officier  n’étant  point  dans  le  cas  de  recevoir,  je  crois, 
de  l'argent  ; la  boîte  vaut  toujours  18136  fl.  J’espère,  mon 
cher  Landgrave,  que  Vous  me  pardonneriez  cet  envoi. 

Wilhelmine  sera  fiancée  le  27  n.  S.  ut  déclarée,  dès  ce 
moment,  la  Grande-Duchesse.  La  cérémonie  où  elle  aura  un 
autre  nom  sera  la  veille,  je  Vous  ai  écrit  en  détail  sur  ce 
sujet,  il  y a une  quinzaine  de  jours,  mais  si  Vous  êtes  encore 
absent,  Vous  ne  l’aurez  point  redite. 

Nous  dînons  demain,  à Gatschina,  chez  le  prince  Orloff, 
pourvoir  son  jardin  anglais.  Le  prince  Orlofl’  protège  Mr.  d’Isle- 
nief, qui  lui  est  très  attaché;  je  crois  qu’il  est  bon  de  Vous  en 
avertir.  Le  prince  m’a  dit  que  cet  officier  est  attaché  à son 
métier  et  qu’il  est  brave;  il  a été  l’année  dernière  avec  lui 
au  congrès  de  Focksani. 

Nous  entrerons,  .Samedi,  à Pétorsbourg.  Adieu.  — — 
l.c  courrier  ne  parle  que  le  Russe  et  le  Français. 
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153. 

PéterjUmrg,  iô  Août  u.  S.  1773. 

Dira  Vf  -â!!r . mon  chérissime  Landgrave,  exaucer  le* 
voeax  que  jadr.-sse  au  cirl  pour  Votre  conservation  et  puur  le 
bonheur  de  Vos  j**uri.  — — Wilhelmine  perdra  demain  ce  nom 
pour  prendre  cel  û de  Natalie.  <jue  l'Impératrice  lui  donne. 
Nous  irons  coucher  demain,  au  soir,  au  palais  d'été  où  la  cérv 
monie  des  tiançailirs  se  fera,  après-demain,  selon  le  rite  çrw. 
Les  pp^iuesses  faites,  ain?i  les  fiancés  ne  peuvent  plus  être 
séparés  sans  le  consentement  du  synode.  Ou  a voulu  Note 
envoyer  encore  un  courrier,  mais  j’ai  prié  le  comte  l’anin 
qu'on  se  contente  de  Vous  envoyer  une  estafette;  je  crois  qw 
Vous  m'approuverez. 

I yC  2-S  Août.  I>a  cérémonie  pour  le  nom  grec  s’est  faiu- 
avant-hier,  à la  chapelle  du  palais  d’hiver  que  nous  habitons. 
Après  souper,  nous  allâmes  coucher  au  palais  d’été  et,  hier 
matin,  vers  11  heures,  on  alla  en  cortège  h la  chapelle  du 
palais  d’été,  l’Impératrice  la  petite  couronne  en  tête,  habillé* 
eu  glace  d'or  et  le  manteau  impérial  de  la  même  étoffe,  borde 
d'hermine,  la  queue  portée  par  six  chambellans;  puis,  suivirent 
le  Grand-Duc  et  sa  future,  puis,  moi,  nos  tilles  et  le  reste, 
toutes  les  femmes  en  habit  de  cour;  cinq  archevêques,  de 
archimandrites,  diacons  et  sous-diacons  assistèrent  à l’oftie*. 
L'archevêque  se  lit  donner  les  bagues  et  après  des  cérémonies 
il  les  u remis  à 1 Impératrice  qui  les  mit  aux  doigts  des  hune» 
On  tira  le  canon,  puis,  enuore  au  Tedeum.  Ia;  service  fiir. 
Vos  tilles  et  moi  suivîmes  l’Impératrice  daus  sou  appartement 
et,  quand  on  alla  à table,  elle  et  les  iiaucés  mangèrent  sur  1 
trône,  une  table  figurée  de  cent  couverts  daus  la  même  sall< 
les  grand-officiers  faisant  leurs  fonctions , mais  nous  autre 
avons  mangé  dans  une  chambre  séparée  avec  une  douzaine  d« 
messieurs  de  la  cour,  censés,  dans  ce  moment,  être  à ma  table- 
Le  soir,  il  y a eu  bal  eu  robe  jusque  vers  10  heures,  pui> 
on  se  déshabilla;  souper  dans  le  salon  du  Grand-Duc,  ensuite, 
promenade  à pied  au  jardin  pour  voir  l’illumination,  d où  ur 
est  rentré  coucher  au  palais  d’hiver.  Aujourd'hui,  tout  1> 
monde,  hommes  et  femmes,  est  venu  baiser  la  main  à la  Grande 
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Duchesse  dans  mou  appartement,  plus  vaste  que  le  sien,  et  il 
y eut  un  dîner  de  quarante  personnes  dans  la  salle  qui  pré- 
cède mes  chambres,  l’Impératrice  voulant  reposer  des  fatigues 
de  ces  deux  derniers  jours.  Le  procureur  général,  prince 
Wisonisky,  vint  dire  à notre  tille  que  l’Impératrice  lui  avoit 
tixé,  par  an,  cinquante  mille  roubles;  c’est  honnête,  et  le 
Grand- Duc  lui  a envoyé,  à son  réveil,  une  cassette  remplie 
d'or  en  impériales  ; il  lui  envoya,  hier,  un  bouquet  de  côté  de 
diamauts,  très  beau  et  l’Impératrice  une  montre  toute  couverte 
de  brillants,  la  chaîne  le  même,  et,  avant-hier,  encore  un  collier 
des  épingles,  un  nœud  pour  le  devant  du  corps  et  l’étoile  de 
I ordre  en  diamants.  Amélie,  Louise  et  moi  avons  aussi  reçu, 
hier,  les  étoiles  en  diamants.  Notre  tille  Vous  baise  les  mains, 
elle  Vous  assure,  cher  Landgrave,  qu’elle  Vous  sera  tout  aussi 
respectueusement  attachée  sous  le  nom  de  Natalie  et  de 
Grande-Duchesse,  qu'elle  Vous  l’a  été  sous  le  nom  de  Wil- 
bclnnne.  Adieu.  — — 


154. 

PctursKourjj,  31  Août  n.  S.  1773. 

Permettez-moi,  mon  chérissimo  Landgrave,  de  Vous  re- 
nouvelle!' les  assurances  de  mon  tendre  respect  et  attachement. 
Le  président  m’a  remis  Votre  lettre*  il  n’a  vu  encore  que  le 
comte  Pauiii;  ce  n’est  que  Dimanche  que  l’Impératrice  lui 
donnera  audience,  parce  qu’elle  veut  le  traiter  uls  bevoUmnch- 
tt'jteii  Minister.  Il  m’a  montré  son  instruction,  elle  m’a  fait 
polir  et  trembler;  j’y  ai  vu,  mon  cher  Laudgrave,  que  Vous 
refusez  Votre  consentement  pour  le  mariage,  wenn  man  litre 
lochter  znr  Aenderung  der  Religion  zwingen  tcollte.  Dieu  m’est 
témoin,  que  je  ne  l’y  ai  non-seulement  pas  contraint,  mais 
•(uand  l’ Impératrice  lui  en  eut  parlé,  je  lui  ai  bien  recommandé 
de  s’examiner,  de  poser  tout  et  de  ne  rien  faire  qui  puisse, 
avec  le  temps,  lui  donner  des  remords.  Elle  m’assura  que 
non,  qu’elle  trouvait  peu  de  différence  entre  ces  deux  religions, 
r|ue  la  plus  forte  étoit  dans  le  culte  extérieur;  voilà  ce  qu’elle 
nia  répété  après  les  premières  instructions  que  l’archevêque 
l’iaton  lui  eut  données.  Je  lui  ai  dit,  à Pétcrhof,  ce  que  Vous 
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m écriviez  sur  cet  article,  tuais,  comme  Vous  n’en  parliez  plus, 
cher  Landgrave,  par  les  dépêches  que  le  major  Thier  a appor- 
tées, ma  fille  crut  que  Vous  ne  persistiez  point  sur  cet  article 
et  les  fiançailles  étant  faites,  je  ne  lui  ai  pas  parlé  encore  sur 
ce  que  j ai  appris  par  Moser.  Je  Vous  jure  que  je  suis  ntalîuif 
de  chagrin  et  d'angoisses.  Adieu.  — — 


155. 


Pétershonrg,  le  T Sept.  u.  S.  1Î7J. 

Je  calcule,  mon  chérissime  landgrave,  que  ma  lettre  V«as 
trouvera,  peut-être,  de  retour  à Pirmesens  ; Votre  voyage  Von* 
aura  procuré  tout  plein  d’agrément.  Moser  a eu,  Dimaod*. 
son  audience  de  l'Impératrice,  elle  passe,  dans  ces  occasion, 
dans  la  chambre  du  trône  et  les  autres  personnes  restent 
dans  celle  d’où  elle  sort.  — Je  suis  tentée  de  Vous  apporter 
un  tambour  du  régiment  des  gardes,  peut-être  cela  Vous  te» 
t-il  plaisir. 

Je  Vous  ai  fait  pressentir  dès  Peterhof,  cher  landgrave 
que  les  lois  et  constitutions  de  l’empire,  auxquelles  un  souve- 
rain de  Russie  n’oserait  toucher  ni  douuer  la  moindre  attente, 
8’opposoient  a ce  que  Vous  demandiez.  J’ai  sondé  même,  pim 
d’une  fois,  l’Impératrice  à ce  sujet,  mais  ses  réponses  m’ont 
prouvé,  chaque  fois,  que  c’étoit  une  chose  impossible.  Je  o? 
Vous  l’ai  pas  mandé  tout  clairement,  parce  que  j'ai  craint  qn<- 
Vous  Vous  défieriez,  non  de  ma  bonne  volonté,  mais  de  nw 
lumières  et,  m'en  défiant  moi-même,  (pie  je  devois  attende 
l’arrivée  du  président,  qui  dans  ces  occasions-là,  voit  beaucoup 
mieux  que  moi;  il  a fait  déjà  des  démarches  de  son  côté  dos: 
il  Vous  dira  le  résultat.  On  eroit,  dans  l'empire,  le  souverain 
de  Russie  despotique  comme  en  Turquie,  mais  ce  nest  en 
vérité  pas  cela,  il  y a un  sénat  qui  prend  connoissance  d< 
toutes  les  affaires,  qui  décide,  qui  juge,  et  rien  ne  se  fait,  de 
la  part  du  souverain,  contre  les  lois  établies.  Vous  me  diriez 
que  les  différentes  révolutions  prouvent  le  contraire,  je  n en 
disconviens  pas,  mais  dès  que  le  bouleversement  est  fait,  le* 
lois  reprennent  leur  vigueur.  On  nous  a dépeint  ce  pavs-c". 
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différent  de  ce  que  je  l’ai  trouvé,  en  effet,  en  bien  des  points. 

On  a célébré,  hier,  le  jour  do  Natalie,  en  robe  et  bal 

paré,  le  soir;  les  journées  sont  très  fatiguantes  pour  moi. 
L Impératrice  a donné  à notre  fille  une  garniture  en  perles  et 
diamants;  elle  commence  à être  cndiamantée  de  la  tête  aux 
pieds.  Le  public  est  content  d’elle,  c’est  un  grand  point,  le 
Grand-Duc  l’adore  tout  de  bon.  Adieu  — — . 


156. 

Peters  bourg,  0 Ort.  n.  S.  1773. 

Je  serai  en  route,  mon  chérissiine  Landgrave,  quand  ma 
lettre  Vous  arrivera.  Vous  aurez  la  patente  de  feldmaréchal, 
mais  il  ne  peut  y avoir  de  régiment  attaché  h ce  titre,  c’est 
contre  les  constitutions  de  Pierre  I*r.  Quant  au  reste,  Moser 
loas  aura  instruit,  il  n’attendra  point  Vos  derniers  ordres, 
parce  que  j’ai  fait  une  démarche  qui  prouve  qu’absolument  il 
n'y  a rien  à faire  we.gen  Land  und  Leute  *),  je  n’en  ai  pas  même 
instruit  Moser  ni  personne;  je  ne  Vous  en  parlerai  même  point, 
cher  Landgrave,  si  ce  n’étoit  pour  Vous  prouver  qu’un  séjour 
du  président,  au-delà  du  mien,  seroit  coûteux  et  n’aboutiroit  à 
rien.  C’est  avec  la  plus  grande  répugnance  que  j’ai  osé  ques- 
tionner la  première  personne  sur  cet  article,  ayant  déjà  remar- 
qué, par  d’autres  réponses,  quand  je  sondai  do  loin,  que  ce 
que  Vous  vouliez  étoit  contre  les  constitutions  de  l’état,  mais, 
enfin,  pour  Vous'  obéir  (parce  que  je  sais  que  Vous  voulez 
iétre,  quand  Vous  ordonnez),  j’ai  fait  cette  démarche,  un  „cela 
est  impossible,  jugez  en  Vous-même,  Vous  qui  êtes  depuis 
quelque  temps  dans  ce  pays“  a été  la  réponse  qu'on  m'a  donnée; 
je  Pavois  que  trop  prévue  et,  cependant,  j’ai  été  au  désespoir 
d’avoir  eu  ce  refus,  mais  j’ai  voulu  Vous  obéir,  mon  cher 
landgrave.  Le  Grand-Duc  voit  approcher  avec  plaisir  le  jour 
de  son  mariage.  Adieu.  — — 


*1  Der  Landgraf  hatte,  eine  moglicbc  Mediatiairung  dor  dentseben 
Keiebsfiirsten  durcli  die  beiden  Grossmiicbtu  befiirchtend , eine  russisebe 
O.taeeprovinz  oder  wenigstena  einen  Tiieil  einer  solchen  iiberlragen  zu  baben 
çewiinacbt. 
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157. 

MemeL,  9 Nov.  1773. 

J'ai  re<-u  de  Pétersbourg , mon  ehériasime  Landgrave. 
Votre  lettre  du  5 Octobre.  Vous  ne  ine  paruissez  pas  fort 
empressé  du  titre  de  maréchal:  l'Impératrice  m'a.  cependant, 
encore  dit,  en  partant  que,  dès  que  Vous  auriez  demandé  Votre 
démission  à la  cour  de  Vienne,  avec  laquelle  elle  ne  voudrai 
point  entrer  en  pourparlers  là-dessus,  elle  se  fera  un  plaisir  <lc 
Vous  donner  ce  titre;  enfin,  il  dépendra  toujours  de  Vous  dr 
l'accepter  ou  de  rester  au  service  d'Autriche.  Mr.  le  Land- 
grave de  Hesse- Darmstadt  est  dans  le  cas  de  n’avoir  besoit 
de  personne  et  cela  n’est  pas  désagréable.  Je  suis  ici  depœ 
hier,  je  compte  arriver  Jeudi  à Kt'inigsberg,  je  passe  par  J 
langue  de  terre  qui  sépare  la  mer  du  Kurisch  Ilaff.  Le 
chemins  par  la  Courlande  sont  infâmes,  jamais  Vous  n’en  av« 
passé  de  pareils.  J'ai  trouvé  à Polangen,  en  Pologne,  à trot 
milles  d’ici,  des  relais  prussiens.  Adieu.  — — 

158. 

Potsdzun,  7 Déf.  1773. 

Que  Dieu  exauce,  mon  chérissimc  landgrave,  les  vœus. 
que  je  fais  pour  Vous  à l’approche  du  1 ’>**).  Vivez  des  siècle 
et  soyez  heureux,  conservez-moi  quelques  bontés,  je  Vous  et. 
supplie,  pour  le  temps  que  j’aurai  à vivre.  Je  reviens  d< 
Berlin,  ces  deux  jours  m’ont  excédée  et  fatiguée,  on  a él< 
obligé  de  me  porter  tous  les  escaliers,  je  n’ai  plus  de  respira 
tion  et  ma  toux  est  toujours  de  la  même  force;  c’est  surtout 
la  nuit  qu’elle  est  impitoyable,  ee  qui  m’empêche  do  repreniln- 
des  forces;  je  partirai,  cependant,  Lundi  1.'5,  je  doute  pouvoir 
arriver  à Darmstadt  avant  le  25  ou  le  26,  je  verrai  alors  « 
je  serai  en  état,  après  quelques  jours  de  repos,  do  partir  pour 
Pirmesens.  Attendez-Vous,  mon  cher  Landgrave,  à me  Tl,ir 
extrêmement  maigrie.  — — La  Heine  a été  en  danger,  m.vw 
elle  est  mieux,  aujourd’hui;  elle  a bien  voulu  nous  voir  re 

*)  Dp*  Landgrafon  Goburtatag. 
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matin.  Je  partis  do  chez  elle,  pour  revenir  en  droiture  chez 
Frédérique  qui  Vous  baise  les  mains,  ainsi  que  ses  fils  et  ses 
sœurs.  Fritz  est  ici  dans  le  cabinet,  c’est  un  charmant  enfant. 
J ai  dîné  deux  fois  chez  la  princesse  Amélie,  elle  m’a  chargé 
de  compliments  pour  Vous;  je  l’ai  trouvé  plus  pâle  depuis  sa 
dernière  maladie.  Adieu.  — — 


159. 

Darmstadt,  25  Déc.  1773. 

Je  suis  ici,  mon  chérissime  Landgrave,  depuis  hier, 
•i  heures  du  soir,  grâce  au  Quinquina  que  je  me  suis  fait  donner 
par  un  médecin  de  Leipzig.  Je  ne  suis  plus  de  cette  grande 
faiblesse,  mais  il  m’en  reste,  cependant,  encore.  J’ai  été  versée, 
avant-hier,  exposée  à la  pluie  pendant  une  heure,  je  me  suis 
évanouie,  j’arrivois  si  défaite  à Hombourg,  que  ma  fille  n’a 
pu  retenir  ses  larmes.  Je  compte  reposer  ici  jusqu’au  31,  j’en 
ai  besoin  de  toute  façon,  j’irai  ce  jour-là  à Bcrgzabern  et,  le 
3 Janvier,  j’aurai  l’honneur  de  Vous  faire  ma  cour  à Pirmesens, 
mon  cher  Landgrave,  Vous  aurez  la  bonté  d’ordonner  que  je 
trouve  des  relais  à Bcrgzabern , pour  ce  jour-là,  3 Janvier, 
pour  ma  désobligeante  et  deux  berlines.  Kiedesel  tâchera,  je 
crois,  de  trouver  des  chevaux  à Bcrgzabern.  J’ai  trouvé  les 
plus  affreux  chemins  d’Eisonach  à Arolsen  et  de  là  par  la 
Wetteravie  ici  ; j’ai  aussi  été  versée,  en  plein  jour,  à une  lieue 
d'Arolsen,  mais  moins  rudement  qu’entre  llossbach  et  Iloni- 
bourg.  Je  Vous  ai  déjà  prévenu,  combien  Vous  me  trouverez 
maigre.  Dès  que  je  reviendrai  de  Pirmesens  ici,  je  songerai 
sérieusement  à ma  santé,  peut-être  les  remèdes  me  feront-ils 
d’autant  plus  de  bien  après  que  j’aurai  eu  le  bonheur  de  Vous 
revoir,  une  huitaine  «le  jours.  On  m’assure  que  Votre  santé 
se  remet,  mon  chérissime  Landgrave,  c’est  un  grand  point  de 
tranquillité  pour  moi.  — — 


1 00. 


Darmstadt,  22  Janvier  1774. 

— — Vous  confirmez,  mon  cher  Landgrave,  Votre  con- 
«internent  pour  le  mariage  d’Amélie  par  ce  que  Vous  avez 
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ordonné  à (Jappes  de  mander  au  président,  ainsi  j en  ferai 
part  à ma  belle-sœur.  — — 

Mes  oppressions  ne  me  quittent  pas  entièrement,  il  J » 
des  jours  où  je  m’en  ressens  dès  que  je  m’éveille;  le  tous 
ne  veut  pas  non  plus  m’abandonner.  J'attends  de  l'eau  «le 
Spa  pour  la  boire  avee  du  lait  d’ânesse,  peut-être  m’en  m'a- 
vérai-je  bien. 

J’ai  eu  hier  une  conversation  avec  le  Jagermeùler  d( 
Moser;  il  a tâché  d’excuser  son  frère  et  de  me  persuader  qu  il 
n’avoit  point  péché  par  défaut  de  caractère,  mais,  qu’ayant  ro 
noir,  il  avoit  agi  avec  imprudence.  Le  président  a repart 
aujourd’hui,  à dîner,  je  lui  ai  souvent  adressé  la  parole,  jf 
pense  qu’il  sera  content  et  que  tout  sera  pacitié,  cependant  y I 
me  répéterai  tous  les  jours,  mon  cher  Landgrave,  que  Va 
connaissiez  les  gens  mieux  que  je  les  cannois.  — — 

ICI. 

Darmutrtdt,  19  Janvier 

Je  suis  arrivée,  hier,  vers  7 heures  du  soir,  heumne- 
ment,  mon  chérissime  Landgrave,  toujours  occupée  des  marque* 

de  bontés  dont  Vous  m’avez  comblée  k Pirmesens. J* 

trouvé  le  président  ici  au  château,  je  l’ai  appelé  au  bout  d une 
heure  dans  mon  cabinet,  lui  disant,  suivant  Vos  ordres,  com- 
bien Vous  étiez,  mon  cher  Landgrave,  satisfait  de  ses  servi» 
et  do  tout  ce  qu’il  avoit  fait  en  Russie,  que,  s’il  n’a  pas  réussi, 
que  Vous  lui  en  attribuez  point  la  cause,  qu’on  n’est  p* 
maître  des  événements  et  de  la  nécessité  de  ce  que  l’on  désirr 
j’ajoutois,  ensuite,  que  Vous  m’aviez  paru  offensé  contre  nr’ 
sur  ce  qu’on  Vous  avoit  dit  qu’il  avoit  dépendu  de  notre  ftlh 
de  rester  dans  sa  religion  ou  de  prendre  la  religion  greeqm  j 
qu’il  devoit  se  rappeler  que  le  second  mot  de  l'Impératrice 
avoit  été  : „I1  faut  que  la  princesse  s’avoue  de  notre  religio®"- 
Il  dit  l’avoir  ignoré  et  qu’on  lui  avoit  assuré  la  liberté  d- 
choix  qu’on  avoit  laissé  k Natalie.  J’ai  voulu  savoir  pur  «qui, 
mais  il  ne  pouvoit  pas  s’en  ressouvenir,  ajouta-t-il,  dan*  I* 
moment.  Sur  ce  que  Vous  m’aviez  dit  que  tout  le  monde 
avoit  su  qu’il  falloit  que  notre  tille  fasse  ce  pas,  il  répondit  qw 
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Mr.  d’Assebourg  l’avoit  assez  dit,  j’ajoutois  que  le  même,  avoit 
tenu  un  tout  autre  langage  le  dernier  mois.  Le  président 
répondit  aussi  qu’il  l’avoit  ignoré. 

Art,  3.  lHese  unartige  Brgegnung  diirfe  er  nicht  auf  die 
Beehnuug  seiner  persônlichen  Conduite  setzen  ; dus  Rdtksel  la  est 
« ich  aber  nur  mündlich  erkliiren.  Je  dis  au  président  que  Vous 
voudriez  avoir  cet  éclaircissement,  la  réponse  fut  que  cela 
r&pportoit  au  reste  de  son  traitement. 

6.  ..Dans  m a usserorden tlich  geeilt  worden  mit  der  Ver- 
iobung,“  je  lui  dis  avoir  répondu,  cher  Landgrave,  que  le  jour 
des  fiançailles  avoit  été  fixé  peu  après  l’arrivée  de  Votre 
consentement  et  que  je  ne  m’en  étois  pas  du  tout  mêlée. 

9 et  10.  Quant  à la  dot  destinée  pour  Assebourg,  j’ai 
dit  au  président,  Vous  avoir  raconté  que  c’est  lui  qui  l’a  dit 
au  comte  Panin,  que  je  n’avois  pas  même  destiné  toute  la 
somme  pour  ce  présent,  mais  l’Impératrice  et  le  comte  Panin, 
en  étant  instruit,  il  la  falloit  entière. 

12  et  13.  J’ai  marqué  mou  étonnement  au  président  des 
vingt-cinq  mille  roubles  que  Vous  m’aviez  dit  que  j’avois  sol- 
licité et  des  deux  cent  mille  qui  Vous  avoient  été  destinés, 
mais  que  je  m’avois  fait  donner  et  à nos  filles.  Quant  aux 
vingt-cinq  mille  de  pensions,  il  dit  qu’il  n’a  jamais  songé  à 
dire  une  chose  pareille,  que,  bien  au  contraire,  je  n’avois  pas 
voulu  qu’il  la  sollicite  pour  moi,  il  se  fâcha  même;  je  lui 
répondis  que  je  ne  savois  pas  d’où  Vous  pouviez  le  savoir, 
mais  que  Vous  me  l’aviez  dit,  et,  qu’après  m’être  légitimée  sur 
plusieurs  points,  Vous  aviez  eu  la  bonté  de  dire  que  depuis 
que  nous  vivions  ensemble,  Vous  m’aviez  toujours  trouvé  vraie. 

Je  ne  voulois  pas  tirer  mon  papier  écrit  par  Cappes  *), 
ainsi  il  y a plusieurs  points,  sur  lesquels  je  ne  lui  ai  pas  parlé 
encore,  excepté  sur  les  propos  de  l’Empereur,  que  Mr.  d’Edels- 
beirn  m’avoit  assuré  n’avoir  jamais  tenus.  Le  président  répon- 
dit qu’il  soutiendroit  le  contraire  à Mr.  d’Edelsheim,  qu’il  lui 
nommeroit  la  place  où  il  lui  avoit  conté  tout  cela  avant  son 
départ  pour  Pétersbourg.  Edelsheim,  de  son  côté,  auquel  je 
» ai  pas  nommé  Moser,  m’a  prié  encore,  en  partant  de  Berg- 


*)  Secretar  des  Landgrafen. 

Br.  Walther.  Landgrâtln  Caroline.  II.  Bd.  ^ 


Digitized  by  Google 


] * 4 TEL-  u stosîM»? 

*i.:K-n.  -_r  U -—r-  » x sza-vrcî  ch  û*  !‘EjBper«r  "• 
il-*  r?  :■  ai-.c  Le  •.•r^sàâe*!  a * p**'  t~.tvlI‘ 

i ie e.  a **x  — >»*■  îtxzlz*z  i u s— » XeraîcTe-  H 

• .L  *.£  riT  i*  te  éi**  _r"Zr<*.  it  -Ci  xâ  est  <25*  E'.b:  1,1 

;r->  i-t  îfci-irc  ît  l**ee  j i EÎ?iie  M>t-  pnxnrf.  iii* 

le*é  f-r-*  ; a ri*  ec-rh.  Jr  .—  ai  i-"t  <.ze  J*  ■*  k*  &&ta- 

i-c-kï  : t^  v - ; i _ &t  «^etês  h È it  et  rej»:mdE  azx  qaes**» 

:;■*  V .y  ^ lia  ûr.ïi.  d * âtf  Lu>i£i»vt.  I repttt- 

î.'— t et  <r  i.i  / ;».*iiMryr  £«**  *rwrtf/  «»«  ^ *r 

:*ni'-c«  • « • .1  k #r  »*.  it  h i;  rrjrk-  iü  »<*  é***3  p*  ^ 
e.  c_  n 'jt  ~ iMaü-3*z:  le*  Y -.a*  avres  v-sa»û«s»*  <1*  f»  ^ 
T>;-rs^  „~r  x l ;.;  iî  v.«ev*  es».œ  :*  km*£î  d*  parler  » *•* 


•_-j 


(a-ia.r.  î-  J*»1-»  ■rTt 

V r ; x i t r%.ri.  - ctrfliiillK  l.a'siEOd'. 

;•  et  Y ^ ira  Ir-rrr-s  . .r  j-  1-^*5  de  rte-roir:  ;e  mb  *+ 
.:,-a  ; ir  Y es  a:;r  ets*  ;Ea  .ÆTr  a ses  qaekqo  on  et" 

* -•ÎE.Lr-  N es  z es  r j .si  ; a jr#  j.-ors  ri  bcs  ÉK'>as  ■'* 
;■  -iî  ■:  l-ieee. -:•*■.  i.i?;  . Er  :r  Y .-zs  ! ar-ri#  promis-  n»“» 

I-ai  «’r  tr-  tvx  .Tri-r  j-xr:  p»  ®<rs«H5te»daà.  jtü  a 

aw*  ü;  :•  E*  ;;  : sr  Essaie  <j=e  je  tm  reveaœ  ia«r*llr 
Er  i ee  Cr  r _-E-rrr  zts.  i-sasi.  ce-p*»ia»L  qa*  je  navo»  p** 
.rs  -Em.  e;  e 2 : . ..e  .a  Yù«s  a la.  ffcff  LaadfT»"- 

axz  E>;-  ee  r lEEifEr  rï  _a  t ...atr  û -cblier.  mais  -"W* 

.*  s-?-  esi  ee  ex.-rileas  pr -verbe.  Je  le  répète,  je  B*  P*® 
^ zarz-r  iEsr-.rl:  .;  .-  .-  -_n>*  m « plas  crael  eu<*  1® 
V-E  1E  :ï  — r SE-rüT*  dl>S  YliTf  rtprit  DU  ^ 

l-a*àerave.  et  æejus  j'  .E*.l.rrai  La  aanf^r  «i  eatnte  qoe 

**  *ve*  'Eair?  du?  eeæ  • mu.  •»_  Yr>a#  o^c»*»ki  le»  ls.«wrv 

I>ie«  eeat.  r j ap;  "rooe  bîectét  que  \t*  ê*rt  i* 

et**  **■  je  »r  jeH  tati.ee  être  délivrée  de  «es  "pp"*' 

*****  B*  ma  u>oi.  e Vst  hita  )««;.  - — Aiéc. 


Digitized  by  Google 


Briefe  «l»r  Lân  il  griffa  an  ihren  ftrtnahl. 


115 


1(53. 

Darmstadt,  26  Février  1774. 

Vous  avez  donc,  mon  chérissime  Landgrave,  passé  préci- 
sément sept  années  au  service  d’Autriche;  je  souhaite  que  Vous 
en  passiez  vingt  fois  autant  au  service  de  Russie.  Je  ne  suis 
point  contente  de  ma  santé,  j’ai  encore  de  furieuses  oppressions 
depuis  toute  la  semaine,  mon  état  m'a  enfin  porté  à céder  à 
tout  plein  de  monde.  J’écris  à l’Electrice-palatine,  pour  qu’elle 
permette  à son  premier  médecin  Algardi  de  venir  ici  pour 
quelques  jours,  non  que  j’imagine  qu’un  médecin  au  monde  me 
guérira  lorsque  mon  heure  sera  venue,  mais,  comme  je  le  con- 
nois  et  que  je  le  sais  bon  médecin,  je  l’aime  mieux  qu’un 
autre,  quoique,  je  le  répète,  je  n’aie  aucune  confiance  dans  toute 
la  faculté  pour  les  maladies  chroniques;  quant  aux  maladies 
aigües  cela  est  différent,  h force  de  lire  et  de  pratiquer  on 
apprend  les  guérir.  — — Le  Roi  de  Prusse  est  presque  guéri 
de  sa  goutte  à la  main  ; mille  grâces  des  copies  de  lettres 
envoyées  par  Cappes,  celle  du  Roi  est  très  freundlich.  — — 
Adieu. 


134. 

Darmstadt,  5 Mars  1774. 

— — Mr.  Algardi  est  encore  ici,  il  croit  nécessaire  de 
voir  l’effet  que  ine  feroient  ses  remèdes,  je  suis  réduite  avec 
cela  ii  la  diète  la  plus  austère  et  pour  longtemps,  m’a-t-il  an- 
noncé. J’ai  pris  le  parti,  aujourd’hui,  de  me  faire  porter  l’esca- 
lier en  haut  après  être  revenue  de  ma  promenade  en  carrosse. 
Les  garde  du  corps  Erthel  et  Weickert  m’ont  rendu  ce  service; 
je  suis  assise  sur  un  carreau  de  maroquin  auquel  sont  attaché 
des  courroies  que  ces  gens  passent  par  dessus  leurs  épaules, 
je  m’y  place  et  je  passe  mes  bras  autour  des  bras  de  ces 
gens  qui  me  portent.  11  ne  m’a  plus  été  possible  de  monter 
1 escalier  à pieds,  je  croyois  périr.  Mon  sommeil  est  toujours 
interrompu  et  inquiet.  iSi  je  dois  guérir,  mon  cher  Landgrave, 
il  faudra  du  temps  avant  d’y  parvenir.  Adieu.  — — 

8* 
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cette  perte  : ses  alarmes  sur  mon  état,  ses  craintes,  ses  inquié- 
tudes p'-nr  rr.  i . 5 ..y  en  parties  cause  de  sa  dernière  malade 
et  de  sa  m-  -rt.  Ei.e  \ oos  aimoit . mon  cher  Landgrave,  elle 
fa:o  t san»  cesse  des  vœax  pmr  Voos.  Adieu  — que  Diet 
' «us  c-:. serve  ! 


1*M. 

[timnah.  îî  Mar*  ITT*. 

• 

' otre  lettre,  ebérissime  Landgrave,  m’a  sensiblemeit 
ïoncbêe.  t-Hit  ce  que  \ oos  me  dites  de  Vos  sentiments.  p>w 
feue  ma  bonne  et  chère  mère,  me  pénétra 'de  reconnoissaBC. 

' 005  aimoit.  oai.  elle  etoit  sensible  à l’aniiri'  que 
^ ^ ****  témoignée.  Mais,  je  ne  Vous  en  parlerai  pin*- 
. er  I-andgrave.  je  ne  veux  pas  Voos  attendrir,  je  sais  bxn 
PjBe^  que  \ --us  appnvtrves  les  arrangements  pris  pour  l entem- 


\ 
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ment  et  le  deuil  de  feue  ma  mère.  Le  danger  où  je  l’ai  trouvée 
depuis  Lundi,  au  soir,  et  sa  mort  ont,  sans  doute,  fait  une 
révolution  peu  favorable  à mon  état;  j’étois  assez  bien  le  23 
et  le  21.  Mon  mal  est  grave,  je  ne  veux  plus  le  cacher,  mon 
cher  Landgrave,  c’est  une  hydropsie  de  poitrine;  il  y a des 
jours  où  j’ai  des  attaques  très  vives.  Hier,  j’ai  cru  mourir, 
entre  2 et  4 heures  de  l’après-midi,  je  n’avois  plus  de  respira- 
tion du  tout.  Dans  pareille  situation,  je  dois  penser  à mettre 
de  l’ordre  dans  mes  affaires,  à mes  enfants,  aux  personnes  qui 
m’ont  fidèlement  servies.  Oserai-je,  cher  Landgrave,  Vous  les 
recommander  d’avance?  On  Vous  remettra  après  ma  mort  un 
écrit;  j’espère  que  Vous  n’y  trouverez  rien  que  Vous  ne  puis- 
siez accorder,  et  c’est  h titre  do  grâce  que  je  Vous  supplie 
par  ce  même  écrit,  d’approuver  cet  arrangement.  Je  n’ai  point 
voulu  d’homme  de  loi  ni  personne  pour  assister  à mon  écrit, 
parce  que  je  le  remets  uniquement  à Vous,  cher  et  adorable 
Landgrave;  Votre  approbation  donnera  force  de  loi  à ce  que 
j'ai  fait  pour  mes  enfants  et  aux  legs  que  je  fais  pour  d’autres. 
J’ai  aujourd’hui  assez  de  force,  pour  écrire  un  peu  plus  au 
long,  j’en  profite,  mais  je  ne  Vous  parlerai  plus  de  tout  ceci 
à l’avenir.  Mille  grâces  pour  toutes  Vos  bontés;  que  Dieu 
Vous  conserve  longtemps  et  Vous  rende  le  plus  heureux  des 
mortels.  Adieu.  — — 
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Correspomlenz  der  Lnndgrafin  mit  ihrem  Schwiegerr»t?r 
dem  Laudgrafeu  Ludwig  VIII. 


Landgraf  Ludwig  VIII.,  dessen  Vermahlung  mit 
Hunauischen  Erbtocbter  den  Anfall  der  Grafscliaft  Hanau- 
Lichtenberg  herbeigefiihrt  hat.  welcher  se  in  en  Erbpriuzen  vw- 
pflichtete,  si  ch  in  dieser  Grafschaft  aufzuhalten,  und  diesel» 
damit  Gelegcnheit  gab,  mit  dem  bcnachbartcu  Zweibrücker 
Fürstenhofe  zu  verkehren,  saii  die  Verbindung  seines  Erbprintr» 
mit  der  pfalzischen  Prinzessin  sehr  gerne.  Er  beschleunigto 
des  Prinzen  Majorennitât,  damit  derselbe  bald  die  Verbimlune 
scbliessen  kiinne,  und  blieb  der  Prinzessin  stets  zugetlian,  s" 
verscbieden  aucli  die  beiderseitigen  Ansciiauungen  in  gar  view» 
Beziehuugen  gewesen  sind  und  so  oft  aueli  solche  MeimiUF»- 
verscbiedenheiten  zur  Erscheinung  kainen.  Viiterliches  \\'>hl- 
wollen  von  seiner  und  kindliche  Ergebenbeit  von  ilirer  Sein 
liessen  solcbe  Gegensîitze  nie  zu  dauernden,  wechselseiügen 
Verstimmungen  gelangen,  aucb  dann  nicht,  wenn  der  Vater 
eine  Unzufriedenboit  iiber  das  Verhalten  der  Tocbter  kuml 
odcr  wenn  diese  mit  aller  Entsebiedeidieit  ibr  Verhalten  recbt- 
fertigte.  Audi  die  ganz  audere  politische  Anschauung  der  Pno- 
zessin,  welehe  sie  mit  dem  warinsten  Gefuhle  fur  Eriedricb  II- 
und  seine  Politik  beseelte,  wahrend  der  I^uidgraf  der  bcsjei- 
sterte  Auhauger  Oesterreicbs  war  und  blieb , gab  zu  keirn-a 
Zerwüri’nissen  Veranlassung,  hauptsachlich  wohl  darum. 
die  Prinzessin  in  kluger  Selbstbeherrsehung  ilire  Begeisterun* 
tur  den  grossen  Kiinig  dem  Vater  gegemiber  nicht  zur  Sch»“ 
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trug,  selbst  dann  nicht,  wenn  sie  Freude  über  die  Siégé  ihres 
Helden,  oder  Kummer  über  dessen  Niederlagen  erfüllte.  Sie 
stand  bei  ihm  in  soleil  hoher  Achtung,  dass  er  ihre  Vermitt- 
lung  stets  in  Anspriieh  nahm,  wenn  es  galt,  den  Erbprinzen 
den  Wünschen  seines  Vaters  genéigt  zu  niachen,  was  meistens 
nur  der  rubigsten  und  klügsten  Behandlung  gelingen  konnte,  — 
dass  er  auch  ihrer  Vermittlung  Gehôr  schenkte,  wenn  sie  im 
Interesse  ihres  Gemahls  die  Zustiramung  des  Vaters  und  regie- 
renden  Herrn  bedurfte.  Mit  uni  so  grôsserer  Wârme  unter- 
stützt  sie  dann  die  Wiinsche  des  Gemahls  durch  ihre  Bitten 
und  ist  glüeklieh  und  dankbar,  wenn  ihre  Bitten  Erhoruug 
gefunden  haben,  obschon  die  Wunsche  des  Gemahls  oft  nur 
eine  unbedeutende  Sache  beziveckten,  fur  welche  au  sich  sie 
kein  Interesse  hatte.  Das  Verhaltniss  zwisehen  Schwiegervater 
nud  Scliwiegertochter  gestaltete  sieli  sogar  zu  einem  recht 
innigen,  als  die  Prinzessin  im  Jahre  17(55  ihren  Aufenthalt  in 
Darmstadt  genommcn  und  beide  sieli  dureb  deu  unmittolbaren 
\ erkehr  nahcr  kennen  gelornt  und  richtiger  beurtheilen  gelernt 
hatten. 

Die  Briefe  der  Prinzessiu  an  ihren  Schwiegervater  tiudeu 
sich  in  grosser  Zabi  im  llausarchiv  zu  Darmstadt.  Ein  Theil 
derselben  sied  Briefe  der  liüf’lichkeit  einer  Seliwiegertochter 
an  ihren  Schwiegervater,  den  sie  in  Kenntniss  zu  halten  wünseht 
über  das,  was  bei  Kindcrn  und  Enkeln  sieh  zutriigt.  Solehe 
Briefe  haben  kein  allgemeiueres  Interesse  und  ieli  habe  darum 
nur  wenige  ausgewiihlt  ztir  Kennzeichnung  der  Art,  wie  die 
Prinzessin  in  gewiihnlichen  Verhiiltnissen  mit  ihrem  Schwieger- 
vater verkehrte.  Die  Liebenswürdigkcit  der  Prinzessin  gegeu 
den  greiseu  Vater  kennzeiehnet  sich  in  solchen  Briefen  unter 
Anderem  darin,  dass  sie  auf  Jagdvorkommnisse,  welche  des  alten 
Pursten  Freude  bildeten,  in  liebevollster  Weise  eingeht,  und 
ihm  ebenso  über  von  ihr  auf  der  Jagd  Erlebtes  berichtet.  Ein 
anderer  Theil  aber  ist  zur  Beurtheilung  der  Fürstin  von  der 
allergrfissteu  Bedeutung. 

Es  siud  dies  solehe  Briefe,  welche  sie  bald  mit,  bald  ohne 
Vorwissen  ihres  Gemahls  an  den  Vater  schrieb,  wenn  sich 
zwisehen  Vater  und  Sohu  ein  Zwiespalt  zu  gestalten  drohte, 
oder  wenn  ein  solcher  wirklich  entstanden  war.  Da  wird  sie 
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Vertreterin  ihres  Gemahls,  Vermittlerin  und  Trosterin  and  in 
solchen  Fiillen  entwickelt  sie  die  ganze  Klarheit  ihres  Geiste». 
die  ganze  Warme  ihres  GefUhls,  welche  sie  ira  Interesse  der  Her- 
stellung  des  guten  Einvernehmens  zwischen  Vater  und  Sohn  ofi 
zu  bewunderungswürdiger  Selbstverlaugnung  bringt.  Eine  solcb* 
Selbstverliiugnuug  beurkundet  sie  ara  gliinzendsten  als  Lud- 
wig VIII.  den  Austritt  seines  Sohnes  aus  preussisehem  Dienste 
verlangt,  und  dieser  mit  aller  Ilartniiekigkeit  seines  Charaktera 
ihn  verweigert.  Diese  Weigerung  ihres  Gemahls  stimmte  gani 
überein  mit  ihren  eigenen  Anschauungcn,  da  sie  mit  der  hocbstea 
Begeisterung  der  Sache  Friedrichs  II.  anhing;  sie  opferte  aber 
Ihre  Anschauung  der  Rücksieht  auf  den  Vator,  der  die  Itück- 
kehr  des  Sohnes  verlaugte,  und  der  Küeksicht  auf  die  môglichea 
schlimmcn  Folgen  für  den  Sohn.  Die  Bedeutung  des  Verhalten* 
der  Fürstin  in  dieser  schwierigen  Lage  für  die  Beurtheilung  ihrer 
Geistes-  und  Gemiithseigenschaften  bestimrat  ruich,  einige  Briefr 
Ludwigs  VIII.,  welche  sie  selbst,  ihrer  Bedeutung  wegen.  ic 
ihre  eigenen  Briefe,  die  ihr  nacli  dem  Tode  Ludwigs  VIIL 
zuriickgegeben  worden  waren,  eingelegt  hatte  und  die  dadurch 
dem  Schicksale  der  Vernichtung  naeh  ihrern  eigenen  Toile  eni- 
gangen  sind,  an  den  betreffendon  Stellen  einzusehaiten. 


1. 

Deuxpont#.  M;*r«  1743. 

— — L’état  dans  lequel  V.  A.  me  souhaiteroit  d'être,  me 
feroit  plaisir,  puisque  Vous  le  désirez,  Monseigneur;  encore  je 
puis  répondre  à V.  A.  que  je  n’y  suis  point,  mais  si  jamai» 
cela  arrive,  je  Vous  réponds,  Monseigneur,  que  ce  ne  sera  pas 
un  Français,  j’ai  le  cœur  trop  bon  allemand,  j’adore  ma  patrie, 
je  sais  combien  Vous  approuvez  ces  sentiments.  Vous  me 
pardonnerez  si,  quelquefois,  je  parle  trop  naturellement  sur 
plusieurs  choses  — — 


2. 

D*»uxpontü,  10  Août  1743. 

— — Je  partage  avec  V.  A.  la  satisfaction  de  savoir  k 
prince  héréditaire  hors  de  tout  danger  et  hors  d’un  service  qni 


Digitized  by  GoogI 


Correspondent  der  Landgrâfin  mit  ihrem  Schwiegerrator. 


121 


ue  pouvoit  Vous  taire  plaisir*).  V.  A.  me  permet  de  Lui 
parler  à cœur  ouvert,  c’est  aussi  en  Elle  que  j'ai  le  plus  de 
confiance;  ainsi  je  Vous  avouerai,  mon  cher  père,  que  le  rai- 
sonnement du  public  me  fait  trembler.  Mon  jugement  se  sou- 
met entièrement  à celui  de  V.  A.  qui  a toutes  les  lumières 
nécessaires,  propres  à décider  en  pareil  cas,  mais  l’attachement 
que  j’ai  pour  le  prince  me  donne  d'autant  plus  d’inquiétude  h 
ce  sujet.  Pardonnez,  Monseigneur,  ma  franchise,  mais  je  ne 
pais  dissimuler  avec  Vous,  je  ine  croirois  indigne  de  Vos  bontés; 
toute  mon  ambition  est  de  les  mériter  et  prouver  à V.  A.  que 
je  La  respecte  au-delà  do  toute  expression  et  que  rien  n’égale 
ce  respect  que  la  tendresse  que  j’ai  pour  V.  A.  .T’ai  l'hon- 
neur d’être  la  très  humble,  très  obéissante  soumise  servante 
et  fidèle  fille.  — 


3. 

lleuxponts,  1"  Oct.  1744. 

J'ai  été  charmée  d’apprendre,  par  la  lettre  que  V.  A.  m’a 
fait  l'honneur  de  m’écrire,  qu’Elle  est  contente  de  Son  séjour 
de  Jàgerthal.  Il  ne  peut  être  qu’agréable  quand  il  possède 
A.  Elle  a déjà  tirée  une  belle  quantité  de  cerfs;  je  sou- 
haite, de  tout  mon  cœur,  qu’il  y en  ait  encore  deux  fois  autant 
d assez  complaisant  à se  laisser  tuer  pour  amuser  V.  A.  Je 
sors  quelquefois,  vers  le  soir,  pour  les  entendre  dans  les  bois, 
mais  jusqu’ici  ils  ne  disent  mot,  je  le  hasarderai  encore  aujour- 
d’hui. V.  A.  se  plaît  à se  moquer  de  moi  dans  la  dernière 
lettre  et  je  La  respecte  trop  et  Lui  connois  trop  de  pénétra- 
tion et  justesse  pour  y ajouter  foi,  qu’Elle  me  pardonne  cette 
espèce  de  démenti;  en  toute  autre  occasion,  je  me  reconnoîtrois 
coupable.  Ce  n'étoit  nullement  comme  plainte,  que  j’ai  mandé 
» V.  A.  que  je  ne  recevois  point  des  nouvelles  du  prince  hérédi- 
taire; bien  loin  de  là,  j’approuve  son  silence,  exact  comme  je 
le  connois,  pour  que  tout  se  fasse  en  ordre.  Je  ne  crois  pas 
qu  il  puisse  trouver  le  moment  pour  m'écrire,  il  permet  que  je 
*uis  persuadé  de  son  amitié,  j’apprends  par  d’autres  qu’il  se 
porte  bien  ; ce  seroit  donc  bien  mal  à moi  de  faire  des  prétentions 


*)  Der  Prinz  h»tte  den  frnnzBaischen  Kriegsdienst  verlaasen. 
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hors  de  saison.  Pour  moi  qui  ne  suis  point  dans  une  armer 
pour  acquérir  de  l’honneur  et  de  la  gloire,  qui  n’ait  point  de 
commandement,  ce  seroit  autre  chose;  aussi  le  prince  est-il 
bombardé  par  mes  lettres,  il  ne  se  passent  pas  de  semaines  que 
je  ne  lui  en  écrive  deux  pour  le  moins,  je  crains  bien  qae  je 
n’en  écrive  trop  fréquemment.  — — 

4. 

Deuxpoüts,  11  Nov.  17  U. 

Pouvez-Vous  trouver  du  plaisir.  Monseigneur,  h affliger 
une  fille- qui  Vous  adore?  Ne  la  dois-je  pas  être  de  remar- 
quer, par  la  lettre  que  V.  A.  m’a  fait  l’honneur  de  m'écrire. 
qu’Elle  a lieu  de  se  plaindre  de  ma  façon  de  penser  à m 
égard  par  une  lettre  que  je  Lui  ai  écrite?  Je  croyoi»  cvs- 
noître  la  tendresse  dont  Vous  paroissicz  m’honorer,  mon  cber 
père,  j’y  voyois,  par  cette  raison,  que  Vous  pourriez  Vous  i* 
quiéter  par  bonté  pour  moi,  je  cherchois  it  les  dissiper;  seroit-ü 
possible  que  je  fusse  Coupable,  grand  Dieu  ! V.  A.  m'accuse 
que  je  me  plaignois  de  son  trop  de  tendresse  à mon  égard. 
qu’Elle  me  témoignoit  par  Ses  lettres;  pouvez  Vous  me  juger 
digne  de  Vos  boutés  et  me  croire  un  cœur  pareil?  N ru 
serois-je  pas  indigne?  V.  A.  sait  combien  je  Lui  suis  atiaclsr, 
combien  je  La  respecte,  et  veut  croire  que  je  sois  indiifc-reDtc 
quand  Elle  me  donne  à connoître,  qu  elle  me  suppose  capri- 
cieuse, ingrate  et  même  impertinente.  Me  croyez- Vous  capable. 
Monseigneur,  d’oublier  un  instant  que  j’ai  le  bonheur  de  Vous 
avoir  pour  père,  et  un  père  pour  qui  je  sens  toute  la  tendresse 
dont  une  fille  est  capable?  V.  A.  remarquera  sans  peine  lt 
désordre  de  ma  lettre,  mais  je  ne  cherche  point  d'éloquence, 
mon  cœur  seul  voudroit  Vous  persuader.  Je  souhaiterai»  pou- 
voir voler  à Vos  pieds.  Vous  assurer  que  des  idées  pareille» 
me  donneraient  la  mort,  si  elles  étoient  de  duree,  mai»  que 
rien  ne  seroit  capable  de  ine  faire  quitter  le  tendre  respect 
que  j’ai  voué  à V.  A.  — — 


Digitized  by  Google 


Correspondent  der  Lundpnitin  mil  ihrera  Schwiej?erv»t«r. 


123 


5. 

Bergzabern,  26  Déc.  1746. 

Je  suis  ici  depuis  avant-hier,  le  prince  héréditaire  ayant 
permis  ce  voyage,  et  compte  retourner  le  2 à Bouxviller.  Je 
doute  d’aller  à Strasbourg,  Monseigneur;  le  Cardinal  a eu  la 
bonté  de  m’avertir  qu’on  faisoit  mille  difficultés  pour  la  forme 
dont  je  dois  être  présentée,  parce  que  c’est  déjà  en  France  et, 
quelque  charmée  que  j’aurois  été  de  faire  ce  voyage,  j’y  renonce 
sans  peine  dès  que  je  ne  le  puis  avec  dignité,  et  n’étant  point 
présentée  à la  Dauphine,  qui  est  la  seule  raison  qui  m’y  auroit 
fait  aller;  je  ferois  une  sotte  figure  à Strasbourg.  Ainsi,  si  les 
choses  ne  changent  point  favorablement,  mon  parti  est  pris  de 
n’y  point  aller.  Je  crois  que  V.  A.  ne  me  désapprouvera  point, 
je  dois  cela  à la  maison  dont  je  porte  le  nom  et  à celle  dont 
je  sors.  Le  Cardinal  me  mande  que  s’il  étoit  à la  cour  il 
finiroit  bien  l’affaire,  mais  lui  à Savorne  ne  peut  point  se 
donner  les  mouvements  nécessaires.  Je  n’avois  pas  encore 
écrit  au  prince  pour  obtenir  sa  permission , ainsi  il  ignore 
encore  tout.  — — 


6. 

Pirmesens,  lï)  Nov.  1747. 

Vous  me  comblez,  en  vérité,  Monseigneur,  par  tout  ce 
que  Vous  ine  dites  de  flatteur;  que  ne  puis-je  inventer  de 
nouvelles  expressions  pour  Vous  marquer  toute  l’étendue  de 
ma  recounoissanee,  Vos  bontés  chaque  jour  réitérées  le  gravent 
dans  mon  cœur  d’une  façon  ineffaçable.  Veuille  le  ciel  que 
\ ons  m’en  trouvez  toujours  digne.  Tout  ce  que  j’ai  pris  la 
liberté  de  Vous  dire,  Monseigneur,  dans  ma  precedente,  n'est 
pas  simplement  un  effet  de  ce  qu’il  Vous  plaît  appeler  bon 
cicar,  non  c’est  l’exacte  vérité.  Je  connois  le  cœur  du  prince 
héréditaire,  je  sais  qu’il  est  pénétré  de  respect  et  de  tendresse 
pour  sou  illustre  père.  Si  quelques  démarches  ont  quelquefois 
des  apparences  contraires,  croyez,  Monseigneur,  que  c’est  bien 
plutôt  l'effet  d'une  jeunesse  qui  ne  se  donne  pas  toujours  le 
temps  de  réfléchir,  si  telle  ou  telle  chose  ne  pourvoit  pas  être 
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vue  sous  deux  faces  différentes.  Le  cœur  est  pour  Vous,  uiim 
cher  père,  c’est  dont  je  peux  répondre  et  j’espère  sûrement 
que,  dans  peu,  il  fera  tout  pour  le  prouver  en  effet.  \ou* 
rendez  justice  à mon  respectueux  attachement  pour  Vous, 
lorsque  Vous  me  marquez  n’en  avoir  aucun  doute.  — — Je  ne 
veux  que  Vous  plaire,  Vous  aimer  et  Vous  respecter  jusqu» 
mon  dernier  soupir;  ce  sont  les  sentiments  de  la  plus  humble 
et  soumise  de  Vos  servantes  et  de  la  plus  fidèle  de  Vos  fille». 

7. 

Pirme»en»,  19  Nov.  1T4T. 

Personne  sent  plus  que  moi  le  prix  do  Vos  lettres,  Mo* 
seigneur,  et  celui  des  assurances  flatteuses  qu’elles  renferme^, 
le  plaisir  qui  m’en  revient  égale  ma  reconnoissance  qui  ti 
sans  bornes.  Le  prince  héréditaire  se  met  aux  pieds  de  V.  A.: 
je  puis  Vous  assurer,  Monseigneur,  que  dans  toutes  occasion* 
il  parle  avec  respect  et  tendresse  d’un  père  qui,  préférable 
nient  à tout  autre,  mérite  ces  sentiments  de  la  part  de  sw 
enfants.  J’ignore  donc,  en  quoi  le  prince  héréditaire  peut 
avoir  eu  le  malheur  de  Vous  déplaire,  et  n’ayant  mille  coa- 
noissance  des  affaires,  je  ne  sais,  si  c'est  peut-être  relativement 
à elles;  le  peu  de  capacité  et  les  droits  bornés  de  mon  *«'• 
me  sont  trop  bien  connus  pour  avoir  seulement  le  désir  <i 
m’en  mêler.  V.  A.  m’approuve  en  ce  point,  j’ai  même  tout 
lieu  d’en  être  persuadée.  Me  bornant  donc  h juger  sur  ce  qw 
parvient  à ma  connoissance,  je  puis  Vous  jurer.  Monseigneur 
que  le  prince  ne  marque  que  des  sentiments  de  tendresse  es 
me  parlant  de  V.  A.  Il  me  traite  avec  plus  d’amitié  qor 
jamais.  Je  compte  passer  encore  cette  semaine  ici  et  pus» 
passer  mon  hiver  h Bouxviller,  la  saison  devenant  trop  rigoc 
reuse  pour  la  fronter  dans  une  maison  aussi  friugante  que 
celle-ci.  — — Conservez-moi  l’honneur  de  Vos  bonnes  grâce*, 
je  Vous  en  supplie,  en  faveur  de  l’attachement  vif  et  respec- 
tueux qui  Vous  est  juré  pour  la  vie  par  Votre  fidèle,  soumise 
fille  et  servante. 
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y. 

Bouxvillcr,  4 Déc.  1747. 

C’est  pour  implorer  Votre  protection,  Monseigneur,  en 
faveur  du  prince  héréditaire,  que  je  prends  la  liberté  de  Vous 
présenter  ces  lignes.  Les  projets  de  la  maison  de  Cassel  dans 
les  circonstances  présentes  Vous  sont  connus,  Monseigneur,  qui 
ne  tendent  pas  à moins  qu’à  frustrer  le  prince  héréditaire  du 
peu  qu’il  a conservé  dans  le  baillage  de  Gabenhausen,  ce  qui 
auroit  été  fait  depuis  longtemps  sans  le  secours  que  Vous  lui 
avez  prêté  généreusement  jusqu’ici.  Une  lettre  que  la  régence 
de  Darmstadt  vient  d’envoyer  à celle  d’ici  et  par  laquelle  elle 
demande  que  le  prince  envoie  sans  différer  un  détachement  de 
son  corps  de  grenadiers,  pour  remplacer  celui  de  dragons  qu’on 
est  sur  le  point  de  retirer  des  trois  villages  exposés,  donne 
beaucoup  d’alarmes  et  d’embarras  au  prince,  qui,  d’un  côté, 
sent  la  nécessité  de  conserver  ces  terres  et  prévoit,  de  l’autre, 
combien  l’envoi  et  l’entretien  de  ce  détachement  lui  seroit 
onéreux,  sans  compter  d’autres  raisons  qui  le  forcent  de  hésiter. 
C'est  donc  à Vos  bontés,  mon  cher  père,  qu’il  a recours,  fondé 
sur  celles  dont  Vous  l’avez  comblé  de  tout  temps.  Il  ose  Vous 
supplier  avec  instance  de  lui  accorder  cinquante  hommes  de 
milice  pour  la  garde  des  villages  en  question.  Vous  jugez  bien, 
Monseigneur,  combien  cette  grâce  seroit  reçue  avec  reconnois- 
«ance  et  qu’il  n’y  a rien  que  le  prince  ne  fasse  pour  Vous 
prouver  en  toute  occasion  le  respectueux  et  tendre  attachement 
dont  il  est  pénétré  pour  Vous.  — — — 

9. 

Pirmesens,  4 Juin  1749. 

Je  suis  extrêmement  sensible,  Monseigneur,  aux  assurances 
<|ue  V.  A.  veut  bien  me  donner  de  continuation  de  ses  bontés 
pour  moi  ; qu’Elle  y joigne  celle  d’être  persuadée  que  je  ne  m’en 
rendrai  jamais  indigne  et  que  je  n’oublierai  de  mes  jours  le 
respect  et  les  sentiments  dus  à un  père  tel  que  Vous,  Monsei- 
gneur. G m’est  douloureux  de  voir,  par  la  lettre  que  V.  A.  me 
tait  l’honneur  de  m’écrire,  qu’Elle  doute  du  respectueux  attache- 
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ment  que  le  prince  héréditaire  a pour  Vous;  je  ne  lui  cunnoû  pu 
d'autres  sentiments,  j'ai  même  été  plus  d’une  fois  témoin  de  a 
vive  douleur,  lorsque,  diverses  fois,  il  eut  lieu  de  craindre  h 
diminution  de  Votre  tendresse  pour  lui  ; je  Vous  avoue  que  d»2f 
ces  moments,  j'ai  tout  fait  pour  le  rassurer,  en  lui  peignant* 
force  de  la  tendresse  paternelle  qui,  dans  un  cœur  génerca 
comme  c’est  le  Vôtre,  ne  sauroit  être  anéantie,  et  j’ai  en 
jusqu’ici  que  V.  A.  ne  désapprouverait  point  ma  conduite  *«"• 
égard:  du  reste,  Monseigneur,  n'entrant  point  dans  les  affarrs 
beaucoup  au-dessus  de  la  capacité  de  mon  sexe,  je  ne  ni* 
pas  informée  au  juste  de  ce  dont  il  est  question.  V.  A.  4*t 
les  lumières  sont  toujours  sûres  et  qui  voit  percer  la  justic- 
à travers  du  voile  qui  la  couvre,  quelque  épais  qu'il  soit  « 
avec  quelque  artifice  qu’il  soit  tissu,  ne  se  trompera  assiirétaets 
point  sur  la  nature  des  motifs  qui  ont  engagé  des  gens  choisi 
et  payés  par  le  prince  héréditaire,  et  par  là  ses  domestiques 
à faire  les  démarches  qu'ils  ont  faites.  Mais  tout  ceci,  sem- 
blable à un  sanctuaire,  n’est  pas  fait  qu’une  femme  y entre 
son  devoir  consiste  à gagner  et  à chercher  à se  conserver  à 
cœur  et  l’estime  d’un  mari  et  à s’acquérir  l’estime  publique 
non  de  ce  tas  d’hommes  guides  par  le  préjugé  et  le  caprice, 
mais  de  celle  du  monde  pensant,  V.  A.  y joue  un  des  premier» 
rôles.  Que  ne  ferai-je  pas  non  plus  pour  mériter  Son  appr>- 
bation,  Vos  bontés  et  Votre  tendresse  — — ! 

10. 

Pirmesens,  16  Sept  174* 

— — V.  A.  me  charge  conditionnellement  de  compliment 
pour  le  prince  héréditaire  et  le  soupçonne  de  manque  d’atttehr 
ment  et  de  respect.  J’ai  l’honneur  de  Vous  assurer.  Monseigneur, 
qu’il  Vous  honore  et  Vous  aime  comme  un  père  et  qu'il  se  creirvi: 
le  plus  heureux  des  hommes,  s’il  pouvoit  se  flatter  de  V'»s  bonté*. 
Je  le  plains,  jugeant  par  moi-même,  combien  il  est  atfreiix 
d’être  obligé  de  douter  de  Votre  tendresse. 

J’ai  passé  deux  jours  avec  mes  frères;  l’un  a été  employé 
à courre  le  cerf,  le  prince  et  la  princesse  de  Saarbriiek  n 
furent,  le  hasard  rendit  cette  chasse  un  vrai  spectacle,  le  eeii 
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s'étant  jétê  dans  un  grand  étang,  la  meute  après  lui,  une  tren- 
taine d’habits  rouges  h,  cheval  au  bord  de  l’eau,  plusieures 
voitures,  tout  cela  forma  un  coup  d’œil  charmant,  la  princesse 
de  Nassau  et  moi  furent  du  nombre  des  cavaliers.  Le  prince 
héréditaire  m’a  permis  de  m’absenter  encore  pour  deux  fois 
vingt-quatre  heures,  que  je  partageois  entre  Neukireh  et  Jiigers- 
bourg,  Jeudi,  dans  le  premier  de  ces  endroits,  chasser  le 
sanglier  avec  le  prince  et  la  princesse  de  Saarbriiek  et,  le 
lendemain,  avec  eux  courre  le  cerf  dans  le  parc  de  mon  frère! 
V.  A.  voit  par  ce  que  j’ai  l’honneur  de  Lui  dire  que  je  mène 
une  vie  bruyante  et  ma  santé  n’eu  est  que  meilleure. 

Nous  eûmes,  il  y a dix  jours,  une  compagnie  brillante 
ici;  le  maréchale  de  Belleisle  y vint  dîner  avec  une  suite 
nombreuse  et  choisie,  mes  frères  vinrent  le  même  jour  de 
Deuxponts,  le  bataillon  fit  merveille  et  fut  beaucoup  applaudi. 
Quelques  jours  après  Mr.  de  (Jremille,  lieuteuaut-général,  vint 
passer  une  nuit  ici,  qui  doit  être  un  homme  d’esprit  et  fort 
entendu.  Jamais  Pirmesens  n'a  vu  plus  de  monde  que  depuis 
quatre  mois.  J'abuse  de  Votre  indulgence,  Monseigneur,  et  de 
moments  trop  précieux  pour  en  perdre  à la  lecture  d’une  lettre 
frivole,  heureuse  si  V.  A.  ue  donne  pas  ce  nom  aux  aussurauces 
de  respect  que  je  prends  la  liberté  de  Lui.  renouveller. 

11. 

Pirmesens,  17  Oct.  1749. 

J’ai  été  longtemps  sans  avoir  l’honneur  d’écrire  à V.  A., 
je  ue  voulois  pas  troubler  des  moments  quKlle  destinoit  aux 
plaisirs  de  la  chasse,  mais,  comme  j’ai  appris  que  Vous  étiez 
revenu,  grâce  à Dieu,  en  bonne  santé  du  pays  de  Messe,  j’ose 
prendre  la  liberté  de  me  renouveller  dans  Votre  souvenir, 
Monseigneur,  et  Vous  offrir  mes  respectueux  hommages.  11  y 
a quinze  jours  que  j’ai  chassé  la  dernière  fois  avec  mon  frère 
a Jâgersbourg.  Grâce  aux  précautions  qu'il  me  fait  prendre, 
je  ne  risque  aucune  chute;  je  n'ose  courir  seule,  ni  devancer 
d'un  pas  celui  auquel  il  me  confie,  il  m'en  a même  prié 
sérieusement  que  j’ai  garde  de  lui  désobéir,  sachant  que  son 
amitié  pour  moi  le  fait  agir  ainsi.  Je  Vous  avoue,  Monseigneur, 
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que  cette  chasse  m'amuse  in  Uniment.  d’autant  plus  quelle  a 
été  heureuse  toutes  les  fois  que  j'en  ai  été.  Je  lui  trouve  un 
air  de  gaieté  et  une  vivacité  qui  m’en  inspire,  joint  à cela  que 
le  parc  est  fort  beau,  non  pas.  cependant,  comme  les  environs 
de  Darmstadt  qui  sembleraient  fait  exprès  pour  une  chasse 
pareille.  V.  A.  se  moquera  de  moi  avec  raison,  en  m’enten- 
dant parler,  moi  qui  suis  femme,  avec  une  espèce  de  passif 
de  cette  chasse.  Oserai-je  demander  V.  A.  si  Elle  est  con- 
tente de  son  séjour  dans  le  comté  de  Xidda  et  la  quantité  des 
cerfs  qu’Elle  a tiré?  — — 


12. 

Pirœea*n«,  4 Avril  lTâ«». 

Je  suis  pénétrée  du  tout  ce  qu  i]  y a de  flatteur  pour  moi 
dans  la  lettre  que  V.  A.  m’a  fait  l’honneur  de  m’écrire.  Mo» 
Dieu,  que  je  désirerais  que  le  prince  héréditaire  pût  esperer 
que  V.  A.  lui  rende  ses  anciennes  bontés,  ce  seroit  l'accomplisse- 
ment de  tous  ses  vœux,  c’est  le  but  de  ses  désirs.  Il  aura 
l’honneur  de  rendre  compte  à V.  A.  de  son  plan  d’arrange- 
ment et  pour  accélérer,  je  le  suis  en  Prusse,  pour  y passer  an 
certain  temps  avec  lui.  Il  me  souvient  que  lorsqu'il  fut  ques- 
tion du  premier  voyage,  je  pris  la  liberté  de  consulter  V.  A. 
qui  parût  s’étonner  que  j'eusse  seulement  hésité.  Vous  me  fit*-* 
l’honneur  de  me  mander  alors  que  ce  que  je  pourrois  faire  de 
plus  honorable  et  de  plus  convenable,  c'étoit  de  suivre  ne* 
mari.  Les  leçons  de  V.  A.  s'impriment  dans  ma  mémoire,  le 
désir  de  Vous  plaire  me  le  rend  précieuses  et  je  compte  les 
mettre  encore  à présent  en  exécution,  d'autant  plus  volontiers 
qu’on  veut  me  persuader  que  c’est  pour  le  bien  des  affaires. 
Je  quitte  donc  toute  ma  famille  sans  beaucoup  de  regret:  m«o 
devoir  va  sur  tout,  et  mon  système  est  de  m’en  écarter  le 
moins  qu’il  est  possible. 

J’aurois  bien  une  sollicitation  à faire  h V.  A.,  mais  j’avoue 
que  je  ne  sais  comment  m’y  prendre:  il  me  seroit  même  im- 
possible d’en  parler  à tout  autre  qu’à  un  père.  Ce  n’est  donc  pas 
au  Landgrave  à qui  je  parle  dans  ce  moment,  mais  à un  père 
ue  j aime  et  que  je  respecte  comme  tel.  Les  dépenses  qu’il 
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me  faudra  pour  mon  équipement  et  pour  mon  voyage  seront 
assez  considérables,  vu  le  dérangement  des  affaires  du  prince; 
elles  sont,  cependant,  indispensables.  Je  commence  pour  Vous 
jurer,  Monseigneur,  que  le  prince  ne  sait  pas  le  mot  de  ce 
dont  j'ai  l’honneur  d’éerire  à V.  A.  Je  n’ai  point  des  préten- 
tions, du  moins  n’en  ai-je  pas  encore  faite,  comme  princesse 
héréditaire,  de  tirer  la  pension  que  ma  prédécestirtrice  a eue, 
mais  oserai-je  espérer  que  V.  A.,  par  grâce  et  uniquement 
comme  un  don  que  je  devrois  k Sa  générosité,  voudrait  avoir 
U bonté  de  l’accorder  seulement  pour  cette  année;  cette  somme 
me  suffirait,  ménagerait  les  affaires  du  prince  qui  en  aurait 
ia  plus  respectueuse  reconnoissance.  Il  ignore  ma  proposition 
et  ne  l’apprendra  qu’en  cas  où  V.  A.  me  l’accorde.  Mille  par- 
dons, Monseigneur,  je  le  répète,  il  m’en  coûte  prodigieusement 
d’écrire  sur  un  sujet  pareil,  c’est  la  première  fois  de  ma  vio, 
et  il  me  faut  tout  mon  attachement  pour  Vous,  mon  cher 
père,  pour  surmonter  ma  répugnance,  mais  une  fille  ose  s’adres- 
ser à son  père  et  V.  A.  m'en  a témoigné  les  sentiments  en  tant 
d’occasions  que  j’ose  me  flatter  qu’Elle  me  pardonnera.  — — 


13. 

Bouxviller,  12  Mars  1750. 

Oserai-je  me  présenter  en  suppliante  aux  yeux  de  V.  A.? 
Aurai-je  le  malheur  de  les  voir  irrités,  ou  dois-je  espérer 
qu'EUe  me  pardonnera  si  je  joins  mes  respectueuses  prières 
k celles  du  prince  héréditaire  pour  porter  V.  A.  a lui  accorder 
généreusement  ce  dont  il  ose  I.a  supplier  et  dont  sa  lettre  et 
la  copie  de  celle  du  comte  d’Argonson  L’auront  instruite? 
— — V.  A.  ferait  un  acte  éclatant  de  générosité,  si  Pille  ac- 
cordoit  la  grâce  que  le  prince  héréditaire  ose  Lui  demander, 
d’autant  plus  qu’il  est  actuellement  occupé  k prendre  des 
arrangements  solides  pour  le  bien  de  ses  affaires  qui  avec  le 
secours  de  cent  mille  écus,  qui  dépendent  uniquement  de  la 
générosité  de  V.  A.,  le  mettraient  k même  de  sortir  de  l’em- 
barras cruel,  où  il  se  trouve,  source  et  principe  de  bien  des 
maux.  Je  puis  avoir  l’honneur  do  Vous  assurer,  Monseigneur, 
que  le  désir  de  Vous  plaire,  de  regagner  Votre  affection  pater- 
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entre  la  crainte  et  l'espérance,  ce  dernier  sentiment  lempci» 
cependant,  mais  quelque  s»*it  l’arrêt  que  Vous  prononcera,  f 
saurai  le  respecter  ne  pouvant  avoir  d'antres  sentiments  p® 
V.  A.  que  Crin  qu  inspire  le  protond  respect  et  1 attaehctw*1 
inviolable.  — — 

14. 

Prenxlow,  16  Juin  1751 

Grâce  au  ciel,  je  peux  annoncer  à V.  A.  le  prince  bcre 
ditaire  hors  de  tout  danger  d'une  fluxion  de  poitrine  qui.  pen- 
dant dix  jours,  m'a  mis  dans  de  cruelles  alarmes,  craigna»' 
qu'il  ne  succombe  à la  violence  du  mal.  Sa  tièvre  comment» 
la  uuit  du  *i  au  7,  je  dépêchai  dès  ses  premières  heures  s» 
courrier  an  médecin  Ludolf,  à Berlin,  qui  vint  le  lendema» 
et  Dieu  bénit  ses  remèdes,  la  crise  fut  violente,  le  sixiè» 
jour,  l'on  crut  qu’il  y auroit  du  Frùel,  mais  cette  terreur  fc 
vaine,  et  le  prince  est  depuis  ce  temps  sans  lièvre,  dort  maae» 
et  ne  se  plaint  plus  que  de  beaucoup  de  faiblesse,  suite  satn 
relie  d’une  maladie  aussi  dangereuse.  V.  A.  concevera-l-iSr 
ce  que  j’ai  souffert,  quelles  furent  mes  inquiétudes,  mes  alarme» 
et  dans  quelle  triste  état  j’aurois  été  réduite  par  sa  mort?  ,hH 
Monseigneur,  Vous  sentez  tout  cela.  Tout  faible  q««*  11 
prince,  il  me  charge  de  le  mettre  aux  pieds  de  A.  J* 
comptois  voir  la  revue  de  Stcttin  et  le  mariage  du  pr.  He*rt 
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tous  ces  projets  sont  annuités  par  la  maladie  du  prince;  je 
men  console  sans  peine,  trop  heureuse  de  voir  le  prince  con- 
servé. — — • 


15. 

Prenzlow,  14  Juillet  1752. 

Si  quelque  chose  peut  contribuer  à l’entier  rétablissement 
du  prince  héréditaire,  ce  sont  assurément  les  assurances  pleines 
de  bontés  que  Vous  lui  donnez,  Monseigneur,  de  la  part  que 
Vous  avez  prise  k sa  maladie  et  de  la  joie  que  son  rétablisse- 
ment a donné  à V.  A.  Le  prince  me  charge  de  Vous  en 
témoigner  sa  vive  et  respectueuse  reconnoissance  et  toute  l’éten- 
due de  son  tendre  attachement  pour  V.  A.  Il  n’a  pas  hésité 
h signer  un  accommodement  qui,  à ce  qu’il  espère,  rétablira 
1 harmonie  entre  les  frères.  J’imagine  que  cette  nouvelle  aura 
lait  quelque  plaisir  h V.  A.  Le  prince  Vous  rend  aussi  mille 
?ràce,  Monseigneur,  de  m’avoir  mandé  pour  lui,  que  son  régi- 
ment avoit  bien  exercé.  Oserai-je  prendre  la  liberté  de  supplier 
V.  A.  d’accorder  une  grâce  au  prince  héréditaire?  Ce  seroit 
de  changer  l’uniforme  de  son  régiment  selon  les  peintures  qu’il 
» envoyé  à Mr.  de  Nimptsch,  et  de  permettre  que  ce  change- 
ment se  fasse  l’année  prochaine,  lorsque  les  régiments  de  V.  A. 
*«ront  habillés  de  neuf.  Ce  seroit  une  faveur  qui  comblerait 
le  prince  de  joie  et  de  reconnoissance.  Me  sera-t-il  permis^ 
mon  cher  père,  de  joindre  mes  prières  aux  siennes?  Non,  Vous 
ne  refuserez  point.  Le  Roi  a bien  accordé  la  même  prière  au 
prince,  je  sais,  combien  il  y a été  sensible,  et  combien  plus  il 
le  seroit,  si  un  père  qu’il  respecte  et  qu’il  aime,  lui  accordoit 
cette  grâce. 

Les  peintures,  envoyées  à Mr.  de  Nimptsch,  sont  des 
uniformes  pour  officier,  bas-officier,  tambour  et  soldat,  chapeau 
pour  officier,  bas-officier,  tambour-major  et  haut-bois  et  un 
pour  soldat.  Les  houpes  colorées  sur  les  chapeaux  et  bonnets 
de  grenadiers  ont  plus  d'éclat  que  lorsqu’ils  sont  tout  blanc 
et,  en  général,  cet  uniforme  est  charmant  et  d’un  coup  d'œil 
bien  plus  brillant,  en  effet,  qu’en  peinture.  Je  suis  per- 
suadée que,  si  V.  A.  le  voyoit,  il  aurait  son  approbation.  Encore 
une  grâce  qu'Elle  ferait  au  prince,  ce  seroit  d’augmenter  la 

9* 
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compagnie  des  grenadiers  de  trente-six  hommes  d’un  tambour 
et  d'un  être,  et  qu’elle  reste  ainsi  sur  un  pied  permanent; 
elle  seroit  alors  aussi  forte  qu’une  compagnie  de  grenadier? 
prussienne,  qui.  cependant,  a encore  dix  hommes  surnuméraire 
— ier  Utbrreonij4et<;  — — — . V.  A.  voit  que  j’entre  dans  des 
détails  assez  singuliers  pour  une  femme  ; Elle  en  rira.  Elle  se 
moquera  de  moi.  peut-être,  et  de  mes  connoissances  militaires, 
mais  quelle  satisfaction,  si  V.  A.  accordoit  cela  au  prince!  Il 
a été  sensible  à la  grâce  que  Vous  lui  avez  faite.  Monseigneur, 
de  replacer  le  lieutenant-colonel  Stutzer  à son  régiment  elle 
ser-üt  complète,  si  V.  A.  lui  pennettoit  de  l’exercer  à la  prus 
sienne,  selon  la  méthode  et  la  façon  que  le  prince  lui  indi- 
quera. Tout  cela  ne  fera  pas  de  grands  objets  pour  V.  A-  * 
fera  tout  pour  le  prince.  J'en  prévois  mille  agréments  p« 
moi,  sûre  que  cela  me  procurera  le  bonheur  de  Vous  faire  » 
cour  avec  plus  d'assiduité  que  du  passé,  j’en  suis  persuadât 
Je  supplie  V.  A.  de  se  rendre  à mes  sollicitations.  Elle 
permettra  que  je  Lui  dise  un  mot  de  la  princesse  Henri,  b 
n'y  a qu’une  voix  sur  son  chapitre,  on  la  trouve  charmant*- 
elle  se  fait  adorer  d’un  chacun,  aimer  de  son  prince  et  de 
toute  U famille  Royale  et  gagna,  dn  premier  abord,  l’approbi- 
tion  du  Roi,  que  sa  conversation  augmenta.  V.  A.  peut  mes 
croire  c'est  de  personnes  à qui  l’on  peut  se  fier,  que  je  tien» 
ces  nouvelles.  Je  juge  qu  elles  doivent  faire  plaisir  à V.  A- 
sachant  qu’Elîe  a toujours  eue  des  bontés  pour  les  princesse- 
S**>  uicvvs. 


16. 

Prenzlow,  17  Nor.  1752. 

Quelque  j>ersuadée  que  je  sois  de  la  pureté  de  mes  in 
tentions,  V.  A.  continuant,  cependant,  à me  trouver  coupable 
et  me  le  faisant  sentir  par  les  expressions  les  plus  forte»  et 
les  plus  sensibles . mon  respect  et  ma  déférence  pour  Elle 
doivent  donc  iue  faire  convenir  que  je  la  suis.  Vous  déplaire. 
Monseigneur,  fait  un  crime,  je  suis  au  désespoir  d’avoir  à me 
le  rvpn-oher.  Je  ne  hasarderai  point  de  faire  l'apologie  de  ruon 
inu. H-once  par  l'explication  des  termes  qui  ont  eu  le  malheur 
d’offenser  V.  A.  Irritée  avec  justice  contre  moi,  je  risqoçroi*. 
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peut-être,  «ic  me  noircir  encore  plus  a Ses  yeux;  qu' ’KUe  ne 
rue  permette  qu’un  mot,  c’est  l’ingratitude  dont  Elle  m’accuse 
qui  m’afflige  mortellement,  vice  que  je  ne  connoissois  jusqu’ici 
que  par  autrui  et  dont  je  sens  toute  horreur;  c’est,  cependant, 
vis-à-vis  de  V.  A.  que  je  dois  en  être  coupable.  Je  gémis  et 
nie  tais,  quelque  soit  mon  attachement  pour  Vous,  Monseigneur, 
et  quelque  soit  la  tendresse  que  Vos  boutés  avoient  fait  naître 
en  moi  et  qui,  je  le  sens  bien,  résistera  à tout  et  ne  cédera 
qu'à  la  mort.  Je  ne  sais  s’il  me  sera  permis  de  me  rappeler 
cemme  du  passé  par  mes  lettres  au  souvenir  de  V.  A.?  M'ac- 
corde rez- Vous  cette  faveur,  Monseigneur,  ou  serai-je  réduite 
a avoir  recours  à quelqu’autre  pour  avoir  des  nouvelles  d’une 
santé  qui  importe  si  absolument  à mou  bonheur  qu’il  dépend 
de  sa  durée? 


17. 

Prenzlow,  10.  Déc.  1762. 

La  lettre  du  27  Novembre  dont  il  a plu  à V.  A.  de  m’hono- 
rer, me  rend  la  vie,  après  avoir  souffert  tout  ce  que  l’on  peut 
imaginer  de  plus  douloureux  pour  un  cœur  capable  de  tendresse 
et  qui  Vous  est  aussi  absolument  attaché  que  le  mien.  Oui, 
Monseigneur,  Vous  ne  refuserez  point  d’écouter  le  récit  de  mes 
peines  jusqu’à  l’arrivée  de  Votre  dernière,  ce  sera  un  adoucisse- 
ment à tous  mes  maux  passés. 

I^e  prince  héréditaire,  qui  espéroit  fléchir  V.  A.  par  ses 
humbles  prières,  apprit  «pie  ma  lettre  Vous  avoit  tellement 
irritée,  Monseigneur,  que,  malgré  scs  instances  et  les  sollicita- 
tions, Vous  refusiez  au  conseiller  Ilomberg  la  permission  de 
venir.  Que  V.  A.  imagine,  quel  coup  de  foudre  cela  fut  pour 
moi!  Que  pouvois-je  penser,  sinon  que,  me  soupçonnant  de 
perfidie,  V.  A.  croyoit  que,,  malgré  mes  serments,  le  prince 
héréditaire  avoit  connoissance  de  mes  dernières  lettres,  ou 
que,  non  content  de  m’avoir  privé  de  Vos  bontés  et  de  Votre 
tendresse,  Vous  vouliez  encore  combler  mon  malheur,  et  que 
le  prince  héréditaire,  me  regardant  comme  l’auteur  de  ses 
|>eines,  m’ôte  la  tendresse  qu’il  me  témoigne  depuis  bien  des 
années  et  qui  fait  tout  mon  bonheur.  (Je  ne  fut  donc  que 
dan»  ce  cruel  moment  que  je  fus  forcée  de  parler  au  prince 
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Le  : Saisir  de  U eâas«  que  Vous  prenez.  Monseigaenr. 
iüf  m tLt--  a:*»!  avancée,  m'assure  que  Votre  santé  dois 
k:t“  ri*-n.:  te  de  to  ile  atleinte:  I>ieu  veuille  la  conserver  das* 
la  état  parfait  et  mes  vaux  seront  exaucés.  Que  V.  A.  rends 
jtit.’ce  à m<*n  tendre  respect  et  à mon  inviolable  attaehenies!  j 
q ii  ne  Uniront  qu  avec  ma  vie. 


Prenzlow,  14  Janvier  1Î5S. 

Comment  Vous  exprimer.  Monseigneur,  ce  que  j'ai  sent 
en  lisant  la  lettre  que  Vous  m’avez  fait  l’honneur  de  m'écrire.' 
Que  d’assurance*  flatteuses,  quel  uliarme  pour  moi  «iV-tre  aussi 
particulièrement  honorée  de  Vos  bontés,  que  V.  A.  sembl* 
prendre  plaisir  à m’en  assurer,  — — . Le  désir  que  N »«*■ 
témoignez,  Monseigneur,  de  revoir  le  prince  héréditaire.  •** 
bien  flatteur  pour  lui  et  le  pénétrera  do  la  plus  respectueuse 
reeonnoissance.  Les  réflexions  que  V.  A.  a la  bonté  de  com- 
muniquer à ec  sujet  sont  bien  justes;  je  suis  même  prrstudo. 
quo  vers  la  tin  de  l’année,  le  prince  songera,  peut-être,  à retourner 
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chez  lui,  VTous  faire  sa  cour  sera  le  motif  le  plus  pressant 
peur  le  déterminer.  V.  A.  permet  que  je  Lui  parle  naturelle- 
ment. Je  no  sais,  si  le  prince  pourra  bien  se  dispenser  de 
rester  jusqu'à  la  tin  du  camp,  dont  son  régiment  est  nommé, 
et,  ni  partant  avant  ce  temps-là,  des  mauvais  esprits  ne  pour- 
raient pas  débiter  de  son  goût;  il  n’aboutira,  cependant,  selon 
toute  humaine  apparence,  qu’à  des  manœuvres  pour  récapituler 
les  leçons  militaires  et  ne  doit  durer  en  tout,  arrivée  et  départ 
compris,  que  quinze  jours.  Le  prince  est  à Berlin  depuis 
le  20  du  mois  passe,  très  satisfait  des  bontés  qu’on  lui  témoigne 
et  voyant  tous  les  jours  du  monde.  Mon  attachement  pour  lui 
m'y  font  prendre  part,  comme  si  je  partageois  ses  amusements; 
je  n’en  ai  pas  de  plus  honorable  dans  ma  retraite  que  de  Vous 
renouveller,  Monseigneur,  les  assurances  de  mon  inviolable 
respect  et  de  la  plus  vive  et  plus  parfaite  tendresse.  — — 

19. 

Prenzlow,  le  2fi  Mai  1754. 

Je  crois  pouvoir  faire  mon  compliment  à V.  A.  sur  l’aug- 
mentation du  nombre  de  Vos  petits-enfants,  et  compte  apprendre, 
au  premier  jour,  que  la  princesse  Votre  belle-tille,  a été  dé- 
livrée d’un  prince.  C’est  pour  la  symétrie  que  je  parie  pour 
un  garçon,  afin  que  V.  A.  se  trouve  grand-père  do  trois  garçons 
et  de  trois  tilles.  Ensuite,  je  forai  perdre  l’cquilibre  à la 
balance,  charmée,  cependant,  si  le  nombre  des  garçons . l’em- 
portoit,  et  V.  A.  me  le  pardonnerait,  j’en  suis  sûre.  J’ai  donné 
une  gouvernante  (avec  l’approbation  du  prince)  à ma  Frédé- 
rique qui  en  avoit  grand  besoin;  son  frère  jouit,  jusqu’ici,  grâce 
à Dieu,  d’une  santé  robuste;  je  le  fais  porter  tous  les  jours 
au  grand  air,  je  ne  veux  pas,  si  Dieu  le  laisse  vivre,  qu’il 
devienne  un  jour  délicat  et  douillet,  mais  qu’il  apprenne  à sou- 
tenir les  intempéries  de  l'air  et  les  fatigues  aussi  bien  que 
V.  A.  Je  suivrai  Vos  ordres,  Monseigneur,  mon  enfant  né, 
je  n’en  ferai  [dus  dans  ce  pays,  et  je  ne  m’occuperai  à mon 
retour  qu’à  suivre  V.  A.  à la  chasse;  cette  occupation  sera  plus 
agréable  que  de  faire  à tout  montent  un  enfant,  c’est  presque 
honteux  à mon  âge. 
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Le  prince  héréditaire  est  [•arti.  le  17.  »*ce  r 

ment  pour  Berlin,  le  B*>i  doit  avoir  aspiré  aa  pri**-e.  a*  -c 
des  ternies  obligeants  et  pleins  de  bonté.  qu'il  et*»it  o -ut-n;  da 
régiment:  le*  nouvelles  arrivées,  hier,  me  l'aiaoKetit.  Le 
prince  revient  Mardi  ou  Mercredi,  et  partira  le  lendemain  -ur 
le  camp  qui  sera  en  Ponieranie.  — — 

Je  vis  dans  une  solitude  parfaite  depuis  le  depax  du 
prince  hé  réditaire  : beaucoup  de  promenades . à pied  e* 
calèche,  font  tout  mon  amusement  : dans  cinq  semaines  j aurai 
l'honneur  de  m'ennuyer  entre  deux  draps:  le  souvenir  de  1 
bontés,  mon  cher  père,  dissipera  quelquefois  cet  ennti.  con- 
conservez-les-moi,  je  Vous  en  supplie.  — — 


20. 

Praul  ».  t *'i«l  ITia. 

J'ai  eu  le  bonheur  de  recevoir,  dans  l'espace  Je  peu  de 
jours,  deux  lettres  de  A..  remplie  d'assurances  qui  o*e 
comblent  de  joie  et  de  reconnoissance.  Vous  avez  ht  bonté  de 
me  dire.  Monseigneur,  tout  ce  qu'il  y a au  monde  de  plu.» 
Batteur  : le  désir  que  Vous  marquez  pour  mon  ret*  ur  avec  le 
prince  héréditaire,  est  de  ce  nombre.  J'assure  V.  A.  que  je 
n’arréterai  point  le  prince  dans  ce  pays-ci.  cela  se  conçiut 
même  aisément,  mais,  en  même  temps,  je  dois  ajouter.  Mon- 
seigneur. que  cet  événement  ne  dépend  pas  de  moi.  I>e  prince 
me  prouve  de  l'amitié  et  de  l'estime,  de  là  il  y a encore  loin 
au  crédit.  Une  femme,  d'ailleurs,  en  a ordinairement  moins 
que  personne  et  n'ose  montrer  de  volonté  à elle.  Peut-être, 
a-t-on  bien  fait , mon  cher  père . de  nous  mettre  sur  ce  ton. 
notre  sexe,  dit-on.  aime  à se  donner  des  airs  et  abuser  de  la 
complaisance  qu'on  auroit  pour  lui.  V.  A.  me  prédit  un  gardon 
pour  l'année  qui  vient.  qu’Elie  ait  du  moins  la  bonté  de  m ac- 
corder un  an  de  repos,  ensuite  je  tâcherai  d'exécuter  ses  ordres. 
Je  veux  auparavant  Vous  revoir,  mon  cher  père,  et  Vous  réitérer 
de  vive  voix  mon  respect  et  ma  tendresse.  Le  prince  est  un 
peu  incommodé  depuis  quelques  semaines  et  ne  quitte  pas  la 
chambre;  cependant,  il  n'y  a rien  qui  doive  inquiéter.  La 
de  mes  enfants,  que  tous  trois  je  mets  aux  pieds  de  V.  A- 
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est,  grâce  à Dieu,  très  bonne,  et  la  mienne  s’est  soutenue  par- 
faite depuis  le  premier  instant  que  j’ai  été  délivrée.  J’aurois 
très  volontiers  fait  ma  première  sortie  après  les  quatre  semaines 
expirées,  si  le  décorum  ne  m’en  avoit  empêche.  L’on  dit 
qu’il  y aura  un  camp  à ÎSpandau  ; si  le  prince  y va,  je  passerai 
quelques  jours  h Berlin.  Mon  respectueux  attachement  pour 
V.  A.  est  plus  vif  que  jamais.  — — 

21. 

Prenzlow,  14  Nov.  1754. 

V oii8  ai-je  trompée,  Monseigneur,  en  Vous  assurant  que 
je  ne  ferois  qu’une  tille?  L’événement  a vérifié  mes  doutes  ou, 
plutôt,  la  certitude  que  j’en  avois.  J’ose  supplier  V.  A.  de 
m’accorder  quelques  bontés  pour  cette  pauvre  petite  fille,  c’est 
Votre  sang,  mon  cher  père,  ainsi  Vous  ne  me  refuserez  point. 
Je  compte,  du  moins,  élever  ces  deux  enfants  de  façon  à les 
rendre  dignes  de  Vous  appartenir  d’aussi  près.  Le  prince 
héréditaire  m’a  encore  donne,  dans  cotte  occasion,  des  preuves 
bien  authentiques  de  la  tendresse  qu’il  veut  bien  me  conserver, 
et  a reçu  cette  tille  d’une  façon  qui  m’a  bien  touchée,  quoique, 
naturellement,  il  ait  désiré  et  même  éspéré  un  garçon  ; pour 
moi  j’y  renonce,  Monseigneur;  que  la  princesse  Cieorge  en 
fasse  vingt,  je  n’ai  pas  l'esprit  d’en  faire  autant,  c’est  fort 
maladroit,  j’en  conviens,  mais  enfin,  il  en  est  ainsi.  Ma  sauté 
est  parfaitement  rétablie,  celle  de  ma  tille  paroit  jusqu’ici 
robuste.  Je  n’ennuyerai  pas  plus  long-temps  V.  A.  du  babil 
d’une  accouchée,  mais,  qu’EUe  me  permette  que  j’aurai  tou- 
jours les  mêmes  droits  sur  Ses  bontés.  — — 

22. 

Pretizlow,  17  Nov.  1764. 

V.  A.  a la  bonté  d’entrer  dans  des  détails  pour  me  faire 
perdre  la  crainte  que  j’avois  qu’Elle  n'eusse  trop  fatigué  h la 
chasse  du  rut  de  cerf.  Je  vois,  par  ce  qu’Elle  me  fait  l'hon- 
neur de  me  dire,  que  cette  chasse  a été  faite  fort  commodé- 
ment et  j’en  ai  l’esprit  eu  repos.  Je  compte  assurément, 
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IX.  Abtheilunp. 


Monseigneur,  courir  le  cerf  avec  Vous  l'automne  prochain. 
V.  A.  en  a tiré  neuf  dans  un  jour,  cela  est,  en  vérité,  pro- 
digieux et  je  crois  qu’on  ne  L’imitera  point. 

L’entrevue  que  Vous  avez  eue,  mou  cher  père,  avec 
Mr.  le  Landgrave  de  Hesse-Casscl , aura  fait  du  plaisir  de 
part  et  d’autre.  Le  prince  héréditaire  se  met  aux  pie<ls  de 
V.  A.  et  sent  avec  la  plus  respectueuse  reconnoissancc  tout 
ce  qu’il  Vous  doit  dans  cette  occasion,  où  les  sentiments  duo 
tendre  père  ont  fait  parler  V.  A.  en  sa  faveur. 

J’ai  cté  frappe  du  changement  de  religion  du  prince 
héréditaire  de  llesse-Cassel,  et  à propos  de  quoi  l’a-t-il  tait 
oserai-je  le  demander  à V.  A.V  Les  enfants  seront-ils  obHgér 
de  suivre  cet  exemple?  Ne  pourra-t-on  les  en  sauver?  Q« 
je  plains  la  princesse  héréditaire  ! Mon  prince  est  outré  d 
cette  action. 

La  Kamecke,  ci-devant  Wetzel,  ne  pouvant  point  rester 
avec  moi  quand  je  quitterai  ce  pays , le  prince  ma  perron 
de  prendre  une  comtesse  Schwerin,  pour  tille  d’honneur,  qui 
n’est  point,  à la  vérité,  ni  jeune  ni  jolie,  mais  une  tille  dr 
mérite.  — — 

23. 

Berlin,  27  Janvier  1Î5*. 

V.  A.  daigne  assez  s’intéresser  pour  moi  jusqu'à  prendre 
part  avec  bouté  à l’agrément  dont  je  jouis  ici.  Berlin  et  tou* 
les  plaisirs  qu’ils  procurent  ne  m’attachent  cependant  pas  »u 
point,  qu’il  m’en  dût  coûter,  si  le  prince  héréditaire  vouloii 
retourner  dans  sa  patrie.  Non,  mon  cher  père,  l’ompresscmcDi 
que  j’ai  de  faire  ma  cour  à V.  A.  l’emporte  sur  toute  autr 
considération,  et  le  moment  le  plus  agréable  de  ma  vie 
celui  où  il  me  sera  permis  de  Vous  rappeler,  de  vive  vois, 
tout  mon  respect  et  ma  tendresse.  L’assurance  que  \ «*##  ®‘ 
donnez,  Monseigneur,  que  ce  moment  Vous  feroit  quelque  pi*' 
sir,  me  prouve  la  continuation  de  Vos  bontés  et  je  suis  trop 
heureuse,  d’être  désirée  par  un  père  que  j’adore. 

Les  plaisirs  du  carnaval  tirent  à leur  tin  et  seront  mron' 
terminés  avec  la  tin  do  cette  semaine.  Le  ltoi,  dit-on,  rewuror 
Samedi  à l’otsdam.  — — 
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Nous  avons,  aujourd’hui,  la  dernière  redoute.  V.  A.  sait 
que  tout  le  monde  y est  en  couleur  de  rose  ; cela  fait  un  coup 
d œil  assez  beau  pour  ceux  qui  la  voient  la  première  fois.  Un 
spectaele  que  j’airucrois  bien  plus,  Monseigneur,  ce  scroit  des 
habits  rouges  et  parements  verts,  le  bruit  des  cors  et  des 
chiens  dans  les  environs  de  Darmstadt,  et  moi  à côté  du  plus 
respectable  des  pères  h qui  j’ai  voué  rattachement  le  plus 
absolu  et  le  plus  respectueux. 

24. 

Chez  moi,  3 Février  1750. 

La  lettre  infiniment  obligeante  et  flattante  pour  moi,  que 
V.  A.  m’a  écrite  du  27  du  mois  passé,  m’a  été  bien  insinuée 
par  mou  résident  de  Neufville  même.  Qu’il  plaise  au  Tout- 
puissant  de  faire  naître  à Votre  époux,  mon  cher  fils,  l’envie, 
bien  dans  son  ordre  et  règle,  de  songer  ou  plutôt  à retourner 
chez  lui  et  chez  nous.  Car  quel  plaisir  pour  moi  ne  serait-il 
de  convaincre  Vous,  inestimable  Caroline,  et  mon  fils  que  j’em- 
brasse avec  V.  A.  tendrement  et  sincèrement,  malgré  ceux  qui 
voudront  me  dépeindre  pas  fidèle  père,  et  qui  sont  pire  que 
des  démons.  Si  donc  mes  vœux  seront  exaucés  de  Vous  voir 
ensemble,  NB.*)  le  plutôt  le  meilleur,  chez  nous  ici,  mes 
actions  et  démarches  justifieront  et  prouveront  ce  que  je  viens 
de  dire  par  ces  lignes,  (pii  ont  pour  base  l’amitié  et  les  vrais 
sentiments  de  mon  cœur.  Ainsi  songez-y  bien  et  Vous  pro- 
longerez mes  jours  et  le  repentir  ne  Vous  prendra  pas  d’avoir 
pressé  Votre  retour  pour  revoir  Votre  fidèle  père  NB.  et  Votre 
meilleur  ami  que  Vous  avez  au  monde. 

Je  Vous  souhaite,  de  tout  mon  cœur,  que  le  carnaval  va 
se  finir,  car,  à la  tin,  on  se  lasse  de  tous  les  plaisirs.  Heureux, 
oui  heureux,  je  me  dirai  de  Vous  voir  à Votre  commodité  et 
l'aise  voir  forcer  les  écris  avec  ma  meute  dans  mon  petit 
parc,  expressément  construit  pour  Vous  donner  avec  agrément, 
sans  peine,  le  spectacle  d’une  pareille  chasse.  — — Mille 
tendres  compliments  à Votre  aimable  jeunesse,  je  suis  le  tout 


#)  NB  as  Xotabene.  Der  Laudgraf  liebte  es,  mit  diesem  Zeichen  ein- 
*elne  Htelleu  seiner  Briefe  hervorzuhebeu. 
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f.  rrhe-ir.  r-  ’-: . ri-ie.  sincère  pore  et  son  ami  juré 

Louis  L.  D.  H. 


ir». 

Praudow,  13  Juin  1Î56. 

J rr\>  i-rrs* . i ra  niruie  temps  les  lettres  du  18  Mai  et 
is  3 ,t_1e.  i * ; L a plu  à V.  A.  de  m'honorer.  S il  eut  dé- 
r-ri . . it  s.  i.  s.  -a  cher  père.  si  j’avois  pu  rester  absente 
ec.-  ce  «iis  -u  d -zM  jours,  auriez- Vous  la  cruauté  de  croire 
eue  j - _ssc  naa;-e  de  Y. «as  faire  ma  cour?  Non.  Monseigneur. 
V es  a'ea  d.  zwx  pas.  V us  c-mnoissez  toute  l'étendue  de  mot 
resr-ecrue-ux  aiiA  /r.rjsent  pour  Vous. 

Pari  -n.  n>  -n  cher  }-ère.  mais  V.  A.  se  sert  d’expressions 
C-ù  nie  percent  le  cœur.  Xous  attendrions  la  mort  de  V.  A 
p*  ir  cuiner  ce  pays  ? Et  c'est  Vous.  Monseigneur,  qui  me 
tenez  ce  pr  ;-*s.  à m-*i  qui  ne  fait  des  vœux  que  pour  Votre 
ivsserruks).  qui  ne  desire  que  Votre  vie  et  Votre  satisfaction, 
et  qui  volontiers  donnerais  de  mes  jours  pour  ajouter  ans 
Vôtres?  J'ai  etc  touchée  aux  larmes  en  lisant  la  lettre  de  V.  A. 
eu  si  j’avois  encore  été  à Arvlsen . je  crois  qu’oubliant  pro- 
messe  de  retourner,  devoir  et  tout,  j’eusse  couru  uuit  et  jour 
pour  passer  une  heure  avec  Vous.  Monseigneur.  Je  suis  bien 
malheureuse  de  n’avoir  jamais  pu  encore  rendre  mes  devoirs 
à M°*  la  princesse  ma  tante,  sœur  de  V.  A.,  je  n'oserois  me 
flatter  «le  ses  bontés,  je  lui  suis  encore  un  objet  incounu. 

J'ai  été  accueillie  on  ne  peut  pas  mieux  à Wilhelmsthsl: 
le  Landgrave  m’a  traitée  avec  nue  amitié  et  des  attentions 
infinies.  J'ai  trouvé  les  princesses  très  aimables.  Ma  tendre 
liaison  avec  la  princesse,  épouse  du  pr.  Henri,  a fait  que  J*1 
cru  conn«>itre  depuis  longtemps  la  princesse  Charlotte  quej* 
trouvée  dans  «les  dispositions  très  favorables  pour  moi. 

Ma  tille  m'a  précédée  d'un  jour,  je  la  rejoignis  à Halbersttdt- 
Je  ne  comptois  pas,  jeune  comme  elle  l'est,  la  produire  à Berlin, 
mais  les  Reines  l'ordonnèrent , elle  eut  l’honneur  d’y  souper 
plusieurs  fois  et  on  la  traita  avec  bonté  et  indulgence. 

Je  suis  arrivée  ici  le  9,  j’ai  trouvé,  grâce  à Dieu.  œ« 
quatre  enfants  ici  en  parfaite  sauté;  leur  premier  entrevue 
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avec  l’aînée  m’a  beaucoup  amusé.  Mon  prince  arriva  trois  heures 
après  moi  do  Stettin,  où  il  a été  pour  voir  la  revue.  — — 

26. 

Pren/.low,  2 Juillet  !766. 

Mon  prince,  on  partant  d’ici,  hier,  à trois  heures  du  matin, 
m’a  charge,  Monseigneur,  de  le  mettre  à Vos  pieds  et  de  dire 
à V.  A.  qu’il  reçut,  Samedi,  l’ordre  du  Roi  de  partir,  de  1er, 
pour  Kônigsherg  dans  la  Marche.  Qu’Elle  juge  combien  le 
prince  a été  accablé  d’affaires  dans  l’espace  de  ces  cinq  jours, 
l'unique  raison  qui  l’ait  empêché  d’avoir  l’honneur  de  Vous 
écrire,  Monseigneur,  avant  son  départ.  Il  espère  que  V.  A. 
daignera  lui  conserver  Ses  bontés,  il  tâchera  de  les  mériter  et 
de  se  rendre  digne  fils  d’un  père  aussi  respectable,  par  sa 
valeur  et  par  toutes  les  vertus  dont  Vous  lui  avez  transmis  le 
germe.  Mon  prince  trouvera,  peut-être,  de  nouveaux  ordres 
à Kônigsherg.'  J’y  vais  dans  doux  heures  et  je  compte  y rester 
jusqu’à  son  départ.  Si  j’apprends  du  nouveau,  j’aurai  l’honneur 
d’en  rendre  compte  à V.  A.  Je  resterai  à portée  pour  avoir 
des  nouvelles  du  prince  et  je  verrai  comment  les  choses  tour- 
neront. Plaignez  ma  situation,  mon  cher  père,  je  Vous  en 
conjure,  tendrement  attachée  au  prince,  je  le  vois  partir,  je 
cache  mes  peines,  trop  attachée  à sa  gloire  et  à sa  réputation, 
pour  faire  paroître  des  regrets  qui  pourroient  l’affliger.  Mon 
sort  est  uni  au  sien  et  rien  ne  m’en  séparera,  et  plus  je  vois 
le  prince  dans  des  sentiments  dignes  du  sang  dont  il  sort, 
plus  je  le  vois  attaché  à la  gloire  et  plus  il  m’est  cher.  Que 
V.  A.  lui  accorde  quelque  estime,  il  la  mérite.  Ayez  des  bontés, 
je  Vous  en  supplie,  pour  moi  et  mes  enfants  et  rappelez  Vous 
quelques  fois,  mon  cher  père,  mon  respectueux  attachement 
et  mon  inviolable  tendresse.  — — 

27. 

Chez  moi,  20  Juillet  1750. 

J’avoue  bonnement  à V.  A.  que  la  dernière  lettre,  qu’Elle 
m'a  encore  écrite  de  Prenzlow,  datée  du  2 de  ce  courant  mois 
de  Juillet,  m’a  extrêment  alarmée.  Et  plus  que  j’y  réfléchis, 
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j ! :.f  c , - e_c  ni  iaqaièté  au-delà  des  expressions.  Car  Vous  mt 
isarqae»  qz'an  -jrdre  dn  Roi  de  Prusse  a fait  marcher  nui 
■Llî  es  s r régiment  vers  Kônigsberg  — passe  — mais  si  le 
o.cV«rcrs  assez  embrouillées  lui  ordonnent  de  passer  « 
Sbcsie.  à quelle  an  je  l'ignore,  l'on  présume  comme  on  y veel 
t-raxr  une  grande  année,  que  le  Roi  de  Prusse  pouvoit  avoir 
des  idées  de  rompre  avec  Sa  Majesté  Impériale  (ce  que  $ 
ne  veux  pourtant  pas  présumer  ne  sachant  aucune  bon» 
valable  raison  laquelle  pourroit  attirer  une  guerre  nouvelle1. 
Mais,  supposons  que  cela  devroit  arriver,  comment  mon  fil* 
peut-il  en  personne  servir  contre  Leur  dites  M.  M.  I.  I.?  Nr 
tout  comme  le  beau  baillage  de  Babenhausen,  tout  nouvel* 
ment  parvenu  à lui.  est  un  fief  relevant  de  Sa  dite  Majesté  l’Im- 
përairice- Reine  de  Bohème.  IJq  ee  fief  seroit  perdu  pour  aiu» 
dire  de  gaîté  de  cœur,  car  jamais  l’on  reconnoîtra  mon  lit 
cartable  d'être  revêtu  de  ce  fief  et  reconnu  vassal,  car  les  vas- 
saux n'osent  jamais  faire  le  moindre  pas  contre  de»  Lthat- 
Herren.  sans  le  perdre  absolument.  L’ambition  est  une  belle, 
bonne  chose,  mais  il  faut  qu’elle  soit  dans  son  ordre  et  bien 
placée.  J’espère  donc  que  mon  fils  voudra  en  ceci  me  copier 
et  suivre  mon  exemple;  car,  dans  la  dernière  guerre  avec  1» 
France,  je  souhaitois  être  employé  et  servir  selon  ma  duugc 
et  caractère,  mais  la  raison  de  ne  point  risquer  h perdre  le* 
fiefs  du  comté  de  Hanau-Lichtenberg,  par  une  pure  ambition, 
m’en  a retenue,  et  j’en  ai  été  loué  de  tout  gros  sage  et  poli- 
tique. Qu’il  fasse  donc  de  même  et  fasse  voir  qu’il  sort 
mon  sang  et  qu’il  fasse  pour  son  père  et  son  propre  sans  b 
même  chose  que  j’ai  fait  uniquement  pour  le  salut  et  vrai  bier 
de  met  enfants.  J’espère  qu’il  y songera  y et  réfléchira,  et  qu’en 
cas  de  guerre  il  ne  serve  pas  contre  L.  L.  M.  M.  I.  I.  H * 
des  raisons  fortes  et  solides  à faire  connoître  au  Roi  de  Prusse, 
assez  pénétrant  et  elairevoyant,  que  dans  des  pareilles  con- 
jonctures NB.  tant  et  tant  qu’il  voudrait  servir,  les  dites  tnr* 
valables  raisons  l’en  empêchoient,  et  qu’il  se  voyoit  oUk*’ 
contre  cœur  de  résigner  et  quitter  le  service  du  Roi  de  Pt®* 
entièrement,  ee  que  le  Roi  même  ne  pourra  jamais  désappe>l! 
ver.  Ainsi,  ma  très  chère  princesse,  par  Votre  crédit  et  espn! 
faites  envisager  le  tout  à mon  fils  (que  je  salue  et  embnu* 
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tendrement  avec  V.  A.)  et  suivez  les  bons  avis  d’un  vrai,  zélé, 
tidèle  cœur  de  père  et  d’ami.  Si  tous  mes  dites  salutaires 
remonstranees  ne  frappent  pas  le  cœur  de  Votre  époux,  et  ne 
le  ramènent  à la  vraie  voie,  je  me  verrai  contraint  comme 
père  de  famille,  je  Vous  le  dis  d’avance,  d’écrire  moi-même 
au  Roi  et  de'  demander  le  congé,  et  contre  son  intention,  .le 
suis  avec  l’attachement  connu  et  beaucoup  d’amitié  et  d’estime 
tant  que  je  vivrai  de  V.  A. 

le  très  humilie,  très  obéissant  et  zélé, 
tidèle,  sincère  père,  ami  et  serviteur 
Louis  L.  d.  11.  1). 


28. 

K«’niig*bf*r£  in  «1er  Nc*m»n  Mark,  1H  Juillet  I7f>6. 

— J’ai  suivi  le  prince  ici  croyant  alors  qu’il  ne  feroit 
qu'y  séjourner,  mais  j’y  suis  au-delà  de  quinze  jours  et  ne  sais 
pas  eucore,  si  et  quand  le  prince  et  son  régiment  doivent  sortir 
de  cette  garnison.  Nous  logeons  dans  la  maison  du  pr.  Fran- 
çois de  Brunsvic  qui  a aussi  eu  une  autre  garnison.  Je  ne 
suis  pas  au  mieux  et  manque  de  mille  choses,  mais  l’agrément 
d'être  avec  mon  prince  me  fait  oublier  tous  mes  inconvénients. 
Le  prince  se  met  aux  pieds  de  V.  A.  J'ai  laissé  mes  cinq 
enfants  h Prenzlow,  éloigné  d'ici  de  six  milles;  les  nouvelles 
que  j’ai  eu  jusqu’ici  de  leur  santé  sont,  grâce  à Dieu,  très 
bonnes. 

C’est  à V.  A.  que  nous  devons  l’accommodement  avec  la 
maison  de  Hesse-Cassel , et  que  ne  Vous  doit-on  pas,  Mon- 
seigneur? Que  V.  A.  juge  de  la  recon naissance  proportionnée 
aux  bienfaits,  dont  elle  nous  a comblé  et.  qu’KJle  rende  justice 
à la  tendresse  vive  et  respectueuse  que  je  Lui  ai  jurée  pour 
la  vie.  — — 


29. 

Chez  moi,  31  Juillet  ITiift. 

I ,a  lettre  que  V.  A.  m’a  écrite  du  18  et  datée  von 
hiiitigtltrry  il i der  Neuen  Mark,  et  où,  de  même,  j'adresse  celle-ci, 
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m'a  été  Im  bien  reodue.  J*-  v.-nx  bien  croire  q»e  b-  A4  *re~ 
roent  et.  surtout.  d’avoir  lais«-  t<uis  \’v*  cher*  enfants-  e*  arrv-re 
à PkdîJ'j»  Voo»  fera  de  peine,  autant  qœ.  Voai  dite»  troover 
du  goût  et  dagréroent  de  Vnas  trouver  et  même  dormTu: 
avec  le  prince.  Votre  époux.  L'unique.  vrai  salutaire  moyen 
de  vivre  tous  ensemble,  sans  être  obligé  de  Voos  séparer.  cas 
de  suivre  mes  avis  très  salutaires  dan  ami  et  père  qui  <ner 
amant  an  bien  de  ses  enfants  qu'au  sien,  comme  le  mica 
propre,  et  de  taire  ce  que  ma  toute  dernière  lettre,  et  laquelle 
Vous  aura  été  insinuée  par  le  colonel  et  grand -échaasoe. 
Mr.  de  Seebach.  Vous  a o>-ns»-illé  et  comme  je  m'y  suis  asæj 
au  long  et  d'un  fond  de  cœur  expliqué  tout  au  Ions:.  Je  m t 
rapporte  et  Vous  prie  d'y  réfléchir  et  de  suivre  en  tout  re 
qu'elle  Vous  aura  appris.  Je  suis  avec  beaucoup  de  considéra- 
tion et  l’estime  et.  amitié  connne  sans  changement  le  tout  * 
Votre  Altesse 

Son  très  humble,  très  obéissant  serviu-nr 
sincère,  zélé,  fidèle  père  et  ami  jure 

Louis  L.  d.  H.  D. 

30. 

Ohne  Ort  nul  IHaa 

Ma  sœur  Max  Vous  fait  bien  ses  compliments  et  ns>.< 
j'embrasse  ina  chère,  aimable  Caroline  avec  mon  cher  fils  r« 
idée;  fasse  le  ciel  bientôt  eu  effet  ici! 

Louis  L.  d.  H.  D. 


V - 

Je 

qt 

La 
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31. 

Kônig*berg.  31  Juillet  1TÜ 

V.  A.  prouve  en  toute  occasion  la  tendresse  paternelle  dont 
Elle  honore  le  prince  héréditaire;  il  est  pénétré  de  tout  ce  que 
Vousavcz  faitet  faites  encore  tous  les  jours  pour  lui.  Monseigneur. 
Je  l’ai  vu  touché  en  lui  rendant  un  compte  exact  de  la  lettre 
que  V.  A.  m’a  fait  l'honneur  de  m’écrire  par  Mr.  de  Seebach. 
Le  prince  n'est  inquiet  que  des  alarmes  qu'il  pourroit  donner 
au  plus  tendre  et  au  plus  respectable  des  pères.  Mais,  Mon- 
teur, il 

ne  voit  pas  qu'il  puisse  quitter  avec  honneur  dan» 
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la  situation  où  sont  les  affaires,  Que  V.  A.  daigne  un  moment 
se  mettre  à la  place  d’un  tiers,  et  qu’Elle  juge  à quel  principe 
on  attribuerait  la  démarche  que  ferait  le  prince  qui  marque 
de  l’ardeur  pour  le  service  et  le  quitterait  lorsqu’on  suppose 
qu'il  pourrait  y avoir  des  occasions  périlleuses  ! Au  nom  de 
Dieu,  mon  cher  père,  le  jugeroit-on  digne  du  nom  qu’il  porte 
et  du  sang  qui  l’a  formé?  V.  A.  cite  Son  propre  exemple, 
que  l’amour  de  Sa  gloire  avoit  cédé  en  Elle  au  désir  do  con- 
server à mon  prince  l’héritage  de  son  grand-père.  Il  falloit 
une  vertu  Romaine  pour  faire  un  tel  sacrifice  et  il  n’y  a que 
V.  A.  digne  d’un  effort  pareil;  d’ailleurs,  Votre  réputation 
étoit  faite,  Monseigneur,  les  campagnes  de  Votre  jeunesse 
l’avoient  assurée,  Vos  fils  étoient  en  âge  de  suivre  Votre 
exemple  et  V.  A.  pouvoit  reposer  sur  Ses  lauriers.  Permettez, 
Monseigneur,  une  seule  réflexion  sur  le  baillage  de  Baben- 
linusen.  La  maison  de  Hesse-Cassel  qui,  quoique  injustement 
le  possédoit  jusqu’ici,  donnoit  des  troupes  contre  l’Impératrice- 
Reiue  de  Bohème,  le  prince  héréditaire  servoit  contre  elle,  et 
cela  ne  porta  point  préjudice  à cette  maison,  qui  ne  nous 
rendit  ce  baillage  que  par  les  bontés  de  V.  A.  qui,  en  cédant 
un  équivalent,  a fait  ravoir  au  prince  le  baillage  en  entier. 
Permettez  encore  un  mot , mon  cher  père.  Est-il  décidé  que 
la  guerre  soit  inévitable?  L’est-il  que  le  Roi  de  Prusse  attaque 
1 bnpératrice-Reine,  et  sait-on,  Monseigneur,  de  quel  côté  mon 
prince  sera  employé?  Peut-être  le  sera-t-il  d’une  façon  assez 
honorable  pour  faire  oublier  à V.  A.  une  partie  des  alarmes 
que  ce  fils,  qui  Vous  adore,  Vous  occasionne.  Vous  voyez, 
Monseigneur,  que  j’oublie  et  mon  sexe  et  mon  état  en  parlant 
comme  je  le  fais.  Le  prince  est  tout  ce  que  j’ai  de  plus  cher 
au  monde  et’  je  donnerais  ma  vie  pour  sa  conservation  et  pour 
sa  gloire,  V.  A.  sent  bien  dans  quelles  inquiétudes  je  serai, 
supposons  que  la  guerre  se  fasse.  Mais,  je  m’oublie  moi-même 
pour  ne  songer  qu’à  la  réputation  de  ce  que  j’aime,  intérieure- 
ment persuadée  que  le  ciel  écoutera  mes  vœux  et  mes  ardentes 
prières  en  faveur  de  mon  cher  prince,  et  qu’il  me  le  rendra 
comblé  de  gloire  et  digne  de  l’estime  de  plus  respectable  des 
pères.  Mais,  je  le  répète  encore,  Monseigneur,  il  a grande 
apparence,  que  nous  en  serons,  peut-être,  quitte  pour  nos 
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inquiétudes.  Il  y.  a un  mois  que  nous  sommes  ici  et  qu'il  n est 
question  de  rien  ; ceux  qui  attaquent  n’en  agissent  pas  com- 
munément ainsi.  Ma  lettre  m’attirera,  je  le  crains,  l'entière 
disgrâce  de  V.  A.  ; ce  seroit  pour  moi  le  comble  du  malheur 
et  la  vie  me  seroit  à charge.  Un  mot  de  mon  cher  père  peut 
me  la  faire  aimer  ou  me  la  rendre  insupportable.  L étal  ou 
je  me  soupçonne  demanderoit,  cependant,  du  repos,  de  la  tran- 
quillité et  pour  le  corps  et  pour  l’esprit,  mais  tout  m'est  in- 
différent si  je  n’ai  plus  Vos  bontés  que  jusqu’ici  ont  fait  ma 
félicité  et  auxquelles  un  tendre  père  m’avoit  accoutumée,  ce 
père  que  je  respecte  et  que  j’aime  au-delà  de  tout  ce  que  l'on 
peut  exprimer.  Pourroit-il  me  haïr  et  vouloir  ma  mort  en  me 
privant  de  sa  tendresse  ? — — 


32. 

Cbex  moi,  14  Août  1756 

La  lettre  que  V.  A.  m’a  écrite,  datée  du  25  de  Juillet, 
m est  bien  parvenue,  mais  tard,  car  je  ti’ai  la  reçue  qu'un  jour 
avant  celle  que  le  grand-échanson  et  colonel  de  Seebach  «*i 
revenu  do  son  voyage,  et  il  m’a  bien  insinué  celle  que  Vos*. 
Madame,  m’avez  écrite  du  dernier  jour  du  mois  passé. 

Rendez-moi  la  justice  due,  combien  cette  dernière  lettre 
m’a  affligé,  si  Vous  voulez  envisager  bien  comme  sa  teneur 
m’a  frappé!  Vous  savez  qu’en  vrai  bon  père  de  mes  enfanta, 
je  fais  et  ferai  toujours  ce  que  je  dois  pour  les  sauver  de  toot 
péril  et  danger  qu’ils  sauteront  immanquablement  quand  il* 
rejettent  mes  avis  et  se  précipitent  dans  un  malheur  inévitable 
et  irréparable,  par  une  fausse  gloire,  ambition  mal  réglée  de 
vouloir  à dessein  et  vraiment  de  gaîté  perdre  ce  qu'avec  gran- 
dissime peine  et  soin  je  voulois  leurs  conserver  et  ainsi  le» 
savoir  heureux  pour  toute  la  vie.  Croyez-moi,  je  Vous  le  dis 
que,  tôt  ou  tard,  le  repentir,  mais  alors  trop  tard,  suivra.  Ce 
que  Vous  me  citez  que  mon  fils  servoit  contre  la  Reine  Ma- 
jesté d’Hongrie  et  de  Bohème,  lorsqu’elle  n’étoit  pas  encore 
Impératrice,  qu'alors  c’étoit  tout  autre  chose,  et  l’on  ne  savoit 
non  plus  si  le  royaume  de  Bohème,  duquel  les  fiefs  du  baillage 
de  Babenhausen  relèvent,  retourneroit  à cette  respectable  Reine. 

"vv 
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moins  encore  qu’elle  deviendroit  Impératrice.  Tout  cela  par 
la  sage  direction  divine  est  donc  revenu  sur  l’ancien  pied,  et 
si  Vous  alléguez  encore  avec  cela  que  la  maison  de  Hesse- 
Cassel  a agi  directement  contre  cette  magnanime,  grande  et 
très  respectable  Reine,  qu’elle  n’étoit  pas  Impératrice  ; car,  nous 
avions  un  Empereur  alors,  ainsi  qu’on  auroit  pu  encore  colorer 
le»  démarches  de  mon  fils;  mais  h présent  nullement.  Il  n’étoit, 
dis-je,  alors  même  point  décidé,  quand  et  comment  les  troubles 
avec  la  maison  de  Hesse-Cassel  et  la  mienne  se  finiraient.  Car 
alors,  dans  ladite  crise,  ni  la  maison  de  Hesse-Cassel  ni  la 
mienne  jamais  auroit  pu  être  reçu  Lehent rager  de  L.  L.  M.  M.  1. 1., 
mais  présentement  comme  les  affaires  sont  adjustées,  finies  et 
décidées  à l'amiable,  mon  fils,  Votre  époux,  doit  prendre  pos- 
session du  dit  baillage  and  von  Kayeerl.  Künigl.  Maj.  d/imit 
btUhnel  tcerden.  Et  eroycz-Vous  que  jamais  l’on  reconnoîtra  le 
prince  Votre  époux  pour  tel  capable,  d’en  être  revêtu,  servant 
un  Roi  qui  n’est  point  son  ami,  s’il  ne  l’a  pas  déclaré  même? 
Je  Vous  pris  donc,  au  nom  do  Dieu,  d’y  bien  réfléchir,  y penser 
mûrement  et  sans  préoccupation;  oui,  par  Votre  esprit,  crédit 
et  savoir  faire  le  tirer  au  plutôt  de  tout  malheur  qui  le  menace. 
Voilà  ce  qu'en  zélé  ami  et  père  fidèle  je  Vous  conseille  de 
bien  pénétrer  et  examiner,  et  par  là  tranquilliser  un  père 
affligé  et  en  même  temps  vrai  ami  de  Vous  tous.  Je  n’ai 
point  d'autre  but  que  le  vrai  bien  et  salut,  oui,  salut  de  mes 
enfants,  et  si  Vous  refusez  ma  juste  demande  et  que  Vous 
le  faites  rester  en  service  et  dans  ses  fausses  idées  et  prin- 
cipes qui  le  gouvernent,  je  resterai  pour  toujours  et  mourrai  de 
regret.  Ainsi,  après  Dieu,  ma  vie,  bonheur  et  tranquillité  dé- 
pendent du  parti  que  Vous  le  ferez  prendre.  Si  Vous  insistez 
à me  le  refuser,  je  dois  croire  que  Vous  n’avez  plus  la  moindre 
estime,  amitié  et  vraie  confiance  envers  celui  qui  sera  sans 
changement  toute  sa  vie  vivante  de  V.  A.,  comme  ma  chère, 
tendrement  aimée  Caroline 

le  très  humble , très  obéissant 
serviteur,  bien  zélé,  fidèle,  bon, 
mais  très  affligé  père  et  ami  juré 
Louis  L.  d.  II.  D. 

to* 
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33. 

RSaifibfrg,  16  Août  1765 

J'ai  été  la  première,  Monseigneur,  à Vous  donner  des 
alarmes  sur  le  départ  du  prince  héréditaire:  je  me  le  repr»cbr 
souvent  et,  aujourd'hui,  j’annonce  à V.  A.  que  le  prince  est 
parti  pour  Coslin  en  l’oméranie,  et  qu'il  est  nommé  par  le 
Roi  pour  commander  le  corps  de  troiqies  qui  paroi t destine 
pour  la  Prusse.  V.  A.  sera  donc  tranquille  de  savoir  le  prince 
employé  de  ce  côté-là  et  où,  selon  toute  apparence,  il  n'y  aura 
rien  à craindre.  La  séparation,  aujourd'hui,  m a beaucoup  coûte, 
je  l'avoue,  j'aime  le  prince  avec  une  vraie  tendresse  et  je  sué 
plus  accoutumée  que  jamais  de  le  voir  presque  toujours,  inx» 
la  gloire  du  prince  m'est  trop  chère  pour  oser  seulement  roc 
permettre  le  moindre  murmure,  et  je  suis  persuadée  que  V.  A. 
l’aimera  mieux  en  Prusse  que  dans  une  autre  armée.  Il  m» 
chargé,  en  partant,  de  le  mettre  aux  pieds  de  V.  A.  et  de  la 
supplier  de  l'honorer  toujours  de  quelques  bontés.  Je  par*, 
demain,  pour  Prenzlow  où  je  compte  m’arrêter  encore  quelque 
semaines  avant  d'aller  à Berlin,  où  je  serai  à portée  de  rece- 
voir des  nouvelles  du  prince  et  de  V.  A.  Je  ne  sais,  s'il  ni  e*t 
encore  permis  d’espérer,  mon  cher  père,  que  Vos  bontés  ne 
seront  point  absolument  changées  pour  moi  ; par  pitié.  Mon- 
seigneur, ne  m'en  privez  pas  entièrement,  je  succoniberoi»  s 
l’accablement,  si  Vous  me  privez  du  bien  le  plus  précieux  que 
j'ai  possédé,  qui  est  l'assurance  que  j'avois  autrefois  d’étir 
aimée  du  plus  respectable  des  pères.  — — 


34. 


Chei  mol,  Î6  Audi  17S& 


L’on  in’a  remis  la  lettre  que  V.  A.  m a écrite,  datée  dn 
16  du  courant  et  de  Kônigsberg  in  r/er  Nmnutrk  ;/e’<?ÿe». 
J’apprends  par  ladite  lettre,  que  mon  tils  est  marché  vers 
Coslin  en  l’oméranie  et  que  V.  A.  croit  que  de  ce  côté-là  J 
n’y  aura  rien  et  point  d’hostilité  à craindre.  Soit  comme  ii 
voudra,  je  lui  dis  et  je  le  répète  et  répéterai  encore  que,  tant 
tant,  le  prince  Votre  époux  restera  en  service  de  Prusse, 
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il  ne  sera  jamais  reçu  n’y  considéré  vassal  de  S.  M.  l'Impéra- 
trice, Reine  de  Bohème  et  d’Hongrie,  ainsi  qu’il  ne  pourra 
jamais  compter  d’être  revêtu  et  de  pouvoir  prendre  les  fiefs 
ou  die  Lehen  zn  muthen  du  baillage  de  Babenhausen.  Je  con- 
seille, oui  je  le  veux  absolument  et  ne  badinerai  plus  sur  cet 
article,  à savoir  que  mon  fils  obéisse  aux  ordres  d’un  père 
comme  les  dix  commandements  divins  et  le  respect  et  devoir 
des  enfants  vers  leurs  pères  et  mères  toujours  l’exigent  et  le 
demandent,  afin  de  ne  pas  perdre  mes  bonnes  grâces  et  ma 
bénédiction  y joint.  Ce  baillage  de  Babenhausen,  lequel  avec 
peu  j'ai  garanti  jusqu’ici  de  tout  malheureuse  suite  par  mon 
savoir  faire  et  peu  de  crédit  à la  cour  de  Vienne,  mais  ce 
qu'à  l’avenir  n’aura  plus  lieu,  s’il  ne  quitte  pas  ledit  service 
prussien.  Et  à quoi  bon  servir?  Il  a assez  d’occupations 
d’être  chez  lui,  se  tranquilliser  et  attendre  ma  mort,  en  atten- 
dant apprendre  ce  que  c’est  de  régner  avec  dos  désagréments 
qu'y  sont  attachés  et  les  peines  incroyables.  Toujours,  j’espère 
que  Vous,  aimable  Caroline,  avec  Votre  esprit  et  savoir  faire 
et  grand  crédit,  Vous  remédierez  à tout  et  le  persuaderez  que 
cet  hiver  il  quitte  ledit  servico.  Personne  ne  pourra  y trouver 
à redire,  car  il  a fait  assez  conuoître  qu’il  n’est  pas  né  poltron, 
mais  que  de  gaîté  du  cœur  il  ne  peut  perdre  des  acquisitions 
si  grandes,  surtout  suivre  les  avis  et  ordres  salutaires  de  son 
I»ère  et  ami.  C’est  la  dernière  fois  que  je  Vous  parle  sur  ce 
chapitre  avec  modération  et  par  pure  amitié  pour  mes  enfants, 
pour  les  sauver  de  tout  péril.  Si  on  me  rebute  et  no  m’écoute 
et  ne  suit  point  mes  volontés,  arrive  ce  qui  voudra,  il  n’aura 
qu’à  se  prendre  à lui-même  uniquement  tous  les  désagréments 
qui  en  reviendront. 

Vous  ferez  beaucoup  mieux,  mou  inestimable  chère  Altesse, 
de  retourner  avec  tous  Vos  charmants  enfants  chez  Vous  en 
Alsace  et  le  comté  île  Hanau-Lichtenberg,  que  de  faire  séjour 
à Berlin,  endroit  cher  à vivre.  Chez  Vous,  Vous  pourrez  avec 
honneur  consumer  ce  que  Dieu  Vous  a donné,  et  Vous  y faire 
respecter,  adorer,  comme  de  même  ici  chez  nous  et  tout  par- 
tout. Je  Vous  prie  pour  la  dernière  fois  d’y  bien  réfléchir,  car, 
dorénavant,  si  l’on  refusera  à suivre  mes  avis  bien  salutaires, 
je  n en  dirai  plus  le  mot.  Devriez- Vous  tous  tout  perdre  ce 
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que  Vous  avez  acquis  par  mes  soins  et  peines!  Dieu  dirige 
V os  cœurs!  Je  suis  avec  parfaite  considération  de  l’estime, 
de  l’amitié  et  d’un  cœur  à V.  A.  dévoué  et  attaché  sincm* 
ment. 

Louis  L.  d.  H.  D. 


35. 

Prenzlow,  10  Sept.  1T& 

J'ai  reçu,  Monseigneur,  avec  une  soumission  respectueux, 
la  lettre  pleine  de  bonté  et  de  reproches  que  V.  A.  m'a  fait 
l’honneur  de  nt 'écrire.  Mon  respect,  mon  attachement  et,  j’ose 
ajouter,  la  plus  inviolable  tendresse  sont  les  sentiments  que  jt 
Vous  ai  voués  depuis  que  j’ai  le  bonheur  de  Vous  connoitre. 
ils  no  diminueront  jamais,  dusse-je  même  avoir  le  malheur 
d’être  h l’avenir  un  objet  de  haine  à Vos  yeux,  autant  que,  dan- 
certains  temps,  j’osois  me  flatter,  de  Vous  inspirer  quelque  bien- 
veillance. Oui,  Monseigneur,  je  ne  cesserai  de  Vous  adorer, 
je  mourrai  plutôt.  V.  A.  suppose  que  c’est  moi  qui  aie  envase 
le  prince  héréditaire  à ne  point  quitter  le  service  dans  l'instam 
où  l’on  voyoit  quelque  apparence  à une  campagne.  De  ton* 
autre  que  de  V.  A.,  cette  supposition  m’honoreroit  beaucoup 
mais  de  la  part  d’un  tendre  père,  inquiet,  alarmé  pour  le  »rî 
d’un  flls  chéri,  je  sens,  Monseigneur,  quels  sentiments  eettf 
idée  doit  Vous  inspirer  pour  moi,  que  Vous  regardez  eomfflt 
le  mobile  de  Vos  chagrins  et  de  Vos  alarmes.  Je  n'en  œur- 
murerai  point,  et  tout  ce  que  je  désire  est  que,  du  moins.  \ A- 
conserve  quelque  tendresse  pour  mon  prince.  Il  est  Votre  fils 
il  est  de  Votre  sang,  pour  moi,  Monseigneur,  ce  n'est  que  par 
lui  que  j’ai  l’honneur  de  Vous  appartenir,  puis-je  donc  mue 
murer,  si  Vous  me  privez  de  Vos  bontés  qui  ne  inc  sont  doc» 
à aucun  titre,  que  jusqu’ici  Vous  ne  m’avez  accordées  que  par 
faveur,  mais  dont  je  ne  sentirai  pas  moins  douloureusement  U 
perte?  Je  donnerois  mes  jours  pour  ajouter  aux  Vôtres.  Mon- 
seigneur, et  V.  A.  dit  que  je  les  abrégerai!  Sent-Elle  tout  or 
qu’il  y a de  cruel  pour  moi?  Je  n’ai  pas  la  force  de  mj 
arrêter  davantage. 

Ma  lettre  du  16  Août  a informé  V.  A.  que  le  prince  est 
en  Poméranie,  où  il  commande  le  corps  de  troupes  cantonne 
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dans  cette  province  ; ainsi  il  paroît  destiné  à ne  point  servir 
du  côté  des  états  héréditaires  de  l’Impératrice-Reine.  Mais 
V.  A.  veut  qu’il  quitte  entièrement;  Elle  no  connoît  point  à 
quel  excès  est  porté  le  goût  du  prince  pour  lo  service.  Hors 
de  là,  il  ne  feroit  que  languir,  l’ennui,  le  dégoût  seroient 
capables  d’abréger  ses  jours.  J’ai  le  bonheur  de  connoître  le 
prince,  je  l’aiine  avec  passion,  je  ne  vis  que  pour  lui,  j’ai  re- 
noncé jusqu’ici  à patrie  et  à famille  pour  ne  m’occuper  que 
de  lui,  et  moi,  je  l’eugagerois,  Monseigneur,  à une  démarche 
qui  lui  ôteroit  tout  le  repos,  tout  l’agrément  de  sa  vie?  J’au- 
rois  ce  reproche  éternel  à me  faire  et  deviendrais  un  objet 
de  haine  pour  lui.  De  grâce,  Monseigneur,  daignez  Vous 
mettre  un  instant  à ma  place.  Il  ne  me  convient  pas  de 
répondre  à quelques  autres  articles  de  la  lettre  de  V.  A.  ; le 
respect  m’ordonne  d’écouter  avec  vénération  les  raisons  que 
Vous  alléguez,  mon  cher  père  (s’il  m’est  encore  permis  de  Vous 
donner  ce  titre),  touchant  le  baillagc  de  Babenhausen.  Du 
moins,  m’est-il  permis  d’espérer  qu’en  faveur  du  zèle  et  de 
rattachement  de  V.  A.  pour  l’Impératrice-Reine,  cotte  auguste 
et  respectable  princesse  ne  privera  point  le  prince  Votre  fils 
de  l'héritage  de  ses  aïeux.  Nous  avons  des  exemples  pareils 
dans  l’histoire,  et  cette  grande  princesse  qui,  non-seulement, 
surpasse  tout  son  sexe,  mais  qui  réunit  toutes  les  vertus  de 
l’autre,  ne  dérogera  point  à la  magnanimité,  la  première  vertu 
des  rois  ; elle  accordera,  par  grâce  et  uniquement  pour  V.  A., 
ce  que  Vous  dites,  Monseigneur,  que  le  prince  ne  peut  plus 
prétendre  avec  justice.  V.  A.  ne  conçoit  pas  ce  que  je  souffre 
et  toute  la  cruauté  de  ma  situation.  Je  perds  Vos  bontés, 
Votre  protection,  je  n’ai  pas  le  moindre  droit  sur  Votre  ten- 
dresse, moi,  qui  donnerais  la  vie  pour  la  conserver!  Quel  sort 
affreux  ! Et  c’est  dans  de  si  tristes  moments  que  je  confirme 
à V.  A.  la  nouvelle  de  ma  grossesse!  Quel  avenir,  quelles 
couches!  Tout  cela  me  prépare,  je  serai,  peut-être,  la  victime 
de  Votre  courroux  et  de  ma  tendresse,  mais  puis-je  désirer  la 
vie  après  la  perte  de  Vos  bonnes  grâces?  Je  mourrais  Vous 
respectant,  mon  cher  père,  et  ma  tendresse  m’accompagnera  au 
tombeau. 
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36. 

Preuïlow,  12  8*pt-  1T.V. 

Vr.  A.  me  permet-Elle  de  Lui  faire  mon  compliment  Xm 
liumblc  sur  l’heureuse  délivrance  de  ma  belle-sœur,  M"*  U 
Margrave  de  Dourlach.  La  naissance  de  ce  second  prince  m » 
comblé  de  joie,  et,  d’autant  plus,  que  je  comprends  combien 
cette  nouvelle  en  aura  donné  à V.  A.  J'ai  reçu,  hier,  la  lettre 
du  26  que  Vous  m’avez  fait  l’honneur  de  m'écrire,  Monseigneur. 
Ma  grossesse  confirmée  me  met  dans  l’impossibilité  d'entre- 
prendre un  voyage  de  long  cours,  quoique  je  sens  fort  bien 
que  la  conservation  de  la  mère  et  de  l’enfant  ne  soit  [mis  a* 
objet  fort  intéressant.  Si  je  vais  à Berlin  ce  n’est  ni  pour 
m’amuser  ni  pour  vivre  avec  faste  ni  éclat,  mais  uniquement 
pour  être  à portée  d’avoir  du  secours  pour  mes  enfant*  et 
pour  moi  en  faveur  de  celui,  à qui  je  dois  donner  le  jour. 
Si  le  chagrin  doit  abréger  les  miens,  la  perte  ne  sera  fia» 
grande  pour  V'.  A.;  le  prince  héréditaire  clioisiroit,  peut-être, 
un  objet  plus  agréable  à Vos  yeux,  mais  je  défie  qu'il  V<»o* 
donne  une  belle-fille  qui  Vous  soit  plus  attachée.  V.  A.  na 
doutera  peut-être,  .le  dois,  à présent,  m'attendre  à tout,  mai» 
cela  ne  peut  me  défendre  de  Lui  renouvcller  mon  inviolable 
respect  et  ma  tendresse  que  je  conserverai,  dusse-je  même 
n’avoir  jamais  à espérer  de  retour.  — — 


37. 

Preriïlow,  7 Oct.  1 75*. 

J’ai  reçu  la  lettre  gracieuse  dont  il  a plu  h V.  A.  de 
m'honorer  le  24  du  moi  passé.  La  date  in'est  un  garant  bien 
sûr  et,  par  là,  bien  cher,  de  la  bonne  santé  dont  Vous  jouisse*. 
Monseigneur,  puisque  Vous  profitez  dans  le  pays  de  lieue  de 
l’agrément  de  la  chasse.  Oserai-je  demander  à V.  A.,  si  elle 
est  bonne  et  s'il  y a eu  beaucoup  de  cerfs  d’un  bois  considé- 
rable? Depuis  que  j’ai  eu  le  bonheur  de  recevoir  la  lettre  de 
V.  A.,  le  vent,  la  pluie,  toutes  ces  intempéries  de  la  saison 
me  choquent.  Je  voudrois  un  temps  merveilleux  pendant  que 
Vous  Vous  occuperez,  mon  cher  père,  au  rut  de  cerf;  je 
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voudrais  être  un  tant  soit  peu  fée,  et  je  me  contenterais  d'avoir 
de  l’autorité  seulement  quatre  ou  cinq  lieues  à la  ronde  de 
l’endroit  qui  a le  bonheur  de  Vous  posséder,  le  temps  serait 
beau,  serein,  et,  passé  ces  bornes,  les  pluies  et  les  tempêtes 
régneraient  selon  leur  bon  plaisir,  Vous  seul  m’occuperiez.  — 

Je  Bons  avec  la  plus  vive  et  la  plus  respectueuse  reconnoissance 
le  prix  des  termes  gracieux  que  Vous  employez,  Monseigneur, 
pour  me  rassurer.  Vos  bontés,  Votre  bienveillauce  sont  les  biens 
les  plus  précieux  pour  moi  et  ma  respectueuse  tendresse  ne  me 
quittera  qu’avec  la  vio.  — — 


38. 

Berlin,  Déc.  ITôfi. 

Les  bontés  dont  V.  A.  a daigné  m’honorer  depuis  bien 
des  années,  me  donne  la  hardiesse  de  les  réclamer  aujourd’hui. 
V.  A.  voudra-t-Ellc  se  rappeler  que  les  états  du  pays  de  Ilessc- 
llarmstadt  de  Votre  consentement  ont  cédé  en  l’orme  de  pré- 
sent au  prince  héréditaire  les  prétentions  que  le  pays  avoit  à 
tonner  à la  cour  de  France  pour  indemnisation  des  fourrages 
livrés  à l’armée  de  cette  couronne,  pendant  le  cours  de  la  der- 
nière guerre?  11  s’est  présenté  une  occasion  où  le  prince  héré- 
ditaire pourrait  espérer  de  négocier  ce  payement  avec  avan- 
tage, mais,  ne  possédant  point  les  originaux  de  cette  donation, 
iî  n’y  a pas  espérance  «le  réussir  et  le  moment  favorable  est 
prêt  à échapper.  Oserai-je  Vous  supplier,  Monseigneur,  de 
nous  accorder  par  grâce  ces  papiers  et  me  pardonnerez -Vous 
si  j’en  appelle  aux  sentiments  généreux  «pii  Vous  caractérisent 
et  Vous  distinguent  des  autres  princes  ? C’est  pour  le  prince 
\otre  tils.  c’est  pour  Vos  petits-enfants,  mon  cher  père,  que  j’ose 
réclamer  Vos  bontés.  V.  A.  me  trouvera,  peut-être,  téméraire 
d oser  Lui  écrire  sur  un  sujet  pareil,  mais  le  prince  héréditaire, 
m honorant  de  son  estime  et  «le  sa  confiance  au  point  de 
m avoir  confié,  pendant  son  absence,  du  soin  de  scs  affaires, 
jai  cru  de  mon  devoir  de  ne  point  négliger  un  point  aussi 
important  pour  scs  intérêts,  que  l’est  celui-ci.  V.  A.  me  le 
pardonnera,  Elle  fera  plus,  j’ose  l’espérer,  Elle  m’accordera  la 
grâce,  dont  je  La  supplie  et  ajoutera  par  cette  nouvelle  preuve 
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àf  se*  K-ctés.  aux  sentiments  de  respect  et  d’attachement  que 
je  Lui  ai  voués  pour  la  vie,  ceux  de  la  plus  parfaite  et  de  la 

plus  vice  et  respectueuse  reconnaissance.  — — 

39. 

Cbn  moi,  ît  Fitriet  1ÎS7 

Je  vies®  de  recevoir  la  lettre  de  V.  A.,  datée  du  19  da 
courant  m-ôs.  Je  suis  bien  aise  qu’Elle  est  en  état  d'écrire, 
car  c’est  une  marque  certaine  qu’Elle  se  porte  bien  pour  une 
tout  nouvellement  accouchée.  Je  Lui  en  souhaite  la  continua- 
tion de  tout  mon  cœur. 

Elle  s'étonne  de  ce  que  j’hésite  à extrader  les  papier» 
originaux  de  ce  que  la  cour  de  France,  selon  les  liquidations, 
doit  me  rembourser  des  dommages  causés  à mon  pays  par  les 
années  de  sa  Majesté  T.  C.  Autrefois,  que  j’étois  noirci  à la- 
dite cour  de  France  par  mes  adversaires  de  toute  espèce,  je 

0 uvris  compté  sur  aucune  indemnisation  et,  je  crois  vok«- 
tièreiuent . qu’ai  ors  on  aimoit  et  songeoit  plus  de  favoriser 
Monseigneur  le  prince  héréditaire  Son  époux,  que  moi,  le  Lazi- 
grave  rognant,  à qui  le  pays  appartient  tant  que  Dieu  æ 
conservera  ma  vie.  Mais  sachez.  Madame,  que  les  conjonction* 
se  changent  depuis  que  Votre  prince  est  résolu  de  rejeter  mes 
salutaires  avis  de  quitter  le  service  de  Prusse  et  que  la  cour 
de  Versailles  n'est  plus  du  tout  ami  de  celle  de  Berlin.  Je 
ne  désapprouve  nullement,  qu’un  homme  ait  de  l’ambition,  mai» 
borné  et  point  du  tout  aveugle  par  entêtement  contre  rime  et 
raison,  de  risquer  à tout  perdre,  surtout  ses  pays  en  Alsace, 
tant  sous  la  domination  de  la  France,  qne  celles  situées  dans 

1 Empire,  chose,  laquelle  sûrement  arrivera,  et  qu'après  le  coup 
fait,  ne  pourra  plus  de  tout  être  redressée;  et  Sa  Majesté  le 
Roi  de  Prusse,  comme  prince  tout  éclairé  et  plein  d’esprit, 
n’exigera  pas  que  le  prince  Votre  époux,  par  pure  ambition, 
perde  tout  à la  fois,  ce  que  moi,  avec  tant  des  soins  et  peine, 
je  lui  ai  gagné  et  conservé  jusqu'ici,  soigneusement,  dis-je.  Car 
si  j a vois  servi  en  personne  alors  contre  la  France  dans  moc 
poste  et  caractère  que  j'oecupe,  sur  et  sûrement  tout  aurait 
été  perdu  à la  fois.  Et  il  ni  donc  que  m’imiter  et  s’y  pnatdrr 
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tout  de  même,  car  aucune  âme  raisonnable  ne  pouvoit  trouver 
à redire,  de  ce  que  ne  servois  pas  alors,  ni  l’Empereur  même, 
au  contraire,  m’en  louoit  avec  tous  ceux  qui  ont  bien  envisagé 
mes  justes  et  très  valables  raisons.  Qu’il  s’y  prenne  donc 
comme  moi  j’ai  fait  alors!  Car  personne  ne  me  pouvoit  con- 
sidérer ou  juger  poltron,  mais  père  et  ami  de  mes  enfants. 
Enfin,  s’il  se  continue  et  persiste  dans  ses  sentiments  nulle- 
ment approuvés,  le  genre  humain  le  considérera  et  sa  perte 
sera  infaillible,  ce  qui  me  fait  frémir  quand  j’y  pense.  J’at- 
tends de  nouvelles  de  France  au  plutôt  et,  alors,  je  pourrai 
me  déclarer  et  Vous  donner  résolution.  Mais  je  prévois  que 
le  prince  n’y  trouvera  nullement  son  compte,  et,  en  cas  où  la 
France  voudroit  me  payer  ce  qu’elle  me  doit,  je  sorois  grand 
sot,  oui  sot,  de  le  décliner  pour  faire  plaisir  au  prince  qui 
n'écoute  nullement  mes  justes  propositions,  sans  faire  mention 
du  devoir  d’un  enfant  envers  son  bon  père.  Et  nous  verrons 
alors  si  les  états  du  pays  de  Hesse  feront  au  prince  un  si 
grand  présent  d’un  argent,  duquel  ils  ne  peuvent  disposer  ni 
ordonner  que  le  Roi  de  France  le  paie  au  prince,  auquel  il 
ne  doit  rien,  mais  bien  au  Landgrave  régnant  du  pays  de  liesse- 
Darmstadt,  tant  que  Dieu  lui  conservera  la  vie. 

Après  Vous  avoir  entièrement  détaillé  les  pensées  de  mon 
cœur  affligé  par  milles  bonnes  raisons , j’ai  la  satisfaction, 
chère  Altesse,  très  aimable  Caroline,  de  Vous  assurer  de  mon 
inviolable,  sincère  et  très  pur  fidèle  attachement,  estime  et 
amitié  — — 

Louis  L.  d.  II.  D. 


40. 

Berlin,  3 Sept.  1767. 

J’ai  cru  faire  plaisir  à V.  A.  en  Lui  faisant  pressentir 
que  le  prince  héréditaire  ne  tarderoit  point  à faire  la  démarche 
que  V.  A.  exigeoit  depuis  le  commencement  de  la  guerre.  Mo 
tromperois-je,  Monseigneur?  Seriez-Vous  fâché  qu’enfin  mon 
prince,  par  sa  respectueuse  déférence,  se  rendit  digne  d’être 
Votre  fils,  digne  du  sang  illustre  qui  l’a  formé?  V.  A.  rofuse- 
roit-Elle  de  lui  rendre  sa  tendresse  tandis  que  tout  ce  qu’il 
tait  na  pour  but  que  le  bonheur  de  rentrer  dans  Vos  bonnes 
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grâce» . Non,  \ ous  êtes  trop  juste,  Monseigneur,  rues  craintes 
sont  vaines,  le  prince  retrouvera  ce  cœur  de  père  qui  jadii 
1 honoroit  de  ses  bontés,  et  ces  mêmes  bontés  lui  feront  passer 
des  jours  heureux  et  tranquilles,  à portée  de  Vous  faire  s» 
cour.  Le  prince  a sa  démission,  il  a remis  son  régiment  an 
ou  et  compte  partir  incessament  et  voyager  à petites  journée, 
vu  letat  de  sa  santé  qui  est  encore  assez  languissant  et  qui 
ne  se  remettrait  peut-être  jamais,  s'il  avoit  à craindre  leeuur- 
toux  de  A.  \ ous  me  dites,  Monseigneur,  que  Vous  été» 
sur  que  le  prince  auroit  fait,  il  y a longtemps,  ce  que  V.A. 
cxigeoit,  si  Vous  aviez  pu  lui  parler  et  que  l’on  attribue  par 
tant  a lu,  q„  h d’autres  personnes  sa  façon  d’agir  contraire, 
que  le  temps  développerait  sûrement.  Il  n’en  faut  point.  Mon- 
seigneur, le  moment  présent  suffit,  et  après  avoir  lu  et  relu 
la  lettre  dont  V.  A.  m’a  honorée,  je  ne  puis  me  méeonnoitre. 
eest  moi.  Monseigneur,  qui  par  une  façon  de  penser  baroque 
et  singulière  ait.  peut-être,  beaucoup  contribué  à retarder  l’action 
que  le  prince  vient  de  faire  et  qui,  par  une  suite  de  cette 
meme  façon  de  penser  ose  en  faire  l’aveu.  Me  préserve  le 
ciel  doter  au  prince  l’honneur  qui  lui  est  dû  d’une  démarche 
que  Ion  ne  peut  attribuer  qu’à  lui-même!  Je  ne  voudrai, 
p-.int  m attribuer  la  gloire,  fût-il  questiou  d’un  ennemi,  à plus 
torte  raison,  ne  voudrais-je  point  l’enlever  au  prince,  pair 
qui  je  sacrifierais  ma  vie  et  volontiers,  si  elle  pouvoit  lui  être 
utile.  Il  y a longtemps,  que  je  m'apercevrais  que  Vos  bonus 
pour  moi  ue  sont  plus  les  mêmes,  heureuse  encore  de  m’en  être 
aperçue  par  gradation,  sans  quoi  la  dernière  lettre,  qu’il  a plu 
n V A.  «le  m’écrire,  .11  aurait  atterrée,  et  je  sens  tout  le  flatteur 
de  la  comparaison  de  la  comédie  de  Molière.  Je  n’ai  rien  ùà iu 
je  le  sens,  qui  ait  pu  me  rendre  digne  des  bontés  de  V.  A.: 
il  y a eu  un  temps  où  quelquefois  Elle  111’en  flattoit,  cependant, 
ces  temps  me  parurent  heureux  et  m’attachoient  de  plan  en 
phu  .1  \ ous,  mon  ehei  père,  ils  sont  évanouis  ces  moments 
qui  faisoient  mon  bonheur,  il  serait  téméraire  d’y  prétendre 
et  «le  me  plaindre  de  leur  refus,  mais  personne  ne  peut  mem- 
peclier  de  rester  constamment  attachée  à V.  A.  et  dût-BIf 
continuer  à me  prouver  de  la  haiue,  je  110  départirai  jamai» 
des  sentiments  de  respect  et  de  vénération  qui  sont  gravé* 
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dans  le  fond  de  mon  cœur  pour  V.  A.  et  qui  ne  finiront 
qu’avec  ma  vie. 

Mes  entants  partiront  dans  peu,  je  n’attends  que  le  passe- 
port que  j’ai  demandé  au  Duc  de  Richelieu;  ils  feront  des 
petites  journées,  .le  souhaite  que  V.  A.  ait  bien  de  l’agrément 
à la  chasse  du  rut  de  cerf  ; j’aime  mieux  Vous  savoir  occupé 
de  cet  amusement  que  de  trembler  pour  Vos  jours  et  vivre 
dans  les  inquiétudes  et  les  alarmes  que  l’Impératrice  me  pré- 
parerait, si  elle  acquiesçoit  aux  vœux  et  aux  désirs  de  V.  A. 

41. 

Bouxviller,  l‘J  Mars  1768 

Vous  me  comblez  de  bontés,  Monseigneur,  et  Vous  daignez 
Vous  rappeler  que  le  9 de  ce  mois  a vu  naître  une  personne 
qui  étoit  destinée  à Vous  respecter  et  h Vous  chérir.  — — 
Vous  m'enhardissez,  mon  cher  père,  à oser  Vous  demander  une 
»râce.  Vous  avez  eu  la  bonté,  en  1753,  d’accorder,  à ma  très 
humble  requête,  l’uniforme  tel  qu’il  est  h présent,  au  régiment 
du  prince  héréditaire.  On  l’a  averti  que  Vous  aviez  jugé  il 
propos  d’ordonner  du  changement  pour  l'uniforme  des  tambours 
et  des  fifres,  d’où  l’on  devoit  retrancher  du  galon.  Vous  ne 
sauriez  croire,  mon  cher  père,  combien  cela  afflige  le  prince, 
et  si  Vous  daigniez  permettre  que  cet  uniforme  subsiste  sur 
l’ancien  pied,  sans  qu’il  soit  question  de  ce  changement,  Vous 
combleriez  le  prince  de  joie  et  de  reconnoissance.  Je  n’aurois 
jamais  osé  parler  sur  un  sujet  panel  si  ce  n'étoit  à mes  solli- 
citations que  Vous  eûtes  la  bonté  d’accorder,  il  y a quatre  ans 
et  demi,  cette  uniforme;  et  ce  que  j'ose  Vous  demander  aujour- 
d'hui est  de  si  peu  d’importance,  que  je  ne  puis  m’empêcher 
de  me  flatter  que  Vous  mettrez  „Onr‘  au  bas  de  ma  requête. 
Ne  me  refusez  pas,  mon  cher  père,  je  Vous  en  supplie!  Je 
compte  commencer  cette  semaine  à faire  des  promenades  à 
cheval,  et  je  compte  bien  aussi  ne  point  finir  l’année  sans 
porter  Votre  uniforme  de  chasse,  Monseigneur,  et  sans  avoir 
I honneur  de  Vous  accompagner  à cheval.  — — 
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42. 

Pirmescn:».  S Juillet  lîH. 

— J'ai  une  grâce  à Vous  demander.  Monseigneur. 

Un  ministre  luthérien.  placé  dans  le  pays  du  prince  héréditaire 
en  Alsace  et  renvoyé  par  rapport  à sa  mauvaise  conduite, 
a changé  de  religion  et  s'est  tait  moine  k Haguenau.  11  de 
mande  son  fils,  âgé  d’onze  ans,  la  mère  toute  éplorée  vint  k moi. 
Je  ne  puis  sauver  l'enfant,  je  pourrais  en  avoir  du  désagrément 
en  Alsace:  je  lui  ai  fait  dire  de  tâcher  d’envoyer  son  fils  » 
Darmstadt,  j'ose  donc  Vous  supplier,  mon  cher  père,  de  lui 
accorder  Votre  protection  et  de  le  faire  mettre  dans  la  mais»» 
des  orphelins.  Ce  sera  une  faveur  particulière  que  Vous  m'ac- 
corderez et  pour  laquelle  je  Vous  aurai,  Monseigneur,  milles 
grâces  à rendre.  Daignez  ajouter  k cette  faveur  celle  de  me 
conserver  Vos  bontés. 


43. 

Bouxviller,  19  Mai  1 761. 

L’assurance  de  Vos  précieuses  bontés,  mon  cher  père, 
fait  constamment  le  même  effet  sur  un  cœur  qui  Vous  respecte 

et  Vous  adore;  les  mériter  fera  toujours  mon  occupation. 

Vous  m’ordonnez,  mon  cher  père,  de  Vous  dire  ce  qœ 
je  pense  sur  la  nouvelle  de  l'alliance  conclue  entre  le  Koi  de 
Prusse  et  la  Porte  Ottomane.  Je  ne  puis  encore  nie  la  per- 
suader comme  une  chose  sûre;  il  est  vrai,  cependant,  que  l’on 
a vu  la  France  conclure  de  ces  alliances,  mais  dans  le  cas 
dont  il  s’agit,  l’Empereur  Turc  étant  en  parfaite  intelligence 
avec  l'Impératrice-Reiiie,  je  no  sais  quel  seroit  l'avantage  qui 
en  résulteroit  pour  Sa  Hautcsse  et  pour  le  bien  de  la  Chré- 
tienté. On  ne  peut  souhaiter  cette  alliance,  surtout  après  k* 
tristes  exemples  des  horreurs  commises  durant  cette  guerre  par 
les  Tartares,  Calmuks  et  Cosaques,  qui  sont  l’équivalent  de* 
Turcs.  J’espère  donc,  mon  cher  père,  que  cette  nouvelle  n est 
pas  bien  certaine.  — — J’espérois  au  congrès  d’Augsbount. 
mais  Vous  me  faites  craindre  que  ce  ne  sera  pas  de  sitôt  qæ 
nous  aurons  la  paix. 
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44. 

Bouxvillfir,  6 Janvier  I7fi2. 

J’ai  eu  le  bonheur,  mon  cher  père,  de  recevoir  trois  de 
Vos  lettres  dans  l’espace  de  peu  de  jours;  c’est  en  Vous  baisant 
raille  fois  les  mains  que  je  Vous  rends  grâces  très  humbles 
pour  toutes  les  assurances  gracieuses  pleines  de  bonté  et  de 
bienveillance  qu’elles  renferment.  Quant  h un  certain  point, 
mon  cher  père,  Vous  ne  pouvez,  je  pense,  désapprouver  ma 
conduite.  Je  suis  sûre  de  l’estime,  de  l’amitié  et  de  la  con- 
fiance du  prince,  et  ce  sont  là  les  sentiments  dont  je  suis 
jalouse,  on  me  les  enlèveroit  point  impunément,  parce  que  je 
crois  les  mériter.  Mais  pour  le  reste,  mon  cher  père,  je  prends 
le  seul  parti  que  toute  femme  raisonnable,  selon  ma  façon  de 
penser,  doit  prendre,  et  il  y en  a très  peu,  je  pense,  qui  ne 
soient  ou  qui  n’aient  été  dans  le  cas  où  je  me  trouve.  Jeune 
et  jolie,  l'amour-propre  peut  souffrir  de  pareilles  préférences, 
mais  quand  on  n’est  ni  l’un  ni  l’autre,  on  doit  se  rendre  justice 
et  n'écouter  que  la  raison  et,  d’ailleurs,  mon  cher  père,  c’est 
dans  pareilles  occasions  que  l’on  peut  faire  preuve  de  tendresse 
et  d’attachement.  Le  prince  en  est  plus  persuadé  que  jamais 
et  convaincu  qu'il  n’a  pas  de  plus  fidèle  amie  que  moi.  Je 
compte  l'aller  voir  à Pirmesens,  pour  un  moment,  dans  le  cou- 
rant du  mois  d 'Avril;  il  a paru  que  cette  course  lui  feroit 
plaisir.  Je  ne  puis  assez  me  louer  de  toutes  les  bontés,  de 
toute  l’amitié  qu’il  m’a  témoignées.  Si  ma  façon  de  penser,  ma 
façon  d'agir  Vous  paroisscnt  extraordinaire,  mon  cher  père, 
attribuez  les  à mon  grand  attachement  pour  le  prince,  à ses 
attentions,  à ses  bonnes  façons  pour  moi,  et  mes  raisons  Vous 
paroitront  valables,  du  moins,  j’ose  l’espérer;  et,  si  je  suis 
honorée  de  Votre  approbation,  mon  cher  père,  je  n'aurai  plus 
rien  à désirer.  Me  sera-t-il  permis  d’ajouter  à la  suite  de  ma 
confession,  que  j’ai  ri  de  l’idée  du  cachet,  je  ne  m’y  attendrois 
assurément  pas. 

Daignez  m’accorder  Votre  suffrage  et  je  suis  la  plus  heu- 
reuse des  femmes  et  rendez  justice,  je  Vous  en  supplie,  à mon 
profond  respect  pour  Vous  qui,  joint  au  plus  tendre  et  au  plus 
parfait  attachement,  m’accompagnera  au  tombeau. 
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4ô. 

Itouxviiler,  30  Janvier  tT*i 

Je  Vous  rends  mille  grâces,  mon  cher  père,  de  la  pan 
pleine  de  bonté  que  Vous  daignez  prendre  à la  satisfacô-Hi 
que  j'ai  de  posséder  ma  mère  chez  moi.  Il  paroit,  en  tout, 
que  l’alliance  entre  la  France  et  l'Espagne  dérange  les  projet» 
de  l 'Angleterre,  c’étoit  le  coup  le  plus  sensible  que  l’on  ah  p« 
porter  à cette  couronne. 

La  mort  de  l’Impératrice  de  Russie  ne  porterait-elle  point 
quelque  changement  dans  les  affaires?  Cette  princesse,  vn 
son  âge,  auroit  dû  vivre  encore  longtemps.  Est-on  sur  de  U 
façon  de  penser  de  son  successeur?  J'ose  Vous  le  demander, 
mon  cher  père;  je  n'ai  mille  connoissance  de  cette  cour  qni 
proprement  ne  joue  un  rôle  dans  le  système  politique  dr 
l’Europe  que  depuis  cette  guerre.  Je  ne  parle  pas  du  temps 
où  Pierre  le  Grand  régnoit,  mais  ce  qu’il  faisoit  étoit  p<*ur 
lui,  et  sa  tille  tout  pour  ses  alliés.  Je  Vous  répète  sans  cesse 
les  assurances  de  mon  respect  et  de  mon  tendre  attachement, 
je  devrois  craindre,  enfin,  de  Vous  ennuyer,  mais  fondée  sur 
Votre  indulgence,  ma  vive  et  respectueuse  tendresse  ose  te 
rappeler  à Votre  bonté.  — — 


46. 


Bontvillir.  20  Avril  1T6Î 


— — Vous  me  dites,  mon  cher  père,  que  Mr.  de  Seebach 
n’avoit  pas  toujours  été  si  bien  recommandé  chez  moi;  je  or 
m’en  défends  pas,  je  ne  sais  pas  désavouer  mes  sentiment*, 
mais  j’ai  le  courage  de  revenir  de  mes  préventions  et  dVa 
faire  l’aveu.  J’ai  vu  depuis  quelque  temps  Mr.  de  Seebach 
dans  <les  circonstances  délicates  et  il  s’en  est  bien  démêlé:  il 


m’a  témoigné  plus  d'attachement  que  jamais,  me  trouveriez 
donc  l'âme  bien  généreuse,  mon  cher  père  (pardonnez-moi  cette 


phrase),  si  j’étois  assez  injuste  pour  ne  pas  me  sentir  de  1» 
reconnoissance  pour  ces  procédés.  Mais,  me  seroit-il  permù 
d'ajouter  un  mot?  Vous  me  jugez  connue  toutes  les  femme*, 
haineuse,  vindicatrice , aimant  les  rapports  et  les  rapporteur*. 
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ayant  des  favorites  et  pensant  plus  par  autrui  que  par  soi- 
même.  Je  peux  avoir  tous  ces  défauts,  mais  je  m’occupe  depuis 
bien  des  années  à m’en  corriger,  le  désir  do  me  rendre  digue 
de  Vos  bontés,  mon  cher  père,  m’a  encouragée  jusqu’ici  à 
acquérir  les  vertus  opposées,  et  je  ne  désespère  pas  de  réussir 
par  la  forte  envie  que  j’ai  de  plaire  au  plus  respectable 
des  pères. 

Je  ne  dis  mot  sur  les  réflexions  que  Vous  faites  sur 
l'anniversaire  de  Votre  naissance.  Pourquoi,  mon  cher  père, 
attrister  ceux  qui  Vous  sont  aussi  tendrement  attaché  que 
je  Vous  suis?  Ce  jour  me  sera  cher  et  précieux  tant  que 
jèxisterai.  — — 

47. 

Pirmescns,  C Août  1762. 

La  révolution  en  Russie  aura  été  une  nouvelle  bien  satis- 
faisante pour  Vous,  mon  cher  père;  les  suites  ne  peuvent 
qu’être  très  favorable  pour  la  maison  d’Autriche,  et  les  affaires 
sc  retrouvent  par  cet  événement  dans  la  même  position  qu’elles 
étoieut  avant  la  mort  de  l’Impératrice  Elizabeth.  Les  Français 
en  prendront  plus  d’ardeur,  plus  de  confiance  et  pousseront 
leurs  avantages;  le  Hannovre  sera  le  prix  de  leurs  entreprises, 
et  la  Silésie  celui  des  belles  manœuvres  du  maréchal  de  Dhaun. 
C’est  un  singulier  pays  que  cette  Russie  ! 11  est  malaisé  de  s’y 
soutenir.  Un  prince  prudent  n’eût  pas  commencé  son  règne 
par  offenser  le  clergé  et  par  agir  ouvertement  contre  le  système 
établi.  Les  Turcs  renfermeront  leur  drapeau  blanc,  lorsqu’ils 
apprendront  la  chute  de  Pierre  III  ; elle  nous  procurera,  peut- 
être,  la  paix.  — — Je  Vous  supplie,  mon  cher  père,  de  Vous 
rappeler  avec  bonté  combien  je  Vous  suis  respectueusement 
attachée.  — — 


48. 

Pirraosons,  29  Août  1762. 

Je  me  conforme  en  tout  à Vos  sentiments,  mon  cher  père, 
touchant  la  révolution  en  Russie,  mais  cette  colique  me  paroît, 
cependant,  un  peu  sujette  à caution.  Les  larmes  versées  en 
abondance,  disent  les  gazettes,  ne  me  persuadent  pas  encore. 

Dr.  W * 1 1 li  e r.  Lamlgraûa  Caroline.  11.  b<l.  1 1 
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Peut-être  aussi  l’Impératrice  n’a-t-elle  point  été  consultée,  et 
que  des  gens  qui  lui  sont  attaché  ont  cru  la  bien  servir  es 
donnant  un  brevet  pour  l’autre  monde  à ce  pauvre  Pierre  111, 
qui  auroit  pu  remuer  un  jour.  Ce  prince  n’a  pas  été  fait  pour 
régner;  la  prudence,  vertu  essentielle  pour  un  monarque,  lui 
étoit  inconnue. 

Il  y a quinze  jours  que  les  lettres  de  Paris  annonçoient 
la  paix  prochaine  ; on  n’en  parle  plus  aujourd’hui,  c’est  désolant 
J’ai  été  du  10  au  24  aux  Deuxponts  avec  mes  deux  fille* 
aînées;  mon  frère  m’a  chargé  de  mille  hommages  pour  Vous, 
Monseigneur.  J'ai  chassé  doux  fois  avec  lui  ; la  première  foi* 
le  temps  étoit  détestable  et  l’on  ne  prit  pas,  mais  Lundi  passé 
la  chasse  fut  délicieuse;  elle  dura  au-delà  de  cinq  heures,  je  U 
soutins  très  bien,  je  vis  souvent  le  cerf,  les  piqueurs,  les  chiens 
et  je  fus  à sa  mort.  De  deux  chevaux  que  j’ai  monté  « 
jour-là,  le  dernier  étoit  sur  les  dents.  On  n’a  pas  cru  que  le 
cerf  courroit  aussi  longtemps.  Je  fus  enchantée  de  ma  journée. 
On  dîna  à Jagersbourg  fort  tard  et  on  revint  coucher  aux 
Deuxponts,  d’où,  le  lendemain,  je  revins  ici  le  soir.  — — 

49. 

Pirmeaens,  Il  Oct.  1762. 

Les  maux  et  les  souffrances,  mon  cher  père,  que  Votre 
pays  éprouve  par  les  deux  armées  belligérantes,  m’affligent  et 
me  chagrinent.  On  nous  flattoit  d’une  suspension  d’armes  pont 
le  l*r  Octobre,  mais  il  ne  paroît  point  qu’elle  a eu  lira, 
Schweidnitz  se  défend  avec  une  valeur  qui  fait  l’éloge  «h 
général  Guasco  et  des  braves  troupes  qu’il  a sous  ses  ordre* 
11  ne  me  paroît  pas,  mon  cher  père,  que  je  reste  ici  plu* 
longtemps  que  les  autres  années;  je  n’ai  jamais  quitté  ce  séjour 
avant  le  mois  de  Novembre,  et,  d’ailleurs,  mon  cher  père.  ne 
suis-je  pas  bien  heureuse  de  me  plaire  dans  un  séjour  que  b 
prince  aime  par  préférence  et  où  il  n’est  point  fâché  de  m* 
voir?  J'ose  dire  plus  encore,  mon  cher  père,  je  manquerai* 
à la  probité,  à l’équité  et  à la  vérité,  si  je  ne  rendais  justice 
aux  tendres  bontés  que  le  prince  me  témoigne,  et  si  quelqu'un 
disoit  le  contraire,  il  serait  très  mal  instruit.  — — 
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Je  n’ai  jamais  vu  un  temps  aussi  affreux  que  celui  que 
nous  avons  eu  ici  pendant  toute  la  semaine  passée;  j’ai  été 
plusieurs  jours  sans  pouvoir  absolument  sortir.  Avez-Vous  pu, 
mon  cher  père,  profiter  de  la  chasse  du  rut  du  cerf?  Le  ciel 
a été,  peut-être,  plus  serein  aux  environs  de  Darmstadt;  je  le 
souhaite  parce  que  je  sais  que  le  mouvement  est  nécessaire 
pour  la  conservation  de  Votre  précieuse  santé.  L’intérêt  que 
j’y  prends  est  conforme  il  mon  respectueux  et  inviolable  attache- 
ment pour  Vous,  mon  très  cher  père. 

50. 

Pirmeseos,  14  Nov.  1762. 

Enfin,  mon  cher  père,  les  préliminaires  signés  et  la  sus- 
pension d’armes  arrêtée;  on  peut  espérer  que  les  malheureux 
pava,  victimes  de  la  guerre,  pourront  reprendre  haleine  et  sortir 
du  désespoir  où  la  misère  doit  les  avoir  réduit.  Un  cœur  aussi 
généreux  et  compatissant  que  le  Vôtre,  mon  cher  père,  doit 
avoir  souffert  cruellement  de  la  ruine  du  pays;  tout  ce  que  je 
souhaite,  c’est  que  le  chagrin  ne  prenne  point  sur  Votre  pré- 
cieuse santé,  pour  laquelle  je  ne  cesse  de  faire  les  vœux  les 
plus  ardents.  Vous  n’approuvez  pas  la  maison  que  le  prince 
héréditaire  veut  faire  bâtir;  cependant,  mon  cher  père,  celle 
qui  subsiste,  ne  suffit  presque  plus  à notre  famille.  1 Ai  prince 
préfère  ce  séjour  à celui  de  Bouxvillor,  qui  est  beaucoup  trop 
tranquille  pour  lui;  je  craindrais  que  l’ennui  ne  prit  sur  sa 
santé.  Brumpt  a de  l’agrément  et  la  maison  est  vaste,  mais 
le  voisinage  de  Strasbourg  serait  très  gênant;  on  verrait  tout 
plein  de  monde  gênant  pour  dix  ou  douze  personnes  que  l’on 
serait  bien  aise  de  voir.  — — — 


51. 

Bouxvillcr,  8 Janvier  1764. 

Je  suis  honorée,  mon  cher  père,  flattée  et  enchantée  des 
nouveaux  témoignages  de  bontés  que  Vous  me  donnez  par  la 
lettre  du  29.  Vous  aurez  remarqué,  Monseigneur,  par  celle 
que  j’ai  pris  la  liberté  de  Vous  adresser  le  jour  de  l’an,  que 

il» 
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j’étoia  dan»  les  plus  vfv«»s  alarme»  poar  mon  fils  aine:  <41r* 
augmentèrent  encore  quelques  jours,  ensuite,  et  j'ai  cru  perdre 
cet  enfant,  mais,  depuis  hier,  les  médecins  le  jugent  hors  de- 
danger.  — ''a  patience  et  sa  docilité  pendant  la  maladie  .«t 
beaucoup  contribué  a le  tirer  de  l’état  dangereux,  dans  lequel 
il  a été.  .Pai  tait,  aujourd’hui,  ma  première  sortie  a l’efltse; 
Dien  m a comblée  de  bienfaits,  des  couches  heureuses,  un  rnfaat 
bien  portant,  cinq  autres  sauvés  du  danger  de  cette  affreuse 
petite-vérole.  Oui.  je  sens  tout  ce  que  je  dois  à Dieu,  roui 
qui  mérite  moins  que  bien  d'autres. 

Je  plains  la  J'axe  ; ce  pays  pouvoit  espérer  un  règne  heu- 
reux sons  le  nouveau  Electeur,  et  son  espérance  est  perdue. 
Je  souhaite  que  le  prince-régent  suive  les  principes  que  feu 
l’Électeur  avoit  adoptés  et  qu’il  ait  confiance  dans  lEleetricr 
qui  préfère  le  bien  de  l’état  au  faste  ruineux  d’une  cour 
brillante.  — — 


52. 

PirmMen».  14  Juillet  17*1. 

Le  prince  héréditaire  se  met  respectueusement  à Via 
pieds,  mon  cher  père;  il  reconnoît  comme  lin  nouvel  effet  de 
Vos  bontés  la  grâce  que  Vous  lui  faites  de  m’avoir  mande, 
combien  Monsieur  le  feldinaréchal  prince  de  Lichtenstein,  par 
amitié  pour  Vous,  mon  cher  père,  étoit  port»»  à s’intéresser 
pour  lui  jusqu'à  désirer  que  l'expédition  des  lettres  pour  Ia*nr» 
Majestés  se  fasse  dès  à présent.  Le  prince  a le  plus  grand 
empressement  de  se  voir  au  service  de  Leurs  Majestés  Impe 
riales  et  Royales,  mais,  permettez-moi,  mon  cher  père,  de  Von» 
rappeler,  avec  toute  la  soumission  possible,  que  par  Vos  ordre» 
j’ai  mandé  de  Darmstadt  au  prince  qu’il  ne  pouvoit  sollicita- 
du  service  qu'après  avoir  obtenu  le  revers  qu’il  donna  « 
entrant  au  service  de  Prusse.  Mr.  de  Plot  ho.  à qui  il  *'est 
adressé  n'ayant  pas  répondu,  le  prince  a écrit,  depuis  rocs 
retour,  directement  au  Roi  et  une  autre  lettre  au  comte  dr 
Kinckenstein,  son  ministre.  Les  réponses  ne  peuvent  tarda-, 
et  si,  contre  l’attente  du  prince,  elles  u'étoient  point  accom- 
pagnées du  revers,  |K»ur  lors,  le  prince  auroit  recours  à Va» 
bontés,  mon  cher  père,  il  Vous  supplierait  d’en  écrire  an  Roi 
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de  Prusse  et  s’en  promettra  tout.  J’ose  donc  Vous  supplier 
d'approuver  le  retard  des  lettres  pour  Vienne;  et,  supposé  que 
les  réponses  de  Berlin  viennent  pendant  l’absence  du  digne 
prince  de  Lichtenstein,  le  prince  héréditaire  attendroit  qu’il 
fût  de  retour  h Vienne  pour  lui  adresser  les  lettres  que  j’aurai 
l'honneur  de  Vous  envoyer  conformément  aux  ordres  que  Vous 
m’avez  donnés.  Les  sentiments  du  prince  héréditaire  ne  varie- 
ront point,  son  parti  est  décidément  pris,  il  se  trouve  trop 
heureux  d’avoir  Votre  approbation,  mon  cher  père,  et  de  Vous 
marquer  son  respectueux  attachement  et  sa  vive  reconnoissance 
des  soins  que  Vous  daignez  prendre  pour  la  réussite  de  ses 
desseins  qu’il  devra  seule  à Vos  bontés.  J’ose  me  flatter,  mon 
cher  père,  que  Vous  en  avez  quelques-unes  pour  moi. 

53. 

Pimiesens,  17  Juillet  1764. 

Le  prince  héréditaire  n’a  plus  de  volonté  h lui,  plus  de 
raisons  à alléguer,  dès  que  Vous  persistez,  mon  cher  père,  à lui 
prescrire  l’expédition  des  lettres  pour  Leurs  Majestés  Impériales 
et  Royales  adressées  à Mr.  le  prince  de  Lichtenstein.  Les  voici, 
mon  cher  père,  et,  sans  attendre  l’arrivée  du  revers,  le  prince 
veut  Vous  obéir  et  Vous  prouver  par  cette  démarche  quelle  est 
sa  contiance  dans  Vos  bontés  et  combien  il  est  pénétré  do  celles 
que  Vous  daignez  lui  témoigner.  Le  prince,  selon  ma  façon 
de  penser,  ne  peut  Vous  donner  une  preuve  plus  forte  de 
respect,  d'attachement  et  d’obéissance.  J’ajouterois  volontiers 
une  réflexion,  mais  je  n’en  ai  point  le  courage.  Enfin,  mon 
cher  père,  je  crois  deviner  Vos  raisons,  Vous  craignez  que  le 
prince  héréditaire  ne  change  de  système,  Vous  pensez  qu’une 
flamme  mal  éteinte  se  rallume  aisément  ; je  ne  crois  pas,  cependant, 
que  le  Roi  de  Prusse  lui  répondra  de  façon  de  lui  donner  des 
regrets.  Le  Margrave  de  Bareith,  en  quittant  la  régence  d’un 
pays  qui  lui  appartient,  pour  le  céder  au  Roi  de  Prusse,  fait, 
si  je  l’ose  dire,  la  plus  haute  sottise  et  mérite  de  végéter  dans 
un  petit  coin  du  Holstein;  à sa  place  j’aurois  pris  une  femme 
qui  m 'aurait  donné  des  enfants.  Tous  les  pays  voisins  lui 
auraient  eu  de  l’obligation.  — — 
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IX.  Abtheilung. 


Mon  frère  :i  fait  écrire  en  Angleterre  pour  les  six  couple* 
île  chiens  que  Vous  de  mandez,  mon  cher  père;  j’espère  ijuik 
réussiront.  — — 


54. 

Jagernltourg,  25  Juillet  1754. 

Je  suis  pénétrée,  mon  cher  père,  des  nouvelles  assurance* 
de  bonté  dont  Vous  m’honorez,  mais  je  ne  mérite,  en  aucune 
façon,  la  part  que  Vous  daignez  me  donner  à la  démarche 
qu’a  faite  le  prince  héréditaire  on  expédiant  les  lettres  pour 
Vienne,  ainsi  que  Vous  l’avez  souhaité  et  ordonné.  Je  Von* 
jure,  sur  mon  honneur,  que  l’idée  en  est  tout  seule  au  prince 
qui  n'a  cru  pouvoir  Vous  donner  une  preuve  plus  forte  de  sa 
soumission  et  de  l’empressement  qu'il  a de  Vous  plaire.  Je 
ne  manquerai  point,  demain,  à mon  retour  à l’irmesens,  de  lui 
dire  tout  ce  que  Vous  me  faites  l’honneur  de  me  mander  à ce 
sujet.  C’est  par  un  oubli  que  les  lettres  n’ont  point  été  en- 
voyées à caehet  volant,  faites  m’en  le  reproehe.  mon  cher  père, 
j’en  ai  la  faute. 

Je  suis  ici  depuis  Jeudi  avec  tout  l’agrément  possible: 
Vous  eonnoissez  mon  frère,  Vous  avez  quelques  bontés  pour 
lui  et  Vous  savez  qu’il  peut  être  aimable;  il  joint  à cela  !«■ 
plus  vrai,  le  plus  tendre  attachement  pour  Vous,  mon  cher 
père,  et  me  charge  de  Vous  en  renouveller  l'hommage  ainsi 
que  celui  de  son  respect.  Vous  pourriez  lui  faire  la  plus  grande 
faveur,  si  Vous  vouliez  avoir  la  bonté  de  lui  procurer  une 
vingtaine  de  daines  m/er  Unmthiert.  11  a des  cerfs,  mais  peu 
de  femmes  pour  eux.  Si  Vous  voulez  bien,  mon  cher  père, 
lui  accorder  ces  daines.  Vous  aurez  la  bonté  de  m en  faire 
avertir  quinze  jours  d’avance:  mon  frère  m’enverra  les  voiuin-s 
pour  le  transport  avec  les  caisses  et  ce  qui  s’ensuit.  Je  Vi« 
rendrai  autant  de  grâces  que  mon  frère,  i .a  lettre  pour  b* 
six  couples  de  chiens  est  partie  pour  l’Angleterre.  La  maladie 
en  a emporté  beaucoup  ici  et  en  enlève  encore  tous  les  jour» 
parmi  la  meute  du  sanglier,  celle  du  cerf  est  sauvée. 

l.e  régiment  IL  Dcuxponts  campe  à an  quart  de  lie»: 
du  château;  j’ai  vu  manœuvrer,  Lundi,  et  parfaitement  bien. 
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j’ai  suivi  à cheval  mou  frère,  et  tous  les  matins  je  dirige  ma 
promenade  h pied  vers  le  camp,  cela  m’amuse.  — — 


55. 

Pirmesens,  3 Août  17fi4. 

— — Les  regrets  dont  Vous  honorez  la  mémoire  du  feu 
prince  Charles  de  Stolberg,  font  son  éloge.  Jo  plains  surtout 
ma  tante  qui  aimoit  tendrement  ce  fils;  elle  connoît  peu  le 
bonheur  et  n’éprouve  que  des  événements  tristes  et  accablants. 
Quand  j’envisage  ma  tante,  je  pense  quelquefois  contre  mon 
système  que  la  somme  des  maux  dans-  le  cours  de  la  vie  l’em- 
porte sur  la  somme  des  biens;  quand,  ensuite,  je  parcours 
l'existence  de  tout  plein  de  monde,  je  reviens  à mon  principe 
que  le  bien  et  le  mal  sont  assez  également  partagés.  Mais, 
quand  je  me  rappelle  toutes  Vos  bontés  pour  moi,  mon  cher 
père,  je  ne  connois  plus  que  le  bonheur,  et  mon  sort  me 
paroît  digne  d’envie.  — — 


56. 

Pirmesens,  14  Août  1764. 

Ma  réponse  à la  lettre,  mon  cher  père,  dont  Vous  m’avez 
honorée  le  8,  étoit  écrite,  elle  alloit  Vous  être  envoyée  avec 
linclusc  de  Mr.  le  feldmaréehal  prince  de  Lichtenstein,  pour 
la  communication  de  laquelle  je  Vous  rends  mille  grâces  très 
humbles,  quand  le  prince  héréditaire  reçut  une  réponse  très 
obligeante  du  Koi  de  Prusse,  accompagnée  du  Mortifications- 
•'khein,  dont  je  prends  la  liberté  do  Vous  envoyer  la  copie.  Le 
revers,  supposé  qu'il  se  retrouve,  est  annulé  par  cette  pièce. 
11  n’y  aura  donc  plus  de  difficulté  qui  s’oppose  au  désir  du 
prince  héréditaire  d’entrer  au  service  de  Leurs  Majestés  Im- 
périales et  Loyales.  C’est  à Vous,  mon  cher  père,  qu’il  le  doit, 
ainsi  que  tout  l’intérêt  que  Mr.  le  prince  de  Lichtenstein  veut 
bien  prendre  à cette  affaire.  Si  j’avois  l’honneur  d’être  connue 
de  ce  prince,  je  saisirois  cette  occasion  pour  lui  témoigner  ma 
sensibilité,  ma  reconnoissauee  et  mes  sentiments  pleins  de  con- 
sidération pour  lui.  Mais  une  lettre  lui  paroîtroit  singulière. 
Je  suis  flattée  ainsi  que  je  le  dois  de  ce  qu’il  Vous  dit  à mon 
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sujet,  mon  cher  père:  j’y  vois  Vos  bontés  pour  moi;  c'est  Vous 
qui  Vous  êtes  exprimé  envers  lui  avantageusement  pour  moi. 
Vous  ne  sauriez  croire,  mon  cher  père,  combien  le  prince  a 
été  frappé,  quand  je  lui  rendis  compte  de  Votre  lettre  et  de 
celle  de  Mr.  le  prince  de  Lichtenstein  ; mais  tout  a été  calmé, 
aujourd’hui,  par  la  réponse  du  Roi.  Puis-je  haïr  ce  Roi  après  un 
procédé  pareil,  en  conscience,  le  puis-je,  mon  cher  père? 


57. 

Bergxaberu,  19  Ar>ût  1761. 

J'ai  été  bien  touchée,  mon  cher  et  adorable  père,  de  la 
part  que  Vous  avez  eu  la  bonté  de  prendre  à la  mort  de  mon 
cher  frère  Frédéric;  j'ai  prié  Messieurs  de  Pretlack  et  de 
Riedescl  de  mettre  à Vos  pieds  l’hommage  de  mon  respect  et 
de  ma  reconnoissance. 

C’est  moi,  mon  cher  père,  qui  ai  eu  la  triste  commission 
d’annoncer  à ma  mère  la  mort  de  mon  frère  ; elle  le  croyoit 
mieux,  les  dernières  lettres  qu’elle  avoit  reçues  lui  donnoient 
de  l’espérance.  Cependant,  la  précaution  que  j’avois  prise  d en- 
voyer un  de  mes  domestiques  k cheval  pour  m’annoncer,  lm 
fit  faire  des  réflexions  et  lui  donna  de  l’inquiétude,  parce  qu’elle 
ne  m’attendoit  que  le  lendemain.  Je  l’ai  trouvée  dans  son 
cabinet  fondant  en  larmes,  me  disant:  „Ah,  ma  fille!  Alt.  *•>* 
chère  fille!11  Je  n’ai  pu  reteuir  mes  pleurs  dans  ce  cruel 
monts,  ils  lui  ont  confirmé  ce  qu'elle  a craint  d’apprendre 
et  son  affliction  a été  k sou  comble.  J'ai  recueilli  plusieurs 
circonstances,  k Mannheim,  propres  k donner  quelque  soulap* 
ment  k sa  juste  douleur. 

J’ai  fait  remettre  k mon  frère  la  lettre  dont  Vous  m’.uet 
fait  charger  pour  lui,  mon  cher  père;  je  serois  trop  heureuse, 
si  dans  le  plus  fort  de  mon  affliction,  j’ai  pu,  en  exécuta#! 
Vos  ordres  et  les  souhaits  de  Mr.  le  pr.  George,  lui  être  utile 
dans  les  projets  qu’il  a d’obtenir  quelques-uns  des  empl'é 
militaires  dont  feu  mon  cher  frère  a été  revêtu.  J'ai  ajouie 
quelques  lignes  pour  le  Duc;  il  n’a  pu  me  voir,  notre  per1' 

a été  trop  récente  et  nous  nous  sommes  évité. Que  Ihe# 

conserve  Votre  précieuse  santé  et  je  soutiendrai  tout.  — " 
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58. 

Bouxviller,  5 Mai  1766. 

Kien  égale  la  satisfaction  que  j’éprouve,  mon  cher  père, 
chaque  fois  que  Vous  daignez  me  rcnouveller  les  assurances 
de  Vos  précieuses  bontés  et  de  la  bienveillance,  dont  Vous 
m’honorez.  Mais  Vous  me  rendez  confuse  par  tout  ce  que 
Vous  me  faites  l’honneur  de  me  dire  par  Votre  dernière  lettre 
au  sujet  de  la  permission  que  Vous  avez  accordée  au  prince 
héréditaire,  à.  mes  enfants  et  a moi  de  faire  quelque  séjour 
à Darmstadt.  Vous  dites,  mon  cher  père,  que  Vous  me  re- 
mettrez le  soin  d’arranger  les  divertissements;  je  ne  veux 
d’autres  que  le  bonheur  d’être  à portée  de  Vous  faire  ma 
cour  et  de  Vous  voir  quelquefois  pour  des  instants.  Aussi 
n'abuscrai-je  certainement  point  de  cette  nouvelle  marque  que 
Vous  me  donnez  de  Vos  précieuses  bontés.  Oserai-je  môme 
Vous  parler  naturellement?  J’ai  été  trop  dissipée  les  quinze 
jours  de  l’année  passée  que  j’ai  eu  le  bonheur  de  passer  h 
Darmstadt;  je  ne  me  rappelle  qu’avec  une  vraie  satisfaction 
les  parties  où  j’ai  eu  le  bonheur  do  Vous  rencontrer,  mon  cher 
et  adorable  père.  Permettrez- Vous  donc  que  nous  nous  mettions 
en  route  le  mois  prochain  pour  arriver  les  uns  après  les 
autres?  Tous  mes  enfants  attendent,  comme  l’époque  la  plus 
heureuse  de  leur  vie,  l’instant  où  ils  seront  à Vos  genoux. 

J’ai  été  du  22  au  24  à Pirmesens,  j’ai  vu  le  prince  héré- 
ditaire en  uniforme  de  général  d’artillerie,  qui  lui  va  très  bien. 
Il  m’a  fait  voir  le  plan  en  relief  de  Dianabourg *)  qui  est  par- 
faitement biou  exécuté;  il  m’a  dit  que  Vous  aviez  eu  la  bouté 

de  le  lui  envoyer. Vous  me  parlez  d’intirmités,  mon  cher 

père,  Vous  m’affligeriez  sensiblement,  si  Vous  en  supposiez 
d'essentielles,  mais  je  ne  veux  pas  le  croire  et  je  n’attribue 
celles  que  Vous  pouviez  avoir  qu’à  uno  suite  des  douleurs  au 
pied  et  à la  main,  dont  Vous  m’avez  écrit,  il  y a un  mois. 
l.e  temps  doux  que  nous  avons,  aura,  s’il  plaît  à Dieu,  dissipé 
tous  ces  mauvais  restes,  et  j’aurai  la  satisfaction  de  l’apprendre 
par  la  première  lettre  dont  Vous  daignerez  m’honorer. 

Jagdpavillou  bei  Darmstadt. 
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±>  Mai  1765. 

T.mt-it»  -t-j  ».  atace.  n>- *a  cher  père,  pour  Von» 

vjU'isrîKT.  ritu  iota.  jt  mus  ic»esré«  de  U plus  respectaeai 
~:-!iia>  >s=aj»:'ï  à*  nnrvr-jf*  marq-nes  de  bonté  que  Vous  uw 
d • aj>-.5.  -ta  ter umuikxc  cie  m*  far. Ile  vienne  avec  moi  se  mettre 
i ’>  -*  : •.•-ü  sais-  jt  tv-Lrar:  i;  mots  prochain.  Cette  époque 
sera  On  l-z*  îittr^cs-es  ie  ma  rie:  je  \ ous  baise  les  tuaiK. 

ma  tà*f  :r~ . i~  la  ':».«:é  -,ue  Yoos  avez  de  me  parier 

rjarirv-rvJ&î*!.  r <n_mt  i Y as  ordonnez  que  personne  ae 
r-oii:  Y., es  v cr  a V razjristei::  * Mais.  Monseigneur,  (*«- 
ret  *»  -ta-  rr.crv  : as  j'eusse  c:é  assez  téméraire  de  troubler 

Y c~  re^tr  sans  fi  n i-  d- mandé  la  permission?  Dieu  mr 

:---.K."rt  i-  V .es  r-  znr  le  c. -l&s  du  monde  et  de  tout  projet 
;û  r*  ~ h V ..as  i-, . _kir  ! Mais,  en  revanche,  j’espère  aussi, 
a.»  i : hiz  Y _s  me  traiterez  comme  Votre  fille  et 

;it  V ,_s  aurez  la  :• -cte  de  me  dire  naturellement  ce  qui 

р.  urr.c:  V «es  £r . luire  ea  m -L  C’est  â \Y«s  genoux  que  je 

Y is  -a----  c-rtte  rràc-.  t-  urnes- Yons  me  le  refuser? 

J’ai  i-.ja  t ris  la  liivrté  de  Vous  répondre  sur  ce  qar 

Y ^niTt  fait  1 i.  tnrtr  de  me  dire  au  sujet  de  la  saiso 
par;  :'iv  ru:  _t  r»>tr  la  citasse  et  au  sujet  d'autres  Amusements 
Je  is  u‘T-  u'~-  r.  a cher  père,  si  ma  présence  changeoit  le 
c;  lus  1 tr  : le  La  :’«,  n de  vivre  à Darmstadt;  la  vie  la  plu‘ 
s:=v.ï.  la  pi  es  -a.e  «-t  celle  que  j’aime  par  préférence.  Besu- 
c-,  .;.  de  i>-  ruraades  à pied  et  a cheval,  nécessaires  pour  h 

с. .  nserva::  -n  de  ma  santé,  font  aussi  mon  occupation  chérir 
utats.  me  t«*ri.  nncriez-Vous,  mon  cher  père,  d’oser  Vous  punir 
à m-*a  tour  aussi  naturellement  que  je  tais?  — — J ai  été  hier 
à Bruu'.p*;  avec  ma  mère,  mes  enfants  et  toute  notre  sociétr. 
J v a vois  donné  rettder-vous  à M***  de  Glatibitz,  ancienne  am-“' 
de  ma  mère:  e.lcs  eut  ete  enchantées  de  se  revoir.  Il  y*  (> 
plusieurs  dames  et  messieurs  de  Strasbourg,  qui  vinrent  nos* 
voir  à Brurnpt.  Le  temps  nous  a favorisé.  Louis  a tait  b 

* K.-1  lUrnotaiil . in  welchem  Ludwij:  VIII.  wn«  •***■ 

di^fU  Aulenthalt  Latte. 
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course  pour  aller  et  revenir  à cheval  ; il  eu  a été  enchanté. 

— Souffrez,  mon  cher  et  adorable  père,  que  je  Vous  renou- 
velle les  assurances  d’un  respect  et  d’un  attachement  qui  n’a 
point  son  égal  dans  le  inonde.  — — 


GO. 

Worma,  l*'  Nnv.  ITfiô. 

J'ai  obéi  à Vos  ordres,  mon  adorable  et  cher  père,  j’ai 
quitté  Darmstadt  sans  Vous  écrire.  Dieu!  qu’il  m’en  a coûté 
d'abandonner  un  séjour,  où  j’étois  près  de  Vous  et  à portée 
de  Vous  voir!  Jamais  je  l’ai  quitté  avec  autant  de  regrets; 
Vous  ui'avez  comblée  do  bontés  du  premier  jusqu’au  dernier 
moment,  par  quel  terme  puis-je  Vous  eu  marquer  ma  vive,  ma 
respectueuse  rccounoissance.  Le  prince  héréditaire  part  péné- 
tré ainsi  que  moi  des  marques  de  protection,  de  bienveillance 
et  de  tendres  bontés  que  Vous  n’avez  cessé  de  lui  témoigner; 
il  joint  ses  voeux  aux  miens  pour  la  conservation  du  plus 
respectable  et  du  plus  chéri  des  pères.  Vous  avez  permis  que 
six  de  mes  enfants  restent  a Darmstadt;  je  les  recommande 
encore  une  fois  à Votre  protection,  mon  cher  père.  Qu’ils 
Vous  rappellent  par  leur  attachement  respectueux  pour  Vous, 
une  mère  qui  donnerait  sa  vie  pour  Vous;  mais,  si  leur  con- 
duite étoit  reprochable,  je  Vous  supplie  d’user  de  l’autorité 
que  le  sang  Vous  donne  sur  eux.  Mes  deux  tilles  aînées  sont 
a Vos  genoux  et  Voub  baisent  les  mains  ; elles  rendent  grâces 
louchantes  pour  les  montres  charmantes  dont  Vous  leur  avez 
fait  présent.  Vous  en  avez  beaucoup  trop  fait  pour  elles  et 
pour  nous,  mon  cher  père,  permettez-moi  cette  expression,  l.c 
prince  et  moi  Vous  rendons  aussi  grâce  d’avoir  voulu  que  le 
baron  de  ltiedesel  nous  accompagna  ici  ; c’ctoit  nous  procurer 
•ncore  la  satisfaction  de  parler  à quelqu’un  qui  Vous  est  at- 
taché, mon  cher  père,  et  qui  peut  Vous  rendre  compte  de  nos 
sentiments  pour  Vous  et  de  notre  tendre  et  respectueuse 
rccounoissance.  Je  l’ai  conjuré  de  me  rappeler  quelquefois 
dans  Votre  souvenir  et  de  Vous  parler  de  mon  tendre  et  con- 
stant attachement  pour  Vous. 
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61. 

Pirmcsena,  23  Not.  IÎ64. 

— — On  ne  peut  se  trouver  plus  honorée  que  je  le  soi.' 
des  sentiments  avantageux  que  Mr.  le  prince  de  Lichtenstein 
a bien  voulu  prendre  à mon  sujet;  c’est  à Vous  seul  que  je 
le  dois,  mon  cher  père.  Ce  seroit  trop  si  ce  prince  pensuit 
sérieusement  à venir  ici,  mais  je  compte  bien  avoir  l'honneur 
de  le  voir  à Darmstadt:  il  me  faut  Votre  soutien,  mon  cher 
père,  pour  réussir,  c’est  Vous  qui  me  faites  valoir. 

L’aventure  des  deux  cerfs  est  fort  plaisante;  je  trouve 
que  le  cerf  blanc  a très  bien  fait  d’user  de  représailles  «t 
d’enlever  au  grand  cerf  mesdames  ses  femmes,  tandis  qur 
celui-ci  lui  enlevoit  les  siennes,  c’est  la  loi  naturelle;  la  ixk- 
rale  ne  l’approuveroit  précisément,  mais  les  cerfs  et  les  biches 
ne  moralisent  point.  La  saison  étant  fort  avancée,  je  penfc 
que  ces  différentes  alliances  ne  feront  point  de  races  croisées- 
ni  qu’il  y aura  do  bataille  à craindre  entre  les  deux  rivant. 
L’aventure  amusera  mon  frère,  je  ne  manquerai  poiut  de  lui 
en  taire  part,  suivant  Vos  ordres,  mon  cher  père.  Je  sue 
charmée  que  les  chevaux  prussiens  sont  arrivés  et  que  \osi 
avez  lieu  d’en  être  content. 

Le  prince  héréditaire  est  au  comble  de  sa  joie,  quaau 
Vous  daignez  me  parler  de  Vos  bontés  pour  lui,  il  ne  désire 
que  d’en  mériter  la  continuation  et  de  Vous  prouver  tout  w» 
tendre  attachement.  — — J’attends  le  mois  de  Janvier  avec  h 
plus  grand  empressement,  il  ne  finira  point  sans  que  je  a* 
retrouve  à portée  de  Vous  l’evoir,  mon  cher  père,  et  de  réiterf 
tous  les  sentiments  qui  m’attachent  iuviolablcment  à Vous. 
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Briefe  der  Landgriifiii  an  ihre  Hchw&gerin  die  Markgriifln 
Caroline  von  Baden. 


Prineessin  Caroline  Louise  war  das  vierte  Kind,  die 
zweite  Tochter  Landgraf  Ludwigs  VIII.  Sie  war  geboren  am 
11.  Juli  1723  und  vermablto  sich  am  28.  Januar  1731  mit  dem 
Markgrafen  Cari  Friedrich  zu  Baden-Durlaeh,  dem  nachherigen 
Grossherzog  von  1 laden , der  einige  Jahre  jünger  war  als  sie. 
Lliese  Heirath,  welche  auf  besonderen  Betrieb  des  Oheims  des 
Markgrafen , des  Prinzen  von  (Iranien,  zu  Stande  gekommen 
war,  war  eine  reine  Convenienzheirath,  aber  die  Ehe  wurde 
fine  so  gliickliche , wie  es  deren  nur  wenige  in  fürstlichen 
Familien  gibt.  Die  treffliehen  Eigenschaften  der  beiden  Ehe- 
jratten  in  Geist  und  Gemiitli,  woben  ein  Rand,  welchem  beider- 
seitige  Achtung  und  Liebe  Festigkeit  verlieli.  Das  hohe  Intér- 
essé, welebes  der  Markgraf  fiir  Kunst  und  Wissenschaft  hegte, 
wurde  von  seiner  Gemahlin  getheilt,  und  bei  diesein  beider- 
seitigen  Intéressé  des  fürstlichen  Paares  war  der  Hof  in  Carls- 
ruhe  ein  Anziehungspunkt  fiir  eine  Monge  hervorragender 
Geister. 

Ein  Zeitgenosse  bat  die  Markgrütin  in  folgenden  Worten 
l'harakterisirt : „Sie  war  eine  ausgezeichnete  grosse  Dame,  in 
welcher  sich  Eigenschaften  vereinigten,  die  sich  selten  bei- 
sammen  finden.  Ihre  Liebe  znr  Wissenschaft  und  Kunst  ging 
bis  zum  Enthuaiasmus  und  war  sehr  thiitig,  was  der  Enthusias- 
nius  nicht  immer  ist.  Das  Naturiiliencabinet,  die  Bibliothek, 
der  grüsste  Theil  der  Gcmaldesammlung  in  (Karlsruhe  sind 
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Stifhmgen  von  ihr  nnd  aus  ihrera  Privatvermogen:  Rri  aller 
Keizbarkeit  des  Herzens,  die  sie  zu  hoher  Liebe  fahig  macbte. 
hutte  sie  einen  unersehiitterlichen  Gleichmuth.  Keine  Beleidi- 
gung  konnte  sie  treffen  oder  nur  in  Bewegung  setzen.  Allés 
glitt  ab  an  ihrer  Grosse,  oline  eiue  Spur  zu  hinterlassen.* 

Die  Briefe  an  die  Markgratin  sind  in  Beziehung  auf  sarh- 
lichen  Inhalt  viel  weniger  bedeutend  als  andere  Briefe  der 
Landgraiin,  du  sie  der  liauptsaehe  naeh  nur  den  Ausdroct 
schwesterlicher  Freundschaft  und  Biche  enthalten  und  nurseltei 
über  ein  Ereigniss  oder  Zustiinde  sich  aussprechen,  welehe  «t 
allgemeiueres  Interesse  haben.  Selbst  die  Verhiiltnisse  àt' 
beiden  Hôfe  werden  nur  selten  beriihrt  und  dunn  fast  nnr  it 
Beziehung  auf  die  Kinder  der  beideu  Hofe,  iusbes.mdrt 
die  der  Markgratin,  an  dcnen  die  Landgraiin  das  hochste  InW 
esse  nahin.  Ueber  die  unerfreuliehen  Verhiiltnisse  suit  H**t 
zu  Darmstadt  schweigt  die  Landgraiin  in  feinfuhliger  Weis> 
der  Tochter  des  Ilauses  und  der  Sehwester  des  Gemsil» 
gegenüber. 

W as  aber  diesen  Briefen  ein  Interesse  verleiht  ist  der 
U m stand,  dass  sie  uns  die  Landgraiin  in  allen  Stadien  ihr* 
Lebens  kennen  lehren.  Sie  reiehen  von  173(1  — 1773  und  ihrr 
Verfasaerin  erscheint  darum  nacheinander  : als  Kind,  ab 

Madehen  von  fïinfzehn  Jahren,  welches  der  dreizelinjaliriys 
Freundin  schreibt,  dann  als  heiterc  Jungfrau,  welehe  von  dn 
Besuehen  am  heimischen  Ilofe  und  von  den  Fahrten  zu  Gros*" 
mutter  und  Onkel  berichtet,  als  glfickliche,  junge  Frau,  dit-  of. 
mit  schalkhafter  Latine  die  nttn  ihre  Sehwagerin  gewonlrw 
Freundin  behandclt,  dabei  aber  in  den  schwâruierischsten 
sieherungen  der  innigsten  und  eifersiiehtigsten  FreundscMfl 
sich  ergeht,  dann  aber  zuletzt  als  ernste  Frau,  welcher  die  Suit* 
uni  die  Wohlfalirt  und  Elire  des  Ilauses,  uni  das  Wohl  ihnr 
Kinder  und  uni  deren  Zukunft  obliegt  und  die  i lires  gaa*''13 
M uthes  und  ihrer  ganzen  Seelenstarke  bedarf,  mu  die  Schvrierir 
keiten  des  Lebens  zu  überwinden. 

Das  verbâltnissmSssig  geringere,  allgemeinere  Interet 
welches  der  saoblicbe  Inhalt  diescr  Briefe  bietet,  lies*  den  Ab 
drnek  einer  nur  kleinen  Anzabl  dersclben  genügend  ersebviom 
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Von  den  253  Briefen,  welche  sich , in  drei  Bande  gebunden, 
im  Original  iin  Hausarchiv  zu  Darmstadt  vortinden,  sind  uur 
126  zmn  Abdruck  ausgewahlt. 


1. 

Deuxponts,  21  Sept.  1736. 

Madame  ma  très  honorée  et  très  chère  sœur,  Quoique 
ma  main  soit  encore  tremblante,  je  n’ai  pas  voulu  attendre 
plus  longtemps  sans  Vous  rendre  mille  grâces  de  la  part  que 
Vous  prenez  à ma  santé;  elle  est,  Dieu  merci,  tout  à fait 
rétablie.  Je  ne  puis  exprimer  le  plaisir  que  j’ai  eu  en  rece- 
vant Votre  précieuse  lettre;  oserais-je  me  flatter  qu’elle  ne  soit 
pas  la  dernière  et  que  ma  très  chère  sœur  pense  quelquefois 
à moi?  J’espère  que  bientôt  nous  ne  serons  pas  tant  éloigné 
lune  de  l’autre,  qu'à  présent,  et  que  ma  très  chère  sœur  ne 
doutera  pas  de  la  sincérité  de  mes  sentiments  et  que  Vous 
serez  aussi  persuadée  que  personne  au  monde  ne  Vous  aime, 
estime  et  respecte  tant  que  celle  qui  aura  l’honneur  d’être 
toute  sa  vie 

Madame  ma  très  honorée  et  très  chère  sœur,  Votre 
très  humble  et  très  obéissante  servante  et  sœur 
Caroline  1*.  P.  d.  DP. 


2. 

Deuxponts,  9 Dre.  17M9. 

Madame  ma  très  chère  sœur,  Je  ne  sais  où  trouver  assez 
1 expressions  pour  répondre,  aimable  sœur,  à la  lettre  obli- 
geante que  j’ai  reçue  d’uno  main  aussi  chère  que  m’est  la 
Vôtre.  Vous  approuvez  les  sentiments  de  Monsieur  le  prince 
Votre  frère  d’une  façon  si  charmante  pour  moi,  que,  pour  y 
répondre  selon  mes  désirs,  tous  les  termes  ne  suftiroient  pas.  Je 
Vous  assure,  chère  et  charmante  sœur,  que  tout  ce  qui  peut 
m’approcher  de  Vous  m’est  infiniment  cher  et  je  me  trouverai 
toujours  bien  heureuse,  quand  je  Vous  pourrai  marquer  en 
effet  comme  je  Vous  aime,  estime  sincèrement,  soyez  en 
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persuadée,  aimable  princesse  — — Adieu,  chérissime  s<rar. 
conservez-moi  les  sentiments  dont  Vous  me  flattez,  je  Vota 
en  conjure,  en  échange,  Vous  n’aurez  point  d’amie  plus  par- 
faite, ni  plus  zélée  pour  tout  ce  qui  Vous  regarde  que  moi 
qui  ne  cesserai  d’être  jusqu'au  tombeau  de  mon  aimable  saur 

la  très  humble,  très  obéissante  et  la 
plus  fidèle  de  Vos  sœurs  et  serrante 
Caroline. 


3. 

Deuxponts,  8 Janvier  1T4® 

Le  plaisir  que  j’ai  de  Vous  écrire  est  cause  que  Yi«* 
voilà  encore  importunée  par  une  lettre  ; pardonnez-moi,  aimalè 
sœur,  en  faveur  de  la  tendre  amitié  que  j’ai  pour  Vous.  NV» 
attendons  avec  grande  impatience  mes  cousins  de  Stolberg  q& 
arrivent  de  Paris;  ils  ne  seront  pas  mal  questionnés,  puisquii 
nous  diront  des  nouvelles  de  mes  chers  frères  ; Vous  en  pouvet 
juger  étant  dans  le  mcine  cas.  On  nous  assure  que  Vous  ferrf 
bientôt  un  tour  dans  l’Alsace,  cela  seroit  charmant,  chère  s*£“r: 
oserai-je  me  flatter  que  Vous  ne  seriez  pas  fâchée  de  revoir 
une  personne  qui  Vous  est  entièrement  dévouée  et  qui  No» 
aime  tendrement,  croyez-moi  ces  sentiments  éternels  et  que  riva 
que  la  mort  sera  capable  de  les  effacer,  ayant  l’honneur  d être, 
aimable  sœur,  Votre  — — 

Ein  Schelm  su  mich  rergitd- 


4. 

Deux-pont*,  2 Man  1"*< 

Madame  ma  très  chère  sœur,  Le  temps  que  j’ai  p**- 
sans  Vous  écrire,  me  paroît  un  siècle:  permettez  que  je 
dédommage,  pour  le  présent,  par  mille  assurances  réitérei- 
d’un  attachement  inviolable;  je  me  flatte  que  Vous  y réponde» 
un  pou,  Vous  ine  le  devez  ou  Vous  seriez  une  ingrate.  W yv*. 
aimable  sœur,  jusqu’où  mou  amitié  pour  Vous  me  méav,  * 
Vous  forcer  de  m’accorder  la  Vôtre.  Pour  des  nouvelle*  »< 
Vous  attendez  pas  à en  recevoir  aujourd’hui,  je  les  ends  ton*** 
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gelées  et  en  attendant  un  dégel  favorable;  agréez  l’assurance 
de  la  continuation  de  mon  amitié  pour  Vous,  imaginez  tout  ce 
que  peut  contenir  de  plus  tendre  et  de  plus  parfait  et  Vous 
devinerez  et  y trouverez  ce  que  pense  à Votre  égard  celle  qui 
ne  cessera  jamais  d'être  — — 

Adieu  Einmahl  a Hz  et  t. 


Deiixponts,  28  Août  1740. 

Grondez-moi,  ma  chère  sœur,  je  le  mérite  d’avoir  différé 
b longtemps  à Vous  écrire,  Messieurs  les  princes  Vos  frères 
en  étuient  un  peu  la  cause,  puisqu’ils  nous  ont  quittés,  il 
y a huit  jours.  J’ai  l’honneur  de  Vous  assurer  que  Votre  lettre 
m a été  extrêmement  chère  puisqu’elle  me  venoit  de  Vous, 
aimable  Caroline. 

Oserai-je  Vous  prier,  par  amitié  pour  moi,  de  vouloir 
avoir  la  bonté  de  remettre  la  lettre  ci-jointe  à Monseigneur  le 
Landgrave;  je  crois  que,  passant  par  Votre  main,  il  l’accep- 
tera avec  plus  de  plaisir.  Vous  voyez,  chère  sœur,  que  je 
bannis  tous  compliments  de  mes  lettres,  je  crois  que  c’est  la 
meilleure  façon  et  qu’il  vaut  mieux  que  l’amitié  soit  dans  le 
tond  du  cœur  que  beaucoup  de  compliments  dans  les  lettres; 
mon  amitié  pour  Vous,  princesse,  est  de  cette  façon,  elle  est 
solide,  sincère,  fidèle  et  inaltérable,  elle  a une  trop  aimable 
princesse  pour  objet,  pour  pouvoir  jamais  changer.  Vous  trou- 
verez toujours  en  moi  une  sœur  prête  h Vous  marquer  au  prix 
de  son  sang  combien  elle  Vous  aime  et  estime.  Je  me  fais 
gloire  de  me  dire  Votre  — — 

Adieu,  j’écris  comme  un  chat  aber  in  groster  Eil. 

6. 

Denxpont*,  10  Août  1741. 

Madame  ma  très  chère  sœur,  Me  puis-je  flatter,  ma  chère 
sœur,  que  Vous  aurez  quelque  amitié  pour  moi?  Les  nœuds 
qui  vont  nous  unir,  m’en  doivent  persuader,  mais  je  ne  m’en 
contente  pas,  j’en  veux  l’assurance  de  Vous-même,  aimable 
princesse,  me  la  refuserez- Vous  ? Je  compte  pour  un  bienfait 

fr-  W»ltb«r,  LaudgriQo  Caroline.  II.  B«l.  12 


S 
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singulier  d'avoir  d-rux  des  plu»  aimables  prince»S'-«  pour  bel!«*- 
sosur*.  J es  pcre.  a->n  ai  attablé  «œar.  que  Vous  sere*  convaincue 
de  plus  en  pl  is  de  La  sincérité  de  mes  paroles,  soye*  persuade* 
que  je  mcttpi*  tout  -n  usage  p>*ir  mériter  V«*  bontés.  Lamifié 
tendre  que  j ai  p*->ir  V -us.  m’en  fournira  le»  moyens,  elle  \ ® 
garantira  que  je  ne  cesserai  jamais  d’être  avec  beauc»«up  dé- 
considération — — 

». 

IV  or p* -ot».  S#  Jam  I74X 

Pardon  nea-moi.  chère  sœur.  de  ne  Vous  avoir  pas  répond® 
plutôt,  mais  cet  .it.  en  vérité.  La  chose  impossible:  de*  petit» 
t oyajres.  de  Pirmesens  ici  et  autant  de  retour,  mén  ont  em- 
pêches. et.  au  moment  que  je  complots  m'acquitter  de  ce  devoir, 
arrive  une  chienne  de  fièvre  qui  ma  chassée  ici.  J’en  sua. 
grâce  à Dieu,  entièrement  quitte.  Le  prince  de  Waldeek  est 
parti  cette  nuit  pour  l’armée  des  allies  ; il  ne  faisoit  que  revenir 
d'un  voyage  «le  Hollande.  Le  prince  héréditaire  est  parti  p>*«r 
Boaxviiler:  il  en  revient  >amedi.  il  compte  partir  peu  après 
pour  l’artnêe  avec  son  régiment*):  malgré  l’envie  que  j ai  de 
le  voir  hors  de  ce  service,  je  ne  puis  le  souhaiter  qu  avant  la 
fin  de  la  campagne,  il  est  prince  de  Hesse,  l’honneur  lui  est 
cher,  mais  avec  quelle  joie  ne  lui  verrai-je  pas  quitter  la 
cocarde  blanche,  quand  cela  se  pourra  ! C’est  entre  non*  qa» 
je  parle  et  e’est  à cœur  ouvert  : Vous  m’êtes  chère,  aimable 
soeur,  ainsi  permette!  que  je  Vous  parle  librement.  Mille  grâce» 
pour  les  bontés  que  Vous  roule*  avoir  pour  le  paysan,  je* 
reçoit  Dois  le  prix.  \ ou»  été*  toute  aimable  — — 

8. 

Phnknr,  17  Jmllpt  17W  M 

Vous  ave*  raison,  ma  chère  sœur,  de  garder  un  profit 
silence  avec  moi  ; je  mérite  cette  peine  par  la  négligence  qae 

* D*r  Erirprini  comoiaadirt*»  «Ud  trioi^iidip  Eé-^iiwn:  fc-ni 
au*o4.  an  demen  Sptfnp  <*r  d?n  Ffklittg  in  in  dem  Krît^  « •wdb« 

Of*tèrr««*h  and  Knnkreich  milimehi«. 

**  t>er  Rrbprinx  w*r  im  J*Lr»»  IÎI4  in  pmisbdiè  [h»  d«u  fUMMh 
in  dem  thaï  <Ly  Rr^im*  nï  StkWw  Ttfiwfcen  . »rlch<*  n hrtiki  «■ 

Garni  «on  iag. 
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j’ai  marque  de  tarder  jusqu’ici  à Vous  écrire.  La  raison  étoit 
que  je  comptais,  d’une  semaine  à l’autre,  aller  à Berlin  et  Vous 
écrire  de  là,  pour  qu’au  moins  mes  lettres  fussent  intéressantes  ; 
mais  tout  ceci  me  tarde  trop,  l’erniettez-moi  donc  que  je  Vous 
supplie  de  me  continuer  quelques  bontés.  Mon  séjour  d’ici  est 
fort  solitaire  et  je  ne  puis  guère  être  nouvelliste.  L’on  parle 
de  guerre,  de  préparatifs  d’exercice  et  de  soldats  et  comme 
je  crois  que  de  tels  discours  ne  Vous  touchent  pas,  j’aime 
mieux  me  contenter  de  Vous  assurer  de  tout  l'attachement 
dont  je  suis  capable  et  de  l’amitié  du  monde  la  plus  sincère. 
Adieu,  cara  sorella. 


9. 

Deuxponts,  18  Oet.  1744. 

M avez- Vous,  peut-être,  soupçonnée,  chère  sœur,  d’entre- 
tenir quelque  correspondance  secrète  avec  le  comte  de  Sintzen- 
dorff  et,  par  un  esprit  de  charité  avec  Vous,  résolu  de  me 
séparer  d’une  secte  si  dangereuse,  quand  Vous  me  dites  qu’un 
certain  Mr.  de  Iladerkas,  Grand-Herrnhutien,  Vous  empêchoit 
de  m’entretenir  davantage,  n’est-ce  pas  me  rendre  toute  sa 
secte  odieuse  que  de  voir  un  de  ses  membres  me  priver  de 
l’entretien  du  monde  qui  m’est  le  plus  cher  et  dont  je  fais  le 
plus  de  cas?  Vos  assurances  d’amitiés  m’enchantent,  j’y  réponds 
par  tout  ce  qu’il  y a de  plus  sincère,  et  de  plus  tendre.  Dieu 
soit  loué  d’avoir  conservé  jusqu’ici  nos  chers  princes,  je  dis 
nos,  Vous  permettant  d’avoir  Votre  part  du  prince  héréditaire, 
pourtant  soit  dit,  sans  empiéter  sur  mes  droits  particuliers 
que  je  me  réserve.  On  me  dit  encore  l’Empereur  parti,  je  ne 
sais  s’il  en  est  pour  cette  fois  ainsi;  je  le  souhaite  pour  l’amour 
de  mon  frère  qui  brûle  d’impatience  d’entrer  en  campagne. 
Ma  mère  peut  se  retirer  à Bergzabern  qu’elle  a choisi  pour 
son  douaire,  pour  faciliter  tous  les  arrangements  que  mon  frère 
veut  prendre.  J’y  gagne  à ce  changement  de  demeure,  elle  se 
rapproche  assez  considérablement  de  Bouxviller.  Avouez-moi, 
chère  sœur,  qu’il  faut  être  persuadée  de  Votre  amitié  autant 
que  je  la  suis,  pour  entrer  dans  une  espèce  de  détail  de 
famille. 

12* 
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U, 

Bergaabern.  19  Août  I T4A, 

Bon  joar.  chère  soear.  il  y a dn  temps  que  nous  ne  noue 
sommes  dit  le  mot.  Vous  voilà  donc  quitte  de  tou*  les  Frais 
Çais.  Leur  armée  est  dans  notre  voisinage:  mon  frère,  arvom- 
pagne  du  comte  de  Fersen  et  de  deux  aides-de-camp.  a passe, 
quelques  jours  ici.  ainsi  que  Mr.  de  Vanolles  avec  deux  ofï 
ciers:  d'un  autre  côté  le  cardinal  de  Rohan  vint  augmenter  U 
compagnie  et.  encore  d’un  autre  coin,  mon  frère  aîné:  1»  mai- 
son étoit  remplie,  tout  avoit  un  air  vif  qui  ne  me  déplaise:1 
point.  Il  faut  que  je  Vous  dise  en  amie  que  Vous  êtes  adorer 
de  tous  ceux  qui  Vous  ont  fait  leur  cour  k Darmstadt.  Le 
cardiual  m'a  assuré  que  tous  les  officiers,  auxquels  il  a parié, 
ne  cessoient  de  chanter  Vos  louanges.  Vous  n'en  deviea  (** 
douter,  mais  j’aime  k Vous  le  répéter.  Je  m'en  vais  1»®* 
faire  une  confidence,  chère  sœur,  l'on  dit  que  je  suis  gnssr: 
cela  me  paraît  plaisant,  Vous  assurant  que  javois  renoms  * 
faire  un  enfant;  je  continence  presque  k le  croire  iinii-mésK'. 
De  grâce  u'eu  dites  rien  k moins  que  je  ne  Vous  avertis»' 


Digitized  by  Google 


Briefe  d*r  LandgrAftti  un  ihre  ftchwigerin. 


181 


de  l’entière  sûreté,  ne  pouvant  encore  me  le  persuader.  Que 
Dieu  me  préserve,  si  je  la  suis  d’un  accident  pareil  au  pre- 
mier *)  — — 

11. 

Bouxviller,  14  Nov.  1745. 

A présent  que  tout,  couronnement,  voyage,  entrée  et 
ambassade,  est  passée,  j’oserai  bien  reparoître  sur  la  scène, 
chère  sœur,  pour  Vous  assurer  par  quelques  mots  de  toute  ma 
tendresse.  J’ai  été  bien  charmée  d'apprendre  avec  quelle  dis- 
tinction Vous  avez  été  traitée.  Vous  le  méritez  encore  plus 
personelleinent  que  par  droit  de  naissance.  L’on  dit  l’Impéra- 
trice adorable,  il  n’y  a qu’elle  que  je  regrette  sincèrement  de 
n’avoir  vue. 

Vous  me  disiez  mille  belles  choses,  chère  sœur,  touchant 
ma  grossesse  dans  Votre  dernière  lettre;  je  Vous  promets 
d'avance  respect  et  tendresse  sincère  de  la  part  de  l’enfant  que 
je  porte;  je  lui  inculquerai  ces  sentiments  en  naissant;  il  ne 
m'appartiendroit  pas  s’il  en  avoit  d’autres  pour  Vous;  fille  ou 
garçon  me  sera  cher,  je  crois  toujours  que,  pour  cette  fois,  ce 
sera  une  petite  demoiselle. 

J’ai  été  quelquefois  à Saverne  et  la  dernière  avec  ma 
mère,  qui  est  depuis  trois  semaines  avec  moi.  Elle  Vous  fait 
de  tendres  compliments.  La  princesse  de  Saarbruck  a passée 
cinq  ou  six  semaines  ici,  cela  fait  une  jolie  et  aimable  femme. 
Le  prince  héréditaire  est  absent  depuis  sept  semaines  et  tou- 
jours à Pirmesens.  Adieu.  — — 


12. 

Bouxviller,  ce  6 de  l’on  1746. 

Nous  ne  nous  assujettissons  point  aux  compliments, 
chère  sœur;  notre  amitié  est  trop  vraie  et  trop  sincère,  ainsi 
point  de  souhaits,  point  de  vœux  ni  protestations,  je  ferai  tout 
cela  incognito  et  ne  Vous  en  souhaite  pas  moins. 

J’admire  Votre  patience  d’être  l’espace  de  six  semaines 
quatre  heures  par  jour  assise  vis-à-vis  d’un  peintre;  je 

*)  Sic  batte  im  Jabre  1742  einc  Kriüigeburt  soi  bestehen  gehabt. 
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l'adniirerois  bien  plu»,  si  c’étoit  pour  me  tenir  parole  et  m* 
donner  Votre  portrait:  cela  soit  dit  en  passant,  mais  rt4r- 
ehissez-y  toujours  et  eontentez-moi  sur  ce  point.  Jai  enU-ada 
parler  du  présent  que  l’Impératrice  Vous  a fait,  qui.  æk-a 
Votre  description  doit  être  magnifique  et  galant. 

L'on  parle  beaucoup  de  paix,  la  victoire  des  Prussiens 
semble  y contribuer;  je  suis  charmée  que  le  pr.  George  ait 
trouvé  l'occasion  de  se  contenter  et,  encore  bien  plus,  qu'il  ta 
soit  revenu  heureusement 

J'ai  une  grâce  à Vous  demander,  chère  sœur,  qui  seroit 
de  faire  copier  par  Mr.  Fiedler  le  portrait  de  l'Empereur,  de 
l'Impératrice,  du  pr.  Charles  et  de  feue  1 archiduchesse  «a 
femme,  tous  en  buste  < Brnstbüder /.  Pardonnez  que  je  m'adresse 
à Vous. 

J'ai  passée  dix  jours  à Saverne.  aux  noces  du  prince  de 
Soubise  avec  la  princesse  de  Hesse-Khinfels  ; elle  n'est  pas  jolie 
mais  parvit  avoir  un  aimable  caractère.  — — — 

13. 

BoaxTiller.  w 19  Junu  1744 

IV  grâce,  chère  sœur,  donnez-moi  des  nouvelles  du  cher 
pr.  Frédéric*»:  celles  qui  me  reviennent  depuis  quelque  tcmp» 
tue  donnent  des  inquiétudes  mortelle*.  Iiieu  veuille  nous  le 
conserver  et  lui  rendre  la  santé!  1 A-  priuce  héréditaire  Vo® 
embrasse  tendremeut  ma  princesse,  et  n'est  pas  moins  inquiet 
que  moi  du  sort  de  notre  cher  prince.  Je  ne  Voua  demandr 
qu'un  mot  de  réponse  à ce  sujet  Fasse  le  ciel  qu'il  soit  te 
que  je  le  désire.  Adieu.  — 

14. 

B^uvOlfr.  î Ffrriff  1 

1.»  mort  nous  a donc  enlevé  notre  cher  prince.  Je  n <*e 
encore  y songer,  tout  ce  que  je  dirois  n'èxprimeroit  que  faible- 
ment mon  juste  chagrin.  L'attachement  que  Vous  aviez  p* 

* Per  jûngsse  Priai  Lo4*tgs  V LU 
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cet  aimable  frère,  me  fait  juger  île  l’état  où  Vous  êtes,  Dieu 
veuille  que  Votre  santé  n’en  souffre  point;  ménagez-la,  de 
grâce,  pour  ceux  qui  Vous  sont  attachés.  Je  Vous  ai  mille 
obligations,  chère  Caroline,  pour  les  lignes  que  Vous  m’écri- 
vâtes  du  24  ; j’avoue  que  j'ai  été  saisie  en  les  lisant,  ne  m’at- 
tendant pas  encore  h apprendre  que  le  cher  prince  touchoit  de 
si  près  à sa  tin,  mais  je  me  figurois  tout  de  suite,  qu’il  n’y 
avoit  donc  plus  d’espérance,  et  m’attendit  à chaque  instant 
d’apprendre  la  nouvelle  de  sa  mort,  ce  qui  arriva  quelques 
heures  après.  Le  prince  héréditaire  en  a été  extrêmement  affli- 
gée; il  Vous  embrasse  tendrement.  Adieu.  — — 


15. 

Bergzabern,  ce  2 Juin  1746. 

Permettez,  cher  sœur,  que  j’implore  Votre  protection  pour 
la  femme  qui  Vous  remettra  cette  lettre;  celle  que  le  ministre 
Petersen  écrit  au  ministre  Berchclmann  Vous  mettra  au  fait 
de  l’affaire.  Abandonnée  par  un  malheureux  qui  n’avoit  que 
l'habit  ecclésiastique,  dépourvu  de  mœurs  et  de  réligion  et  qui 
a mis  le  comble  à ses  mauvaises  actions,  en  se  rendant  catho- 
lique h Strasbourg;  elle  se  trouve  obligée  de  quitter  sa  patrie 
pour  chercher  asyle  ailleurs.  C’est  l’enfant  qui  lui  reste  de 
son  malheureux  mari,  qui  la  force  h prendre  ce  parti.  Vous 
savez  les  ordonnances  rigoureuses  dans  de  cas  pareils  en  France; 
sa  fille  lui  seroit  enlevée.  Elle  est  fille  d’un  ministre  de  Gei- 
derten,  mais  son  mari  natif  d’Alsfeld,  étoit  vicaire  à Lichtenau. 
Je  sais,  chère  sœur,  qu’il  y a des  établissements  pour  des 
pauvres  enfants  dans  de  pareilles  situations  h Darmstadt, 
oscrai-je  donc  Vous  supplier  de  Vous  intéresser  pour  celui-ci, 
afin  qu’il  soit  sauvé.  La  mère  ne  désire  que  de  trouver  con- 
dition. Laborieuse  il  n’y  en  pas  qu’elle  n’accepte,  peut-être, 
sera-t-elle  assez  heureuse  d’en  trouver  à Darmstadt.  Je  Vous 
aurai  de  tendres  obligations,  chère  sœur,  si  Vous  Vous  inté- 
ressez pour  cette  pauvre  femme.  Votre  esprit  charitable  m’est 
connu,  et  c’est  ce  qui  m’engage  h m’adresser  à Vous.  Adieu. 
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I.  Àbtheilung. 


16. 

Bergwibem,  28  Juillet  1ÏK. 

Vous  me  pardonnez  donc  mon  imprudence,  mon  étourderie 
et  mon  crime,  chère  et  adorable  sœur.  Oui,  je  ne  me  pardonne 
pas  cette  lettre.  Je  Vous  baise  les  mains  de  la  générosité  que 
Vous  témoignez  on  faveur  de  l’enfant  de  la  malheureuse  femme 
du  ministre. 

Selon  ce  que  j’apprends  de  Bouxviller,  le  prince  hérédi- 
taire est  actuellement  à Darmstadt  et,  conséquemment,  sen 
bientôt  à Piruiesens.  S’il  est  encore  chez  Vous,  ayez  la  bonté 
de  lui  faire  mille  compliments  de  ma  part.  Vous  saurez,  chère 
sœur,  que  la  Dauphine  n’a  fait  qu'une  611e  ce  que  ne  répond 
point  à l’allégresse  en  France.  Si  la  mort  du  Roi  d'Espagne 
sert  h nous  procurer  plus  promptement  une  bonne  paix,  je  1k 
fais  compliments  de  s’être  laisser  mourir  pour  le  bien  public; 
pendant  sa  vie  il  ne  m’a  jamais  intéressé.  Notre  chère  frèrt 
reste-il  cet  été  à Darmstadt  ou  retourne-t-il  en  Prusse? 
toujours,  grâce  à Dieu,  des  bonnes  nouvelles  de  ma  chère  tille: 
Dieu,  si  j’étois  assez  heureuse  pour  Vous  la  présenter  un  jour' 
Il  y a un  siècle  que  je  ne  Vous  ai  vu,  ma  princesse,  lamitir 
en  murmure,  elle  est  des  plus  sincères  quand  elle  me  dicte  « 
que  je  Vous  écris.  Adieu.  — 


Pirmesens,  14  Sept 

Votre  lettre , chère  sœur , a\  un  peu  courru  le  monde, 
mais  elle  n’en  a rien  perdu  de  son  prix.  Vous  possédez  lar, 
de  l’expression  qui  ne  seroit  point  flatté  de  celles  dont  Vout 
Vous  servez.  Peut-on  imaginer  quelque  chose  de  plus  tendit 
et  de  mieux  dit?  Dois-je  me  flatter  d’être  aimée  de  Vous, 
adorable  princesse,  rien  n’altéra-t-il  ce  sentiment?  J'y  p^ 
compter,  s'il  dépend  de  la  constance  de  mon  amitié,  ellc'ous 
est  vouée,  Vous  est  due,  et  ne  sera  anéantie  que  par  h 
mort.  — — 
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18. 

Pirmesens,  5 Nov.  1746. 

Ce  n’est  point  négligence  ni  oubli  qui  m’a  empêché  de 
Vous  répondre,  obère  sœur,  mais,  ayant  reçue  Votre  lettre 
aux  Deuxponts,  je  ne  puis  m’informer  assez  vite  de  ce  que 
\ ous  désiriez,  savoir  concernant  la  femme  du  ministre.  Elle 
ne  peut  retourner  en  Alsace  sans  courir  risque  d’être  arrêtée 
ou  contrainte  à abjurer,  puisque  son  mari  a changé  à Stras- 
bourg. Je  m’étonne  qu’elle  veuille  revenir  en  Alsace,  ayant 
dit  elle-même,  à Bergzabern,  que  e’étoit  la  raison  qui  l’obli- 
geoit  de  quitter  sa  patrie.  Je  me  suis  informé  exactement  des 
lois  qui  sont  toutes  contre  elle  dans  cette  occasion.  Si  elle 
pense  comme  elle  le  doit,  elle  cherchera  à s’accommoder  de 
quelque  état  qu’on  lui  propose,  si  non,  elle  se  rendrait  indigne 
de  tout  ee  que  Vous  avez  fait  pour  elle  et  son  enfant.  Vous 
me  soupçonnez,  chère  sœur,  de  douter  de  Votre  amitié  ; non, 
au  vrai,  cette  idée  ne  m’est  point  venue,  elle  m’affligeroit  trop. 
■Si  je  Vous  ai  dit  que  Vous  possédez  l’art  de  l’expression, 
jeutendois  par  là  que  Vous  ajoutez  au  bonheur  qu’on  a d’être 
aimée  de  Vous  par  la  façon  charmante  dont  Vous  exprimez 
Votre  tendresse.  M’entendez -Vous,  ma  princesse?  M’eu  cher- 
cherez-Vous  une  querelle?  Quelle  est  aimable  cette  querelle? 
Vous  voulez  que  je  sois  persuadée  de  Votre  amitié  ? Oui,  je 
la  suis  et  je  veux  l'être  toute  ma  vie;  Vous  êtes  aimée  et 
adorée  par  Votre  fidèle  Caroline. 


19. 

Bouxviller,  29  Janvier  1747. 

Vous  êtes  charmante,  chère  princesses,  de  prendre  tant 
■le  part  k l’état  de  ma  santé,  depuis  l'instant  fatal  où  je  tis 
ma  fausse-couche.  Si  Dieu  veut  que  j’élève  des  enfants,  il  m’en 
dounera,  si  non,  je  m’en  remets  à lui  ; qu’il  me  conserve  ma 
chère  tille,  et  je  serais  satisfaite.  Je  crois  voir  Votre  étonne- 
ment en  lisant  une  lettre  aussi  singulière  que  celle  que  j’ai  reçue. 
\ os  excuses  sont  superflues,  et  moi-même  j’avois  cru  que  la 
lettre  s’adresse  à Vous.  Pardon,  encore  une  fois,  de  celle  que 
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n.  -*>  un  mot:  tout  ce  que  j’en  sais  c'est  que  ses  dame»  loni 
recæ  a KehL  et  qu'on  loi  a mis  du  rouge  avant  que  d’arriver 
à "nrast-varu-  Mais  j'attends  le  retour  de  Geiling  et  de  Rathao 
hausen  peur  savoir  plus  précisément  ce  qui  s’est  passé  durant 
son  séjour.  Adieu.  — — — 


20. 

Pirme§ensT  30  Juillet  lT4î. 

Me  d onnez-Vous  autant  de  moments  que  j'emploie  !»»■ 
ger  à Vous,  chère  sœur?  Non,  je  ne  le  puis  prétendre,  mai' 
au  moins,  est-ce  une  satisfaction  pour  moi  que  de  Vous  le  dm 
mon  amitié  pour  Vous  est  plus  vive  et  plus  forte  que  jamat» 
je  sens  un  certain  liant  qui  me  manquoiL  Suis-je  payé  i 
même  retour?  J’aiine  à le  croire:  Vous  m'avez  marqué  wr 
de  bontés  et  de  tendresse,  pendant  mon  dernier  séjour  > 
Darmstadt,  que  j’ai  peine  à trouver  des  termes  propres  pour 
exprimer  la  plus  vive  reconnoissance  dont  mon  cœur  est  pént- 
tré,  c’est  lui  qui  parle,  refuserez- Vous  de  l’écouter? 

J'ai  essayé  bien  des  aventures  à Mannheim,  lorsque  y 
partis  de  chez  Vous,  je  trouvois,  d’abord,  le  pont  du  Neckir 
rompu,  ce  qui  m'obligea  de  passer  cette  rivière  dans  une  mis- 
vaise  barque  et  de  faire  mon  entrée  dans  la  ville  à pied.  i( 
m’y  arrètois  six  heures  avant  de  revoir  mes  voitures  qui  prirent 
un  grand  détour.  Je  vis  dans  cet  intervalle  le  château.  et 
beaucoup  de  monde  m'y  vint  voir.  J’ai  couché  de  là  à Berr 
zabern,  le  lendemain  à Bouxviller,  où  j’ai  trouvé  le  prince,  et 
moins,  y vint-il  d’ici  quelques  heures  après  moi,  et,  apn* 
quatre  jours,  je  me  rendis  ici,  où  je  reste  encore  quinte,  A 
puis,  je  prends  les  eaux,  puis  encore,  je  reviens  et  rester» 
tant  qu’il  plaira  à Dieu  et  au  prince,  qui  continue  à être  no- 
tent et  de  bonne  humeur.  Il  Vous  embrasse  tendrement  et 
part,  dans  ce  moment,  pour  Deuxponts,  dîner  avec  mon  frère.  H* 
sœur  u’est  arrivée  à Bergzabern  que  quatre  heures  après  q®e 
j’en  fus  partie;  une  fluxion  à la  joue  l’a  arrêtée  à Gedern. 

Je  fais  partir,  aujourd’hui,  le  chapeau  de  plume;  p’" 
mettez-moi  de  Vous  en  servir  quelquefois;  il  Vous  fera  soavestf 
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d'une  personne  qui  ne  veut  pas  être  oubliée.  J’enverrai  au 
premier  jour  le  Burgau  ou  Burgos  ainsi  que  les  dessins  qui 
ne  sont  pas  variés.  Je  suppose  le  pr.  Georgo  de  retour,  auquel 
cas  je  Vous  supplie  de  lui  faire  mille  tendres  compliments. 
Dans  ce  moment,  une  cloporte  vient  de  promener  sur  mon 
papier.  Si  Keischach  le  prenoit  encore  en  remède,  je  lui  en 
aurois  fait  la  galanterie,  mais  lui  étant  inutile,  je  lui  ai  sauvé 
la  vie.  Bien  des  compliments  partout.  — — — Adieu. 

21. 

Pirmesens,  2 Août  17  47. 

Je  mériterais  le  titre  d’importune,  chère  princesse,  par  le 
peu  d’espace  que  je  mets  entre  mes  lettres,  si  le  nom  de 
Burgau  n’étoit  pas  une  excuse  propre  11  me  disculper,  mais, 
que  je  veux  du  bien  à ce  même  Burgau  de  me  fournir 
un  prétexte  pour  Vous  écrire!  Je  Vous  rends  mille  grâces 
pour  la  lettre  que  je  viens  de  recevoir;  qu’elle  est  adorable, 
et  que  j’en  sens  vivement  le  prix!  Le  prince  entre  dans  cet 
instant  et  m’ordonne  de  Vous  dire,  on  premier  lieu,  qu’il  Vous 
embrasse  tendrement,  secondement  que  Vous  devez  lui  par- 
donner de  ce  qu’il  ne  répond  pas  à présent  à Votre  lettre  et 
qu’il  ne  pouvoit  prendre  cet  homme  (je  ne  sais  qui  il  est)  à 
son  service,  mais,  s’il  lui  avoit  été  attaché,  comme  il  le  pré- 
tend prouver,  qu’il  n’auroit  point  préféré  la  souveraineté  de 
l’assel.  Je  dois  encore  ajouter  que  la  raison,  qui  engage  le 
prince  à tarder  de  Vous  répondre,  est  que,  depuis  huit  jours, 
il  est  furieux  contre  un  certain  Mr.  de  Bulow,  qui,  sc  disant 
officier  prussien,  vint  ici  sous  prétexte  de  poursuivre  trois 
déserteurs  qui  lui  enlevoient  outre  leur  personnes  900  écus,  et 
qui  fut  traité  tout  au  mieux.  Cet  homme,  s’arrêtant  toujours, 
commença  se  faire  soupçonner,  il  se  sauva  à pied.  Le  prince, 
apprenant  par  le  retour  d’un  courrier,  envoyé  à Spire,  qu'il 
n’ëtoit  rien  moins  qu’ofticier  prussien , le  fit  poursuivre, 
arrêter  et  ramener  par  un  détachement  ainsi  qu’un  criminel 
dans  les  prisons  d’ici,  où  il  est  depuis  hier  et  y restera  jus- 
qu'à ce  que  le  Roi  de  Prusse  ordonne  de  son  sort,  de  l’une  ou 
1 autre  façon,  ayant  déserté  de  son  service  près  d’un  an,  et 
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soupçonné  de  trahison.  Enfin,  son  affaire  prendra,  selon  toute 
apparence,  une  très  vilaine  tin.  J’avoue  que,  malgré  tout  ce 
qu'il  mérite,  je  le  plains.  Sa  phisionomie  m’est  trop  connue  et 
tout  homme,  quelqu’il  soit,  dès  qu'il  est  malheureux,  m'inspire 
de  la  pitié.  Ce  même  homme  (c’est  encore  par  ordre  du  prisee 
que  je  Vous  le  dis)  est  le  même  qui  a emprunté  du  pr.  George 
50  ducats  lorsque  le  Margrave  de  Dourlach  a été  à Darmstadt 
Adieu,  bon  soir,  chère  sœur,  je  cours  demain  h Bitseh.  dîner 
chez  Mr.  de  Bombelles,  le  prince  reste  pour  recevoir  mon  frère 
qui,  revenant  de  Bergzabern,  dîne  chez  lui.  J'irai  après-demain 
coucher  aux  Deuxponts  pour  revenir  le  lendemain. 

Voici  un  détail  précis  de  nos  aventures.  — — 

22. 

Hcr^zultern,  le  3 Sept.  I ”47 

Les  expressions  charmantes  dont  Votre  lettre  a été  rem- 
plie m’ont  dédommagé  du  temps  que  j’ai  passé  h l'attendre. 
Bien  de  plus  aimable  que  les  assurances  que  Vous  me  fait», 
chère  sœur,  et  rien  de  plus  vrai  que  la  satisfaction  qui  mee 
est  revenue.  Je  n'ai  pas  vu  le  prince  depuis  que  la  mardi' 
des  régiments  est  entièrement  décidée,  mais  ses  lettres  n* 
démeutoient  point  le  peu  de  goût  qu’il  paraissait  y prendrt- 
Faites  amende  honorable  au  Roi  de  Prusse,  ma  princesse,  i1 
ne  veut  point  du  malheureux  Bulow.  Que  je  lui  sais  bon  gr» 
de  cette  humanité,  je  l'adorois  dans  ce  moment.  Une  maiscc 
de  force  verra  finir  les  jours  de  cette  infortuné;  il  mérite  châ- 
timent mais  = = 

Je  reçus,  il  y a quatre  jours,  une  réponse  du  pr.  Georp 
du  13  Juillet.  Dieu  sait,  où  elle  a courru.  L’on  mande  in. 
sans  dire  comment,  que  Ge  istel  a eu  une  aventure  désespérée: 
pour  moi  je  crois  que  c’est  un  conte  bleu,  et  je  lui  supf»** 
trop  d’esprit  pour  y ajouter  foi.  Je  plains  Mlu  de  Grvmp 
d’avoir  perdu  l’espérance  de  ,evoir  si  tôt  un  homme  auqm- 
elle  paroit  tant  attachée.  Ses  vœux  hâteront  le  siège  et  1* 
reddition  de  Gênes.  Le  pr.  G»  orge  fait  tout  au  mieux  J» 
s’amuser  en  voyant  quelques  cour.',  où  il  trouver»  de  r*ffr*v 
ment.  Que  dit-on  do  son  mariage?  Je  n’en  entends  plu»  parler 


Digitized  by  Google 


Briefe  «1er  I.amlgrâtin  an  ihre  Bchw&geriA- 


189 


Ma  tille  est  encore  ici  et  commence  à m’amuser  à peu  près 
comme  un  singe,  puisqu'elle  ne  parle  pas  encore,  du  moins,  ne 
prononce-t-elle  que  quelques  monosyllabes. 

Le  Landgrave  a eu  la  bonté  de  m’envoyer  son  portrait 
en  bague,  garni  des  diamants,  qui  est  parfaitement  ressemblant. 
Quand  aurois-je  le  Vôtre,  chère  sœur?  Je  ne  me  paie  plus 
d'aucune  excuse. 

Mon  frère  aîné  est  venu  passer  quelques  jours  avec 
nous;  pendant  ce  temps  arriva  le  maréchal  de  Coigny,  le 
chevalier  de  St-André,  le  général  de  Vibray,  M.  de  Camp  et 
Christian  Wurmser  qui  a eu  l’honneur  de  Vous  faire  sa  cour 
à Darmstadt.  Il  est  enchanté  du  séjour  qu’il  a fait  et  y Vous 
rend  bien  justice,  et  qui  ne  Vous  la  rendroit  pas?!  Je  pré- 
tends être  distinguée  du  la  foule  par  l'hommage  sincère  que  je 
Vous  rends  plus  que  personne,  et  par  la  tendre  amitié  que  je 
Vous  ai  vouée  pour  la  vie. 


23. 

Pi niieflenn,  15  Oct,  1747. 

Vous  aurez  appris,  chère  sœur,  combien  mal  je  me  suis 
encore  nouvellement  gouvernée  en  m’avisant  de  faire  pour  la 
seconde  fois  en  neuf  mois  de  temps  une  malheureuse  fausse- 
couche.  Cet  accident  tn 'affligerait  si  j’avois  quelque  reproche 
à me  faire,  mais  n'y  ayant  point  contribué  en  rien  de  ma 
faute,  je  pense  Dieu  l’a  voulu  ainsi  et  je  me  console  ; personne 
ne  l’a  été  plutôt  que  le  prince  héréditaire,  comme  Vous  jugez 
bien;  ma  grossesse  lui  déplaisoit  souverainement,  mais  je  dois 
lui  rendre  justice  que,  malgré  cela,  il  me  témoignoit  l’amitié 
la  plus  tendre;  il  ignore  que  c’étoit  d’une  tille  et  s’imagine  que 
je  ne  portois  qu’une  fausse-grossesse,  je  le  laisse  dans  son 
erreur  parce  qu’il  se  flatte  que  c’est  une  marque  que  je  ne 
ferai  plus  d’enfant.  Je  crois  que  c’est  une  tromperie  permise 
qui  n’a  pour  but  que  de  le  laisser  dans  une  tranquillité  qui 
semble  lui  faire  plaisir.  Vous  le  verrez,  peut-être,  chère  sœur, 
puisqu’il  est  depuis  dix  jours  aux  environs  de  Francfort.  Ma  mère 
est  avec  moi  depuis  mon  accident,  sa  présence  ne  sert  pas  peu  à 
dissiper  l’ennui  qu’on  sent  naturellement  d’être  prisonnière  et 
alitée,  n’ayant  pas  d'autre  incommodité,  qu’un  peu  de  faiblesse. 
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L’on  dit  que  le  maître  de  langue  française  de  Vos  page* 
a quitté  ou  est  mort,  je  ne  sais  lequel  de  deux  ; il  se 
un  homme  nommé  Tserclas  qui  brigue  cette  place,  très  propre 
à la  remplir,  ayant  une  facilité  surprenante  pour  enseigner  h» 
jeunes  gens.  L’histoire  de  cette  homme,  que  je  Vous  rappor- 
terai, en  peu  de  mots,  est  telle  qu'il  a servi  deux  ans  nia  tuère 
comme  maître  d’hôtel,  qu’il  s’est  gouverné  avec  fidélité,  mie 
qu'il  en  a manqué  pour  sa  femme  qui  a soixante  ans  et  à la- 
quelle il  a préféré  une  sienne  nièce,  femme  de  chambre  de» 
demoiselles  de  ma  mère,  et  a pris  la  peine  de  lui  faire  un 
enfant,  il  y a un  an.  Vous  sentez  bien,  chère  sœur,  qu'il  f«t 
obligé  de  quitter,  et  c'est  la  femme  qui  supplie  en  sa  faveur, 
puisque,  depuis  ce  temps  qu’il  a passé  à Worms,  il  parmi  être 
très  repentant  de  ses  fautes.  Cet  article  très  scandaleux  dans 
la  maison  où  il  s'est  passé,  perd  ce  titre  dans  un  endroit  dé- 
paysé ; oserai-je  donc,  chère  sœur,  Vous  prier  de  Vous  ioté- 
resscr  en  sa  faveur  pour  le  poste  qu’il  brigue  et,  s’il  t'aiiL 
s’adresser  au  maréchal  de  lui  faire  mes  compliments  et  de  b 
prier  de  ma  part.  Adieu , ma  main  ne  sait  que  griffoonrr. 
Adieu.  — — 


24. 

PimeMox,  18  No*.  1747. 

Vous  me  dites  des  choses  si  obligeantes,  chère  sœur,  sur 
l'intérêt  que  Vous  prenez  à ma  santé,  que  je  l’aurois  recouver* 
prête  à expirer;  mais,  Dieu  merci,  je  n'ai  pas  été  aussi  1*«® 
et  me  porte,  à présent,  le  mieux  du  monde,  l^e  prince  héré- 
ditaire m’a  dit  Vous  avoir  vue  et  je  suis  charmée  que  tont  * 
soit  passé  à l’amiable.  Je  ne  peux  pas  encore  oublier  la  marche 
des  régiments  ni  ceux  qu’il  croit  en  avoir  été  les  auteurs.  D 
y a ici  deux  soldats,  déserteurs  du  régiments  du  pr.  G wrge. 
le  dernier  arriva  aujourd'hui.  Je  Vous  rends  grâce,  chère  sœur, 
de  l’avis  que  Vous  me  donnez  de  l’existence  du  maître  de 
langue  des  pages;  celui  que  j’avois  proposé  pour  le  remplacer 
sera  averti  de  se  pourvoir  ailleurs.  Ma  mère  Vous  fait  mille 
remereîments  d'avoir  voulu  Vous  intéresser  pour  lui  aa  cas 
où  la  chose  eût  été  faisable.  Je  viens  de  recevoir  de  te* 
lettres  où  elle  me  charge  de  mille  tendres  compliments  pont 
v 


Digitized  by  Google 


Bripfe  der  Landgrftfin  an  ihre  Schwigoriu. 


191 


Vous.  Je  para , Mercredi,  pour  Bouxviller,  mais  je  revien- 
drai ici  vers  le  15  du  mois  prochain  pour  célébrer  le  jour 
de  naissance  du  prince  qui  me  dit  que  cela  lui  feroit  plaisir. 
Le  bataillon  sera  habillé  de  neuf.  J’y  resterai  alors  quel- 
ques jours.  Avez- Vous  jamais  entendu  parler  d’une  nouvelle 
société  établie  par  le  comte  Neuwied  à Wesol?  L’on  donne  un 
ducat  pour  être  reçu,  Vous  en  engagez  tout  de  suite  un  autre 
sans  quoi  Vous  payeriez  un  ducat  chaque  mois,  mais,  ayant 
une  recrue,  Vous  êtes  libre;  la  seconde  recrue  est  pour  la 
caisse  de  la  société,  la  troisième  est  pour  Vous  et  Vous  tirez 
pour  lors  un  ducat  chaque  mois,  la  cinquième,  septième  et 
neuvième  Vous  augmentent  les  revenues  à proportion.  J’en  suis 
depuis  huit  jours,  engagée  par  ma  mère.  Supposons  que  Vous 
conclusiez  m’honorer  et  être  engagée  par  moi,  je  Vous  enverrai 
la  chose  plus  détaillée,  mais  je  crains  que  quelque  autre  m’aura 
devancé;  si  non,  j’espère  pour  le  bien  de  la  société,  (pie  Vous 
y entrerer,  sûre  que  Vous  ferez  nombre  de  recrues;  qui  pourroit 
Vous  refuser?  L’on  envoie  un  billet  signé  et  le  cachet  empreint, 
ainsi  que  le  jour  de  l’engagement  à la  personne  de  qui  on  se 
reconnoît  engagé  dont  le  nom  est  marqué  dans  le  billet.  La 
mort  du  grand-veneur  n’a  surpris  personne,  on  s’y  attendoit 
depuis  longtemps,  mais  seroit-il  vrai  qu’il  a laissé  un  million 
de  biens?  Les  tilles  ne  tarderont  point  d’être  pourvu.  L’on 
nie  dit  que  sou  frère  est  nommé  grand-veneur  h sa  place. 
Vous  ne  me  dites  mot,  chère  sœur,  du  mariage  du  pr.  George; 
je  ne  sais  faire  que  des  fausses-couches , ainsi  devroit-il,  du 
moins,  donner  des  enfants  à la  maison.  L’affaire  du  malheureux 
Bulow  n’est  pas  encore  terminée,  il  languit  toujours  dans  un 
misérable  cachot.  Adieu.  — — 

Dites-moi,  je  Vous  en  supplie,  si  Reischach  est  placé  par 
la  mort  du  grand-veneur  à Romrod  ou  autre  part;  jo  m’inté- 
resse pour  lui. 

25. 

Bouxviller,  17  Janvier  1748. 

Le  mariage  du  pr.  George  n'est  donc  plus  un  secret,  ma 
chère  sœur,  et  je  puis  donc  Vous  en  faire  mon  compliment. 
Je  souhaite  que  Votre  nouvelle  belle-sœur  soit  digne  de  Votre 


Digitized  by  Google 


192 


X.  Abtheilung. 


amitié;  elle  doit  l’être  selon  le  portrait  que  m’en  ont  fait  cfas 
qui  la  commissent.  Me  rabaissera-t-elle  dans  Votre  cœur,  ma 
princesse?  Me  disputera-t-elle  le  droit  d’ancienneté?  Je  souffri- 
rois,  mais,  voyez  jusqu’où  va  mon  désintéressement  et  mon 
attachement  pour  Vous,  si  par  là  il  Vous  en  revenoit  pin»  de 
satisfaction,  plus  de  contentement,  je  serais  capable  de  Vmu 
voir  plus  d’amitié  pour  une  autre  que  pour  moi.  Le  marias' 
se  fera-t-il  bientôt?  A propos  de  mariage,  y auroit-il  encart 
une  Müuchenrod  à pourvoir?  C’est  ma  sœur  qui  veut  qne  k 
m’en  informe;  elle  voudroit  augmenter  le  nombre  des  damts 
qui  se  trouvent  à Arolsen  et  la  destine  à Mr.  de  Seliva  grand- 
veneur;  c’est  un  garçon  de  trente  et  quelques  années,  quiadt 
la  figure  et  qui  est  fort  honnête  homme,  mais  peu  partagé  à 
côté  de  la  fortune;  la  famille  est  très  bonne,  je  Vous  dis  et  1 J 
nom  et  les  allures.  — Pardonnez  la  liberté  que  je  prends  de  V*# 
faire  entrer  en  pareille  négociation,  ayez  seulement  la  bonté  dt 
me  dire  Votre  sentiment  et  si  la  chose  seroit  proposahle.  1/ 
prince  héréditaire  passe  l’hiver  entre  ici  et  Pirmesens,  où  il 
depuis  quinze  jours,  mais  il  continue  à me  marquer  toute  !» 
tendresse  imaginable.  — — N’attendez  point  de  nouvelle*  d'- 
là solitude  où  je  vis,  mais  comptez  qu’elle  renferme  une  per- 
sonne qui  Vous  est  dévouée  jusqu’à  son  dernier  soupir. 

26‘ 

Houx vi!  1er,  31  Janvier  lit» 

Vous  me  dites  de  si  belles  choses,  ma  chère  sœur,  »* 
sujet  de  mon  portrait  et  la  satisfaction  que  j’en  fus  su  f»*ig 
que  je  mourois  d’envie  d’avoir  dans  ce  moment-là  un  peint!» 
pour  copier  ma  phisionomie  sur  laquelle,  grâce  à Votre  lettre 
il  y avoit  uue  impression  de  tendresse  que  j’aurois  bien  von 
Vous  présenter  pour  Vous  prouver  le  pouvoir  qu’a  sur  mes 

esprit  tout  ce  qui  vient  de  Vous. Je  ne  doute  p"i»' 

que  l’état  de  lirfiutiyam  décidé  n’aille  aussi  bien  au  pr.  Georp 
que  celui  d’incognito;  il  est  fait  pour  plaire  et  pour  être 
reux  ; embrassez-le  de  ma  part,  chère  sœur,  et  dites-lui  que  J* 
comptois  lui  écrire  au  premier  jour,  que  je  donnois  mon  oc- 
sentement  à tout  ce  qu’il  mandoit,  excepté  aux  avis  impertinent» 
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qu’il  vouloit  me  demander.  Le  prince  héréditaire  est  dans  Votre 
voisinage,  chère  sœur,  je  le  vois  assez  souvent  ici,  toujours 
extrêmement  tendre  et  obligeant.  S'il  n’avoit  tenu  qu’à  moi, 
je  Vous  assure  que,  sous  prétexte  de  la  chasse  aux  sangliers, 
j'aurois  été  à Darmstadt,  Vous  devez  connoître  l’objet  princi- 
pal qui  m’y  auroit  attiré  ; faudroit-il  Vous  le  nommer  et  seriez- 
Voua  assez  cruelle  pour  ne  pas  vouloir  le  deviner?  Non,  ne 
soyez  pas  injuste  jusqu’à  ce  point,  Vous  affligerez  la  personne 
du  monde  qui  Vous  aime  le  plus  et  qui  Vous  est  la  plus  par- 
faitement dévouée. 


27. 

Bouxvillcr,  10  Marn  1748. 

Non,  je  ne  suis  rien  moins  que  Stoïcienne,  chère  sœur 
en  fait  d'amitié  et  l’on  me  reprocheroit  avec  bien  plus  de  jus- 
tice de  tomber  dans  un  excès  tout  opposé  à ces  principes.  Je 
veux  connoître  avant  d’aimer,  mais,  lorsque  j’aime,  ce  n’est 
point  à demi  ; toute  entière  à mes  amis,  leur  bonheur  fait  le 
mien  et  je  sacrifierois  tout  pour  eux.  Voici  ma  confession,  chère 
princesse,  donnez-moi  donc  absolution  et  n’allez  plus  chicanner 
mes  expressions,  mais  croyez  que  je  Vous  aime  plus  que  je 
o'ai  encore  fait. 

Le  prince  héréditaire  est  ici,  depuis  avant-hier,  galant  et 
obligeant  au  possible  et  d’une  humeur  qui  m'étonne  d'autant 
plus,  qu’il  l’annonçoit  par  ses  lettres  être  plus  que  jamais 
triste  et  mélancolique  par  les  divers  chagrins  qu’il  a eus  peu- 
■lant  son  séjour  à Francfort.  J’ai  pris  la  liberté  d’examiner 
en  détail  tous  ces  chagrins  et  de  lui  faire  convenir  qu’après 
compensation  faite  et  le  tout  réduit  à sa  juste  valeur,  qu’ils  ne 
méritoient  point  troubler  le  repos  et  la  tranquillité  de  son  esprit. 

Je  crois  le  pr.  George  très  ennuyé  d’attendre  si  long- 
temps après  la  conclusion  de  sou  mariage  — — Adieu,  aimable 
Caroline. 


28. 


Bergftabern,  7 Mai  1748. 

Je  ne  sois  par  quel  enchantement,  chère  sœur,  Vos  lettres 
restent  toujours  plus  longtemps  entre  Darmstadt  et  les  endroits 
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que  j’habite,  que  toutes  les  autres  que  je  reçois.  Est-ce  quelque 
génie  qui  s’en  mêle,  qui  sait  combien  elles  m’intéressent,  et  qui. 
pour  me  faire  eurager,  veut  m’en  priver,  sinon  pour  toujours, 
du  moins  un  temps  assez  considérable  pour  me  donner  de  I in- 
quiétude? Sûre  de  Votre  amitié,  ma  princesse,  personne  u? 
m’en  donneroit  des  idées  contraires,  mais  Votre  santé  ra inté- 
resse et  il  m’est  permis  de  craindre,  lorsque  je  suis  du  temps 
sans  en  entendre  parler.  L’intérêt  que  Vous  témoignez  prendre 
h la  mienne , me  datte  beaucoup  et  j’attends  avec  impatient' 
le  moment,  pour  Vous  en  témoigner,  de  vive  voix,  toute  uu 
reconnaissance;  je  compte  que  ce  moment  ne  sera  pus  éloigne, 
le  prince  héréditaire  m’ayant  bien  promis  de  me  donner  rendeî- 
vous  à Darmstadt.  Les  dernières  nouvelles,  que  j’eus  de  lut 
étoient  du  10,  il  m 'assurait  jouir  d’une  santé  parfaite  Y» 
êtes  bien  aimable  de  prendre  part  au  changement  favorable  4 
prince  envers  moi  ; je  n’omettrai  rien  pour  me  conserver  «■ 
dispositions  favorables.  En  vérité,  une  bonne  partie  de  mes 
bonheur  eu  dépend  et  je  crois  pouvoir  compter,  à présent,  sw 
son  amitié  et  estime,  du  moins,  m’en  donne-t-il  journellemeci 
des  marques.  Le  pr.  George  Vous  a-t-il  mené  sa  princesse- 
Je  suis  persuadée  que  Vous  en  serez  contente  ; sa  ligure. 
façons  et  son  tour  d’esprit,  tout  in’a  plu  en  elle. 

Voici  ce  qu’on  me  mande  en  dernier  lieu,  de  Paris,  w 
sujet  de  la  paix  du  19  Mai. 

Je  ne  crois  pas  qu’on  ait  encore  de  nouvelles  ni  d'Espagne- 
ni  de  Vienne,  ni  de  Turin.  On  en  aura  incessamment,  elk* 
passeront  apparemment  par  Aix-la-Chapelle,  ce  qui  suspend™ 
nos  connoissances  pour  quelques  jours.  Si  la  joie  a été  gnu^ 
ici,  elle  n’a  pas  été  moindre  en  Angleterre  et  en  Holland 
On  a fait  savoir,  à Bordeaux,  qu’il  falloit  y préparer  une 
de  vin  aux  Anglois  pour  quatre  millions,  en  leur  annonça 
en  même  temps,  qu’on  leur  porterait  pour  la  même  soiusi 
une  grande  quantité  de  grain;  ils  en  avoient  grand  besoin, 
ne  leur  en  restoit  que  pour  un  jour;  ce  même  jours,  ils  *f 
prireut  la  signature  des  préliminaires  et  virent  arriver 
Bretagne  vingt-quatre  barques  chargées  de  froment,  que  M>- 
sieurs  les  Anglais  avoient  laisser  passer  avec  bcww*f 
de  grâce.  Comprenez  la  joie  que  cause , dans  un  pesp“ 
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nombreux  et  réduit  k la  nécessité  de  brouter  l’herbe,  un  pareil 
événement. 


29. 

Berpwibern,  4 Mai  1749. 

Princesse  de  mon  âme,  en  croirai-je  certains  bruits  qui 
courent?  On  se  dit  k l’oreille  que  je  ne  Vous  verrai  plus  de 
si  tôt  k Darmstadt,  mais  que  Votre  Altesse  pourroit  bien  se 
rapprocher  de  nos  cantons.  Ne  me  laissez  pas  ignorer  la  certi- 
tude de  cette  nouvelle,  je  Vous  en  prie,  je  mérite  quelque  con- 
fiance par  mon  tendre  attachement  pour  Vous  plus  encore  que 
pour  les  liens  qui  nous  unissent.  — — 

Je  retourne,  le  15,  k Bouxviller,  peu  après  j’irai  planter 
mon  camp  a Pirmesens,  où  je  compte  passer  mon  été.  Vous 
m ordonnez  imiter  l’exemple  de  la  princesse  George;  je  ne  sais, 
d’honneur,  si  j’en  aurai  l’esprit,  mais  comme  Vous  l’ordonnez 
positivement,  je  ferai  de  mou  mieux  sans  Vous  promettre, 
cependant,  de  réussir.  Il  me  faudra  encore  un  exemple  et, 
peut-être,  sera-ce  Vous  qui  me  le  donneroit  avant  que  j’en 
aie  le  courage.  Donnez-moi  bientôt  de  Vos  nouvelles,  je  Vous 
en  conjure,  et  croyez,  chère  princesse,  que  personne  ne  s’inté- 
resse plus  vivement  k Votre  sort  ni  Vous  le  souhaite  plus  heu- 
reux que  Votre  tendre  amie 

Caroline. 


30. 

Pirmesens,  27  Juin  1749. 

Il  y auroit  eu  de  l’indiscrétion  de  Vous  écrire,  chère 
sœur,  tandis  que  Vous  jouissiez  de  l’air  printanier  de  Wiesen- 
thal,  mais  le  temps  froid  et  désagréable,  que  nous  essuyons 
depuis  quelques  semaines,  me  faisant  supposer  que  Vous  avez 
quitté  Votre  solitude,  il  doit  m’être  permis  de  Vous  rappeler 
mon  tendre  attachement.  Vous  ne  me  détrompez  pas  entière- 
ment, ma  princesse,  mais  j’attendrai  tranquillement  que  Vous 
me  donniez  des  nouvelles  plus  positives  et  qu’il  me  soit  per- 
mise de  Vous  dire  combien  je  m’intéresse  au  bonheur  d’une 
sœur  que  je  chéris  beaucoup  et  dont  je  suis  la  plus  fidèle 
amie.  Pourquoi  me  supposez- Vous  grosse,  chère  sœur?  Je 
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Vous  jure  qu'il  n’en  est  rien,  preuve  de  cela  c’est  qu’il  J s 
dix  jours  que  j’allois  d’ici  à cheval  jusqu’aux  Deuxponta,  ou 
j’ai  resté  trois  jours  avec  mon  frère,  de  l’aveu  du  prince  héré- 
ditaire qui  me  continue  sa  tendresse  et  qui,  en  vérité,  répare 
bien,  depuis  quelque  temps,  les  chagrins  et  les  désagréments 
que  j’ai  essuyés  autrefois.  — — J’attends  le  bonnet  eu  par- 
terre, trop  heureuse,  s’il  a le  bonheur  de  Vous  plaire  et  celui 
d’orner  Votre  tête.  Nous  avons  ici  deux  officiers  d’Alaw*. 
qui  admirent  le  bataillon  et  son  exercice  qui,  au  vrai,  est  p»r- 
fait  dans  son  genre.  Mon  camp  est  bien  établi  et  durera,  fdo» 
toute  apparence,  un  temps  considérable.  Adieu.  — — 

31. 

Pinnesena,  10  Oct  lîtS- 

Je  suis  charmée  que  le  bonnet  en  parterre  ait  été  d? 
Votre  goût,  ma  princesse;  en  voudriez- V'ous  d’autres  couleurs? 
Nommez,  ordonnez,  trop  heureuse  si  je  puis  Vous  être  utiir. 
Il  est  vrai  que  Vous  pourrez  avoir  du  neuf  en  tout  genre  p»r 
la  princesse  George  qui,  étant  au  centre  du  bon  goût,  s unes: 
en  fait  d’ajustements,  donnera  le  ton  à son  retour  à Darmstadt 
et  servira  de  modèle.  Le  prince  héréditaire  Vous  embrasse 
tendrement,  chère  sœur;  il  n’a  jamais  été  plus  sédentaire 
depuis  un  an,  qu’il  n’a  pas  resté  six  jours  hors  de  chez  lui. 
11  a souvent  des  petites  incommodités,  ce  qui  n’est  pas  sur- 
prenant vu  les  chagrins  qu’on  lui  donne  et  dont  Vous  serez 
aussi  bien  informée  que  je  la  suis.  Il  compte  constamment 
sur  Votre  amitié  et  je  l’assure  qu’il  a raison.  N’allez  pas  »* 
moins  suivre  l'exemple  de  ceux  qui  tombent  malade.  — — 

J’ai  encore  fait  plusieurs  courses  ii  Jagersbourg,  maison  J 
chasse  de  mon  frère.  Je  pars  h f>  heures  du  matin  et  moreo- 
nant  plusieurs  relais,  j’arrive  à 9 heures  au  rendez-vous.  Je 
courre  cinq  ou  six  heures  à cheval,  puis,  l’on  soupe  et  je  rien* 
coucher  à Deuxponts,  d’où  le  lendemain  je  pars  pour  diser 
ici.  La  princesse  de  Saarbrtiek  avec  son  prince  se  trouve 
ordinairement  à ces  rendez-vous.  Avouez  que  cela  s’appela 
vivre  à la  sauvage;  ma  santé  et  la  belle  saison  me  l’ont  persw 
jusqu’ici. 
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Qui  peut  Vous  avoir  dit  tant  de  bien  de  ma  fille  V Elle 
nest  pas  jolie,  mais,  j’espère  qu’elle  aura  de  l’esprit,  et  elle 
marque  assez  de  raison  pour  son  âge.  Que  je  souhaiterais 
pouvoir  Vous  la  présenter!  Vous  viendrez  un  jour  me  faire 
visite,  c’est  le  seul  moyen,  car  de  mener  une  petite  fille  à Darm- 
stadt et  au  Landgrave,  c’est  ce  qui  n’arrivera  pas  ; on  me  trou- 
verait très  ridicule.  Adieu  — — 


32. 

Pirmesena,  7 Nov.  1749. 

Je  suis  sensible  ainsi  que  je  le  dois,  chère  sœur,  à la 
marque  de  confiance  que  Vous  me  donnez.  J’en  suis  digne 
par  l’attachement  sincère  que  j’ai  pour  Vous  et  par  le  tendre 
interet  que  je  prends  à tout  ce  qui  peut  Vous  être  avantageux 
et  tendre  à Votre  entière  satisfaction.  Jugez  donc  des  voeux, 
que  je  fais  pour  Votre  bonheur,  il  sera  parfait  et  inaltérable 
s'ils  sont  exaucés.  L’on  m’a  toujours  dépeint  le  Margrave 
comme  un  prince  aimable,  sage  et,  eu  un  mot,  digue  de  Vous 
avoir  pour  femme.  Je  Vous  perds  d’une  certaine  façon,  chère 
sœur,  je  comptais  beaucoup  sur  Vous  et  sur  Vos  bontés  pour 
les  temps  futurs,  mais  je  Vous  regagne  d’une  autre;  le  voisi- 
nage me  fournira  les  occasions  de  Vous  faire  ma  cour  et  je 
compte  bien  Vous  posséder  à mon  tour  chez  moi;  je  ne  pou- 
vois  espérer  de  Vous  avoir  de  si  tôt  à Darmstadt.  Je  Vous 
garde  le  secret  jusqu’à  ce  que  Vous  me  permettiez  de  le  rompre, 
mais  je  n’ai  pas  cru  y manquer  en  faisant  part  à ma  mère, 
avec  qui  j’étois,  lorsque  je  reçus  Votre  lettre  de  ce  dont  il 
étoit  question.  Elle  m’a  chargée  de  Vous  renouveller  toute 
la  tendressh  qu’elle  eut  pour  Vous  dès  Votre  enfance  et  de 
Vous  marquer  combien  elle  s’intéressoit  à Votre  sort  et  à tout 
ce  qu’il  peut  avoir  de  satisfaisant.  Le  prince  héréditaire  est  en 
course  depuis  douze  jours,  Vous  le  savez,  peut-être;  en  tous 
cas,  je  ne  le  dis  qu'à  Vous.  J’ai  profité  de  son  absence,  en 
passant  trois  jours  avec  mon  frère  aux  Deuxponts,  où  j’ai 
beaucoup  courra  à la  chasse;  de  là  j’allois  à Bergzabern  où 
j ai  resté  huit  jours.  J’en  revins  avant-h  ier  fort  enragée  de 
ne  pas  encore  savoir  quand  le  prince  reviendra.  Me  devriez- 
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Vous  de  l’obligation,  chère  sœur,  quand  je  uie  rendois  garant 
de  Votre  tendresse  pour  lui?  N’étoit-ce  pas  mon  devoir  Je 
cimenter  l’intelligence  entre  frère  et  sœur  et  avez- Vous  jamais 
agi  d’une  façon  contraire  k l’amitié,  envers  lui?  Qu'il  est  facile 
de  persuader  la  vérité!  Aussi  le  prince  Vous  rend-t-il  la  jus- 
tice due.  — — — Je  Vous  aime,  princesse  de  mon  âme,  Voui 
le  savez,  fille,  femme,  soyez  ce  qu’il  Vous  plaira,  mes  senti 
monts  seront  les  mêmes,  tendres  et  sincères  jusqu’à  la  fin  Je 
mes  jours. 

33. 

Bo  ai  vil  1er,  le  18  Février  1750. 

Votre  Altesse  est  d’une  bonté  charmante,  elle  me  par- 
donne importunités  et  fautes,  tout  cela  d’une  façon  particulière. 
Oui,  chère  sœur,  je  suis  sensible  à tout  ce  que  Vous  me  dites 
et  je  Vous  on  crois  sur  Votre  parole.  Pourriez- Vous  me  haïr, 
moi  qui  Vous  adore?  Donc,  je  suppose  que  Vous  avez  quel- 
que brin  et  amitié  pour  Votre  très  humble  et  très  dévouée 
servante. 

Je  souhaite  beaucoup  de  bonheur  au  Margrave  pendant 
le  cours  de  son  voyage,  et  j'apprendrai  son  retour  avec  une 
vraie  satisfaction.  Ces  sentiments  que  Vous  avez  pour  lui  me 
le  rendent  cher  et  me  font  prendre  un  vif  intérêt  à tout  ee 
qui  a rapport  à lui.  J’imagine  que  Vous  changerez  d’état  et 
de  nom  avant  trois  mois;  Vous  me  verriez  dans  ce  temps-là. 
si  les  choses  dépendoient  de  moi.  La  surprise  que  Vous  a tait 
le  Margrave  a été  charmante,  et  je  crois  que  Vous  la  lui  avez 
pardonnéc.  Vous  saurez  que  j’ai  fait  encore  une  course  à 
Strasbourg  avant  de  me  séparer  do  la  princesse  de  Nassau  qui 
est  fort  dans  les  bonnes  grâces  du  prince  héréditaire;  il  l’aime 
réellement;  elle  m’a  promis  do  revenir  dans  un  mois  passer 
quelque  temps  avec  moi.  Vous  êtes  bien  aimable,  chère  soeur, 
d’avoir  donné  des  regrets  k la  mémoire  du  pauvre  Geiling 
par  rapport  k moi.  Vous  savez,  peut-être,  que  Seebacli  le  rem- 
placera. Le  prince  partit  ce  matin  pour  Pirmesens.  il  en  re- 
viendra le  25.  Je  suis  dans  une  retraite  parfaite,  il  ne  »*' 
manque  qu’une  phisionomie  de  carême  pour  que  tout  au* 
assorti;  pour  assez  longue  elle  est,  grâce  au  ciel,  qui  uia  I»*1 
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naître  ainsi,  mais  elle  n’est  pas  encore  assez  pâle  et  maigre, 
pour  aller  de  pair  avec  le  temps  que  j’ai  nommé. 

Le  prince  héréditaire  m’a  prié,  en  partant,  de  Vous  faire 
mille  tendres  assurances  de  sa  part.  La  lettre  du  Margrave 
écrite,  il  y a un  mois,  lui  a fait  plaisir.  La  princesse  ma  tille 
baise  Vos  jolies  petites  pattes  et  moi  je  prends  la  liberté  de 
Vous  embrasser  du  meilleur  de  mon  cœur.  Adieu,  ma  prin- 
cesse, fille  ou  femme,  je  ne  cesserai  de  Vous  aimer  jusqu’à 
mon  dernier  soupir.  — — A propos,  Votre  portrait  brille  dans 
l'appartement  de  Mr.  de  Vanolles,  je  l’ai  toujours  contemplé 
aveç  satisfaction. 


34. 

Arotaen,  23  Mai  1750. 

Partagiez- Vous  le  plaisir  que  j’eus  de  Vous  revoir,  ma 
chère  sœur?  üserai-je  m'en  flatter?  Vous  m’avez  reçue  avec 
bonté,  avec  amitié,  mais  je  ne  Vous  ai  vue  qu’un  instant,  et, 
encore,  entourée  de  monde  sans  pouvoir  Vous  dire  un  mot  en 
particulier.  Votre  amitié  m’est-elle  assurée  et,  au  beau  milieu 
de  Prenzlow,  pourrai-je  me  flatter  d’y  avoir  quelque  part. 
Supposons  que  Vous  pensiez  différemment,  n’ayez  pas,  du 
moins,  la  cruauté  de  me  détromper,  c’en  seroit  une  que  de  me 
laisser  croire  que  je  Vous  suis  indifférente.  Mes  vœux  pour 
Votre  bonheur  présent  et  futur  me  suiveront  partout;  personne 
ne  Vous  est  plus  absolument  dévoué,  que  je  Vous  le  suis.  Cela, 
c’est  vrai,  du  dernier  vrai,  décidé,  stlr  et  certain,  point  de 
doute,  s’il  Vous  plaît,  le  moindre  petit  bout  de  doute  m’offen- 
seroit,  me  terrasseroit  et  m 'anéantirait. 

Princesse  de  mon  âme,  n’oubliez  pas  que  j’ai  osé  Vous 
solliciter  pour  un  pauvre  malheureux  qui  n’a  pas  le  pain,  qui 
est  honnête  homme  et  qui  Vous  implore  à genoux.  Il  n’est 
[•a»  aimable,  il  n’a  pas  une  grande  judiciaire,  je  Vous  passe 
tout  cela,  mais  il  est  capable  pour  l’emploi  que  j’ai  osé  solli- 
citer en  sa  faveur  ; il  n’y  aurait,  en  vérité,  que  de  l'humanité 
de  le  tirer  du  néant  où  il  se  trouve,  le  désespoir  pourrait  le 
taire  rentrer  en  France,  abjurer  religion  et  tout,  lui  et  ses 
deux  pauvres  enfants.  Si  absolument  il  n’y  a rien  à faire 
chez  Mr.  le  Margrave,  aidez-moi,  du  moins,  chère  princesse, 
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à solliciter  le  Landgrave.  Sans  Vous,  je  n’obtiendrai  rien,  nuis 
avec  Vous,  je  me  promets  tout.  Grondez-moi,  appelez-moi  im- 
portune, mais  je  reviendrai  à la  charge. 

Je  pars  dans  un  mois;  quand  Vous  reverrai-je?  Adieu 
donc 

35. 

Prenzlow,  2 Août  1750. 

Votre  Altesse  sait-elle  bien  que  Sa  lettre  du  12  Juin  ne 
me  fut  rendue  qu’avant-hier  et  que  je  me  plaignois  amèrement 
d’un  silence  auquel  je  ne  pouvois  ni  voulois  m’accoutumer? 

Dieu  me  préserve  de  Vous  accuser  d’indifférence;  Vous 
le  prenez  sur  un  ton  qui  me  terrasse,  le  moindre  doute  de  nn 
part  m’attireroit,  dites- Vous,  chère  sœur,  cet  état  que  je  re 
doute  et  dont  l’idée  seule  pourroit  m’anéantir.  Nou,  ebèrt 
princesse,  je  suis  sûre,  persuadée,  convaincue  que  Vous  avez 
des  bontés  pour  moi,  mais  continuez-les  moi,  je  Vous  conjure, 
je  Vous  en  supplie;  pardon,  si  mes  doutes  Vous  offensoient: 
ma  tendresse  pour  Vous  les  avoit  fait  naître,  mais  Vous  ordon- 
nez que  je  les  étouffe,  eh  bien,  c’en  est  fait. 

J’espère  que  les  eaux  d’Embs  Vous  auront  fait  un  bien 
merveilleux,  mes  vœux  y contribuent  à ce  que  je  prétends. 
Ditcs-moi,  princesse  de  mon  âme,  quand  ost-ce  que  Vous  pro. 
noncerez  le  mot  redoutable  ; encore  des  vœux  que  je  fends 
pour  Vous.  Vous  savez  que  j’ai  passé  trois  jours  à Berlin, 
qu’arrivée  ici,  je  fus  reçue  au  mieux  du  prince  héréditaire  qui 
partit  aujourd’hui  pour  s'y  rendre  et  s’exercer  pour  le  carrous- 
sel.  Je  le  suivrai  le  fi,  et  je  compte  passer  douze  ou  quinze 
jours  avec  lui. 

Je  vois  ici  fort  peu  de  femmes,  elles  n’aiment  point  » 
quitter  leur  ménage  et  je  croirois  commettre  une  incongruit* 
de  les  gêner. 

Adieu,  chère  sœur,  de  l’amitié,  de  la  justice,  de  la  per- 
suasion,  de  la  confiance  en  ce  que  je  Vous  dis,  c est-lk  ce  q*' 
je  Vous  demande,  mais  point  d’indifférence,  ou  je  meurs! 
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30. 

Preuzlow,  24  Oct.  1750. 

Dieu  sait  ce  qui  Vous  serez  ou  ce  qui  Vous  ne  serez 
pas  k l’arrivée  de  ma  lettre,  parce  que  selon  tout  ce  que  j’ap- 
prends, le  jour  fameux  est  prêt  à être  nommé,  s’il  ne  l’a  pas  peut- 
être  été;  en  tout  cas,  chère  sœur,  mes  vœux  sont  pour  Vous 
et  Vous  accompagnent  dans  toutes  Vos  entreprises.  Je  suis 
sensible  aux  assurances  d’amitié  que  Vous  me  donnez,  chère 
princesse,  elles  ne  seraient  indifférentes  qu’à  quelqu’un  qui  ne 
Vous  connut  ni  de  vue  ni  de  réputation.  Je  Vous  assure  qu’elle 
est  établie  à Berlin  et  que  j’ai  eu  lieu  à être  satisfaite  de  la 
façon  dont  ou  y pense  pour  Vous. 

Le  prince  héréditaire  Vous  embrasse  tendrement;  il  est 
sensible  à l'attention  que  Vous  avez  eue,  chère  sœur,  de 
m’avertir  de  la  punition  de.  Bulow. 

Ma  façon  do  vivre  est  d’un  uni  et  d’un  simple  parfait; 
j’évite  l’ennui,  c’est  tout  ce  que  je  demande.  Ne  prétendez 
pas  de  nouvelles  intéressantes,  je  serais  hors  d’état  do  Vous 
satisfaire.  Contentez-Vous  de  l’assurance  d une  amitié  con- 
stante et  parfaite 


37. 

Prcnzlow,  12  Février  1751. 

Faut-il  un  compliment,  chère  sœur,  sur  Votre  change- 
ment d’état  et  de  nom?  Fille  ou  femme,  Vous  m’êtes  égale- 
ment chère;  je  n’ai  jamais  éprouvé  que  ce  sentiment  pour 
\ ou»  joint  à la  plus  parfaite  estime.  Jugez  donc,  chère  prin- 
cesse, des  vœux  que  je  forme  pour  Votre  bonheur,  ayant 
appris  la  conclusion  de  Votre  mariage  avec  Monsieur  le  Mar- 
grave. Vous  ne  pouvez  qu’être  heureuse,  Vous  êtes  faites  pour 
I être  et  pour  rendre  tel  le  prince  qui  Vous  possède.  Me  con- 
serverez-Vous  Vos  bontés,  chère  sœur?  Je  l’espère  autant  que 
je  le  désire.  L’amitié  que  Vous  m’avez  marqué  jusqu’ici  semble 
m’en  garantir  la  durée 
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. PrtuWv.  6 Février  1751 

N rte  e rret-:-:  iaace  n est  pas  la  plus  exacte  du  monde, 
citer*  s-<-_r.  :_ais  Zj  tr*  amitié  r.  en  est  pas  moins  vive  est  sin- 
«te-r*.  — — Le  prL.cc  àertoitaire  qui  Vous  embrasse  tefldre- 
iLttr.  est  revtm  Mercredi  avec  moi  de  Berlin  : je  suis  très 
contente  duc  se:our  de  six  semaines  que  j’y  ai  fait.  Oo\«** 
arra  dit.  ci.ère  sœur.  que  les  Keines  m'ont  fait  présent  de  leurs 
portraits  en  bracelet  et  en  tabatière:  cela  fut  accompagne  de 
propos  <j  ii  en  augmentent  le  priât.  Je  suis  charmée  d'avoir 
fait  connoissance  avec  la  maison  de  Brunsvic  ; la  duchesse  ew 
d’un  caractère  charmant  et  liant,  le  duc  fait  un  digne  prise* 
et  sa  princesse  Caroline  une  aimable  tille,  élevée  tout  au  mieux 
I>-  bien  que  Vous  me  dites  de  la  jeune  duchesse  de  \V  iirtein 
berg.  répond  k tout  ce  que  j’en  ai  appris:  j’aurois  souhait* 
qu  elle  fut  venue  k Berlin.  J’y  ai  vu  le  pr.  Louis  qui  o* 
paru  bien  aimable.  Adieu.  — 

40. 

Prenrlow,  ï Janrifr 

Vous  m’ench&ntez,  chère  sœur,  par  tout  ce  que  \ ous 
dite»  au  sujet  de  notre  digne  père,  Dieu  veuille  conserver  un*- 
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santé  aussi  précieuse  que  lu  sieuue  encore  bien  des  années  ; 
je  conçois  la  joie  que  Vous  avez  eue  de  le  posséder  chez  Vous. 

L'anniversaire  de  la  naissance  du  prince  héréditaire  a été 
célébré  par  un  bal  en  masque  qui  a duré  de  (5  heures  du 
soir  jusqu’à  4 heures  du  matin  et  n’a  été  interrompu  que  par 
le  souper.  Le  prince  a été  d’une  humeur  charmante  et  a 
dansé,  selon  son  calcul,  100  menuets.  Je  n’ai  été  que  specta- 
trice, mourant,  cependant,  de  chaud.  Mr.  de  Chasotte,  autre- 
fois au  service  du  lioi,  passa  eu  jour- là  avec  nous  veuaut  de 
Strelitz,  où  le  duc  est  mort  d’apoplexie,  trois  jours  auparavant. 
L'affaire  de  la  tutoie  y cause  beaucoup  de  tapage  ; la  duchesse 
de  Mirow  la  prétend  comme  mère  de  l’héritier  et  munie  d’un 
acte  de  l’Empereur  qui  la  confirme  dans  ses  droits,  dont  elle 
prit  possession,  d’abord,  après  la  mort  du  due.  Le  due  de 
Schwerin  oppose  à ces  prétentions:  „Los  conventions  de  famille 
qui  exclurent  les  mères  de  la  régence  et  se  fonde  outre  cela 
sur  le  testament  du  dernier  due  qui  l'appelle  à la  tutèleu.  .Ses 
troupes  ont  pris  possession,  le  28,  de  Strelitz;  la  duchesse  de 
Mirow  y reste  encore,  mais  elle  a fait  sauver  son  fils,  je  ne 
sais  pas  trop  pourquoi.  Voilà  mes  nouvelles  de  nos  environs. 
Le  prince  héréditaire  est  à Berlin,  depuis  le  20,  et  s’y  plaît 
beaucoup;  je  n’ose  encore  Vous  dire,  chère  sœur,  la  raison 
qui  m’a  empêché  de  l’accompagner;  elle  n’est  pas  encore  assez 
absolument  décidée,  mais  je  Vous  permets  de  deviner.  — — 
Il  m’en  a,  cependant,  coûte  de  renoncer  à Berlin,  mais  il  faut 
«•coûter  son  devoir  et  la  raison.  — — Adieu.  — — 

4L 

Prenzlow,  23  Février  1753. 

Princesse  de  mon  âme,  Vous  m'avez  trahie.  Vous  avez 
annoncé  ma  grossesse  au  Landgrave  qui  m’a  fait  des  reproches 
d'une  discrétion  mal  placé*;.  Il  est  vrai  que  S.  A.  les  a accom- 
pagnés de  tant  d'assurances  de  tendresse  et  de  bonté  que  je 
ne  saurois  assez  le  reconuoitre.  J’ai  dit  les  raisons  qui  m’a- 
voieut  engagées  au  silence  et  le  Landgrave  paroît  me  le  par- 
donner. Je  sens,  chère  sœur,  que  Vous  vouliez  lui  annoncer 
une  nouvelle  qui  lui  fasse  plaisir,  et  cette  idée  doit  me  Hatter 
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et  tn’cugager  à Vous  témoigner  ma  reconnoissanee.  — — En- 
core un  bal,  chère  sœur,  pour  le  6 de  Mars,  je  devrois,  pour 
faire  l'agréable,  choisir  une  masque  qui  marqua  la  taille,  j'»uroi> 
bonne  grâce.  Le  prince  héréditaire  Vous  a écrit  depuis  wo 
retour  de  Berlin;  Vous  a-t-il  dit  combien  il  a trouvé  la  Ihggi&in 
parfaitement  belle?  j’en  doute.  De  grâce,  qu’il  ne  sache  pas 
que  je  Vous  l’ai  mandé.  Il  est  sûr  que  c’est  la  plus  belle 
créature  que  j’ai  jamais  vue.  — — Vous  saurez  Voltaire 
rentré  en  grâce  et  le  sujet  que  l’en  avoit  éloigné  quelque 
temps? Adieu.  — — 


42. 

Prenzlow,  13  Avril  17£X 

— — Savez-Vous,  chère  sœur,  que  tout  s’achemine  à w 
réconciliation  sincère  entre  Vos  frères?  Le  prince  hérédiuiî* 
m’a  fait  écrire,  il  y a dix  à douze  jours,  au  pr.  George  «- 
jamais,  je  n’ai  fait  la  fonction  de  secrétaire  avec  plus  de  plai-ir.‘ 
Que  Dieu  les  rende  aussi  unis  qu’ils  l’ont  été  autrefois,  nu 
joie  sera  parfaite.  Je  sens  la  satisfaction  que  Vous  donnm 
cette  nouvelle,  ainsi  j’ai  voulu  être  une  des  premières  à 
la  mander.  — — Adieu.  — — 

43. 

Prenxlow,  13  Mai  175*. 

Comment,  chère  sœur,  j’ai  donné  le  ton  â Votre  Esculsp*- 
Je  l’ai  déterminé  pour  la  saignée?  J’ai  pris  un  air  d inipf- 
tancc?  En  lisant  cet  article,  je  me  suis  redressée,  j'ai  cru  ètr 
disciple  de  Boorhavo.  Mais  parlons  vrai,  je  suis  charmée 
cette  saignée  et  de  la  confiance  que  Vous  avez  marquée  «las* 
cette  occasion  à mon  attachement  pour  Vous,  comptez  q» '• 
sera  éternellement  tendre  et  constant  et  que  Votre  boniwur. 
Votre  bien-être  me  tiennent  fortement  à cœur.  Votre  futurs 
belle-fille  se  porte  bien,  selon  toute  apparence,  et  compte  »<? 
présenter,  pour  la  première  fois,  en  public  dans  un  moi#- 

*i  Die  beideii  Hritder,  tlcr  Erhprinz  und  Prinz  Oforg  tn  *iC** 

g'espaDiiten  Verhaltniise , welches  auazugleichen  die  Erbpriuz<*«5in 
raüht  war. 
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suis  persuadée  que  mou  gendre  sera  galant  et  qu’il  ne  tardera 
pas  à se  produire,*)  il  m’intéresse  beaucoup.  Je  crois  Vous 
avoir  déjà  dit,  chère  sœur,  que,  grâce  au  ciel,  je  vois  le  moment 
que  Vos  frères  reprendront  leur  ancienne  tendresse  l’un  pour 
l'autre;  le  pr.  George  m’a  fait  une  réponse  telle  que  je  pouvois 
la  désirer  et  dont  mon  prince  a été  très  satisfait.  Savez-Vous, 
princesse,  que  la  signora  Kcggiana  vint  ici,  il  y a quinze 
jours  et  qu’elle  en  resta  trois?  Elle  a été  un  matin  chez  moi 
et  le  reste  du  temps  Votre  très  honoré  frère  a cherché  à l’amu- 
ser, en  toute  honneur,  cependant,  à ce  qu’il  m’assure  et  à ce 
que  je  crois,  parce  qu’il  me  le  dit.  Je  Vous  le  répète,  c’est 
la  plus  belle  créature  que  je  connoisse,  du  moins  le  paroît-elle 
à mes  yeux  ; je  l’ai  assurée  que  je  serois  enchantée,  si  les 
premières  impressions  pouvoient  avoir  lieu,  sûre  que  mon  en- 
fant lui  ressembleroit  ; Votre  frère  m’adoreroit,  si  j'avois  cet 
esprit-là.  Il  Vous  embrasse  tendrement,  sa  santé  est  très  bonne 
et  le  mouvement,  qu’il  commence  à se  donner  depuis  la  belle 
saison,  y contribue  beaucoup.  — — Adieu.  — — 

44. 

Le  24  Juin  1753. 

Je  renonce  à toute  alliance  pour  cette  fois,  chère  sœur, 
je  veux  qu’ainsi  que  moi  Vous  soyez  mère  d’un  gros  gardon. 
1 etoit  une  agréable  surprise  que  l’arrivée  de  ce  tils;  je  Vous 
jure  que  je  ne  m’y  attendois  pas  et  que  j’attendois  de  pied 
fenue  une  tille.  Ma  joie  sera  complète  si  je  Vous  sais  un 
tils.  Arrangeons  nous  de  façon  une  autre  fois  pour  que  le  ma- 
riage projeté  puisse  avoir  lieu.  Portez  Vous  aussi  bien  que  je 
le  fais  dans  Vos  couches,  chère  princesse,  je  n’ai  encore  avalé 
soupçon  de  drogue  et  mon  fils,  grâce  au  ciel,  paroît  sain  et 
robuste.  Adieu 


45. 


Prnizlow,  K.  Nov. 

Si  Votre  génie  avoit  pu  être  témoin,  ma  chère  sœur,  de 
la  joie  que  j’ai  éprouvée  lorsque  je  reçus  Votre  lettre,  Vous 


*)  Bezieht  *ich  auf  «lit*  srlier/.lmfte  Vorabredung  beid^r  Fiiratimien. 
d**#  dire  zu  envartendco  Kiuder  aieb  e aimai  ehelich  verbinden  sollten. 
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seriez  convaincue  k quel  point  Vour  m'êtes  chère,  et  combien 

la  conservation  de  Votre  amitié  importe  à mon  bonheur. 

Le  dérangement  de  Votre  santé  me  fait  peine,  mais  ne  min- 
quiète  point  pour  l’avenir.  Que  mon  exemple  Vous  rassure, 
chère  sœur.  Je  Vous  rends  mille  grâces  de  la  confiance  avec 
laquelle  Vous  me  parlez.  Comptez  que  je  n’en  abuserai  point 
Les  eaux  minérales  qu’on  Vous  a fait  prendre  m’étonnent;  y 
ne  puis  pas,  cependant,  décider;  je  ne  sais,  si  nos  tempéra- 
ments  sont  les  mêmes,  mais  pour  le  mien  tout  ce  qui  met  mon 
sang  en  mouvement  m’est  pernicieux , surtout  en  temps  df 
grossesse.  Ludolf,  médecin  à Berlin,  est  le  seul  qui  m’ait  donst 
des  remèdes  qui  m’ont  fait  du  bien.  Auriez -Vous  de  la  wt- 
fiance  dans  Lieberkühn,  médecin  de  réputation  à Berlin,  qw 
je  connois  particulièrement  et  grand  ami  de  mon  médeci: 
Ludolf?  — — — Je  suis  à Vos  ordres,  chère  sœur,  dispose 
de  moi  comme  d'une  personne  qui  Vous  est  absolument  dé- 
vouée. — Adieu. 


4<>. 

Prenzlow,  10  Juin  17M. 

La  confiance  que  Vous  me  marquez,  chère  sænr,  est  U 
preuve  certaine  de  la  justice  que  Vous  rendez  k tout  l'attache 
ment  que  j’ai  pour  Vous,  qui  me  fait  faire  mille  vœux  po«r 
Votre  bonheur;  quel  seroit  le  mien  si,  par  la  counoissanee  qnc 
j’ai  de  la  capacité  de  Mr.  Ludolf,  je  pouvois  contribuer  *s 
rétablissement  de  Votre  santé  et  k l’accomplissement  de  taes 
vœux  et  de  ceux  de  tout  Votre  pays.  Cette  perspective 
paroît  charmante.  J’ai  envoyé  Votre  écrit  k Mr.  Ludolt.  j.' 
ai  ajouté  une  enveloppe  sous  cachet  volant  k Votre  adres* 
afin  qu’il  Vous  fasse  parvenir  sa  réponse  en  droiture  ps«* 
éviter  toute  longueur.  — — Ludolf  Vous  expliquera  tout  tuieui 
que  moi.  — — 

Le  prince  héréditaire  est  revenu,  le  29,  de  Berlin,  en- 
chanté de  l’accueil  du  Roi,  et  des  éloges  qu'il  a donue  k W 
régiment.  Il  coucha  ici  et  partit,  ensuite,  pour  Stargardt  on 
les  régiments  en  garnison  de  Poméranie  ont  campés  pe»d**it 
quelques  jours.  Mon  prince,  de  nouveau  très  content  du  hw. 
revint,  le  5,  ici,  il  Vous  embrasse  tendrement  et  se  porte 
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parfaitement  bien.  J’ai  donné  une  gouvernante  à Frédérique 
et  l’ai  séparée  de  son  frère,  où  elle  devenoit  trop  volontaire. 
Nous  avons  essuyé  le  7,  entre  8 et  9 heures  du  soir,  un  furieux 
orage,  — — je  ne  me  rappelle  de  la  vie  d’avoir  entendu  un 
tintamarre  aussi  fort,  mais,  grâce  au  ciel,  je  ne  crains  point 
les  orages.  Adieu.  — — 

— — La  princesse  Henri  paroît  contente  de  son  sort, 
aimée  de  toute  la  famille  royale,  constamment  bien  traitée  par 
le  Roi.  Vous  voyez,  chère  sueur,  qu’elle  n’est  point  malheu- 
reuse; elle  est  actuellement  à Rheinsherg  pour  quatre  mois 
avec  son  prince,  elle  s’y  plaît  beaucoup  et  l’on  dit  que  le 
prince  et  la  princesse  rendent  ce  séjour  très  amusant,  les  princes 
ses  beaux-frères  y viennent  assez  souvent.  — — 

47. 

Prenzlow,  28  Juillet  1754. 

A-t-on  jamais  commencé  une  lettre  de  compliment,  h une 
accouchée  par  un  fi  donc ? Cependant,  j’y  découvre  un  fond 
de  bonté  et  de  tendresse  pour  moi,  qui  me  flatte.  Un  garçon 
m’eût  fait  plaisir,  j’en  conviens,  mais  si  c’est  la  volonté  divine 
que  ma  race  subsiste,  Louis  sera  conservé,  je  pense  en  Calvi- 
niste dans  ce  point-lk.  Mon  fils  jusqu’ici  est  robuste  pour  son 
âge  et  beaucoup  plus  hardi  que  ses  sœurs  l’ont  été  k un  âge 
pareil.  Vous  saviez  donc,  chère  sœur,  que  j’ai  été  obligée  de 
me  sauver  du  dîner  pour  l'arrivée  de  Mlle  Amélie;  il  est  vrai 
que  j'ai  agi  en  étourdie  de  hasarder  la  table,  étant  déjà  inquiète 
dès  le  matin,  et  ces  inquiétudes  augmentant  d’un  quart  d’heure 
à 1 autre,  mais  je  ne  haïs  rien  plus  que  de  faire  un  faux  bruit, 
ainsi  je  ne  voulus  céder  qu'a  la  nécessité  absolue.  Je  voudrois, 
chère  sœur,  qu’en  temps  et  lien  Vous  eussiez  mon  médecin  et 
la  femme  qui  m’accouche;  du  moins,  je  Vous  promets  que,  si 
Ludolf  doit  et  veut  accompagner  mes  enfants  lorsqu’ils  seront 
envoyés  en  Alsace,  il  ne  reverra  point  Berlin,  sans  Vous  faire 
sa  cour.  Le  prince  héréditaire  est  encore  un  peu  incommodé, 
tuais  cela  ne  l’empêchera  point  d’aller  au  camp  de  Spandau 
comme  spectateur  et  moi,  peut-être,  pendant  ce  temps-lk  k 
Berlin.  Adieu.  — — J'ai  fait  aujourd’hui  ma  première  sortie 
à l’église. 
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Prenilow,  27  Février  1 755- 

Quelle  a été  nia  joie,  chère  sœur,  en  apprenant  Votre 
hetreise  délivrance  «l’un  fils"?  Dieu  en  soit  loué  et  Vous  con- 
serve avec  ce  cher  enfant  une  longue  suite  d’années  dans  1» 
tVIieité  la  plus  parfaite!  Depuis  la  naissance  de  mon  fils,  je 
n’ai  p^int  eu  de  joie  plus  vraie  que  celle  que  Vous  venez 
chère  sœur,  de  me  prouver.  Mille  grâces  de  l'attention  que 
V 'iis  avez  eu  d’ordonner  à M11*  de  Geusau  demander  cet  événe- 
ment heureux  k ma  Kameeke,  et  million  de  grâces  au  Mir 
grave  et  k Vous  de  l'honneur  que  Vous  m’avez  fait  de  me 
nommer  marraine  de  ce  cher  neveu.  — — — 

Je  compte  suivre  Votre  exemple  dans  trois  mois,  mais 
si.  comme  je  le  crains,  je  «lonne  le  jour  k une  quatrième  filk 
je  ne  m'en  consolerai  que  par  l’espérance  de  Vous  l’offrir  a» 
jour  pour  belle-fille. 

J'ai  retrouvé,  en  venant  de  Berlin,  mes  enfants  en  par- 
faite santé.  Frédérique  est  absolument  rétablie,  mais  son  visage 
porte  encore  la  livrée  de  la  maladie  cruelle  qu'elle  a essuyée: 
les  marques  ne  sont  pas  profondes  et  j'espère  qu’en  grandis- 
sant il  lui  en  restera  guère.  Le  prince  héréditaire  a appris 
avec  une  vraie  joie  la  naissance  de  son  neveu,  quelle  doit  avoir 
été  la  Vôtre  en  entendant  les  cris  de  l’enfant  ! Je  sens  ce  que 
Vous  devez  avoir  éprouvée  dans  ce  moment!  Adieu,  chéri- 
sœur,  je  ne  songe  pas  k Vos  yeux  qui  doivent  encore  être 
ménagés!  — — 

49. 

21  Juillet  17*1. 

Vous  êtes  bien  aimable,  chère  sœur,  de  me  dire  mille 
choses  flatteuses  quand  j’ai  l’audace  de  Vous  donner  un* 
quatrième  nièce  encore.  Si  mes  filles  marchoient  un  jour  sar 
Vos  traces,  chère  sœur,  je  Vous  jure  que  je  n’en  croirois  p»* 
une  de  trop  et  que  je  serois  la  plus  heureuse  des  mères. 

— — — Je  ne  suis  pas  peu  flattée,  chère  sœur,  de  b 
confiance  que  Vous  avez  en  moi.  matrone  expérimentée,  et  je 
ut'en  vais  répondre  k N os  questions. 
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1°  Je  laisse  téter  mon  fils  un  an,  sa  nourrice  étoit  bonue, 
mais,  comme  il  inclinoit  h devenir  trop  gros,  il  ne  mangea 
point  de  boullie  mais  crème  d’avoine,  d’orge  et  petites  soupes 
d’un  bouillon  fort  mince; 

2°  Du  moment  où  mes  enfants  mangent  de  la  bouillie  ou 
prennent  d’autres  nourritures  outre  la  mamelle,  ce  qui  arrive 
ordinairement  k trois  mois,  on  leur  fait  boire  une  tisane  légère, 
faite  d'orge,  raclure  de  corne  de  cerf  et  un  peu  d’anis,  boisson 
qu’ils  continuent  ensuite  lors  de  nourrice; 

3°  Selon  qu’est  la  nourrice,  on  donne  aux  enfants  une  ou 
deux  fois  par  jours  de  la  bouillie;  je  Vous  ai  dit,  chère  soeur, 
que  Louis  n’en  a point  goûté  qu’après  être  sevré  et  cela  pour 
qu’il  ne  devienne  pas  trop  gros. 

Ludolf  veut  qu’on  mélange  la  nourriture  des  enfants,  qu’il 
y ait  bouillon,  ensuite  lait  et  farine,  afin  que  les  règnes  végé- 
tal et  animal  se  balancent,  le  premier  macht  Satire  et  le  second 
Füulnis«,  ainsi  il  faut  l’un  et  l’autre  pour  la  bonne  constitution 
d’un  enfant.  Je  m’en  trouve  bien  pour  mes  jeunes,  depuis  que 
je  suis  sa  méthode.  Mon  Dieu,  quand  Vous  verrai-je  avec 
Votre  chère  enfant!?  J’ai  dîné,  hier,  dans  la  salle  avec  le 
maréchal  Schwerin  et  sa  femme  qui  ont  passé  la  journée  avec 
nous,  revenant  du  Carlsbad,  et,  je  compte  faire  ma  première 
sortie  Dimanche  k l’église.  Adieu.  — — 

L’on  me  dit  que  le  prince  héréditaire  d’Anspach  suit  les 
traces  de  son  père  pour  la  galanterie,  est-il  vrai  ? — — 

50. 

Freienwalde,  H Sept.  1756. 

— — Le  prince  héréditaire  a commencé  les  bains  en 
venant  de  Spandau  et  Berlin  en  droiture  ici  ; ma  course  a été 
plus  oblique;  j’allois  le  premier  du  mois  dîner  et  souper  k 
Schwedt  chez  la  Margrave  et  n'arrivois  que  le  jour  après, 
à 8 heures  du  matin.  Votre  frère  n’est  point  content  des  bains, 
il  souffre  des  dents  et,  peut-être,  ne  baignera  plus,  mais  pren- 
dra les  eaux  de  Pirmont  ou  de  Spa.  — — — Je  suis  ici  par 
un  temps  abominable.  Les  comtesses  Podewils  et  Kamecke 
ont  eu  la  charité  de  venir,  hier,  chez  moi  et  je  compte  les 

Dr.  Walther.  Landgrâfin  Caroline.  11.  Bd. 
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all~r  v :r  à leurs  ea/r: -■âLjn-eî . cela  fait  deux  femmes  très 
estfizjkblës.  B nv  a pi  *5  de  garnison  ici:  la  maison  n'est  p»s 
•ie  Len  zi  *s  de  la  vil le.  beaueocp  de  bois  et  des  montagnes  a 
itîV'r.  peu  dr  tr.  nie  v -uene  dans  la  maison,  des  fenêtres 
assez  basses.  je  suis  -i  ne  oï/n-e  deux  pistolets  chargés  sur  uu 
table  de  I;‘.  ri-n  -tue  p--ur  rassurer  mon  imagination,  i "ns 
prendrez  la  i n-  ■--  V*tî  moquer  de  nies  précautions,  je  le 
pr^v  •;*.  et  Vot*  n vr<Æ  j«a*  tort.  Adien.  — — 


51. 

Pr^n2lf>iv.  IO  N or.  17  Sx 

V .;re  fr-re  V..r,s  embrasse  mille  fois,  chère  sœur,  il  est 
bien  sensible  sa  ten  ire  intérêt  qae  Vous  prenez  à lui.  Les 
bains  lui  on;  fai:  ton;  l'effet  qa'il  désiroit.  Les  indispositions 
■ni  on:  lieu.  ssn«  être  «Ltr.gerenses.  sont  incommodes;  ce  soni 
des  fluxions  • a gagnées  en  Bohème  et  qui.  dans  certaines 
saisons  de  lancée,  le  font  beaucoup  souffrir.  Il  y a eu  trois 
j.*nrs  fort  tumultueux  à Charlcnenboorg . pour  le  mariage  du 
pr.  Ferdinand  e:  beaucoup  de  magnificence,  au  retour  à Berlin, 
il  y eut  encore  cinq  bues  que  les  Reines  et  princes  donnèrent 
la  princesse  Ferdinand  a le  visage  plus  joli  que  celle 
de  Wurtemberg,  il  y a.  cependant,  quelque  air  de  famille, 
mais  la  dernière  est  plus  grande  et  mieux  faite  que  la  nou- 
velle mariée  qui.  cependant,  a la  taille  jolie.  L'union  doit 
être  parfaite  entre  les  nouveaux  mariés,  une  vrai  tendresse 
mutuelle.  — — — 

Je  suis  partie,  le  .V.  tête-à-tête  avec  le  prince  de  Freieo- 
vralde.  vers  heures  du  soir,  et  nous  arrivâmes  après  2 heun- 
du  matin  ici.  par  des  chemins  et  un  temps  affreux.  J ai  trouv< 
mes  quatre  enfants  en  très  bonne  santé:  Louis  marche  sans 
lisii  re.  et  si  jétois  sûre  que  Wilhelmine  n’enlaideroit  point, 
son  minois  pourrait  me  donner  quelque  espoir.  Adieu.  — — 


52. 

Berlin,  28  Pér.  175*. 

l’as  le  mot  pour  la  nouvelle  année,  Vous  savez,  chère 
stvur.  les  droits  que  Voua  avex  acquis  sur  ma  tendresse,  me 
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bornerai-je  donc  à ne  faire  des  vœux  pour  Vous  que  dans  cer- 
taine saison  de  l'année?  Je  suis  charmée  de  la  bonne  santé 
dont  Vous  jouissez,  ainsi  que  mes  chers  neveux.  J’avoue  que 
je  souhaite  beaucoup  suivre  Votre  exemple;  quatre  filles,  c’est 
bien  honnête  et  difficile  à pourvoir  un  jour!  Votre  frère  est 
parti,  le  12,  de  Kiinigsberg  pour  Gorlitz  en  Lusacc,  à la  tête 
de  onze  bataillons;  je  partis  la  minute  après  et  j’arrivois  le 
lendemain  ici,  où  j’ai  déjà  trouvé  mes  enfants  établis.  Ma 
maison  est  vis-à-vis  de  celle  de  la  princesse  Henri,  et  j’y 
suis  très  bien  logée.  Je  sors  encore  régulièrement,  mais  cela 
ne  durera  pas  longtemps.  Ludolf  est  à l’armée,  Lieberkühn 
dont  il  étoit  ami  de  cœur  et  que  je  comptois  avoir  pour  mon 
médecin,  mourut  huit  jours  après  mon  arrivée.  Comprenez- 
Vous,  chère  sœur,  combien  cela  est  désagréable  ? Ce  n’est  pas 
tant  pour  moi  que  je  le  regrette  que  pour  mes  enfants.  Encore 
se  portent-ils  bien  et  Berlin  leur  plaît  beaucoup,  aux  trois  aînés 
s'entend,  car  mes  deux  petites  marmottes  de  filles  savent  encore 
à peine  qu’elles  existent.  Votre  frère  me  trotte  furieusement 
par  la  tète,  Vous  le  concevrez  aisément.  J’ai  un  air  de  cou- 
rage, j’en  ai  même,  j'espère,  tout  de  la  providence,  mais  l'huma- 
nité garde  ses  droits  et  le  moyen  de  n’avoir  pas  des  moments 
d’inquiétude  pour  ce  qui  nous  est  cher.  — — Berlin  n’est  pas 
brillant,  l’on  n’est  occupé  que  des  absents  et  il  n’est  question 
ni  d’opéras  ni  de  redoute , je  trouve  que  cela  est  très  bien 
ainsi.  L’on  dit  que  le  Roi  pourrait,  peut-être,  venir  ici  pour 
quelques  jours,  je  ne  me  présenterai  plus  alors,  mon  terme 
tire  à sa  fin,  pourtant,  cela  pourra-t-il,  peut-être,  traîner  jusqu’à 
la  fin  de  Janvier,  mais,  peut-être,  aussi  non.  Adieu.  — — 


53. 

Berlin,  15  Janvier  1757. 

Vos  ordres  sont  îles  lois  pour  moi,  chère  sœur.  J’ai  en- 
voyé au  prince  héréditaire  la  lettre  de  Mr.  de  Bcrckheim,  l’on 
m’en  a dressée  six  pour  le  même  sujet.  Je  ne  suis  pas  à même 
de  décider  dans  des  occasions  pareilles,  ainsi  que  Vous  pouvez 
le  penser,  chère  sœur,  et  j’attends  les  ordres  de  mon  seigneur 
et  maître,  dont  je  ne  suis  que  le  ministre,  fort  honorée 

U* 
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cependant,  de  la  confiance  et  de  l’estime  que  Votre  frère  me 
marque.  Il  se  porte  le  mieux  du  monde  à Dresde,  où  il  est 
à l’abri  du  froid  et  des  fatigues,  à ma  grande  satisfaction. 
Le  Roi  a passé  huit  jours  ici,  et,  depuis,  nous  avons  le  prince 
de  Prusse  et  le  pr.  Ferdinand.  Le  pr.  Henri  accompagna  le 
Roi  et  retourna  avec  lui  à Dresde. 

Je  n’accouche  pas  encore,  chère  sœur,  je  vais  encore 
régulièrement  h la  cour,  sûre  de  ne  point  faire  d'enfant  jus- 
qu'au 18,  n’étant  point  accouchée  vers  le  12,  ensuite  je  resterai 
chez  moi  dans  l’attente  du  moment  qui  à nous  autres  femmes 
tient  lieu  de  batailles.  Adieu,  chère  princesse,  si  j'échappe 
à la  mienne,  Vous  conserverez  une  tendre  et  fidèle  amie. 


54. 

Berlin,  19  Février  1 757. 

— — Cinq  filles,  cela  est  énorme  ! Je  souhaite  du  moins 
qu’il  y en  ait  une  digne  un  jour  d’être  Votre  belle-fille;  celle 
que  j’ai  eue  après  Votre  fils  aîné  trouve  beaucoup  d'approba- 
tion ici,  on  dit  que  ses  yeux  sont  plus  grands  que  sa  bouche. 
La  petite  Louise  crie  comme  un  aigle,  mais  se  porte  au  mieux. 
Ma  santé  est  parfaite,  j’ai  vu  du  monde  dès  que  le  premier 
jour  et  je  n’en  ai  point  été  incommodée.  La  princesse  Henri 
me  tient  fidèle  compagnie  et  je  trouve  bien  plus  amusant  d'être 
en  couche  à Berlin  qu'à  Prenzlow.  Mon  prince  se  porte  bien, 
le  Roi  le  comble  de  bonté  et  les  princes  d’amitié.  Je  voudrois 
embrasser  le  Margrave  du  parti  qu'il  a pris  dans  les  conjonc- 
tions présentes,  me  le  permettez- Vous,  chère  sœur?  La  Reine- 
mère  est  incommodée  depuis  près  de  six  semaines,  j’espère, 
cependant,  qu’il  n’y  aura  pas  de  suite  fâcheuse.  Louis  est  en 
hussards  depuis  dix  jours,  il  a l'air  d’un  hanneton  habillée. 
Adieu.  — 

Je  ne  donne  jamuis  de  vin  à mes  enfants , de  grâce, 
n’en  donnez  pas  aux  Vôtres  avant  la  petite-vérole.  — — 


5r>. 


Berlin,  Ï3  Ami  ITSt. 

N’êtes-Vous  pas  une  cruelle  femme  de  copier  mot  pour 
mot  l'horrible  arrêt  de  Damiens?  Sa  mort  ma  paru  effroyable. 
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il  l’a  méritée,  j’y  consens,  mais  les  circonstances  font  frémir 
l’humanité. 

Je  suis  enchantée,  chère  sœur,  de  la  bonne  santé  de  Vos 
enfants,  ne  songeriez- Vous  pas,  peut-être,  à en  augmenter  le 
nombre?  Les  miens  Vous  baisont  les  mains,  je  les  fais  beau- 
coup promener,  l’air  est  des  meilleurs  remèdes  pour  la  jeu- 
nesse, suivez  mon  principe,  chère  sœur,  je  m’en  trouve  bien 
jusqu’ici. 

La  Reine-mère  est  dans  un  état  faible  et  languissant  qui 
nous  prépare  à sa  perte,  et  sans  miracle,  elle  n’en  pourra  re- 
venir. J’ai  eu,  hier  encore,  l’honneur  de  dîner  avec  les  prin- 
cesses chez  elle,  mais  elle  est  d’une  faiblesse  qui  touche  sen- 
siblement ceux  qui  lui  sont  attachés,  et  qui  ne  le  seroit  pas  h 
cette  respectable  femme?  Son  esprit  ne  se  ressent  pas  de  la 
faiblesse  de  son  corps. 

Ah!  chère  sœur,  mes  inquiétudes  pour  mon  cher  prince 
vont  commencer;  sa  dernière  lettre  étoit  datée  du  quartier  du 
Roi  et  du  20,  je  m’arme  du  courage  et  de  principes  stoïques, 
mais  dame  nature  reparoît  quelquefois.  Nous  avons  un  temps 
merveilleux,  j’en  profite  tous  les  jours  avec  la  princesse  Henri, 
qui  aime  les  promenades  autant  que  moi,  et  la  proximité  du 
parc,  endroit  délicieux  et  qui  n’e^t  qu’à  quatre  à cinq  cent  pas 
de  nos  maisons,  nous  en  fournit  l’occasion.  Adieu.  — — 

56. 

Berlin,  21  Juin  1757. 

Comptez,  chère  sœur,  qu’il  ne  se  passera  rien  où  mon 
prince  ait  part  sans  que  je  Vous  écrive.  Il  a eu  un  abscès 
qui  l'empêche  de  se  trouver  à la  sortie  du  24,  mais  cet  abscès, 
très  indécemment  placé,  est  guéri  et  le  prince  fait  son  service 
avec  la  dernière  exactitude.  Un  boulet  de  canon  lui  frisa  la 
tête  le  10,  mais  point  assez  près  pour  lui  occasionner  le 
moindre  mal,  et  j’en  rends  grâce  à Dieu.  Si  le  maréchal  Dhaun 
tient  ferme,  nous  attendons  au  premier  jour  la  nouvelle  d'une 
bataille;  le  ciel  veuille  conserver  le  Roi  et  bénir  ses  armes! 
Aucun  des  princes  est  avec  le  Roi,  ils  ont  tous  restés  au  camp 
de  Prague.  Mon  frère  Frédéric  m’a  envoyé  un  billet,  du  30, 
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p<or  sa  terr.fi>*.  preuve  que  lui  et  ceux  qui  nous  intéressent 
dans  la  ville,  se  portent  bien,  sans  quoi  il  en  eût  fait  mentiun. 
L"*-n  deoita.  Vendredi,  une  chienne  de  nouvelle  comme  qnui 
îe  duc  de  Cumberland  eût  été  battu,  mais  il  n’y  a pas  le  mut 
de  vrai. 

Nous  faisons  beaucoup  de  parties  de  campagne  aux  en- 
virons de  Berlin  qui  sont  très  jobs:  l'on  cherche  à dissiper 
ses  inquiétudes  par  des  amusements  champêtres  et  inni>ceuts. 
Je  suis  charmée  que  Vous  avez  bonne  idée  du  duc  de  Révéra, 
il  en  est  digne,  il  est  le  plus  honnête  homme  du  monde  et  3 
de  grands  talents  pour  le  militaire.  Adieu,  chère  sœur,  fasse 
le  ciel  que  je  ne  Vous  donne  jamais  que  de  bonnes  nouvelles 
de  mon  prince,  mon  bonheur  en  dépend.  — — 

57. 

Berlin,  üï$  Juin  1757. 

Mon  prince  n’a  point  été  à la  bataille  du  18,  il  a resté 
devant  Prague  sous  les  ordres  du  maréchal  Keith,  lui  Keine- 
mère  nous  a été  enlevée  ce  matin  un  peu  avant  !•  heures.  Je  la 
pleure  comme  une  mère  respectée  et  chérie,  l’affliction  est  ici 
universelle.  Cela  faisoit  uné  princesse  respectable  de  toute 
façon.  Adieu,  chère  sœur,  fasse  le  ciel  que  je  n’aie  à la  suite 
de  cette  lettre  jamais  que  de  bonnes  nouvelles  à Vous  annoncer. 

58. 

Iterliu.  IV  Juillet  lîiî. 

Mon  prince  a très  bien  fait  à la  retraite  de  Prague,  une 
halle  de  Biscaie  lui  emporta  une  partie  de  scs  cheveux  en 
eadenette,  un  boulet  roula  sous  les  jambes  de  son  cheval  et  il 
revint  sain  et  sauf  de  cette  journée.  J’ai  reçu  sept  lettres  à U 
fois  du  prince,  il  craignit  qu’elles  no  fussent  interceptées  par 
les  pandours,  et  je  n’ai  voulu  annoncer  sos  exploits  qu'apré* 
son  propre  aveu.  Je  viens  de  recevoir  une  de  ses  lettre*, 
du  14,  de  Leutuieritz,  il  y en  a du  16,  le  Roi  y ctoit  encor» 
avec  son  armée,  le  prince  de  Prusse  qui  en  commande  une 
autre,  est  à Lipoy,  cinq  cent  de  nos  grenadiers  ont  combattu 
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et  mis  en  fuite  trois  inilic  paudours  à Welmiua,  un  major 
avec  cent  de  nos  hussards  vint  vers  la  tin  et  accéléra  leur  la 
fuite.  Les  Russes  ont  pris  Meniel,  les  Français  ont  passé  la 
Weser,  mais  il  y a une  providence,  à laquelle  je  me  confie, 
et  notre  armée  en  Bohème  n’est  rien  moins  que  découragée, 
témoin  l’action  de  Welmina,  l’armée  ne  respire  (pie  le  combat, 
l’infanterie  a été  en  désespoir,  lorsque  le  Roi  fit  ordonner  la 
retraite  le  18  Juin. 

L’oraison  funèbre  de  feue  la  Reine  a été  avant-hier  et 
demain  la  Reine  reçoit  en  cérémonie  les  compliments  de  con- 
doléance, ensuite  tout  reprendra  l’ancien  train;  jusqu’ici  l’on 
ne  se  voyoit  qu’en  particulier. 

Que  font  Vos  enfants,  chère  soeur,  les  faites-Vous  pro- 
mener? Charles  court-il  seul?  Accoutumez-le  à l’air,  je  Vous 
en  conjure!  — — Adieu.  — 


59. 

licrlin,  30  Août  1757. 

Mon  prince  ne  peut  encore  se  rétablir  entièrement  de  la 
tièvre  qu’il  a eue  à l'armée,  et  il  a pris  le  parti  de  demander 
son  congé  au  Roi  et  de  retourner  chez  lui.  Peut-être  prendra- 
t-il  encore  cette  année  les  bains  d’Ënis  que  les  médecins  lui 
ont  conseillés.  Mes  enfants  partiront  dans  le  courant  du  mois 
qui  vient,  peut-être,  Votre  frère  les  devancera-t-il  et,  peut- 
être,  en  ferai-je  autant.  Un  de  mes  premiers  soins  de  retour 
chez  moi  sera  Vous  revoir  — — Adieu. 


60. 

licrlin,  11  Oct.  1767. 

Votre  frère  va  reposer  sur  ses  lauriers;  il  a demandé 
son  congé  et  le  Roi  le  lui  a accordé.  8a  santé  ne  lui  per- 
mettoit  pas  de  continuer  le  service.  Je  le  crois  actuellement 
à Ems  et  je  m’arrangerai,  s’il  est  possible,  à le  trouver  a Pir- 
mesens  où  il  passera  l’hiver  en  tranquillité  et  repos.  J ai  fait 
partir  mes  enfants  le  15  Septembre,  ils  sont  arrivé  heureuse- 
ment, le  25,  à Bergzakern  ; la  petite- vérole  y règne  aussi  bien 
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qu'à  Bouxviller,  je  crois  donc  qu’il  est  de  leur  destinée  de 
prendre  cette  maladie.  Dieu  saura  les  conserver,  si  c’est  sa 
sainte  volonté. 

Que  dites-Vous  des  Suédois,  chère  sœur?  Venir  attaquer 
dans  les  circonstances  présentes  est  beau,  grand,  noble  et  digne 
de  l’ancienne  Rome. 

Les  Russes,  en  se  retirant  sur  les  frontières,  commettent 
des  excès  abominables,  tout  comme  auparavant.  Ils  vinrent 
d'éventrer  un  ministre  protestant,  et  ce  n’est  pas  le  premier. 
Ils  ont  brûlé  une  petite  ville  nommée  Ragenitz,  l’ont  entourée 
et  jeté  dans  les  flanimes  les  pauvres  habitants  qui  vouloiem 
se  sauver.  Il  y a encore  mille  autres  traits  de  leur  barbarie  et 
de  leur  cruauté. 

J’ai  eu  peine  à m’accoutumor  au  départ  de  mes  enfants, 
l’on  se  fait  h ses  jeunes.  Adieu.  — — 


61. 

Magdebourg,  9 Nov.  1757. 

Vous  saurez  la  bataille  que  le  Roi  a gagnée,  le  5,  prés 
de  Hossbach  ; elle  est  glorieuse  et  n’a  coûté  à notre  armée  que 
66  morts  et  220  blessés.  Le  fait  est  vrai  et  constaté.  Le 
pr.  Henri,  qui  a fait  des  prodiges,  a été  blessé,  mais,  grâce  à 
Dieu,  légèrement.  Le  courrier  vint  le  6,  et  Dimanche  nous 
chanterons  le  Tedeum.  Adieu,  chère  sœur,  je  pars  le  19;  je 
m’arrête  deux  jours  è Arolsen,  deux  à Darmstadt  et,  puis,  a 
Bergzabern,  où  j’attendrai  l'arrivée  de  Votre  frère  à Pirmescn* 
pour  m’y  rendre  en  même  temps  que  lui.  Adieu. 


62. 

Bouxviller,  6 Mar*  1 758. 

Vous  savez,  ma  chère  sœur,  la  déclaration  *)  de  mon  frère 
et  Vous  pourrez  aisément  juger  de  l’effet  qu’elle  a fait  sur  ni» 
mère  et  sur  moi.  Vous  nous  plaignez,  j'en  suis  sûre;  ina  mèrr 


*)  Dfr  Uebertritt  *ur  kntli.  Kirchc  von  Seiten  des  Herznjf»  ChrislUn  D . 
von  Zwreibrücken. 
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soutient  ce  revers  avec  une  fermeté  qui  me  la  fait  paraître 
encore  plus  respectable.  L’exemple  des  vertus  fait  plus  d’effet, 
que  tous  les  préceptes.  Mon  frère  a été  enchanté  de  Carls- 
ruhe  et  particulièrement  de  Vous,  il  n’a  cessé  de  faire  Vos 
éloges.  — — Mon  frère  Frédéric  va  commander  l’armée  de 
l'Empire,  il  m’a  écrit,  le  24,  de  Vienne.  Ce  commandement 
ne  me  touche  pas,  bien  au  contraire,  je  n’aime  point  cette 
armée.  — — 

Je  reçois  encore  de  temps  en  temps  des  lettres  de  Berlin; 
la  campagne  sera  vigoureuse  selon  toute  apparence.  Que  le 
ciel  assiste  mes  amis,  je  ne  puis  et  ne  pourrai  jamais  faire 
d’autres  vœux.  Adieu.  — — 


63. 

9 Avril  1758. 

Ma  mère  est  pénétré,  chère  sœur,  de  Votre  souvenir  et 
de  tout  ce  que  Vous  dites  de  flatteur  pour  elle.  — — Faites 
promener  Charles  h pied,  je  Vous  l’ordonne,  chère  sœur,  et  s’il 
n’y  est  point  fait,  accoutumez  le  peu  à peu.  Mimi  est  de  son 
âge,  je  la  fais  rarement  sortir  en  carrosse,  les  promenades  à 
pied  dégourdissent  les  enfants  et  leurs  donnent  un  air  de  santé. 
— — Je  Vous  rends  grâce  de  la  part  que  Vous  prenez  aux 
progrès  de  mes  amis;  Dieu  veuille  que  ce  bonheur  se  soutienne, 
ils  ont  encore,  une  terrible  besogne  sur  les  bras,  peut-être, 
tandis  que  je  Vous  écris,  en  est-on  au  main  dans  quelque  coin 
de  l’Europe.  L’éloignement  est  une  terrible  chose  pour  quel- 
qu’un qui  prend  une  part  très  vive  aux  succès.  — — 

Mon  frère  Frédéric  est  donc  à l’armée  do  l’Empire  et 
je  n’aime  point  h l’y  savoir.  Je  n’ai  point  d’idée  de  cette 
armée.  Huit  cent  prisonniers  et  un  magasin  pris  à Trautenau, 
ne  sera  plus  une  nouvelle  pour  Vous,  elle  est  vraie.  Adieu. 


64. 

Pinnesens,  21  Juillet  1768. 

J’ai  su  chère  sœur,  que  Charles  Vous  donnoit  de  l’in- 
quiétude et  j’attendois  impatiemment  que  Vous  m’apprissiez 
son  parfait  rétablissement.  L’on  m'avoit,  cependant,  assuré  que 
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sa  fièvre  n’étoit  pas  d'une  espèce  dangereuse,  Dieu  Vous  con- 
serve ce  cher  enfant  ainsi  que  son  frère.  Vous  me  deni&udez 
un  remède  contre  les  vers  des  enfants.  — — Ma  mère  a une 
recette  qui  est  fort  bonne,  je  l’ai  priée  do  me  l’envoyer;  Vous 
l'aurez  dans  peu,  chère  sœur.  — — La  mort  du  prince  de 
Prusse  m’a  été  très  sensible,  je  perds  un  parfait  ami.  Les  non 
velles  d’Olinütz  ne  m’ont  point  égayée;  cet  événement  retar- 
dera la  paix.  L’échec  des  I Tessons  m'a  fait  bien  île  la  peine. 
Est-il  vrai  qu’il  y a eu  une  espèce  de  révolte  dans  le  Wirtem- 
berg  depuis  le  départ  du  duc?  L’on  m'assure  que  les  Saxons 
vont  servir  au  Bas-Rhin;  je  plains  les  officiers,  ils  risquent  un 
sort  cruel  s’ils  étoient  fait  prisonniers.  — — Il  se  débité  une 
bataille  donnée  près  de  Kouiggriitz,  mais  je  n’en  crois  rien 
malgré  tout  ce  qui  s’en  débite;  j’aurois  des  nouvelles  de  bon 
lieu,  si  le  fait  étoit  vrai.  Je  suppose  qu’il  peut  y avoir  eu  un 
choc  è notre  avantage,  mais  rien  de  décisif. 

Le  débordement  dos  rivières  a fait  un  tort  infini  aux 
terres  du  prince  héréditaire.  Quel  temps  affreux  que  celui  que 
nous  avons  eu,  j’ai  craint  un  supplément  au  déluge,  mais,  de- 
puis six  jours,  le  calme  nous  est  rendu,  je  sors  à pied.  » 
cheval  et  j’en  profite  autant  que  je  puis.  Mes  six  enfants  sont 
ici,  Votre  frère  s’en  amuse  beaucoup,  il  ne  les  avoit  vu> 
depuis  longtemps.  — — Adieu.  — — 


(if>. 

Pirme^eii»,  12  Svpl,  tT&v 

Je  Vous  fait  mon  compliment,  chère  sœur,  sur  Voir* 
heureuse  grossesse,  je  Vous  permets,  à présent,  de  faire  ua 
fille,  si  Vous  eu  avez  bien  envie;  avec  deux  fils  on  est  à son 
aise.  Vous  avez  attendu  très  modestement  deux  ans,  il  n'y  •» 
pas  le  mot  1»  dire  et  Vous  pouvez  être  grosse  le  plus  déo-m 
ment  du  monde.  Cette  nouvelle  m’a  fait  un  vrai  plaisir  ai»--» 
qu’au  prince  héréditaire  qui  Vous  embrasse  tendrement.  Xotu 
il  ne  Vous  a point  oublié,  mais  il  Vous  supplie  de  ne  pas  jo*vr 
de  sa  tendresse  par  le  nombre  do  ses  lettres.  Nous  u'aimoi? 
pas  trop  à écrire,  mais  il  Vous  aime  sincèrement.  Sa  *in: 
est  parfaite,  son  embonpoint  subsiste,  ses  enfants  l'aintu«e' 
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beaucoup,  il  les  traite  avec  une  bonté  singulière,  aussi  lui  sout- 
ils  fort  attachés.  Louis  est  en  uniforme  de  Darmstadt  depuis 
trois  semaines.  — — — 

Vos  voeux  sont  accomplis,  chère  sœur,  les  vilains  Russes 
sont  bien  battus  ; jugez,  quelle  est  ma  joie  ! Jo  souhaite  qu'après 
toutes  ces  tueries  l’on  songe  enfin  à faire  la  paix;  la  prise  de 
cap  Breton  la  facilitera,  peut-être;  la  description  du  sort  de 
Cüstrin  est  affreuse.  L’on  ne  dit  pas  grand  bien  du  pr.  Charles 
de  Saxe,  les  Russes  l’accusent  (l’avoir  été  l’instigateur  des  bar- 
baries commises  par  les  cosaques.  Quel  monstre,  si  cela  est 
vrai!  Le  duc  de  Wirtembcrg  est  retourné  à Stuttgart,  mon 
frère  est  à l’armée  de  Soubise,  croyez- Vous  que  cola  me  fasse 
grand  plaisir?  Je  ne  crois  pas  que  Vous  le  supposez.  Com- 
ment, princesse,  Vous  avez  possédé  Voltaire?  En  étiez-Vous 
contente?  — Adieu.  — — 


6«. 

Pirmcsous,  17  Déc.  17ô8. 

— — — Je  commis  la  comtesse  Rentinck  de  Berlin,  où 
elle  a demeuré  quatre  à cinq  ans;  elle  a beaucoup  d’esprit  et 
de  monde,  ou  a douté  de  la  bonté  de  son  caractère.  Je  ne  sais 
si  on  lui  a fait  tort.  Mécontente  d’un  accommodement  qu’on 
lui  avoit  fait  faire  avec  sou  mari  et  qu’elle  avoit  signé,  elle 
voulut  s’établir  près  de  Lausanne,  y envoya  son  monde  et 
quitta  Berlin,  resta  quelque  temps  à Leipsic  et  alla  à Vienne 
pour  tâcher  d’obtenir  un  accord  plus  avantageux.  Vous  savez 
qu'elle  est  comtesse  d'Altenbourg  et  héritière  de  biens  con- 
sidérables, mais  jo  ne  sais  pourquoi  son  mari  croit  être  fondé 
à lui  en  disputer  la  plus  grande  partie.  Depuis  Vienne , je 
lavoia  perdue  de  vue  et  Vous  me  dites,  princesse,  qu’elle 
y retourne?  Jo  suppose  qu’elle  venoit  do  Lausanne,  ou  auroit- 
olle  été  â Paris  chez  la  princesse-douairière  de  Zerbst? 

Oui,  chère  sœur,  je  suis  très  satisfaite  de  lu  fin  de  la 

campagne,  je  ne  me  flattois  pas  qu’elle  aurait  cette  issue. 

Adieu. 

Je  veux  Vous  mander  un  trait  du  Roi.  Après  la  bataille 
de  Hoehkirch,  il  dit  aux  officiers:  „Jo  Vous  suis  obligé,  Mes- 
sieurs, d’avoir,  par  attachement  pour  moi,  tâché  par  Votre 
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valeur  de  réparer  ma  tante  : je  sens  que  je  ne  puis  atxribaer 
qu'à  ma  trop  grande  sécurité  le  malheur  de  cette  journée*.  — 


•57. 

Pinnewn».  12  Sfpt  'TV» 

J'ai  compté  Vous  écrire . chère  sœur.  arrivant  ici.  mat» 
1rs  mauvaises  nouvelles  que  j'appris  me  donnèrent  de  l'humeur 
et  de  la  tristesse.  L’>>n  «rrosait  les  objets,  je  crus  tout  perdu, 
mais  je  reprends,  peu  à peu.  du  courage;  mon  âme  ballottée 
eu  avAÎt  besoin,  je  ne  soutiens  pas  les  malheurs  de  me*  anus. 
F .a  J'axe  est  à peu  près  perdue,  une  heureuse  journée  mettra 
le  Roi  de  Prusse  en  état  de  songer  à la  recouvrir.  J'ai  eue 
charmée  de  trouver  ici  Mr.  de  Wiesel.  il  me  paroît  bien  boe- 
nète  homme  et  son  attachement  pour  le  Margrave  et  pour  Vcrn* 
me  donne  de  l'estime  pour  lui.  De  la  façon  dont  il  me  dépeint 
son  maître,  je  comprends  qu'on  doit  lui  être  attaché:  tout  ce 
que  j'apprends  augmente  l’envie  que  j’ai  de  connoitre  un  prince 
qui  fait  le  bonheur  d une  belle-sœur,  que  j’adore,  et  celui  d- 
de  ses  sujets,  nous  en  avons  peu.  aujourd’hui,  de  cette  espèce. 

— — Le  bataillon  est  de  toute  beauté,  je  voudroi»  que  le  Mar- 
grave eût  envie  de  le  voir  et  Vous,  chère  sœur,  celui  de  l'ac- 
compagner : je  Vous  céderois  mes  chambres,  je  me  eoacberot* 
volontiers,  s’il  le  fallait,  dans  un  galetas  pour  avoir  le  bon- 
heur de  Vous  voir  ici.  Adieu.  — — 


68. 


Bourriller.  !<■  jour  de  l'an  17«h. 

Je  Vous  pardonne  Votre  longue  silence,  chère  soeur,  sért 
que  1 indifférence  pour  une  sœur  qui  Vous  adore,  n’en  est  pas 
le  principe.  Je  Vous  épargne  des  compliments  pour  la  nou- 
velle année.  Vous  en  aurez  eu  à satiété;  d’ailleurs,  mes  v*«x 
pour  Vous  sont  toujours  les  mêmes,  Votre  conservation,  celle 
du  Margrave  et  de  Vos  chers  enfants  y sont  comprises-  Vftw 
tous  heureux,  donnez-moi,  chère  sœur,  une  nièce  dans  le  com* 
de  cette  année,  il  Vous  faut  une  fille.  Je  souhaite  que  l’as  née 
1760  me  procure  le  bonheur  de  Vous  revoir,  je  tâcherai  dV 
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trouver  de  la  possibilité.  J’ai  une  grâce  à Vous  demander, 
chère  sœur.  MmB  de  Berckheim  est  fort  incommodée  depuis 
quelque  temps,  et  surtout  depuis  six  à huit  jours;  elle  désire  beau- 
coup voir  son  fils  aîné,  et,  par  discrétion,  Mr.  de  Berckheim  ne 
veut  point  demander  permission  au  Margrave  de  se  rendre  ici; 
je  Vous  supplie  de  la  lui  demander,  Vous  combleriez  de  joie 
cette  pauvre  mère,  et  je  Vous  en  aurois  mille  obligations. 
Je  n'ai  point  de  nouvelles  intéressantes  de  Berlin;  l’affaire  de 
Maxen  m’a  terrassée;  le  régiment  de  Fink,  autrefois  au  prince 
héréditaire,  en  a été.  Cunnersdorf  l'avoit  réduit  de  1800  à 620 
ou  630  hommes  et  quand  le  général  de  Fink  capitula,  le  21, 
ce  régiment  n’avoit  plus  deux  cent  soldats,  il  avoit  combattu 
la  veille  pendant  plusieurs  heures.  L’on  parloit,  il  y a quinze 
jours,  beaucoup  de  paix  dans  ce  pays-ci,  mais  ces  bruits  se 
ralentissent,  j'espère,  cependant,  que  nous  l'aurons.  Je  vois 
avec  plaisir  par  Votre  lettre,  chère  sœur,  combien  le  Margrave 
s’amuse  avec  ses  enfants,  on  les  dit  charmants.  Adieu. 


69. 

Ilouxriller,  le  19  Mars  17f>0. 

Je  Vous  rends,  chère  sœur,  encore  une  fois  bien  des 
grâces  pour  le  portrait  du  joli  nain  que  Vous  avez  eu  la  bonté 
de  m’envoyer;  je  n'attendois  pas  un  tableau,  ainsi  je  suis 
très  satisfaite  de  l’avoir  tel  qu’il  est,  sa  petite  figure  est  sur- 
prenante. 

Les  caractères  de  Vos  fils  sont  placés  tels  qu'ils  doivent 
l’être;  Charles  doit  être  un  jour  prince  régnant,  il  réfléchit 
à un  âge  o»i  d’antres  enfants  ne  songent  que  de  joujoux;  Fritz 
a toute  la  vivacité  et  le  feu  que  doit  avoir  un  cadet  destiné 
par  sa  naissance  à servir.  Que  Dieu  Vous  conserve  ces  chers 
enfants,  et  Vous  donne  encore  une  fille!  Oui,  chère  sœur,  je 
voudrois  Vous  en  savoir  une;  Vous  n'ambitiounez  pas,  je  pense, 
d’en  faire  cinq  à mon  imitation. 

J'attends  très  impatiemment  les  portraits  à la  silhouette 
que  Vous  me  promettez,  chère  sœur,  ils  me  feront  un  vrai 
plaisir.  Vous  aurez,  au  premier  jour,  ceux  que  Vous  me  deman- 
dez de  père,  mère,  six  enfants  et  de  leur  grand’mère  qui  est 
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bien  flattée  des  marques  de  Votre  souvenir  et  de  Votre  : 

elle  Vous  offre  son  tendre  hommage. 

J’ai  voulu  faire  dessiner  Fritz  à l’ombre,  mais  il  ny  a 
pas  eu  moyen;  il  fait  ses  dents  heureusement  jusqu'ici,  ii  e* 
a six.  Mr.  de  Berckheim  de  Royal  Deuxponts  Vous  «-•ira. 
peut-être,  rendu  compte  du  bal  que  j’ai  donné  à mes  entant» 
leur  joie  a été  parfaite  et  m’a  beaucoup  amusée.  M”  de  Bercs- 
heim  a été  attaquée  d’une  forte  lièvre,  elle  commençoh  a sc 
remettre,  mais,  Dimanche,  elle  eut  un  crachement  de  sang  ef- 
fort, dont  les  médecins  augurent  mal,  ils  ne  croient  pas  quetW 
puisse  se  rétablir;  je  crois  qu’on  en  a averti  le  fils  aine,  ma.» 
je  ne  sais,  s'il  croit  le  danger  aussi  près  qu’il  est  en  effet.  J- 
Vous  le  dis  connoissant  les  sentiments  de  l'humanité  dn  Mar- 
grave. Personne  ne  m’a  prié  de  Vous  en  écrire:  la  maiac-. 
accoutumée  à languir,  ne  se  croit  pas,  peut-être,  aussi  près  i- 
sa  fin,  qu'elle  est  en  effet.  On  Vous  aura  mandé  que  U fami  jr 
Royale  de  Prusse  comptoit  partir,  le  1.*»  ou  le  17.  pour  Mag-i-- 
botirg;  l'on  fait  prudemment  de  se  mettre  de  bonne-heure  a 
l’abri  du  danger.  Adieu.  — — 


70. 

Itonvviller.  .TO  Avril  ITfc 

Je  suis  fort  intéressé,  chère  sœur,  pour  l'arrivée  du  tran* 
porteur  à Carlsruhe,  j’attends  impatiemment  les  silhouettes  q:.* 
Vous  me  promettez.  Million  de  grâces  de  la  bonté  dont  V**w 
avez  reçu  celles  que  je  Vous  ai  envoyées. 

Mr.  de  Lcutrum,  que  je  suis  charmée  d'avoir  vu  ici.  V«a» 
en  a trop  dit,  chère  sœur,  en  faisant  les  éloges  de  mes  enfanta, 
ils  ne  sont  pas  tels  qu'ils  devroient  être  h leur  âge.  et  je  *• 
suis  point  aveugle  à leur  sujet  ; c'est  donc  parce  qu'ils  ont  h 
bonheur  de  Vous  appartenir  d’assez  près,  que  Mr.  de  Ix.-utnua 
veut  bien  en  paroître  content.  Mr.  de  Giinderode  a été  atta- 
qué par  des  gens  h pied,  et,  selon  toute  apparence,  par  de» 
paysans  des  environs;  la  misère  peut  aisément  avoir  réduit  k» 
malheureux  à faire  le  métier  infâme  qu’ils  font;  il  y en  a bai: 
d arrêtés  à ce  que  l’on  m'a  «lit.  J’ai  fait  une  toute  petite  vistfe- 
au  prince  héréditaire , il  y a trois  semaines.  Il  a noounf 
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Mr.  de  Montrond,  gentilhomme  de  Lausanne  et  qui  sort  du 
régiment  de  Jenner,  gouverneur  de  Louis.  Il  me  semble  que 
je  respire  plus  à mon  aise  depuis  que  je  tiens  un  gouverneur 
pour  Louis;  il  en  auroit  eu  un  il  y a deux  ans,  si  l’homme 
destiné  pour  cet  emploi  n’avoit  été  un  extravagant.  Louis 
prend  beaucoup  d’amitié  pour  Mr.  de  Montrond  et  c’est  tout 
ce  que  je  désirois  le  plus. 

SI""'  de  Berckheim  revient  de  loin;  j’allois  la  voir  après 
Vous  avoir  écrit  ma  dernière  lettre,  et  je  la  trouvois  alors  d’une 
faiblesse  affreuse,  elle  n’est  pas  rétablie,  mais  en  chemin  de 
l’étre,  du  moins  pour  l’été.  Le  Landgrave  m’a  écrit,  du  2(5, 
qu’il  revenoit  de  la  chasse  du  cerf  ; je  n’ose  dire  mot,  mais  je 
voudrois  que  notre  cher  père  renonce  à des  courses  qui,  en 
conscience,  ne  valent  rien  pour  lui,  mais  je  ne  m’aviserai  pas 
de  le  lui  mander.  Le  Landgrave  de  Cassel  m’a  envoyé  un 
joli  attelage  de  tout  tout  petits  chevaux;  si  Charles  venoit  ici, 
Louis  auroit  l’honneur  de  le  promener  dans  le  petit  équipage. 
Je  rumine  un  projet,  mais  je  n’en  dis  rien,  h moins  de  voir 
jour  à l’exécution,  ce  ne  serait  qu’une  très  petite  apparition, 
mais,  du  moins,  seroit-ce  Vous  revoir,  chère  sœur.  Le  duc 
de  Bourgogne,  suivant  les  nouvelles  du  27,  est  en  danger,  la 
fièvre  ne  le  quitte  pas.  Ces  mêmes  nouvelles  me  donnent  peu 
d’espérance  pour  la  paix.  Adieu.  — — 


71. 

Pirmesenj»,  9 Juillet  17G0. 

Je  Vous  rends  mille  grâces  très  humbles,  ma  chère  sœur, 
pour  les  silhouettes.  Je  les  vois  avec  un  vrai  plaisir.  J’aurais 
reconnu  Votre  ombre,  mais  je  Vous  trouve  plus  d’embonpoint 
qu’autrefois.  Le  major  Werner  trouve  que  le  Margrave  et  Vos 
enfants  sont  bien,  je  les  trouve  jolis.  L’embonpoint  que  Vous 
avez  pris  Vous  va  au  mieux.  Oui,  ma  chère  sœur,  il  est  vrai 
que  ma  belle-sœur  *)  s’est  retirée  dans  un  couvent  à Metz. 
Son  intention  est  d’y  rester  jusqu’au  retour  de  la  paix;  elle  me 

*'  Maria  F ranziakn,  Gcmahlin  <lcs  Prinzen  Friedrich  Michael  von 
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paraît  bien  éloignée,  les  progrès  des  ennemis  du  Roi  de  Pra*«. 
la  défaite  du  général  Fouquet,  tout  cela,  joint  ensemble.  »■* 
donne  de  l'humeur. 

Je  suis  ici  depuis  le  26,  j’ai  trouvé  Votre  frère  en  par- 
faite santé,  et  encore  un  peu  plus  gros.  Louis  arrive  le  2 
avec  Montrond,  mes  cinq  filles  le  3 et  Frédéric  le  4:  le  prince 
ne  connoissoit  pas  encore  celui-ci;  il  parut  bien  aise  de  k 
voir,  et,  d’autant  plus,  que  cet  enfant,  dès  le  premier  instant, 
marqua  du  plaisir  à voir  des  soldats,  mania  leurs  armes  et 
fait  l’exercice  avec  tous  les  meubles  qu’on  lui  donne.  Je  ne 
suis  pas  fâchée  non  plus  du  goût  qu’il  marque,  par  instinct 
pour  le  métier  qu’il  doit  faire  un  jour. 

Ma  mère  partira  pour  Arolsen  au  commencement  de 
mois  prochain.  J’irai  à Bergzabern  passer  les  derniers  jour» 
avec  elle,  si  le  prince  veut  m’en  accorder  la  permission;  je 
ne  l’ai  pas  demandée  encore.  Vous  en  serez  instruite,  chère 
sœur;  ce  projet  de  Vous  voir  quelques  heures  dépend  de  cette 
permission.  Jugez  combien  il  m’importe  de  l'obtenir,  et  qneik 
sera  ma  joie  de  voir  tout  ce  que  Vous  avez  de  plus  cher  aa 
monde,  et  de  Vous  renouveller  les  assurances  d'un  attache- 
ment aussi  vrai  que  constant.  — — — 

72. 

Bergwibern,  30  Juillet  17S»V 

Mes  vœux  seront  comblés,  chère  sœur,  si  j’ai  le  bonheur 
de  V ou8  revoir,  je  touche  k ce  moment  tant  désiré,  s»  le  Mar- 
grave et  Vous  voulez  accepter  ma  visite  pour  Lundi,  4 d'AcAL 
Le  prince  héréditaire  approuve  mon  projet  et  m'a  permis  de 
passer  quelques  heures  à Carlsruhe.  Je  compte  donc  partsr 
de  très  grand  matin  d'ici,  dîner  avec  Vous  et  repartir  ver*  k 
soir.  Vous  permettrez  que  j'aie  l’honneur  de  Vous  présenter 
Caroline  qui  a le  fort  désir  de  Vous  baiser  les  mains.  Je  Vos* 
supplie  de  pardonner  k mère,  à filles  et  k mes  daines,  ci  non* 
arrivons  sans  paniers,  mais  dans  ces  chaleurs  cela  n'est  pas 
praticable,  ainsi  je  compte  sur  Vos  bontés  et  sur  Votre  indul- 
gence. Je  compte  passer  le  Rhin  k Sehreck;  oserai-je  donc 
supplier  le  Margrave  de  m'envoyer  un  relais  au  bord  do  Rhin 
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Quelle  sera  ma  joie,  chère  sœur,  de  Vous  embrasser,  de  voir 
le  Margrave,  que  j’estime  et  que  je  meurs  d’envie  de  connoître, 
et  do  voir  Vos  aimables  enfants.  Acceptez-moi  donc,  je  Vous 
on  conjure,  je  serois  désolée  si  je  manquois  cette  occasion.  Ma 
mère  me  charge  de  mille  tendres  compliments  pour  Vous;  elle 
part  pour  Arolsen,  elle  trouvera  un  pays  désolé  et  ruiné,  mais 
rien  ne  lui  coûte,  quand  il  s’agit  de  soulager  scs  eufants. 

De  grâce,  chère  sœur,  dites-moi  un  mot  de  la  Saxe;  les 
nouvelles  sont  si  absolument  contradictoires,  que  je  ne  sais 
auxquelles  ajouter  foi.  L’on  dit  que  le  maréchal  de  Broglie 
a maltraité  l'arrière-garde  du  pr.  Ferdinand , mais  j’ignore 
les  détails.  J’ai  quitté,  hier,  Votre  frère  en  parfaite  santé. 
Adieu.  — — 


73. 

Pirmenen»,  7 Août  1700. 

J'ai  mille  grâces  à Vous  rendre,  chère  sœur,  pour  toutes 
les  marques  de  bonté  et  d’amitié  dont  j’ai  été  comblée  à Carls- 
ruhe;  je  compte  le  jour  que  j’ai  passé  avec  Vous  pour  un  des 
pins  heureux  de  ma  vie.  Je  Vous  ai  donc  entin  revue,  et 
telle  que  je  le  désirois,  femme  d’un  prince  qui  fait  le  bonheur 
de  ses  sujets  et  qu’il  faut  estimer,  mère  des  deux  enfants 
charmants  qui  promettent  un  avenir  heureux.  Tout  m’a  plu 
en  eux  et,  surtout,  l’air  familier  qu’ils  osent  avoir  avec  père 
et  mère,  bien  différent  en  cela  de  la  plupart  des  altesses  sérc- 
nissimes  en  Allemagne,  altesses  qui  n’exigent  qu’un  air  respec- 
tueux et  contraint,  aussi  ne  développent-elles  jamais  le  carac- 
tère de  leurs  enfants,  mais  les  Vôtres,  chère  sœur,  seront  un 
jour  Vos  amis.  J’embrasse  de  tout  mon  cœur  ces  aimables 
enfants,  je  les  aime  avec  tendresse.  Je  n'ai  pas  joui  dos  der- 
nières heures  que  j’ai  passé  avec  Vous,  chère  sœur;  la  crainte 
que  la  veillée  ne  fît  du  tort  à Votre  santé  et  n’incommodât  le 
M argrave,  in’a  donné  une  inquiétude  singulière;  il  ctoit  même 
plus  tard  que  je  ne  le  pensois;  je  ne  m’apperçus  que  sur  le 
Rhin,  que  ma  montre  marquoit  constamment  3 heures.  J’arri- 
vois  à 10  à Bergzabcrn  d’où  je  partis  à 11,  je  dormis  en  route, 
mais  pas  tarit  que  Caroline,  qui  est  enchantée  de  Vos  bontés 
et  de  Carlsruhe.  J arrivois  ici  vers  4 heures;  le  prince  m’écouta 
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arec  plaisir  et  me  parut  tenté  de  hasarder  une  course,  je  ne 
dis  pas  qu’elle  se  fera  dans  les  premiers  mois,  mais  il  me 
paroît  avoir  grande  envie  de  Vous  revoir,  chère  sœur,  et  dt 
taire  la  connoissance  du  Margrave.  Permettez,  chère  sœur,  que 
je  lui  offre  mon  hommage  et  les  assurances  de  mon  sincère 
attachement.  Il  répond  h l'idée  que  je  m’en  ëtois  formée,  et 
il  fait  le  bonheur  d'une  sœur  que  j’adore. 

Je  suis  on  ne  peut  pas  plus  content  de  tout  ce  que  j'ai 
vu  à Carlsruhe,  et.  si  jamais  Vous  me  permettez  d’y  revenir, 
ce  sera  pour  quelques  jours,  et  non  pas  pour  Vous  faire  veiller 
une  nuit  entière;  non  je  ne  me  le  pardonne  pas.  Je  fais  copier 
les  pièces  touchant  les  Convulsionnaires,  je  Vous  les  enverrai 
dans  quatre  ou  cinq  jours.  Votre  frère  Vous  embrasse  tendre- 
ment, Caroline  Vous  baise  les  mains,  mes  autres  enfants  envient 
le  bonheur  que  leur  sœur  a en  de  Vous  faire  sa  cour. 


74. 

13  Août  176m. 

Voici,  ma  chère  sœur,  les  pièces  relatives  aux  Convul- 
sionnaires dont  je  Vous  ai  parlé.  Je  souhaite  que  cette  lecture 
Vous  amuse  un  moment.  Croiroit-on  qu’il  fût  possible  que  le» 
fanatisme  aille  à un  point  pareil? 

L’affaire  de  Warbourg  a été  plus  sérieuse  qu’on  ne  l’aveât 
annoncée  au  commencement.  Le  saint  que  I on  a célébré  cv 
jour-là  n’a  point  échappé  aux  amis  de  Mr.  de  St-Germain. 
Vous  le  trouverez  dans  l almanac.  L’on  m'écrit  de  Magde- 
bonrg  que  le  prince  de  Wurtemberg  doit  être  à l'armée  do 
pr.  Henri;  je  suis  charmée  de  l’y  savoir,  c’est  un  bon  général 
de  plus. 

L idée  de  Carlsruhe  m’accompagne  sans  cesse:  je  nu-  rap- 
pelle avec  satisfaction  Vos  bontés.  — — — Adieu.  — — 


75. 

Pirmt'wns  4 Sept.  I76«A 

Il  y a un  mois  que  j’ai  eu  le  bonheur  de  Vous  voir, 
chère  sœur.  Combien  souvent  je  me  rappelle  ces  heureux 
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moments!  Je  suis  sensible  nux  assurances  que  Vous  me  faites 
du  Margrave;  je  lui  suis  sincèrement  attachée.  Vos  enfants 
m’oublieront,  chère  sœur,  c’est  dans  leur  âge,  mais  je  suis 
flattée  que,  dans  les  premiers  huit  jours,  ils  songeoient  encore 
à une  tante  qui  les  aime  sincèrement.  Le  Iloi  de  Prusse  a 
donc  enfin  eu  un  jour  heureux;  jugez  quelle  impression  cette 
nouvelle  a faite  sur  moi  ; je  voyais  noir,  et  fort  noir,  mais  la 
bataille  du  15  a mis  du  clair  dans  mes  idées.  Cependant,  ce 
n’est  pas  tout  encore.  Le  maréchal  Dhaun  et  les  Russes  nie 
donnent  encore  beaucoup  d’inquiétude.  J'en  ai  d’une  autre 
espèce;  la  petite-vérole , et  une  assez  mauvaise  espèce,  règne 
ici,  mes  enfants  n’en  resteront  pas  moins,  ils  sont  il  leur  devoir, 
leur  père  les  veut  voir  chuz  lui,  ainsi  je  m'en  remets  à la 
providence  qui  fera  tout  pour  le  mieux.  Le  prince  héréditaire 
Vous  embrasse  tendrement;  il  a fait  entourer  Pirmescns  de 
palissades,  c’est  aujourd’hui  que  cela  s’achève;  il  y en  aura 
moins  de  désertion. 

Mes  enfants  et  surtout  Caroline,  sentant  tout  le  prix  de 
Vos  bontés,  Vous  baisent  les  mains.  — Adieu. 


7<i. 

Bouxviller,  23  Nov.  17rt0. 

Je  suis  de  retour  depuis  Jeudi.  Je  voudrois  Vous  gronder, 
chère  sœur,  ce  n’est  que  par  bricolle  que  j'apprends  de  Vos 
nouvelles,  tandis  que  Vous  savez  combien  Votre  santé  me  tient 
à cœur.  Le  médecin  Hess,  que  j’ai  vu  à Pirmescns,  a été 
obligé  de  me  faire  un  détail  exact  de  la  situation  où  Vous 
avez  été.  *)  Dieu  soit  loué  que  tout  se  soit,  passe  aussi  heureuse- 
ment, Votre  conservation  est  ce  qui  m’intéresse  le  plus.  J'ai 
nne  grâce  à demander  par  Vous  au  Margrave.  Mr.  de  Rouler, 
au  service  du  Landgrave  de  C'assel,  oserait-il  espérer  d’obtenir 
l’ordre  du  Margrave?  Vous  me  direz  si  cela  se  pourra  ou 
non  : je  m'intéresse  beaucoup  pour  mari  et  femme.  Pardonnez- 
moi  donc  si  je  parle  en  sa  faveur. 

Vous  saurez  tous  les  détails  de  la  bataille  de  Torgau, 
jugez,  chère  sœur,  de  ma  joie  de  savoir  le  Roi  vainqueur.  J’ai 

*)  Die  Markgriitiu  balte  <*■■>  ungKickliehefl  Worhenlictt  (jeliabt. 
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r-~  t-n  f~-  .n  h •-rit.lcs  • •eeasionées  par  les  gazettes,  mais  elles 
s»  s-  p'  jr  taire  place  à la  joie. Adieu. 


I 4 . 

Bouxviller,  24  Janvier  17*2. 

Il  j a un  siècle,  chère  sœur,  que  je  ne  Vous  ai  écrit. 
J'ai  eu  «i-.-s  moments  d'inquiétudes,  mais,  grâce  à Dieu,  ils  sont 
dissipés:  Votre  santé  fait  l'objet  île  mes  vœux.  Ma  mère  qui 
me  charge  de  mille  compliments  tendres  pour  Vous,  est  ici. 
dep'.iis  le  14.  avec  ma  tante  de  Nassau.  Je  me  datte  de  les 
posséder  pendant  quelques  mois.  Les  affaires  de  mes  ami.« 
vont  mal:  la  prise  de  (’olberg  m’a  fait  beaucoup  de  peine,  ce 
n est  pas  tant  pour  Colberg  que  pour  les  suites;  la  Margrave 
Hmri  qui  _v  étoit  enfermée  depuis  dix  ans,*)  est  à Danzig  cl 
tire  nue  pension  de  l'Impératrice  de  Russie.  Adieu. 


78. 

Bouxviller.  23  Avril  174*2. 

Le  triste  état  dans  lequel  se  trouve  M""'  de  Berckheiœ 
m engage  à Vous  écrire,  ma  chère  sœur,  pour  Vous  prier  de 
solliciter  le  Margrave  pour  qu’il  accorde  une  prolongation  dr 
congé  à Mr.  de  Berekbeini.  Je  Vous  donne  ma  parole  qu’il  ignore 
ma  sollicitation  : c’est  à son  insu  que  son  frère  m'en  a pari- 
L’état  de  la  mère  est  au  point  que  vraisemblablement  elle  or 
vivra  pas  quinze  jours  ou  trois  semaines,  peut-être  aussi  sera- 
t-elle  expirée  avant  que  ma  lettre  Vous  parvienne.  Je  ne  voii 
les  fils  qu’un  demi  qtiart-d’heure  par  jour;  ils  ne  la  quittent 
pas;  les  gendres  sont  aussi  arrivés,  pour  la  voir  avant  sa  mort. 
Mr.  de  Berckheim,  par  délicatesse,  n'a  pas  voulu  demander  une 
prolongation  du  Margrave,  mais  je  cormois  l’âinc  compatissante 
de  Votre  digne  prince,  et  je  suis  sûro  qu’il  ne  me  désapprou- 
vera pas  et  que  je  suis  pardonnée.  J’ai  été,  du  15  au  17. 
â l’irmesens  pour  revoir  le  prince  héréditaire;  je  l’ai  trouve 


*)  Lcopoldine,  Gemnhlin  dm  Morkgrafou  lleinrirlp  r..n  Sch»e4t 
Toclitcr  de*  Fiirnten  Léopold  von  Auhalt-Dessau. 
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engraissé  depuis  quatre  mois;  il  m’a  promis  de  se  donner  du 
mouvement.  Sa  santé,  d’ailleurs,  est  parfaite;  il  m’a  reçue 
avec  mille  amitiés  et  a marqué  que  ma  visite  lui  faisoit  plaisir. 
— Adieu.  — — 

79. 

Ituuxviller,  i>  Janvier  1763. 

Vous  me  prévenez,  chère  sueur,  par  une  lettre  tendre 
et  obligeante,  j'avois  chargé  Mr.  de  Berckheim  de  Vous  conter 
mes  raisons. 

Je  crois  à l’habilité  do  Vos  Esculaps,  mais  pour  une 
sauté  aussi  précieuse  que  la  Vôtre,  chère  sœur,  on  devrait 
consulter  tout  ce  qu’il  y a de  plus  fameux.  Je  ne  veux  pas 
qu'on  fasse  des  essais,  ni  qu'on  aille  eu  tâtonnant  quand  il  est 
question  de  Vous.  Votre  tempérament  est  robuste,  mais  on 
pourrait  l'affaiblir.  Pardonnez  mes  inquiétudes  à ma  tendresse 
pour  Vous.  J’ai  été  du  14  au  23  Décembre  à Pirmesens,  j’y 
ferai  une  course  pour  un  jour  au  mois  de  Février;  Votre  frère 
veut  bien  l'approuver.  Il  m’a  comblé  d’amitié  pendant  tout  le 
séjour,  que  j’ai  fait  chez  lui,  et  j’ai  tout  lieu  d’être  contente 
et  de  lui  être  attachée  comme  je  la  suis. 

J’ai  plaint  les  pauvres  pays  qui  ont  soutfert  de  l’invasion 
de»  Prussiens,  mais  la  peur  des  maîtres  m’a  amusée,  je  l’avoue 
tout  naturellement. 

Ma  mère  et  ma  tante  m'arrivent  le  14;  je  voudrois  bien 
que  le  froid  diminue  jusque-là,  il  est  très  vif,  mais  il  n’inter- 
rompt pas  mes  promenades  à pieds,  et  je  m’en  trouve  très 
bien.  — Adieu.  — — 


HO. 

Houx  vil  1er,  1H  .Janvier  1763. 

Votre  amitié,  chère  sœur,  et  Vos  bontés  pour  mes  enfants 
m’assurent  que  Vous  ne  serez  point  fâchée  d’apprendre  que 
Louis  a aussi  passé  heureusement  la  petite-vérole,  mais  il  l’a 
eu  d’une  mauvaise  espèce  et  a cté  en  grand  danger  le  cin- 
quième et  le  sixième  jour  par  des  saignements  qui  lui  tirent 
perdre  dix  à onze  onces  de  sang;  la  suppuration  aux  jambes 
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en  fut  retardée,  elle  ue  fut  bien  que  le  onzième  jour  et  ex 
n’est  que  depuis  Samedi  (treizième  jour)  que  les  médecins  I ont 
jugé  hors  du  danger.  J’ai  fait  du  bien  mauvais  sang,  pend**: 
tout  ce  temps;  mon  fils  a marqué  une  patience  qui  me  le  ren- 
doit  plus  cher,  et  témoignoit  de  la  reconnoissance  à tous  ceux 
qui  le  soignoient  et  le  veilloient  suivant  leur  état  ; il  êt-ût 
fâché  des  peines  qu’il  leur  donnoit.  Ce  n'est  pas  de  celte 
espèce  de  petite-vérole  que  je  voudrois  Vous  envoyer,  ch*r- 
sœur,  Dieu  m’en  préserve.  Je  prévois  que  Louis  sera  cruelle- 
ment marqué,  il  ne  se  soucie  pas  du  tout  de  sa  figure  et  a 
beaucoup  gratté.  Il  est  9 heures,  je  ne  l’ai  pas  vu  encore,  il 
a dormi  toute  la  nuit.  Christian*)  profite  jusqu’ici,  je  doot-* 
qu’il  prenne  la  petite-vérole  qui,  depuis  mes  enfants  l’ont  eue. 
se  communique  à la  ville.  J'ai  fait,  Dimanche,  ma  première 
sortie  à l’église;  j'ai,  eu  vérité,  lieu  de  rendre  grâce  à Dieu 
des  bienfaits  dont  il  m’a  comblé  depuis  trois  mois.  Adieu. 


81. 

Bouxvillcr,  7 Juin  17S-V 

Je  suis  comblée  de  joie,  ma  chère  sœur,  d’avoir  r*\u  de» 
Vos  nouvelles  et  de  Vous  savoir  parfaitement  rétablie  de» 
Vos  couches;  cet  enfant  qui  Vous  a sauvé  la  vie  m’est  bien 
cher  et  son  existence  m’eu  est  d'autant  plus  précieuse.  I.h 
m’avoit,  cependant,  caché  tout  le  danger  du  Votre  état  et  y 
ne  l'appris  qu’après  Vous  savoir  mère  de  ce  troisième  tils.  X 
feriez-Vous  pas  sagement,  chère  sœur,  de  Vous  servir  de  bain» 
et  Vos  médecins  ne  les  croiroient-ils  pas  salutaires?  J’ai  va 
depuis  quelque  temps  tout  plein  de  monde;  mon  frère  a «té 
un  moment  ici,  puis,  il  m’envoya  mes  neveux  de  Deuxp*>nU: 
j’ai  eu  les  comtes,  la  princesse  et  la  comtesse  de  Hohenlobe- 
Langcuburg  pendant  quelques  semaines,  tous  mes  cousins  et 
cousines  germaines,  ensuite,  il  me  vint  encore  du  monde  de 
Strasbourg,  le  prince  d’Anhalt-Cœthcn,  au  service  de  France 
Ot  allant  chez  lui,  dîna  Samedi  chez  moi.  Ma  mère,  qui  Vont 
fait  mille  compliments,  part  Vendredi  avec  ma  tante  pour 

*)  l’ritiz  Christian,  der  zwoite  Suhn  der  Laudjjriiïu. 
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Bergzabern,  ot  le  25  je  pars  pour  Pirmesens  ; mes  enfants 
m’y  suivront  de  près.  Adieu.  — 


82. 

Pirmesens,  7 Août  1703. 

Votre  course  en  Hollande  m’a  fait  plaisir,  chère  sœur, 
comme  une  preuve  de  la  bonne  santé  dont  Vous  jouissez, 
sans  quoi  Vous  n’auriez  pu  la  faire  avec  autant  de  rapidité. 
Avez-Vous  été  contente  du  Prince-Stadthouder?  On  le  dit 
aimable. 

La  Wurmser  m’a  écrit  qu’elle  avoit  eu  l’honneur  de  Vous 
faire  un  moment  sa  cour  à Mannheim;  je  compte  la  reven- 
des que  51““  de  Wangenheim  retournera  à Gotha.  La  Sohwerin 
me  quitte,  je  la  perds  à regret,  elle  allègue  son  peu  de  santé, 
je  ne  puis  donc  m’y  opposer.  Le  prince  héréditaire  m’a  permis 
de  la  remplacer  par  Mme  de  Voigt,  née  Quadt,  qui,  depuis  six 
mois,  étoit  venue  chez  moi  en  visite  et  qui  est  telle  que  je 
la  souhaite.  Je  pardonne  au  Margrave  les  regrets  qu’il  a 
d’avoir  manqué  d’un  jour  le  Roi  de  Prusse;  ce  contretemps 
a été  perfide. 

J’ai  vu  mes  frères  à Bergzabern  et,  ensuite,  aux  Deux- 
ponts,  où  j’ai  passé  huit  jours,  accompagnée  de  mes  lieux  lilles 
aînées.  Caroline  vient  Mardi  avec  moi  à Bergzabern  pour 
aller,  Jeudi,  voir  l’opéra  à Mannheim.  Mus  frères  ont  imaginé, 
ordonné  et  arrangé  cette  course  et,  Votre  frère  m’a  permis  de 
dire  oui.  11  Vous  embrasse  tendrement,  chère  sœur,  son  cœur 
est  incapable  de  changer  pour  Vous.  Il  a eu  la  bonté  de  faire 
bâtir,  pendant  mon  absence,  un  très  joli  pavillon  au  haut  de 
mou  jardin,  planté  depuis  un  an  en  bosquets  à l’Anglaise;  j’ai 
été  sensible  comme  je  le  dois  à cette  attention.  Le  prince 
nous  entoure  d'un  nmr,  au  lieu  de  palissades  qui  fonnoicut 
l’enceinte  do  Pirmesens  ; il  est  même  fort  avancé. 

Tous  mes  enfants  sont  ici  ot  à Vos  genoux.  Quand 
aurai-je  un  jour  le  bonheur  de  Vous  les  présenter?  Le  prince 
de  Waldeck*;  a été  dangereusement  malade  d’une  hydropisie 

*)  Karl,  gestorbeu  39.  Auguat  1703. 


Digitized  by  Google 


232 


X.  AMb^ilutif 


qui  se  manifestait.  mais  uu  accès  de  fièvre  très  viulent  chatg'a 
le  cours  de  la  maladie  et,  du  19  au  26,  les  nouvelles  étoient 
très  bonnes.  Ma  pauvre  sœur  a été  dans  le  plus  affreux  dé- 
sespoir. Adieu.  — — 

83. 

Pirmeseus,  1 7 Sept.  1 763. 

Ce  n’est  que  hier  au  soir,  chère  sœur,  que  j’ai  reçu  li 
lettre  pleiue  de  bonté  que  Vous  m’avez  écrite.  Je  suis  on  ne 
peut  pas  plus  sensible  à tout  ce  que  Vous  me  dites  sur  la 
mort  du  prince  de  Waldeek;  la  part,  que  Vous  y prenez, 
adouciroit,  s'il  étoit  possible,  le  désespoir  de  ma  pauvre  sœur. 
Elle  m’a  écrit  deux  lettres  depuis  la  mort  du  prince  qui 
faisoient  verser  des  larmes  à l’âme  la  plus  insensible.  Non. 
chère  sœur,  Vous  ne  pouvez  Vous  figuier  l'affliction  ou  «•lit- 
est  plongée,  l.e  prince  est  mort  avec  une  résignation  et  unt 
joie  parfaite;  il  parloit  de  sa  fin  comme  d’un  voyage  agréable  : 
ma  sœur  dans  ces  premiers  quinze  jours  ne  désire  que  de  le 
rejoindre  bientôt.  C’est  moi  qui  ai  eu  la  triste  commission 
d’annoncer  cette  mort  à ma  mère  ; jugez,  chère  sœur,  combien 
j’ai  souffert  en  approchant  de  Bergzaberu,  où  j'arrivai  le  3: 
ma  incre  crut  mon  beau-frère  convalescent  et  ne  se  doutoit  de 
rien  à mon  arrivée  quelle  attribuoit  à l’inquiétude  qu’on 
m’avoit  donnée  pour  elle  qui  relevoit  â peine  d’un  violent 
mal  de  gorge.  Sou  affliction  a été  vive,  mais  elle  tâcha  dr 
la  surmonter,  ordonna  les  apprêts  de  son  départ  et  partit,  le  9. 
pour  Arolsen  et,  l'instant  d’après,  je  m’eu  revins  ici. 

Vous  n’avez  pas  etc  les  seuls  qui  avez  senti  le  tremble- 
ment de  terre  du  7.  Les  secousses  ont  été  si  fortes  h Berg- 
zabern  que  tout  le  monde  se  leva  dans  la  chapelle;  jalloia 
partir,  mais,  ma  mère  ne  me  suivant  point,  je  revins  k elle  et 
nous  restâmes  jusqu’à  la  fin  du  sermon.  La  nuit  d’après,  le 
à une  heure  et  k 4 heures  du  matin,  le  9 à 4 heures,  b 12 
à 2,  le  15  k 4,  et  le  16  k 5 heures  du  matin,  il  y eut  encore 
des  secousses,  et  celles  d'hier  et  d’avant-hier  même  assez  fortes. 
Je  no  sais  il  quoi  tout  cela  aboutira,  mais  je  ne  voudruis  pas 
que  la  mode  îles  tremblements  de  terre  s'introduise  chez 
k un  certain  point. 
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J’ai  été  satisfaite  de  ma  course  à Mannheim  ; ma  tille  a 
été  tort  aise  de  voir  un  opéra.  Il  est  vrai,  j’ai  eu  le  malheur 
de  rouer  un  postillon  où  une  voiture  qui  prenoit  la  même 
route,  l’une  et  l’autre  ont  passé  sur  le  corps  de  ce  pauvre  mal- 
heureux, mais  je  n’ai  point  risqué  d’être  versée;  cependant, 
j’aurois  bien  mieux  aimé  d’avoir  essuyé  un  accident  pareil  au 
risque  d’un  bras  cassé  que  d’être  la  cause  innocente  de  la 
mort  d’un  homme.  Mou  tils  aîné  est,  depuis  le  6,  aux  Deux- 
ponts  d’où  il  revient  demain  ou  Lundi;  il  ne  devoit  y rester 
que  quelques  jours,  mais  mon  frère  a prié  le  prince  héréditaire 
de  le  laisser  plus  longtemps.  Adieu.  — — — 


84. 

PiriiHttteuü,  ti6  Oct.  1763. 

J’ai  eu  des  jours  d’inquiétude,  chère  sœur,  pour  Wilhel- 
ininc,  la  quatrième  de  mes  tilles,  mais  me  voici  tranquille,  elle 
en  est  au  quatorzième  jour  de  petite- vérole  et  se  rétablit  à sou- 
hait ; elle  pourra  être  marquée,  mais  j’ai  lieu  d’espérer  qu’elle 
ne  sera  pas  défigurée,  sa  phisionomie  ressort  depuis  hier.  Fritz 
et  ses  deux  soeurs  cadettes  partirent,  le  10,  pour  Bouxviller, 
et  Votre  frère,  dans  les  alarmes  pour  la  petite,  lit  partir 
Louis  Samedi  passé.  J’aurois  souhaité  qu’il  eut  pris  ici  la 
même  maladie  et  mon  lils  même  le  désiroit,  mais  les  inquié- 
tudes du  prince  m’auroient  fait  craindre  pour  sa  santé. 

Je  ne  Vous  ai  point  parlé  encore  de  ma  grossesse,  chère 
sœur;  je  me  la  suis  cachée  à moi-même  le  plus  longtemps 
possible,  mais  elle  n’est  quo  trop  sûre  et  certaine.  Vous 
m’avouerez  qu’il  est  indécent  d’accoucher  à quarante-trois  ans 
et  quand  on  est  mère  d’une  tille  mariable;  mais  Dieu  le  veut 
ainsi,  aussi  je  m’en  remets  h la  providence  qui  saura  me  con- 
server, si  ma  vie  est  encore  nécessaire,  à mes  enfants.  Jamais, 
je  me  suis  donné  tant  de  mouvement  que  dans  cette  grossesse; 
je  marche  encore  deux  heures  de  suite  sans  la  moindre  in- 
commodité. Les  femmes  Laeédemoniennes  faisoient  beaucoup 
d’exercises  pour  former  un  tempérament  robuste  à leurs  enfants; 
je  verrai  si  mou  expérience  conlirme  la  bonté  do  cette  méthode. 
Adieu. 
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85. 

18  Déc.  1763. 

Je  suis  pénétrée,  chère  sœur,  de  la  part  que  Vous  avez 
pris  h ma  délivrance;  je  recommande  le  nouveau-né,  avec  ses 
frères  et  sœurs,  à Vos  bontés.  Leurs  premiers  sentiments 
seront  de  les  mériter  et  de  Vous  respecter.  Je  ne  m attendais 
pas  à un  dis.  Mon  accouchement  fut  rude  et  dura  cette  fois-ei 
bien  plus  longtemps;  j’étois  si  aise  d’être  délivrée  et  d'entendre 
crier  l’enfant  que  je  ne  demandois  pas  son  sexe.  Le  prince 
héréditaire  paroît  charmé  d’avoir  encore  un  tils.  J’ai  suivi 
Voire  exemple,  chère  sœur,  j’espère  qu'il  y aura  un  jour  de  l» 
sympathie  entre  nos  deux  petits  garçons.  Christian  profite  du 
lait  de  sa  nourrice;  j'ai  ehoisi,  par  préférence,  une  bonne 
paysanne  robuste  et  sage.  Ma  santé  a été  bonne  depuis  mes 
couches,  je  reparois  à table  depuis  le  15,  anniversaire  du  prince. 
Amélie  est  bien  rétablie  de  la  petite-vérole,  Louise  et  Fritz  en 
sont  au  neuvième  jour,  la  pauvre  Louise  en  est  extrêmement 
remplie,  mais  tout  va  bien,  Fritz  n'a  que  vingt-quatre  grains 
au  visage  et  à proportion  sur  son  corps,  il  voudrait  manger; 
et  moi  je  souhaiterais  pouvoir  Vous  envoyer  par  lettre  cette 
espèce  de  petite-vérole  pour  Vos  trois  tils.  Louis  va  voir  tous 
les  jours  les  malades  et  les  ombrasse,  désirant  de  prendre  leur 
maladie;  je  ne  m’y  oppose  point,  tuais  il  m'a  promis  et  tient 
parole,  depuis  six  jours,  de  no  point  manger  de  viande;  je 
suis  sûre  que  le  régime  que,  depuis  trois  mois,  on  a fait  ob- 
server h Fritz,  contribue  beaucoup  à la  bonne  espèee  qu'il  s- 
Je  ne  Vous  parle,  chère  sœur,  qu’accoucheuient  et  enfants,  c'est 
bien  compter  sur  Votre  indulgence.  Adieu.  — — 


80. 

Arulaeo,  2V  Mai 

Je  Vous  fais,  chère  sœur,  mon  compliment  sincère  w 
Votre  grossesse:  Dieu  veuille  Vous  donner  une  heureuse  dé- 
livrance, un  enfant  sain  et  robuste  et  qu’eusuite  Vous  en 
restiez  là.  Je  suis  le  grand  principe:  „Ne  fais  pas  autrui  cc 
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que  tu  ne  veux  pas  qu’on  te  fasse."  On  me  désoleroit,  si  l’on 
me  souhaitait  encore  de  faire  des  enfants. 

J’ai  craint,  d’honneur,  que  Vous  et  lo  Margrave  n’eussiez 
pris  mauvais  l’avertissement  que  je  Vous  avois  donné  et  que 
Vous  n’ayez  pensé  l’un  et  l’autre:  „Mêlez  Vous  de  Vos  affaires1'; 
mais  je  suis  d’autant  plus  sensible  h tout  ce  que  Vous  m’avez 
dit  d’obligeant  à ce  sujet.  Parlez  au  Margrave  de  mon  attache- 
ment réel  pour  lui,  de  mon  respect  et  combien  je  l’estime. 
J’ai  écrit  au  conseiller  Engelbach  (dès  que  j’eus  reçu  Votre 
lettre)  pour  qu’il  avertisse  son  homme,  ou  qu’il  le  nomme  à 
quelqu'un  de  Votre  cour.  Mon  voyage  a été  projeté  et  agréé 
du  prince  héréditaire  quinze  jours  avant  que  je  l’ai  entrepris. 
J’ai  passé  par  Darmstadt,  j’y  ai  fait  ina  cour  à notre  chère 
Landgrave.  Il  m’a  comblé  de  bonté;  je  suis  très  contente  de 
sa  sauté.  Le  pr.  George  m’a  témoigné  une  amitié  qui  ma  bien 
flattée  ; je  ne  l’avois  vu  de  seize  ans  et  je  l’ai  trouvé  tout 
aussi  bien  de  figure  que  dans  ce  temps-là;  la  princesse  est 
très  bien,  les  deux  princes  aînés  jolis,  on  ne  peut  l’être  davan- 
tage, les  autres  enfants  bien;  l’aînée  des  princesses  entretenant 
son  monde  comme  une  tille  de  vingt  ans.  La  princesse  Max  *) 
gardoit  encore  la  chambre;  elle  a changé  depuis  sa  maladie, 
je  l’ai  trouvée  maigre.  A présent,  je  m’en  vais  Vous  parler 
d’ici,  chère  sœur.  Ma  mère  me  charge  de  mille  tendres  hom- 
mages pour  Vous,  ainsi  que  ma  sœur.  Notre  première  entre- 
vue a été  arrosée  de  larmes;  elle  ne  peut  oublier  son  prince, 
mais  elle  se  contraint  devant  le  monde,  et  il  ne  paroît  aucun 
changement  daus  son  humeur.  Je  suis  contente  de  mes  nièces 
et  du  cadet  de  mes  neveux,  les  autres  sont  absents.  Je  compte 
partir  dans  une  quinzaine  de  jours,  m’arrêter  quelques-uns  à 
Darmstadt  et  retourner  par  Pirmesous  à Bouxviller,  m'arranger 
pour  passer  l’été  et  l’automne  avec  mou  prince.  Caroline  est 
avec  moi,  elle  Vous  baise  les  mains,  enchantée  d’avoir  enfin 
eu  le  bonheur  de  voir  son  grand-père  qui  lui  a témoigné  mille 
bontés.  Conservez-moi  les  Vôtres  — — — 

*)  Witwe  des  Priuzcu  Max  vou  Cassel,  Scliwestcr  Ludwigs  VIII., 
welche  soit  deiu  Tode  ilires  Gemakls  aui  Uofc  zu  Darmstadt  lebte. 
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Buurilkr.  26  Mai  1 7«o 

.le  souhaite  qui:  Vos  herbes  Vous  fasseut  le  plus  grand 
bien,  chère  ««cor;  j'ai  tini  du  bouillon  de  chicorée  sauvage  qui 
doivent  me  guérir  des  palpitations  vaporeuses  dont  je  soi» 
fortement  incommodée  depuis  quelques  années  et,  plus  encore 
depuis  mes  dernières  couches.  Je  doute,  cependant,  de  trouver 
un  remède  qui  mu  guérisse  radicalement,  et  inon  parti  est  pris 
lù-dessns.  Vous  avez  appris  it  counoître  feue  M“*  la  princesse 
d'(  frange  pour  regretter  d'autant  plus  sa  perte,  chère  s«rur. 
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Ce  que  Vous  me  dites  du  princo  de  Zerbst*)  est  bien 
conforme  au  portrait  qu’on  m’en  a fait;  c’est  un  singulier 
homme.  Vous  saurez  que  la  princesse  est  à Zurich,  où  appa- 
remment il  lui  aura  donné  rendez-vous;  on  dit  du  bien  de  la 
princesse.  J’aime  beaucoup  la  Margrave  de  Bade**)  qui  s’est 
rétablie  pour  assurer  la  succession  h Votre  maison.  Je  fais, 
en  vérité,  des  vœux  sincères  pour  la  conservation  de  cette 
princesse. 

Mm*  de  Dungeru  n'est  point  ingrate  des  bontés  dont  Vous 
l’honorez,  chère  sœur,  elle  Vous  respecte,  Vous  est  attachée  et 
ne  cesse  de  faire  Vos  éloges. 

Je  Vous  fais  aussi  mon  compliment  sur  la  nièce  que  notre 
belle-sœur  nous  a donnée;  j’aurois,  cependant,  préféré  un  neveu. 
Où  trouver  des  maris  pour  neuf  princesses  de  Darmstadt? 
Bientôt  je  les  verrai  toutes  rassemblées.  Le  prince  héréditaire 
est  déterminé  à s’y  rendre;  le  21  j’y  viendrai  avec  lui,  puis, 
une  troupe  d’enfants,  puis  une  autre;  Vous  qui  êtes  née  dans 
ce  château,  jugez,  chère  sœur,  comme  il  sera  rempli.  Je  me 
fais  une  vraie  fête  de  présenter  mes  enfants  au  Landgrave. 
Aies  frères  sont  â Paris.  Le  prince  de  Waldeck  est  ici  depuis 
huit  jours;  il  va  à Atolsen  d’où  il  reviendra  au  retour  de  mon 
frère  aux  Deuxponts.  Ma  mère,  (pii  Vous  offre  son  tendre  hom- 
mage, va  me  quitter  les  premiers  jours  du  mois  prochain. 
Adieu.  — — — Je  suis  Votre  débitrice  ou  débiteur,  chère 
sœur,  je  Vous  promets  de  ne  point  faire  banqueroute.  Adieu. 

89. 

Darmstadt,  20  Oct.  1706. 

Je  n’aime  point,  chère  sœur,  de  Vous  savoir  infirme  de 
la  tête  aux  pieds,  mais  je  suis  fort  de  l’avis  des  médecins,  que 
le  mouvement  sera  plus  propre  à Vous  rendre  la  santé  que 

*)  Fürat  Friedrich  Alignât  von  Anhalt-Zerbst,  in  zwoiter  Ehc  vermahlt 
mit  Friederikc  Auguste  Sophie,  der  Tochter  des  Fürsten  Victor  von  Anhalt- 
Bembnrg  (soit  1704). 

**)  Die  Gemahlin  des  1771  kinderlos  gestorbonen  Markgrafen  August 
Georg  von  Baden-Baden,  der  1 7 (>5  mit  Badcn-Durlach  eine  Erbvereinignng 
geschlosseu  hutte. 
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tous  les  remèdes  de  la  pharmacie,  .le  parle  par  expérience, 
je  ne  prends  plus  de  drogue  depuis  quelques  mois,  et  me? 
palpitations  sont  moins  longues  et  moins  fortes.  L’air  et  l'ouï 
me  conviennent  ici  et  c’est  un  point  essentiel  pour  moi,  mai? 
ce  qui  contribue,  je  crois,  plus  encore  à mon  bien-être,  ce  sont 
les  bontés  de  notre  cher  et  respectable  père;  je  lui  suis  plus 
attachée  que  jamais,  je  l’aime  avec  tendresse.  Le  pr.  George 
et  la  princesse  me  témoignent  mille  amitiés.  La  princesse  de 
Cassel  en  fait  trop  pour  moi,  je  lui  dis  cent  fois  qu’elle  oublie 
que  je  suis  sa  nièce.  Le  prince  héréditaire  se  plaît  ici  ; il  ne 
vouloit  s’arrêter  que  six  semaines  au  plus,  et  nous  y voilà 
près  de  quatre  mois,  mais,  enfin,  nous  partons,  Jeudi,  le  31, 
avec  mes  deux  filles  aînées;  mes  autres  enfants  restent  ici  et 
je  viendrai  les  rejoindre  au  mois  de  Janvier.  Le  Landgrave 
espéroit  de  Vous  voir  avec  Vos  enfants,  chère  sœur,  j’anroi* 
souhaité  qu’il  eût  vu  h la  fois  tous  ses  petits-enfants,  et  quelle 
satisfaction  pour  moi  si  j’avois  pu  Vous  embrasser,  chère  et 
digne  sœur!  Vous  savez  le  mariage  de  l’aînée  de  mes  nièce? 
de  Waldeck  avec  le  pr.  de  Courlande,  c’est  un  établissement; 
je  souhaite  et  j’espère  qu’il  se  soutiendra.  Adieu. 


90. 

Darmstadt,  24  Avril  1766. 

Je  souhaite,  chère  sœur,  que  le  retour  de  la  belle  saison 
Vous  rende  entièrement  la  santé  et  qu’il  ne  soit  plus  question 
do  Vos  cruels  maux  de*- tête.  Je  Vous  vois  étrangère  dan? 
Votre  propre  château  par  le  déménagement  que  Vous  avez  été 
obligée  de  faire.  Je  souhaite  que  Vos  appartements  soient 
bientôt  en  état  de  Vous  loger,  c’est  une  bien  belle  habitation  que 
Carlsruhe. 

Vous  avez  su,  chère  sœur,  toute  l’histoire  de  la  rougeole, 
on  ne  voyoit,  on  n’entendoit  que  cela  ; mais  nous  avons  lieu 
de  rendre  grâce  h Dieu,  quo  nos  seize  enfants  s'en  sont  aasri 
bien  tiré. 

J’ai  été,  dès  depuis,  à Pirmesens  pour  peu  de  jours;  K* 
prince  héréditaire  m’nvoit  promis  alors  de  venir  ici  vers  la  hn 
du  mois,  mais  il  n’en  fait  rien  encore.  Nous  avons  eu  le 
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bonheur  de  voir  avant-hier  notre  cher  Landgrave;  je  lui  ai  trouvé 
un  air  de  santé  que  je  ne  lui  avois  vu  depuis  longtemps. 
Le  comte  de  Pergen,  qui  avoit  dîné  à Cranichstein,  vint  un 
moment  après  mon  beau-père  et  resta  la  journée  d’hier  ici. 
La  Kamecke  a passé  trois  mois  dans  ces  environs;  elle  me 
quitte  dans  quelques  heures  pour  retourner  à Brunsvie  et  le 
comte  Goloffkin  *),  venu  des  Deuxponts,  part  pour  Berlin.  J’ai 
beaucoup  d’occupation,  chère  sœur,  le  Landgrave  a eu  la  bonté 
de  me  donner  le  Bienengarten  **).  J’y  ai  fait  semer  quantité 
des  grains  que  j’ai  reçues  de  l’Amérique;  puis  je  fais  planter 
un  bosquet  à l’Anglaise  dans  le  Herrngarten,  tout  en  entrant  h 
droite  pour  aller  au  petit  bois.  Vous  sentez  bien,  chère  sœur, 
que  j’ai  la  permission  de  notre  cher  Landgrave.  Je  dois  encore 
Vous  solliciter  et  Vous  supplier  d’engager  le  Margrave  à accor- 
der six  cordes  de  bois  par  an  h Mr.  de  Wurmsor  qu’on  appel- 
loit  jadis  le  liabbi  ; il  les  feroit  chercher  si  Mr.  de  Stetten, 
grand-maître  des  forêts  h Candern,  étoit  chargé  de  les  lui 
fournir.  Mr.  de  Wurmser  croit  avoir  rendu  des  services  à la 
maison,  qui  l’encouragent  à demander  cette  faveur.  J’assure 
le  Margrave  de  mon  respect  et  de  tout  mon  attachement.  J’em- 
brasse Vos  aimables  enfants.  Adieu.  — — 


91. 

Darmstadt,  24  Juin  1760. 

J’ai  eu  une  joie  parfaite  de  rétablissement  de  Votre  fils, 
chère  sœur.  L’idée  de  savoir  ce  cher  enfant  malade  m’a 
désagréablement  occupé  pendant  toute  ma  route.  Que  Dieu 
le  conserve  avec  ses  frères;  je  les  embrasse  tous  bien  tendre- 
ment. D’où  prenez-Vous  des  migraines,  chère  sœur?  L’esto- 
mac y auroit-il  part,  ou  le  trop  de  sang  Vous  occasionneroit-il 
ce  mal?  Je  voudrais  Vous  savoir  en  parfaite  santé.  La  mienne 
est  bonne  h mes  accès  de  vapeurs  près,  qui  résistent  à tous 
les  remèdes  possibles.  J’ai  pris  près  d’un  mois  du  jus  d’herbes 

*)  Gabriel  Iwanowitncli.  rnsaiachor  Hofmarschall  des  OrossfUrstcn  Paul. 

**)  Ein  Thcil  df«  8chlo**gartmw,  Bienengarten  genannt,  von  eincm  darin 
beflnd  lichen  Blenenhauae. 
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ei  des  cloportes  en  quantité  et,  au  bout  de  cola,  j'eus  un  ace-* 
plus  violent  que  je  n avois  eu  depuis  cinq  mois:  cela  ni  a d -:.D- 
de  l'humeur.  je  crois  même  en  avoir  encore.  Le  prince  le 
ditaire  est  ici  depuis  Samedi,  il  Vous  embrasse  tendrem-nt. 
Aurons-nous  le  bonheur  de  Vous  voir  ici  dans  le  courant 
l êtê  i Je  le  désire  beaucoup. 

J assure  le  Margrave  de  mon  attachement  et  d<-  n:  n 
respect:  je  comprends  que  la  culture  de  ses  arbres  doit  1 •> 
faire  plaisir.  Hess  ne  jR-ut  assez  in’en  parler.  Je  sais  cm  b n 
m»“S  graines  d arbres,  semées  depuis  deux  mois,  mtacuj»* 

I^e  Hisn'-wjniirn  est  dans  l’état  où  Vous  1 avez  vu  : 11  n- 
me  sert  que  pour  les  semis  d'arbres  et  pour  les  transplanter 
à mesure  qu’il  leur  faudra  plus  de  terrain.  Le  pr.  tîcnr-  » 
fait  une  habitation  charmante  de  Braunshard;  les  apparteiie-rt- 
sont  meublés  élégamment  et  le  jardin  est  très  joli. 

Je  ne  Vous  ai  point  fait  part  encore  des  bonté»  .b-  >» 
princesse  Amélie  de  Prusse  pour  ma  tille  Ara.lie;  el!"  lai 
réserve  la  place  de  première  chanoinessc  ou  doyenne  de  t jti-diir- 
bourg.  que  possédoit  feue  la  princesse  Charlotte  <le  ltruBSv.. 
Dès  que  ma  tille  aura  fait  sa  première  communion  elle  » -a 
installée  et  tirera  neuf  cent  cens  de  revenues,  et  si.  en-  u’-  - 
la  princesse  de  ll*>lstein.  prévôté  dn  chapitre,  vient  a manquer. 
Amélie  peut  compter  de  la  remplacer  et  cela  fera  un  établi»-- 
mont  très  honorable.  La  princesse  Amélie  a tait  tout  <•*  . 
arrangement  sans  que  j’aie  songe  de  la  demander;  j en  * -i* 
pénétrée  de  reconnaissance.  Adieu.  — — 

On  Vous  aura  mandé  1 orage  du  17;  la  .iHmjjrr  \N  un  l'-r- 
lich  tuée,  la  maison  de  Museulus  en  très  mauvais  état,  u 
foudre  ayant  tombé  dans  toutes  les  chambres  excepte  I un'1. 

J’ai  vu  le  fameux  Gili,  il  m’a  étonné,  il  mérite  <1  être  vu. 
mais  j’aurois  vu  plus  volontiers  encore  M™'  Geotrin.  on  la  dit 
très  aimable,  toute  vieille  qu  elle  est. 

92. 

Darmstadt,  3**  Juin  17h*. 

Mes  plantations  ‘me  laisseront  toujours  le  temps  de  \ ou* 
écouter,  chère  sœur.  Vos  lettres  ine  sont  plus  chères  que  toute» 
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les  graines  possibles  de  l’Amérique.  Mm“  de  Geusau  a passé 
deux  jours  ici;  j’ai  été  charmée  de  la  voir  et  de  la  questionner. 
Je  suis  touchée,  chère  sœur,  de  toutes  les  bontés  que  Vous 
me  témoignez  par  Votre  lettre.  La  santé  du  cher  pr.  Charles 
m’intéresse,  on  ne  peut  davantage;  je  rends  grâce  au  ciel  qui 
Vous  l’a  conservé,  j’embrasse  ce  cher  neveu  et  ses  frères 
avec  tendresse,  et  j’assure  le  Margrave  de  mon  attachement 
respectueux.  M11*  de  Geusau  paroît  bien  élevée  ; il  y eut 
dans  l’instant  de  la  liaison  entre  elle  et  mes  deux  tilles  aînées. 

Le  prince  héréditaire  compte  aller  à Vienne  vers  le 
mois  de  Septembre,  mais  il  n’y  fera  point  un  long  séjour. 
Lui  et  le  pr.  George  Vous  embrassent  tendrement,  chère  sœur, 
les  princesses  me  chargent  de  mille  assurances  pour  Vous. 

On  m’a  persuadé  d’envoyer  un  mémoire  sur  mon  état, 
pour  consulter  Mr.  Tronchin*);  il  ignore  que  c’est  pour  moi. 
Il  nie  préscrit  une  diète  très  austère,  peu  de  remèdes,  beau- 
coup d’exercice,  surtout  celui  du  cheval.  Ce  dernier  article  ne 
me  coûtera  point  à suivre.  Mon  mal,  selon  lui,  est  spasmo- 
dique et  du  genre  vaporeux,  plus  inquiétant  que  dangereux. 
Je  compte  encore  sur  Votre  indulgence,  chère  sœur,  en  Vous 
parlant  de  mon  moi,  ce  moi  qui  Vous  aime,  qui  Vous  respecte 
et  qui  Vous  restera  constamment  attaché.  — — 

L’envoi  joint  k ma  lettre  est  pour  la  présente  situation. 
Mr.  Ludolf**)  Vous  enverra  encore  d’autres  recettes  au  pre- 
mier jour  contre  les  crampes.  Adieu. 


93. 

Darmstadt,  le  7 Déc.  17P»f». 

Je  ne  veux  point  de  Vos  excuses,  ma  chère  sœur,  je 
sens  tout  lo  prix  de  Vos  lettres,  mais  qu’il  ne  soit  jamais 
question  de  gène  et  de  contrainte  entre  Vous  et  moi.  Je  suis 
fâchée  qu’une  tête  aussi  bonne  (pie  la  Vôtre  Vous  fasse  souffrir, 
cela  fait  des  maux  accablants,  dit-on;  je  ne  les  connois  point 
par  expériences,  mais  mes  vilaines  vapeurs  ne  sont  point  gra- 

*)  Dor  berfifcnitc  franuosiwhe  Arzt. 

**)  Arzt  in  Berlin. 

Dr.  Walther.  Landgràfin  Caroline.  II.  Bd.  ^ 
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cieuses  non  plus.  J’ai  senti  quelque  soulagement;  cependant 
mes  accès  redeviennent  ce  qu’ils  ont  été  avant  mon  régime. 

Mr.  de  Stetten  a été  témoin  de  ma  chute  avec  la  pris 
cesse-tante  du  Sommer-SchUtten  ; elle  a paru  effrayante  amt 
spectateurs.  La  princesse  espéroit  fortement  Vous  voir  à Mann- 
heim. mes  filles  le  désiroient  avec  ardeur,  surtout  Caroline  qui 
a eu  le  bonheur  de  Vous  faire  sa  cour  et  qui  Vous  respecte 
et  Vous  adore,  chère  sœur. 

Le  pr.  George  est  parti,  avant-hier,  avec  la  princesse 
pour  Heidesheim,  elle  et  ses  sœurs  ont  des  affaires  à discuter 
avec  un  bien  vilain  cousin.  Il  a paru  les  premiers  moments 
être  intentionné  d'avoir  des  procédés  honnêtes,  mais  cela  s 
été  bien  passager,  on  a mandé  à la  princesse,  avant  son  dé- 
part. que  le  comte  a fait  sceller  greniers  et  cave  du  feu  comte 
de  Heidesheim , sans  faire  mention  d’autres  traits  de  cette 
espèce.  Vos  frères  n'ont  point  eu  de  régiments  ainsi  que  I« 
gazettes  l’avoient  annoncé.  Le  prince  héréditaire  Vous  em- 
brasse tendrement;  il  compte  partir,  le  11,  pour  Vienne.  Je 
pars  huit  jours  plus  tard  pour  Bergzabern,  avec  mes  deux  filles 
aînées.  Mon  frère  a passé,  il  y a dix  jours,  vingt-quatre  heur» 
ici,  notre  cher  Landgrave  vint  pour  deux  heures;  c’est  tou- 
jours une  grande  fête  pour  moi  quand  je  vois  ce  respectable 
prince.  Ses  bontés  pour  moi  ne  varient  point,  aussi  lui  suis-je 
attachée  de  cœur  et  dame.  La  princesse-tante  Vous  fait 
mille  tendres  compliments,  chère  sœur,  et  mes  enfants  Voas 
baisent  les  mains. 

Nous  avons  vu  Mardi  le  comte  de  Neipperg,  il  m’a  plu. 
Un  jeune  comte  Zinzendorf  vint  avec  lui,  il  Vous  avoit  (ait 
sa  cour  h Carlsruhe  et  en  parut  enclianté.  Adieu  — — 

Comment  m’y  prendre  pour  solliciter  pour  le  printemps 
nu  peu  de  larix  et  un  peu  de  sapins  ou  Fichten.  Vous  me 
feriez  une  bien  grande  faveur,  chère  sœur,  de  m’en  procurer. 
Le  fils  du  jardinier  du  Margrave,  qui  a travaillé  ici,  peut 
rendre  témoignage,  combien  la  plantation  m’occupe;  la  morde 
du  Herrengarten  est  à ma  disposition,  grâce  anx  bontés  di 
landgrave. 
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94. 

Darmstadt,  20  Mars  17G7. 

Mon  tendre  attachement  Vous  est  connu,  chère  sœur, 
ainsi  Vous  comprenez  la  part  que  j'ai  pris  aux  événements 
qui  se  sont  passé  chez  Vous.  La  naissance  de  Votre  fille 
m’avoit  fait  un  vrai  plaisir  et  sa  mort  m’a  fait  peine,  mais  j'ai 
rendu  grâces  à Dieu  qui  Vous  a conservée,  chère  et  digne 
sœur,  Vous  êtes  l’objet  principal  de  mes  vœux. 

Le  prince  héréditaire,  qui  Vous  embrasse  tendrement,  est 
revenu  le  8.  Enchanté  de  son  séjour  à Vienne  et  comblé  des 
bontés  de  l’Impératrice-Reine  et  de  l’Empereur,  il  est  Autrichien 
de  cœur  et  d’âme,  mais  aussi  a-t-il  reçu  l’accueil  le  plus  dis- 
tingué; il  le  doit  à notre  cher  Landgrave.  Le  prince  de 
Lichtenstein  en  a agi  comme  un  père  avec  Votre  frère.  Il 
compte  rester  ici  jusqu’au  commencement  du  mois  prochain  et 
retourner  à Pirmesens,  où  j’irai  le  joindre  l’été  prochain.  Il 
est  enrhumé  depuis  trois  jours,  mais  sans  donner  d’inquiétude. 
Notre  cher  Landgrave  en  a donné  du  mois  de  Janvier,  mais 
il  est,  grâce  à Dieu,  parfaitement  rétabli  ; s’il  étoit  mon  propre 
père,  je  ne  pourvois  l’aimer  plus  que  je  ne  fais,  ses  bontés  me 
rendent  le  séjour  de  Darmstadt  bien  cher. 

Le  pr.  George  et  la  princesse  sont  encore  à Heidesheim  ; 
il  est  sûr  qu’on  leur  donne  de  la  besogne,  j’ignore  quand  leurs 
affaires  leur  permettront  de  revenir  ici.  La  princesse  Max 
Vous  embrasse  tendrement,  chère  sœur,  et  mes  enfants  Vous 
baisent  les  mains,  surtout  Caroline. 

Mille  respects  et  des  remercîments  très  humbles  au  Mar- 
grave pour  les  sapins  que  j'ai  reçus,  ils  feront  un  grand  orne- 
ment dans  la  partie  du  Herrengarten  que  l’on  plante  actuelle- 
ment. C’est  à Carlsruhe  qu’il  doit  y avoir  les  plus  belles 
plantations;  le  médecin  Hesse  m’en  parle  avec  étonnement. 
Adieu.  — — 

95. 

Darmstadt,  10  Août  1767. 

Ma  mère,  qui  Vous  offre,  chère  sœur,  ses  tendres  hom- 
mages, m’a  envoyé  le  placet  ci-joint  pour  Vous  supplier  de  le 
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remettre  au  Margrave,  à qui  je  présente  des  assurances  de  mon 
respect  et  de  mon  attachement.  Vos  migraines  Vous  toar- 
mentent-elles  encore,  ou  peux-je  espérer  d’apprendre  que  Vous 
en  êtes  quitte?  Votre  sauté  m’intéresse  plus  que  je  ne  peux 
Vous  l'exprimer,  Vos  jours  me  sont  précieux,  oui,  il  me  le 
sont,  chère  sœur. 

Je  suis,  depuis  six  semaines,  dans  de  vives  alarmes  pour 
mon  frère  Frédéric;  il  a été,  plusieurs  fois,  entre  la  vie  et  k 
mort,  et  n’est  point  encore  hors  de  danger.  C’est  une  com- 
plication de  maux;  il  est  d'un  âge  et  d’un  tempérament  qui 
peut  me  donner  de  l’espérance,  cependant,  je  n’ose  ru 'y  trop 
livrer,  il  a déjà  eu  bien  des  rechutes.  Ces  fréquentes  alarmes 
empêchent  que  je  sens  tout  l'etfet  que  je  m’étois  promis  des 
bains  froids;  cependant,  ils  me  font  du  bien  jusqu’ici;  ils 
m'ont  paru  cruels  au  commencement,  mais  j’y  suis  accoutumée 
actuellement  et  au  point  que  je  sais  plonger  ma  tête  sous  l’ean 
sans  le  secours  de  personne.  Vous  savez,  cher  sœur,  que  j’ai 
été  à Paris  pour  consulter  Mr.  Tronchin;  mon  frère  l’a  exigé 
et  m’a  logé  à son  hôtel;  Caroline,  la  Wurmser  et  une  femme 
de  chambre  formoient  ma  suite;  je  ne  voulois  point  abuser  de» 
bonté  de  mon  frère.  Je  ne  regrette  point  le  séjour  que  j’ai 
fait  à Paris.  Vous  devriez  bien,  chère  sœur,  y faire  une  course 
pour  consulter  sur  Votre  santé.  Tronchin  m’a  prouvé,  comme 
deux  et  deux  font  quatre,  que  je  n’ai  point  de  polype.  Ma 
fille  a été  enchantée  de  Paris.  J’ai  un  nouveau  gouverneur 
pour  mon  fils  aîné;  c’est  Mr.  de  Pellissari,  qui  avoit  été  aa 
pr.  Louis  de  Saarbruck.  J’espère  que  je  n’aurai  pas  lieu  de 
nie  repentir  de  l’avoir  proposé  au  prince  héréditaire.  Loni* 
est  depuis  trois  mois  à Bergzabern,  d’où  il  va  revenir  et  logera 
au  Jagdhau».  Le  Landgrave  l’a  enfin  accordé.  J’ai  souffert 
jusqu’à  présent  de  savoir  l’appartement  de  notre  cher  père 
occupé  par  Louis,  en  vérité,  cela  n’a  point  été  dans  l’ordre. 
Mon  fils  est  très  maussade,  chère  sœur,  il  l'étoit  affreusement 
en  partant  d’ici. 

Nous  avons  la  satisfaction  de  posséder  le  pr.  George  aprè* 
huit  mois  d'absence;  il  revint,  il  y a quinze  jours,  avec  U 
princesse;  l’un  et  l’autre  ainsi  que  la  princesse  de  Cassel  \tm 
font  mille  tendres  assurances.  Notre  cher  Landgrave  prend  le» 
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eaux  d’Auerbaeh,  depuis  dix  jours,  en  boit  tous  les  matins 
quatre  ou  six  verres  et  s’en  trouve  très  bien,  ainsi  que  des 
bains  de  pieds  qu’il  prend  de  la  même  source.  Si  Vous  voulez 
l'histoire  de  nos  bains  fameux,  ordonnez  au  médecin  liesse  do 
Vous  l’envoyer.  On  conte,  en  vérité,  des  effets  merveilleux  de 
ces  bains;  je  suis  un  peu  incrédule,  mais,  pour  peu  que  cela 
continue,  je  crierai  aussi  au  miracle.  Le  général  et  la  générale 
Pretlack  sont  revenus  comblé  et  enchanté  de  Carlsruhe.  Je  me 
fais  la  plus  jolie  idée  du  monde  dos  plantations  du  Margrave. 
Jla  Hile  Amélie  sera  conHrmée  le  mois  prochain,  et  partira 
vers  la  Hn  du  même  mois  pour  être  introduite  doyenne  à 
Quedlinbourg  ; elle  n’y  restera  que  quelques  jours.  Les  infir- 
mités de  la  princesse  Amélie  de  Prusse  l’empêchent  de  s’y 
rendre  elle-même,  ainsi  je  n’accompagne  point  ma  fille.  Mm<l  de 
Voigt,  une  de  mes  dames,  ira  avec  elle.  Tous  mes  enfants 
Vous  baisent  les  mains.  — — 


96. 

Darmstadt,  *21  Sept.  1707. 

Les  témoignages  de  Votre  amitié,  chère  sœur,  me  sont 
précieux  dans  quelle  situation  je  me  trouve.  Je  suis  donc 
pénétrée  de  la  part  que  Vous  avez  prise  à la  cruelle  perte  que 
j’ai  faite  d’un  bon  frère  et  d’un  fidèle  ami.  C’est  moi,  chère 
sœur,  qui  ai  été  obligée  d’annoncer  sa  mort  à ma  mère.  Jugez 
combien  cet  instant  m’a  paru  affreux.  Elle  a été  plongée 
dans  l’affiiction  la  plus  vive,  mais  elle  a travaillé  à la  sur- 
monter; elle  ne  se  cède  point  dans  la  douleur  et  ce  qui  l’a 
adoucie,  c’est  les  circonstances  de  la  maladie  de  mon  frère; 
il  est  mort  en  honnête  homme  et  bon  chrétien,  Vous  pouvez 
m'en  croire.  J’ai  reçu  Votre  lettre  à Bcrgzabern;  ma  mère 
m’a  chargé  de  mille  tendres  hommuges  pour  Vous;  elle  est 
sensible  à tout  ce  que  Vous  m’avez  dit  pour  elle. 

Ma  fille  Amélie,  après  avoir  été  confirmée  et  fait  sa  pre- 
mière communion,  est  partie,  1e  12,  pour  Quedlinbourg;  elle 
y est  arrive  le  16,  et  le  18  elle  aura  été  introduite  en  qua- 
lité  de  doyenne.  Je  compte  la  revoir  à la  fin  do  la  semaine 
prochaine. 
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Je  teigne  dans  la  chambre,  dans  une  grande  cave  où  il 
4'  ***•{-'-*  d'eau  froide.  J'y  suis  jusqu'au  menton,  et 
je  p’.-age  La  tête  sous  l’eau  huit  à dix  fois  pendaut  dix  ou 
e~::nxe  misâtes  qae  je  reste  dans  le  bain;  on  m’essuie  avec 
des  lir_2«s  qui  ne  sont  point  chauffés;  je  m'habille  toute  de 
suite  et  je  sors  à pied  ou  à cheval,  .l'a vois  pris  trente-deux 
tains  froids  quand  la  mort  de  feu  mon  frère  m’a  fait  partir; 
j’ai  recommencé  depuis  six  jours,  j’en  ai  pris  cinq  et  je  compte 
en  prendre  encore  une  quinzaine.  J’ai  encore  mes  accès,  mais 
ils  sont  bien  moins  violents  qu’avant  les  bains.  J'ai  suivi  Vos 
ordres  et  Vous  ai  parlé  longuement  de  mon  cher  moi. 

Louis  est  encore  à Bergzabern.  Mr.  de  Pellisari  y est. 
mais  pas  bien  rétabli  encore.  Us  reviendront  ici  dès  qu’il  le 
sera  entièrement.  J’ai  vu  Mardi  et  Vendredi  notre  cher  Land- 
grave a la  citasse  au  parc,  il  a bon  visage  ; que  Dieu  nous  le 
conserve.  — — Adieu. 


97. 

Darmstadt,  *26  Février  176& 

Il  y a bien  longtemps  que  je  Vous  ai  écrit,  chère  sœur, 
croyez- Vous  mes  regrets  diminués  de  ne  Vous  point  avoir  vu 
ici?  Détrompez  Vous,  ils  subsistent  toujours  et  ne  seront 
anéantis  qu’après  que  j'aurai  eu  le  bonheur  de  Vous  revoir. 
Vous  me  donnez  de  l’espérance  pour  le  printemps,  point  de 
faux  bond,  chère  sœur,  je  Vous  en  supplie!  11  y a un  mois 
que  je  suis  revenue  ici;  mes  enfants  sont  pénétrés  des  bonté* 
que  Vous  leu*  avez  marquées,  et  la  Ravanel  houorée  de  ce 
que  Vous  avez  eu  la  bonté  de  me  dire  à son  sujet.  Je  *ui* 
fort  aise  de  l’avoir;  il  m’est  essentiel  d’avoir  une  personne  sur 
laquelle  je  peux  absolument  compter  pendant  mes  absences 
assez  fréquentes.  Vous  me  savez  ici,  chère  sœur,  et  dans  huit 
jours,  je  pars  pout  Bergzaberu  et  Pirmesens,  mais  je  serai  de 
retour  le  12;  le  prince  héréditaire  a exigé  avec  l'autorité  d’an 
mari  que  je  me  trouve  le  9 h Pirmesens.  Nous  avons  eu  des 
bals  les  derniers  jours  du  carnaval,  qui  ont  beaucoup  anus 
la  jeunesse.  Le  Landgrave  vouloit  que  les  princesses  et  nu* 
paraissions  aussi  masquées  au  dernier  bal  et  il  fut  oUu- 
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Il  y vint  pour  une  heure;  j’eus  l’honneur  de  lui  présenter  mon 
tils  aîné,  arrivé  le  même  soir  k l’insu  de  tout  le  monde,  excepté 
le  Landgrave.  Il  parut  quelque  temps  avant  qu’on  s’en  soit 
douté;  dès  le  lendemain,  il  a commencé  sou  nouveau  genre  de 
vie,  approuvé  des  uns,  critiqué  par  les  autres,  mais  nécessaire 
au  fond  pour  prévenir  bien  des  choses. 

Fritz  est  aussi  logé  au  Jagdham  depuis  le  retour  de  son 
frère.  J’étois  honteuse  de  le  laisser  aussi  longtemps  entre  les 
mains  des  femmes,  mais  je  n’avois  pu  faire  autrement.  Mes 
enfants  Vous  baisent  'les  mains,  chère  soeur.  Frédérique  et 
l^ouis  soupirent  de  douleur  d'être  les  seuls  qui  n'ont  point  le 
bonheur  de  connoître  une  tante  respectable  et  qui,  cependant, 
leur  est  chère.  La  doyenne  a un  peu  rougi  d’être  accusée 
d'avoir  légèrement  égratigné  le  cœur  de  ses  cousins.  Je  les 
embrasse  tendrement,  ces  aimables  enfants;  il  n’y  a qu’une 
voix  sur  leur  sujet.  Je  suis  très  flattée,  chère  sœur,  que  le 
Margrave  approuve  mes  plantations,  je  n’ai  osé  l’espérer. 
Présentez-lui  l’assurance  de  mon  attachement  respectueux. 
Vous  êtes  adorée  ici,  chère  sœur,  le  peuple  même  étoit  dans 
la  joie  de  Vous  revoir.  Veuille  le  ciel  que  mes  tilles  méritent 
un  jour  à aussi  juste  titre  cet  attachement  général;  mes  vœux 
seront  accomplis  et  je  serai  la  plus  heureuse  des  mères  si 
elles  ont  le  bonheur  de  Vous  ressembler.  Notre  cher  Land- 
grave se  porte  bien  ; que  Dieu  nous  le  conserve.  Le  princo 
et  les  princesses  Vous  font  mille  tendres  compliments.  — 
Adieu. — 


98. 

Pirraeicns,  22  Mai  1768. 

Mon  départ  de  Darmstadt,  qui  a été  le  17,  après  souper, 
ni’a  empêché,  chère  sœur,  de  Vous  faire  part  dès  le  premier 
instant  des  vues  du  Landgrave  de  Ilombourg  sur  ma  fille 
aînée.  11  étoit  arrivé  le  12,  et,  peu  de  jours  après,  il  demanda 
Caroline.  I^e  Laudgrave  l’accorda  et  le  prince  héréditaire 
m'avoit  fait  savoir  d’avance  ses  intentions,  supposé  que  le  prince 
songeât  k une  do  nos  tilles.  Caroline  a de  l'amitié  pour  le 
jeune  Landgrave  dont  le  caractère  paroît  fait  pour  rendre  une 
femme  heureuse.  Le  mariage  ne  doit  être  déclaré  qu’après 
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lu  demande  formelle,  mais  notre  cher  Landgrave,  qui  vint  au 
pare,  où  tout  le  monde  étoit  rassemblé  et,  au  moment  où  le 
eerf  a été  pris,  descendit  de  voiture,  lit  approcher  le  jeune 
eouple  et  les  obligea  do  s’embrasser  à la  vue  de  cent  per- 
sonnes. Je  ne  peux,  chère  sœur,  Vous  exprimer  l’air  embar- 
rassé du  jeune  Landgrave  et  de  ma  tille  ; ils  ne  s’attendoient 
point  à cette  scène.  Elle  amusa  notre  cher  père  et  ru ‘a  fait 
plaisir  pour  lui.  Le  bon  Dieu  veuille  nous  le  conserver  encore 
longtemps,  je  ne  serai  tranquille  que  lorsque  je  serai  à portée 
de  lui.  Je  pare,  Mercredi,  pour  Bergzabcrn  et,  Vendredi,  pour 
Darmstadt.  Caroline  et  Amélie  sont  ici  avec  moi;  elles  Vous 
baisent  million  de  fois  les  mains  et  Votre  frère  Vous  embrasse 
tendrement.  Je  l’ai  trouvé  fort  engraissé.  11  n’est  point  fâché 
du  mariage  de  sa  tille  et  je  ne  la  suis  pas  non  plus.  Adieu 


99. 

Darmstadt,  20  Juillet  178S. 

J’ai  une  grâce  à Vous  demander,  chère  sœur,  c’est  de 
me  dire  naturellement,  si  Vous  croyez  que  Mu*  de  Geusau, 
qui  est  encore  chez  sa  mère,  avec  laquelle  je  l’ai  vue  ici,  con- 
viendroit  pour  tille  d'honneur  pour  ma  fille  aînée,  et  si  cette 
place  lui  conviendroit  à elle-même.  Caroline  a de  l'amitié  pour 
elle  et  désireroit  de  l’avoir.  Mu®  de  Geusau  m’a  plu,  mais  je 
l’ai  vue  trop  peu  pour  juger  de  son  caractère.  Je  ne  voudras 
pas  qu’une  demoiselle  que  je  donne  à ma  fille,  eût  de  goût 
pour  l’intrigue,  à faire  des  rapports  et  des  tracasseries.  Je  ne 
voudrais  pas  non  plus  qu’elle  soit  galante,  ni  qu’elle  aimât,  en 
un  certain  point,  la  dissipation,  parce  qu’elle  s’ennuyeroit  a 
Hombourg,  séjour  calme  et  tranquille.  Si  Vous  pensez  donc, 
chère  sœur,  que  Mn°  de  Geusau  convienne  pour  ma  fille,  et 
qu’elle  veuille  bien,  par  amitié  pour  elle,  accepter  cette  place, 
je  Vous  supplierai  de  lui  en  faire  la  proposition  et  â sa  mèrr, 
et  de  me  faire  savoir,  le  plutôt  qu’il  se  pourra,  si  la  chose  a 
été  proposée,  acceptée  ou  non,  afin  que  je  puisse  faire  choix 
toute  de  suite  d’une  autre  fille  d’honneur,  supposé  que  celle-ci 
n’accepte  point.  Je  n’ai  pas  de  temps  à perdre;  le  mariage 
se  fera  au  commencement  du  Septembre.  Jo  ne  Vous  parle 
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point  de  celui  de  Votre  nièce  Frédérique.  Le  pr.  George  ou 
la  princesse  Vous  instruiront  du  temps  fixé.  J’ai  été  Samedi 
avec  ma  fille  dîner  à Hombourg.  Les  princes,  les  princesses, 
une  partie  de  nos  enfants,  nos  dames  et  quelques  messieurs  en 
ont  été,  en  tout  vingt-deux  personnes  do  Darmstadt.  La  situa- 
tion est  très  belle;  le  château  irrégulièrement  bâti,  mais  vaste, 
les  chambres  grandes  et  hautes.  On  a paru  bien  aise  de  nous 
y revoir.  Le  Landgrave  de  Hombourg  revient,  aujourd'hui, 
ici.  J’ai  été,  du  9 au  13,  à Pirmesens  et  à Bergzabern.  Votre 
frère  attendoit,  le  10,  le  maréchal  d’Armentières  à dîner,  et 
témoigna  qu'il  ne  seroit  point  fâché  si  j’y  étois  pour  ce  temps- 
là.  Je  partis  donc  tout  de  suite.  Le  maréchal  y vint  avec  le 
duc  de  Coigni,  les  marquis  de  Conflans  et  Descoulotibre,  et  le 
comte  de  Stainville  y vient  avec  le  chevalier  de  Durfort  de 
Landau.  Tous  ces  Messieurs  virent  manœuvrer  le  bataillon, 
en  parurent  satisfait,  dînèrent  et  partirent,  vers  les  6 heures, 
pour  Deuxponts. 

J’ai  passé  deux  fois  vingt-quatre  heures  chez  Votre  frère. 
Hier,  nous  avons  dîné  à Schiinberg  chez  le  comte  d’Erpach; 
la  veuve  du  pr.  Louis  de  I lildbourghaitsen  y est,  elle  désiroit 
me  voir,  nous  sommes  cousines.  Les  princes  et  les  princesses 
ont  été  de  cette  course.  Je  suis  enchantée  que  toutes  celles 
à faire  de  cette  espèce  sont  finies.  J’ai  commencé  ce  matin 
les  eaux  de  Pyrmont  avec  un  sixième  do  lait,  et  il  me  faut  du 
repos.  J'ai  pris  dix-neuf  bains  froids;  je  dois  les  suspendre 
pendant  que  je  prends  les  eaux  et  les  recommencer  ensuite. 
Comment  va  Votre  santé,  chère  sœur,  êtes- Vous  toujours  à la 
campagne?  Pardonnez-moi,  je  Vous  supplie,  d’oser  Vous  im- 
portuner comme  je  le  fais  au  commencement  de  ma  lettre, 
mais  je  compte  sur  Vos  bontés  pour  moi  et  pour  ma  fille,  et 
je  m’en  rapporto  à Vous  comme  à moi-meme.  Caroline,  les 
frères  et  sœurs  Vous  baisent  les  mains,  princes  et  princesses 
Vous  présentent  des  respects  tendres. 

Nous  avons  une  comédie  allemande  pour  quelque  temps; 
ils  jouent  sur  le  théâtre  im  Opernhau ».  Notre  cher  Landgrave 
y vient  souvent,  cela  le  dissipe  et  l’amuse.  Adieu  — — 
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100. 

Dvio»u4l  5 Ort.  I Ti* 

Permettez,  chère  sœur,  que  je  Vous  fasse  part  du  mariage 
*le  uut  tille  avec  le  landgrave  de  Hombourg.  Les  n«-«ce*  "*l 
été  célébrées  Mardi  27.  Je  recommande  k Vos  bontés  ma 
tille  et  mon  gendre;  ce  titre  me  paroit  encore  fort  êtranec; 
on  Vous  aura  mandé  le  mariage  du  prince  de  Strelitx  avec 
Votre  nièce  Frédérique  qui  s'est  fait  le  18.  on  a observé  le» 
mêmes  cérémonies  aux  deux  mariages;  notre  cher  Landgrave 
honora  Jeudi  de  sa  présence  le  bal  en  masque  que  j'ai  Joaac 
ce  jour-lk;  il  y a resté  près  de  deux  heures;  la  foule  des 
masques  étoit  prodigieuse  ; notre  Landgrave  étoit  seul  en  habiu 
Mardi,  Votre  frère  et  sa  famille  vont  a Bratinshard.  toutes  le* 
comtesses  de  Linange  y viendront,  le  prince  et  la  princesse 
d’Usingen.  Caroline  partira  le  12,  on  veut  que  je  l'accom- 
pagne; je  passerai  donc  quelques  jours  à H oui  bourg,  revien- 
drai ici  et  partirai,  tout  k la  tîn  du  mois,  pour  Rcrgzabern  e: 
Pirmesens,  où  j’établis  tnon  quartier  d’hiver;  je  suis  excédée, 
anéantie  des  noces,  des  galas  et  de  la  gêne  inséparable  avec 
tout  cela  ; je  Vous  respecte  et  Vous  adore,  chère  et  digne  s*ew. 

101. 

Dinatudt.  18  Ort.  1 76*. 

Chère  so^ur,  nous  n’avons  plus  de  père  ; notre  respectable, 
notre  cher  Landgrave  n’est  plus:  une  mort  subite  nous  la  en- 
levé  hier,  k 8 heures  du  soir;  je  suis  accablée,  chère  et  tendre 
soeur;  je  perds  un  père,  un  ami  que  je  respectais,  que  j’aimos* 
avec  tendresse.  J'étois  revenue,  à 4 heures,  de  Hotnbourg  •« 
j’avois  accompagné  ma  tille,  j’ai  parlé  après  5 heures  k or 
cher  père  et  je  l’ai  vu  mourir;  ah  Dieu,  quel  moment!  Jamais 
j oublierai  ce  malheureux  jour;  qu’il  m'en  coûte,  chère  sueur, 
de  \ ous  annoncer  ce  douloureux  événement.  Que  Dieu  Yoa» 
conserve  et  ceux  qui  Vous  sont  chers,  et  rappelez- Vous  com- 
bien je  Vous  suis  tendrement  attachée. 
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102. 

Darmstadt,  4 Dec.  17»>8. 

Votre  lettre  m’a  bien  touchée,  chère  sœur,  je  sens  par 
moi-même  tout  ce  que  Vous  devez  avoir  éprouvé;  je  n’oublierai 
jamais  notre  chère,  notre  respectable  Landgrave,  sa  mémoire 
me  sera  toujours  en  vénération.  J’ai  passé  quelques  jours 
chez  Votre  frère  depuis  cette  triste  époque,  je  compte  y re- 
tourner dans  peu  de  jours  et  finir  l’année  à Pirmesons;  je 
doute  qu’il  vienne  ici  avant  quatre  ou  cinq  mois;  Vous  savez, 
chère  sœur,  dans  quel  dérangement  sont  les  affaires;  le  Land- 
grave, pour  y remédier,  retranchera  de  tous  les  départements  ; 
la  chasse  forcée  à été  réformée  tout  de  suite,  puis  les  écuries. 
Votre  frère  n’a  conservé  que  soixante  chevaux,  ceux  des  Dra- 
gons ont  servi  pour  monter  les  gardes  du  corps,  et  pour  recru- 
ter l’écurie  à Pirmesens;  les  Dragons  et  les  Leib-G renadirs  ont 
été  incorporés  dans  le  régiment  ici;  les  pages  vont  être  ren- 
voyés, ne  Vous  en  faudroit-il  point?  Il  y a un  petit  Rabenau 
ici,  depuis  deux  mois,  enfant  de  onze  ans,  joli,  intelligent  et 
dont  la  première  éducation  paroît  avoir  été  bonne  ; un  Heider 
qui  depuis  un  an  apprenoit  la  chasse  et  qui  se  conduit  très 
bien;  un  Reizenstein,  qui  fait  aussi  un  joli  sujet,  l’un  et  l’autre 
de  quinze  à seize  an3. 

Notre  table  va  être  affermée  et  fixée,  pour  l’ordinaire,  il 
quatorze  personnes;  beaucoup  de  domestiques  seront  renvoyés, 
je  ne  plaindrai  que  ceux  qui  ont  bien  servi  longtemps;  tout 
cela  me  fait  souffrir,  mais  je  sens  qu’il  le  faut:  ce  n’est  point 
la  diminution  du  Staat  qui  me  peine,  je  n’y  ai  jamais  été 
attachée;  mais  je  patis  de  voir  des  infortunés.  La  princesse 
Max*)  veut  bien  rester  avec  nous,  il  seroit  cruel  de  se  déplacer 
à son  âge.  Le  pr.  George  compte  s'établir  en  ville  encore 
cette  semaine.  L’appartement  do  la  princesse  ost  très  joli,  mais 
celui  de  Votre  frère  est  triste;  leurs  enfants  seront  bien. 
Quel  changement  de  scène  nous  avons  éprouvé  dans  un  si 
court  espace  de  temps!  Jamais,  Darmstadt  avoit  été  aussi 
brillant  que  les  derniers  deux  mois,  et  le  moment  d’après 


*)  Dio  Scliwester  Ludwigs  VIII.,  Witwe  de»  Prinzeu  Max  von  Casse!. 
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plongé  dans  le  deuil,  et  la  tristesse;  non,  ehère  sœur,  je  ne 
[-•orrai  jamais  oublier  ce  cruel  instant,  voir  entendre  parler  ce 
cher  Landgrave  et  le  voir  expiré  et  étendu  mort  quelque» 
minutes  ensuite.  Le  saississement  que  ça  me  causa  fut  suivi, 
au  bout  d un  quart  d'heure,  d'un  accès  de  palpitation  et  je  nea 
fus  piint  surprise. 

Mes  enfants  sont  à Vos  genoux,  chère  sœur.  Louise  est 
tcirk’khe  chanoines  se  à Quedlinbourg,  de  façon  qu’elle  suit 
Amélie  immédiatement;  c’est  encore  la  princesse  Amélie  qui 
a prévenu  mes  souhaits.  Le  prince  et  les  princesses  Vous 
embrassent  tendrement;  j’en  dis  autant  pour  Vos  aimables 
enfants  et  mille  respects  au  Margrave;  je  suis  fâchée  de  k 
mort  du  président  d’Uxkiill  et  de  l’état  du  président  de 
«iemmingen.  Adieu,  chère  et  estimable  soeur,  ma  tendresse 
pour  Vous  me  survivra. 


103. 

Darmstadt.  ï Juin  1ÎS8. 

J’espère,  ehère  sœur,  je  fais  plus,  je  suis  sûre  que  Vos» 
apprendrez  avec  plaisir  que  ma  tille  Frédérique  est  choisie 
pour  femme  du  prince  de  Prusse.  Le  comte  de  Bohlen,  colonel, 
aide  de  camp  général  du  Koi,  arrivé  avant-hier,  a demande 
hier,  formellement  au  nom  du  Koi,  ma  hile  pour  le  prince;  le 
mariage  ne  sera  publiquement  déclaré  qu’après  l'arrivée  du 
landgrave  auquel  j’ai  dépêché,  hier,  Kiedesel;  ou,  si  Votre 
frère  ne  vient  pas,  après  que  j’aurois  été  à Pirmesens  avec  tua 
tille  et  le  comte  de  Bohlen;  son  arrivée  a été  inattendue, 
jusqu'à  ce  moment-là,  j'ai  été  incertaine;  Vous  comprenez, 
chère  sœur,  combien  cet  événement  me  comble  de  joie;  je 
sens,  cependant,  que  le  poste  destine  à tua  fille  est  entre- 
mêlé d’épines  aussi  bien  que  de  roses,  mais  son  humeur  et 
son  caractère  me  rassurent,  elle  est  très  satisfaite  du  sort  qui 
l'attend,  ne  comprend  pas  comment  !o  prince  a pu  la  préférer 
à tant  d’autres  princesses  belles  ou  jolies,  tandis  quelle  n’est 
l’un  ni  l’autre;  cela  lui  donne,  dès  à présent,  un  attachement 
de  reconnoissance  pour  le  prince  de  Prusse  et  déjà  elle  croit 
l’aimer.  Je  dois  lui  rendre  justice  que,  dès  hier,  elle  nie  dit 
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avec  regret:  Partirai-je  donc  sans  voir  ma  tante  de  Dourlach, 
«jue  je  respecte,  que  j’aime,  et  je  ne  la  verrai  jamais.  Que 
me  répondez- Vous,  chère  sœur?  Ah,  si  j’osois  espérer  de  Vous 
voir  ici,  ne  fut-ce  que  pour  un  jour,  quelle  seroit  ma  satis- 
faction! Si  je  vais  à Pirmesens,  je  reviendrai  ici  le  13.  Le 
mariage  se  fera  ici  par  procuration  et  ma  fille  doit  arriver 
dans  le  courant  de  Juillet  h Charlottenbourg  ; le  temps  est 
bien  court  pour  tous  les  arrangements  à prendre;  le  lioi  veut 
que  j’accompagne  ma  fille,  il  me  l’a  fait  proposer  de  la  façon 
la  plus  obligeante;  j’ai  répondu  quo  ce  n’est  pas  à l’usage, 
mais  que,  si  le  Landgrave  l’approuve,  je  mènerai  ma  fille; 
j'aimerois,  cependant,  mieux  y aller  lorsqu’elle  sera  en  couches 
d'un  fils.  Adieu,  chère  et  tendre  sœur,  Vous  savez  combien 
sincèrement  je  Vous  estime  et  combien  je  Vous  suis  fidèlement 
attachée. 


104. 

Diirnifttridt,  10  Juin  17G9. 

Je  Vous  verrai  quelques  heures,  chère  sœur,  Frédérique 
doit  connoître  une  femme  respectable  à laquelle  elle  a le  bon- 
heur d’appartenir  d’aussi  près;  j’arriverai  Jeudi,  15,  vers  midi, 
à Carlsruhe,  j'y  dînerai  et  j’irai  coucher  à Bergzabern,  j’assure 
le  Margrave  de  mon  attachement  et  de  mon  respect;  aura-t-il 
la  bonté  de  m’envoyer  des  chevaux  pour  deux  calèches  h Grabeu 
ou  Graven,  et  rn’en  donnera  t-il  ensuite  encore  pour  Schreck? 
Ma  mère,  qui  m’attend,  m’eu  fera  trouver  au  Rhin;  Frédérique 
ne  peut  attendre  l'instant  de  Vous  voir,  chère  et  digne  sœur; 
l'idée  de  quitter  pour  jamais  la  patrie  sans  parvenir  à ce  bon- 
heur, lui  paroissoit  insoutenable.  Le  Landgrave  est  arrivé 
Mercredi,  j'ai  été  à Bickcnbach  pour  revenir  avec  lui;  il  a été 
d’une  humeur  charmante  et  ceux  qu’il  n’a  pu  contenter  par  les 
effets,  du  moins  les  a-t-il  traité  avec  mille  bontés;  il  m’en- 
voya dès  le  Jeudi,  matin,  en  grand  négligé,  au  pr.  George 
pour  lui  déclarer  qu’il  lui  donnoit  les  six  mille  florins  qui,  au 
fond,  ne  lui  étoient  dus,  qu’en  s’établissant  h Bouxviller.  Le 
comte  de  Bohlen  lui  a été  présenté  l'instant  de  son  arrivée,  et 
le  consentement,  comme  Vous  pensez  bien,  chère  sœur,  a été 
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105. 

Beirnb^s.  18  Août  lîtA 

Je  reviens.  ma  chère  s*i  ur.  d'un  voyage  un  peu  fatiguant. 
—-■il*  ; -J.  ixLleurs.  a ea  mille  choses  agréables  pour  moi. 
L essentiel  esc  q te  ma  tille  a eu  le  boabeur  de  plaire  au  prince 
de  Prusse  qui  s'aaacbe  sincèrement  à elle  et  n'en  fait  point 
mystère,  et  que  ma  fille  adore  son  prince:  elle  me  l'a  dit  et  me 
ie  répète  par  Sc«£  lettres  qu’elle  est  la  femme  du  inonde  la 
plus  Heure  use  et  la  plus  contente.  Dieu  veuille  quelle  le  soit 
; uj  :urs:  oa  a ®:ie  bontés  pour  elle,  k commencer  par  le  Roi 
et  la  Reine:  jamais,  chère  soeur,  j'ai  osé  me  tlatter  que  le  début 
.servit  tel.  Le  Roi  m a donné  son  portrait  enrichi  de  diamants 
et  une  très  belle  tabatière.  Mr.  de  îschmidbourg  à qui  j'ai 
fait  voir,  à Darmstadt,  ces  deux  pièces,  pourra  Vous  en  rendre 
compte.  J ai  passé  huit  jours  au  nouveau  palais  de  Sanssouci. 
qui  est  la  plus  belle  chose  que  j'ai  jamais  vue.  Le  Roi  a été 
non  seulement  extrêmement  poli,  mais  aussi  ou  ne  peut  pas 
plus  aimable.  Le  prince  de  Prusse,  sa  femme,  la  princesse 
Amélie,  les  princes  Henri  et  Ferdinand  y ont  été  en  même 
temps  que  moi.  Le  Margrave  d'Anspach  y vint  peu  de  jour» 
avant  mon  départ,  j'ai  été  charmée  de  le  revoir.  J’ai  passé, 
ensuite,  quatre  jours  U Schünhausen  chez  la  Reine;  je  n’ai  point 
pris  congé  de  ma  fille,  j’ai  voulu  nous  épargner  un  xtu-a 
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drissement  inévitable  et  qui  n’auroit  abouti  b rien,  je  lui  a vois 
dit  que  je  reviendrois  de  Schonhausen  à Potsdam. 

Le  Roi  envoya  le  jour  des  noces  tous  les  diamants  de 
feue  la  Reine-mère  à ma  fille,  ils  sont  très  beaux  et  en  grande 
quantité;  j’ai  passé  quatre  jours  avec  ma  sœur  b Arolsen  et 
encore  deux  jours  à Ilombourg.  Ma  fille  se  portoit  h mer- 
veille, mais  je  ne  fus  pas  si  contente  de  mon  petit-fils  ; il  étoit 
très  incommodé  et  d’une  grande  maigreur;  j’ai  passé  six  jours 
h Darmstadt  et,  hier,  je  me  rendis  ici,  j’ai  trouvé  ma  mère 
au  lit,  elle  a eu  une  manière  de  fièvre,  le  médecin  veut  que 
je  sois  sans  inquiétude  et  je  m’efforce  do  n’on  point  avoir;  ma 
mère  me  charge  de  mille  tendres  hommages  pour  Vous  et  le 
Margrave,  elle  Vous  aime  tendrement.  Louis  et  Amélie  Vous 
baisent  les  mains.  Louis  aura  l’honneur,  dans  quinze  jours,  de 
Vous  faire  sa  cour,  il  ne  veut  pas  être  le  seul  de  ma  famille 
sans  connoître  une  tante  digne  de  son  attachement  et  de  son 
respect;  ma  fille  de  Prusse  m’a  répété  cent  fois  du  moins: 
j’ai  eu  le  bonheur  de  voir  ma  tante  et  je  l’aime  tendrement. 
Mille  hommages  et  assurances  d’attachement  au  Margrave. 
Adieu,  chère  sœur.  Si  j’ai  omis  quelque  chose,  questionnez- 
moi,  je  répondrai  aussi  exactement  qu’un  enfant  répond  au 
catéchisme.  — — 


106. 

Darmstadt,  1er  Oct.  1769. 

Mr.  Grimm  veut  Vous  faire  sa  cour,  chère  sœur,  et  au 
Margrave;  je  le  crois  digne  de  Vos  bontés  et  des  siennes;  il 
n’a  aucune  pédanterie  malgré  son  savoir  et,  joint  à cela  l’àme 
la  plus  douce  et  la  plus  honnête,  je  le  connois  particulière- 
ment et  je  réponds  de  son  caractère.  Il  arrive  de  Potsdam, 
où  il  a soupé  tous  les  jours  chez  le  prince  de  Prusse,  Vous 
avez  des  bontés  pour  Votre  nièce,  il  pourra,  chère  sœur,  Vous 
en  dire  des  nouvelles;  il  est  enthousiasmé  du  Roi  comme  la 
plupart  de  ceux  qui  l’approchent. 

Millions  de  grâces,  chère  sœur,  pour  les  bontés,  dont 
Vous  avez  comblé  mon  fils,  il  est  revenu  enchanté  de  Vous, 
du  Margrave,  de  Vos  enfants  et  de  Carlsruhe  dont  même  il 
n’a  pu  voir  les  environs  charmants. 


Digitized  by  Google 


X.  Abtheiluiig. 


256 


Vous  connoissez  à présent  toute  ma  race,  elle  Vous  adore, 
tous  Vous  baisent  les  mains.  Adieu , n’oubliez  jamais  Votre 
tendre  et  constante  amie  — 


107. 


Darmstadt,  12  Nor.  1769. 

J’ai  mille  grâces  à Vous  rendre,  ma  chère  sœur,  de* 
bontés  dont  Vous  avez  comblé  Mr.  Grimm,  il  en  est  pénétré  et 
Vous  a quitté  plein  d’admiration  pour  Vous  et  pour  le  Mar- 
grave. Vous  gagnez  tous  les  cœurs,  chère*  sœur,  et  Vous  êtes 
bien  faite  pour  exercer  cet  empire,  ceci  soit  dit,  tout  en  pas- 
sant et  sans  compliment. 

Louis  Vous  auroit  assurément  fait  sa  cour,  s’il  n’avoit 
été  à la  veille  de  son  départ  quand  j’ai  reçu  Votre  lettre.  Le 
voilà  à Leide  depuis  le  2,  il  s’y  plaît  et  il  me  réitère  la  pro- 
messe de  bien  employer  son  temps.  Des  fréquents  voyages 
à La  Haye  lui  feront  gagner,  je  l’espère,  l'usage  du  monde  qui 
lui  manque  jusqu’ici;  je  ne  connois  que  Vos  dis,  chère  sœur, 
qui  peuvent  rester  chez  eux  et  qui  y gagneront  encore;  j’en 
ai  fait  convenir  ma  mère,  dans  une  conversation  que  j’eus, 
avant-hier,  à ce  sujet  avec  elle,  mais,  dans  tout  autre  endroit, 
combien  d’inconvenances  pour  cette  sorte  d’éducation,  réflé- 
chissez et  jugez  si  j’ai  raison.  Ma  mère  Vous  embrasse  tendre- 
ment, chère  sœur,  et  Vous  présente  ses  hommages  et  au  Mar 
grave;  elle  Vous  est  bien  sincèrement  attachée  et  toutes  le* 
comparaisons  tournent  à Votre  avantage.  J’ai  le  bonheur  de 
la  posséder  depuis  cinq  semaines  et  l’espérance  de  la  garder 
du  moins  pendant  l’hiver.  Cela  ne  m’empêchera  point  d’aller 
à Pirmesens  pour  y célébrer  le  15  du  mois  prochain.  Votre 
frère  a resté  sept  semaines  ici  et  a joui  d’une  santé  parfaite. 
Ma  fille  de  Prusse  continue  à être  heureuse,  elle  m’écrit  d’une 
exactitude  étonnante,  je  ne  pouvois  le  prétendre  ni  ni 'en  flatter, 
tout  ce  que  je  désire  c’est  d’apprendre  bientôt  qu'elle  e*l 
grosse;  du  moins,  suis-je  bien  aiso  que  la  princesse  Ferdinand, 
en  attendant,  a fait  un  fils,  c’est  un  point  de  tmnqailhtr 
pour  moi. 


Digitized  by  Google 


Briefe  dor  Landgr&Bn  an  fhre  Schwâçerin. 


257 


Il  n’est  point  encore  question  d’ouvrage  en  stuc  pour  les 
plafonds.  Le  Landgrave  a fait  bâtir  une  salle  d’exercice  et  le 
château  repose  et  reposera  encore  quelque  temps. 

108. 

Pntsdam,  21  Juillet  1770. 

J’ai  attendu  jusqu’ici  à Vous  écrire,  ma  chère  sœur,  dans 
l’espérance  de  Vous  annoncer  la  délivrance  de  ma  fille  de 
Prusso,  mais  elle  n’accouche  point.  Vous  seriez  surprise  de 
sa  taille  pour  une  première  grossesse,  cela  me  fait  quelquefois 
trembler  pour  la  grosseur  de  l’enfant  à naître.  Je  lui  prédis 
une  fille,  malgré  la  bonne  santé  dont  elle  jouit;  j’avoue,  cepen- 
dant, que,  vu  les  souhaits  du  lîoi,  du  prince  de  Prusso  et  les 
voeux  de  tout  l’état,  je  voudrais  bien  qu’elle  débute  par  faire 
un  garçon  ; elle  Vous  offre,  chère  sœur,  son  tendre  hommage 
et  il  part  de  cœur,  Vous  l’avez  captivée.  Me  voici  depuis  près 
de  six  semaines,  le  terme  de  mon  départ  approche,  pour  peu 
que  ma  fille  tarde  à accoucher,  je  ne  resterai  pas  quinze  jours 
ensuite  chez  elle,  on  a bien  mal  calculé  ici  et  on  n’a  pas  voulu 
en  croire  à mon  expérience  qui  ai  toujours  fixé  le  terme  de 
ses  couches  du  15  au  23.  Aujourd’hui  les  Esculapes  lui  ont 
défendu  de  sortir  dorénavant  en  carrosse  ; elle  venoit  encore 
tous  les  matins  me  voir  au  château.  Je  dîne  et  je  soupe  chez 
le  prince  et  de  temps  en  temps  il  y a des  dîners  chez  le  Roi, 
ma  fille  n’a  plus  été  du  dernier,  elle  aurait  trop  hasardé.  On 
parloit  des  princes  de  l’Empire,  le  Roi  fit  l’éloge  du  Margrave, 
Vous  ne  sauriez  croire,  avec  quel  plaisir  j’appuyois  sur  ce 
que  le  Roi  disoit  à son  sujet  et  j’en  ai  tout  autant  de  Vous  le 
mander. 

Le  pr.  Henri  a passé  trois  jours  au  nouveau  palais;  il 
vient  d’en  partir,  et,  le  26,  il  part  de  Berlin  pour  Stockholm, 
nous  l’avons  vu  avant-hier;  en  partant  d’ici,  je  m’arrêterai 
trois  jours  à Schonhausen,  quelques-uns  à Arolscn,  et  je  m’ar- 
rangerai de  façon  h arriver  le  29  Août  â Pirmesens,  morte 
ou  vive,  j’ai  promis  â Votre  frère  de  m'y  trouver  ce  jour-là. 
Amélie  Vous  baise  les  mains,  je  suis  contente  d’elle  et  de  sa 
conduite. 

Dr.  Walther.  Lamlgrifin  Caroline.  II.  Bd.  17 
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X.  Abtbeilnnfr. 


Je  suis  logée  dans  un  appartement  charmant  et  p».*  t-ia 
de  la  maison  du  prince  de  Prusse  ; il  gagne  à être  connu,  je 
l’aime;  il  continue  à rendre  ma  fille  heureuse,  elle  l'aim-  » 
l’adoration  ; son  cœur  et  son  caractère  n’ont  point  chaa'*-. 
pas  un  brin  de  hauteur  ou  de  vanité  ; le  Roi  a en  la 
de  me  dire  qu'il  étoit  content  d’elle  et  cela  ne  m'a  p-'in:  éor 
indifférent. 

J’ai  fait  une  course  à Berlin  dans  les  premiers  hait 
de  mon  arrivée  ici,  j'ai  dîné  chez  la  princesse  Amélie,  (ah 
mes  visites  aux  autres  princesses  et  j’ai  soupé  à Scbônhauses 
chez  la  Reine,  d’où  je  revins  ici  vers  trois  heures  du  mara. 
Je  me  promène  tous  les  matins  à pied,  les  environs  sont  tri-* 
jolis;  d’ailleurs,  je  vis  comme  chez  moi,  j’ai  mes  heures 
je  m’occupe  et  c’est  précisément  ce  qni  fait  que  je  me  plai* 
réellement  ici,  une  vie  bruyante  me  fatigue,  je  sens  que  je  n- 
suis  plus  jeune,  mais,  jeune  ou  vieille,  je  serai  a Vous  po-ir 
la  vie,  ma  chère  et  estimable  sœur:  payez-moi  toujours  du* 
peu  de  retour. 

109. 

PotMam.  3 ITT-, 

Vous  partagerez  ma  joie,  chère  sœnr.  de  l’heureuse  dé- 
livrance de  ma  fille  de  Prusse  qui  accoucha  ce  matin  das 
gros  garçon  plein  de  vie  et  de  santé,  mais  dont  la  tête  a 
cruellement  fait  souffrir  sa  pauvre  mère.  — — — — Je  n ai 
plus  compté  sur  la  vie  de  l’enfant;  mais  qu’il  a été  bien  reç= 
ce  cher  petit  bonhomme  ! I.a  mère  oublia  toutes  ses  affreuse* 
douleurs  dès  qu’il  fut  né.  — — — J’ai  passé  de  cruel*  mo- 
ments sans  oser  me  céder,  crainte  de  décourager  nia  chère 
enfant.  Elle  Vous  présente  ses  tendres  hommages,  chère  s crzr. 
I.o  Roi  est  dans  une  joie  parfaite:  Sa  Majesté  vint  voir  ma 
fille  à 11  heures  du  matin . lui  dit  les  choses  les  plus  gra- 
cieuses. parut  content  de  l’enfant,  de  ses  yeux  qui  l’ont  fixé 
et  de  sa  taille  : tout  Potsdam  respire  la  joie.  Qnels  mo- 
ments délicieux  pour  moi!  Le  Ib>i  a envoyé  une  magnifique 
aigrette  de  diamants  à sa  nièce  et  h la  Vôtre,  chère  sœur. 
Demain,  il  y aura  une  fête  an  nouveau  palais.  Le  priace 
de  Prusse  n’a  pas  quitté  sa  femme  pendant  le  travail.  Je 
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partirai  après  le  baptême,  ainsi  Dimanche  en  huit  ou  Lundi. 
Adieu.  — — 

Le  4,  j’ai  trouvé  attaché  au  berceau  une  aigrette  de  dia- 
mants et  la  plus  jolie  lettre  que  mon  petit-fils  m’écrit,  il  a le 
stile  de  son  respectable  grand-oncle. 

110. 

Ber^zabern,  14  Sept.  1770. 

C’est  dans  l’instant,  chère  sœur,  qu’on  vient  de  me  remettre 
VTotre  lettre.  J'ai  de  l’humeur  comme  un  dogue,  oui,  réelle- 
ment de  l’humeur  contre  ce  vilain  Ilhin  qui  me  joue  des  tours 
sanglants;  je  fermerai  les  j’eux,  demain,  quand  je  le  passerai 
à Mannheim;  je  ne  veux  pas  lui  faire  l’honneur  de  le  regarder. 
Qu’il  est  cruel  de  s’éveiller  avec  l’espcrance  de  Vous  voir,  et, 
ensuite,  d’être  forcé  d’y  renoncer;  j’en  suis  inconsolable;  ma 
mère  Vous  offre  ses  tendres  hommages,  ce  contretemps  lui  fait 
un  vrai  chagrin,  elle  Vous  aime  tendrement,  chère  sœur,  elle 
estime  notre  cher  Margrave  et  elle  avoit  le  plus  grand  désir 
de  voir  Vos  aimables  enfants  et  il  faut  renoncer  à tout  cela, 
quelle  cruauté!  Je  voudrois  bien  Vous  faire  une  proposition, 
chère  sœur,  ce  seroit  de  venir  dans  le  courant  d’Octobre  ou 
de  Novembre  passer  quelques  jours  chez  nous  à Darmstadt, 
ma  mère  y viendra  le  mois  prochain,  Votre  frère  y arrive 
le  22  de  ce  mois-ci  pour  passer  celui  d’Octobre  et  un  peu  du 
mois  de  Novembre.  Je  pourrai  Vous  loger,  le  Margrave  et 
Vos  trois  fils,  on  trouvera  moyen  de  loger  une  ou  deux  de 
Vos  dames.  Le  Margrave  sera  charmant,  s’il  consent  à cet 
arrangement;  j’y  vois  de  la  possibilité,  ne  me  l’ôtez  point, 
chère  sœur,  sans  quoi,  réellement,  Vous  m’ôtericz  toute  ma 
joie.  Mes  enfants  Vous  baisent  les  mains.  Adieu,  chère  et 
adorable  sœur;  tons  les  éléments  se  ligueraient  contre  moi  que 
ma  tendre  amitié  pour  Vous  n’en  diminuerait  jamais.  Oui,  je 
Vous  suis  inviolablement  attachée. 


17* 
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X.  Abtheilnng. 


ni. 


Darmstadt,  17  OcL  1771. 


Mille  grâce,  chère  sœur,  pour  Votre  lettre  pleine  île  h.ov: 
je  l'ai  reçue  quelques  heures  après  que  l’incluse  avoi:  *•■+ 
remise  à Riedcsel;  on  m’avoit  assuré  que  Vous  aviez  un  n-n  i -z- 


venir  jusqu'ici,  ma  mère  seule  ctoit  du  secret,  mais  toutes  n.-» 
espérances  se  sont  évanouies;  c'est  à Mannheim  que  Vous  av.-t 
vu  l'Klectriee;  elle  m'a  beaucoup  parlé  de  Vous,  chère  suur. 
Cette  princesse  a passé  la  journée  d'avant-hier  ici;  elle  a t-r- 
levé  tous  les  cœurs:  elle  a paru  très  contente  de  ma  n.-r- 
qui  l'a  beaucoup  été  de  Mm*  l’Eleetrice;  elle  est  partie  i 
1*  heures  du  soir,  on  soupa  de  bonne-heure.  Je  viens  d 
prendre  la  mort  du  Margrave  de  Bade*),  je  n'ai  jamais  e- 
l'honneur  de  le  voir,  ainsi  je  ne  peux  lui  donner  des  regr- ts: 
je  ne  vois  donc  dans  cet  événement  que  l'avantage  qui  en  ré- 
sulte au  Margrave  et  à Vos  enfants:  que  Dieu  affermi"' 
Votre  maison,  qu’elle  subsiste  jusqu'à  la  tin  du  monde  et 
le  pays  de  Bade  soit  toujours  aussi  heureux  que  l’est  celui 
Pourlaeh!  Ma  mère  Vous  offre,  chère  sœur,  ses  hommage*  •: 
tous  embrasse  tendrement:  je  suis  garant  de  son  attacheni- :it 
pour  Nous  et  pour  le  Margrave  auquel  je  présente  mon  n-q.  • : 
avec  attachement.  Vous  avez  donc  éprouvé,  chère  sœur,  q :* 
le  mouvement  N ous  tait  dit  bien,  je  voudrois  que  Vous  pui-»i-î 
souvent  essayer  de  ce  remède.  Vous  avez  bien  de  la  l>or.té 
Nous  inquiéter  pour  moi:  mes  palpitations  résistent  à tout: 
1 issot  croit  qu  ils  peuvent  provenir  d’une  humeur  rhumati-tea!* 
ou  goutteuse  : le  lait  d’ânesse.  pris  tri-s  longtemps,  doit  ad-*-i  -ïr 
le  sang,  je  le  prends  depuis  trois  mois  et  avec  goût,  et  j’.-pr».uT- 
dti  soulagement.  c est  tout  ce  que  je  prétends,  une  b^t-irt  :• 
de  près  de  d >uze  années  r.e  se  perd  point  entièrement.  M -c 
tiis,  tante  de  moyens,  devoit  quitter,  le  2">.  l'Angl-  t-rre.  n ais. 

*'  ' "t**1  €î*.-rr.  Wcvnni  t -n  l’a-b-B-Ra  !- n.  |T«:,  - • B.  ' 


vous  à I.orseh  avec  l'Électriee  de  Saxe,  Vous  étiez  enl-T-*. 
ebère  sœur,  je  suppliois  cette  princesse  de  Vous  engager  a 


Erh-rvr.,-  ~i 


î*  - ••  **»••!.  Fr  «tarb  1771  ?•*  %r  ▼ • r—  » "•  i e* 
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cuiiiine  ou  est  content  qu’il  s'y  plaît,  et  que  je  voudrois  qu’il 
vit  l’Angleterre  en  habit  d’hiver,  j’ai  trouvé  de  quoi  prolonger 
sou  séjour  de  trois  mois.  *)  Mmu  de  Baumgarten  et  Mr.  de 
Uioneourt  ont  aecompagué  l’Electriee  jusqu’ici  et  retournèrent, 
hier,  à Mannheim;  la  comtesse  Sintzemlorff  la  quitte  à Franc- 
fort et  le  comte  Ilenri  Brühl  a resté  ici,  il  part  demain; 
Mm«  de  Voigt  a épousé  le  général  Pretlack  quelques  jours 
après  l’arrivée  do  ma  mère,  c’est  dans  son  appartement  qu’ils 
ont  été  mariés,  il  y a toute  apparence  que  cela  fera  un  ma- 
riage heureux.  Votre  frère  fait  bâtir  ici  une  immense  maison 
d’exercice,  ou  est  occupé  à élever  la  charpente.  **)  Los  archi- 
tectes disent  que  c’est  tout  ce  qu’il  y a de  plus  hardi  et  do 
plus  habile.  Mes  enfants  Vous  baisent  les  mains.  — — — 


112. 

Dannstnilt,  lô  Nov.  1771. 

J’ai  été,  chère  sœur,  bien  sensible  à Votre  lettre  pleine 
de  tendresse  et  do  bonté  pour  moi  ; j'avois  donc  tué  ce  pauvre 
Margrave  quelques  jours  avant  qu’il  est  réellement  mort.  Ma 
tille  de  Prusse  me  prie  du  Vous  présenter  ses  tendres  respects 
et  de  Vous  dire  toute  la  part  qu’elle  prend  à l’avantage  qui, 
par  cet  événement,  résulte  au  Margrave  ; elle  trouve  ses  nou- 
veaux sujets  bien  heureux  d’avoir  un  tel  maître;  elle  le  prie 
d’agréer  ses  hommages.  Je  dois  aussi  Vous  dire  que  la  prin- 
cesse Daschkoff  a été  à Potsdam,  enchantée  de  Vous  et  des 
bontés  du  Margrave  ; ma  tille  ajoute  que,  si  elle  n’avoit  craint 
du  Vous  incommoder,  elle  auroit  eu  l’honneur  de  Vous  écrire 
elle-même;  point  de  grossesse  encore,  elle  me  parle,  en  bonne 
maman,  de  la  ligure  et  de  l’intelligence  de  sou  tils.  La  Reine 
de  Suède  doit  être  bien  près  de  Berlin;  on  calculoit  qu’elle 
pouvoit  débarquer,  le  10,  à Stralsund,  où  elle  reste  deux  jours, 
de  là  à Prentzlow,  où  le  pr.  Henri  doit  la  joindre,  de  là  à 

*)  Die  Landgratiii  verset*; te  damais  zu  diescm  Zwecke  ihrcn  Schmuck 
in  Frankfurt,  uni  diese  nütliigcn  Mit  tel  '/.U  bcselialfeu. 

**)  Dns  jetzt  noch  steheude  Zeughatis  zu  dem  der  gcniale  Schukneclit 
deu  Plan  entwarf  und  welches  als  ein  architcktuniselies  Meisterwcrk  welt- 
bekaunt  wurdc. 
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X.  AMheilung. 


Berlin,  c’est  tout  ce  que  je  sais  encore  de  ses  marches.  D'où 
vient,  chère  sœur,  que  le  Landgrave  n’a  pas  reçu  encore  de 
notification  du  Margrave  de  la  mort  de  son  prédécesseur?  Je 
l’ai  attendue  longtemps,  après  j’ai  dit  ici  qu’elle  étoit  arrivée  et 
nous  voici  en  deuil,  depuis  la  semaine  dernière,  pensant  qu’elle 
ne  venoit  point  par  quelque  malentendu.  Ai-je  bien  fait?  Si  non. 
grondez-moi,  chère  sœur. 

Je  reçois  l’incluse  dans  l’instant,  je  prends  le  parti  de 
Vous  l’envoyer,  chère  sœur.  Mon  amitié  pour  Mr.  de  Kaulbars 
fera  mon  excuse,  d’ailleurs,  je  sens  bien  que  c’est  une  affaire 
dont  il  ne  convient  point  de  me  mêler,  mais  un  refus  auroit 
affligé  cet  estimable  vieillard.  Le  17,  je  n’ai  pu  parvenir  a 
finir  ma  lettre  plutôt.  Vous  devez  savoir,  chère  sœur,  que 
Mr.  d’Assebourg  *)  est  ici  depuis  trois  semaines.  Le  général 
Pretlack,  revenu,  hier,  de  la  campagne  avec  sa  femme,  est  k 
Vos  pieds  ainsi  que  la  générale,  pénétrés  des  expressions  pleines 
de  bonté  dont  Vous  Vous  servez  en  me  parlant  d’eux.  Ms 
mère  Vous  offre,  chère  sœur,  ses  tendres  hommages,  elle  Vous 
est  réellement  attachée  et  tendrement,  toute  Votre  famille  Vous 
offre  des  hommages  et  respects  très  humbles.  Mes  enfants 
Vous  baisent  les  mains,  j’embrasse  tendrement  les  Vôtres; 
quelle  eût  été  ma  joie  de  les  voir  ici  avec  Vous  et  le  Mar- 
grave! J’irai,  le  mois  prochain,  à Pirmesens,  pour  le  jour  de 
naissance  de  Votre  frère,  j’en  reviendrai  les  derniers  jours  de 
l’année.  Mon  fils  aîné  viendra  me  joindre  h Pirmesens;  il 
auroit  resté  en  Angleterre,  si  le  parlement  avoit  eu  la  bonté 
de  se  rassembler  ce  mois-ci  ou  au  commencement  de  Décembre, 
mais  il  ne  sc  rassemble  que  vers  la  fin  de  Janvier.  Mon  fil* 
auroit  donc  mangé  beaucoup  d’argent  en  attendant  et  le* 
moyens  lui  manquent.  Ainsi,  il  a été  résolu  qu’il  viendra  par 
Calais  (où  il  a peut-être  débarqué  aujourd'hui)  et  Paris  à Pir- 
mesens. Je  le  gardorois  trois  mois,  puis,  il  se  remettra  en 
course.  Vous  permettrez  bien,  chère  sœur,  et  le  Margrave  qu'il 
Vous  fasse  sa  cour  cet  hiver  à Carlsruhe.  Je  me  trouve  bien 


*)  Geheimrath  von  der  Assehurjj  batte  im  Auftra^e  Catbariua  II.  >i»> 
protestantischen  Hofe  DouLschluiids  zu  bereisen,  um  eine  fur  deu  Oio— fHi  lin 
Paul  passeode  Gunwihlin  zu  finden. 
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bavarde  aujourd’hui,  pardounez-le-iuoi,  et  comptez  sur  ma  plus 
parfaite  estime  et  sur  mon  inviolable  tendresse. 


113. 

Deuxponts,  le  23  Déc.  1771. 

Vous  êtes  toute  pardonnéc,  ma  chère  sœur;  je  sens  tout 
le  prix  de  Vos  lettres,  mais  notre  ancienne  convention  subsiste, 
d’après  laquelle  toute  gêne  et  contrainte  est  bannie  de  notre 
correspondance.  Vous  savez  combien  je  Vous  suis  attachée, 
et  je  suis  sûre  que  Vous  ne  me  haïssez  pas,  chère  sœur. 

Mon  fils  aîné  est  revenu  le  15.  Vous  concevez  ma  joie, 
elle  a redoublé  en  voyant  que  le  Landgrave  est  content  de  son 
fils.  Mon  ami  Louis  a encore  bien  du  chemin  à faire  pour 
être  ce  que  je  voudrois  le  voir,  mais  je  le  trouve  changé  à son 
avantage,  et  j’ai  bien  des  obligations  St  ses  compagnons  de 
voyages;  je  Vous  promets,  chère  sœur,  que  mon  fils  profitera 
de  la  permission,  que  Vous  lui  donnez  et  le  Margrave,  de 
Vous  faire  sa  cour.  Je  Vous  demande  île  l’indulgence  pour 
lui  ; on  a bien  voulu  en  avoir  h Paris  dans  les  sociétés  qu'il 
a fréquentées  et  Votre  lettre  me  le  confirme.  Je  suis  ici,  depuis 
Vendredi,  avec  mon  fils  et  mes  deux  filles  aînées;  tous  les 
trois  Vous  baisent  les  mains.  Mon  frère  Vous  présente  l'hom- 
mage de  son  respect,  il  courre  le  sanglier  pondant  que  je 
Vous  écris;  avant-hier,  c’étoit  le  daim,  c’est  le  plus  détermine 
chasseur  de  ma  connoissauce  que  Mr.  le  duc  mon  frère.  Mon 
neveu  Charles  est  ici  depuis  avant-hier.  Je  retourne  demain 
à Pirmesens;  Votre  frère  jouit  de  la  meilleure  sauté,  il  a été 
bien  sensible  à Vos  compliments,  chère  sœur,  et  me  chargea 
alors  de  Vous  faire  mille  tendres  compliments.  Mes  petits-fils 
de  Ilombourg  ont  la  petite-vérole,  Louis  en  est  quitte  et  Fritz 
l’a,  mais  sans  danger.  Ma  mère  est  depuis  le  17  à Hombourg, 
mais  je  la  retrouverai  le  31  à Darmstadt.  Votre  frère  me  re- 
verra à Pirmesens  les  premiers  jours  de  Mars;  avouez  que 
Vous  avez  une  belle-sœur  bien  ambulante. 

Vous  êtes  bien  bonne  de  me  détailler  les  raisons  qui 
empêchent  Mr.  de  Rossillon  d’oser  se  flatter.  On  est  tort  con- 
tent à Berlin  de  la  Heine  de  Suède  et  de  la  princesse;  ma  fille 
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y a restée  du  1"  au  9 et  elle  y retourna  le  14  pour  y rester 
jusqu'à  la  fin  du  carnaval  — — Adieu,  chère  sœur  — — 


114. 

Darmstadt,  le  G Mars  177- 

Le  conseiller  Wieland  m’a  remis  dans  le  temps,  chère 
sœur,  Votre  lettre  pleine  d'assurunces  obligeantes  ; j’ai  recom- 
mandé ses  affaires  de  mon  mieux  aux  conseillers  privés  du 
Landgrave  ; il  a fait  un  héritage  assez  considérable,  j'en  suis 
charmée  pour  lui  qui  m’a  l’air  d’un  bien  honnête  hoimne,  ei 
pour  sa  pépinière  d’enfants.  Le  prince  George  est  revenu, 
enchanté  de  son  séjour  à Carlsruhe  ainsi  que  ses  fils.  Le 
prince  souffre  encore  de  la  goutte,  cependant,  ses  douleurs, 
vont  en  diminuant,  la  petite  Auguste  a été  mouillée  et  s’en 
porte  à merveille,  la  princesse  Louise  est  parfaitement  bien 
rétablie  de  la  dangereuse  maladie  qu’elle  a faite,  il  y a six 
semaines  et  le  pr.  Charles  est  aussi  guéri  de  ses  maux  de* 
yeux.  J’ai  vu  la  princesse  et  toute  sa  famille  hier  à une 
chasse  où,  avec  des  Fanggarn,  on  a pris  beaucoup  de  gibier 
pour  être  transporté  dans  le  grand  parc  à Münchsbrueh;  ms 
mère  a été  plusieurs  fois  avec  moi  à cette  espèce  de  chasse. 
Mon  fils  aîné  est  parti,  hier,  à 11  heures  du  soir,  avec  ses  trois 
sœurs  pour  Pirmesens,  où  nous  nous  rassemblerons  demain: 
je  pars  après  le  souper,  j’y  vais  en  droiture  et  mes  enfant* 
couchent  à Bergzabern.  Mon  fils  partira  de  là  pour  sa  desti- 
nation, mais  il  ira,  auparavant,  à Carlsruhe  pour  Vous  faire 
sa  cour  et  au  Margrave.  Je  Vous  demande  de  l’indulgencr 
pour  lui,  chère  sœur,  et  de  le  traiter  non  en  étranger  mais  en 
neveu  pleiu  de  respect  et  d’attachement  pour  son  oncle  et 
pour  sa  tante,  et  qui  souhaite  ardemment  de  mériter  leur»  bouté* 
et  l’amitié  de  ses  cousins  ; je  les  embrasse  de  tout  mon  cœur 
et  j’offre  les  assurances  de  mon  respectueux  attachement  an 
Margrave.  Ma  fille  de  Prusse  a quelques  apparences  de  gros- 
sesse, on  en  a murmuré  depuis  quelque  temps,  tuais  je  »y 
ajoute  pas  encore  foi,  cependant,  je  commence  à l’es|>érer. 
Dieu  veuille  lui  donner  à terme  un  enfant  bien  portant.  Mlle 
me  parle  souvent  de  Vous,  chère  sœur,  et  demande  après  le 
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portrait  et  le  tableau.  Songez-en  donc,  chère  sœur,  et  contentez 
l’envie  d'une  femme  grosse;  sou  état  n’est  pas  encore  déclaré; 
ou  attend,  vers  le  20,  la  duchesse  de  ürunsvic  il  Potsdam  ; la 
Heine  de  Suède  s’y  rendra  alors  de  Berlin.  Adieu  — — — 


115. 

Darmstadt,  10  Mars  1 77'J. 

Comment  Vous  exprimer,  ma  chère  sœur,  ma  tendre 
reconuoissance  pour  toutes  les  bontés  dont  Vous  avez  comblé 
mon  fils;  il  en  est  pénétré  et  Vous  est  bien  respectueusement 
attaché  ainsi  qu’au  Margrave  que  j’assure  de  mon  respect,  en 
lui  rendant  mille  grâces  d’avoir  permis  que  Louis  lui  fasse  sa 
cour  plusieurs  jours  do  suite  ; mon  fils  ne  pourra  jamais  être 
mieux  qu’à  Carlsruhe,  si  au  retour  de  scs  voyages  le  Margrave 
voudra  bien  souffrir  qu’il  y vienne  souvent.  Vous  êtes  trop 
éclairée,  chère  sœur,  pour  n’avoir  pas  remarqué  tout  ce  qui 
manque  encore  à mon  fils,  mais  son  cœur  et  son  caractère  me 
donnent  la  satisfaction;  j’espère  que  l’usage  du  monde  lui  fera 
du  bien. 

Le  pr.  George  est  parti,  hier,  à 5 heures  du  matin,  avec 
la  princesse,  ses  deux  fils  aînés  et  la  princesse  Charlotte.  Ils 
ont  eu  la  veille  un  cruel  effroi,  le  lieutenant-colonel  Prctlack 
qui,  Mardi  au  soir,  avoit  suivi  la  princesse  au  château  et  qui 
avoit  soupe  et  resté  jusqu’à  1 1 heures  dans  la  maison  de 
Votre  frère,  a été  trouvé  le  lendemain,  à 7 heures,  mort  dans 
son  lit  d’un  coup  d’apoplexie  suffocative.  Cette  mort  nous  a 
tout  singulièrement  frappée;  sa  pauvre  sœur,  qui  est  hectique 
et  qui  dépérit  visiblement,  se  désole,  et  ce  coup  l'achèvera. 
Vous  aurez  sûrement,  chère  sœur,  donné  des  regrets  à notre 
bon  grand-maréchal  ; je  n’oublierai  jamais  cet  honnête  homme, 
je  l'ai  sincèrement  estimé. 


llü. 


Darmstadt,  5 Sept.  1772. 

Vous  avez,  chère  sœur,  une  petite-nièce  à Potsdam  dont 
ma  fille  de  Prusse  est  accouchée  le  plus  heureusement  du  monde, 
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le  31,  entre  6 et  7 heures  du  soir:  elle  s'étoit  encore  promené 
le  matin  et  dîna  avec  sa  belle-mère  qui  étoit  venu  la  voir 
avec  le  duc  Ferdinand.  Les  petites  douleurs  ont  commencé 
pendant  le  dîner,  les  vraies  à ô b.  1 2 et,  puis  donc,  la  petite 
personne  a paru.  Ma  fille  a ajouté  quelques  mots  à la  lettre 
de  M**  de  Morrien,  pour  me  dire  qu’elle  se  porte  à merveille. 
Je  n'aurois  pas  été  fâchée,  si  j'avois  eu  encore  un  petit-fils, 
mais  l'essentiel  pour  moi  c’est  que  ma  fille  s’en  est  bien  tiré; 
elle  m’avoit  encore  chargé  de  mille  hommages  et  assurances 
d attachement  pour  Vous,  chère  sœur,  peu  de  jours  avant  d'ac- 
coucher et  Votre  portrait  et  le  tableau,  elle  Vous  supplie,  de 
les  lui  envoyer  bientôt. 

Le  Landgrave  est,  grâce  à Dieu,  délivré  de  sa  fièvre- 
tierce:  aujourd'hui  huit  jours,  il  a eu  le  dernier  accès;  il  ne 
quitte  encore  le  lit  que  deux  ou  trois  heures  par  jour,  et  ce 
n'est  qu  alors  qu'on  voit  combien  il  a maigri  ; le  sommeil  est 
très  bon  et  l'appétit  est  aussi  revenu.  Les  premiers  jours  de 
sa  maladie  m'ont  beaucoup  alarmée,  vu  les  douleurs  affreuses 
qu’il  a eus  au  sommet  de  la  tête,  j’ai  craint  un  dépôt  et  y 'eût 
été  affreux. 

Le  pr.  George  est  revenu  de  Carlsruhe  avee  sa  famille, 
tous  enchantés  des  moments  qu’ils  ont  passés  chez  Vous:  le 
prince  est,  peut-être,  dans  ee  moment-ci,  à Potsdain,  il  m’ap- 
prendra à son  retour  des  nouvelles  de  mon  accouchée. 

Le  Landgrave  Vous  embrasse  tendrement,  chère  soeur, 
mes  enfants  Vous  baisent  mille  fois  les  mains;  souvenez  Vous 
de  tout  l'attachement  que  je  Vous  ai  voué  pour  la  vie,  chère 
et  digne  sœur. 

117. 

Darmstadt,  27  Oct  1772. 

Il  m'est  impossible,  ma  chère  sœur,  d’envoyer  la  lettre 
de  ma  fille  de  Prusse  sans  me  rappeler  à Votre  souvenir:  je 
Vous  annonce  encore  une  petite-nièce,  dont  ma  fille  de  Hom- 
bourg  est  accouchée,  hier  matin,  le  plus  heureusement  du 
inonde;  ma  mère  qui  Vous  offre,  chère  sœur,  ses  teudrea  hom- 
mages, est  ici,  depuis  huit  jours,  et  jouit  de  la  meilleur  santé 
Mou  beau-frère  est  arrivé  Mercredi,  de  grand  matin,  avec 
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ses  fils  ; ils  paraissent  tous  contents  de  Berlin  et  de  Potsdain  ; 
nia  fille  a eu  la  plus  grande  joie  de  revoir  son  oncle  et  ses 
cousins;  le  pr.  George  a été  encore  trop  faible  pour  faire  sa 
cour  au  Roi  de  Prusse,  mais  nos  neveux  y ont  été  et  le  Roi  a 
paru  content  d’eux,  ce  qui  me  fait  un  vrai  plaisir;  c’est  aujour- 
d'hui que  ma  tille  me  l’a  mandé.  Le  Landgrave  est,  grâce  à 
Dieu,  rétabli,  après  avoir  repris  pour  la  troisième  fois  la  fièvre; 
j’ai  été  au  désespoir  à la  dernière  attaque,  j’avois  déjà  fait  venir 
son  médecin  à la  seconde,  mais  à son  insu,  il  m’avoit  défendu 
de  l’appeler;  il  m’a,  cependant,  pardonné  quand  je  le  lui  ai 
annoncé.  Le  Landgrave  veut  partir  Vendredi,  je  l’accompa- 
gnerai à Bickenbacli  *)  où  il  reste  ce  jour-là.  Vous  rappelez- 
Vous,  chère  sœur,  le  Melibocus?  Eh  bien,  Votre  frère  y fait 
bâtir  une  manière  de  tour  quarrée  surmontée  d’une  galerie. 
L’ouvrage  étoit  presque  achevé,  il  y a trois  semaines,  quand 
le  tout  dégringola.  Le  roc,  sur  lequel  le  bâtiment  étoit  assis, 
creva  ou  éclata,  je  ne  sais  pas  le  ternie;  Votre  frère  fit  choisir 
une  autre  place  et  l’ouvrage  avance,  il  sera  même  plus  solide- 
ment fait  que  la  première  fois.  Bodeck  est  mort  vingt-quatre 
heures  après  le  retour  des  princes,  d’une  j’aunisse  noire  qui  l’a 
beaucoup  et  longtemps  fait  souffrir. 

Mil!  e assurances  de  respect  et  d’attachement  au  Margrave. 

118. 

Darmstadt,  20  Mars  1773. 

Comment  chère  sœur,  Vous  exprimer  ma  joie  de  l'espé- 
rance que  Vous  me  donnez  d’avoir  le  bonheur  do  Vous  voir 
ici,  encore  avant  mon  départ  pour  Potsdam,  avec  le  Margrave 
et  mes  chers  neveux;  je  compte  que  le  pr.  Louis  sera  de  la 
partie.  Si  je  n’écoutois  que  mon  impatience,  Vous  arriveriez 
tout  de  suite,  mais  Votre  santé,  chère  sœur,  m’est  trop  pré- 
cieuse pour  ■ la  voir  exposée  à l’impression  de  froid  dans  un 
moment  où,  à peine,  Vous  relevez  d’une  fièvre.  Vous  me 
promettez  donc  que  je  Vous  verrai  arriver  le  12  ou  le  13  du 

*)  lin  Schlosse  zu  Bickenbaeh,  an  dor  Bergstrasse,  pflegtc  der  Lnndgraf 
«ich  aufzuhalten , wcnn  er  von  Zeit  zu  Zeit  in  die  Obergrafschaft  Katzen- 
elnbogen  kam. 
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mois  prochain,  Vous  ne  me  ferez  pas  faux  bond,  chère  soeur. 
Ma  mère  Vous  présente  ses  tendres  hommages,  elle  est  sen- 
sible à tout  ce  que  Vous  ine  dites  pour  elle  et  enchaulêt 
d'avoir  l’espérance  de  Vous  revoir.  Mes  enfants  sont  à Vos 
genoux,  toute  ma  maison  est  en  allégresse  et  tout  Darmstadt 
de  voir  une  princesse  qui  y est  adorée.  J’assure  le  Margrave 
de  mon  respect  et  de  tout  mon  attachement;  j’embrasse  tendre- 
ment Vos  fils,  ils  me  sont  bien  chers.  Ayez  la  bonté  de  me 
dire  d’avance  si  la  danse  pourrait  les  amuser,  ou  ce  que  je 
pourrai  leur  proposer;  faites-moi  cette  grâce,  je  Vous  en  sup- 
plie. J’ai  aussi  été  malade  au  mois  de  fièvre  et  vivement 
attaquée,  mais  cela  u’a  point  duré,  cependant,  j’ai  resté  long- 
temps fort  faible;  je  l’étois  encore  en  arrivant  ici,  le  16. 
J’aurai  bien  des  choses  il  Vous  dire,  chère  sœur,  relatives  à 
mon  voyage  à Potsdam  avec  mes  tilles  ; je  réserve  tout  cela 
jusqu’aux  jours  heureux  que  je  passerai  avec  Vous;  qu'ils  me 
serout  chers  et  précieux  ! Adieu,  chère  soeur.  — — 

1 19. 

Pirmesens,  le  gg  Avril  17IJ. 

Mille  et  millions  de  grâces,  chère  et  adorable  sœur,  «les 
jours  heureux  que  Vous  m'aviez  fait  passer;  Votre  départ  a 
laissé  un  vide  à Darmstadt,  qui  m’a  paru  insoutenable.  Vous 
m’avez  fait  espérer  que  j’aurai  le  bonheur  do  Vous  y revoir: 
no  m’ôtez  point  cet  espoir,  je  Vous  en  supplie.  Je  suis  touchée 
de  roconnoissance  pour  toutes  les  marques  d’amitié  que  Vous 
m’avez  données;  mon  attachement  pour  Vous  a pris  de  nou- 
velles forces  et  Vous  m’êtes  plus  chère  que  jamais;  soyei. 
chère  sœur,  l’interprctc  de  mes  sentiments  vis-à-vis  du  Mar- 
grave, parlez-lui  de  mon  respect.  Je  suis  enchantée  de  Vos  tiU 
et  je  Vous  jure  que  ce  n’est  pas  uu  compliment  d’usage;  ce» 
princes  voyageroieut  dans  le  plus  grand  incognito,  qu'ils  en- 
lèveroient  les  suffrages  ; dites  leur,  chère  sœur,  combien  je  le# 
aime,  je  les  embrasse  tendrement  et  je  les  conjure  de  ne  pa» 
m'oublier.  Vous  avez  captivé  ma  mère,  elle  Vous  t*t  sincère 
ment  attachée  et  tout  autaut  que  moi  au  Margrave,  elle  troim 
Vos  princes  charmants. 
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J’ai  quitté  Darmstadt  Lundi,  après  11  heures  du  soir, 
j’arrivois  ici  le  lendemain,  vers  4 heures  de  l’après-midi.  Le 
Landgrave  sortoit  de  l’accès  de  fièvre,  je  l’ai  trouvé  bien,  mais 
au  lit  qu’il  ne  veut  pas  même  quitter  le  jour  qu’il  passe  sans 
fièvre,  cependant,  le  médecin  le  voudroit.  Hier,  il  y eut  encore 
un  accès  vers  9 heures  du  matin,  mais  h 1 heure  il  avoit 
cessé,  c’étoit  le  neuvième  jour.  Il  n’y  a pas  moyen  de  faire 
prendre  de  quinquina  à Votre  frère;  le  médecin  m’assure, 
cependant,  qu’il  n’y  a rien  qui  doive  m’inquiéter  et  que  la 
fièvre  sera  dissipée  dans  peu.  Dans  tout  autre  temps,  je  serai 
plus  tranquille,  mais  d’être  obligée  à quitter  le  Landgrave  avant 
de  le  voir  guéri,  me  tourmente,  et,  cependant,  je  ne  peux  faire 
autrement.  Mes  trois  filles  et  Louis  sont  arrivés  hier;  ils  ont 
été  versés,  une  glace  brisée  et  pas  un  n’a  eu  le  moindre  mal, 
j’en  rends  grilce  h Dieu;  Mimi  prétend  que  Louise  lui  a 
marché  sur  la  poitrine.  Cette  chute,  cependant,  ne  les  a point 
rendu  craintives.  Elles  sont  à Vos  genoux , chère  sœur,  et 
Vous  baisent  milles  fois  les  mains,  ainsi  que  leur  frère,  Vous 
rendant  mille  grâces  des  bontés  dont  Vous  les  avez  comblées  et 
Vous  supplient  de  leur  en  accorder  la  continuation.  Le  Land- 
grave a été  enchanté  de  m’entendre  parler  de  Vous,  chère  sœur; 
il  Vous  embrasse  tendrement.  Je  compte  partir  Dimanche  au 
soir,  si  l’accès  qui  doit  revenir,  demain,  n’est  pas  plus  fort  que 
les  derniers.  Vous  pouvez  deviner  mes  vœux  pour  le  grand 
voyage  que  je  vais  faire,  ils  redoublent  depuis  Votre  séjour  à 
Darmstadt,  mais  je  serois  trop  heureuse.  Adieu,  chère  et  digne 
sœur,  je  respecte  Votre  mérite,  je  Vous  estime,  et  j’ai  pour 
Vous  la  tendresse  la  plus  vraie;  ces  sentiments  réunis  me 
suivront  au  tombeau. 


120. 

Darmstadt,  6 Mai  1773. 

J’ai  été  pénétrée  de  la  lettre,  chère  sœur,  que  Vous 
m’avez  écrite;  Vous  me  faites  des  remercîments  tandis  que 
c’est  bien  à moi  à Vous  en  faire.  Jamais  j’oublierai  les  jours 
heureux  que  Vous  m’avez  fait  passer,  chère  et  digne  sœur; 
je  suis  trop  heureuse  si  notre  cher  Margrave  s’est  plu  ici  et 
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s'il  m’accorde  son  amitié;  je  lui  suis  sincèrement  attachée, 
soyez  mon  garant,  chère  soeur,  et  dites  mille  choses  h mes 
chers  neveux:  ils  m’ont  écrit  des  lettres  charmantes.  Ma  mère 
a été  pénétrée  de  Votre  souvenir  et  du  terme  de  „notre  mère*: 
oui,  elle  Vous  aime  comme  si  Vous  étiez  sa  fille  et  toujours 
elle  Vous  a aimée.  Elle  m’a  quitté  avant-hier;  ah,  chère  soeur, 
que  cette  séparation  a été  cruelle  pour  elle  et  pour  moi,  je  ne 
peux  Vous  exprimer  tout  ce  que  j’ai  souffert!  Que  Dieu  me 
conserve  cette  excellente  mère!  Vous  l’aimerez  sans  quoi  je 
n’oserai  m’étendre  sur  son  sujet.  Je  pars  demain,  adieu,  mon 
tendre  attachement  pour  Vous  me  suivra  au  tombeau. 

121. 

A bord  du  Si -Marc.  tf>  Juin  1775. 

Je  compte  assez  sur  Vos  bontés,  chère  sœur,  pour  croire 
que  Vous  ne  serez  point  fâchée  d’avoir  de  nos  nouvelles.  On 
Vous  aura  peut-être  parlé  de  notre  séjour  à Berlin.  Louis  s 
obtenu  la  permission  du  Roi  de  le  suivre  aux  différentes  revues: 
ma  fille  do  Prusse  réclame  toujours  Votre  portrait,  chère  sœur: 
je  l’ai  trouvée  et  laissée  en  parfaite  santé.  Sa  grossesse  sera, 
je  crois,  bientôt  déclarée,  elle  s’eut  si  bien  accoutumé  k voir 
une  parti  de  sa  famille,  que  le  moment  du  congé  a été  arrosé 
de  larmes;  elle  dînoit  chez  moi  et  s’habilloit  ensuite  dans  notre 
appartement.  Son  fils  est,  sans  prévention,  un  charmant  enfant: 
sa  fille  n’est  point  mal.  Je  suis  partie,  le  4,  pour  Lubec.  où 
je  suis  arrivée  le  6,  j’ai  vu  k Grabow  la  duchesse  de  Schwerin 
qui  fait  une  aimable  femme,  le  jeune  pr.  Frédéric  qui  n’a  rien 
perdu  encore  de  la  vivacité  que  je  lui  avois  vue  k son  retour 
de  Lausanne  et  la  princesse  Ulrique  sœur  du  duc.  Le  magis- 
trat de  Lubec  nous  a reçu,  logé  et  traité  tout  au  mieux. 
Beaucoup  de  Ilolstein  et  de  Kiel  y sont  venu,  et  la  duchesse 
d’Eutin  avec  ses  enfants;  le  duc  avoit  la  goutte,  la  dnebesse 
nous  a comblé  d’amitié,  elle  paroissoit  bien  aise  de  revoir 
quelques  parents;  sa  fille  est  très  jolie,  le  jeune  prince  a Pair 
moins  malsain  que  Vous  en  avez  vu.  Tout  le  monde  nous  a 
accompagné,  le  8,  k Travemunde  où  nous  entrâmes  dans  aar 
chaloupe  pour  trouver  nos  trois  frégates.  Le  temps  étoh 
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orageux,  ainsi  on  a resté  à l’ancre  jusqu’au  9 h 5 heures  du 
matin.  Nous  voyageons  depuis  ce  moment-là,  tantôt  bien,  tan- 
tôt mal,  des  calmes  dès-ci  dès-là;  nous  avons  tous  etc  un  peu 
malade.  Amélie,  Mimi  et  Riedesel  ont  le  mieux  soutenu,  mes 
trois  dames  et  Louise  ont  le  plus  souffert , Schrautenbacli 
quelquefois.  Depuis  que  je  mange  sobrement,  je  me  porte  à 
merveille;  on  dort  longtemps  dans  les  vaisseaux,  c’est  comme 
un  enfant  qu’on  berce.  Le  général  Rehbinder,  envoyé  par 
l'Impératrice,  est  un  très  honnête  homme,  le  capitaine  Kruse, 
qui  commande  la  frégate,  est  celui  qui,  à la  bataille  navale  de 
Tsheame,  accrocha  l’amiral  turc  et  sauta  en  l’air  avec  son 
vaisseau  ; il  faut  lui  arracher  le  récit  de  cette  action.  Les 
autres  officiers  sont  aussi  des  gens  comme  il  faut;  le  capitaine 
comte  Plefontow  et  le  comte  Rassnmowski  commandent  les 
deux  autres  frégates  que  nous  ne  voyons  plus  depuis  deux 
jours.  Au  moment  où  je  Vous  écris,  chère  sœur,  nous  avons 
le  vent  contraire,  ce  n’est  pas  ce  qu’il  y a de  plus  délicieux. 
Tous  les  matelots  et  soldats  sont  Russes,  il  me  paroît  drôle 
d’entendre  parler  à l’entour  de  moi  une  langue  toute  étrangère. 
Je  passe  toute  la  journée  sur  le  tillac,  c’est  là  où  je  Vous  écris, 
chère  sœur;  notre  cahute  est  en  bleu  et  argent,  et  meublée  en 
satin  bleu;  j'ai  là  un  tout  petit  coin  où  est  mon  lit;  mes  trois 
filles  chacune  son  lit  dans  une  chambrette,  cinq  femmes  de 
chambre,  les  bagages  et  la  plupart  des  domestiques,  le  secré- 
taire, le  médecin  et  mon  valet  de  chambre  sont  sur  les  deux 
autres  frégates;  nous  avons  des  domestiques  et  des  officiers  de 
bouche  de  l'Impératrice;  on  mange  tout  au  mieux.  Si  le  vent 
votiloit  avoir  la  bonté  de  souffler  comme  il  nous  le  faut,  on 
pourroit  espérer  d’arriver  demain  an  soir  à Itcvel,  d’où  ma 
lettre  partira.  Adieu,  chère  et  digne  sœur.  Je  me  rappelle 
toujours  avec  plaisir  les  moments  que  Vous  avez  passé  à Darm- 
stadt. Mille  assurances  de  respect  et  d’attachement  au  Margrave, 
j'embrasse  mes  chers  princes;  mes  trois  filles  Vous  baisent  les 
mains,  chère  sœur. 


A Catharinpntlial.  prés  dp  Revel.  |p  1 T. 

Nous  voici  heureusement  débarquées,  chère  sœur,  dans 
une  campagne  charmante. 
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122. 

Ciarsk.i  eelo,  18/29  Juin  1773. 

Nous  sommes  heureusement  arrivées  ici,  ma  chère  sœur. 
Samedi  dernier.  L'Impératrice  a en  la  bonté,  pour  diminuer 
notre  embarras,  de  venir  à notre  rencontre  à Gatschina,  belle 
terre  appartenante  an  prince  Orloff,  qui  m'avoit  invité  le  matin 
de  dîner  en  passant  chez  lui.  La  surprise  inattendue  que  cette 
princesse  nous  a faite  m'a  enchantée,  tout  embarras  a été  évité 
par  là.  Le  Grand-Duc  vint  à notre  rencontre  à cinq  werstes 
d’ici,  j'avois  l'air  bien  sotte  et  plus,  je  crois,  que  mes  filles. 
On  se  mit  dans  un  phaéton  à huit  places,  et  voilà  comme 
nous  arrivâmes  ici.  Le  château  est  très  beau,  le  jardin  agréable. 
L’Impératrice  m'a  subjugée,  elle  seroit  sans  rang  et  sans  gran- 
deur, qu’on  la  trouveroit  une  femme  charmante.  Le  Grand-Dne 
est  trè3  aimable  et  d’une  politesse  parfaite  ; aujourd'hui,  chère 
sœur,  l'Impératrice  et  le  Grand-Duc  ont  demandé  ma  fille  Wil- 
helmine.  J’envoie  un  courrier  au  Landgrave,  pour  avoir  son 
consentement,  je  ne  doute  pas  de  l'obtenir;  cependant,  le  ma- 
riage ne  sera  point  déclaré  avant  le  retour  du  courrier.  Pensez- 
Vous,  chère  sœur,  qu’il  y a quelqu’un  chez  Vous  qui  sache  quel- 
que gré  au  Grand-Duc  d’avoir  choisi  Wilhelmine?  J’embrasse 
tendrement  ce  quelqu’un.  Adieu.  — — — 

123. 

Pétersbourg,  28  Sept,  n S.  1 77X 

Je  n’ai  été  exacte  que  pour  le  moment.  Je  me  reproche, 
chère  sœur,  de  ne  l’avoir  pas  été  du  depuis,  mais  Vous  me  le 
pardonnez,  j’en  suis  sûre  et  Vous  n'attribuerez  mon  silence 
qu’au  manque  des  moments  que  j’ai  eu  à ma  disposition.  J ai 
été  bien  touchée  de  la  réponse  que  Vous  avez  faite  à ma  lettre, 
chère  et  adorable  sœur;  Vous  connoissez  mes  vœux,  il»  sont 
les  mêmes  et,  si  Dieu  les  accomplit,  je  n’aurai  plus  rien  à dé- 
sirer. Le  mariage  du  Grand-Duc  est  fixé  au  10  d'Octobre  n.  S„ 
il  doit  y avoir  beaucoup  de  pompe,  il  y en  a déjà  eu  honnête- 
ment le  jour  des  fiançailles.  Le  Grand-Duc  adore  ma  fille  et 
veut  que  tout  le  monde  en  soit  instruit.  L'Impératrice  la 
traite  avec  une  bonté  particulière;  tout  me  fait  espérer  no 
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avenir  heureux  pour  cette  chère  enfant.  Je  suis  contente  de 
sa  conduite;  il  m’en  coûtera  de  la  quitter  pour  toujours;  mais 
à mon  âge,  on  ne  forme  plus  de  projets  de  pareils  voyages,  je 
partirai  le  2<i  Octobre  n.  S.,  heureuse  si  j’arrive  le  25  Novembre 
à Potsdam.  Je  compte  arriver  la  veille  de  Noël  à Darmstadt; 
tels  sont  mes  projets;  k savoir  si  l’exécution  y répondra.  Je 
suis  de  plus  en  plus  enchantée  de  l’Impératrice,  elle  me  comble 
de  bonté  et  mes  filles;  Vous  nous  reverrez  décorées  do  l’ordre 
de  Ste-Cathérine.  Natalie  est  endiamantée,  comme  Vous  pouvez 
l’imaginer;  elle  apprend,  depuis  hier,  k monter  k cheval. 
Amélie  et  Louise  ont  déjk  fait  des  progrès  k Czarsko  celo. 
Mes  trois  filles  et  mon  fils  Vous  baisent  les  mains,  chère  soeur, 
il  est^ici  depuis  dix  jours.  O11  attend,  pour  aujourd’hui,  les 
deux  princes  de  Holstein  qu’on  dit  très  aimables.  J’ai  vu  et 
je  vois  ici  des  choses  très  intéressantes  en  tout  genre.  J’aiuie 
beaucoup  le  Grand-Duc  et  il  paroit  ne  pas  me  haïr  non  plus. 
J'espère  trouver,  k mon  arrivée  à Potsdam,  ma  fille  heureusement 
délivrée;  Dieu  veuille  que  ce  soit  d’un  enfant  sain  et  robuste. 
Ma  santé  a eu  do  la  peine  k se  faire  au  GO™*  degré  et  k l’eau 
de  la  Newa.  Adieu,  chère  et  tendre  soeur,  on  m’appelle,  je 
n’ai  plus  que  le  temps  de  Vous  renouveller  toute  ma  tendresse 
et  tous  les  sentiments  que  je  Vous  ai  voués  pour  la  vie  et 
au-delk. 


124. 

Pétersbnurg,  14  Oct.  n.  S.  1773. 

Ma  fille  est  mariée  depuis  Dimanche;  elle  Vous  offre, 
chère  sœur,  les  hommages  de  son  tendre  attachement.  Les 
jeunes  époux  paroissent  très  satisfait.  Il  y a eu  beaucoup  de 
pompe  et  de  magnificence  le  jour  des  noces  et  beaucoup  de 
cérémonie.  On  coucha  les  mariés  k 8 heures  du  soir  et  tout 
le  monde  se  retira.  Quant  k moi,  je  me  suis  débarassée  de 
mon  habit  pour  retourner  chez  ma  fille  qui  avoit  aussi  bien 
que  le  Grand-Duc  envie  de  souper;  entre  10  et  11,  je  leur  ai 
souhaité  le  bon  soir.  Lundi  et  Mardi  encore  des  habits  de 
cour;  hier,  tout  le  monde  a été  dans  mes  appartements,  il  y 
eut  un  dîner  de  quatre-vingt  personnes  et  on  revint  encore  de 
6 k 9,  le  soir.  Je  dois  être  très  flattée  de  cette  journée,  mais 
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j’ai  été  bien  aise,  quand  j’allois  me  coucher.  Voici  les  jours 
de  fatigues  finis  et  celui  de  mon  départ  qui  approche.  Le 
temps  a favorisé  tous  ces  jours-ci  et  le  peuple,  qui  est  peuple 
partout,  en  tire  d’heureux  augures. 

L’Impératrice  a donné,  le  jour  du  mariage,  des  boucles  de 
Bouliers  de  diamants  h ma  fille  et,  le  lendemain,  toute  une  garni- 
ture d’émeraudes  et  diamants,  lui  fit  donner  par  le  Grand-Duc  une 
garniture  de  rubins  et  diamants,  qui  a coûté  25  mille  roubles. 
Sa  Majesté  a envoyé  à mes  filles  de  très  jolies  garnitures  de  dia- 
mants pendant  d’oreilles  à une  pendeloque,  aigrette,  collier  et 
bouffettes,  pour  être  attachées  sur  des  nœuds  de  manche  de 
ruban  et,  à moi,  une  tabatière  avec  un  cercle  de  diamants  et 
un  grand  diamant  en  bague  qui  est  très  beau. 

Les  jeunes  princes  de  ilolstein  sont  ici  depuis  quinze 
jours;  peut-être,  Vous  l’ai-je  déjà  dit,  chère  sœur,  et  que  l'Im- 
pératrice est  contente  de  l’éducation  qu’elle  leur  a fait  donner. 
J’offre  mes  tendres  respects  au  Margrave.  — — 


125. 

Darmstadt,  26  D^c,  177S. 

Que  le  repos  est  une  belle  chose,  ma  chère  sœur,  après 
un  voyage  de  six  cent  lieues  et,  surtout,  quand  on  a été  ma- 
lado les  deux  tiers  du  voyage!  J’ai  été  sur  les  dents  à Pots- 
dam  et  hors  d’état  d’écrire,  pardonnez-moi  donc,  si  je  ne  Vous 
ai  rendu  grâces  plutôt  pour  Votre  lettre  du  20  Novembre.  Ma 
fille  de  Prusse  a été  pénétrée  de  tout  ce  que  Vous  m’avez  dit 
pour  elle;  son  fils  n’est  pas  né  aussi  grand  et  fort  que  l’alné 
qui,  sans  prévention  de  grand’mère,  est  un  joli  enfant,  mais  le 
petit  a singulièrement  augmenté  pendant  que  j’ai  été  à Pots- 
dam.  Le  Roi  m’a  traité  avec  beaucoup  do  bonté  et  ne  m’a 
pas  mal  questionnée  sur  mon  séjour  en  Russio.  Le  cruel  moment, 
chcro  sœur,  que  celui  où  j’ai  quitté  Pétorsbourg!  Mais  il  est  t«a,$sé 
et  j’y  ai  laissé  ma  fille  parfaitement  heureuse.  Veuille  le  ciel 
qu’elle  le  soit  toujours.  Du  moins,  je  peux  l’espérer,  connoissant 
l’Impératrice  et  le  Grand-Duc.  Je  me  suis  arrêtée  deux  jours 
à Arolsen,  mon  voyage  a été  heureux  jusqu’au  moment  où  j'ai 
pris  cette  route,  en  sortant  d’Eisenach,  ensuite,  il  y a eu  tout 
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plein  de  mésaventures;  j’ai  été  versée  deux  fois  et  assez 
grièvement;  la  seconde  entre  Rorbach  et  Ilombourg,  où  j’ai 
couché  du  Jeudi  au  Vendredi,  jour  où  je  suis  arrivée  ici.  Je 
pars  le  31  pour  Bergzabern  et  le  3 pour  Pirmesens;  je  compte 
être  de  retour  ici  le  17  et,  puis,  songer  à ma  santé.  Si  elle 
étoit  en  meilleur  état,  j’anrois  profité  avec  joie,  chère  sœur, 
de  l'invitation  obligeante  que  Vous  me  faites  de  passer  par 
Carlsruhe,  mais  je  ne  suis  bonne  à rien;  si  ma  santé  se  rétablit, 
comme  je  l’espère,  je  Vous  promets  que  Vous  me  verrez  chez 
Vous  l’été  prochain;  j’ai  trouvé  ici  tout  le  monde  en  bonne 
santé  hors  le  pr.  George  qui  est  indisposé  comme  tous  les 
hivers,  mais  point  à inquiéter.  Mes  filles  Vous  baisent  les 
mains,  chère  sœur,  j'assure  le  Margrave  de  mon  tendre  respect 
et  mille  tendres  compliments  h mes  chers  neveux.  Adieu 

126. 

Darmstadt,  22  Janvier  1774. 

Le  Landgrave,  ainsi  que  je  l’avois  prévu,  consent  avec 
plaisir,  chère  sœur,  au  mariage  de  nos  enfants*);  je  n’ai  pas 
voulu  manquer  de  Vous  en  faire  part  tout  do  suite  en  Vous 
priant  d’offrir  au  Margrave  tous  mes  hommages  et  les  assu- 
rances de  mon  parfait  attachement.  Je  Vous  l’ai  dit,  chère 
soeur,  et  je  Vous  le  répète,  aucun  établissement  pour  ma  fille 
auroit  pu  me  donner  plus  de  satisfaction  ; je  trouve  tous  les 
avantages  réunis  à l’agrément  de  garder  une  fille  chérie  dans 
mon  voisinage.  Voici  une  lettre  pour  le  cher  prince  hérédi- 
taire, elle  avoit  été  écrite  avant  l’arrivée  des  lettres  de  Pir- 
mesens. Mes  filles  se  rendront,  Mercredi,  à Mannheim,  elles 
y seront  sous  Vos  auspices  et  dépendront  de  Vos  ordres. 
J’attendrai  que  Vous  ino  disiez  quel  jour  le  futur  mariage  sera 
déclaré  a Carlsruhe,  pour  me  régler  en  conséquence  ici.  La 
joie  que  cette  union  donne  h ma  mère,  ajoute  encore  h la 
mienne.  Mille  grâces,  chère  sœur,  d’avoir  fait  le  voyage  h 
Bergzabern  dans  cette  saison  et  par  ces  chemins;  je  Vous  dois 


*)  Prinzeasin  Amalic  war 
lobt  wordeo. 
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beaucoup,  je  le  sens  avec  une  tendre  reconnoissance  qui  aug- 
mente encore  mon  attachement  pour  Vous. 

Mon  voyage  a été  heureux  ; les  étoiles  m'ont  fait  la  fav-ur 
de  remplacer  les  dambeaux  que  le  vent  avoit  éteint  d^*  U 
première  heure  que  je  me  suis  mis  en  route.  Riedesel  a ete 
versé  entre  Landau  et  Xeustadt.  je  ne  suis  arrivée  qu'a  1 1 heure* 
à Mannheim,  d’où  je  partis  après  1 heure  l'après-midi,  et  vers 
7 j'étois  rendue  ici;  je  n avois  pas  d'oppression  ce  jour-la  ni 
le  lendemain,  mais  j'en  ressens  depuis  trois  jours. 

Je  fais  enseigner  ici  à une  tille,  comment  faire  les  manches 
des  habits  Russes  et.  dès  qu'elle  réussira,  je  Vous  enverrai  un 
modèle.  La  princesse  Max  avoit  ces  jours-ci  un  habit  mt 
fait  et  les  manches  plus  mal  faites  encore;  cela  l'habilloit.  s* 
dit  à Vous,  affreusement,  cependant,  elle  ne  le  croyoit  pas.  Li 
princesse  George  est  enrhumée,  je  ne  l’ai  point  vue  depuis  n.  a 
retour  ni  le  prince.  — — Adieu. 
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Briefe  der  Lnudgraflu  un  die  Nonne  Fraulein  von  Zuck- 
îuantel  in  Strassburg. 


Barbe  Wilhelmine  Charlotte  «le  Zuckmantel,  religieuse  de 
la  congrégation  de  Notre-Dame  in  Strassburg,  geboren  1714, 
war  die  Tochter  des  François  Antoine  und  der  Jeanne  Beatrix, 
Tochtor  des  Jean  Christophe  de  Ligeritz. 

Die  Zuckmantels  waren  eiu  angesehenes  Elsass’sches 
Geschlecht,  mit  dessen  Mitgliedern  die  Angehorigen  des  Berg- 
zaberner  Wittwenhofes,  ebenso  wie  mit  andern  angeselienen 
Geschlechtern  des  Elsass,  den  Flaxlands,  Waldners,  Wurmsers 
u.  A.  m.,  Umgang  pflogen.  Ein  besonders  inniges  Verhiiltniss 
gestaltete  sich  zwischen  der  Landgraün  und  der  oben  genannten 
Religieuse  und  wurde  dure  h einen  Briefwechsel  von  1749  an 
bis  1773  unterhalten. 

Die  Briefe  an  die  Zuckmantel  sind  Briefe  einer  Freundin 
an  eine  Freundin  von  Jugend  auf,  welche  mit  den  Verhiilt- 
nissen  und  den  Personen  des  Bergzaberner  Wittwenhofes  bekannt 
und  vertraut  war.  Der  1 nlia.lt  der  Briefe  bewegt  sich  haupt- 
sachlich  in  Mittheilungen  und  Bemerkungen  iiber  solche  den 
beiden  Freundinnen  gleich  liebgewordene  Personen  und  Zu- 
stiinde,  in  Erziihlungen  über  das  Thun  und  Treiben  in  dem 
hauslichen  Kreise,  über  die  Schicksale  ihnen  beiden  bekannter 
Personen.  Wahrend  die  Briefe  an  die  Prinzessin  Amalie  von 
Preusseu  die  grossen  Ereignisse  des  Tages  in  erster  Unie  be- 
sprechen,  und  uns  so  in  die  Geschichte  der  Zeit  einführen, 
tuhren  uns  die  Briefe  an  die  Zuckmantel  in  die  Geschichte 
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des  Hauses  und  der  Familie  uud  gedenken  nur  in  einzelnen 
Fiillen  der  Ereignisse  der  Zeit. 

Das  was  diesen  Briefen  ein  liervorragendes  Intéressé  ver- 
leiht,  ist,  dass  in  ihnen  die  religiôsen  Anscliauungen  der  I~and- 
grafin  sieh  kund  gebeu,  welche  zu  solcher  Kundgebang  sieh 
veranlasst  sali  in  Folge  der  Verschiedenkeit  des  religiôsen 
Glnubensbekenritnisses  der  beiden  Freuudinnen  und  der  wieder- 
holt  von  der  Zuckmantel  geausserten  Zweifel  über  die  künf- 
tige  Seligkeit  der  ketzerischen  Freundin.  In  dieser  Beziehung 
ist  besonders  der  Brief  ddo.  Prenzlow,  21.  Marz  1754,  hervor- 
zuheben. 

Audi  in  Bezug  auf  die  literarische  Beschaftigung  der 
LandgrUfin  lmben  die  Briefe  ein  Interesse  vor  anderen  Ab- 
thuilungen  des  Briefwcchaels,  da  sie  mit  der  belesenen  Freundin 
wioderholt  liber  einzelne  Bûcher  sich  unterkalt. 

Bei  der  Auswahl  der  zum  Abdruek  gelangten  Briefe  war 
in  erster  Linio  deren  Bedeutung  fur  die  Charakterisirung  der 
Landgriitin  massgebend,  in  zweiter  Linie  die  Bedeutung  dario 
etwa  ertvahnter  liistorischer  Ereignisse.  Die  stets  sieh  wieder- 
bolenden  Erkundigungcn  naeh  den  Sclûcksalen  der  Familien 
und  Porsonen  im  Elsass,  welehe  fur  die  Landgraân  ein 
bosonderes  Intéressé  batten,  sind  nur  in  einzelnen  Proben  zur 
Aufnabme  gelangt,  weil  allerdings  aucli  die  Art,  wie  sich  die 
wariuo  Thoilnahnie  fUr  Freunde  in  der  Fcrue  kund  gibt,  zur 
l 'harakterisii'ung  der  Fiirstin  dienen  kann , ebeuso  wie  die 
niannigfaciicu  Bestollungen  für  Matcrial  zu  weiblichen  Hand 
arbeiten,  deren  Besorgung  die  in  solehen  Künsten  gewandte 
klosterlichc  Freundin  auszufûhren  pflegte. 

1 )io  Briefe  an  die  Zuckmantel  befinden  sich  im  Original 
in  dont  hiesigen  Hausarchiv.  Der  dieselbcn  umschliessendc 
Umschlag  triigt,  von  einer  Iland  des  vorigen  Jahrhundert» 
goschriebcn,  die  Aufschrift: 

Toutes  les  lettres  de  S.  A.  Smo  M“*  la  Landgrave  de 
liesse- Darmstadt,  née  princesse-palatine  des  Deux-Ponts. 

La  communauté  de  la  congrégation  de  Strassbourg’  pourra 
un  jour  faire  un  présent  bien  agréable  de  ce  paquet  soit  an 
prince  sou  tils,  mais  surtout  à quelqu’une  des  princesses  ses 
tilles.  Loin-  illustre  mère  a été  regardé  comme  la  princesse  de 
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son  temps  qui  écrivoit  le  mieux  ; elle  étoit  cette  auguste  prin- 
cesse un  assemblage  de  vertus,  de  dignité,  d’aimabilité  et 
d’esprit. 

Sie  sind  aus  dem  Nacblasse  des  zweiten  Sobnes  der 
Landgrafin,  des  Landgrafen  Christian  (gestorben  1830)  in  das 
Ilausarcliiv  gekommen,  vie  sich  aus  einem  beiliegouden  Billet 
der  hoehseligen  Grosshorzogin  Wilhelmine  ergibt,  wolches  also 
lautet:  rPardonnez,  mon  cher  oncle,  si  j’ai  gardé  un  peu  long- 
temps ces  lettres.  Elles  me  laissent  un  souvenir  ineffaçable  et 
bien  cher,  car  elles  m’ont  donné  la  conviction  que  ma  Grand’- 
mère  joignoit  h tout  de  belles  et  grandes  qualités  la  plus  essen- 
tielle de  toutes,  des  principes  religieux  vraiment  admirables. 
J’espère  que  Vous  me  pardonneriez  si  je  Vous  dis  que  j’ai  pris 
la  liberté  de  copier  une  partie  de  la  lettre  de  1754.“ 


1. 

Boux vil  1er,  le  8 de  l’an  1748. 

Il  y a peu  de  lettres  qu’on  lise  avec  autant  de  plaisir 
que  les  Vôtres,  Madame;  l’aimable  enjouement  qui  y règne 
ne  peut  partir  que  d’une  âme  tranquille  et  contente  de  son 
sort;  elle  ne  peut  être  commune,  vu  le  parti  que  Vous  avez 
pris  et  que  Vous  soutenez  avec  une  fermeté  qui  Vous  fait  hon- 
neur, dans  un  âge  où  notre  sexe,  réputé  le  plus  frivole,  ne  se 
livre  qu'au  plaisir  et  à ses  apparences,  guides  dangereux 
pour  une  jeunesse  inconsidérée;  mais  ce  sont  précisément  ces 
avantages  réunis  en  Vous,  Madame,  qui  me  font  regretter  de 
Vous  savoir  séquestrée  du  genre  humain.  Vous  direz  que  ce 
sont  des  répétitions,  j’en  conviens,  mais  tant  que  la  cause 
de  ces  regrets  subsiste,  il  doit  m’être  permis  de  les  faire 
paroître. 

Vous  me  donnez  des  assurances  d’amitié  charmantes;  je 
voudrais  bien  qu’un  fils  à moi,  à l’exemple  de  ses  grand-pères, 
appellât  un  jour  Vos  neveux  lieber  Getreuer.  Vous  me  dites  a 
ce  sujet  les  plus  jolies  choses  du  monde,  mais,  eu  attendant 
cette  événement  qui,  peut-être,  n’aura  jamais  lieu,  soyez  meine 
liebe  Getrene.  Le  premier  de  ces  titres  est  déjà  rempli,  et 
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l'amitié,  dont  Vous  me  flattez,  me  répond  de  Votre  consente- 
ment pour  l'autre.  Ne  m'ayez  point  d’obligations,  Madame, 
si  je  réponds  à Vos  lettres  avec  exactitude,  j’y  trouve  du 
plaisir,  et  je  compte  bien  que  Vous  m’en  procurerez  de  temps 
en  temps.  Je  suis  extrêmement  sensible  au  compliment  que 
Vous  me  faites  à l'occasion  du  renouvellement  de  l'année; 
les  vœux  que  je  forme  pour  Vous,  Madame,  renferment  tout 
ce  qui  peut  contribuer  à Votre  entière  satisfaction. 

Vous  me  faites  qu'ébaucher  certaines  nouvelles  que  j’ignore 
ou  que  je  ne  savois  que  très  imparfaitement,  et  qui  gagneroient 
infailliblement,  si  elles  étoient  rendues  par  Vous,  Madame.  Je 
ne  sais  rien,  par  exemple,  de  la  princesse  de  Talmond,  Di 
l'événement  des  filles  de  la  visitation.  Que  la  crainte  de  répé- 
ter ne  Vous  empêche  donc  pas,  une  autre  fois,  de  me  donner 
des  nouvelles,  j‘y  perdruis  trop  de  toute  façon.  Il  y a huit 
jour»  que  j attendois  mes  frères  qui  m’envoyèrent  un  courrier 
pour  m’annonçer  leur  arrivée  pour  le  jour  de  l’an.  J’espérois 
voir  ma  mère,  le  lendemain,  chez  moi,  qui,  malheureusement, 
en  fut  empêchée  par  un  mal  de  gorge  qui  lui  prit  la  veille 
du  jour  que  je  l'attendois,  mais  qui  n’a  pas  eu  de  suites. 
D'autres  obstacles  empêchèrent  mes  frères  de  venir,  et  je  me 
vis  privée  de  la  vue  de  tout  ce  que  j’ai  de  plus  cher  au  monde, 
lorsque  j'y  comptois  le  plus. 

Le  prince  héréditaire  est  ici  depuis  deux  jours,  il  en 
restera  encore  autant  puis  il  retourne  k Pirmesens  qu’il  affec- 
tionne beaucoup,  où  il  a un  bataillon  de  grenadiers  qui  fais 
tout  son  amusement.  Je  n’en  souhaiterois  pas  d'autre  que  de 
pouvoir  faire  ma  cour  à Monseigneur  le  cardinal  aussi  souvent 
que  je  le  désire,  mais  on  ne  dépend  pas  toujours  de  soi-même 
dans  ce  monde:  sans  quoi  Vous  me  verriez  au  premier  jour 
à la  porte  de  la  congrégation,  Vous  demander  avec  empresse- 
ment, Vous  voir,  Vous  embrasser  et  Vous  jurer  avant  que  de 
partir  une  amitié  éternelle.  Tels  seroient  les  projets,  Madame, 
de  Votre  très  humble,  très  affectionné  servante 

Caroline. 
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2. 

Pirmegen»,  2 Juillet  1740. 

Vous  ne  in 'accuseriez  de  légèreté,  Madame,  ni  Vous  ne 
marqueriez  des  doutes  injurieux  à l'amitié  que  j’ai  pour  Vous, 
si  Vous  aviez  été  témoin  de  l'effet  que  fit  sur  moi  la  lettre 
charmante  que  Vous  m’avez  écrite;  celle  que  je  reçus,  il  y a 
deux  jours,  moins  détaillée,  n’en  est  pas  moins  flatteuse,  Vous 
ne  me  l’auriez  écrite  qu’en  réponse,  si  je  n’avois  attendu  des 
nouvelles  de  mon  frère  Frédéric,  qui  m’accusassent  l’arrivée 
des  sacs;  j’en  reçus  à la  fin,  il  me  prie  de  Vous  en  marquer 
sa  parfaite  reconnoissance  et  se  croiroit  heureux  d’imaginer 
comment  Vous  la  témoigner;  je  connois  d’autres  personnes 
dans  le  même  embarras,  Vous  seule  pourriez  les  en  tirer.  Les 
sacs  ont  été  admirés,  applaudis  et  trouvés  charmants.  Que 
Vous  seriez  aimable  si  Vous  pourriez  m’en  faire  avoir  la 
recette,  mais  je  prévois  que  la  chose  auroit  beaucoup  de  diffi- 
culté, malgré  toutes  les  peines  que  Vous  Vous  donneriez,  je 
me  défie  de  moi-même  pour  déchiffrer  les  nœuds  qui  Vous 
amusent  et  qui,  joint  à la  lecture,  Vous  tiennent  lieu  de  tous 
les  prétendus  plaisirs  qu’on  goûte  dans  le  monde;  trop  mala- 
droite pour  cet  ouvrage,  je  m’en  console  par  la  lecture,  sur- 
tout dans  un  endroit  où  je  vis  presque  isolée.  La  matinée 
est  employée  à lire  et  à écrire,  ma  toilette  m’occupe  de  midi 
et  un  quart  jusqu’à  1 heure,  de  là  à la  table,  puis  quelque 
petit  ouvrage,  à 4 heures  je  lis  haut,  trois  demoiselles,  qui  sont 
avec  moi,  travaillent  et  in’écoutent  avec  complaisance  jusqu’à 
6 ou  7 heures,  dès  là  je  sors  à cheval,  en  carrosse  ou  à pied, 
selon  le  temps  qu’il  fait,  jusqu’à  9,  qui  est  l’heure  du  souper, 
ou,  au  défaut  de  la  promenade,  une  partie  de  jeu  nous  amuse. 
Le  prince  héréditaire  va  et  vient  pendant  la  journée,  il  dort 
souvent  les  après-dîners  et  c’est  alors  que  mon  office  de  lecteur 
va  son  train.  Vous,  Madame,  avez  des  occupations  bien  plus 
essentielles  et  je  ne  connois  point  d’état  plus  heureux , quand 
on  a l’esprit  fait  comme  Vous.  Je  ne  m’en  sentirois  pas  la 
force  je  l’avoue,  mais  je  ne  Vous  en  admire  que  plus.  Les 
livres  que  Vous  me  nommez  sont  dans  ma  bibliothèque  que  je 
tâche  d'augmenter  tous  les  jours;  elle  me  tient  lieu  de  magots 
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de  porcelaines  et  de  toutes  ces  babioles  propres  à réjouir  la 
vue  en  ornant  un  cabinet. 

PL'amuseiuent  de  la  raison Vous  est-il  connu?  Je  crois 
que  Vous  le  liriez  avec  plaisir.  Le  fond  de  ma  lecture  est 
toujours  du  solide,  il  faut  de  la  nourriture  à l’esprit  et,  d au- 
tant plus,  quand  on  n’est  pas  à même  de  profiter  par  la  con- 
versation, mais,  ainsi  que  cette  dernière,  toujours  du  sérieux 
ennuie,  l'homme  est  né  avec  du  penchant  pour  la  variation, 
j’égaie  donc  quelquefois  ma  lecture  par  de  petits  riens  joliment 
dit  et  imaginés;  je  n’en  reviens  qu’avec  plus  d'empressement 
h l'utile,  comparant  le  frivole  de  l’un  au  solide  de  l'autre. 
Voilà  une  confession  générale,  mais  pour  la  rendre  complète, 
je  Vous  dirai  que,  malgré  ma  solitude,  je  fais  par-ci  par-là 
des  courses  aux  Deuxponts,  qui  n’est  éloigné  d’ici  que  cinq 
lieues,  où  je  trouve  un  frère  qui  me  reçoit  chaque  fois  arec 
amitié  et  j’y  passe  un,  deux  ou  trois  jours,  selon  que  le  prince 
héréditaire  le  permet  ; il  m'eu  vient  aussi  quelquefois  du  monde, 
et  en  dernier  lieu  de  Bitche  Mr.  de  Bombelles,  homme  de 
mérite,  qui  y commande,  accompagné  de  sa  femme  et  de  sept 
officiers  du  régiment  de  Touraine,  vinrent  dîner  ici  avec  noiu. 
Que  Pirmesens  me  procureroit  d’agrément,  si,  changeant  soli- 
tude pour  solitude.  Votre  état  me  permettoit  d'espérer  de  Von» 
voir  ici.  Sera-ce  donc  éternellement  en  idée  que  je  Vous  cort- 
noitrois?  Notre  commerce  de  lettre  n'a  pas  mal  l’air  de  et* 
contes  qu'on  nous  fait  des  sylphes;  je  me  sens  prévenue  poor 
Vous  de  la  plus  tendre  amitié  qui  plus  est  de  confiance.  Von» 
êtes  mon  sylphe,  je  Vous  désire,  mais  je  ne  Vous  vois  pas. 
sans  savoir  même,  quand  je  jouirois  de  ce  plaisir.  Ce  que 
Vous  me  dites  de  l'abbé  Barbier  me  flatte  infiniment,  son  appro- 
bation m'honore:  je  sais  quel  est  son  esprit  et  son  mérite.  I! 
y a du  temps  que  je  n’ai  reçu  des  nouvelles  de  notre  respec- 
table Cardinal,  les  dernières  étoient  bonnes  et  j’aime  à bk 
persuader  qu’elles  seront  toujours  les  mêmes.  Je  ne  reviens 
pas  de  la  peine  que  m’a  fait  la  dernière  fausse-couche  <i« 
Mœ'  de  Soubise,  et  je  n’en  reviendrai  que  lorsqu’elle  aura  réjur* 
ces  fréquents  accidents  par  la  naissance  d’un  gros  garçon.  M* 
fille  est  encore  avec  ma  mère,  je  sais  qu’elle  y est  bien,  et 
pour  le  corps  et  pour  le  caractère. 
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Jugez,  ma  chère  Getreue,  du  plaisir  que  je  prends  à Vous 
écrire  par  la  longueur  de  ma  lettre,  et  soupçon  nez-moi  doré- 
navant de  trouver  de  l’ennui  dans  notre  commerce  ! Non,  Vous 
ne  le  pouvez  sans  combler  d’injustice  une  personne  qui  Vous 
aime  et  qui  Vous  promet  une  amitié  éternelle.  Recdnnoissez 
à cette  assurance  Votre  très  humble  et  très  aifectionnée  servante 

Caroline. 

Bien  des  compliments  à la  sœur  Villosavoye. 

3. 

Pirmesens,  31  Juillet  1749. 

C’est  aux  Deuxponts  où  je  reçus  par  Votre  lettre  la  con- 
firmation de  la  mort  de  notre  respectable  Cardinal.*)  Qu’elle 
me  paroît  cruelle  et  qu’il  m’est  douloureux  de  le  savoir  arraché 
h nos  voeux  ! Non , je  no  puis  m’accoutumer  à cette  idée, 
je  le  cherche,  je  le  vois,  je  lui  parle,  et  l’instant  après  me  dit 
que  je  l'ai  perdu  pour  la  vue.  Ma  douleur  égale  l’attachement 
que  j’ai  eu  pour  lui,  elle  est  extrême  ; je  le  respectois  comme 
un  père,  je  l’adorois.  La  veille  que  je  reçus  Votre  lettre,  le  bruit 
de  sa  mort  se  répandit,  je  ne  voulois  pas  y ajouter  foi,  on  eut 
beau  m’en  démontrer  la  possibilité,  je  reconnus  Votre  caractère, 
j’ouvre  avec  précipitation  et,  en  tremblant,  le  paquet  qui  m'an- 
nonçoit  ce  que  je  redoutois  d’apprendre,  et  ma  douleur  se  com- 
muniqua à tous  ceux  qui  m’entouroient  et  qui,  pour  la  plupart, 
avoient  eu  le  bonheur  d’en  connoître  l'objet.  Sa  mémoire  me 
restera  éternellement  chère;  je  conçois  Vos  regrets,  Madame; 
que  ne  puis-je  être  avec  Vous  et  les  partager.  Les  réflexions 
solides  que  Vous  faites  au  sujet  de  cette  mort  m’ont  pénétrée; 
qu’un  pareil  moment  est  redoutable  pour  quiconque  ne  cherche 
point  de  bonne-heure  à se  familiariser  avec  cette  idée,  mais, 
qu’on  est  heureux  lorsque,  par  la  raison  et  par  la  réflexion, 
l’on  est  parvenu  h prévoir  l’instant  de  sa  fin  sans  crainte  et 
h l’attendre  avec  tranquillité;  mais  pour  y réussir  il  faut  une 
attention  continuelle  sur  soi-même,  aimer  a remplir  ses  devoirs, 


*)  Armand  Gaston  Maximilia»,  prince  de  Ruban,  Bisehof  von  Strasa- 
burg,  geboren  1674,  Cardinal  seit  1712,  gestorben  19.  Juli  1749. 
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et  qu’un  attachement  modéré  pour  les  plaisirs.  C’est  de  \ oas, 
ma  chère  Zuckinantel,  qu’on  pourroit  prendre  des  leçons  *ar 
un  article  aussi  important.  Rédigez  et  corrigez  ce  que  Vos» 
trouverez  défectueux  dans  mes  réflexions!  Du  moins,  est-J 
bien  heureux  pour  la  province,  qu’en  pleurant  la  perte  qu  elle 
vient  de  faire,  elle  trouve  dans  la  personne  de  Mr.  le  Cardinal 
de  Soubise  un  digne  de  remplacer  feu  notre  cher  prince. 
Mrae  de  Guimené  et  de  Rohan  Vous  voient-elles  quelquefois? 
Plaisir  que  je  leur  envierois!  Croyez-Vous  qu'il  eût  au  monde 
quelque  chose  qui  peut  m’empêcher  de  Vous  voir,  si  je  «e 
trouvois  à Strasbourg?  Tout  le  noir,  dont  Vous  me  parle*,  at 
m’empêcheroit  point;  j’espère,  cependant,  qu’on  m’accorderoh 
bien  la  permission  de  Vous  voir  sans  voile.  Vous  êtes  char- 
mante de  Vous  souhaiter  quelquefois  à Pirmesens  ; Voua  le 
rendriez  bien  aimable.  Ayons  un  jour  des  maladies  de  com- 
mando, faisons  nous  ordonner  les  eaux  de  Plombières,  ce  seroit 
un  moyen  pour  nous  voir  et  non  pour  un  moment.  Vous 
demandez  des  nouvelles  de  Mme  de  Horn  et  ce  que  Voua  m'en 
dites  prouve  que  la  sœur  Villesavoye  n’est  pas  sans  malice.  Je 
Vous  dirai  donc  qu’elle  est  morte,  il  y a sept  ans,  en  chré- 
tienne et  en  femme  d’esprit  dont  elle  ne  manquoit  assurément 
point,  mais  il  est  sûr  aussi  que  les  contes  qu’elle  faisoit,  ètoient 
plus  exagérés  que  tous  les  livres  de  féeries  joints  ensemble: 
à force  de  les  répéter,  elle  est  parvenu  à les  croire  vrais,  do 
moins  h en  juger  selon  l’air  dont  elles  les  débitait.  — — Je 
reviens  Dimanche,  au  soir,  des  Deuxponts  où  j’ai  encore  j«*ssc 
six  jours  avec  mon  frère;  j’y  ai  fait  beaucoup  de  promenades 
à cheval  qui  est  mon  amusement  favori.  — — Adieu,  ma  chère 
Getreue,  je  Vous  la  resterai  jusqu’à  la  mort.  — — 


4. 

Deuxpoots,  16  Août  174* 

Le  sac  d’ouvrage,  dont  Vous  m’avez  fait  une  galanterie. 
Madame,  est  trouvé  charmant  par  tous  ceux  qui  le  voient,  e* 
charmant  au  point  que  mon  frère  Frédéric,  qui  a passé  deux 
jours  avec  nous  et  qui  retourna,  Dimanche,  à Mannheim,  œà 
^beaucoup  prié  de  lui  en  faire  avoir  deux  dans  ce  goût-là  à 
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une  couleur  ou  deux,  tout  comme  on  le  souhaiterait.  Je  lui 
ai  nommé  l’aimable  personne  dont  il  me  venoit  et  lui  ai  promis 
de  Vous  en  écrire.  Il  m’a  chargé  de  Vous  faire  mille  compli- 
ments. Ces  sacs  sont  destinés  pour  l’Electrice-palatine  et  pour 
ma  belle-sœur;  mais  n’est-ce  pas  osé  à moi  de  disposer  ainsi 
de  Vos  heures  de  promettre  que  Vous  Vous  mettrez  a l’ouvrage 
sur, une  simple  lettre  que  je  Vous  écrirai?  mais  je  me  souviens 
que  Vous  permettez  que  je  Vous  nomme  meine  liebe  Getreue , 
et  ce  nom  me  promet  de  l’indulgence  de  Votre  part. 


5. 

Pimicscns,  18  Déc.  1749. 

Que  n’a-t-il  dépendu  de  moi  de  prolonger  les  moments 
charmants  que  j’ai  passés  avec  Vous,  Madame,  qu’ils  m’ont 
donnés  de  satisfaction,  et  qu’ils  ont  considérablement  ajouté  à 
l’amitié  dont,  depuis  longtemps,  j’étois  prévenue  pour  Vous, 
heureuse  et  mille  fois  heureuse,  si  ma  présence  a fait  le  môme 
effet  sur  Vous.  Vous  me  faites  espérer;  êtes-Vous  bien  sincère  et 
dois-je  me  livrer  au  penchant  que  j’ai  à me  le  persuader?  Vous 
ne  sauriez  concevoir  les  mouvements  que  j’ai  éprouvés  vis-h-vis 
de  la  grille  impitoyable  et  à la  vue  du  voile  épais  qui  Vous 
déroboit  à mes  regards.  Votre  voix  pénétroit,  mais  cela  ne 
suffisoit  pas  h mon  impatience  que  j’en  eue  h attendre  l'instant 
qui  alloit  m’atïranchir  de  cette  gêne;  et  que  j’en  fus  bien  ré- 
compensée lorsque  j’eus  le  plaisir  de  Vous  embrasser!  Ce 
moment  ne  s'effacera  jamais  de  mon  souvenir,  ainsi  que  tous 
ceux  que  j’ai  passés  dans  Votre  retraite.  Je  ne  compte  point 
uvoir  été  pour  la  dernière  fois  chez  Vous,  et  j’espère  que 
Mr.  d’Uranople  voudra  bien  me  favoriser  à l’avenir,  mais  je 
choisirai  mieux  Votre  heure;  j’ai  dérangé  celle  du  dîner  et 
c'est  un  reproche  que  je  me  fais. 

J’ai  été  enchantée  de  l’ordre  et  de  la  propreté  qui  règne 
dans  Votre  retraite,  et  je  Vous  fais  encore  mille  remercîments 
d’avoir  bien  voulu  m’accompagner  partout.  la  supérieure 

en  trouve  ici  autant  pour  toutes  les  amitiés  quelle  m’a  faites. 
J’ai  revue  la  Villesavoye  avec  une  vraie  satisfaction  et  ce 
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qui  l’a  augmentée,  c'est  qu’elle  ma  paru  la  partager  et  le  sou- 
venir du  temps  que  nous  avons  passé  ensemble.  — — 

Je  ne  connois  Voltaire  que  par  tout  ce  qu'il  a écrit,  j'ai 
lu  et  relu  ses  œuvres 

A propos  de  la  réponse  de  la  dame  anglaise,  je  n’y  trouve 
rien  contre  Votre  état  qui  Vous  puisse  empêcher  de  la  lire, 
proposée  pour  l’éducation  des  jeunes  demoiselles,  comment  leur 
apprendre  ce  qu’elles  doivent  éviter  un  jour,  si  l’on  n’étudie 
les  vices  cachés  sous  les  dehors  flatteurs;  la  façon  de  séduire 
change  comme  les  modes;  un  cœur  qui  n’est  point  prémuni 
contre  les  attaques,  est  plus  aisément  séduit  qu’un  autre  à qui 
l’on  a appris  de  bon  temps  k se  défier  de  cet  art  trompeur 
qui  Vous  entraîne  et  Vous  précipite  dans  le  gouffre  et  ne 
Vous  rend  à Vous  même  que  lorsquo  Vous  avez  succombé. 
Adieu.  — 


6. 

BouxviUer,  8 Mans  1750. 

Si  mes  lettres  ont  le  bonheur  de  Vous  plaire,  ma  chère 
Zuckmantel,  croyez  que  celles  que  je  reçois  de  Vous  me  font 
constamment  un  plaisir  difficile  à exprimer.  Les  dernières 
lignes  do  compliments  seront'donc  bannies  de  notre  commerce. 
Vous  me  dites  à ce  sujet  des  choses  inutiles.  L’amitié  égale 
tout,  un  respect  froid  et  languissant  m’assomme,  je  ne  veux  oon- 
noître  que  les  douceurs  que  produit  l'amitié.  Vous  me  les 
faites  goûter,  ma  chère  amie,  et  j’en  sens  tout  le  prix. 

Je  renonce  à l’oraison  funèbre  de  notre  cher  cardinal, 
non  par  rapport  à la  controverse;  Votre  délicatesse  à ce  sujet 
m’a  fait  sourire.  Croyez,  ma  chère  amie,  que  je  suis  rien  moins 
que  bigotte,  que  je  permets  h un  chacun  de  penser  ce  qu'il  y 
a do  plus  fort  pour  le  soutien  do  sa  croyance  et  de  le  mettre 
au  jour,  qu’on  serve  Dieu,  qu’on  aime  son  prochain,  des  mœurs 
pures,  de  la  probité  et  qu’on  se  nomme  de  telle  religion  qu’on 
voudra,  surtout,  si  c’est  celle  qu’on  a adoptée  par  la  naissance, 
tout  cela  m’est  indifférent. 

Mais  ce  qui  me  donne  point  d’envie  do  lire  l'oraison  en 
question,  c’est  qu’elle  doit  être  émanée  d’une  plume  qui  n'a 
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pas  trouvé  l’art  de  mettre  dans  lour  vrai  jour  les  qualités 
excellentes  de  feu  notre  digne  prince. 

7. 

Pirmeftens,  6 Avril  1760. 

J'ai  reçu  les  rcufs  de  pâques,  grimace,  enfin,  les  plus 
jolies  choses  du  monde,  et  c’est  Vous,  ma  chère  Zuckmantel, 
qui  m’envoyez  tout  cela?  Ma  fille  Vous  en  fait  mille  remereî- 
ments  et  moi  cent  mille  pour  les  lettres  que  Vous  m’avez 
écrites  ainsi  que  pour  celles  que  Vous  m’avez  communiquées, 
que  je  Vous  renvois  après  les  avoir  lues  avec  un  plaisir  infini. 
M“*  de  la  Valière  pense  et  écrit  en  sainte,  et  dans  les  lettres 
de  l’ami  de  Mme  Votre  sœur  il  y a des  passages  et  des  pensées 
extrêmement  jolies.  Je  Vous  aurois  bien  de  l’obligation,  si 
Vous  me  communiquez  sa  réponse  h la  question  proposée  par 
l’académie.  Je  suis  extrêmement  sensible  h tout  ce  que  Vous 
me  dites,  ma  chère  amie,  par  rapport  au  voyage  considérable 
que  je  compte  entreprendre  dans  deux  mois  d’ici.  Mon  absence 
sera  de  durée,  mais  elle  n’ira  pas  jusqu’à  six  ans,  terme  qui 
me  paroîtroit  affreux  et  qui,  cependant,  ne  m’auroit  pas  em- 
pêchée de  suivre  le  prince  héréditaire.  11  l’exige  comme  une 
marque  d’amitié  et  l’on  dit  que  c’est  pour  le  bien  de  ses  affaires. 
Je  n'ai  donc  pu  les  refuser.  La  séparation  d’avec  ma  mère 
me  coûtera  infiniment,  mais  suivre  mon  devoir  est  une  vertu 
qu’elle  m’a  inculquée;  je  ne  serois  donc  pas  digne  de  sa 
tendresse,  si,  dans  une  occasion  pareille,  je  préférerois  l'agré- 
ment au  devoir.  Je  compte  passer  encore  six  semaines  ou 
deux  mois  avec  elle,  et  ma  fille  lui  restera  en  otage;  ello  veut 
bien  par  bonté  la  garder  à Bergzabern,  où  je  la  sais  mieux 
encore  que  chez  moi,  et  cela  ne  sert  pas  peu  à me  tranquilliser. 
Oui,  ma  chère  Zuckmantel,  je  pars  avec  courage  et  j'aban- 
donne tout  ce  qui  m’est  cher.  Je  Vous  renvoie  le  livre  de 
Maxime,  je  l’ai  lu,  il  est  dans  ma  bibliothèque  qui  me  suivra 
en  partie  en  Prusse.  La  lecture  et  la  musique  seront  ma  plus 
chère  occupation.  J'y  trouve  peu  ou  point  do  compagnie,  des 
hommes  et  des  femmes  de  condition,  oui,  mais  des  gens  qui 
ne  savent  ce  que  c'est  que  société,  ni  penser  ou  s’exprimer  d'une 
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certaine  façon;  je  ne  parle  point  de  Berlin,  où  je  ne  resterai 
que  peu  de  temps. 

Je  suis  au  désespoir  de  n'avoir  pu  réussir  à procurer  la 
chasse  à Mr.  de  Flaxland;  le  prince  héréditaire  a pris  des 
arrangements  où  les  chasses  sont  comprises  et  qui,  vraisem- 
blablement, seront  affermées.  Tout  étoit  déjà  fait,  sans  quoi 
j'aurois  sollicité  sans  tin;  heureuse,  si  j’avois  pu  être  utile  à une 
femme  que  je  trouve  charmante  et  pour  laquelle  je  me  suis 
sentie,  dès  les  premiers  moments,  tout  plein  de  sympathie. 
Dites-lui,  en  un  petit  mot,  ma  chère,  je  Vous  prie. 

J'ai  passé  trois  jours  aux  Deuxponts  chez  mon  frère; 
mon  frère  Frédéric  y vint  la  veille  de  mon  départ  à l impro- 
viste  et  mit  le  comble  à ma  satisfaction  ; j'ai  pris  congé  d’eux 
pour  longtemps.  A propos,  dites-iuoi  ce  que  Vous  aviez  an 
bout  de  la  langue  à propos  de  Luther;  je  le  considère  bean- 
coup,  mais  son  style  et  ses  expressions  ne  sont  point  marquées 
au  coin  de  la  bonne  compagnie,  il  a été  un  peu  rustre. 

— — Adieu,  ma  chère  Zuckmantel,  éloignée  ou  près  de 
Vous,  je  Vous  conserverai  la  plus  tendre  amitié. 

8. 

Bergiabern,  1"  Mai  1750. 

Avant  de  quitter  ces  pays,  ce  qui  se  fera  dans  dix  ou 
douze  jours,  je  veux  encore  avoir  la  satisfaction  de  Vous  re- 
nouveller,  ma  chère  Zuckmantel,  les  assurances  de  mon  amitié 
pour  Vous.  Enverrez- Vous  quelques  idées  à Prenzlow  à deux 
cent  lieues  de  Votre  retraite  et  sera-t-il  question  de  moi  dans 
ces  idées?  Oui,  je  m’en  flatte,  Vous  m’avez  témoigné  des 
sentiments  trop  flatteurs  pour  que  je  doive  craindre  un  change- 
ment de  Votre  part.  Il  y a dix  jours,  que  je  suis  avec  ma 
mère,  je  l’accompagne  à Arolsen,  c’est  autant  de  gagné  pour 
moi.  Il  m'en  coûte  prodigieusement  quand  je  songe  au  moment 
qui  me  séparera  d’une  mère  que  j’adore  et  qui  fait  tout  mon 
bonheur.  La  princesse  de  Sarrebruck  est  ici  depuis  quelques 
jours,  elle  me  quitte  demain;  c’étoit  charmant  à elle  de  vemr 
passer  des  moments,  dans  une  retraite  parfaite,  pour  me  voir 
encore  avant  mon  départ.  Ma  graud’mère  n’est  pas  enewee 
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remise,  mais  son  état  est  passable.  Ma  tante  se  porte  au  mieux 
et  ma  fille,  que  je  laisse  en  dépôt  chez  ma  mère,  est  arrivée 
depuis  huit  jours.  Voici  des  nouvelles  de  toute  la  race. 

Je  ferai  des  sacs  dans  le  pays  où  je  vais.  Oserois-je 
Vous  prier,  ma  chère  amie,  de  me  faire  avoir  quatre  aunes  de 
soie,  couleur  de  feu,  déjà  mise  sur  les  bobines,  quatre  de  soie 
verte,  deux  de  vert  séladon  et  trois  de  couleur  de  rose,  de 
faire  empaqueter  le  tout  dans  une  boîte  couverte  de  toile  cirée 
et  de  l’envoyer  à Wiedemaun  avec  note  „muss  mit  der  Erb- 
prinzess  ihrer  Equipage  nach  Prentzlau  geschickt  werden Pardon, 
ma  chère  amie,  de  cette  importunité  ; pour  le  billet,  je  prendrai 
soin  qu’il  Vous  soit  payé.  J’abuse  de  Votre  amitié  pour  moi. 

Adieu Ce  n’est  point  l’abbé  de  St-Réal,  mais  l'abbé  Reinal, 

qui  m'envoie  ce  que  paroît  de  nouveau  en  litérature  et  en 
Prusse  même  — — 


9. 

Prenzlow,  10  Janvier  1761. 

Oui,  ma  chère  Zuckmantel,  il  me  souvient  qu’un  an  passé 
j'eus  la  satisfaction  si  longtemps  désirée  de  Vous  voir.  Je  me 
le  rappelle  avec  un  plaisir  particulier  h deux  cent  lieues  de 
Vos  murs;  j’y  pense  souvent  et  Vous  souhaiterois  avec  moi 
sans  ce  vilain  voile,  sans  ces  grilles,  rien  de  plus  aise,  mais 
ces  obstacles  invincibles  condamuent  même  mes  souhaits  incom- 
patibles avec  la  sainteté  des  vœux  qui  Vous  lient. 

Ma  soie  de  feu  a été  dévidée  au  mieux  à Berlin , mais, 
avouerai-je  mon  inconstance?  Il  y a six  mois  que  je  n’ai  pas 
fais  un  nœud  ; j’y  reviendrai,  cependant,  je  me  commis,  quel- 
que intervalle  me  fait  reprendre  ensuite  avec  d’autant  plus 
d’ardeur  un  ouvrage  négligé. 

J’ai  passé  trois  mois  dans  une  tranquillité  parfaite,  qui 
sera  interrompue  par  un  voyage  de  huit  ou  dix  jours  que  je 
compte  faire  avec  le  prince  à Berlin,  pour  où  nous  partons 
Vendredi.  Puis,  je  reviendrai  habiter  Prenzlow,  qui  m'ennuie 
bien  moins  que  je  ne  l’avois  pensé  en  y arrivant.  Je  ne  suis  pas 
plus  gênée  que  chez  moi;  je  ne  vois  les  officiers  qu’à  dîner  et 
une  demi-heure  ou  une  heure  après  la  table.  Puis,  je  m’occupe 
à l’ouvrage  ou  à la  lecture.  Une  heure  avant  de  souper  arrivent 

Dr.  Walther.  Landgrifln  Caroline.  II.  Bd.  19 
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les  'frrMr»  «t  c : rre  table:  l'on  joue,  soupe,  rejoue  et. 

I-  _if . la  se  e*  -cbe.  « le  niaîin  l'on  voit  monter  la  garde 
vis~*-vi*  if  «s  fer  être*.  si  l'on  en  a envie,  on  l'on  ne  voit 
ries  et  F : écrit.  J'ai.  outre  cela.  un  maître  de  clavecin  qui 
c:\xv~pf  tr  is  -:-u  .;-.a:re  fois  U semaine.  Imaginez  un  homme 
de  s.:-:xaat<r  vas.  çri  veut  me  forcer  d'apprendre  c d t f g « h 
aa  lieu  de  r*  au  fi  *>.’  la  ri.  Communiquez  mes  peines 
à la  VÜfMT.vf.  je  Vous  prie,  que  j’embrasse.  Cet  homme 
a la  rase  ce  chanter  et  chante.  Dieu  sait,  comment.  J'ai  une 
quinzaine  d'opéras  italiens  qne  la  princesse  Amélie,  soeur  du 
Roi.  e a envoyé.  Tout  cela  sert  à m'amuser. 

Je  m'informerai  après  les  Seebach.  mais  ne  pourriez-Vous 
pas  me  cire,  tna  chère  amie,  de  quel  régiment  il  a été  et 
queue  année  Vous  l'avez  vu:  je  servis  charmée  de  pouvoir 
Vous  être  utile  dans  ces  pays-ci.  Le  prince  héréditaire  a un 
gentilhomme  de  ce  nom.  mais  il  est  absent  depuis  trois  mois, 
sans  qu>i  je  l'armés  chargé  de  fouiller  les  archives  de  tous 
lës  Seebach  de  l'univers.  — — J'ai  appris  avec  plaisir  l’heu- 
reuse délivrance  de  M**  de  Flaxland  : dites  un  mot  de  ma  part 
à mère  et  grand'mère  en  leur  faisant  mille  compliments.  Mes- 
dames de  Waugen.  iP*  de  Haindel.  songent-elles  encore  à moi? 
Je  leur  ai  voué  beaucoup  d'amitié. 

L'année  Vous  sera  favorable,  si  mes  vœux  s’accomplissent. 
Aecorder-moi  la  même  amitié  dont  Vous  m'avez  jusqu’ici 
flatté  — — 


10. 

Preiulow,  20  Aofit  1751. 

Votre  lettre,  ma  chère  Zuckmantel , a été  reçue  avec 
joie  et  amitié,  toute  celle  que  Vous  me  témoignez  augrnente- 
roit,  s'il  se  pouvoit,  ce  sentiment  que  j'ai  depuis  longtemps 
pour  Vous. 

Vous  aurez,  peut-être,  appris,  qu’enfin  je  suis  grosse,  je 
la  suis  précisément  de  sept  mois;  j'ai  été  un  temps  considé- 
rable sans  pouvoir  me  le  persuader,  niais  il  ne  m’est  plus  per- 
mis d en  douter.  Vous  me  souhaitez  un  garçon,  j’en  suis  sùjv. 
niais  je  Vous  déclare  positivement,  que  je  ferai  une  fille.  — 
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J’ai  été  vivement  attaquée,  il  y a sept  semaines  ou  deux  mois, 
d'une  fièvre  continue  qui  dura  huit  jours  sans  interruption; 
mais,  grâce  au  ciel,  j’en  fus  délivrée  par  un  médecin  de  Berlin 
que  le  prince  héréditaire  fit  venir  k mon  insu  et,  à l’heure  où 
je  Vous  écris,  je  suis  absolument  remise,  k peine  me  souvient-il 
d’avoir  été  malade  et  bien  mal.  Je  ferai  mes  couches  tout 
militairement;  mes  filles  seront  mes  aides  de  camp,  et  certaine 
femme  très  habile  de  Berlin,  mon  capitaine  de  guides. 

Dites-moi  un  mot  de  la  jolie  Mm*  de  Flaxland,  est-elle 
remise  de  sa  perte,  elle  m’intéresse;  un  mot  d'amitié  pour 
Mesdames  de  Wangen  et  pour  M11*  de  Haindel. 

Je  Vous  sais  bon  gré,  ma  chère,  de  me  donner  des  nou- 
velles de  Strasbourg  et  de  tout  ce  qui  le  rend  brillant.  J’aime 
beaucoup  ma  patrie,  sans,  cependant,  avoir  comme  feue 
M'0'  d'Adlcrfeld  le  Heimic^h.  Je  suis  tout  heureuse  de  ce  côté-lk 
et  puis  dire  k l’imitation  de  je  ne  sais  plus  qui:  „Partout  où 
je  suis  bien,  je  trouve  ma  patrie“. 

Le  ton  des  femmes  d’ici,  cependant,  n’est  pas  le  mien, 
je  l’avoue  de  bonne  foi,  mais  je  les  vois  peu,  ainsi  passe,  elles 
ne  me  gênent  que  rarement,  d’une  vingtaine  il  y en  a cepen- 
dant deux  qui  sont  très  souffrables.  Adieu.  — — 

11. 

Prmizlow,  8 Oct.  1762. 

Je  suis  au  désespoir,  ma  chère  Zuckmantel , de  n’avoir 
pu  Vous  obliger  en  faisant  quelque  chose  pour  Votre  protégé. 
Ce  n’est  du  moins  pas  k manque  de  bonne  volonté,  que  Vous 
devez  Vous  en  prendre.  J'ai  pris  des  informations  sous  main 
et  j’ai  appris  que  la  princesse  n’oseroit  pas  k l'insu  du  Roi 
charger  son  ministre  en  France  d’aucune  recommandation.  Ce 
mot  me  ferma  la  bouche  et  je  n’osois  en  parler  k la  princesse; 
k plus  forte  raison  ne  pouvois-je  m’en  mêler,  étrangère,  cela 
ne  me  conviendroit  pas  et  n’ayant  mille  liaisons  avec  le  ministre 
depuis  son  départ  de  Berlin , je  Vous  jure  que  je  souffre  de 
n'avoir  pu,  dans  cette  occasion,  Vous  prouver  tout  ce  que  mon 
amitié  pour  Vous  voudroit  entreprendre.  l’ardonnez-moi  donc, 
je  Vous  en  conjure. 

19* 
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J’ai  passé  sept  semaines  a Freienwalde  avee  le  prince 
héréditaire;  il  s’est  servi  des  bains  et  des  eaux  de  Seltz.  Sa 
santé  est  parfaitement  rétablie.  J’ai  été,  de  là,  pour  quatre 
jours  à Berlin,  revoir  les  personnes  que  je  respecte  et  aux- 
quelles je  suis  tendrement  attachée.  J’ai  fait  connoissance  avec 
l’épouse  du  pr.  Henri  ; elle  est  aimable  au  possible.  Me  voici 
revenu  depuis  dix  jours  ; j’ai  trouvé  ma  fille  en  bonne  santé, 
quitte  de  sa  nourrice  et  soutenant  avec  héroïsme  ce  grand 
chagrin.  — — Je  compte  aller  dans  deux  mois  à Berlin,  y 
passer  six  semaines.  A propos,  j’ai  vu  dans  la  ville  que  je 
viens  de  nommer,  la  plus  belle  créature  du  monde  ; c’est  une 
danseuse , arrivée  d’Italie , jeune , sage  et  belle  au  possible. 
C’étoit  la  nouvelle  du  jour,  on  ne  parloit  que  cela;  pardonne! 
donc,  si  je  Vous  en  parle  h mon  tour.  Adieu.  — — 

12. 

Prenzlow,  19  Février  1763. 

Vous  me  pardonnez  donc,  ma  chère  Zuckinantel,  d’avoir 
marqué  quelque  inquiétude  à l'occasion  d'un  silence  de  plusieurs 
mois;  je  craignois  pour  Votre  santé,  lorsque  je  reçus  Votre 
lettre  du  9 Janvier  et  depuis  peu  autre  des  deux,  qui  ren- 
ferment les  assurances  les  plus  obligeantes  de  Votre  amitié 
pour  moi.  Récapitulons  article  par  article.  Je  saurai  toujours 
distinguer  les  voeux  que  Vous  faites  pour  moi,  ma  chère,  d’avec 
les  fades  compliments  autorisés  par  l'usage  et  où  le  sentiment 
n’entre  pour  rien.  Combien  en  ai-je  essuyé  dans  ce  goût-là 
et  combien  en  ai-je  fait  moi-même!  Mais  lorsque  je  Vous  dis 
que  Votre  bonheur  m’intéresse,  que  je  fais  des  vœux  pour 
Votre  conservation  et  pour  l'accomplissement  de  Vos  désirs, 
croyez  que  je  suis  de  bonne  foi. 

Vous  me  répondez  le  plus  poliment  du  monde  sur  le 
refus  que  j'ai  fait  de  solliciter;  il  est  sûr  qu’il  m’en  a coûté 
de  ne  pouvoir  Vous  faire  plaisir,  que  Vous  ne  pouvez  l'ima- 
giner. — 

Je  Vous  ai  donc  donné  une  haute  idée  de  la  vertu  de  U 
belle  Reggiana.  Dois-je  soutenir  cette  opinion  ou  rendre  hom- 
mage à la  vérité?  Hésiter  seroit  un  crime.  J'avoue  donc,  ma 
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chère,  que,  sans  pousser  le  libertinage  à cet  excès  que  sa  pro- 
fession semble  tolérer,  elle  n’est  pas  aussi  sage  qu’elle  s’étoit 
annoncé,  mais  ayant  de  l’esprit,  elle  sait  tirer  profit  de  ses 
charmes,  et  n’accorde  ses  faveurs  qu’à  un  prix  très  considérable; 
tout  ce  qu’elle  a débité  de  son  prétendu  mariage  n’est  qu’un 
roman,  une  bonne  pension  assurée  la  fixeroit  dans  tout  autre 
pays.  Je  recevrai  le  manuscrit  dont  Vous  me  parlez  avec 
plaisir  et  reconnaissance.  Mille  remercîments  pour  le  petit 
bouquet,  l'emblème  m’enchante,  j’ai  logé  l’un  et  l’autre  dans 
ma  bible  avec  une  religieuse  en  peinture,  que  Vous  m’avez 
envoyée  un  jour  et  qui  me  sert  h marquer  les  chapitres  où 
j'en  suis.  — — 

J’ai  lu  le  „septième  tome  de  Sevigné“  et  „Mes  pensées4* 
ainsi  que  „Lo  siècle  do  Louis  XIVU,  productions  de  notre 
climat.  La  lecture  fait  tout  mon  agrément,  on  s’instruit,  on 
s'amuse;  peut-on  mieux  employer  son  temps? 

Ne  me  plaignez  pas,  chère  Zuckmantcl,  d’avoir  été  privée 
des  agréments  de  Berlin  ; l’assurance  de  faire  mon  devoir, 
d'être  approuvée  par  des  personnes,  dont  l’estime  m’est  chère, 
m’a  suffisamment  récompensé  des  amusements  dont  j’aurois 
joui,  et  dont  la  privation  m’est  bien  moins  sensible  qu’à  des 
jeunes  personnes  nées  et  élevées  dans  les  tourbillons  des  plai- 
sirs. Ma  santé  est  très  bonne  jusqu'ici  ; j’attends  avec  résigna- 
tion et  une  parfaite  indifférence  ce  que  Dieu  me  donnera. 
Comptez  que  je  ne  lui  demande  point  des  fils;  l’ordre  de  la 
nature  ne  sera  pas  changé  par  mes  prières.  Il  faudroit  bien 
de  la  présomption  pour  l’imaginer;  recevoir  avec  reconnoissance 
et  fermeté  tout  ce  que  le  maître  des  destinées  juge  nous  être 
salutaire,  est  la  seule  grâce  que  je  lui  demande  tous  les  jours 
de  ma  vie.  Adieu.  — — 


13. 

Prenzlow,  19  Sept  1753. 

Je  n’aurai  point  recours  à de  frivoles  excuses,  ma  chère 
Zuckmantel,  mais  je  Vous  avouerai  de  bonne  foi  que  je  me 
reproche  peu  d’exactitude  à faire  réponse  aux  lettres  que  Vous 
m’avez  écrites.  Mes  couches,  un  voyage  que  j’ai  fait  à Schwedt 
chez  la  Margrave,  sœur  du  Roi,  ensuite,  un  séjour  à Berlin  de 
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près  d’un  mois,  d'où  je  reviens  avant-hier,  autant  de  raison» 
qui  ont  occasionnés  ma  paresse.  Les  soies  sont  arrivée»,  il  y 
a du  temps;  mille  remercîments  de  la  peine  que  Vous  avrz 
prise  pour  me  le  faire  avoir  et  pas  moins  pour  les  échantillon* 
en  soie  et  argent  qui  sont  très  jolis. 

La  comtesse  de  Kamecke  est  née  comtesse  Goloffkin,  s^n 
père  est  envoyé  de  Russie  à la  Haye;  elle  a épousé  un  tri-s 
honnête  homme,  Schloss  Hauplmann  h Berlin,  ce  qui  fait  une 
place  distinguée  ; il  jouit  de  terres  considérables.  Hile  ot 
estimée  généralement;  c’est  une  femme  qui  a de  l'esprit  et 
du  mérite,  je  l’aime  particulièrement,  et  elle  me  prouve  du 
retour. 

Je  suis  charmée  de  Vous  savoir  en  Lorraine  avec  une 


sœur  que  Vous  chérissez.  L’agrément  fait  plus  pour  la  sant-* 
que  toutes  les  drogues;  Vous  y trouvez  outre  cela  bonne  com- 
pagnie. Si  j’étois  Vous,  ma  chère  Zuckinantel,  je  ne  revirn- 
drois  point  à Strasbourg.  Je  m’oublie,  dans  cette  instant,  je 
ne  Vous  reverrois  plus,  mais,  pour  un  quart  d'heure  que  je 
Vous  verrois,  souhaiter  que  Vous  renonciez  à uue  société 
choisie,  ce  seroit  un  amour-propre  déréglé  et  qui  prouver^; 
peu  d’amitié  pour  Vous.  Le  peu  de  mots  que  Vous  me  dites 
d’ajouter  aux  prières  que  j’adresse  au  ciel,  sont  ce  qu’il  y a 
de  plus  beau  et  de  plus  juste.  Vous  m’aimez  donc  bien,  ma 
chère,  parce  que,  toute  protestante  que  je  suis,  Vous  ne  voulez 
point  que  je  sois  damnée!  Combien  de  personnes  de  Votre 
religion  et  de  la  mienne  penseroient  différemment!  Mais  quelle# 
idées,  ces  gens-là  se  font-ils  de  Dieu!  Brisons  là-dessus! 

J’ai  eu  les  couches  du  monde  les  plus  heureuses  et  m-.n 
fils  est  jusqu’ici  fort  et  robuste.  C’est  un  don  du  ciel,  que 
cet  enfant!  Je  n’y  comptois,  en  vérité,  point,  et  je  l’ai  rei,-u 


avec  un  cœur  pénétré  de  reconnoissanee;  qu'il  vive,  mais  qu  i! 
devienne  honnête  homme.  — — J’ai  passé  trois  semaines  à 
Berlin  avec  tout  l’agrément  possible,  mais  je  n’ai  point  vu  le 
camp.  Les  femmes  en  ont  été  excluses  ; cela  me  déplut  beau- 


coup, les  premiers  jours,  mais  je  m’en  consolois  ensuite,  n'y 
les  Reines,  ni  les  princesses  royales,  personne  n’y  a été.  Le» 
étrangers  y allèrent  un  jour,  mais  n’ont  vu  que  les  toiles  et 
point  de  manœuvres;  encore  falloit-il  à chacun  un  passe-port 
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signé  du  Roi  et  beaucoup  n’en  eurent  même  point.  Le  mariage 
du  pr.  Frédéric  de  Wirtemberg  avec  la  fille  aînée  du  mar- 
grave de  Sehwedt  doit  se  faire  dans  peu.  — — Adieu,  ma 
chère,  ne  soyez  jamais  injuste  envers  moi  ; douter  de  mou 
amitié  seroit  l’être,  elle  Vous  est  assurée  pour  le  reste  de  ma  vie. 

14. 

Prenzlow,  21  Mars  1754. 

Un  peu  d’indulgence,  ma  chère  Zuckinantel,  pour  un 
silence  de  trois  mois;  je  Vous  dirai  en  gros,  quelles  ont  été 
mes  occupations  depuis  ma  dernière  lettre.  J’ai  resté  assez 
longtemps  tranquille  ici,  menant  une  vie  fort  unie  et  presqu’en 
retraite.  Mon  fils  me  donna,  il  y a trois  mois,  quelques  in- 
quiétudes, mais  qui  n’ont  pas  été  de  durée.  Je  pris,  ensuite, 
un  mal  de  gorge  violent  qui  retarda  même  de  quelques  jours 
mon  départ  pour  Berlin.  Rétablie,  je  partis  avec  mes  propres 
équipages  par  excès  de  sagesse,  étant  grosse  de  trois  mois. 
Je  ni’ennuyois  beaucoup  en  route  et  j’arrivois  le  troisième  jour 
à Berlin  où  le  prince  m’avoit  devaucé  et  où  j’ai  passé  cinq 
semaines  avec  plus  d’agrément  que  jamais,  comblée  do  bontés 
et  de  l’amitié  dont  on  n’a  cessé  de  me  donner  des  marques. 
Je  suis  revenue  ici,  depuis  cinq  semaines,  et  ma  santé  a très 
bien  soutenue  les  fatigues  et  les  mauvais  chemins.  J’avance 
heureusement  dans  ma  grossesse  et  j’espère  que  Dieu  m’assis- 
tera ainsi  que  les  autres  fois.  Mon  fils  a fait  heureusement 
deux  dents  à sept  mois,  il  promet  jusqu’ici  de  la  santé  et  de 
la  gaîté.  Sa  sœur,  née  plus  délicate,  commence,  cependant, 
depuis  quelques  mois  à avoir  de  la  santc  ; elle  jargonne,  mêle 
l’allemand  et  le  français  et  commence  ù m’amuser. 

La  Wetzel  épouse,  dans  trois  semaines  ou  un  mois, 
Mr.  de  Kamecke,  capitaine  ici  du  régiment  du  prince  hérédi- 
taire. L’inclination  forme  leurs  nœuds;  c’est  un  garçon  de 
très  bonne  famille,  honnête  homme,  bien  de  figure  et  qui  a de 
quoi  vivre  fort  honnêtement.  — — Il  a trente-cinq  ans  et  adore 
la  Caroline.  Elle  me  fait  l’amitié  de  rester  avec  moi,  toute 
femme  qu’elle  sera,  le  temps  que  je  passerai  encore  dans  ce 
pays.  Mais  qu’il  nous  en  coûtera,  quand,  enfin,  il  nous  faudra 
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songer  à nous  séparer  après  avoir  vécu  dix-neuf  ans,  jour 
pour  jour,  ensemble!  Cela  fait  une  fille  d’un  caractère  admi- 
rable et  qui,  dans  mille  occasions,  m'a  donnée  les  preuves  les 
plus  fortes  d’un  attachemant  rare  et  absolu  ; je  la  perds  avec 
mille  regrets  et  il  n’y  a que  l’espérance  de  la  voir  heureuse, 
qui  les  diminue. 

Je  compte,  ma  chère,  qu’après  bien  des  combats  la  raison 
Vous  aura  déterminée  à rester  dans  l’asyle  où  Vous  êtes  depuis 
près  d’un  an.  Dieu  veut  que  nous  supportons  avec  résignation 
les  croix  qu’il  nous  envoie,  lorsque,  par  notre  situation  nou*  ne 
pouvons  les  éviter,  mais  il  ne  nous  défend  point  d’adoucir 
notre  sort,  lorsque  nous  le  pouvons  sans  blesser  l’honneur  et 
la  religion  et  la  vertu,  je  crois  même  que  c’est  un  devoir. 
Une  âme  faible  et  timide  succombe  plutôt  que  de  travailler 
à sortir  d’un  état  gênant,  mais  appèleroit-on  l’indolence  nue 
vertu?  Dieu  nous  a donné  la  raison  en  partage  pour  nou? 
éclairer  et  nous  conduire;  suivez  sa  voix,  ma  chère  Zuckm&nteL 
qui  Vous  dit  de  rester  dans  Votre  nouveau  asyle,  ou  dans  de* 
occupations  pieuses  et  saintes,  dans  une  société  où  le  sang  et 
l’amitié  Vous  lie.  Vous  jouerez,  selon  toute  apparence,  de  cette 
tranquillité  de  l’âme  qui,  dans  Votre  état,  Vous  est  plus  néces- 
saire qu’à  personne,  et  dans  le  monde  même  est  le  don  le 
plus  précieux  dont  on  puisse  jouir.  Si  Votre  ancienne  com- 
munauté lisoit  ma  lettre,  je  serois  anathématisée.  Je  lui  sais, 
cependant,  gré  du  désir  qu’elle  avoit  de  Vous  conserver;  c'est 
prouver  qu’on  rend  justice  à Votre  mérite. 

Est-ce  tout  de  bon,  ma  chère  Zuckmantel,  que  Vous  me 
damnez?  Votre  religion  Vous  ordonneroit-elle  un  précepte  aussi 
barbare?  La  mienne,  au  contraire,  me  persuade  que  l'on  peut 
se  sauver  dans  toutes  les  religions.  Rendre  hommage  à Dieu, 
adorer  les  décrets  de  sa  providence,  attendre  avec  résurnation 
les  biens  et  les  maux,  ne  point  murmurer  contre  ses  décret*, 
croire  que  tout  ce  qu’il  fait  est  bien,  l’aimer  pour  lui-même,  en 
faisant  abstraction  de  l’espoir  de  récompense  on  de  la  crainte 
du  châtiment,  aimer  son  prochain,  chercher  à le  servir,  fût-il 
idolâtre  ou  chrétien,  faire  le  bien  pour  l’amour  du  bien  même 
— voilà  ma  confession  et  les  sentiments  dans  lesquels  je  wox 
vivre  et  mourir.  Si  ma  religion  m’ordonneroit  de  Vous  damner . 
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ma  chère  Zuckmantel,  je  Vous  conjurerais  aussi  de  la  changer 
contre  la  mienne,  niais  je  suis  persuadée  que  Vous  Vous  sau- 
verez aussi  bien  que  moi;  une  âme  aussi  vertueuse  que  la 
Vôtre  n’a  pas  été  créée  pour  servir  de  tison  à l’enfer.  Je  Vous 
avoue  naturellement  que  je  n’ai  pas  grande  idée  de  tous  ceux 
qui  changent  de  religion,  dussent-ils  de  la  Vôtre  passer  à la 
mienne  aussi  bien  que  de  celle-ci  à l’autre;  l’ambition,  l’amour, 
la  crainte,  l’intérêt  ou  la  faiblesse,  voilà  les  motifs  de  quatre- 
vingt-dix-neuf  conversions  pour  une  qui,  peut-être,  aura  la  foi 
pour  guide,  ou  qui  croira  l’avoir.  Je  Vous  aime  avec  tendresse, 
ma  chère  Zuckmantol,  quoique  Vous  m’assurez  que  je  serois 
grillée  dans  l'autre  monde;  il  n’en  sera  rien,  ma  chère,  du 
moins  ce  ne  sera  pas  la  foi  que  j’ai  embrassée,  qui  me  fera 
dame  de  compagnie  du  diable.  Je  suis  d’une  tranquillité  par- 
faite à ce  sujet.  Vous  me  demandez  une  permission  pour  me 
répondre?  N’êtes-Vous  pas  la  maîtresse,  ma  chère?  Assurée 
de  Votre  amitié,  je  veux  que  Vous  soyez  absolument  persuadée 
de  celle  que  je  Vous  ai  vouée  pour  la  vie. 


15. 

Prenzlow,  25  Mai  1755. 

Vous  êtes  en  droit,  ma  chère  Zuckmantel,  do  Vous  plaindre 
d’un  silence  qui  passe  tout  borne  et  mesure;  j’en  suis  honteuse, 
je  me  le  reproche,  mais  j’espère  que  Vous  ne  m’en  aimerez 
pas  moins.  Depuis  mes  couches  de  l’année  passée,  j’ai  été  à 
Berlin,  Kheinsberg,  Schwerinsbourg  ; je  revins  chez  moi,  peu 
après  ma  fille  Frédérique  prit  la  petite-vérole  de  l’espèce  la 
plus  dangereuse.  Je  passois  quinze  jours  dans  les  plus  vives 
alarmes  ; Dieu  exauça  mes  vœux  et  me  la  rendit.  Elle  est 
marquée,  mais  point  défigurée.  Sa  maladie  passée,  j’allois 
passer  cinq  semaines  à Berlin,  d’où  je  revins  le  mois  de  Fé- 
vrier. — — Voici,  en  peu  de  mots,  les  événements  de  neuf  à 
dix  mois;  à la  suite  de  cette  narration  je  Vous  annonce  que 
je  suis  encore  prête  d’accoucher,  et»  que  je  ne  passerai  point 
de  semaine  sans  voir  naître  une  quatrième  fille;  la  dernière 
promet  de  devenir  jolie,  du  moins  passable,  et  mon  fils  de 
jour  en  jour  devient  plus  vif  et  robuste. 
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XI.  Abtheilung. 


Le  prince  héréditaire  est  absent  depuis  le  17,  il  accom- 
pagne son  régiment  à Berlin  pour  la  revue  et  revient  vers  la 
lin  de  la  semaine. 

Vous  voilà  donc  dans  Votre  ancienne  communauté,  je  ne 
suis  point  surprise  qu’on  Vous  y ait  désiré;  l’on  ne  perd  point 
volontiers  des  personnes  qui  pensent  comme  Vous,  ma  chère. 

Je  suis  persuadée  que  le  prince  héréditaire  partira  vers 
l’automne  pour  retourner  à Pirmesens,  mais  Dieu  sait , si  je 
reverrai  Strasbourg,  je  le  souhaite,  cependant,  beaucoup . depuis 
que  je  Vous  y sais  de  retour.  Vous  allez  avoir  une  pension- 
naire, m’a-t-on  dit  que  j’aiine  beaucoup,  la  Dubois,  femme  de 
chambre  de  ma  mère.  Cela  fait  une  fille  estimable  et  que  j’ai 
toujours  distinguée  de  celles  de  son  état,  mais  je  lui  veux, 
cependant,  du  mal  de  quitter  ma  mère  et  je  ne  lui  pardonne 
pas  encore. 

Je  respire,  ma  chère  Zuckmantcl,  Vous  ne  me  damnez 
pas  absolument;  on  vérité,  cette  idée  me  tourmentoit.  J’ai 
beaucoup  médité  depuis  Votre  dernière  lettre,  mais  je  Vous 
avoue  que  je  crois  toujours  être  dans  la  bonne  voie,  et  que 
je  prévois  que  je  persisterai  dans  ces  sentiments  jusqu’à  ma 
mort,  toute  Luthérienne  quelle  je  serai,  je  compte,  cependant, 
que  nous  nous  reverrons  en  paradis.  Je  Vous  ai  fait  ma  con- 
fession do  foi  qui  Vous  aura  apprise  que  ma  religion  me  défend 
de  damner  qui  que  ce  soit.  Adieu,  ma  chère  Zuckmantcl, 
dites  un  pater  pour  l’heureuse  délivrance  d’une  hérétique  qui 
Vous  aime  tendrement  et  pour  la  vie.  — — 


lfi. 

Berlin,  18  Janvier  1757. 

Le  prince  m’a  envoyé  le  consentement  que  l'abbé  Lombard 
demandoit  pour  permuter  son  bénéfice,  et  je  ne  tarde  point  k 
Vous  l’adrosser,  ma  chère  Zuckmantcl,  je  souhaite  qne  celui 
qui  le  remplace  soit  pourvu  do  l’esprit  de  paix  et  des  qualités 
que  l’abbé  possède.  — — . — 

Ma  pauvro  sœur  a fait  une  cruelle  perte  par  la  mort 
de  l’aîné  de  ses  fils,  jeune  homme  doué  d'un  cœur  excellent  et 
de  mille  bonnes  qualités.  Le  prince  héréditaire  est  à Dresde, 
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j’ai  passé  quelques  mois  avec  lui  à Konigsbcrg  clans  la  nou- 
velle marche;  je  l’ai  vu  partir,  le  12,  avec  son  régiment,  pour 
la  Lusace  et  je  partis,  l’instant  après,  pour  me  rendre  ici.  J’ai 
passé  sept  mois  dans  une  agitation  de  corps  et  d’esprit  pres- 
que continuelle,  cependant,  ma  santé  n’en  a point  souffert 
jusqu’ici.  — — 

Le  Roi  a passé  huit  jours  ici , avec  le  pr.  Henri  son 
frère;  les  princes  de  l’russe  et  Ferdinand  arrivèrent  la  veille 
du  départ  du  Roi  pour  Dresde  et  sont  encore  ici,  mais  pour 
peu  de  jours. 

L’on  ne  s’occupe  ici  que  faire  de  la  charpie  ; nœuds, 
pompons,  broderie,  il  n’en  est  point  question.  Pouvons-nous 
mieux  employer  nos  mains  qu’à  travailler  pour  le  soulagement 
de  ceux  qui  combattent  pour  leur  Roi  et  pour  la  patrie?  Fai- 
sons des  vœux  pour  la  paix  et  pour  la  réunion  de  deux  cours, 
faites  pour  vivre  en  harmonie! 

Dieu,  quelle  affreuse  nouvelle  nous  est  venue  de  Ver- 
sailles ! Tout  le  monde  a frémi  du  danger  où  a été  le  Roi. 
Quel  infâme  attentat,  j’espère  que  le  ciel  conservera  des  jours 
aussi  précieux,  et  qu’il  n’y  aura  plus  rien  à craindre  des  suites 
du  coup  que  le  Roi  a reçu.  J’attends,  cependant,  avec  im- 
patience des  nouvelles  qui  me  rassurent.  — — 

17. 

Bergzabern,  12  Mai  1758. 

J’ai  envoyé  au  prince  héréditaire  la  lettre  que  Vous 
m’avez  écrite,  ma  chère  Zuckmantel,  c’est  tout  ce  que  je  puis 
faire  pour  Votre  protégé.  J’ai  formé  un  plan  à mon  retour 
de  la  Prusse  suivant  lequel  je  ne  me  mêle  de  rien,  ni  de  re- 
commander personne  au  prince;  gens  sensés  et  respectables 
qui  savent  les  raisons  qui  m’engagent  à cette  conduite  m’ap- 
prouvent. Je  serois  charmée,  cependant,  si  Votre  protégé 
réussit. — 

Je  Vous  fais  mille  remereîments  et  à Vos  dames  des  jolies 
choses  que  Vous  avez  envoyées  à mes  enfants.  Je  voudrois 
qu’il  Vous  fût  permis  de  sortir  pour  quelques  jours  de  Votre 
retraite,  pour  Vous  faire  voir  mes  productions  prussiennes;  ce 
n’est  pas  au  moins  pour  leur  beauté,  il  n’y  a que  la  quatrième 
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de  mes  £11  es  r. promet  d'être  passable.  mais  N otre  wnin# 
p .-r  m .L  Vous  donnerait  quelque  intérêts  p->ar  me*  «rant*. 
jr  les  ai  initié.  le  2.  pour  accompagner  ma  mère  q«  J*  ** 
•tuïnerxi  p:>Lnt  jusqu'au  moment  de  son  départ  pour  A n-.*e«. 

Sur.?  de  raison*  m y engagent. 

Je  *c:«  oue  Vois  pourrez  Vous  donner  de*  rvieiai- 
en  t :;e  sûreté:  les  années  prussiennes,  quelque  succès  qu* 
c:tI  Var  d -une.  si  même  il  les  protégeoit.  comme  U a tan 
>.u  ici.  ne  perceront  p>:nt  jusqu  en  Alsace.  Nous  aurè’ns  a 
raix.  si  les  ennemis  du  Roi  de  Prusse  avoier.t  touIu  ecouter 
ses  pr::eââ  :as.  mais  ou  le  veut  dépouiller  de  tous  ses  etais- 
anéaatir  et  stvirier  et  l'on  réussira,  peut-être,  à la  fin:  n-  cs 
ne  sommes  p.lus  dans  1a  saison  des  miracles. 

Dites.  je  Vous  en  prie,  à la  Dubois,  en  lui  faisant  an-»* 
c t::pl:ments.  qu  i:  n j a pas  eu  le  mot  de  vrai  du  7Vdea* 
ehaaté  ar  res  la  bataille  de  Rosbach  sous  les  tenêtres  de  feue 
la  Reine  de  P’  ! e.  J'en  ai  écrit  à quelqu  un  qui  parie  vraL 
*•:  le  fait  es:  inventé.  L'on  Vous  aura,  peut-être,  parlé  d une 
actic  □ en  Silésie,  le  24  : il  n v a pas  le  mot  de  vrai  non  pis* 
L affaire  étoit  un  rien  comme  il  y en  a eu  pendant  tout 
l'hiver.  — — 


1". 

Rra**?n«.  S J ailtrt  1TSS. 

^ ous  avez  tait  la  conquête  de  M*"*  de  Kaulbars.  elle 
assure  que.  si  elle  étoit  homme.  Vous  seriez  enlevée  bon  çr* 
ma!  erc.  nia  chère  Zuckma&tel.  Je  partis,  le  2*'.  de  &>ux- 
vil»er.  tort  triste  de  la  mort  du  prince  de  Prusse,  frère  miné  du 
Roi:  je  1 aimois  comme  un  ami.  un  frère:  sa  famille.  1 état  « 
1 humanité  même,  lui  doit  des  larmes!  — — Ce  nVat  qu  avant  - 
hier  que  j appris  la  bataille  du  23.  faites  en  bien  des  excuse# 
de  ma  pan  à la  Dubois,  je  Vous  en  prie:  mes  excuses  ne 

sont  au  moins  que  pour  le  général  prussien  qui  commandai: 
les  alliés  et  pour  les  troupes  prussiennes  qui  en  «oient. 
Dites-Iui  que  je  trouve  fort  mauvais  quelle  écrive  à la  KavnneL 
que  le  Roi  de  Prusse  l'excède,  mais  faites-lui  pas  moins  raille 
compliments  de  ma  parc  V ou*  n'aurez  jamais  rien  h 1 1 nindn  h 
îitrMbourg,  \ ous  avez  cent  mille  homme  entre  V ou#  et  le*  «'!** 
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Mes  enfants  sont  heureusement  arrivé,  hier,  ici  ; la  maison 
est  remplie  comme  un  œuf;  je  défie  qu’on  y trouve  de  quoi 
loger  un  chat. 

L’on  n’entend  ici  que  bruit  militaire  du  matin  au  soir  et 
du  soir  au  matin.  Adieu.  — — 


19. 

Bonxviller,  6 Janvier  1759. 

Je  relis  dans  cet  instant  une  lettre  qui  m’a  fait  plaisir, 
parce  qu’elle  m’assure,  ma  chère  Zuckmantel,  que  rien  m’effacera 
de  Votre  souvenir.  Vous  me  parliez  de  mes  frères,  Vous  par- 
tagiez mes  alarmes,  je  n’en  ai  plus  quant  à présent,  cependant, 
je  m’attends  à les  voir  renaître  la  campagne  prochaine,  mais 
le  ciel  saura  conserver  à mes  vœux  ces  frères  que  j’adore  ; je 
ne  m’abandonne  point  h des  idées  noires  et  tristes.  Ne  croyez 
pas,  je  Vous  en  conjure,  h la  lettre  prétendue  du  prince  de 
Prusse  mourant,  je  Vous  jure  qu’elle  est  inventée  et  mémo  par 
quelqu’un  qui  ne  connoît  ni  le  Roi  de  Prusse  ni  ses  frères.  La 
veuve  du  prince,  que  je  regretterai  toute  ma  vie,  a donné  un 
troisième  prince  à la  maison  ; cet  événement  a fait  plaisir, 
mais  rien  ne  peut  consoler  de  la  perte  du  plus  digne  des  mor- 
tels. Ma  mère  compte  retourner  au  mois  d’Avril  à Bergzahern, 
j’espère  même  avoir  le  bonheur  de  la  voir  ici.  Ne  Vous  a-t-on 
pas  dit  que  j’étois  grosse?  Tout  le  monde  le  prétend  et,  mal- 
gré ces  prétentions,  je  prends  la  liberté  de  n’en  rien  croire; 
il  me  semble  que  personne  n’en  pourroit  mieux  décider  que 
moi.  J’embrasse  la  Villesavoye  et  la  Dubois,  toute  anti-Prus- 
sienne  quelle  est,  je  l’aime  beaucoup.  Croit-elle  encore  h tout 
ce  que  l’on  débite  contre  mon  héros?  Qu'elle  n’ajoute  pas  foi 
à tout  ce  que  les  gazettes  en  débitent;  je  sais  de  science  cer- 
taine, combien  tout  cela  est  faux,  ainsi  que  certain  Tedeum 
chanté,  en  57,  au  mois  de  Novembre,  sous  les  fenêtres  de  feue 
la  Reine  de  Pologne,  dont  la  Dubois  me  parla  à Bergzaberu. 
J’ai  passé  quatre  mois  k Pirmesens,  mes  enfants  y ont  été  la 
plupart  du  temps  avec  moi.  Mr.  et  Mra*  de  Kaulbars  y vinrent 
et  sont  actuellement  ici,  ils  me  prient  de  Vous  faire  mille 
assurances  d’amitié.  Vous  voudrez  donc  les  enlever,  ma  chère 
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XI.  lWlwOmof. 


Zuckmantel,  et  m'enlever  à mon  tour?  Je  Vous  aime  ave* 
tendresse  et,  cependant,  je  ne  ferai  pas  un  pas,  poxar  ' o«* 
enlever,  sûre  que  Vous  avec  Vos  sentiments  et  moi  avec  le» 
miens,  nous  nous  retrouverons  en  bon  lieu  dans  1 autre  mondt- 
Qui  donc  est  le  plus  équitable  de  Vous  on  de  moi.  ma  cbèrr 
Zuckmantel?  Si  je  n'écrivois  à une  sainte  religieuse,  je  \oas 
parlerais  de  mes  idées,  mais  Vous  feriez  la  signe  de  la  croix  * 
chaque  mot  et  Vos  compagnes  et  la  Dubois,  et  je  ne  sais  q«i 
encore;  la  prudence  veut  donc  que  je  respecte  les  préjuge* 
reçus  par  toutes  les  religions.  Vous  m'entendez,  cependaat. 
assez  pour  comprendre  qu'avec  cette  façon  de  penser,  je  ce 
changerai  ni  de  nom  ni  de  sentiment. 

J’ai  été,  du  14  au  19  Décembre,  une  seconde  fois  à Pinoe- 
sens,  j’y  ai  célébré  l’anniversaire  du  prince  héréditaire.  Vno*  ie 
trouveriez  singulièrement  engraissé,  le  repos  et  la  tranquillité 
opèrent  ce  miracle.  Je  Vous  permets  de  dire  beaucoup  de  mai 
de  Pirmesens,  je  n’y  suis,  en  conscience,  que  pour  le  prince: 
c'est  à mon  gré  le  plus  vilain  et  le  plus  maussade  endroit  d* 
l’Europe.  J'attends  la  princesse  de  Saarbruck  dans  huit  oa  dix 
jours , elle  amène  ses  deux  filles  de  six  et  sept  ans,  on  les  dit 
tranquilles  et  bien  élevées;  je  compte  que  cela  rendra  la  seconde 
de  mes  filles  un  peu  plus  grave.  L'aînée  a prodigieusement 
grandie,  depuis  un  an,  et  tous  jouissent  pour  mon  bonheur 
d’une  santé  parfaite. 

La  disgrâce  du  cardinal  de  Bemis  m’a  surprise:  heureux 
qui  peut  se  passer  de  la  faveur,  un  jour  la  voit  naitre,  ®b 
instant  la  détruit.  — — Adieu.  — — Ma  grossesse  est  dé- 
cidée, je  n ai  plus  de  doute.  Qu’il  sera  délicieux  de  compléter 
la  demi-douzaine  de  tilles! 


20. 

Bonxviller,  le  ST  Janvier  ! TM. 

Je  compte  posséder  ma  chère  mère,  à la  fin  da 
mois  d Avril , sa  présence  me  sera  d’un  grand  soulagement 
dans  1 état  où  je  dois  passer.  Ma  grossesse  me  paroit  encore 
singulière,  j ai  peine  à ni  y faire,  mais  elle  est  très  sûre;  mab 
gré  \ otre  pronostic,  j aurai  une  sixième  fille,  je  l’attends  avec 
une  tranquillité  stoïque. 

S 
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Les  Kaulbars  sont  encore  ici. Mr.  de  Kaulbars  a 

vu,  il  y a vingt  ans,  la  comtesse  Bentinck;  je  l’ai  beaucoup 
vue  pendant  quatre  années  quelle  a demeuré  à Berlin.  Cela 
fait  une  femme  qui  a beaucoup  d’esprit  et  des  connoissances, 
d'une  société  amusante  et  de  la  politesse;  elle  me  témoigna,  les 
trois  premières  années,  beaucoup  d'amitié.  Son  mari  le  comte 
de  Bentinck,  est  un  des  états  de  Hollande  ou  ministre,  si  Vous 
le  voulez;  il  doit  avoir  eu  d’assez  mauvaises  façons  pour  elle, 
qui  l’engagèrent  à s’en  séparer.  Il  en  n trois  fils;  elle  est 
riche,  héritière  des  comtes  d’Altenbourg  dont  son  père  a été 
le  dernier  et  sa  mère  est  princesse  de  Ilesse-IIombourg.  Le 
comte  Bentinck  s’empara  de  ses  terres,  qui  sont  très  considé- 
rables, sous  prétexte,  qu’il  avoit  avancé  des  sommes  très  fortes 
au  père  de  sa  femme.  La  comtesse  vint  à Berlin  pour  faire 
un  accommodement  avec  son  époux.  Le  Roi  de  Prusse  s’y 
intéressa,  les  choses  furent  ajustées,  mais  la  comtesse  espéra 
que  la  conr  de  Vienne  pourrait  lui  être  d'un  plus  grand  secours. 
Depuis  son  départ,  je  l’ai  perdu  de  vue  et  je  n’en  avois  plus 
entendu  parler  que  par  ce  que  Vous  m’en  dites.  Vous  a-t-elle 
dit  des  circonstances  de  son  voyage  à Paris?  Y a-t-elle  été  pour 
voir,  peut-être,  la  princesse  d’Anhalt-Zerbst  sa  grande  amie? 

Le  fils  posthume  du  feu  prince  de  Prusse  est  mort  des 
convulsions,  il  n'a  vécu  que  peu  au-delà  de  trois  mois. 

Tout  se  prépare  pour  la  campagne,  elle  sera  sanglante, 
l’on  compte  triompher  des  derniers  efforts  du  Roi  de  Prusse; 
il  est  écrit  là-haut,  si  l’on  réussira  ou  non. 

Que  d’horreurs  l’on  écrit  du  Portugal,  le  malheureux  pays! 
Les  gazettes  ne  parlent  que  d’Aveira  et  Tavora,  quels  monstres  ! 
Vous  me  demandez  si  j’ai  lu  le  livre  „de  l’Espritu?  Oui,  ma 
chère,  et  avec  plaisir  singulier.  Je  ne  dis  pas  qu’il  n’y  a par-ci 
par-là  des  passages  dont  je  sois  également  contente,  mais  la 
plupart  du  temps,  je  suis  de  son  avis.  Ou  a brûlé  ce  livre, 
je  n'en  ferai  pas  autant,  je  suis  fâchée  que  Vous  n’oBiez  en 
faire  la  lecture.  — — — 

Si  jamais  une  partie  des  miennes  m’accompagne  à Stras- 
bourg, je  Vous  les  mènerai,  ma  chère  Zuckmantel,  sûre  «pie 
Vous  ue  serez  pas  fâchée  de  voir  des  êtres  qui  m’appartiennent. 
— — Adieu. — 


Digitized  by  Google 


XI.  Abtfceiluag. 


304 


21. 

Bouxviller,  10  Mxr?  1TW. 

— — — Je  Vous  enverrai  ,,1’Esprit*,  lorsque  Vous  t»e 
le  demanderez;  il  ne  Vous  pervertira  pas  plus  que  moi,  et  je 
vois  avec  plaisir,  que  Votre  supérieure  est  dévote  sans  cago- 
terie.  Une  sotte  ne  Vous  eût  pas  permis  la  lecture  d un  livre 
aussi  mal  traité  en  France;  ce  trait  seul  suftiroit  pour  me  donner 
une  sorte  d'estime  pour  cette  dame.  — — — 

Dites  à la  Dubois  qu’il  y a un  corps  de  Prussiens  avancé 
vers  Fulde,  d’où  ils  ont  déjà  levé  des  contributions:  l'on  ne 
sait  ce  qu’ils  feront.  Il  y a un  autre  corps  de  Prussiens  qsi 
a percé  en  Pologne,  mais  qu’est-ce  que  toutes  ces  expédition*, 
quand  on  a l’Europe  entière  à combattre!  Les  succès  ne 
m’éblouissent  pas,  il  faut  attendre  encore  la  fin  de  cette  cam- 
pagne. J’avois  quelque  espérance  de  voir  mon  frère  Frédéric, 
mais , selon  les  dernières  nouvelles , on  doute  qu’il  vienne  a 
Mannheim;  il  ira  tout  droit  de  Vienne  k l’armée.  Dieu  veuille 
me  le  conserver,  je  m’attends  à une  campagne  sanglante. 
Adieu.  — — 


99 


(Ohne  Ortsanpnbe)  18  Avril  17;S 

Je  ne  sais  les  titres  de  Mr.  Votre  frère;  permettez  donc, 
ma  chère  Zuckrnantel,  que  je  Vous  écris  ma  réponse  k la  lettre 
polie  qu  il  m’a  écrite.  S’il  est  employé  en  Suède,  je  suis  per- 
suadée que  ma  mère  se  fera  un  plaisir  d'écrire  à Mr.  de  Lanting- 
liausen,  quoique  Mr.  de  Zuckrnantel  n'ait  assurément  besoin 
que  de  lui-même  pour  réussir  partout;  j'en  juge  par  ceux  qui 
le  connoissent,  n’ayant  pas  cet  honneur-lk.  Je  serois  liât  ter 
de  laire  sa  connoissance  et  celle  de  Votre  nouvelle  belle-sœur, 
mais,  ma  chère  Zuckrnantel,  quand  ma  mère  et  ma  tante  sont  ici. 
je  n ai  plus  qu  une  chambre  dans  toute  la  maison  dont  je  puisse 
disposer.  Vous  voyez  que  je  prends  mes  précautions  de  loin, 
poui  qu  on  ne  m accuse  pas  d’impolitesse,  si  l’on  est  mal  logé, 
^attends  ma  mère  le  1"  de  Mai  et  Mr.  Fried  le  10  ou  le  12: 

ous  comprenez  que  cela  fait  un  objet  essentiel  pour  m* 
tranquillité. 
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Que  de  sang  répandu,  le  13  de  ce  mois,  mais  qu’il  est 
glorieux  au  duc  de  Broglie  d’avoir  soutenu  un  poste  attaqué 
avec  bravour  et  vigueur  ! Cette  journée  fait  honneur  à sa 
capacité  et  à ses  talents  militaires.  Toutes  les  relations  que 
j’ai  reçues  sont  du  14;  je  languis  de  savoir  les  suites  que  le  13 
aura.  Je  suis  charmée  pour  Votre  poitrine,  que  les  fêtes  soient 
passées;  tout  le  saint  zèle  n’empêche  pas  que  l’on  se  ressente 
des  fatigues.  Mille  compliments  à la  Villesavoye  et  à la  Dubois  ; 
dites  h celle-ci  qu’il  n’y  a pas  eu  des  Prussiens  à la  bataille 
du  13,  il  y a eu  de  la  cavalerie  k la  vente,  mais,  de  part  et 
d’autre,  elle  n’a  pu  donner  et  n’a  été  que  spectatrice.  Le 
jeune  prince  de  Saarbrück  est  ici  depuis  Samedi,  la  jeunesse 
s’amuse  k sa  façon,  je  suis  spectatrice  de  leurs  jeux.  Ma  santé 
est  bonne  et  je  me  réjouis  eu  enfant  de  la  prochaine  arrivée  de 
tua  mère.  C’est  aujourd’hui  qu’elle  part  d’Arolsen,  Lundi  de 
Gedern,  et  Mardi  en  huit,  je  la  posséderai  ici.  Adieu.  — — 

23. 

18  Août  1759. 

Je  ne  Vous  ai  pas  fait  encore  mes  remercîments,  ma 
chère  Zuckinantel,  pour  tout  ce  que  Vous  m’avez  dit  d’obligeant 
sur  la  naissance  de  mon  second  fil».  C’est  une  faveur  du  ciel, 
je  ne  la  inéritois  pas,  je  ne  m’y  atteudois,  ni  je  l’ai  demandée. 
Mon  principe  est  d'attendre  ce  que  la  Providence  nous  destine 
et  do  ne  demander  d’autre  faveur  au  ciel  par  nos  prières  que 
de  nous  donner  la  force  de  soutenir  les  malheurs  qu’il  nous 
destine  et  la  faculté  de  reconnoîtrc  ses  bienfaits  ; je  reconnois 
ses  bienfaits  avec  d’autant  plus  de  ferveur,  il  ne  me  doit  rien, 
je  lui  dois  tout.  — — 

J’ai  eu  l’honneur  do  voir  avant-hier  le  prince  évêque  et 
le  pr.  Louis,  je  le  trouve  poli  et  aimable.  — — Mille  compli- 
ments k la  Villesavoye  et  k la  Dubois,  dites-lui  que  je  la  con- 
jure de  joindre  ses  prières  aux  miennes,  pour  que  le  ciel 
accorde  la  victoire  au  Roi  do  Prusse  contre  les  Russes.  On 
s'attendoit  k une  bataille,  suivant  les  lettres  du  7 que  j’ai 
reçues.  La  Dubois  ouvre  de  grands  yeux  k ma  proposition, 
je  le  vois  d’ici,  et  elle  n'en  fera  rien.  La  perte  de  la  bataille 
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de  Minden  m’a  surprise,  je  ne  m’y  attendois  réellement 
point,  j’aurois  parié  pour  les  Français,  vu  la  grande  supériorité. 
Adieu.  — — 


24. 

Bouxviller,  T Janvier  1 760. 

Je  Vous  la  souhaite  heureuse,  ma  chère  Zuckmantcl 
cette  année  que  nous  venons  de  commencer;  je  fais  des  vœux 
pour  Votre  conservation  et  pour  que  le  ciel  bénisse  les  soins 
que  Vous  donnez  à l’éducation  de  la  jeunesse — 

Vous  me  parlez  de  l’événement  de  Maxen  qui  m’a  étonne 
singulièrement,  tant  que  je  n’ai  vu  que  des  relations  autri- 
chiennes, et  qui  me  surprend  même  encore,  ne  pouvant  conce- 
voir que  quelques  mille  Prussiens  se  soient  rendu  prisonniers. 
Le  nombre  des  trophées  n’est  point  exagéré,  mais  bien  k 
nombre  des  prisonniers;  pas  un  dos  dix-neuf  bataillons  a été 
complet  et  la  plupart  n'ont  pas  eu  la  moitié  du  nombre  requis. 
Je  n'en  citerai  qu’une  exemple  : les  deux  bataillons  de  Finch, 
autrefois  Darmstadt,  n’ont  pas  eu  200  soldats,  ils  avoient  com- 
battu la  veille  pendant  trois  ou  quatres  heures , et  avoient 
perdu  beaucoup  de  monde.  Ce  régiment  avoit  déjà  été  abîmé 
à la  bataille  du  12  Août  contre  les  Russes.  Le  Roi  de  Prusse 
a soutenu  sa  position  malgré  l’échec  de  Maxen.  Je  ne  sais  ce 
qui  peut  être  arrivé  depuis  le  20  du  mois  passé,  on  s'atten- 
doit  à des  scènes  sanglantes  dans  ce  pays-là.  Les  malheur* 
m’attachent  encore  plus  à mes  amis,  jugez  donc,  ma  chère 
Zuckmantcl,  quels  doivent  être  mes  sentiments  ! Dieu  veuille 
que  l’année  60  nous  donne  la  paix,  l’Angleterre  et  la  Prusse 
la  désirent,  mais  il  ne  paroit  pas  que  les  autres  puissances 
trouvent  encore  le  moment  favorable  pour  écouter  les  proposi- 
tions, et  il  en  coûtera  la  vie  à bien  des  braves  citoyens  avant 
de  parvenir  à une  pacification  générale.  Adieu,  ma  ebère 
Zuckmantcl,  joignons  nos  vœux  au  ciel  pour  le  bonheur  de 
l humanitc  et  consorvez-inoi  une  amitié  qui  m’est  chère  et  «jac 
je  mérite  par  toute  celle  que  j’ai  pour  Vous. 
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25. 

Bouxviller,  6 Mai  176^. 

Je  relis  dans  l’instant  Votre  lettre,  ma  chère  Zuckmantel, 
et  je  la  relis  avec  un  vrai  plaisir,  je  trouve  toujours  la  même 
façon  de  penser,  la  même  amitié  pour  moi  ainsi  que  dans 
toutes  celles  que  j'ai  reçues  jusqu’ici  — — — Les  jours  s’en- 
volent quand  j’ai  le  bonheur  de  posséder  ma  mère;  encore  six 
ou  sept  semaines,  et  je  la  perds,  mon  séjour  à Pirmesens  m’en 
séparera.  J'y  ai  fait  une  course  pour  un  jour  le  mois  passé; 
j'y  ai  mené  Mr.  de  Montrond,  gentilhomme  de  Lausanne, 
qui  sort  du  régiment  Suisse  de  Jenner;  le  prince  l’a  trouvé 
propre  h lui  confier  l’éducation  de  mon  fils  aîné.  Je  suis 
fort  aise  d’avoir  enfin  un  gouverneur  pour  lui,  il  en  est 
temps.  — — 

Les  dernières  nouvelles  me  donnent  peu  d’espérance  pour 
la  paix  et  l'on  s’attend  partout  à une  campagne  terrible.  La 
famille  royale  de  Prusse  est,  depuis  six  semaines,  à Magde- 
bourg,  pour  prévenir  les  événements  fâcheux  qui  peuvent  arri- 
ver. Le  Roi  de  Prusse  est  en  Saxe  et  le  pr.  Henri,  son  frère, 
en  Poméranie  contre  les  Russes  ; telles  sont  les  dernières  nou- 
velles que  j'ai  reçues. 

J'aurois  désiré  voir  „Athalie“  représenté  par  Vos  jeunes 
pensionnaires,  cela  fait  des  amusements  innocents  et  qui  forment 
i accent  aux  jeunes  personnes.  Dans  quelques  années  d’ici,  je 
pourrois  avoir  des  spectacles  chez  moi,  du  moins  je  ne  man- 
querai d’actrices.  M"*  de  Roussillon,  dont  la  santé  a été,  pen- 
dant quelque  temps,  fort  dérangée,  se  rétablit  entièrement. 
Adieu.  — — 


26. 

Bonxrillcr,  28  Déc.  1760. 

Le  commencement  et  la  fin  de  Votre  lettre  m'en  imposent, 
nia  chère  Zuckmantel,  Vous  m’aviez  promis  de  renoncer  à ces 
vains  compliments.  M’aiineriez-Vous  moins  aujourd'hui  et  par 

où  l'anrois-je  mérité,  mon  cœur  étant  le  même  pour  Vous? 

^ ou»  êtes  bien  aimable  d’avoir  donné  place  à mon  ombre  dans 
Votre  cellule;  je  n’ai  rien  à désirer,  si  elle  Vous  rappelle 
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quelquefois  le  souvenir  d'une  tendre  auiie.  Je  compte  Vous 
envoyer  la  .Mort  d'Abel”,  par  Gesner,  je  crois  que  Vous  en 
serez  contente.  Connoissez-Vons,  ma  chère  Zuckmantel,  U 
.Messiade”  par  Klopstoek.  en  vers  non-rimés?  La  lecture  en 
est  difficile,  fatiguante  même  avant  qu'on  y soit  fait,  mais  il  _v 
a du  beau.  J'ai  quelques  livres  allemands  que  je  pourroi» 
Vous  envoyer  les  uns  après  les  autres,  si  Vous  en  voulez. 
— — — Je  n'ai  pas  lu  -la  Comtesse  suédoise^,  niais  Vous 
me  donnez  envie  de  faire  sa  connoissance.  J'ai  le  plus  fort 
désir  de  Vous  revoir,  je  doute,  cependant,  d’y  parvenir  cet 
hiver;  je  suis  trop  vieille  pour  Strasbourg.  — — — 

J'attends  mon  frère  au  premier  jour,  il  est  sur  son  départ 
pour  Paris,  où  mon  neveu  Charles  des  Deuxponts  doit  être 
élevé,  je  le  crois  déjà  parti  de  Mannheim.  Adieu.  — — 


ii  Février  1<61. 

Vos  lettres  et  Vos  billets,  chère  Zuckmantel,  tout  ce  qu«- 
vient  de  Vous  est  en  droit  de  me  plaire.  — — Pourquoi, 
chère  Zuckmantel,  me  faire  une  espèce  d’excuse  de  Vous  occuper 
de  nouvelles?  La  dévotion  est  essentielle  à notre  salut,  mai' 
la  nature  humaine  n’admet  point  un  état  purement  contemplatif, 
il  nous  mènerait  au  mystique  et  le  mystique  à l'égarement. 
Nous  sommes  nés  pour  agir,  nous  sommes  formés  pour  1» 
société.  Votre  état  serait  contraire  à la  volonté  de  l'Etre  suprême, 
si,  dans  Vos  murs,  Vous  ne  concourriez  point  au  but  pour 
lequel  tout  homme  est  né.  Vous  donnez  Vos  soins  à l'éduca- 
tion de  jeunes  personnes,  faites  la  plupart  à paroi tre  uu  jour 
dans  le  monde,  et  pour  qu’elles  ne  s’y  égarent  poiut.  il  faut 
le  leur  faire  connoître,  et  comment  y parvenir,  si  Vous  même 
ignorez  de  quoi  s’y  passe?  Vous  étiez  si  jeune,  chère  Zuck- 
mantel, en  l’abandonnait,  que  Vous  devez  l’avoir  envisagé  alors 
différemment,  que  Vous  ne  faites  aujourd'hui.  Je  le  sais  par 
expérience,  je  ne  voyois  pas  à seize  et  dix-huit  ans  corner* 
je  vois  h quarante;  ainsi,  ma  chère  Zuckmantel,  je  prétend’ 
que  Vous  êtes  obligée  par  devoir  à Vous  occuper  des  affair** 
de  ce  monde.  J’ajouterais  volontiers  encore  quelques  article* 
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mais  Vous  ôtes  dans  un  temps  de  dévotion  et  recueillement 
que  je  dois  respecter. 

Je  suis  charmée  que  l’almanac  de  Berlin  Vous  amuBe; 
j'ai  bien  cru  que  l’emblème  de  l’aigle  ne  Vous  écliapperoit 
pas.  — — J’ai  eu  depuis  de  vives  inquiétudes  pour  mon  fils 
cadet  qui,  sans  avoir  eu  d’indisposition  visible,  prit  quelques 
accès  de  convulsion  la  nuit  du  13  au  14;  je  le  crus  perdu  et 
j’étois  résiguée  à la  volonté  de  l’Etre  suprême,  contre  laquelle 
je  ne  veux  et  ne  demanderai  jamais  rien , mais  Dieu  a con- 
servé jusqu'ici  cet  enfant,  et  il  se  porte  très  bien.  Les  méde- 
cins attribuent  cet  accident  aux  dents.  — — Adieu.  — — 


28. 

Bonxviller.  28  Juillet  17fil. 

Mes  neveux  sont  bien  heureux,  ma  chère  Zuckmantel,  de 
Vous  avoir  été  présentés,  mais  Vous  ont-ils  vu,  ou  Vos  voiles 
impitoyables  étoient-ils  baissés?  Je  suis  flattée  de  lapprobation 
que  Vous  donnez  à ces  jeunes  gens;  je  les  aime  beaucoup, 
l’usage  du  grand  monde  leur  manque  encore,  je  ne  suis 
pas  contente  non  plus  de  leur  manière  de  se  présenter  ni  de 
leur  maintien,  mais  j’espère  que  les  maîtres  à danser  de 
I.ausannc  corrigeront  tout  cela.  Leur  cœur  est  excellent,  et 
on  leur  a inculqué,  dès  l’enfance,  des  notions  d’honneur  et  de 
probité  qu’ils  conserveront  h ce  que  j’espère.  — — J'ai  eu 
de  la  peine  à m’accoutumer  au  départ  de  mes  neveux.  J’ai 
eu  la  satisfaction  de  revoir  un  moment  mon  frère  Frédéric; 
ma  joie  a été  parfaite,  j’aime  mes  frères  on  ne  peut  pas  plus. 
J'ai  vu  depuis  tous  ces  départs  une  femme  charmante,  qui 
Vous  a confié  deux  de  ses  filles.  Oui,  ma  chère  Zuckmantel, 
j<-  suis  enchantée  de  la  comtesse  de  Nesselrode;  elle  pense, 
s’exprime  bien,  son  maintien,  sa  figure,  tout  en  elle  m’a  plu. 
Sa  fille  est  très  jolie  et  élevée  au  mieux  : Vous  l'avez  aussi 
eue  dans  Votre  retraite.  — — 

Je  n’ai  plus  „ L'oracle  des  nouveaux  philosophes1*,  il  ne 
m’a  pas  plu  ; j’en  demande  pardon  à tous  ceux  qui  le  protègent. 
J'ai  donné  des  ordres  pour  que  l'on  Vous  envoie  des  fleurs 
d’oranges,  fort  aise  d’avoir  quelque  chose  à Vous  offrir.  Je 
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suis.  erûn.  parvenue  k voir  Mr.  Votre  frère  et  j'en  suis  très 
satisfaite:  il  n'est  pas  si  bien  que  Vous,  chère  Zuckmaniet 
y *.:*  il  a.  cependant.  on  air  de  famille  qui  seul  eut  suffi  pom- 
me prévenir  en  sa  faveur.  — — Adieu,  rien  de  si  vrai  que 
ma  tendre  et  fidèle  amitié  pour  Vous.  — — 

29. 

Pirmesenv  23  Août  1TS1. 

J'accepterai,  avec  bien  de  la  reconnoissanee  l'échantillon 
du  p ;-r-;urri  que  Vous  me  destiner,  ma  chère  Zuckmantel. 
j'ai  n e ies  -ieirs.  sans,  cependant,  en  faire  trop  d usage  dans 
.aç  prer.er.si;- a de  nuire  k la  santé  des  personnes  dont  les  nerfs 
s'ut  tr  p drlicats.  — — Mon  frère  a eu  le  bonheur  d'attacher 
Mr.  le  chevalier  de  Keragîio  k son  fils,  il  doit  avoir  un  mérite 
surerieur  et  je  me  promets  tonte  la  réussite  k ses  soins  pour 
ci  u neveu  que  j'aime  tendrement.  D'ailleurs,  on  a pourvu  k 
t:us  les  p.  ints  de  son  éducation  par  des  maîtres  en  tout  genre, 
k commencer  par  la  religion.  — 

Le  erv-s  oiseau  de  lalmanac  n'est  point  k son  aise,  les 
Eusses  sont  de  terribles  gens  et  je  tremble  pour  lui.  Oui. 
chère  Zu.'kmantel.  tous  mes  vœux  sont  pour  l’homme  de 
l'Europe.  — — 

J'ai  passé  quelques  jour»  aux  Deuxponts,  je  compte  y 
retourner  Mercredi:  j'y  ai  trouvé  mille  agréments  près  d'un 
frère  que  j aime  avec  passion.  Ma  mère  compte  revenir,  dans 
le  courant  du  œ .-is  prochain,  k Bergrabern,  j'v  ferai  peu  après 
ur.e  course.  Il  y a un  an.  que  je  n'ai  vu  cette  adorable  femme. 
Je  ne  fais  ici  que  promener  matin  et  soir,  k pied,  k cheval 
eu  k voir  l'exercice.  Le  prince  héréditaire  me  témoigne  tout 
plein  d'amitié  et  paroit  tort  aise  d'avoir  femme  et  enfants  ici. 
Adieu. 

Si  la  soie . couleur  d'or,  est  moins  forte  que  celle-ci . je 
Vous  prierai  de  m'en  envoyer  trois  onces  déjà  déridées.  J’en  ai 
fait  venir  de  Paris,  faites  ajouter,  je  Vous  prie,  un  échantillon 

du  K eu. 
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30. 

Pirmesena,  11  Sept.  1761. 

— — Je  ne  sais  mot  de  Mesdames  de  France  hors  leur 
réception  à Remiremont,  dont  une  gazette  a eu  la  bonté  de 
nous  instruire. 

Oui,  ma  chère  Zuckmantel,  je  haïs  le  désœuvrement  qui 
mène  à l’ennui  ; je  m’occupe  toute  la  journée,  mais  je  ne  fais 
des  ouvrages  que  deux  ou  trois  heures , au  sortir  du  dîner. 
Les  journées  finissent  et  se  succèdent  avec  une  rapidité  éton- 
nante moyennant  cette  précaution.  J’ai  passé  encore  huit  jours 
chez  mon  frère , j’ai  même  courru  le  cerf  avec  lui  et  encore 
le  matin  du  soir  que  je  revins  ici. 

Le  Roi  de  Prusse  est  dans  une  position  qui  m’inquiète; 
le  Russes  joints  avec  Autrichiens  font  un  vilain  vis-à-vis. 

Je  connois  beaucoup  Gellert,  mais  je  suis  honteuse  de 
n’avoir  pu  déterrer  encore  „la  Comtesse  suédoiseu.  Vous  m’en 
avez  dit  du  bien,  je  l’ai  demandé  sans  pouvoir  l’avoir  jusqu’ici; 
j’aime  beaucoup  Gellert.  Voltaire  est  à Genève,  mes  neveux 
ne  l’ont  pas  vu  encore;  d’ailleurs,  ces  jeunes  gens  ont  des 
principes  de  religion  si  solides  que,  du  moins,  ils  ne  s’efface- 
ront point  dans  les  premières  années,  surtout,  tant  qu’ils  seront 
sous  la  direction  de  leur  gouverneur.  Vous  êtes  bien  aimable, 
ma  chère  Zuckmantel,  de  Vous  tant  intéresser  pour  eux;  mère, 
grand’mère  et  tante  Vous  en  doivent  une  tendre  reconnoissance. 
Le  jeune  prince  de  Brunsvic*)  est  mort  en  héros  chrétien,  il 
recommanda  tous  ceux  qui  avoient  travaillé  a son  éducation 
aux  bontés  du  duc  son  père  et  légua  l’argent  comptant,  qu’il 
avoit,  à la  sœur  d’un  de  ses  précepteurs,  mort  sans  lui  laisser 
le  nécessaire.  Ces  traits  caractérisent  son  cœur  et  son  âme. 
Adieu.  — — 

31. 

Pirmesens,  15  Oct.  1761. 

— — Je  Vous  ai  beaucoup  de  reconnoissance  du  détail 
que  Vous  me  faites  des  amusements  que  le  Roi  de  Pologne 

*)  Albrecht  Heinrirh,  Sohu  des  Herzogs  Cari,  geboren  26.  Febr,  1742, 
gestorben  9 August  1761. 
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a procurés  à Mesdames.  Ces  princesses  désireront  faire  chaque 
année  une  course  à Plombières.  On  est  si  souvent  ennuyé  de 
la  grandeur  qu’un  peu  de  diversion  est  un  besoin.  On  dit 
que  M'n*  Adélaïde  sera  Heine  d'Espagne,  en  avez-Vous  des 
nouvelles?  J’ai  eu  le  bonheur  de  passer  quelques  jours  avec 
ma  mère  ; je  l’ai  trouvé  en  bonne  santé,  ainsi  que  ma  tante 
de  Nassau.  J’ai  frémi  du  récit  qu’on  m’a  fait  de  la  misère 
du  malheureux  pays  de  Waldeck  ; cette  affreuse  guerre  ne  finir» 
donc  jamais,  on  vient  de  prendre  Schweidnitz  au  Roi  de  Prusse, 
cela  me  déplaît,  je  Vous  l’avoue  tout  rondement,  mes  vœux 
sont  pour  ce  Roi. 

J’ose  dire  Vous  m’avez  fait  une  petite  friponnerie  d'aroir 
envoyé  ma  lettre  à Mro*  de  Custine.  Je  n’ai  point  assez 
d’amour-propre  pour  croire  bien  écrire;  ainsi  je  suis  humiliée. 
Envovez-moi,  chère  Zuckmantel,  la  lettre  de  Votre  amie,  parce 
qu’elle  veut  que  je  connoisse  tout  le  mérite  de  celui  qu’elle 
protège.  Ce  n’est  ni  en  cabriolet,  ni  en  calèche,  que  j’ai  courru 
le  cerf,  mais  à cheval  en  grande  fille.  Vous  ne  m'avez  pas 
cru  aussi  habile.  — — 

Je  resterai  ici  jusqu’au  20  Novembre,  je  m’arrêterai  eo- 
suite  à Bergzabern.  J’aurai  le  bonheur  de  posséder  ma  uière 
pendant  l’hiver  chez  moi;  Vous  conviendrez  que  cet  arrange- 
ment est  joli.  Adieu,  pourquoi  Vos  voiles  et  Vos  guimpes  ne 
Vous  permettent-elles  point  de  venir  à Bouxviller,  partager  ma 
satisfaction  et  l’augmenter  par  Votre  présence?  Adieu.  — — 

32. 

Pirmesen»,  23  OcL  1761. 

Votre  protégé,  ma  chère  Zuckmantel,  pense  on  ne  peut 
pas  mieux  sur  l’éducation  des  jeunes  princes,  mais  ainsi  que  je 
Vous  l’avois  dit,  on  ne  compte  point  donner  d'instituteur  à mon 
neveu  Charles;  Mr.  de  Keraglio  en  est  uniquement  chargé.  Je 
Vous  dois,  chère  Zuckmantel,  toutes  les  belles  choses  de  M“*  de 
Custine;  elle  vouloit  approuver  Votre  amie  pour  Vous  engager 
à Vous  intéresser  avec  d’autant  plus  de  ferveur  pour  son  abbé, 
il  ne  haït  pas  les  Jésuites  (soit  dit  en  passante  Je  ne  parle 
pas  de  tout  ce  qui  a rapport  avec  ces  pères;  je  reodroi» 
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toujours  justice  au  mérite  de  ceux  qui  se  distinguent  par  leur 
esprit  et  leurs  vertus,  mais  je  n’aime  pas  leur  système  et, 
comme  hérétique,  il  m’est  permis  de  dire  que  je  trouve  leur 
ordre  très  dangereux  dans  un  état.  J’ai  parcouru  toutes  les 
brochures  qui  ont  rapport  aux  voyages  des  Mesdames,  je  Vous 
en  fais  mille  remercîments.  — — 

Vous  me  croyez  encore  beaucoup  d’embonpoint,  mais  dé- 
trompez Vous;  j’ai  si  bien  fait  en  diminuant  les  heures  de  mon 
sommeil,  en  retranchant  sur  la  quantité  de  mets  et  en  me  don- 
nant beaucoup  d’exercice  matin  et  soir,  que  j’ai  beaucoup  maigrie 
depuis  quelques  mois  et  je  ne  m’en  porte  pas  plus  mal.  Adieu 
donc,  chère  Zuckmantel , je  serai  dans  ce  monde-ci  et  dans 
l’autre  la  même  pour  Vous;  nous  nous  y retrouverons  un  jour, 
cela  n’est  pas  douteux,  Vous  bonne  catholique  et  moi  constante 
hérétique  dans  celui-ci. 


33. 

Bouxvillcr,  13  Déc.  1761. 

Mille  remercîments,  ma  chère  Zuckmantel,  pour  le  pot- 
pourri  et  pour  le  sachet;  j’en  ai  trouvé  l’odeur  délicieuse. 
Non  contente  de  m’avoir  subjuguée  par  l’âme,  Vous  voulez 
encore  me  prendre  par  les  sens.  Vous  disposerez  à l’avenir  des 
fleurs  d’orange,  charmée  si  Vous,  les  trouvez  mieux  que  colles 
de  Strasbourg. 

Ma  mère  a été  flattée  de  Votre  souvenir,  elle  m’ordonna 
dès  lors  de  Vous  faire  mille  assurances  d’amitié.  J'ai  passé 
quinze  jours  avec  elle  et  je  ne  l’ai  quittée  Lundi  qu’avec  l’es- 
pérance de  la  posséder  chez  moi  dans  le  courant  de  Janvier. 
Je  retourne  demain  avec  ma  tille  aînée  de  Pirmescns,  d’où  je 
compte  revenir  ici  le  22.  J’ai  eu  le  bonheur  de  trouver  mes 
enfants  en  parfaite  sauté  et  le  cadet  de  mes  fils  parlant  et 
marchant  seul. 

Bien  des  remercîments  des  nouvelles  que  Vous  me  donnez 
de  mes  neveux  ; ces  jeunes  gens  me  sont  chers. 

Le  pays  de  Waldeck  éprouve  bien  des  calamités  et  plus 
que  jamais;  je  me  tais,  mais  c’est  bien  cruel.  Vous  me  de- 
mandez, ma  chère  Zuckmantel,  si  les  cendres  de  la  Ste-Elisabeth 
sont  conservées?  Oui,  elles  sont  à Marbourg,  où  cette  Land- 
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grave  a été  enterrée.  J> t Vins  promet»  même  qu'en  y p*.<$us 
un  jour.  p<jur  aller  à AroUea.  j'irai  voir  cw  cendres,  et  qui 
pi  ta  est.  ai.  en  faveur  da  nom.  on  veut  biea  me  céder 
que  relique  qui  ait  rapport  à elie.  je  Vous  en  ferai  hommap'. 
Adieu. 


34. 

B oxriller.  3o  Janvier  17<i. 

J’ai  lu  la  vie  de  Ste- Elisabeth  le  jour  même  que  je  r*y:* 
Votre  lettre,  ma  chère  Zuckmantel.  je  l'ai  fait  lire  depuis  * 
mes  filles,  à ma  mère  et  à ma  tante.  J’ignorois  la  plupart 
des  circonstances  de  la  vie  de  cette  sainte:  elle  a pousse  Hu- 
milité à un  point  surprenant  et  l'on  voit  en  tout,  que  le 
de  ce  temps-là  ne  ressemblait  pas  à celui  qui  résine  aujour- 
d'hui. J'admire  sa  sainteté  qui  s'est  soutenue  jusqu’au  demi-" 
instant  de  sa  vie;  j'ai  été  outrée  des  torts  qu’on  a eus  ave: 
elle,  je  la  trouve  digne  d’admiration,  mais  je  Vous  avoue,  n-. 
chère  Zuckmantel,  que  je  la  trouve  inimitable,  et  plus  je  ni  exa- 
mine plus  je  me  persuade  que,  née  dans  ces  temps  recuits, 
élevée  dans  Votre  religion,  je  n’aurois  jamais  eu  sa  doue^x*. 
sa  patience,  enfin  toutes  ces  vertus  qui  lui  ont  donné  plier 
parmi  les  saints.  Je  Vous  fais  mille  remercîments  de  m avoir 
envoyé  cette  copie,  je  la  conserverai  avec  soin.  — — 

La  mort  de  l’Impératrice  de  Russie  fait  une  grande  o^c- 
velle  qui  influera  dans  le  système  politique;  je  ne  l’ai  point 
appris  avec  indifférence.  Mr.  et  Mm*  de  Dungern  sont  ici: 
c’est  une  aimable  femme,  sœur  de  M11*  «le  Wurmser  que  \ ou* 
avez  au  couvent.  Toutes  ces  filles  sont  bien  née  et  pensent  bi>*n. 

Vous  me  demandez,  chère  Zuckmantel,  si  dans  les  étaü 
du  lloi  de  Prusse  l’on  désiroit  la  paix?  Plus  que  nulle  part 
ailleurs,  mais  l’attachement  pour  le  Roi  va  au  point  que  ses 
sujets  préféreroient  la  guerre  et  tous  les  maux  qu’elle  entraliK 
à uno  paix  qui  le  dépouilleroit  «l’une  partie  de  ses  états. 

35. 

Bouxviller,  17  Mai  !7«>X 

— — Faites,  je  Vous  prie,  mille  remerciiuents  de  tu» 
part  à \ <*tre  mère-supérieure,  d'avoir  permis  à M11*  de  Wonnsef 
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de  passer  quelques  jours  ici.  La  jeune  personne  s’est  conduite 
au  mieux,  décente  et  polie,  tout  le  monde  en  a été  content. 
La  Dubois  Vous  aura  détaillé  toutes  les  alarmes  que  j’ai  eues 
pour  ma  mère,  précédées  par  l’indisposition  de  mon  fils  Frédéric. 
Mais,  puis-je  me  plaindre,  ma  chère  Zuckmantel?  J’ai  eu  des 
inquiétudes  et  de  très  vives,  il  est  vrai,  mais  grâce  à la  divine 
providence,  elles  n’ont  pas  durées,  le  ciel  m'a  rendu  ma  mère 
et  mon  fils,  je  n’ai  donc  que  des  actions  de  grâces  k lui  rendre. 
L’homme  n’est  pas  né  pour  être  exempt  d’alarmes  et  pour 
jouir  d'un  bonheur  constant  Les  biens  et  les  maux  sont  mêlés, 
tel  est  l’ordre  établi  dans  l’univers.  La  Dubois  a ajouté  k mon 
estime  pour  Votre  supérieure  par  tout  ce  qu’elle  m’en  a dit, 
mais  elle  n’a  rien  pu  ajouter  k mes  sentiments  pour  Vous;  ils 
ne  peuvent  augmenter. 

Pourquoi,  chère  Zuckmantel,  ce  voile,  cette  guimpe,  ces 
vœux  Vous  empêchent-ils  de  venir  voir  des  amis?  Mais,  la  loi 
l'ordonne  ainsi,  et  c’est  k moi  k me  taire.  Adieu  donc.  — — 


36. 

Bonxviller,  22  Juin  1762. 

La  faiseuse  des  sachets  aura  de  la  fleur  d’orange,  dès 
qu'il  y en  aura  assez  pour  pouvoir  en  remplir  une  boîte; 
j'espère,  ma  chère  Zuckmantel,  que  Vous  m’en  demanderez 
chaque  année,  c’est  m’assurer  un  moment  de  souvenir.  Celui 
du  départ  de  ma  mère  m’est  encore  douloureux,  mais,  enfin, 
je  la  reverrai  dans  quelques  semaines  aux  Deuxponts  et  c’est 
aingi  que  je  me  console.  Je  pars  Vendredi  de  grand  matin 
pour  Pirmesens.  Je  souhaiterois  fort  que  la  petite  Wurmser 
pût  être  placée  k Metz,  mais  cela  ne  se  fera  pas  de  sitôt, 
je  pense. 

Le  poisson  d' Avril  que  M'0'  de  Morond  Vous  a donné,  ma 
chère  Zuckmantel,  et  k toutes  Vos  dames,  a été  plaisamment 
imaginé  et  m’a  divertie.  Je  suis  charmée  que  Vous  avez  vu 
Votre  neveu,  on  le  dit  beau  comme  l’amour.  Tant  que  nous 
sommes  sur  terre,  ma  chère  Zuckmantel,  que  nous  k solliciter 
et  une  fortune  ou  un  établissement  k faire,  le  crédit  du  bureau 
ou  de  la  cour  nous  est  nécessaire  et  peut  être  appelé  le  bon, 
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sans  offenser  le  ciel.  Demandez  h Votre  directeur,  je  sais 
sûre  qu’il  sera  de  mon  avis.  Souvenez  Vous  de  la  fable  du 
charretier  et  de  Jupiter  et  de  la  voix  qui  disoit:  „ Aide-té. 
les  dieux  t 'aideront14.  Ce  n'est  qu’une  fable,  direz -Yvs*. 

mais  elle  n’en  est  pas  moins  bien  imaginée.  J’aurai  déniai  a 
Mr.  le  maréchal  de  Contades  pour  un  dîner;  je  suis  très  flatt*--- 
de  cette  politesse  et  d’autant  plus  que  je  ne  suis  ni  cour  dî 
bureau  et  qu'il  ne  me  doit  rien.  Adieu.  — — 


37. 

Bouxviller,  16  Janvier  17*3- 

A peine  rétablie  de  Votre  indisposition,  ma  chère  Zuck- 
mantel,  Vous  songez  à moi,  Vous  avez  recours  à une  maie 
étrangère,  mais  c’est  Vous  qui  me  parlez,  c’est  Vous  qui  w 
renouveliez  les  assurances  d’une  amitié  qui  m’est  chère  et  dont 
je  connois  tout  le  prix.  Le  grand  froid  peut  avoir  déranir- 
Votre  santé,  Vous  gelez  dans  Vos  cellules.  (Je  connois  une 
dame  qui  dit  quelle  fritte,  elle  parle  très  singulièrement  lv 
français,  mais  ce  terme  n’est  pas  si  mal  inventé!  ; je  suppôt 
donc  que  Vous  avez  trop  fritté,  me  voici  inquiète  pour  Vouï. 
— — Je  possède  la  meilleure  des  mères , la  plus  respectable 
des  femmes,  depuis  Vendredi  ; elle  et  ma  tante  me  chargent 
de  mille  compliments  pour  Vous. 

J’ai  fait  pendant  quatre  jours  le  métier  de  gouverneur. 
Mr.  de  Montrond,  officier  d’Erlach,  qui,  pendant  l'absence  de 
son  frère  en  fait  les  fonctions  auprès  de  mon  fils  aîné,  tomba 
assez  sérieusement  malade;  j'ai  logé  mon  fils  dans  ma  chambre, 
je  lui  ai  fait  prendre  ses  leçons  dans  mon  cabinet  et  je  ne  1 si 
quitte,  j'ai  cru  faire  mon  devoir.  — — 

On  dit  que  la  paix  va  bientôt  être  générale,  Dieu  le 
veuille!  Je  Vous  fais  mon  compliment,  ma  chère  Zuckmantel. 
sur  le  grade  de  maréchal  de  camp  accordé  à Mr.  Votre  frère, 
il  en  est  bien  digne.  — — Adieu.  — — 


x 
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38. 

ljouxviller,  ô Février  1763. 

Je  suis  charmée,  ma  chère  Zuckmantel,  de  Vous  savoir 
dans  une  cellule  que  l’on  peut  chauffer;  j’en  frillerai  moins 
à l’avenir.  — — Mille  remercîments  des  nouvelles  que  Vous 
me  donnez  de  ma  nièce  Amélie  au  couvent  de  Nancy.  On  dit 
que  la  petite  dame  a eu  une  tète  et  il  est  très  heureux  pour 
elle,  si  on  est  parvenu  h la  rompre  de  bonne-heure.  Filles  ou 
femmes,  nous  sommes  nées  pour  plier  sous  la  volonté  d’autrui  ; 
il  est  donc  bon  de  s’y  accoutumer  de  bonne-heure.  — — 
Je  pars,  le  22,  pour  Pirmesons,  j’en  reviendrai  le  24;  ce  n’est 
qu’une  course  pour  voir  le  prince  qui  veut  bien  Te  désirer. 
J’ai  tout  lieu  d’être  content  de  l’amitié  qu’il  me  témoigne;  il 
m'a  donné  des  preuves  marqué  d’estime  et  do  continu  pendant 
mon  séjour  chez  lui. 

Pardon  de  mon  griffonnage,  mais  j'ai  un  doigt  en  compote, 
je  n’ose  avouer  que  c’est  la  morsurq  d’un  cheval,  à qui  je  le 
dois.  Cet  animal  n’avoit  aucune  mauvaise  intention,  à ce  qu’on 
m’a  assuré,  mais  ce  n’a  été  qu’une  gentillesse,  qu’une  gaîté  de 
sa  part.  Ne  me  trahissez  pas,  on  trouveroit  bien  puéril  qu'a 
quarante-deux  ans  on  s’expose  aux  coups  de  dents  d’un  cheval. 
Adieu.  — — 

39. 

Pirmeflciifl,  17  Sept.  1763. 

Je  n'attendois  pas  moins,  ma  chère  Zuckmantel,  de  Votre 
amitié  pour  ma  mère,  pour  moi  et  pour  ma  famille,  que  la 
part  que  Vous  prenez  à notre  douleur.  Ma  sœur  perd  tout 
par  la  mort  d’un  époux  qu’elle  adoroit  et  qui  faisoit  son  bon- 
heur. On  m’a  chargé  de  la  cruelle  commission  d’annoncer  à 
ma  mère  la  mort  du  cher  prince;  elle  le  crut  mieux,  ne  se 
doutoit  de  rien  à mon  arrivée  qu’elle  attribuoit  h quelques 
inquiétudes  que  l’on  ponvoit  m’avoir  données  sur  sa  santé  ; elle 
relevoit  d’un  mal  de  gorge  qui  l’avoit  vraiment  attaquée.  J’arrive 
le  3,  elle  me  reçoit  avec  joie,  avec  les  plus  tendres  bontés; 
le  cœur  me  saignoit,  je  me  contraignis  de  mon  mieux  et,  peu 
à peu,  je  la  préparois  h apprendre  le  coup  que  je  lui  portois. 
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St  a affiietion  & été  vive,  mais,  dès  le  lendemain,  elle  tâcha  de 
La  surmuter  et  ordonna  les  apprêts  de  son  départ.  Quelle 
irsaate.  ma  chère  Zackmantel!  Non,  il  n'y  en  a dans  le 
accédé  entier  comme  elle.  Si  mon  attachement  pouvoit  aug- 
wt»r  il  le  seroit  encore  depuis  ce  dernier  voyage.  Je  l’ai 
ri  partir.  le  9.  du  grand  matin,  et  je  partis  l’instant  après 
■;ur  revenir  ici.  Ma  soeur  m'a  écrit  deux  lettres,  du  6 et 
u I \ qui  me  tendent  le  coeur;  elle  ne  veut  pas  que  je  lui 
souhaite  de  vivre,  la  mort  seulement  mettra  fin  à sa  douleur: 
. assurance  de  rejoindre  son  cher  et  digne  prince  lui  fait  désirer 
ce  m . neat  U est  mort  avec  toute  la  résignation  d’an  vrai 
.•ire::: s et  ptn.it  de  ce  moment  comme  d’un  voyage  agréable 
ec  .an. ni  il  avec  joie.  -C’est  ainsi  que  meurt  le  juste*,  ajoute 
--a  vanvre  soeur  à la  fin  de  son  triste  récit.  — — J'espère 
• i Lv.?u  assistera  ma  sœnr  et  que  le  temps  rendra  le  calme 
a s t a -re  : a orcsence  de  ma  mère  y contribuera  beaucoup, 
i i y - uie  a nomme  ma  soeur  tutrice  jusqu’à  la  majorité  de  son 
r s are. 

Nous  avus  senti  quelques  secousses  de  tremblement  de 
ï.r-f.  ' 4.  à Benraabern.  et  même  très  fortes;  on  en  a encore 

sec u y.usirurs  depuis. 

V us  êtes  bien  bonne.  ma  chère  Zuckinantel,  de  songer 

a rr  u rds  ca  ;.e:  : i!  m a bien  inquiété  le  mois  passé , mais  il 

se  w ro  Via  à yrtser.t.  Cependant,  je  ne  compte  pas  sur 

e:  >e  ne  veux  pas  me  rassurer  entièrement  à ce 

s M a rds  aine  est  depuis  le  6 aux  Deuxponts,  il  revient 

uorair  u l.undi : mon  frère  ne  le  gâte  point,  ainsi  je  sois 

chars:  se  de  ;e  savoir  ehet  lai.  Adieu,  mille  compliments  à la 

suw : ;-.cre.  »e  suis  sensible  à son  souvenir. 

• » 

40. 

Ohne  Ortsangnbe)  1 1 Janvier  1 TS4. 

Vos  souhaits  mont  porté  bonheur,  ma  chère  Zuckinantel. 
v kur  do  s ce  troisième  fils.  Qu'à  quarante-trois  ans  je  me 
suis  avisée  de  procréer!  Vous  save*  toutes  les  inquiétude» 
que  i ai  eues  depuis,  pour  plusieurs  de  mes  enfants.  Louis,  *ur- 
touU  «n'a  donné  les  plus  vives  alarmes;  il  a été  dans  un  trè* 
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grand  danger,  je  m’attendois  à sa  mort  les  premiers  huit  jours 
et  puis  le  onzième  encore.  Dieu  m'a  conservé  ce  cher  enfant 
qui,  dans  le  plus  fort  de  ses  maux,  a marqué  une  patience 
qui  m’enchanta,  et  témoigna  la  plus  vive  reconnoissance  à 
tout  ceux  qui  le  soignoient  et  le  veilloient,  paroissant  fâché 
de  leur  donner  tant  de  peine.  Vous  sentez  bien,  chère  Zuck- 
mantel,  que  ces  sentiments  ne  me  détachèrent  point  de  cet 
enfant,  et  que  sa  perte  m’auroit  fait  d’autant  plus  de  peine. 
Que  de  grâces  j’ai  k rendre  à Dieu!  Je  me  suis  dit  bien  des 
fois:  „ Wer  but  dich  vorgezogen ?“  Non  je  ne  mérite  rien,  mais 
j'ai  offert  mes  actions  de  grâce  d’un  cœur  pénétré  k l'Etre 
suprême.  Louis  sera  maltraité,  il  ne  s’en  soucie  point  ni  moi 
non  plus. 

J'aime  beaucoup  Vos  vieux  papiers;  ils  Vous  rappellent 
que  nos  ancêtres  s’aimoient  et  puis  Vous  Vous  dites:  „Les 
descendants  ne  se  haïssent  pas  non  plus.  Je  suis  aimée  fidèle- 
ment de  la  femme  de  l’héritier  de  ces  bons  vieux  comtes  qui 
appeloient  mes  aïeux  liebe  Getreue,  et  je  me  sens  k mon  tour 
du  tendre  pour  elle.“ 

Si  l’Impératrico-Reine  étoit  venue  k Francfort,  j’y  allois, 
je  n'aurois  pu  résister  k l’envie  que  j’ai  de  faire  ma  cour  k 
cette  respectable  femme;  mais,  comme  elle  ne  vient  pas,  je  re- 
nonce k tout  projet  et  Francfort  ne  me  verra  assurément  point. 
Je  regrette  l’archiduchesse-infante,  elle  avoit,  dit-on,  mille  vertus. 
Adieu,  ma  chère  Zuckmantel,  noublicz  jamais  que  Vous  êtes 
meine  liebe  Getreue , et  que  je  Vous  aime  d’une  amitié  loyale 
comme  on  aimoit  du  bon  temps  jadis. 

41. 

Bouxviller,  29  Avril  1764. 

C’est  le  sentiment  qui  m’attache  k Vous",  ma  chère 
Zuckmantel,  c’est  le  sentiment  que  je  veux  trouver  dans  Vos 
lettres,  ainsi  point  d’excuses  quand  Vous  Vous  y livrez.  Vous 
m’honorez  dans  ces  moments-lk,  et  quand  je  trouve  l’excuse 
au  bout  de  la  phrase,  je  me  sens  toute  humiliée;  elle  ne  me 
trouve  donc  pas  digne  d’être  traitée  en  amie,  me  dis-je,  et  cela 
me  désole. 
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Vous  me  demandez,  si  l’Impératrice- Reine  sait  comment 
je  pense  pour  elle?  Non,  ma  chère  Zuckmantel,  elle  l'ignore: 
un  suffrage  de  plus,  qu’est-il  aux  yeux  de  cette  princesse?  Je 
la  respecte,  je  l’admire,  je  suis  au  désespoir  de  ne  pas  par- 
venir h lui  voir.  Si  cette  femme  respectable  avoit  été  à Franc- 
fort, rien  ne  m'eut  empêché  d’y  aller  pour  lui  faire  ma  cour; 
mon  projet  étoit  si  bien  formé  que  personne  n'auroit  pu  le 
déranger.  L'Empereur  et  le  Roi  des  Romains  ont  gagné  tous 
les  cœurs  pendant  leur  séjour  à Francfort  ; mon  frère  le  due 
en  est  revenu  enchanté  des  bontés  de  ces  princes  et  de  l'archi- 
duc Léopold,  on  le  dit  charmant.  Je  reviens  des  Deuxponts. 
j’y  ai  vu  mes  deux  frères  et  y ai  resté  quatre  jours,  de  là  je 
me  rendis  avec  mes  deux  tilles  aînées  à Pirmesens,  d’on  je 
revins  avant-hier  ici.  J'ai  eu  le  malheur  de  voir  fouler  par 
les  six  chevaux  1e  postillon  de  mon  équipage  ; on  le  crut  mort- 
mais  il  donna  quelques  signes  de  vie,  je  le  fis  mettre  dansa» 
voiture  avec  mes  domestiques  pour  le  mener  au  premier  gîte 
et  mes  tilles  et  moi  suivîmes  à pieds.  Aujourd'hui,  on  ine  fait 
espérer  que  le  pauvre  malheureux  pourra  en  revenir.  Jamais 
spectacle  m'a  paru  plus  affreux,  et  m’a  fait  faire  plus  de  ré- 
flexions sur  la  destinée.  Quittons  ce  tableau  lugubre. 

Adieu.  — 


42. 

Pirmesens,  12  Juillet  ITM. 

Je  Vous  ai,  ma  chère  Zuckmantel,  mille  obligations  de 
me  faire  avoir  un  sac  dans  le  goût  de  celui  que  j’ai  envovt 
pour  modèle;  il  le  faut  ainsi  et  voici  pourquoi:  la  princes» 
Max,  sœur  du  Landgrave,  l’a  trouvé  joli  et  vouloit  que  je 
lui  fasse  un  sac  pareil  ; je  ne  m’occupe  à l’ouvrage  que  quel- 
ques heures  l'après-midi,  il  me  faudroit  donc  trois  mois  avant 
d’achever  celui-ci.  Mais,  la  princesse  doit  ignorer  qu'il  est  fait 
par  d’autres  mains;  je  Vous  fais  ma  confession.  Que  Vous  me 
dites  d’un  autre  ouvrage  plus  joli,  plus  léger  pour  un  sac,  mr 
donne  la  plus  grande  envie  do  savoir  ce  que  c'est  et  si  jauni 
l'esprit  de  pouvoir  l'imiter;  envoyez  moi  un  échantillon,  jr 
Vous  prie,  pour  savoir  ce  que  c’est.  Vous  me  ferez  faveur, 
si  Vous  me  faites  avoir  le  testament  et  le  récit  des  dernier» 
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jours  de  Mmf  de  Pompadour;  elle  est  intéressante  jusqu’après 
sa  mort.  Le  père-gardien  des  Capucins  a,  on  vérité,  dit  de 
bien  jolies  choses  au  sujet  do  la  marquise,  et  j’aime  la  fin  de 
son  discours.  C’est  ainsi  que  nous  devrions  tous  penser,  relever 
les  bonnes  qualités  et  passer  légèrement  sur  les  défauts  de 
notre  prochain.  — — 

Tous  mes  enfants  sont  ici  depuis  le  7 et  le  9,  et  Chris- 
tian arriva  hier;  le  prince  héréditaire  ne  l’avoit  pas  vu  oncore. 

Ma  mère  revient  en  Septembre  ou  Octobre,  ma  sœur 

nous  fait  espérer  que  nous  la  verrons  le  printemps  prochain 
dans  nos  pays;  je  le  souhaite,  ce  voyage  fera  quelque  diver- 
sion k sa  douleur  qui  ne  paroît  point  devant  le  monde,  mais 
elle  ne  la  quitte  pas  dès  qu’elle  est  seule  — — . Adieu. 


43. 

Bergzabem,  22  Janvier  17GG. 

— — — Que  d’événements  encore  depuis  l’année  der- 
nière! La  mort  de  l’Empereur  m’a  fait  une  peine  sensible  et 
à penser  être  funeste  k la  santé  de  mon  beau-père  qui  fut 
frappé  de  ce  triste  événement.  Ce  cher  Landgrave  m'a  comblé 
de  bontés  pendant  quatre  mois  que  j’ai  passés  k Darmstadt; 
je  ne  peux  plus  douter  de  sa  tendresse  pour  moi,  pour  le 
prince  héréditaire,  pour  mes  enfants.  J’en  ai  laissé  six  k Darm- 
stadt, en  partant  le  30  d’Octobre.  Dieu  veuille  que  je  les 
retrouve  tous  quand  j’y  arriverai  le  25  de  ce  mois;  la  rougeole, 
qui  règne  depuis  longtemps,  est  actuellement  dans  le  château, 
le  troisième  fils  du  pr.  George  en  est  malade;  je  prévois  que 
mes  enfants  vont  la  prendre  k leur  tour,  je  me  remets  en  tout 
k la  volonté  de  Dieu.  Ma  mère  jouit,  grâce  k Dieu,  d’une 
très  bonne  santé,  je  n’appris  sa  cruelle  maladie  qu’après  que 
le  danger  fut  passé,  mais  j’ai  frémi  du  récit  qu’on  m’en  a fait. 
Dieu!  si  je  perdrois  cette  mère,  cette  tondre  et  respectable 
amie,  rien  pourroit  m’en  consoler;  mais  je  suis  tranquille,  son 
tempérament  est  admirable  et  elle  tient  un  régime  tel  qu’il 
faut  pour  éviter  le  retour  de  ces  accidents.  — — La  mort  du 
Dauphin  m’afflige  pour  la  maison  Royale;  ce  prince  possédoit 
les  qualités  d’un  honnête  homme.  Voici  deux  grandes  cours 
Dr.  Walthcr.  Landgr&fin  Caroline.  II.  Bd.  21 


Digitized  by  Google 


322 


XI.  Abtheilun#. 


eu  profond  deuil  ! Vous  avez  l’agrément  de  posséder  Madame 
Votre  sœur  qu’on  dit  charmante  et  spirituelle;  pourquoi  êtes- 
Vous  l’une  et  l’autre  sous  les  voiles  et  enfermées  dans  des 
murs  ? L’évangile  dit  : Lasset  euer  Licht  leuchten , vor  à-tn 
Leuten,  dass  sie  eure  guten  Weilce  seken  und  etiren  Vater  ou 
Iiimmel  preisen.  Toute  fille  aimable  n'oseroit  pas  se  faire  re- 
ligieuse, si  j’étois  du  conseil  du  pape.  La  princesse  de  Cour- 
lande  est  arrivée,  le  9 Décembre,  à Mitau,  reçue  avec  pompe, 
et  les  fêtes  et  les  plaisirs  duroient  encore.  Elle  est  grosse,  sa 
belle-mère  exige  qu’elle  se  ménage  pour  la  danse,  et  ma  nièce 
l’aime  avec  passion  et  s’en  acquitte  bien.  Grand  merci,  ma 
chère  Zuckmantel,  de  souhaiter  un  mari  pour  Caroline;  je  n'en 
sais,  en  vérité,  point  pour  elle  et  tout  k l’heure  elle  va  avoir 
vingt  ans.  Et  pourquoi  prenez-Vous  une  espèce  de  congé  de 
moi?  Pourquoi  m'affliger  et  m’inquiéter?  Dieu  sait,  si  jamais  je 
Vous  reverrai,  mais  je  sais  que  Vous  existez.  — — Adieu. 

44. 

Bergzabern,  11  Février  1**1- 

J’ai  passé  des  jours  bien  heureux  avec  la  plu* 

respectable  et  la  plus  tendre  des  mères,  — ■ — il  m’est  cruel 
de  quitter  ma  mère,  quand  j’ai  passé  quelque  temps  avec  elb7 
mais  mes  enfants  m’attendent,  ma  présence  leur  est  nécessaire, 
le  prince  héréditaire  va  revenir,  ces  motifs  doivent  l’emporter. 
Le  prince  héréditaire  est  k Vienne,  depuis  le  13  Janvier,  et 
comptoit,  suivant  les  dernières  nouvelles  qu’il  m’a  données, 
en  partir  aujourd’hui.  Il  est  enchanté  de  son  voyage  et  en- 
thousiasmé de  l’Impératrice- Reine  et  de  l’Empereur;  Vous  ne 
sauriez  imaginer,  ma  chère  Zuckmantel,  tout  ce  qu’il  m'écrit 
k ce  sujet,  mais  aussi  a-t-il  lieu  d’être  content;  LL.  MM.  H. 
le  traitent  avec  une  bonté  particulière,  il  trouve  toute  la  famille 
Impériale  charmante  et  d’une  politesse  k s'attacher  tous  le» 
cœurs.  Le  prince  a obtenu  un  régiment  le  jour  qu’il  a été 
présenté  k l’Impératrice-Reine , le  même  qu’avoit  eu  feu  le 
prince  de  Waldeek.  Le  prince  est  allé  joindre  son  régiment 
k Pilsen  en  Bohème,  il  s'y  arrêtera  quelques  jours  et  revient 
de  lk  k Darmstadt.  Ma  mère est  charmée  que  Mr.  Votre 
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frère  à obtenu  le  cordon  rouge,  mais  elle  ne  reçoit  pas  tout 
ce  que  Vous  me  dites  k ce  sujet  pour  elle;  je  .suis  très  con- 
tente de  sa  santé  cette  fois-ci,  et  j’en  partirai  très  tranquille; 
je  ne  la  suis  pas  autant  de  la  mienne,  mais  on  ne  peut  pas 
durer  toujours.  — Adieu,  ma  chère,  mon  aimable  Zuck- 

mantel, comptez  que  rien  ne  Vous  effacera  dans  mon  esprit 
et  que,  si  le  sort  me  condamne  k ne  Vous  plus  voir  dans  ce 
monde-ci , je  ine  flatte  de  Vous  revoir  du  moins  dans  l’autre, 
sans  voile  et  sans  guimpe.  Adieu  donc  — — 


45. 

Darmstadt,  2 Juin  17G8. 

Je  suis  bien  sensible  k tout  ce  que  Vous  me  dites,  ma 
chère  Zuckmantel,  au  sujet  du  mariage  do  l’aînée  de  mes  filles 
avec  le  Landgrave  de  Hesse-Hombourg.  J'ai  lieu  d’espérer 
que  cette  alliance  fera  le  bonheur  de  Caroline.  Le  prince  est 
la  vertu,  la  candeur  et  l’honnêteté  même,  il  joint  k cela  une 
ligure  intéressante.  Une  grande  timidité  l’empêche  de  se  faire 
valoir,  mais,  renferme  jusqu’k  présent  dans  le  sein  de  sa  famille, 
il  est  impossible  qu’il  ait  pu  acquérir  cette  aisance  que  donne 
l’usage  du  grand  monde  et  qui  souvent  fait  briller  k peu  de 
frais.  Quant  k moi,  je  suis  très  contente  de  mon  gendre  futur 
et  d’avoir  trouvé  un  parti  convenable  pour  ma  fille.  Les  pro- 
messes seront  déclarées  la  semaine  prochaine,  après  que  le 
jeune  Landgrave  aura  envoyé  Mr.  de  Creutz  pour  faire  de- 
mander Caroline  dans  les  formes,  et  le  mariage  se  fera  environ 
en  trois  mois.  — — 

Je  suis  enchantée  de  savoir  Votre  neveu  heureusement 
inoculé,  c’est  le  parti  le  plus  sage  que  l’on  peut  prendre. 
Pardonnez-moi,  chère  Zuckmantel,  si  je  combats  Votre  senti- 
ment, mais  je  suis  fermement  persuadée  que  la  providence 
n’est  point  offensée,  si,  par  des  moyens  qu’elle  semble  m’indi- 
quer, je  peux  diminuer  la  somme  des  maux  attachés  k l’hu- 
manité. — — 

Le  pr.  Charles  de  Mecklenbourg  est  arrivé,  Samedi,  k 
limproviste  pour  surprendre  sa  petite  princesse;  les  fiançailles 
furent  déclarées  quelques  heures  après  sa  venue  et  les  présents 
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étalés.  Il  y a la  garniture  donnée  par  la  Heine  à ' Angleterre 
à son  frère  pour  la  femme  qu’il  épouseroit;  elle  corniste  ea 
girandoles,  trois  pendeloques,  l’aigrette,  le  noeud,  les  bracelets 
et  douze  boutons,  le  tout  monté  à jour  et  d'un  travail  parfait: 
les  diamants  ne  sont  point  considérables  pour  la  grandeur, 
mais  cette  garniture  est  charmante.  Il  y a aussi  un  éventail 
garni  de  diamants  sur  les  bâtons.  — — I-a  célébration  d* 
mariage  ne  peut  être  fixée,  la  jeune  princesse  a près  de  *ei « 
ans.  — — — — Le  prince  a été  absent  depuis  Lundi  potr 
passer  en  revue  les  deux  régiments  hannovriens.  en  garnisoe 
à Hanau,  mais  il  est  revenu  pendant  que  je  Vous  écris  et 
restera  dix  à douze  jours  ici.  11  paroit  épris  de  sa  petite  pro- 
mise qui  ne  se  sent  pas  d’aise  d'avoir  des  diamants  et  d éc* 
eine  Braut.  Adieu.  — — 


46. 

Pinnesen*.  ÎS  Dre.  Itt». 

Oui,  ma  chère  Zuckmantel,  que  d'événements  dans  sa 
famille  depuis  que  Vous  m'aviez  écrit!  Vous  avez  appris  toŒ 
cela  par  la  Dubois.  — — — Nos  histoires  à Darmstadt  ont 
commencé  par  l’arrivée  des  princes  de  Gothe  et  de  Meekkn- 
bourg-Strelitz  à Darmstadt.  Le  public  a cru  que  ces  prince» 
pouvoient  avoir  des  vues  sur  l'une  on  l'autre  de  mes  filles,  mik 
il  s'est  trompe*;  les  princes  de  Gothe  ne  songent  point  a * 
marier  et  le  prince  de  Strelitz  se  déclara  pour  la  fille  ainee 
du  pr.  George,  qui  est  réellement  un  bon  enfant.  Peu  apres 
le  Landgrave  de  Hombourg  se  déclara  pour  Caroline.  Sa  cou- 
sine a été  mariée  le  18,  et  ma  fille  le  27  Septembre.  On  » 
rappelé  tous  les  anciens  étiquettes  pour  célébrer  ici  deux  ma- 
riages avec  une  sorte  d’éclat;  il  y a eu  des  gala,  des  fète*  et 
des  bals.  Je  partis,  le  12  Octobre,  avec  ma  fille  pour  Hom- 
bourg, j’avois  promis  à feu  mon  beau-père  de  revenir,  le  J 7. 
pour  le  spectacle;  j'y  revins,  je  l’ai  trouvé  dans  sa  loge,  il 
me  reçut  avec  mille  bontés,  resta  quelques  moments  avec  s» 
soeur  et  moi,  passa  dans  sa  loge,  y garda  le  pr.  George  qw 
vint  peu  après  de  sa  campagne,  lui  parla  beaucoup,  *e  fiat 
souvent  debout  et,  l'instant  après  que  la  pièce  finit,  il  sé*t 
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plaint  d’une  douleur  vive  au  cœur,  tomba  sur  sa  chaise  et  ex- 
pira. Nous  nous  flattions  que  ce  pouvoit  être  un  évanouisse- 
ment; on  l’emporta  dans  une  petite-chambre,  je  le  suivis  seule 
de  femmes  et  le  trouvois  étendu  sur  un  lit.  Je  me  jettois  sur 
une  de  ses  mains  glacées,  je  crus  pouvoir  la  réchauffer,  quand 
j'entendis  une  voix:  Da  ist  nichts  mehr  zu  thuii,  er  ist  todt. 
I/on  me  ramena  dans  la  loge  et  peu  après  au  château,  vive- 
ment touchée  et  cruellement  saisie  de  cette  mort  inopinée.  Mon 
premier  soin  fut  de  dépêcher  un  courrier  au  prince  héréditaire, 
ma  main  trcmbloit  en  écrivant.  Je  ne  peux  Vous  décrire,  ma 
chère  Zuckmantel,  à quel  point  a été  la  consternation  générale. 
J'ai  perdu  un  père  et  un  ami,  et  j’aiinois  tendrement  ce  cher 
I.andgrave.  Je  vins  ici  dix  jours  après  sa  mort,  mais  je  re- 
tournois à Darmstadt  pour  assister,  à son  enterrement,  en  céré- 
monie. L’usage  est  que  toute  la  famille  accompagno  en  carrosse 
le  convoi  funèbre,  cérémonie  triste,  lugubre,  mais  pompeuse. 
Quinze  jours  ensuite,  il  y eut  l’oraison  ou  le  sermon  funèbre. 
On  se  rendit  en  cérémonie  k l’église  de  la  ville  où  est  le 
caveau.  Depuis  ce  temps-là,  on  n’a  été  occupé  qu’a  faire  des 
réformes  et  à prendre  des  arrangements  pour  rétablir  les 
finances,  qui  en  ont  le  plus  grand  besoin.  Nous  renonçons  k 
tout  le  faste  établie  dans  les  petites  cours  de  l’Empire  et  je 
vivrai  en  particulière  avec  mes  enfants;  notre  table  va  être 
fixée  à un  certain  nombre  de  personnes. 

La  princesse  Max,  sœur  du  feu  Landgrave,  restera  avec 
nous,  le  pr.  George  et  la  princesse  avec  leur  famille  ont  quitte 
le  château,  le  8 de  ce  mois,  et  habitent  uue  maison  du  feu 
Landgrave,  en  attendant  que  le  pr.  George  se  décide  pour  le 
séjour  de  Bouxviller  ou  celui  de  Darmstadt.  Ma  fille  aînée 
e3t  bien  établie  et  dans  une  maison,  où  elle  est  chérie,  elle 
reste  k portée  de  sa  famille;  il  n’y  a que  neuf  lieues  de  Darm- 
stadt k Hoinbourg.  Mais  il  me  semble,  ma  chère  Zuckmantel, 
que  je  Vous  ai  déjà  dit  une  partie  de  tout  cela,  pardonnez-moi 
ce  manque  de  mémoire. 

Ma  nièce  Auguste  va  être  mariée,  le  17  Janvier;  c’est 
un  joli  parti  que  d’épouser  l’Électeur  de  Saxe,  et  ma  nièce  est 
digne  d’un  sort  heureux;  c’est  un  caractère  charmant,  elle  a de 
la  gaîté  dans  l’esprit  et  la  bonté  de  cœur  qu’avoit  feu  son 
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père.  Je  suis  charmée  d’avoir  pu  contribuer  h l’établissement 
de  la  Fritz  Wurmser,  elle  sera  très  bien  à la  cour  de  Dresde. 
J'avois  compté  la  donner  à ma  tille  de  Hombourg,  mais  on 
tit  quelques  difficultés  par  rapport  à la  religion,  cependant, 
elle  auroit  passé  des  années  entières  avec  ma  tille,  si  cette 
place  à Dresde  ne  s’étoit  présentée.  Votre  élève  Vous  tait 
honneur,  ma  chère  Zuckmantel , elle  est  sage  et  prudente. 
Caroline  a été  au  désespoir  de  s’en  séparer  et  la  Wurmser  a 
aussi  été  bien  touchée.  Le  Landgrave  est  très  flatté  de  Votre 
souvenir  et  bien  reeonnoissant  des  vœux  que  Vous  faites  pour 
lui.  il  se  rappelle  très  bien  l’époque  de  Votre  profession  reli- 
gieuse et  il  me  charge  de  mille  compliments  pour  Vous. 

J’ai  passé  trois  jours  chez  ma  mère  qui  jouit , grâce  à 
Dieu,  d’une  bien  bonne  santé.  Je  suis  ici,  depuis  le  13,  avec 
mes  filles  Frédérique  et  Amélie  et  mon  fils  aîné,  plus  granc 
que  son  père.  Le  second  a passé  dix  jours  ici,  il  est  à Berg- 
zabern  où  Louis  se  rendra  demain  pour  retourner  avec  lui  i 
Darmstadt.  J'ai  passé  trois  jours  chez  mon  frère  et  revins 
hier  avec  mes  enfants  des  Deuxponts,  mon  neveu  Charles  y 
étoit  arrivé  la  veille  de  Mannheim , et  Max  est  toujours  aux 
Deuxponts,  c'est  un  enfant  charmant  sans  prévention. 

J'ai  appris  confusément  bien  des  tracasseries  arrivées  a 
Strasbourg,  pendant  le  séjour  du  Roi  de  Danemare;  ces  choses 
me  paroissent  pitoyables,  soit  dit  à Vous  seule.  On  m’avoit 
laissé  ignorer  la  galanterie  de  Mm*  de  Mazarin,  une  figure 
géographique  en  parure  de  tête  me  paroit  très  singulier  ; mais 
si  cela  prend,  on  sera  coiffée  au  premier  jour  à l’Ue  de 
Corse,  et  les  petites  filles  apprendront  la  géographie  par  leur 
bonnnets.  — — — Adieu.  — — 


47. 

Pirmesens,  ÏO  Mai  ! 

— — On  me  croit  fort  occupée,  tandis  que  je  ne  1*  sais 
pas.  Rien  ne  roule  sur  moi,  que  l’éducation  de  mes  enfant-, 
et  c’est-là  le  devoir  des  mères.  Il  est  vrai,  qu’il  n’y  a pas  de 
quoi  rester  oisive,  si  l’on  se  pénètre  de  toute  l’étendue  de  ce 
devoir.  Je  travaille  à éloigner  mon  fils  aîné  de  Darmstadt  et 
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je  compte  le  voir  partir  dans  quelques  mois  ; je  cherche  un 
gouverneur  pour  ses  frères , cela  ne  se  trouve  pas  aisément 
non  plus.  Ma  fille  aînée  est  contente  de  son  sort  et  va  devenir 
mère  dans  trois  mois;  les  deux  qui  la  suivent  sont  ici,  ainsi 
que  mon  fils  cadet.  Le  Landgrave  ne  l’avoit  vu  depuis  deux 
années;  il  a paru  que  la  surprise  lui  a fait  plaisir,  il  est  bon 
père  et  chérit  tous  ses  enfants.  L’Electrice  de  Saxe  est  la 
plus  heureuse  des  femmes,  elle  aime  tendrement  son  époux  et 
a le  bonheur  d’en  être  aimée.  M11®  de  Wurmser  paroît  ne 
point  se  repentir  d’avoir  suivi  ma  nièce,  elle  réussit  à Dresde. 

Me  voici  encore  pour  dix  jours,  arrivée  le  13,  je  pars 
le  23  pour  Bergzabern  et  le  20  pour  Darmstadt,  où  le  pr.  George 
est  revenu  de  Vienne  (depuis  mou  départ),  très  satisfait  des 
bontés  dont  lui  et  son  fils  ont  été  comblés  par  l’Impératricc- 
Keine.  Elle  gagne  les  cœurs  de  tous  ceux  qui  ont  le  bonheur 
de  l’approcher.  Ce  bonheur  ne  me  paroît  point  réservée  et, 
cependant,  je  lui  suis  attachée. 

Ma  santé  a été  un  peu  dérangée,  pendant  la  semaine 
sainte,  et  j’ai  eu  peine  à me  défaire  d’un  rhume  très  opiniâtre. 
J’en  suis  venue  h bout  par  un  régime  austère  que  je  me  suis 
préscrit  sans  prendre  aucune  drogue  quelconque. 

Adieu,  ma  bonne  amie,  conservez-moi  ce  titre. 

1a  Ravanel  Vous  offre  son  hommage,  elle  est  ici,  Christian 
est  encore  sous  sa  direction. 


48. 

Pirmcsens,  27  Août  1769. 

J’ai  été  bien  sensible,  ma  chère  Zuckmantel,  à tout  l’in- 
térêt que  Vous  avez  pris  au  grand  et  brillant  établissement  de 
ma  fille  Frédérique.  J’ai  vu  Mr.  Votre  frère  peu  de  temps 
avant  mon  départ,  mais  il  n’a  resté  qu’un  jour  avec  nous.  Mon 
voyage  à Berlin  a été  fatiguant,  vu  le  chaud  et  les  compli- 
ments a essuyer  en  route.  Le  13  Juillet  nous  arrivâmes,  â 
midi,  a Spandau.  Mm®  de  Morrien,  grande-maîtresse,  ou  ce 
qu’on  nomme  en  France  dame  d’honneur,  de  ma  fille,  qui  nous 
avoit  reçu  h Magdobourg,  étoit  en  tiers  avec  nous,  pendant  le 
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reste  du  voyage.  En  arrêtant  donc  à Spandau.  elle  dit  : -■» 

Monseigneur  le  prince  de  Prusse-.  Comme  le  c<rur  me  ’batt.t. 
ce  moment  décidoit  du  bonheur  ou  du  malheur  de  ma  Ob'-ré 
entant,  mais  elle  eut  le  bonheur  de  plaire  au  prince:  il  n atten- 
dit point  à le  dire.  Le  prince  dîna  avec  nous  et  partit  p-  ir 
Charlottenbourg . où  nous  arrivâmes  vers  0 heures  en  grax.*; 
panier  et  habit  de  cour.  Le  Roi,  la  Reine,  les  princes,  .n 
princesses  et  tout  Berlin  y émit.  Ma  tille  re<;ut  le  mciL-ur 
accueil  et  on  eut  la  bonté  de  marquer  qu'on  n e-toit  point  tà^ttr 
de  me  revoir.  Ce  jour  a été  un  des  plus  beaux  de  ma  rit. 
Le  mariage  fut  béni  le  lendemain t tout  le  monde  vint,  it 
Dimanche  matin,  à Berlin,  et,  le  18,  les  princes,  ma  fille  et 
moi  allâmes  à Sanssouci,  où  nous  trouvâmes  le  Roi  et  l!’"  la 
princesse  Amélie.  Ce  palais  est  superbe,  il  n’a  été  construit 
que  depuis  la  paix.  Ici  j'ai  resté  jusqu'au  27,  comblée  d-s 
bontés  du  Roi  et  voyant  ma  tille  la  plus  heureuse  des  femmes 
Elle'adoruit  son  prince  qui  lui  marquait  un  tendre  attachement. 
Je  partis  sans  prendre  congé  d'elle  pour  m'éviter  et  k elle  j: 
attendrissement  inévitable  et  inutile.  Je  lui  dis  que  je  reviec- 
drois  la  voir  à Potsdam , mais  j'allois  passer  quatre  jours  a 
Schonhausen,  campagne  de  la  Reine,  d'où  je  partis,  le  31,  apres 
souper.  J'ai  passé  quelques  jours  à Arolsen  chez  ma  sos-ur. 
moins  à Hombourg,  où  j'ai  trouvé  ma  tille,  se  portant  k mer- 
veille. et  mon  petit-fils  moins  robuste  que  sa  mère.  Je  me  suis 
arreté  six  jours  k Darmstadt  et  quelques-uns  k Benrxabera. 
Ma  mère  m’a  donné  de  l'inquiétude,  mais  elle  est,  grâce  k 
Dieu,  rétablie;  elle  n’oublie  pas  encore  la  mort  de  tua  tan:- 
de  Nassau.  J y ai  trouvé  ma  fille  Amélie;  elle  et  I»uis  sont 


ici  avec  moi  depuis  Lundi,  je  l’ai  mènerai  aux  Deuxponts. 
ramènerai  Amélie  a Bergzabern,  où  je  compte  la  laisser  jusqu'à 
1 arrivée  de  ma  nièce  Marianne,  et  moi,  je  serai,  le  7 ou  8,  de 
retour  k Darmstadt.  J ai  appris  des  horreurs  k Berlin  de  cette 
malheureuse  princesse  Elisabeth  ; on  en  parle  publiquement. 
Elle  aura  le  temps  de  se  repentir,  elle  est  k Stettin  où  e!I« 
n<>se  \>iîr  qu  un  certain  nombre  de  dames;  on  lui  a formé  une 
petite  cour,  mais  elle  y restera  toute  sa  vie.  Adieu,  ma  chère 
ac  îantel,  voilà  un  récit  abrégé  de  mes  faits  et  geste*. 

L 1 iel  pour  que  1 union  du  prince  de  Prusse  et  de  ma 
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tille  se  soutienne  ainsi  qu’elle  a commence,  et  je  serai  la  mère 
la  plus  heureuse  du  monde.  Mon  amitié  sincère  pour  Vous  ne 
finira  qu’avec  mon  existence. 

J’ai  oublié  de  Vous  dire  que  le  Roi  m’a  donné  son 

portrait  richement  garni  de  diamants  et  une  tabatière  d’un  travail 
précieux,  aussi  garnie  de  diamants,  puis  encore  de  belles  por- 
celaines de  Berlin  qui,  aujourd’hui,  égalent  celles  de  Saxe. 


49. 

Darmstadt,  *29  Janvier  1770. 

Je  n’ai  pas  voulu  Vous  écrire  plutôt,  ma  chère  Zuck- 
uiantel,  afin  de  pouvoir  Vous  parler  do  ma  nièce  Marianne.*) 
Elle  arriva  Lundi  22,  un  moment  après  mon  frère,  et  a été 
reçue  à bras  ouvert.  Je  suis  fort  contente  do  la  jeune  per- 
sonne; elle  paroît  douce  et  caressante  et  a cette  timidité  qui 
sied  bien  à son  âge  et  à une  jeune  fille  élevée  dans  la  retraite. 
Ma  mère  s’affectionne  beaucoup  pour  sa  petite-fille  qui,  à son 
tour,  s’attache  d’elle  ; je  me  Batte  qu’elle  ne  me  haït  pas  non 
plus,  et  il  y a déjà  grande  liaison  entre  elle  et  mes  filles, 
qui  n’ont  pu  attendre  l’instant  de  son  arrivée;  elles  aiment 
tendrement  leur  cousine.  Le  départ  do  mon  frère,  qui  nous  a 
quitté  Mercredi,  a fait  verser  bien  des  larmes  à cette  chère  enfant. 
Nous  ne  savons  pas  un  mot  d’allemand,  on  va  lui  donner  un 
maître  et  pour  tout  ce  qu’une  jeune  personne  doit  savoir,  et 
puis  du  chaut,  du  clavecin  et  pour  la  danse.  Elle  sera  donc 
bien  occupée.  Les  promenades  en  carrosse  ont  encore  un 
plaisir  pour  elle  ; on  voit  des  cerfs,  des  daims,  c’est  du  nou- 
veau et  cela  plaît.  Ce  qui  me  plaît,  c’est  du  naturel  et  de  la 
naïveté,  que  je  trouve  à cette  chère  enfant,  et  cela  fait  l’éloge 
deB  religieuses  qui  ont  veillé  à son  éducation.  Je  n’aime  point 
la  dissimulation  à l’âge  de  seize  ans.  Parlons  de  sa  figure. 
Elle  est  bien  sans  être  belle,  grande,  bien  faite,  le  teint  beau, 
le  sourire  agréable  et  quelque  chose  de  joli  dans  les  yeux. 
Mm*  de  Poland,  qui  est  avec  elle,  me  plaît  et  paroît  une  femme 


*)  Maria  Anna,  Tochtor  des  Prin/.cn  Friedrich  Michael  von  Pfalz- 
Birkenfeld,  spater  vermiihlt  mit  dem  Herzog  Wilhelm  in  Baieru. 
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de  mérite.  Ne  craignez  point  pour  la  religion  de  ma  chère 
nièce;  je  pense:  W >r  Gott  fürchtet  nnd  Recht  thut,  der  irl  ihm 
angenehm.  Il  n’y  a point  d’église  catholique  ici,  mais  elle  aura 
tous  les  Dimanches  et  les  jours  de  fêtes  une  messe  au  château: 
le  commencement  a été  fait  hier,  j’ai  permis  aux  Catholiques, 
qui  demeurent  ici,  d’y  assister;  il  est  juste  qu’ils  en  profitent. 
Personne  n’est  plus  pour  la  tolérance  que  moi,  soit  dit  en 
passant,  ma  chère  Zuckmantel,  et  nous  nous  trouverons  assuré- 
ment en  même  lieu,  Vous  et  moi,  dans  l’autre  monde.  Ne  me 
soutenez  pas  le  contraire,  je  Vous  en  conjure.  Million  de 
remercîments,  ma  chère  amie,  pour  tout  ce  que  Vous  me  dites 
sur  la  grossesse  de  ma  fille  de  Prusse;  Dieu  veuille  qu’elle 
porte  son  enfant  à terme  et  qu'elle  accouche  heureusement? 
fils  ou  fille,  tout  ce  qu’il  plaira  à la  Providence  de  lui  donner. 
Mais,  je  ne  serai  tranquille  que  lorsque  je  saurai  le  mi-terme 
passé;  son  sang  est  vif,  je  crains  toujours  une  fausse-couche. 
Qu'elle  est  heureuse  jusqu'à  présent,  cette  chère  enfant;  une 
lettre  écrite,  et  qui  ne  devoit  point  parvenir  jusqu’à  moi.  par- 
lant de  ma  fille,  dit:  „Notre  jeune  princesse  de  Prusse  ne  eon- 
noit  que  ce  qui  est  honnête  et  vertueux1*.  Je  Vous  avoue,  ma 
chère  Zuckmantel,  que  cet  éloge  m’a  donné  bien  de  la  salis 
faction.  La  Reine  de  Prusse  paroît  contente  de  ma  fille  : ses 
expressions  sont  trop  flatteuses  pour  oser  les  transcrire.  Mob 
Kls  aîné  est  depuis  trois  mois  en  Hollande  et  Mr.  de  Pelissarv 
m’en  paroît  assez  content.  — — — 


50. 

Pirmenens,  30  Août  1770. 

J'ai  été  bien  persuadée,  ma  chère  Zuckmantel,  que  Voo* 
n’apprendriez  point  avec  indifférence  la  naissance  de  mon  petit- 
fils  de  Prusse  ot  la  conservation  de  ma  chère  enfant.  Votre 
amitié  pour  moi  m’en  assuroit.  Je  ne  peux  Voua  dépeindre 
l’allégresse  que  la  naissance  du  petit  bonhomme  a répandu 
dans  les  états  du  Roi  de  Prusse  ; ce  prince  lui-même  n'a  point 
caché  sa  satisfaction  et  celle  du  prince  n'a  pu  être  égalée  qur 
par  la  mienne.  Ma  fille  a beaucoup  souffert;  j’ai  même  craint 
pour  la  vie  de  l’enfant,  mais  Dieu  la  délivra  au  moment,  où 
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nos  inquiétudes  avoient  augmentées  et,  depuis  ce  moment-là, 
elle  n’a  pas  jusqu’à  celui  de  mon  départ  un  soupçon  d’incom- 
modité. Son  fils  est  né  fort  et  robuste.  Toute  la  famille 
Royale  a été  daus  la  joie.  Ma  tille  a lo  bonheur  de  se  faire 
aimer  dans  ce  pays-là.  Je  l’ai  quitté  le  12,  sans  prendre  congé, 
et  le  13,  après  le  souper,  je  partis  de  Schonhausen  où  j’avois 
passé  ces  deux  jours  chez  la  Reine.  J’ai  dîné  le  17  à Cassel, 
couché  chez  ma  sœur  à Arolsen,  où  j’ai  trouvé  mon  fils  aîné 
auquel  j’avois  donné  rendez-vous.  Je  suis  partie  de  là  le  19, 
après  le  souper,  et  j’ai  passé  la  nuit  le  20  chez  ma  fille  du 
Hombourg,  le  21  à Darmstadt,  le  23  à Bergzabern,  et  le  2-1 
ici,  ainsi  que  je  l'avois  saintement  promis  au  Landgrave.  11 
est  bien  flatté  de  Votre  souvenir,  ma  bonne  amie,  et  me  charge 
de  mille  compliments  pour  Vous  ainsi  que  pour  Mm*  de  Sauvetry, 
qu’il  se  rappelle  très  bien  avoir  l’honneur  de  connoître.  Témoi- 
gnez, je  Vous  en  prie,  à toute  Votre  famille  et  à la  mère-supé- 
rieure, combien  je  suis  sensible  et  reconnoissante  à la  part  qu’on 
veut  bien  prendre  à ma  satisfaction.  Mille  compliments  à la 
Dubois;  j’entends  son  cri,  il  partoit  d’un  cœur  attaché  à la 
mère , à l’aïeule  et  à la  bis-aïeule.  Mes  battements  de  cœur 
n’ont  point  augmenté  par  mes  fréquents  voyages  ; le  mouve- 
ment me  fait  toujours  du  bien  et  deux  mois  de  séjour  à Pots- 
dam  ne  m’ont  point  fait  faire  de  mauvais  sang. 

On  m’interrompt.  C’est  une  lettre  du  Landgrave  de  Hom- 
bourg qui  m’écrit  que  ma  fille  est  accouchée  hier,  11  heures  du 
matin , d'un  garçon.  Me  voici  en  treize  mois  grand’mère  de 
trois  petit-fils.  Mes  filles  sont  plus  habiles  que  moi,  qui  a 
débuté  par  des  filles.  Adieu.  — — — 


51. 

Pirmesens,  27  Déc.  1770. 

En  attendant  l’arrivée  des  almanacs  de  Berlin,  recevez, 
ma  chère  Zuckmantel,  celui  de  Gotha.  Il  y a tout  plein  de 
choses  intéressantes,  mais  les  estampes  auroient  dù  être  un 
peu  voilées.  Je  Vous  fais  mon  compliment  sur  l’ambassade 
de  Vénise  donnée  à Mr.  Votre  frère.  — — — 

Je  suis  arrivée  ici,  le  13,  par  des  chemins  épouvantables, 
j ai  été  du  20  ou  24  aux  Deuxponts,  avec  mes  filles  Amélie 
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et  Wilhelmine.  Le  Landgrave  Vous  fait  mille  compliments, 
ma  chère  Zuckmaiitel.  Il  a fait  bâtir  ici  une  maison  d’exer- 
cice; la  salle  est  étonnante,  elle  a 212  pieds  de  long  sur  112 
de  profondeur,  18  pieds  de  haut  et  84  fenêtres,  10  pieds 
chacune,  18  pools  rangés  en  lignes,  vis-à-vis  la  porte  d'entrée, 
l’échauffent  très  bien.  La  salle  est  sans  piliers.  Je  pars  demain 
au  soir,  je  coucherai  Samedi  à Darmstadt,  et  Lundi  je  compte 
aller  joindre  ma  mère  à Hombourg.  Adieu.  — — 

52. 

Darmstadt,  5 Février  1771. 

Envoyez-moi,  ma  chère,  vers  les  premiers  jours  du  mois 
prochain  un  mot  de  lettre  au  Landgrave,  nommez  Votre  pro- 
tégé et  sollicitez  pour  lui  ; je  remettrai  la  lettre  en  mains 
propres,  c’est,  je  crois,  le  meilleur  moyen  pour  réussir.  Vous 
êtes  trop  bonne  de  songer  à établir  mes  filles.  J’aime  beau- 
coup mon  neveu  de  Waldeck,  mais  la  guerre  la  ruiné  au  point, 
qu’il  ne  peut  songer  à se  marier,  a moins  d’épouser  une  femme 
qui  ne  lui  donne  du  bien,  et  mes  filles  n’en  auront  jamais. 
A propos  de  cette  nouvelle  j’ai  fait  prier  le  gazettier  d'attendre  à 
l’avenir,  que  je  lui  fasse  savoir  si  l'une  où  l’autre  de  mes  tilles  doit 
se  marier.  Le  jeune  prince  de  Holstein  tn’a  paru  bon  enfant,  je 
ne  l’ai  vu  que  vingt-quatre  heures  ici,  où  il  avoit  resté  une  quin- 
zaine de  jours  chez  M"16  la  princesse  Max  de  Cassel  sa  grand  - 
mère  qui,  depuis  quinze  années,  demeure  avec  nous  au  château. 
Le  Landgrave  vient  de  temps  en  temps  passer  un  mois  on 
six  semaines  ici,  où  il  a établi  un  conseil  privé;  mais,  toutes 
Icb  semaines,  on  lui  envoie  des  écritures  sur  lesquelles  il  ex- 
pédie ses  ordres.  Je  n’entre  pour  rien  dans  tout  cela,  aussi 
m’en  acquitterai-je  fort  mal.  J’ai  senti  que  j’étois  née  Alsa- 
cienne, quand  j’ai  appris  la  disgrâce  de  Mr.  le  duc  de  Choiseul; 
j’ai  été  vivement  touchée  et  affligée.  Je  n’ai  pas  l’honneur  de 
le  connoître  personnellement,  mais  je  l’estimois,  je  le  respectais, 
ces  sentiments  ne  peuvent  être  affaiblis , la  disgrâce  ne  m'a 
jamais  fait  changer  pour  personne.  Mon  frère  est  l'ami  de 
Mr.  le  duc  de  Choiseul,  jugez  donc  combien  il  a souffert,  et 
comment  ne  partageriez-Vous  pas  la  douleur  de  toute  Votre 
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famille,  attachée  à cet  illustre  exilé?  J’aurois  mauvaise  opinion 
des  couvents,  s’ils  défendoient  toute  sensibilité  et  la  liaison 
entre  parents;  et  comment  aimer  ceux-ci  sans  partager  leurs 
peines?  On  parle  du  rappel  du  cardinal  de  Bernis;  je  le  sou- 
haite, alors  je  pourrai  espérer  de  revoir  aussi  un  jour  Mr.  le 
duc  de  Choiscul  triomphant  de  ses  ennemis,  et  quels  ennemis, 
des  âmes  viles  et  basses.  — — Le  sort  de  Votre  frère  m’oc- 
cupe, je  voudrois  le  savoir  à Vénise.  — — L’Electrice-palatine, 
qui  comptoit  partir  aujourd’hui  pour  Dresde,  souper  et  coucher 
ici,  a reçu,  Vendredi,  des  lettres  de  ma  nièce,  qui  ont  dérangé 
le  voyage;  tout  cela  m’a  fait  peine.  Ma  nièce  Marianne  com- 
mence à se  former  et  h réfléchir,  elle  est  fort  attachée  à ma 
mère  qui  l’aime  beaucoup  et  elle  ne  me  haït  pas  non  plus,  ni 
ses  cousines,  aussi  nous  est-elle  bien  chère.  Ma  tille  de  Prusse 
n’est  point  encore  grosse,  mais  son  fils,  jusqu’ici,  se  porte  h 
merveille  ; il  doit  avoir  l'air  et  l’intelligence  d’un  enfant  d’un 
an.  Sa  mère  a passé  cinq  semaines  à Berlin  avec  le  prince 
et,  depuis  le  24,  elle  est  de  retour  à Potsdam.  Ma  fille  de 
Hombourg  jouit  d’une  bonne  santé;  je  la  soupçonne  encore 
grosse,  je  lui  aurois,  cependant,  souhaité  quelque  repos. 
Adieu.  — — 


53. 

Darmstadt,  27  Mars  1771. 

Vous  me  faites  une  vraie  faveur,  ma  bonne  et  chère 
amie,  quand  Vous  me  donnez  des  nouvelles  de  Chanteloup. 
D’intérêt  que  je  prends  à l’illustre  exilé  ne  s’affaiblit  point,  la 
duchesse  m’intéresse  beaucoup  et  leurs  amis  et  leurs  parents; 
rien  m’est  indifférent  qui  a rapport  au  duc. 

Bon  Dieu,  quel  temps,  ma  chère  Zuckmantel  ! Nous 
avons  un  pied  de  neige  et  un  froid  comme  au  plus  fort  de 
l’hiver.  Que  deviendra  la  récolte,  que  deviendront  tant  de 
pauvres  malheureux  et  puis,  pour  nous  rafraîchir,  on  parle 
marche  de  troupes  et  guerre,  mais  je  ne  veux  point  m’arrêter 
sur  de  tels  objets. 

Le  Landgrave  aura  reçu  Votre  lettre,  j’espère  que  la 
réponse  sera  conforme  h Vos  désirs.  Vous  m’avez  appris  la 
retraite  de  Mr.  Guyot,  j’on  suis  fâchée  pour  ceux  qui  ont 
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à solliciter  dans  ce  pays-lk:  je  lai  devois  le  traitement  favorable 
accordé  il  Mr.  de  Zillenhardt  de  Nassau  qui,  depuis  quelque? 
mois,  est  gouverneur  de  mes  fils  cadets,  mais  les  ordres  pour 
son  traitement  n’avoient  point  encore  été  expédiés  au  moment 
de  la  disgrâce  du  ministre,  c'est  donc  à solliciter  de  nouveau, 
que  je  me  suis  vu  obligée.  Je  ne  voyois  point  de  difficultés 
à réussir  tant  que  Mr.  Guyot  restoit  au  bureau.  Ma  fille  de 
Prusse  lanterne,  cela  me  déplaît;  ma  mère  va  nie  quitter 
le  17  du  mois  prochain,  je  l’accompagnerai  à Ilombourg,  d’où 
elle  se  rendra  pour  deux  mois  à Arolsen;  elle  me  laissera  ma 
nièce  Marianne  et  j’cn  prendrai  bien  soin.  L’ Eleetrice-palatine 
m’a  fait  l’honneur  de  passer,  le  24,  chez  moi;  je  lui  suis  bien 
attachée  et  elle  ne  me  haït  pas  non  plus.  Mon  frère,  en  re- 
venant de  Munie,  a etc  un  jour  ici,  il  est  sur  son  départ  pour 
Paris.  Mille  compliments  il  la  Dubois;  elle  recevra  au  premier 
jour  les  estampes  du  prince  de  Prusse  et  de  ma  fille,  ils  sont 
reconnoissables,  mais  je  dois  ajouter  qu’ils  ne  sont  point  flattes. 
Tous  ceux  qui  ont  vu  mou  petit-fils  m’assurent  que  c’est  on 
bel  enfant  et  cela  flatte  la  grand’matna.  Adieu.  — — 


54. 

Darmstadt,  ïli  Juillet  1771. 

Vous  avez  donc  vu  Ribeauviller,  ma  chère  Zuckm&ntei: 
je  garde  toujours  un  tendre  „pour  ces  lieux,  témoins  du  bon- 
heur de  mon  paisible  enfance".  Ce  vers  est,  je  crois,  de  Vasa. 
Cette  Haute-Alsace  fait  un  bien  beau  pays;  je  nie  rappelle 
toutes  les  situations  entre  Kibeauviller  et  Strasbourg;  j’ai  aussi 
été  à Ste-Marie-aux-Mines,  la  situation  n’est  point  belle,  le 
Puppenkasten  subsiste  donc  encore,  je  l’ai  aimé  à la  folie,  je 
trouvois  cela  délicieux.  Mme  de  Voigt  est  à Berlin  depuis  six 
semaines;  un  procès  qu’elle  avoit  contre  feu  son  mari,  continue 
depuis  sa  mort  (arrivée  il  y a un  an)  par  son  beau-frère.  Son 
procès  étoit  gagné  à Clèves , son  beau-frère  en  a appelié  à 
Berlin,  mais  il  vient  d’être  condamné  et  la  Voigt  va  revenir 
triomphante;  elle  me  donnera  des  nouvelles  de  ma  fille  qui 
n’est  point  grosse,  et  de  son  fils  dont  on  me  dit  merveille  pour 
un  enfant  qui  va  accomplir  sa  première  année.  Ma  fille  Je 
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Hombourg  a eu  le  bonheur  de  passer  six  semaines  à Berg- 
zabern;  — — je  compte  être  le  8 chez  ma  mère  et  le  10  à 
Pirmesens;  je  reviendrai  ici  les  derniers  jours  du  mois  pro- 
chains pour  assister,  peu  après,  ma  fille  dans  ses  couches.  Je 
suis  charmée  de  savoir  le  sort  de.  Mr.  de  Zuekmantel  assuré 
et  je  Vous  fais  mille  remercîments,  ma  bonne  et  chère  amie, 
de  m’en  avoir  fait  part,  ainsi  que  des  nouvelles  de  Chantelonp. 
Pa  disgrâce  et  l’exil  font  ressortir  des  vertus,  mon  attachement 
pour  le  duc  n’a  pas  diminué.  Mrae  de  ürammont,  comme  par- 
ticulière indépendante,  faisoit  bien  de  ne  point  fléchir.  On 
quitte  un  pays  qui  déplaît,  mais  connoissant  la  cour  avec 
1 esprit  qu’elle  possède,  elle  auroit  dû  prévoir  que  telle  chose 
ctoit  dans  la  chaîne  des  possibilités.  Ma  réflexion  n’est  que 
pour  Vous,  ma  chère  Zuekmantel. 

La  princesse  Christine  de  Saxe  est  depuis  un  mois  à 
Oggersheim,  campagne  de  l’Eleetrice-palatine.  Je  n’ai  pas  l’hon- 
neur de  connoître  la  princesse,  mais  je  suis  lui  et  on  ne  peut 
pas  plus  attachée  à l’Electrice.  Nous  avons  ici,  depuis  deux 
mois  la  princesse  de  Mecklenbourg,  fille  du  pr.  George,  avec 
l'aînée  de  ses  deux  filles  qui  est  la  plus  plaisante  petite  créa- 
ture qui  existe,  point  jolie,  mais  elle  a de  la  phisiouomie,  vive, 
véhémente,  enfin  un  petit  garçon  manqué  ; la  mère  a le  meilleur 
cœur  et  caractère,  je  l’ai  toujours  aimé.  Le  prince  de  Mecklen- 
bourg vint  ici  avec  sa  femme  et  sa  fille  et  partit  pour  Londres 
voir  la  Reine  sa  sœur.  Nous  avons  actuellement  ici  un  Mr.  de 
Riedesel;  il  n’a  pas  trente  ans,  il  a été  en  Italie,  Espagne, 
Portugal,  Angleterre,  France,  Grèce,  à Smyrne,  à Athènes,  à 
Constantinople  et  dans  les  îles  de  l’Archipel.  Il  a beaucoup  vu 
et  très  bien  vu.  Mon  fils  a eu  la  fièvre,  pendant  huit  jours, 
a la  Haye,  mais  il  est  établi;  il  partira,  le  (i  du  mois  prochain, 
pour  Londres,  avec  le  fils  de  Rathsamhausen.  Son  gouverneur, 
Mr.  de  Pellissary  a été  dans  un  état  de  dépérissement  qui  l'a 
forcé  de  se  retirer  pour  respirer  l'air  natal  et  essayer  si  le 
repos  pourra  le  rétablir.  Je  suis,  depuis  le  5 du  mois,  au  lait 
fiânesse  et  pour  très  longtemps;  il  n’y  a rien  à reprocher  à 
ma  poitrine,  elle  se  conduit  comme  un  ange,  mais  ce  sont  mes 
nerfs,  c’est  l’irritation  des  rameaux  de  nerfs  qui  se  distribuent 
au  cœur,  qui  occasionnent  mon  mal,  qui  me  donnent  ces 
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trémoussements  au  cœur,  dont  je  souffre  onze  années;  j’ai 
essayé  de  tous  les  remèdes  possibles  sans  éprouver  du  mieux. 
Mr.  Tissot,  que  j'ai  enfin  consulté  par  ordre  de  ma  mère, 
croit  que  je  suis  guérissable.  Je  prends  donc  le  lait  d’ânessc 
trois  fois  par  jour,  je  fais  des  frictions  avec  de  la  flanelle  sur 
le  ventre,  les  cuisses  et  les  jambes  au  moment  ou  je  m’éveille, 
j'ai  jour  et  nuit  des  semelles  de  poix  blanche  sur  la  plante 
des  pieds  et  j’observe  un  très  grand  régime.  Les  fruits  d'été, 
bien  murs  et  les  plus  doux,  me  sont,  cependant,  permis.  Un 
commencement  de  mieux  que  j’éprouve,  m’encourage  h con- 
tinuer de  vivre  en  anachorète.  Des  affections  vives  et  pénibles, 
éprouvées  pendant  une  longue  suite  d’années,  sont,  dit-on. 
l'origine  de  mon  mal.  Voici  le  détail  de  mes  faits  et  gestes. 

Ma  nièce  de  Courlande,  entièrement  guérie  de  son  cruel 
mal.  est  partie,  il  y a douze  jours,  d’Arolsen  pour  Mitau. 
C'est  une  belle  cure  que  Mr.  Tissot  a faite.  Je  suis  bien  fâcher 
du  refus  du  Landgrave;  je  ne  voyois,  cependant,  qu’une  lettre 
de  Votre  part,  capable  de  faire  réussir  Votre  protégé.  Mille 
compliments  à la  Dubois.  Les  estampes  de  Potsdam  sont  réelle- 
ment ressemblantes,  mais  en  laid,  j’ose  ajouter.  Adieu.  — — 


55. 

Pirmesens,  15  Mar»  1772. 

11  y a bien  longtemps , ma  bonne  et  chère  amie , que 
j'aurois  dû  Vous  témoigner  ma  reconnoissance  pour  la  jolie  lettre 
que  Vous  m’avez  écrite.  Je  l’ai  sous  les  yeux  et  je  l'ai  relue 
avec  plaisir.  Vos  vœux  ont  porté  bouheur  à ma  fille  de  Prusse, 
elle  est  grosse  de  trois  mois,  mais  son  état  n’est  point  déclare 
encore.  Potsdam  va  être  brillant;  la  Reine  de  Suède,  qui  es 
depuis  trois  mois  à Berlin,  va  s’y  rendre  avec  la  princesse  sa 
fille:  on  y attend  aussi  la  duchesse  de  Brunsvic,  sœur  du  Roi. 
et  la  princesse  Amélie.  Mon  fils  aîné  et  mes  trois  filles  son» 
depuis  trois  jours  ici  avec  moi;  mon  fils  partira  Mardi  pour 
Bouxviller,  il  s'arrêtera  quelques  jours  à Strasbourg  et  il  deman- 
dera la  permission  de  Vous  voir  et  la  bonne  Dubois.  Le  lai 
accorderez-Vous,  ma  chère  Zuckinantel?  Mr.  de  Rathsamhansee 
le  fils  l’accompagne  et  mon  fils  a persuadé  Leuchsenring  aussi  de 
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venir  avec  lui  en  Suisse.  Garderez-Vous  Votre  vilaine  voile? 
Voilà  quand  mon  fils  aura  l’honneur  de  Vous  voir,  je  prie  la 
mère-supérieure  de  Vous  ordonner  de  paroître  à visage  décou- 
vert; c’est  une  faveur  qu’elle  me  fera.  Mon  fils  n’est  pas  un 
jeune  homme  élégant,  mais  je  suis  contente  de  son  cœur,  il 
est  bon  fils  et  bon  frère  ; les  voyages  et  l’usage  du  grand 
monde  lui  donneront,  je  l’espère,  ce  vernis  qui  lui  manque 
encore.  J’ai  pressé  son  départ,  parce  que  je  l’envisage  d’une 
nécessité  absolue  pour  son  vrai  bien  ; mais  je  m’appercevrai  de 
son  absence,  je  le  sens,  je  fais  mon  devoir  en  sacrifiant  mon 
agrément  à ce  qu’il  y a de  plus  avantageux  pour  lui.  Je 
compte  me  retrouver,  Jeudi  au  soir,  à Darmstadt,  avec  ma 

mère,  elle  me  fait  passer  de  bien  heureux  moments. Je 

suis  constamment,  depuis  sept  mois,  au  lait  danesse  et  au 
régime  préscrit;  ce  n’est  que  depuis  dix  jours  que  je  ne  prends 
point  de  lait,  mais  ce  que  Vous  surprendra,  c’est  que  je  me 
réjouis  de  retrouver  ma  bonne  nourrice  à Darmstadt.  Les 
voyages  ne  m’incommodent  point,  tout  au  contraire;  il  en  est 
ainsi  pour  toutes  les  personnes  qui  souffrent  des  nerfs.  Que 
dit-on  chez  Vous  de  l’événement  de  Copenhague?  On  est  allé 
un  peu  vite  en  besogne  vis-à-vis  la  Reine  Mathilde  et  il  n’est 
pas  bien  sûr,  si  elle  est  ou  non  capable.  La  conduite  que  les 
Anglais,  tiendront  dans  cette  occasion,  prouvera  pour  ou  contre 
elle.  Le  Landgrave,  qui  vient  de  sortir  de  ma  chambre,  me 
charge  de  mille  compliments  pour  Vous,  ma  bonne  et  chère 
amie.  — — 

Adieu,  ma  chère  Zuckmantel,  ma  tendre  amitié  pour  Vous 
est  pour  la  vie  et  au-delà,  je  compte  bien  que  nous  nous  re- 
verrons là-haut. 

56. 

Darmstadt,  13  Août  1772. 

C’est  bien  moi,  ma  chère  Zuckmantel,  qui  ai  mille  et 
millions  de  remercîments  à Vous  faire  pour  toutes  les  bontés 
que  Vous  avez  témoignées  à mon  fils;  il  en  a été  pénétré; 
marquez  toute  ma  reconnoissance , je  Vous  prie,  à la  mère- 
supérieure  et  à Mr.  l’évêque  d’Aral  d’avoir  permis  que  mon 
fils  entrât  dans  le  couvent  et  qu’il  a osé  Vous  voir  et  Vous 

Pr.  Waltber.  LandgrâSn  Caroline.  II.  Bd.  - - 
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embrasser.  Je  suis  extraordinairement  flattée  de  l'approbation 
que  Vous  donnez  à mon  ami  Louis.  C’est  Votre  amitié  pour 
sa  mère  et  grand’mère  qui  Vous  a rendue  indulgente  ; il  faut 
eneore  bien  des  choses  pour  qu’il  soit  tel  que  je  voudroi»  h 
voir:  mais  je  suis  contente  de  son  cœur,  il  est  bon  fils  et  boa 
frère.  Vous  lui  avez  permis,  ma  bonne  amie,  de  revenir  au 
parloir,  et  la  princesse  Antoinette  a bien  voulu  souffrir  quil 
lui  rendit  visite.  Je  l ai  rencontrée  revenant  d’une  chasse,  ou 
nièce  Marianne  a été  avec  moi  en  calèche,  mes  trois  fille*  et 
la  princesse  Charlotte,  fille  du  pr.  George,  suivoient  dans  une 
autre  calèche  ouverte.  Si  j'avois  su  que  c’étoit  la  princesse, 
j'aurois  fait  arrêter.  Sans  doute,  que  le  dessous  des  carte#  ec 
Danemarc  a été  un  galant;  on  m’en  dit  tant  de  cette  Reine 
Mathilde , que  je  suis  forcée  de  croire  qu’elle  mérite  son  in- 
fortuné sort,  mais  tout  est  encore  dans  la  plus  grande  fer- 
mentation dans  ce  pays-là  et  personne  n’est  sur,  s’il  se  sou- 
tiendra ou  non. 

Ma  mère  Vous  fait  mille  assurances  d’amitié.  M de 
Kossillon  est  depuis  huit  jours  à Horabourg;  ma  fille  noos  U 
ramènera  immédiatement  après  les  fêtes.  Le  pr.  George  est 
parti  Jeudi  avec  la  princesse,  ses  deux  fils  et  sa  fille  aine- 
pour  Paris,  où  la  princesse  a des  procès  à solliciter:  leur  ab- 
sence pourra  être  de  trois  mois. Je  suis  charmée,  ma 

bonne  amie,  de  l’approbation  que  Vous  donnez  à Mr.  de  Rath- 
samhausen  et  à Leuchsenring  ; ce  sont  des  aines  honnêtes  et 
pleines  de  probité.  Je  compte  voir,  au  premier  jour,  M"  de  la 
Roche;  je  me  fais  une  fête  de  faire  connoissance  avec  elle. 
Adieu.  — — — 


57. 

Pirmesen*,  13  M*r«  ! 771 

Que  Vous  êtes  aimable,  ma  chère  Zuckmantel,  d'avoir 
ajouté  quelques  mots  à la  lettre  que  Vous  avez  dictée,  un  mot 
de  reconnoissance  à la  jeune  religieuse  qui  a servi  de  secré- 
taire! J’ai  frémi  du  danger  auquel  Vous  avez  été  expoaée. 
depuis  tant  d'années;  je  suis  charmée  de  l'avoir  ignoré,  mais 
Vous  voilà  rendue  à Vos  amis. 
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Oui,  ma  chère,  ma  bonne  amie,  j’ai  été  malade,  mais  cela 
n’a  point  duré  assez,  cependant,  pour  avoir  donné  quelque 
alarme  h la  meilleure,  h la  plus  tendre  des  mères,  à cette 
mère  qui  fait  le  bonheur  de  ma  vie  et  que  j’adore  plus  que 
jamais;  ceci  est  exactement  ainsi.  — — Je  suis  ici  depuis 
le  8;  le  16  je  me  trouverai  avec  ma  mère  à Darmstadt  Louis, 
Amélie  et  Mimi  sont  avec  moi.  Mon  fils  Vous  présente  tous 
ses  hommages;  il  n’oubliera  jamais  les  bontés  que  Vous  lui 
avez  témoignées,  celle  de  toute  la  communauté  et  l’amitié  de 
la  bonne  Dubois,  qui  trouve  ici  mille  compliments  de  la  part 
de  mon  fils  et  de  la  mienne. 

J’irai  au  commencement  de  Mai  avec  mes  trois  filles  à 
Potsdam.  Le  Roi  de  Prusse  a eu  la  bonté  de  m’inviter  par 
la  lettre  la  plus  gracieuse.  Jugez  de  ma  joie,  quand  je  verrai 
ma  fille  de  Prusse  et  ses  enfants!  — — 

Le  public  se  plaît  à faire  des  mariages;  quels  sont  donc 
ceux  qu’il  destine  h mes  filles?  J’en  ai  trois  à pourvoir,  mais 
toutes  les  trois  de  bonne  garde,  et  c’est  lli  un  grand  point  de 
tranquillité  pour  une  mère.  Adieu. 


58. 

Péterabourg,  4 Oct.  n.  S.  1773. 

Vous  m’avez  écrit,  ma  bonne  et  chère  amie,  peu  avant 
mon  départ  de  Darmstadt.  J’ai  fait  bien  de  chemin  par  mer 
et  par  terre  depuis  ce  temps-là.  Mon  voyage  a été  heureux 
et  l’issue  selon  mes  vœux.  Des  raisons  qui  tendoient  au  bien 
du  Grand-Duc  et  de  l’état  ainsi  qu’au  bonheur  de  ma  fille, 
in’ont  engagée  a venir  ici  avec  une  partie  de  ma  famille.  On 
arrêta  dans  les  premiers  trois  jours  le  mariage  entre  le  Grand- 
Duc  et  ma  fille  Natalie,  nom  qu’elle  a eu  en  passant  à la  reli- 
gion Grecque.  Cette  prompte  décision  Vous  prouve,  ma  chère 
Zuckmantel,  que  l’arrangement  étoit  déjà  pris.  Mais  je  ne  le 
dis  point  h beaucoup  de  personnes;  quant  à Vous,  je  Vous  le 
dois.  Les  fiançailles  ont  été  faites  le  27  Août  n.  S.  Depuis 
ce  jour  ma  tille  est  traitée  do  Grande-Duchesse.  Les  noces  se 
feront  Dimanche  10  du  mois  et  je  pars  le  26.  Ce  moment 
sera  bien  cruel , mais  mon  devoir  me  rappelle  et  le  grand 

22* 
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empressement  de  revoir  mi  mère  l'emporte  sur  toute  antre  raison. 
Txn  par.it  annoncer  un  sort  heureux  à ma  tille:  le  Grand-Duc 
a le  pî'ü  tendre  attachement  pour  elle,  et  Q est  fait  pour  être 
aimé.  Ces  un  aimable  prince.  L’Impératrice  est  une  prin- 
ce***» charmante:  je  lui  suis  tendrement  attachée,  elle  comble 
ma  fille  de  bontés,  qui  lui  est.  h son  tour,  très  attachée.  On  se 
forme  une  idée  de  ce  pays-ci  bien  différente  de  ce  que  je  l'ai 
trouvé  en  effet.  Jy  trouve  beaucoup  de  gens  aimables  des 
deux  sexes,  une  grande  magnificence  et  tout  et  une  cour  très 
nombreuse.  L'Impératrice  vient  de  remercier  tout  ce  qui  a 
composé  La  cour  du  Grand-Duc:  Le  comte  Panin,  un  digne  et 
respectable  homme,  reste  à la  tête  du  ministère  avec  un  revenu 
de  soixante  à soixante-dix  mille  roubles,  un  peu  plus  que 
trois  cent  mille  livres,  la  moitié  en  pensions,  le  reste  en  fond 
de  terres  données  à loi  et  qui,  après  sa  mort,  passeront  à sa 
famille:  le  sous-gouverneur  dix  raille  roubles  par  an  avec  la 
place  de  sénateur  : chacun  de  ses  quatre  chambellans  et  gentil- 
hommes  deux  mille  roubles  de  pension  à vie  outre  leurs 
appointements  et  des  titres.  Vous  m’avouerez,  ma  chère  Zuck- 
mantel,  que  c’est  bien  récompenser  les  soins  qu'on  a pris  de 
ce  jeune  prince.  Il  garde  le  plus  tendre  attachement  pour 
le  comte  Panin.  Je  comte  rester  près  de  cinq  semaines  en 
route  entre  Pétersbourg  et  Potsdam;  on  m’annonce  des  che- 
mins effrovables.  Je  m'arrêterai  à Potsdam  pour  me  remettre 
des  fatigues  et  j'arriverai  vers  la  fin  de  l’anuée  h Darm- 
stadt, Bergzabern  et  Pirmesens.  L'Impératrice  nous  a décorées 
de  l'ordre  de  Ste-Cathérine  et  y a ajouté  les  étoiles  en  dia- 
mants. — — Mon  fils  Vous  offre  ses  hommages  ; il  est  kû 
depuis  quinze  à dix-huit  jours  avec  Kathsamhauscn  et  Mr.  de 
Grimm.  11  a passé  trois  mois  à Potsdam,  à Berlin  et  a accom- 
pagner le  Hoi  de  Prusse  à différentes  revues.  J’ai  vu  ici. 
parmi  bien  des  choses  dignes  de  curiosité,  l'établissement  le 
plus  intéressant  qui  existe.  C’est  une  communauté  de  jeunes 
filles  nobles  au  uombre  de  280,  que  l'Impératrice  fait  élever: 
elles  entrent  à six  ans  et  sont  habillées  en  brun,  tète  nue. 
cheveux  coupé  courts,  à neuf  elles  sont  en  bleu,  h douze  en 
gris  et  h quinze  en  blanc;  alors  on  leur  donne  un  miroir,  elles 
sont  coiffées  en  cheveux.  Elles  apprennent  tout  ce  qui  est 
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possible  d'apprendre,  l'économie,  arts  et  sciences.  A dix-huit 
elles  sortiront  du  couvent , pour  se  marier,  être  placées  à la 
cour  ou  pour  retourner  chez  leurs  parents  qui,  pendant  ces  douze 
années,  n’osent  pas  les  voir  en  particulier,  mais,  tous  les  quinze 
jours  ou  trois  semaines,  il  y a une  assemblée  dans  une  très 
grande  salle.  Les  parents  et  spectateurs  sont  séparés  de  la 
jeunesse  par  une  balustrade.  On  leur  parle,  on  les  voit  danser. 
Puis,  il  y a quatre  classes  de  bourgeoises,  séparées  des  nobles, 
mais  tout  aussi  bien  élevées  que  les  premières.  La  générale 
La  Fond,  sous  la  direction  de  Mr.  de  Betzkoi,  conseiller  privé, 
est  à la  tête  de  cette  communauté.  Elle  a trente  maîtresses  de 
classe  sous  elle;  la  maison  est  spacieuse,  un  grand  jardin  où 
elles  courent  tant  qu’elles  veulent  aux  heures  de  récréation. 
Adieu,  chère  Zuckinautel,  je  Vous  aime  fidèlement.  On  m’inter- 
rompt et  la  poste  part.  N’oubliez  pas  Votre  bonne  amie 

Caroline. 


59. 

Pirmenrns,  7 Janvier  1774. 

J’ai  reçu,  en  quittant  Darmstadt,  le  31,  Votre  lettre  du 
13  Décembre.  J'ai  donc  revu  cette  mère  que  j’adore  et  son 
cœur  n’a  point  changé  pour  moi;  elle  se  porte  à merveille. 
Je  suis  ici  depuis  Lundi;  j’ai  trouvé  le  Landgrave  encore  au 
lit,  mais  plus  autrement  incommodé  que  d’une  érysipèle  au  nez 
qui  le  défigure  beaucoup;  personne  m’avoit  prévenue,  aussi 
ai-je  eu  peine  à cacher  ma  surprise  en  voyant  son  nez  gros 
comme  le  poing  et  rouge  comine  de  l’écarlate.  D’ailleurs,  j’ai 
bien  trouvé  le  Landgrave  plus  calme  et  tranquille  que  je  m’y 
attendois.  Je  suis  contente  de  lui.  Samedi,  je  vais  aux  Deux- 
ponts  avec  mes  filles;  j’en  reviendrai  Lundi.  Ma  santé  va 
mieux  tous  les  jours. 


60. 

Darmstadt,  10  Février  1774. 

La  part  que  Vous  avez  pris,  ma  chère  Zuckmantel,  aux 
événements  arrivés  l'année  dernière  à ma  famille,  ajoute  encore 
h ma  satisfaction.  J’ai  laissé  Natalie  parfaitement  contente  et 
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heureuse  par  l'attachement  de  l'aimable  Grand-Duc  et  par  1»» 
bontés  particulières  que  l'Impératrice  a pour  elle.  Mai#  q-i<2 
cruel  moment  que  celui  de  mon  départ!  Je  ne  veux  p->int 
m’arrêter  là-dessus.  J'ai  trouvé  à Potsdam  un  second  petit  fis 
et  ma  tille  en  parfaite  santé.  Je  ne  Vous  dirai  pas  autant  de 
la  mienne,  ma  chère  Zuckmantel;  j’ai,  depuis  trois  mois,  un»- 
toux  opiniâtre.  Il  y a eu  par  ci  par  là  une  fièvre,  puis,  des 
oppressions,  guéries  par  l’usage  de  quinquina,  puis  ci,  puis  e»-lx 
et  encore  des  oppressions;  mais  voici  huit  jours  que  cela  vi 
mieux,  reste  à savoir  si  ce  mieux  se  soutiendra.  Je  suis  tran- 
quille sur  mon  état  quelqu'en  soit  l’issue.  Je  ne  l’aurai  pa» 
été,  il  y a un  an;  j avois  trois  filles  dans  la  maison,  dont  l an*- 
est  mariée,  Amélie  est  promise,  depuis  quinze  jours  à tr- î* 
semaines,  au  prince  héréditaire  de  Bade;  le  mariage  se  fera 
dans  une  année.  Cet  établissement  me  fait  le  plus  grand 
plaisir  et  pas  moins  à ma  mère;  elle  Vous  embrasse,  ma  bonne 
amie.  J ai  le  bonheur  de  la  posséder  depuis  quinze  jours.  Il 
me  reste  rien  à désirer.  Je  suis  toujours  très  contente  de  ma 
nièce  Marianne  et  je  l'aime  comme  si  elle  étoit  ma  fille.  î?<>n 
trere  Charles  arrive  aujourd’hui  à Dresde;  Lundi,  il  épouse  la 
princesse  de  Saxe,  sœur  de  l’Electeur.  Je  l’ai  vue,  il  y a trois 
ans,  et  je  l’ai  trouvé  très  aimable. 

Vous  faites  1 histoire  de  ma  vie,  chère  Zuckmantel,  et 
<1  une  façon  qui  me  prouve  que  Vous  Vous  occupez  de  m*>i: 
cet  intérêt  me  touche  et  me  pénètre  de  reconnoissance,  si  i«- 
% ois  les  voies  de  la  Providence;  je  l’adore  cette  divine  Pr>*- 
t idence.  Et  pourquoi  n’écriviez- Vous  pas  à mon  fils,  il  sentira 
cette  marque  de  Vos  bontés  pour  lui.  Il  doit  être  parti  de 
1 étersbourg  ou  prêt  à en  partir  pour  l'armée.  Que  Dieu  veille 
sur  les  jours  de  ce  cher  fils!  mais  je  ne  me  repents  pas  du 
parti  qu’il  a pris;  j’aime  mieux  le  savoir  servir  contre  les 

1 urcs  que  le  voir  végéter  ici. Adieu,  ma  chère 

'inan tel,  il  m en  coûte  d écrire,  cependant,  je  n ai  pas  voulu 
attendre  plus  de  forces  pour  Vous  renouveller  ma  tendre  et 
constante  amitié. 

Caroline  de  Hesse. 
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Der  vorstehciide  Bricf  war  der  letzte,  den  die  Freundm  von  der  Freuudin 
erhielt.  Statt  eines  weiteren  Briefes  vou  dieser  erliiclt  sie  einipe  Wochen 
epfiter  folgende  zivei  Schrciben  von  der  vertrauten  Freundin  der  LandgrSfin, 
der  Er/.ieherin  der  fiirstliehen  Tochter,  Friiulein  Ravanel. 


61. 

Darmstadt,  26  Mars  1774. 

Pardonnez,  Madame,  si  je  Vous  supplie  d’annoncer  à 
notre  chère  amie  Dubois,  ce  que  je  ne  me  sens  capable  de 
lui  dire  moi-même.  Je  ne  me  suis  pas  sentie  la  force  de  lui 
annoncer  la  maladie  de  S.  A.  Madame  la  Duchesse;  comment 
pourrois-je  lui  dire  que  cette  adorable  princesse  n’existe  plus 
pour  nous?  ! Ce  fut  hier  matin,  entre  5 et  6 heures,  que  Dieu 
retira  à lui  cette  âme  incomparable.  Faites -Vous  une  idée, 
Madame,  de  notre  situation,  s’il  est  possible!  Dieu  soutient 
singulièrement  Madame  la  Landgrave;  elle  se  traînoit  tous 
les  jours  dans  la  chambre  de  sa  respectable  mère,  ainsi  elle 
étoit  préparée  à ce  cruel  coup.  Elle  pleure  souvent,  les  méde- 
cins en  sont  fort  aise;  elle  est  faible,  mais  les  oppressions 
sont  moins  fortes.  Nous  espérons  que  Dieu,  par  sa  grande 
miséricorde,  nous  conservera  cette  respectable  princesse.  J’écri- 
rai, si  je  le  puis,  Mardi,  à notre  chère  amie,  dans  l’espérance 
que  Vous  aurez  eu  le  temps  et  la  bonté  de  l’instruire  d’ici  à 
Jeudi,  où  ma  lettre  lui  parviendra.  Assurez,  je  Vous  en  sup- 
plie, Madame,  la  supérieure  de  mes  respects  et  soyez  bien 
persuadée  de  l’attachement  respectueux  avec  lequel  je  suis, 

Madame, 

Votre  très  humble  et  très  obéissante  servante 

Ravanel. 


62. 

Darmstadt,  2 Avril  1774. 

Madame,  Le  coup  est  porté  et  je  n’ai  plus  rien  à perdre 
dans  ce  monde;  je  suis  étonnée  de  m’y  trouver  encore.  Il 
paroît  que  la  doulenr  ne  tue  point.  Ma  lettre  de  Mardi  a du 
prévenir  mon  amie  sur  le  coup  qui  nous  a tous  anéanti,  le 
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Briefe  «1er  Landgriifin  an  Friedrich  Cari  v.  Moser. 


In  dcm  Leben  der  „grossen  Landgriifin1*  spielt  F.  C.  von 
Moser,  der  berühmte  fortschrittlicho  Staatsmann  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  eine  bedeutsame  Rolle,  da  er  es  in  erster  Linio 
war,  der  ihr  zur  Seite  stand,  aïs  der  Ernst  der  Lage  des  fiirst- 
lichen  Hauses  und  die  Schwierigkeit  ihrer  personlichen  Ver- 
hâltnisse  ihr  miinnlichen  Rath  und  miinnliche  Geschâftsführung 
nnthig  machte.  Sic  batte  mit  richtigem  Blicke  den  Mann  er- 
kannt,  dessen  klarer  Verstand,  dessen  aufgekliirte  Grundsiitze 
und  dessen  miinnliche  Thatkraft  ihr  diejenige  Hilfe  bieten 
konnten,  deren  sie  bedurfe,  und  es  war  ihr  gelungen,  ihren 
Gemahl  zu  bestimmen,  Moser  im  Dienste  des  Hauses  und  des 
Landes  zu  gebrauchen.  Sie  erkannte  dankbar  an,  was  Moser 
ihr  war  und  sie  war  ihm  bis  zu  ihres  Lebens  Ende  ein  Schutz- 
geist  gegen  die  Verlaumdungen  und  Anfechtungen,  die  er  von 
den  darmstadtischen  Beamten  der  alten  Schule,  welche  sich  in 
seine  Art,  die  Geschiifte  zu  führen,  nicht  finden  konnten,  wic 
gegen  seine  Verkennung  durch  den  eigcnartigen  Fürsten,  dessen 
sonst  klarer  Verstand  und  praktische  Lebensauffassung  stets 
in  Folge  seiner  Anschauung  von  der  Würde  und  dem  Reehte 
cines  Fürsten  in  Gefahr  war,  vom  rechten  Wege  abzuirren. 
Zu  lâugnen  ist  es  nicht,  dass  auch  Moser  in  Folge  seines 
schroffen,  herrschsüchtigen  und  leidenschaftlichen  Charakters 
sich  zum  Theil  die  Feinde  im  darmstadtischen  Dienste  schuf, 
denen  es  nacli  und  nach  gelang,  seinen  Sturz  herbeizuführen, 
bei  dem  eine  masslose  Erbitterung  von  Seiten  des  Fürsten  und 
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die  Rachsucht  seiner  liebedienerischen  Diener,  eine  nicht  zu 
reclitfertigende  Rolle  spielten.  Ich  habo  inir  liier  nicht  die  Auf- 
gabo  gestellt,  das  Fiir  und  Wider  in  der  Moser’schen  Sache, 
welches  bereits  in  gar  vielen  Schriften  besprochen  ist,  zu 
erôrtern,  ich  will  nur  die  unmittelbaren  Beziehungen  Moser's 
zur  Landgrafin  besprechen,  welche  bis  jetzt  noch  nirgends  in 
genügender  Klarlieit,  namentlich  was  Moser’s  Verrath  an 
seiner  Fürstin,  welchen  ihm  bekanntlich  Merk  vorwirft,  betrifft, 
dargestellt  wordcn  sind.  Ich  will  mich  dabei  von  Moser's 
eigenen  Angaben  leiten  lassen , welche  in  der  von  ihm  ver- 
fassten  „Darmstadtischcn  Dienst-  und  Leidensgeschichte14,  die 
von  ihm  zum  Drucke  bcstimmt  war,  uni  sein  eigenes  Verbalten 
zu  rechtfertigen  der  Welt  gegoniibor  und  um  als  Beschwerde- 
schrift  bei  dem  obersteu  Richter  im  Reichc  zu  dienen,  ent- 
lialtcn  sind.  Dieselbe  ist  nicht  zum  Drucke  gelangt;  sic  tindet 
sich  von  Moser’s  eigener  Hand  geschrieben,  im  Archive,  snmmt 
den  dazu  gehorigen  Belegcn,  welche  vorzugsweise  in  Briefen 
der  Landgrafin  an  ihn  bestehen.  Einen  vervollstandigenden. 
hochst  bedeutsamen  Beitrag  zur  Kennzeichnung  der  Bezie- 
hungen Moser’s  zur  Landgrafin  liefert  uns  dann  auch  ein  von 
Fetersburg  aus  an  sie  gerichteter  Brief  des  Baron  Grimm,  weleher 
Vorkommnisse  enthiillt,  iiber  welche  Moser  schweigt,  welche 
aber  Merk  andeutet,  deren  Wahrheit  indessen  immer,  aus  einer 
begreiflichen  Parteinahme  fiir  den  verfolgten  Staatsmano  an- 
gezweifelt  worden  ist. 

Moser  war  als  hessen-homburgischer  Hofrath  im  Jahre  1749 
in  der  zwischen  Homburg  und  Darmstadt  bestehenden  Streit- 
sache,  in  der  er  1751  den  Hauptvergleich  abschliessen  half. 
in  nilhere  Beziehung  zu  den  darmstadtischen  Geheimrathen 
VVieger  und  Hofmann  gekommen  und  von  diesen  bestimnat 
worden,  in  darmstadtischen  Dienst  zu  treten,  um  erforderlichcn 
Falls  fur  staatsrochtliche  Arbeiteu  benutzt  zu  werden.  Er 
wurde  Legatiqnsrath  und  wolmte  in  Frankfurt.  Die  erste  Ver- 
anlassung,  seine  Thiitigkeit  in  Anspruch  zu  nehmen,  bot  der 
hanauische  Erbschaftsstreit,  in  dem  er  ebenso  als  Commissar 
des  Erbprinzen  als  regierenden  Grafen  von  Hanau,  wie  der 
dabei  ins  Spiel  kommenden  eigentlichen  hessischen  Irrungen 
als  Commissiir  des  Landgrafen  Ludwigs  VIII.  thiitig  war.  Es 
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gelang  ihm  aber  in  Folge  osterreichischer  Intriguen,  denen  die 
Uneinigkeit  der  beiden  hessischen  Hauser  nützlich  schien,  nicht 
sobald  die  Sache  zu  Ende  zu  bringen.  Wiilirond  seines  Auf- 
enthaltes  in  Cassel  lernto  iiin  im  Jahre  1758  die  damais  von 
Berlin  nach  Darmstadt  zurückreisende  Erbprinzessin  kennen 
und  er  gewann  deren  Vertrauen.  Im  Jahre  1759,  nachdem  er 
geheimer  Legationsrath  geworden,  war  or  in  verschiedenen,  das 
hessische  Haus  berührendeu  Angelegenheiten , insbesondere  in 
den  mit  dem  deutschen  Orden  wegen  der  Commende  Schiffen- 
berg  entstandcnen  Irrungen  thütig,  und  übernahm  dann  auch 
in  Frankfurt  die  Führung  der  Kreisstimme.  Das  Vertrauen, 
welches  er  sich  bei  diesen  Geschüften  erwarb,  gab  Veranlas- 
sung,  dass  ihn  der  Erbprinz  und  dessen  Gemahlin  auch  darüber 
zu  Kathe  zogen,  was  demnachst  nach  dem  Ableben  des  alten 
Landgrafen  zu  thun  sei,  um  das  in  seinen  Finanzen  zerriittete 
Land  und  Haus,  dem  eine  kaiserliche  Débit-Commission  drohte, 
wieder  in  richtige  Verhiiltnisse  zu  bringen.  Bei  allen  ihm 
übcrtragenen  Geschaften  stand  ihm  die  Erbprinzessin  helfend 
zur  Seite,  wenn  es  galt,  don  Prinzen-Gomahl  zu  einer  Zustim- 
mung  zu  bringen.  Die  Entwürfe  zu  einer  demnachstigen  bes- 
seren  Gestaltung  der  darmstiidtischen  Verhiiltnisse,  wclehe 
Moser  dem  Erbprinzen  übergab,  fanden  dessen  vollste  Billigung 
und  verschafften  ihm  die  Ernennung  zum  künftigen  wirklichen 
geheimen  Rathe  mit  eineiu  Gehalte  von  4000  Gulden. 

Wiihrend  aile  die  bisherigen  Unterhaudlungen  nur  durch 
Vermittlung  der  Erbprinzessin  gefiihrt  worden  warcn,  kam 
Moser  im  Juli  1762  zum  ersten  Male  nach  Pirmesens,  zu  dem 
Erbprinzen  selbst.  Die  Geldnoth  war  damais  dort  eine  so 
grosse,  dass  man  eine  franzôsische  Saisie  im  Interesse  der 
frunzosischen  Gliiubiger  fùrchtete.  Moser  erblickte  nun  in  der 
endlichen  Abmaehung  der  Hanauer  Erbschaftssache  ein  Mittel, 
eine  Moglichkoit,  Hiilfe  zu  sehaffen.  Mit  Vollmaeht  vcrsehen, 
ging  er  nach  Cassel  ab,  und  es  gelang  ihm,  den  Vergleich  im 
Jahre  1762  glücklieh  zu  sehliessen.  Moser  erntete  bei  der 
Erbprinzessin  den  innigsten  Dank  und  die  wiirmste  Anerken- 
nung,  nicht  so  aber  bei  dem  Erbprinzen,  der  mit  dem  Er- 
reichten  nicht  zufrieden  war,  was  Moser  veranlasste,  um  Ent- 
hebung  von  seinein  Amte  zu  bitten.  Noch  einmal  wusste  die 
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darüber  hochst  besorgte  Erbprinzessin  das  Zerwürfniss  auszu- 
glcichen.  Sie  bestimmte  den  Gemahl  zur  Billigung  des  Ver- 
gleichs  und  Moser  sôhute  sich  mit  dem  Erbprinzen  wieder  aus. 

Allein  die  Natur  des  Erbprinzen,  der  den  blinden 
Gehorsam  als  erstes  Erforderniss  von  seinen  Beamten  ver- 
langte,  war  allzu  verschieden  von  dcrjenigen  des  Verfassers 
des  beriihmten  Bûches  „Der  Herr  und  der  Diener“,  der  den 
freisinnigsten  Anschauungen  huldigte  und  ein  thatkrafxige* 
Ilandeln  nacb  Massgabe  bestebcnder  Verhiiltnisse  fur  das  allein 
Richtige  hiclt,  als  dass  an  ein  dauerndes,  befriedigendes 
Zusaminengehen  Beider  zu  denken  gewesen  ware.  Es  wurde 
die  Lage  Moser’s  dazu  auch  noch  unangenehmer,  dass  er  bei 
dem  alten  Landgrafen  und  seinen  Geheimriithen  nicht  die  ihin 
gebührende  Anerkennung  zu  finden  glaubte,  und  er  nahm  darum 
mit  Freuden  das  Anerbieten  des  Landgrafen  von  Cassel  an. 
als  Geheimrath  in  c&selsche  Dienste  iiberzugehen.  Die  hohe 
Verehrung  fur  die  Erbprinzessin  batte  ihn  aber  bestimœt, 
sich  die  Verbindung  mit  dem  erbprinzlichen  Hofe  aufrecbt 
erhalten  zu  dürfen,  um,  ihrem  Wunscbe  entsprechend,  dem- 
nachst  als  dirigirender  Minister  wieder  in  darmstildtiscbe 
Dienste  zurückzukehren. 

Im  casselschen  Dienste  blieb  Moser  nur  drei  Jahre  und 
fand  in  demselben  Gelegenheit,  seine  staatsmannische  Tüchtig- 
keit  darzuthun  und  dafur  die  vollste  Anerkennung  des  Land- 
grafen. 

Ein  langerer  Aufenthalt  in  Wien,  im  Jahre  1765,  wohin 
er  zur  Erledigung  verschiedener  Geschiifte  gesandt  worden 
war,  die  er  mit  Gesehick  beendigte,  brachte  ihm  die  Ernen- 
nung  zum  bevollmachtigten  Minister  an  den  drei  rheinischen 
Kurhofen.  Bei  diesem  Aufenthalte  in  Wien  war  er  mit  dem 
Kaiser  und  der  Kaiserin  bekannt  geworden  und  sie  hatten  ihn. 
wie  er  selbst  sagt,  zum  Enthusiasten  des  Kaisers  gemachL 
Ein  Anerbieten,  in  den  directen  kaiserlichcn  Dienst  zu  treten. 
lehnte  er  ab,  allein  er  nahm  von  Kaiser  und  Kaiserin  eine 
Pension  an,  mit  der  Verpflichtung,  einzelne  kaiscrliche  Ge- 
schiifte  von  Frankfurt  aus  zu  besorgen.  Dies  brachte  ihn 
aber  mit  dem  Casseler  Landgrafen,  der  ein  eifriger  Anhângvr 
Preusscns  war,  auseinander;  eine  Vereiuigung  des  kaiserlichen 


Digitized  by  Google 


Briefe  der  LeDdgr&ftn  an  Friedrich  Cari  r.  Moser.  349 

und  dos  Casseler  Dienstes  war  nicht  gut  moglich.  Der  Kaiser 
ernannte  Moser  nun  zum  kaiserlichen  Reiehshofrath  und  über- 
trug  ihm  1767  eine  darin  vacant  gewordene  protestantische 
Stelle. 

Im  Jahre  1768  starb  Ludwig  VIII.  und  der  Erbprinz 
bestieg  den  Tliron.  Moser  batte  seiner  Zcit  der  Erbprinzessin 
versprochen,  „ihr  Haus  und  ihre  Kinder  nie  zu  verlassen  und 
bei  veriinderten  Umstiinden  Freund  in  der  Noth  zu  werdenu. 
Die  in  Aussicht  genommenen  veriinderten  Umstiinde  waren 
nun  eingetreton.  Moser,  welcher  1770  als  wirklicher  Reichs- 
hofratli  zum  Administrator  der  Reichsritter-Grafscbaft  Falcken- 
stein  ernannt  und  in  den  Freiherrnstand  erhoben  worden  war, 
entschloss  sicli,  in  darmsUidtische  Dienste  zu  treteu.  Es  ge- 
schah  dies  im  Jahre  1772,  er  trat  als  Priisident  und  Kanzler 
an  die  Spitze  der  Landesverwaltung. 

Die  Naturen  des  Fürsten  und  seines  Kanzlers  passten, 
wie  sich  dies  bei  des  letzteren  früherer  dienstlicher  Verwen- 
dung  schon  gezeigt  batte,  nicht  zu  eiuander,  theils  der  liochst 
verschiedenen  principiellen  Anscbauungen  wegen,  theils  der 
Hartnackigkeit  wegen,  mit  der  jeder  von  ihnen  an  seinen  An- 
sichten  festhielt.  Bei  dem  Fürsten  war  diese  Hartnackigkeit 
die  Folge  seiner  einseitigen  Auffassung  über  fiirstliche  Würde 
und  seiner  unrichtigen  Erkennung  der  Verhiiltnisse  ; bei  dem 
Kanzler  war  sie  allerdings  die  Folge  einer  richtigen  Beurthei- 
lung  dessen  was  nothig  war  und  seines  festen  Willens,  die  ihm 
gestellte  Aufgabe  in  richtiger  Weise  zu  liisen.  Zu  beklageu 
aber  war  es,  dass  seine  sehroffe  Natur  ihn  oft  verführte,  seine 
anderen  Anscbauungen  verletzend  in  der  Form  dem  Fürsten 
und  dessen  übrigen  Riithen  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die 
arme  Landgrütin,  mit  den  richtigen  Anscbauungen  des  Kanzlers 
stets  einverstanden,  hatte  immerwahrend  zu  vermitteln,  um  das 
Einvernehmen  zwischen  beiden  môglichst  zu  crhalten  und  einen 
vollcn  Bruch  zu  vermeiden.  Ihrem  klaren  Geiste,  ihrem  edlen, 
richtigen  Fühlen  und  ihrer  klugon  Selbstbeherrschung  gelang 
es  in  der  Regel,  die  Vermittlung  zu  Stande  zu  bringen.  Die 
Hauptdifferenz  bildeten  stets  die  tinanziellen  Verhiiltnisse,  die 
der  Kanzler,  als  weiser  Haushalter,  in  Ordnung  gehalten  wissen 
wollte,  denen  aber  stets  neue  Zerrüttung  drohte  durcli  die  die 
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Krâfte  übersteigenden  Forderungen  des  Fürsten  fur  sein  Militâr, 
welehes  seine  einzige  Liebhaberei  bildete , der  er  ohne  aile 
und  jede  Rücksicht  htddigte  und  welche  durch  seine  liebe- 
dienerisebe  Umgebting  immer  neue  Xahrung  erhielt.  In  allen 
sons  tige  n staatlichen  Verbesserungsvorsehlagen  war  der  klar- 
denkende  Landgraf  stets  mit  seinem  Kanzler  einverstanden  und 
nach  des  letzteren  eigenen  Gestândnissen  ging  nianch  eine  Ver- 
besserung  von  dem  Fürsten  selbst  aus. 

Am  30.  Mârz  1774  starb  die  Landgrâtiri  und  Mosern 
fehlte  nun  der  vermittelnde  Schutzgeist,  der  ihm  bis  dahin  treu 
zur  Seite  gestanden  hatte:  seinen  Feinden,  die  er  durch  sein 
unliiugbar  schroffes  und  eigenmâchtiges  Verhalten  iiumer  niehr 
gegen  sich  erbitterte,  wurde  es  leichter,  ihn  bei  dem  Landgrafen 
zu  verdachtigen , und  seinen  Sturz  zu  beschleunigen.  Zwar 
erfreute  er  sieh  noch  einige  Jahre  lang  des  vollsten  Vertrauens 
des  Landgrafen,  seine  Plane  und  Entwiirfe  fur  Vcrbesserungen 
in  den  Staatseinrichtungen  fanden  bei  diesem  ebenso  vollste 
Billigung  wie  aussere  Anerkennung  durch  Erhôhung  des  Gehaltes 
und  sonstige  Zugestandnisse.  Des  Fürsten  Anforderungen  von 
Ausgaben  fur  das  Militiir  konnten  aber  bei  dem  Kanzler  keine 
Zustimmung  finden,  und  diese  Weigerungen  boten  seinen  Fein- 
den das  Mittel,  ihn  bei  dem  Fürsten  missliebig  zu  machen, 
endlieh  seinen  Sturz  herbeizuführen  und  ihm  die  nicht  zu 
rechtfertigendc  weitere  Verfolgung  zuzuziehen. 

Die  Schilderung  dieser  VTorkommnisse  gehôrt  nicht  mebr 
hierher,  da  wir  Mosern  nur  in  seinen  Beziehungen  zur  Land- 
grâfin  zu  beleuchten  haben,  wohl  aber  haben  wir  noch  einen, 
das  Verhiiltniss  der  Landgriifin  zu  Moser  nach  der  russischen 
Heise  betreffenden  Funkt  zu  erortern. 

Merk,  ebenso  wie  die  Mehrzahl  der  hessischen  Beamten 
ein  Gegner  Moser’s,  bat  ihm  den  furchtbaren  Vorwurf  geuiacht. 
dass  er  an  seiner  fürstlichen  Schützerin,  seiner  hochverehrt»*n 
Landgriifin,  zum  Verriither  geworden  sei,  indem  er  die  Ilaupt- 
schuld  des  Misslingens  der  von  dem  Landgrafen  aus  der 
russischen  Heirath  für  sich  personlieh  erhofften  Plane  der 
Landgriifin  aufgebürdet , weil  sie  den  Religionswechsel  der 
Grossfürstin  nicht  verhiudert  habc,  was  in  ilu-er  Mucht  ge- 
standen,  und  dass  die  Landgriifin  ihn  darum  in  ihrem  Testamente 
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unter  „dem  Verratlier"  verstanden  habc,  dem  sogar  aie  ver- 
zeihen  wolle. 

Obgleich  mm  in  dem  Testamento  nieht  von  einem  traître 
sondera  von  traîtres  überhaupt  die  Rede  ist,  obgleich  ferner 
verschiedene,  iiussere  wie  innere  Gründe  die  Wahrheit  eines 
solchen  Vorwurfs  kaum  glaublich  erscheinen  lassen  konnen,  so 
entbehrt  derselbe  doch  durchaus  nicht  der  Begriindung. 

Allerdings  ist  es  bei  Moser’a  klarem  Denken  nnd  bei 
seiner  richtigen  Beurtheilung  aller  Verhaltnisse  kaum  denkbar, 
dass  er  nicht  sclbst  die  Pliine  des  Landgrafen,  die  in  der  Ab- 
tretung  einer  ganzcn  oder  eines  Theiles  einer  russischen  Pro- 
vinz  gipfelten,  (welche  er  sich  zu  sichern  wünschte,  da  er  von 
den  beiden  Grossmiichten  eine  mogliche  Mediatisirung  der 
Reichsfürsten  vorauszusehen  glaubte)  fur  günzlich  unausfilhrbar 
gehalten  hutte  ; ebenso  undenkbar  ist  es  aber  aueh , dass  er 
dann,  bei  seiner  derben  Offenheit,  die  ihn  stets  trieb,  rilck- 
sichtslos  seine  Ansicht  auszusprechcn,  nicht  dem  Landgrafen 
das  Unausführbare  seiner  Projccte  dargelegt  batte,  wenn  er  ihm 
aueh  vielleicht  die  Zusage  gegeben,  die  Projecte  fbrdern  zu 
wollen,  so  wcit  es  ihm  moglich  würde,  eine  Zusage,  welche 
er  wohl  dem  Landgrafen  machen  musste,  wenn  er,  was  sein 
Wunseh  war,  mit  einer  Sendung  nach  Petersburg  beauftragt 
werden  wollte. 

Es  hait  Einem  aber  ferner  schwer,  anzunehmen,  dass 
Moser,  der  von  der  hôehsten  Verehrung  der  Landgrftfiu  stets 
erfïillt  war,  die  ihn  schützte  gegen  die  Verdachtigungen  und 
Anfeindungen  seiner  fürstlichen  Gonnerin  dem  Landgrafen 
gegeniiber,  von  der  er  an  einer  Stelle  seiner  Dienstgeschichte 
sagt:  „Ihr  Rath  und  Zurechtweisung , Unterstiitzung  und  Ver- 
trauen  war  in  hohem  Grade  der  Trost  meines  lastvollen  Lebens; 
mit  der  ihr  eigenen  Klugheit  baute  sie  so  manchen  Schlechtig- 
keiten  vor  und  Bctzte  ihnen  Grenze;  ihr  blosser  Blick  und 
Vorstellung  war  ein  Schrecken  der  Schurken,  sowie  die  Wonne 
jetles  rechtschaffenen  Dieners  — es  hiilt  Einem,  wie  gesagt, 
schwer,  anzunehmen , dass  Moser  dieser  edlen  Fiirstin  die 
Schuld  des  Misslingens  von  Planen  aufgebürdet  hiitte,  die  er 
selbst  fiir  vollstündig  unausfîihrbar  erkliiren  musste.  Aueh  war 
es  fiir  ihn  gar  nicht  niithig,  dass  er  ihr  diese  Schuld  dem 
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Landgrafen  :regenûber  aufbürdete,  da  sie  selbst  ihrem  Gemahl 
das  U nauafuhrbare  seiner  Plane  vorgestellt  batte,  da  der  Land- 
graf  also  wusste,  wie  seine  Gemahlin  dachte  und  nicht  en4 
einer  AufkLarung  dorch  Moser  bedurfte. 

Diesen  inneren  Gründen  gegen  die  Merk’schen  Angabeo 
stehen  aber  auch  âussere  Gründe  zur  Seite.  Auch  nach  der 
Rückkehr  ans  Russland,  nâmlich  bis  zu  dem  Tode  der  Land- 
grâtin,  erscheint  nach  den  verschiedenen  Briefen  der  Fûrstin. 
der  Verkehr  Moser’s  mit  ihr  als  ein  stets  fortgehender.  Weon 
die  Landgrâtin  in  diesen  Briefen,  die  in  den  Tagen  des  schwer- 
sten  Leidens  geschrieben  sind,  allerdings  nicht  mehr  wie  ia 
früheren  den  Ansdruck  eines  überschwenglichen  Vertrauen* 
• and  einer  unerschütterlichen  Werthschützung  wiederholt, 
enthalten  dieselben  doch  aach  gerade  nichts  was  eine  Verân- 
derung  in  der  Gesinnung  der  Landgratin  annehmen  liesse,  and 
die  Schilderung  der  letzten  Augenblicke  der  LandgrEfin.  wie 
sie  Moser  mittheilt,  làsst  auf  eine  hohe  Missstimmung  der 
I,andgratin  gegen  ihn  ebenfalls  nicht  schliessen.  Moser  erzàhlt 
dort:  „Noch  eine  Viertelstnnde  vor  ihrem  Ende  zeigte  and 
erklârte  sie  mir  ein  von  der  russischen  Kaiserin  Majestât  znm 
Geschenk  erhaltenes  Cabinet  von  russischen  Marmorarten,  wir 
Anwesende  bemerkten  in  ihrem  von  innerer  Hitze  glühenden 
Gesicht  und  Blick  bedenkliche  Züge.  Sie  nüthigte  uns  gleich- 
wohl  zur  Tafel  zu  gehen;  kaum  sassen  wir,  so  ward  ich 
heimlich  abberufen,  ich  eilend,  die  furstliche  Familie  hinter- 
drein,  allein  — sie  war  nicht  mehr  und  stummer,  tief  gefuhk 
ter  Schmerz  machte  jede  Thrane  unmoglich , wir  waren  wie 
versteinert“. 

Und  trotz  aller  dieser  inneren  und  ausseren  Gegengründe 
hat  allerdings  eine  grosse  Missstimmung  der  LandgrEfin  gegen 
Moser  bestanden,  und  es  erscheint  aïs  kaum  zu  bezweifeln. 
dass  sie  unter  die  „Verrâther“  auch  Moser  gezâhlt  hat.  Die 
Gründe  fur  diese  Missstimmung  bezeichnen  cinige  ihrer  Briefe 
an  ihren  Gemahl.  In  erster  Linie  steht  Moser’s  dem  Land- 
grafen  gegebene  Erklârung,  dass  die  LandgrEfin  den  Uebertritt 
ihrer  Tochter  zur  griechischen  Kirclie  habe  liindern  kônnen. 
da  es  der  Prinzessin  in  ihren  freicn  Willen  gestellt  gewesen 
sei.  Eine  solche  Erklârung,  wclche  vollstandig  aller  Begrûadnng 
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entbehrte,  war  der  Fürstin  um  so  entsetzlicher,  al  s eben  bo  dem 
Landgrafen,  wie  ihrer  streng  protestantisch  gesinnten  Mutter, 
ein  nicht  durch  die  Nothwendigkeit  gebotener  Uebertritt  der 
Prinzessin  frevelhaft  erscheinen  und  ihre  miitterliche  Pflicht 
in  das  ungünstigste  Licht  stellen  rnusste.  Die  Missstimmung 
darüber  war  eine  so  grosse,  dass  die  Landgrâlin  in  dem 
Briefe  an  ihren  Gemalil  vom  29.  Januar  1774  sagt:  „Ich  wieder- 
hole  es,  ich  kann  ihn  nur  als  meinen  grausamsten  Feind  an- 
sehen,  der  mich  bei  Ihnen  verdiichtigen  wollte,  und  ich  werde 
niemals  die  Beweise  der  Achtung  vergessen,  welche  Sie,  inein 
lieber  Landgraf,  mir  bei  dieser  Gelegenheit  gegeben  haben; 
Sie  kennen  die  Menschen  besser  als  ich  sie  kenue.  Ich  werde 
mir  das  immer  vorsagen“.  Moser’s  Stellung  zur  Landgriifin, 
wie  sie  seine  Schilderung  ihrer  letzten  Augeublicke  kenn- 
zeichnet,  war  schon  durch  seine  amtliche  Aufgabe  als  Kanzler 
bedingt,  ein  Schluss  auf  den  Grad  des  Vertrauens,  welches  sie 
ihm  noch  schenkte,  ist  daraus  nicht  zu  ziehen.  Wir  erfahren 
auch  von  dieser  Missstimmung  in  einem  Briefe,  den  Baron 
Grimm,  welcher  den  Erbprinzen  nach  Petersburg  begleitet 
hatte  und  noch  dort  verblieb,  als  die  Landgriifin  heimkehrte, 
an  die  Landgriifin  gerichtet  hat.  Dieser  fur  die  richtige  Be- 
urtheilung  Moser’s  bedeutsame  Brief  lautet  also: 


Sarskozolo,  24  Février  1774. 

— — J’ai  reçu  ici  en  deux  fois  vingt-quatre  heures  les 
lettres  de  V.  A.,  du  29  Décembre  et  du  23  Janvier,  la  pre- 
mière par  Mr.  de  Dybow  qui  a été  fait  Gentilhomme  de  la 
Chambre,  à son  retour,  et  l’autre  par  la  poste.  Les  deux  lettres 
m’ont,  sans  doute,  rassuré,  mais  la  dernière  avoit  bien  de  quoi 
m’affliger  de  nouveau.  L’Impératrice,  instruite  par  Madame  la 
Grande-Duchesse  de  toutes  les  découvertes  que  V.  A.  avoit 
faites  à Son  retour  sur  le  compte  d’un  homme  qui  lui  parois- 
soit  attaché,  m’en  avoit  parlé.  Ces  découvertes  sont  très  affli- 
geantes. Mon  Dieu,  que  les  hommes  sont  plats  et  bêtes,  et 
pour  quelles  fadaises  ils  mettent  leur  honneur  et  leur  probité 
au  jeu!  Je  découvris  quelques  jours  avant  le  départ  de  celui-ci 
qu’il  avoit  de  l’humeur.  Je  pensois  que  quelque  boîte,  quelque 
bijou,  comme  un  souvenir  des  bontés  de  l’Impératrice,  auroit 
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XII.  Abtheilang. 


pu  calmer  cette  humeur  un  peu  àcre.  Il  ne  pouvoit  digérer 
de  n’être  pas  mieux  traité  que  tout  autre  ministre  étranger, 
et  il  répétoit  toujours  avec  aigreur  qu’on  savoit  ici  faire  une 
différence  convenable  entre  l’homme  du  Landgrave  et  les 
hommes  de  Madame  la  Landgrave,  en  refusant  tout  au  pre- 
mier et  accablant  les  autres  de  toutes  les  grâces  possibles.  Je 
marquai  à Mr.  de  Rathsamhausen  mon  inquiétude  sur  cette 
disposition  d’âme  et  sur  le  mal  quelle  pourroit  produire  s 
Pirmesens;  mais  celui-ci  me  rassura  entièrement,  en  me  disant 
que  l’autre  étoit  trop  honnête  homme  pour  se  livrer  à un  res- 
sentiment si  frivole.  J’étois  donc  tranquille.  L’Impératrice  m’a 
appris  depuis  qu’il  avoit  voulu  entrer  ici  à son  service,  et  quelle 
lui  avoit  refusé  le  titre  de  conseiller  privé  qu’il  lui  avoit  fait 
demander.  Voilà,  peut-être,  le  véritable  grief.  Mais,  je  sens, 
du  reste,  à quel  point  tout  cela  est  détestable  pour  la  santé  de 
Votre  Altesse  Sérénissime,  et  qu’on  ne  fait  pas  ces  découvertes 
impunément  et  par  dessus  le  marché.  Madame,  je  ne  suis  pas 
trop  content  de  Votre  conduite.  Il  est  fort  aisé  à Votre  Altesse 
de  prendre  un  parti  généreux  et  d’oublier  le  passé,  1a  confiance, 
toutefois,  perdue,  car  celle-là  ne  repousse  pas,  mais  il  ne  lui 
sera  pas,  peut-être,  si  aisé  de  pardonner  à la  main  qui  l’a  dé- 
masquée. Ou  il  aura  le  courage  de  souffrir  tous  les  jours  de 
cette  humiliation,  de  ce  ver  rongeur,  ou  bien,  inconstant  comme 
il  est,  il  cherchera  à se  placer  dans  quelque  autre  service, 
peut-être  à Cassel,  où  Waitz  vient  do  quitter  pour  entrer  au 
service  du  Roi  de  Prusse.  Si  ce  dernier  cas  arrive,  tout  est 
dit,  et  il  y aura  assez  de  difficultés  à le  remplacer,  quoiqu'il 
ne  faille  jamais  avoir  un  regret  sans  bornes  à la  perte  d'un 
malhonnête  homme.  Mais,  s’il  a le  courage  de  rester,  je  dé- 
sapprouve bien  fort  que  Votre  Altesse  cède  la  plus  petite  por- 
tion de  ses  agréments,  au  contraire,  par  les  droits  qu’il  m’auroit 
donnés  sur  lui,  je  serois  moins  que  jamais  disposé  à me  laisser 
chicaner  par  lui  sur  aucun  point,  et  je  lui  dirois  toujours  que 
ce  qu’il  a pu  faire  les  années  précédentes,  il  le  pourra  bien 
aussi  celle-ci,  d'autant  que  le  nombre  des  personnes  diminuera 
d’années  en  années  par  l’établissement  des  princesses.  Jatta- 
cherois  le  pardon  et  l’oubli  du  passé  précisément  aux  égards 
et  aux  facilités  qu’il  m’auroit  témoignées  auparavant,  et  à la 
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première  chicane,  j’aimerais  mieux  rompre  que  de  me  laisser 
entamer,  parce  qu'alors  il  n’y  auroit  plus  de  fin  aux  chicanes 
et  qu’il  faudrait  toujours  finir  par  un  éclat.  J’espère  donc 
que  Votre  Altesse  reprendra  Sa  parole  de  se  charger  de  tout 
l’extraordinaire  plutôt  ou  qu’il  n’en  sera  plus  jamais  question 
entre  le  surdit  sieur  et  sa  souveraine. 

Die  Landgrâfin  hatte,  wie  sie  in  einen  Briefe  an  ihron 
Gemahl  sagt,  vergeben  und  vergessen;  der  Landgraf  ver- 
gab  und  vergass  gleich  seiner  Gemahlin  und  ehrte  Mosern,  wie 
oben  erziihlt  ist,  noch  Jahre  lang,  bis  es  dessen  Gegnern  ge- 
lang,  cine  sichere  Handhabe  zu  seinem  Sturze  zu  tinden. 


1. 

Houxviller,  26  Déc.  1768. 

J’ai  reçu,  Monsieur,  avec  bien  de  la  reconnoissance  le 
compliment  que  Vous  m’avez  fait  pour  le  changement  de  l'année; 
je  ne  Vous  en  ai  pas  moins,  Monsieur,  pour  ce  que  Vous  me 
dites,  en  m’annonçant  que  Vous  quittez  le  service  de  Darm- 
stadt. Je  suis  fâchée  que  la  maison  Vous  perde,  mais  je  m'in- 
téresse trop  pour  Vous,  pour  ne  pas  Vous  souhaiter  tout  l’agré- 
ment et  tout  le  bonheur  que  Vous  pouvez  désirer,  Monsieur. 
Soyez  en  persuadé,  je  Vous  en  prie,  ainsi  que  de  mon  estime. 
Monsieur,  Votre  très  affectionée 

Caroline  de  Hesse  née  de  Deuxponts. 

2. 

Pirmesens,  10  Juillet  1761. 

J’ai  reçu,  Monsieur,  la  caisse  avec  les  eaux  de  Pyrmont 
que  l’on  Vous  avoit  adressée;  j’en  attends  encore  une  partie 
après  celle-là.  Je  suis  bien  fâchée,  Monsieur,  d’apprendre  que 
Votre  santé  est  dérangée,  je  souhaite  que  Vous  trouvez  dans 
les  bains  d’Ems  tout  le  soulagement  que  Vous  pouvez  désirer. 
Je  suis  sensible  aux  vœux  que  Vous  faites  pour  ma  conserva- 
tion ; elle  ne  m’occupera  qu’autant  que  je  me  croirai  utile 
à ma  famille  et  aux  personnes  de  mérite  qui  me  trouvent 

23* 
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PnuM«ts.  * On  J 741 

.'•*  —-tas  in  rturt"  jt.  X : asz-tar-  V «r«  lettre  «le  Celle,  ex 
Lit-,  Li  i-i  Seiieai  tr».  -K  ^xzznstLi  stcc  me  joie  parfaite. 
:i  taia  .'  a:-.::  ai  a»  •itaiea.i  it«  .a  saison  de  Hesse-Cassel.  too- 
La  s^tatasï'ta  £x  rea  e-:  nie  de  Hatie.  a ea  lieu.  Ce» 
a T-s  s _ü  ; k ai:  a»  s:  — —-»  redevables  de  l'issue  de  cette 
t£il*ï  -.t£  a traite  i-ît  iis  viuxwix  ans  et.  sans  Vous.  nos* 
i -i  T*rr.  is  :■  lit  ea-tere  la  ta.  Je  sois  très  flattée  des  send- 
u-rii*  £ tsiine.  ::::  la  Lai  iirare  m'honore:  je  rends  justice 
a ses  t- et  a s a mérite  et  je  lui  sais  sincèrement  attachée. 
Je  ser  i*  lettre  de  Iii  écrire  après  ce  qae  Vous  ni  ave*  mandé: 
i;et-u.i  laiirelleuiea:  ce  qae  Vons  en  pense*. 

Je  V>lj  esiin-'is.  Monsieur,  avant  le  séjour  que  Vous  ave* 
lait  ici.  nais  ce  sentiment  a beaucoup  augmenté  depuis  que 
•*  V is  c i.n  -:5  pardculièrement . celui  de  reconnoissance  y 
est  j int:  je  Vois  le  dois  pour  tout  l'attachement  et  la  con- 
îLanee  r;ie  V -as  m'ave*  marquée  et  je  Vous  le  dois  encore  dans 
ce  moment-ci.  où  les  affaires  du  prince  héréditaire  avoient  besoin 
d'un  prompt  secours.  Soyez  donc  persuadé,  Monsieur,  que 
ces  sentiments  seront  toujours  les  mêmes. 
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5. 

Pirmesens,  24  Oct.  1762. 

Je  suis  touchée,  Monsieur,  de  la  tournure  que  prend  l’ac- 
commodement avec  la  Landgrave  ; *)  je  comptois  écrire  à cette 
digne  princesse  ainsi  que  je  Vous  l’avois  mandé,  sensible  à 
tout  ce  que  Vous  m’aviez  dit  de  sa  part,  mais  le  puis-je  à 
présent,  qu'un  traité  qu’elle  a cru  fait,  est  sur  le  point  d’être 
annulé?  Comment  recevroit-elle  ma  lettre?  J’ai  lu  toutes  Vos 
relations  et  tous  les  papiers  que  Vous  avez  remis  au  conseiller 
Hesse;  le  prince  l’a  voit  désiré  ainsi;  je  lui  ai  dit  tous  les 
combats  que  Vous  avez  essuyés,  tous  les  obstacles  que  Vous 
avez  eus  à vaincre  et  combien  Vous  avez  suivi  avec  exactitude 
les  instructions  qu’il  Vous  avoit  données,  mais  quant  aux  deux 
points:  1°  les  différends  entre  les  maisons  de  Hesse  pour  Brau- 
bach  et  les  dîmes  de  l’université  de  Giessen,  et  2°  toutes  les 
sûretés  que  l’on  exige  pour  la  Margrave  de  Dourlach,  le  prince 
n’y  consentira  point,  c’est  inutile.  Je  Vous  avoue  que  je  Vous 
voudrois  que  la  Landgrave  s’en  désistât,  et  pourquoi  ne  le 
pourroit-elle  point?  Un  quelqu’un  a insinué  au  prince,  que 
Vous  aviez  des  liaisons  avec  les  collatéraux,  je  lui  ai  remis  la 
lettre  qui  m’étois  adressée  pour  lui,  et  qui  renfermoit  le  plein 
pouvoir  que  le  prince  avoit  donné  en  1753  ou  1755  à propos 
des  premiers  arrangements  k prendre  après  le  décès  du  Land- 
grave. J’ai  mieux  aimé  remettre  la  lettre  au  prince,  que  s’il 
l’avoit  reçue  par  d’autres;  je  lui  disois  que  Vous  n’osiez  pas 
d'autre  liaison  que  celle  de  soigner  les  affaires  qui  ont  rap- 
port avec  le  cercle,  et  le  prince  n’y  trouve  pas  non  plus  k 
redire. 

Si  l'affaire  des  subsides  avoit  pu  réussir,  tout  eut  été 
bien,  mais  ce  point  essentiel  manque  sur  lequel  nous  avons 
trop  compté;  le  reste  étoit  à prévoir.  Le  prince,  cepen- 
dant, m’assure  toujours  qu’il  reconnoissoit  Votre  capacité 
et  Votre  attachement  pour  ses  intérêts.  S’il  y avoit  moyen 
de  voir  exécuter  cet  accommodement,  personne  n’en  seroit 
plus  enchantée  que  moi;  Vous  savez,  combien  je  désire 
l’étroite  harmonie  et  l'union  la  plus  invariable  entre  les  deux 
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Le  irntet  —i.—*-  T r.nt  en  lai- même,  combien  il  est 

taz.nï.1.-.  ne*  'T.:n.-inM  ; nt  V:*«s  aveu  données.  Monsieur, 
a «rxis  >.uu2  et  xrarte-  a si  I iaquietoient  : donc  je  puis 
e*>rîT  : i uisxa  icscaL*  a empêchera  la  ratitication  de  ce 
» -isçrrt.  M .ottL^aj-.  : a-?  V..-is  ne  tarderez  point  à Vous 
*a  rjzzt  p.;cr  vernir  ici:  je  le  souhaite  d’autant  plus 
ttzçrea  j*  2 j»  i'r  serc'is  plus.  Je  n’ai  point  remis  Votre 
>«Tre  ai  le»  ia  ûaaes  au  prince  héréditaire,  ni  je  lui  en  ai  parlé  ; 
je  T*  jü  c_rai  me*  rais->os  de  bouche  et  je  crois  que  Vous 
m appr-.-rverez.  Je  me  tais  un  vrai  plaisir  de  Vous  voir  ici. 
Monsieur,  et  de  Vous  renouvelier  de  bouche  les  assurances  de 

mon  estime  vraie  et  sincère. 

Tâchez  de  savoir  par  quelque  ingénieur  ce  que  c’est  un 
globe  de  compression.  Vous  obligerez  beaucoup  le  prince  en 
lui  pouvant  donner  une  définition  claire  et  exacte  de  ce  terme 
du  génie. 


7. 

Bergxabern,  3 Déc.  1762. 

Je  viens  de  recevoir,  Monsieur,  Votre  lettre  du  27.  Je 
suis  *rés  sensible  à \ os  assurances  d’attachement,  persuadée 
que  ous  ne  Vous  exprimeriez  point  ainsi,  si  Vous  ne  rendiez 

I?1.1'?  ^ D,a  foçon  de  penser  pour  Vous.  La  gloire  du  prince 
héréditaire  et  de  sa  maison  est 


tout  ce  qui  me  tient 


a coeur. 
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Votre  zèle  et  Vos  talents  Vous  rendent  digne  d’y  travailler, 
et  Vous  assurent  ma  confiance  et  mon  estime.  — — Je  m’at- 
tendois  que  Vous  ne  verriez  le  Landgrave;  il  seroit  fort  sin- 
gulier, si  Vous  ne  parveniez  à le  voir  qu’après  sa  mort,  mais 
cela  est  possible.  Il  y a un  passage  do  Votre  lettre  qui  me 
fait  grand  plaisir,  c’est  où  Vous  me  parlez  des  éclaircissements 
que  V ous  avez  eus  à Darmstadt,  comme  quoi,  si  l’on  veut  per- 
sister un  jour  à s’arranger,  il  y aura  moyen  de  réussir.  Cela 
me  tranquillise  beaucoup  pour  le  futur.  — — 

Je  Vous  suis  bien  obligée,  Monsieur,  pour  les  nouvelles 
que  V ous  m’avez  communiqué;  la  Saxe  souffre  des  contribu- 
tions énormes  qu’on  lui  impose  de  nouveau.  Ces  choses-là  me 
font  une  vraie  peine,  précisément  parce  que  je  suis  attachée 
au  Roi  de  Prusse.  — — Je  sais,  Monsieur,  que  Vous  aimez 
mieux  écrire  en  allemand  qu’en  français;  continuez  donc  ainsi, 
je  Vous  en  prie,  je  ne  me  gênerai  non  plus.  Soyez  persuadé 
que  mon  estime  pour  Vous  est  vrai  et  sincère.  — — 

8. 

Pirmenens,  21  Déc.  1762. 

J’ai  reçu,  Monsieur,  les  deux  lettres  que  Vous  m’avez 
écrites  depuis  celle  que  je  Vous  ai  adressée  de  Bergzabern 

Je  me  garderai  bien  de  parler  au  prince  héréditaire  de 
la  façon  de  penser  du  Landgrave  à son  sujet;  j'en  souffre;  on 
se  plaint  toujours  et  éternellement  du  fils,  tandis  qu’on  en  agit 
d’une  façon  cruelle.  Le  pr.  George  est  louable  de  n’avoir  point 
cédé  à ces  insinuations,  j’ai  relevé  de  mon  mieux  depuis  que 
je  suis  ici.  — — 

Mille  remercîments , Monsieur,  du  détail  que  Vous  me 
faites  des  dettes,  des  revenues  et  du  Steuerwesen  de  la  maison 
de  Darmstadt.  Je  n’en  parlerai  pas  non  plus,  mais  je  suis 
charmée  de  voir,  du  moins,  jour  à sortir  avec  le  temps  d’em- 
barras; je  me  promets  tout  de  Vous,  Monsieur,  dans  cette  im- 
portante occasion  et  beaucoup  de  l’estime  et  de  la  confiance  que 
le  prince  héréditaire  me  marque,  surtout  depuis  quelque  temps. 
— — Enfin,  voici  l’Empire  quitte  des  Français!  Combien  de 
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9. 

BnoiTÏIIer.  59  Janvier  1763. 

Le  prince  héréditaire  paroi t fort  content  de  Votre  frère; 
il  me  mande  qu'il  pourra  an  jour  s'en  servir  avec  succès.  Je 
Voua  le  mande,  parce  que  le  prince  me  parle  naturellement 
«ur  ces  choses,  et  que  cela  doit  Vous  faire  plaisir.  Mais  il  y 
a une  autre  affaire  qui  me  trotte  par  la  tête.  On  écrit  de 
tous  les  coins  du  Brandenbourg.  à commencer  par  Magdebourç 
et  Berlin,  que  le  prince  aura  le  gouvernement  de  Berlin.  Ce 
n'est  encore  qu'un  bruit  public,  mais  rien  du  Roi  qui  y ait 
rapport.  Cependant,  cette  nouvelle  est  parvenue  au  prince; 
elle  le  flatte,  i!  m’en  a écrit,  j'ai  répondu  ainsi  que  m'a  dicté 
mon  devoir,  mon  attachement  pour  le  prince,  pour  mes  enfants 
et  pour  les  intérêts  du  pays;  mais  je  n’ai  allégué  d'autre  mi- 
sons que  celles  qui  touchoient  immédiatement  le  prince,  le 
gêne  inséparable  d’un  poste  pareil  et  les  charmes  de  l'in- 
dépendance comparées  à cela.  Ma  lettre  n’a  point  fait  toute 
l’impression  que  je  me  promettois,  et  je  prévois  que,  si  le  Roi 
lui  offre  le  gouvernement,  il  sera  accepté.  Encore,  je  le  pas- 
serai, mais  d’aller  s’établir  à deux  cent  lieues  de  sa  patrie  avec 
une  famille  nombreuse,  et  laisser  un  bataillon,  comme  celui  de 
Pirmesens  chez  soi,  n’avoir  aucune  ressource,  vu  le  dérange- 
ment des  affaires,  s’abîmer  dans  les  dettes,  — ceci  me  paraît 
effrayant  et  cruel.  Vous  voyez,  Monsieur,  que  je  réfléchis, 
abstraction  faite  k tout  l’agrément  qui  m'attendroit  dans  on 
pays  que  j’aime  et  où  j’ai  eu  le  bonheur  de  faire  des  amis. 
Mais,  j’aurois  peu  d’opinion  de  moi-même,  si  je  ne  préférois  les 
vrais  intérêts  du  prince  k tout  au  monde.  Je  compte  le  voir 
le  22  du  mois  prochain  k Pirmesens;  je  verrai  alors  ail  aura 
la  bonté  d’écouter  mes  raisons  qui  n'ont  que  son  vrai  bien 
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et  son  agrément  pour  premier  but-,  du  moins  rendra-t-il  justice 
à mon  attachement  pour  lui.  Faites-moi  avoir,  Monsieur,  je 
Vous  en  prie,  un  almanac  de  Varrentrapp  ou  genealogùches 
ffandbuch  ; s’il  veut  joindre  un  catalogue  de  ses  livres,  je  le 
parcourrai  pour  voir  s’il  y en  a parmi  qui  me  conviendroient. 

Il  est  arrivé,  avant-hier,  un  ordre  du  maréchal  de  Contades 
qui  défend  aux  ministres  Luthériens  de  baptiser,  marier  et 
enterrer  les  Réformés;  les  curés  catholiques  doivent  faire  ces 
fonctions,  mais,  quant  à la  dernière,  il  se  contenteront  de  voir 
le  corps  mort,  de  l'enrégistrer,  permis,  ensuite,  aux  païens  de 
l'enterrer  sans  cérémonie.  Les  Réformés  sont  dans  la  désola- 
tion; on  obéit,  mais  on  fera  des  représentations  à la  cour. 
Savoir  si  elles  la  porteront  à changer  cet  arrêt.  Rien  n’est 
plus  cruel  que  l’intolérance;  Dieu  souffre  toutes  les  religions, 
toutes  les  sectes  et  — l’homme  est  persécuteur.  — — 


10. 

Bouxviller,  Il  Février  1Ï6S. 

J’ai  reçu,  Monsieur,  Vos  lettres  du  22  Janvier,  du  3 et 
du  5 de  ce  mois.  Il  est  tout  simple  que  Vous  avez  cru  à la  nou- 
velle qu’on  Vous  avoit  dite  à l’oreille  touchant  un  projet  sur 
Babcnhausen;  on  en  a jusqu’à  présent  si  mal  agi  avec  mon 
prince,  qu’on  ne  peut  s’attendre  qu’à  des  choses  désagréables, 
et  dans  la  supposition,  où  Vous  avez  été,  le  parti  le  plus  sage 
à prendre  étoit  celui  qui  Vous  a engagé  à avertir  la  Land- 
grave *).  Le  prince  ne  se  possède  point  dans  pareils  moments, 
et  il  est  d'autant  plus  heureux  qu’on  lui  ait  laissé  ignorer  ce 
bruit,  parce  qu'il  a été  faux.  Je  suis  charmée  que,  dans  cette 
occasion,  on  ait  fait  tort  au  Landgrave.  Le  prince  héréditaire 
m’a  envoyé  Vos  relations  touchant  les  protestations  du  Land- 
grave de  Cassel  et  les  lettres  de  la  Margrave  de  Dourlach. 

Votre  projet  de  réponse  au  Landgrave  est  au  mieux. 

Le  prince  héréditaire  doit  sentir  vivement  par  la  communica- 
tion des  lettres,  combien  Madame  la  Landgrave  en  agit,  vis-à- 
vis  de  lui,  avec  confiance,  cordialité  et  probité;  je  m’attache 

*)  Von  Ca»»el,  ge  borne  Prinxe»*in  von  Groesbritannien. 
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à cette  respectable  femme,  tontes  ses  démarches  m'intéressent 

et  rien  de  ce  qui  a rapport  à elle,  m’est  indifférent. 

Je  suis  charmée,  Monsieur,  de  Vous  voir  penser  tout  comme 
je  fais  sur  le  gouvernement  de  Berlin  ; Dieu  veuille  donner  de 
la  force  à mon  éloquence  et  à mes  raisons  pour  persuader  le 
prince.  Si,  par  le  jeûne  et  des  préparations,  je  pouvois  espé- 
rer de  réussir,  je  n’employerois  qu'à  cela  les  dix  jours  qui  se 
passeront  jusqu’à  celui  où  je  compte  me  rendre  à Pirmesen*. 

V ous  admettez  avec  moi  une  destinée,  et  je  me  flatte  que 
la  Vôtre  est  d’être  l’instrument,  par  lequel  l’ordre  se  rétablira 
un  jour  dans  la  maison.  Ce  sera  un  grand  ouvrage,  mais  qui 
rendra  Votre  nom  cher  à la  postérité.  Je  suis  charmée  de 
savoir  la  duchesse  de  Meiningen  régente;  tout  ce  qu’elle  a 
fait  pour  son  désagréable  époux  peint  bien  la  femme  de  mé- 
rite, mais  j’espère  qu  elle  se  consolera  de  sa  perte  ; le  pays  ne 
le  pleurera  point. 

La  paix  entre  la  Prusse  et  l’Autriche  paroît  bien  prête 
à se  faire;  je  la  souhaite,  mais  — point  de  gouvernement. 


11. 


Bouxriller.  22  Arril  1763. 


Je  ne  Vous  ai  écrit  que  trois  mots,  Monsieur,  pour  accuser 
la  réception  de  Vos  lettres,  mais  c’est  aujourd’hui  que  je  Vous 

ferai  réponse  de  point  en  point. Quant  au  second  point 

de  cette  même  lettre , j’en  toucherai  aussi  un  mot , mais  je 
Vous  préviens  que,  si  le  prince  agrée  un  envoi  au  Roi  — lors 
de  son  arrivée  en  Allemagne,  — je  ne  vois  personne  que  Vous, 
dont  il  pourra  se  servir.  Vous  êtes  estimé,  des  ministres,  on 
Vous  connoît,  ce  ne  pourra  donc  être  que  Vous.  Je  ne  serai 
assurément  point  fâchée  de  voir  réaliser  un  jour  le  projet  vag^ue 
d’un  mariage  pour  mon  fils.  Si  le  prince  pensoit  comme  moi 
on  pourrait  sonder  le  terrain  et  y préparer  peu  à peu  le  jeune 


homme  à mesure  qu’il  acquerrait  assez  de  raison  et  de  ré- 
flexion pour  sentir  tout  l’avantage  de  cette  alliance,  mais  je 
prévois  que  le  prince  héréditaire  ne  voudrait  pas  d'une  belle- 
fille  qu’il  croiroit  d’un  rang  trop  élevé  et  je  ne  réponds  pas 
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qu’il  ne  tâcheroit  d’en  dégoûter  son  fils.  Un  enfant  de  dix 
ans  prend  aisément  les  impressions  qu’on  lui  donne  et  jusqu’à 
quinze  et  souvent  même  à vingt  on  pense  plus  par  autrui  que 
par  soi-même.  Jugez  donc,  Monsieur,  quelle  mortification  pour 
moi,  si  je  travaillois  à ménager  une  affaire  pareille  et  de  la 
voir  échouer  ensuite  par  les  personnes  intéressées!  Du  moins, 
savez- Vous,  Monsieur,  que  je  souhaite  cette  alliance,  c’est  tout 
ce  qu’il  m’est  permis  de  dire  à présent.  — — Votre  troisième 
lettre,  du  9,  m’en  dit  beaucoup  trop,  Monsieur.  Je  suis  assuré- 
ment flattée  de  Votre  estime,  mais  tout  mon  amour-propre 
ne  m’aveugle  pas  au  point  de  me  croire  habile;  mais  si  Vous 
comptez  pour  quelque  chose  d’oser  m’écrire  naturellement  sur 
tout,  je  Vous  en  ai  de  l’obligation.  Cependant,  c’est  moi  qui 
en  profite,  ce  sont  des  leçons  que  j’écoute  et  que  j’entends 
avec  plaisir  et  d'autant  plus  volontiers  que  Vous  me  prouvez 
Votre  confiance.  Comptez,  Monsieur,  que  je  ne  Vous  donnerai 
jamais  lieu  de  Vous  en  repentir  et  que  je  répondrai  toujours 
à Votre  attachement  avec  bonne  foi.  Paroles  superflues,  dites- 
Vous,  mais,  on  dit  que  les  princes  manquent  souvent  de  cette 
bonne  foi.  Je  n’en  ai  point  encore  étudié  cet  art  et  je  n’en 
commencerai  par  Vous. 


12. 

Bonxriller,  3 Juin  1763. 

Vous  me  donnez  des  éloges,  Monsieur,  sur  ma  façon 
d’agir  vis-à-vis  de  Vous;  je  ne  les  mérite  pas.  Je  Vous  estime, 
j'ai  de  la  confiance  en  Vous,  la  probité  et  la  candeur  doivent 
donc  me  guider  en  Vous  parlant  ou  en  Vous  écrivant;  je  me 
satisfais  ainsi  moi-même  et  je  ne  mérite  point  d’être  louée. 
Cependant,  Monsieur,  je  suis  flattée  de  l’estime  particulière 
que  V ou8  me  témoignez.  Le  prince  héréditaire  m'a  envoyé 
^otre  lettre  et  m'a  mandé  que  Vous  entriez  au  service  de 
Cassel  sans  quitter  le  sien.  — — Ces  différents  services 
marquent  combien  on  rend  justice  à Votre  capacité  et  à Votre 
mérite.  Je  ne  vois  pas  qu’ils  soient  incompatibles,  quant  au 
moment  présent,  et  quant  au  futur,  Vous  verrez  comment  les 
choses  tourneront.  J’ai  écrit  à mon  frère  pour  le  prier  de 
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sonder  lo  terrain  on  France,  pour  savoir  cequon  peux  espérer 
pour  le  paiement  futur  des  dédommagements  de  la  dernirr? 
guerre  ; un  incident  me  fait,  cependant,  croire  que  le  Lan* 
grave  veut  pousser  ses  prétentions  qui,  au  fond sont  justes, 
il  m’a  mandé  avoir  écrit  h mon  frère  pour  qu’il  s’intéresse  près 
du  Koi  et  du  ministre  en  faveur  du  paiement,  qu  il  a à pr 
tendre.  Je  suis  enchantée  du  rétablissement  de  Madame  ta 
Landgrave;  ses  jours  sont  non  seulement  précieux,  mais  neces- 
saires pour  le  vrai  bien  do  ses  enfants  et  du  pays.  

Le  4.  1 jOS  lettres  que  je  Vous  écris  sont  ordinairement 

interrompues,  je  reprends  aujourd  hui  le  fil  de  mon  dise  ur* 
Le  landgrave  m’a  mandé  son  parfait  rétablissement  de  la  tievr- 
eatarrhale  qu’il  a eue.  Mes  lettres  de  Berlin,  du  21,  ne  bk 
parlent  point  encore  de  l’élargissement  du  général  h inck.  je  son 
Hait*  qu'il  prouve  son  innocence.  La  chute  du  jeune  pr.  Hear 
de  l'russe  n’a  heureusement  pas  eu  de  suite  ; il  est  vif.  c <** 
en  sautant  dans  sa  chambre  qu’il  s’est  donné  ce  furieux  coup 
Le  prince  de  Prusse  a accompagné  le  Koi  en  Pomerame  et 
passe  par  Schwedt:  il  y a encore  une  princesse  à marier,  q® 
est  d une  très  joli  figure,  peut-être  1 emportera-t-elle  sur  d autre* 
qui  senhaiteroier.t  d’être  la  femme  de  ce  jeune  prince.  Le 
K.  i a referme  tous  les  officiers  des  bataillons  francs . levé» 
jv-dar.j  ’.c  cour*  de  la  dernière  guerre:  leur  sort  me  fait  ptœ. 

ver.— .-eut  ics  grands  seigneurs  traitent  les  hommes  : ü» 
> .-*  se:  xvr.t  tact  qu’ils  er.  ont  besoin  et.  ensuite,  ils  les  abat- 
,i.-r 't  o.va viens,  cependant . que  le  Roi  de  Prusse  v. 
ïvn.i  p*s  *a-.*e  -cr possible  : il  aaroit  fallu  acquérir  le»  aan- 
xv  e»  r>-v'  tv»*  peur  conserver  ces  nx«velle#  levée»  sur  pied 
.'  <x«.v>.vs  Mr  de  vVsjciiard.  cv«nnu  sous  le  nom  de  tourne » 
Ve.."***  mi  tan  direv-îesr  des  spectacles  : ce  tc«  endr? 
yd«s  ax-ex:  t .-axera  « ïa  rcanecbe-  Je  1 eus  suis  bien  cxWigee  d- 
«RavxMk  reffxNfcse  ax  «Sec  àe  ia  prétendue  levee  de»  rép- 

it, Hmna:  sur  ie  roexù  c*  ceùa  v-a  être,  û * P**  * 
a v attkXT  -*eo  ,'msü. 

. Monfoecr.  pour  le  peôt  livre*  c 
àe  vd»  vers  sur  ia  par*  L*  B«  ** 
les  afiasres  ■-  ■ ■ sa  p 
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ces  affaires.  Le  prince  est  à Rheinsberg  depuis  le  17.  Rendez 
toujours  justice,  Monsieur,  h mes  sentiments  pleins  d’estime  et 
de  confiance  pour  Vous. 


13. 

Pirinesens,  3 Juillet  1763. 

J’ai  été  longtemps  sans  faire  réponse  k Votre  lettre  du 
9 Juin,  Monsieur,  mais  les  apprêts  pour  mon  voyage,  les  arrange- 
ments k prendre  ici,  ont  laissé  peu  de  moments  k ma  disposi- 
tion. 11  ne  se  peut  rien  de  plus  obligeant  que  les  termes  de 
la  lettre  du  Landgrave  de  Dourlach,  ils  ne  ressemblent  en  rien 
à la  chose.  Je  suis  affligée  du  peu  de  retour  dont  ou  paie  les 
procédés  d’amitié  du  Landgrave  de  Cassel;  ces  deux  maisons 
devroient  être  dans  une  liaison  étroite,  sans  dépendance  cepen- 
dant. Mr.  de  Kempfer  est  mal  instruit  s’il  croit  que  la  France 
a rappelé  le  prince  héréditaire  de  l’armée  prussienne,  il  n’en 
a pas  été  question.  Quant  k l’espoir  de  tirer,  peut-être,  après 
la  mort  du  Landgrave  quelque  argent  de  la  France  pour  in- 
demnisation de  la  dernière  guerre,  je  n’y  comptois  pas  d’une 
certaine  façon,  et  ce  projet  n’est  point  entré  dans  mon  calcul 
pour  accélérer  l’arrangement  futur  autrement  que  comme  une 
chose  qui  pourroit  devenir  possible,  mais  qui  étoit  k cent  lieues 
de  la  certitude. 

Pourriez-Vous  me  faire  avoir  un  informateur  pour  mon 
fils  aîné,  qui  sût  les  deux  langues  qui  — je  quitte  la  lettre 
pour  mettre  sur  un  billet  séparé  tout  ce  que  j’exige  du  pré- 
cepteur. Si  Vous  croyez  en  trouver  un,  mandez-moi  les  con- 
ditions qu’on  pourroit  lui  faire.  Je  mets,  entre  autre,  qu’il 
inangeroit  en  haut  avec  mes  enfants  cadets,  et  seul  au  défaut 
de  cette  table.  Vous  ne  choisirez  point  de  pédant,  enfin,  Mon- 
sieur, Vous  ine  rendrez  un  grand  service,  si  Vous  pouvez  me 
procurer  quelqu’un,  et  non  seulement  k moi,  niais  k tout  le 
pays  de  Darmstadt. 

Le  prince  héréditaire  m’a  reçue  avec  mille  boutés;  j’ai 
trouvé  k mon  arrivée  un  très  joli  pavillon  en  haut  de  mon 
jardin,  que  le  prince  a fait  commencer  et  finir  dans  l’espace 
de  deux  mois.  11  ine  comble  d'amitié  et  j'ai  tout  lieu  d’être 
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très  satisfaite.  Mes  sept  enfants  sont  ici.  La  Schwerin  *)  me 
quitte,  elle  veut  vivre  en  retraite  chez  son  frère,  aux  environs 
de  Prenzlow.  Je  suis  fâchée  de  la  perdre;  son  caractère  la 
rend  estimable.  Mm<l  de  Vogt  née  de  Quad,  **  i que  le  hasard 
a menée  chez  moi,  il  y a six  h sept  mois,  veut  bien  accepter 
la  place  de  la  Schwerin  et  j’en  suis  flattée;  son  caractère  doux 
et  son  humeur  égale  lui  ont  acquis  l’amitié  de  toute  ma  famille. 
La  Wurmser***)  est  à Wiesbadeu  chez  sa  sœur,  M"*  de 
Wangenheim,  elle  reviendra  ici  dans  quelques  semaines.  Le 
prince  héréditaire  pense  encore,  comme  il  a fait,  il  y a deux 
mois,  sur  le  service  de  la  Prusse;  j’espère  qu’il  restera  ferme 
dans  ces  principes  et  qu’il  ne  sera  plus  question  de  s’expatrier. 
J’ai  été  ce  matin  à quatre  heures  avec  le  prince  héréditaire  a 
une  lieue  d’ici,  pour  voir  deux  compagnies  de  Royal  Deux- 
ponts  qui  vont  à Bergzabern  en  quartier;  nous  revînmes  à 
8 heures. — 


14. 

Pirmesens,  4 Août  17S3. 

Les  Réformés  d’ici  me  conjurent  d’écrire  en  leur  faveur 
à Madame  la  Landgrave  pour  qu’elle  ait  la  bonté  de  les  pro- 
téger par  une  lettre  à la  princesse  de  Galles,  en  faveur  du 
ministre  réformé  qui  y est  pour  faire  une  quête.  Je  n’ai  pu 
refuser,  quoique  je  n’aime  point  h importuner,  et  surtout  Ma- 
dame la  Landgrave.  Je  Vous  adresse  ma  lettre,  Vous  la  ferex 
passer.  Mr.  Montrond  est  encore  avec  mon  fils,  et  il  est  inévi- 
table qu’un  instructeur  ne  dépende  d’une  certaine  façon  de 
lui,  mais  mon  intention  n’est  assurément  point  qu'il  reste  arec 
mon  fils  quand  il  quittera  la  maison  paternelle,  dazn  Ut  tr 
nicht  geicachsen.  J’ai  bien  un  homme  en  tête,  mais  il  faudroit 
lui  assurer  un  sort  et  c’est-là  ce  qui  effraie  le  prince  hérèdi- 
ditaire.  Mr.  de  Pentz,  qui  est  gouverneur  de  mes  neveux  de 
Waldeck  et  qui  a eu  le  bonheur  de  réussir  avec  tous  les  trois, 
à la  satisfaction  de  père  et  mère,  et  à voir  réussir  ses  élèves 

*)  GrSfin  Schwerin,  erste  Hofdame. 

**)  Nachherige  Gemahlin  de»  k.  General  - Feldmarschall -Lieutcuact» 
v.  Pretlack. 

***)  v.  Moscr's  spatere  Gemahlin. 
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partout,  où  ils  ont  été  pendant  le  cours  de  leurs  voyages, 
possédant  toutes  les  qualités  essentielles  que  je  souhaiterois  à 
un  gouverneur  de  mon  fils,  religion,  probité,  sentiments  d’hon- 
neur, la  fermeté  et  la  patience  nécessaire  pour  ce  rude  métier  ; 
j’aurois  souhaité  que  le  prince  lui  assurât  pour  la  vie  deux 
mille  écus  d’appointements  ou  pension,  mais  il  trouve  cette 
somme  exorbitante.  S’il  étoit  Landgrave,  je  conjurerais  les 
états  de  concourrir  h cette  somme;  ne  seroit-elle  point  em- 
ployée pour  le  bien  du  pays  de  Darmstadt  môme?  Mais, 
n’ayant  aucune  relation  avec  les  états,  la  chose  n’est  point 
faisable.  Réfléchissez-y,  Monsieur,  je  Vous  prie  et  pensez  s’il 
y auroit  moyens  possibles  pour  faire  réussir  de  façon  ou 
d’autre  mon  projet  qui  a pour  but  de  voir  mon  fils  un  jour 
honnête  homme.  Tout  ce  que  je  Vous  écris  ici,  n’est  que 
pour  Vous. 

L’on  mande  de  Schwalbach  que  le  Landgrave  de  Cassel 
pourrait,  peut-être,  passer  par  ici,  en  allant  à Strasbourg,  j’en 
serais  charmée;  je  lui  céderais  mes  chambres,  les  seules  con- 
venables pour  lui.  Je  suis  charmée,  Monsieur,  de  Vous  savoir 
satisfait  de  l’accueil  de  Votre  nouveau  maître;  je  le  plains 
d’avoir  l’âme  agitée  et  inquiète,  c’est  un  cruel  tourment. 

J’ai  lu  les  lettres  familières  de  Mr.  de  Bielefeld  ; il  y a 
tout  plein  d’anecdotes  curieuses,  mais  il  auroit  mieux  fait  de 
supprimer  le  détail  des  fêtes,  cela  est  bon  à être  conté  dans 
une  petite  société,  mais  pareils  amusements  ne  doivent  point 
passer  à la  postérité,  et  je  suis  persuadée  que  le  pr.  Henri 
lui  sait  mauvais  gré  d’en  avoir  régalé  le  public.  Ce  livre  a été 
vivement  critiqué  en  France.  Je  ne  connois  pas  le  livre  de 
Voltaire  sous  le  titre  sol  ouvrage,  si  Vous  pouviez  me  le  faire 
avoir,  Vous  m’obligerez  beaucoup.  Une  petite  brochure  sous 
le  nom  de  „Richesses  de  l’État“  a fait  une  très  grande  sensa- 
tion en  France.  Rien  n’est  plus  spécieux  au  premier  coup 
d’œil,  mais  il  n’a  pu  soutenir  l’examen  qui  démontra  l’impossi- 
bilité d’effectuer  ce  projet;  c’est  le  siècle  aux  projets.  Adieu. 
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J ai  v-j  \ ,ire  a.xveax  maître  à Mannheim,  il  m a témocar 
n.:. le  ar::tieS-  — — Je  suis  tàchee  de  1 aigreur  qui  règne  entre 
le  Lauigr-av»  et  sa  respectable  princesse:  je  voudrois  avvir 
reçu  V ^tre  lettre  avant  d avoir  vu  ce  prince.  Je  lui  ai  psr.c 
de  raecomutvdetuent  de  Celle,  il  me  dit  ses  raisons,  je  lui  Us 
les  miennes  et  je  lui  déclarois  que.  si  jamais  il  vouloit  faix» 
revivre  ce  procès,  il  auroit  k faire  a moi  ; il  entra  dans  la  pué 
santerie  et  prit  très  poliment  tout  ce  que  je  lui  disois  à ce 
sujet.  Je  le  priois  de  se  loger  à l'hôtel  à Strasbourg,  mass  s. 
refusa,  parce  qu'il  n'y  alloit  que  sous  le  titre  de  comte  d< 
Schaumbourg.  — — — J'ai  encore  sondé  ici  le  terrain  as 
sujet  de  Mr.  de  Pentx,  mais  sans  fruit;  on  ne  paroît  nullement 
intentionné  de  faire  quitter  de  bonne-heure  la  maison  pater- 
nelle k Louis,  on  craint  la  dépense,  c'est  la  vraie  raison:  il 
faudra  donc  attendre  un  événement  qui  nous  mettra  un  peu 
plus  au  large,  mais  n'est-il  pas  cruel  d'ctre  forcé  par  les 
circonstances,  à être  dans  une  attente  aussi  contraire  k Hu- 
manité? — — 

Mon  fils  cadet  a encore  eu  des  convulsions,  il  y a quinte 
jours  : j'ai  fait  venir  le  médecin  de  ma  mère  qui  conjointement 
avec  le  médecin  Spacli,  tâche  de  profondir  la  cause  da  nu- 
Dieu  veuille  qu  ils  le  devinent.  Mon  fils  se  porte  bien  dépita 
le  lendemain  de  l’accès,  mais  cela  ne  me  rassure  point  pour 
l’avenir.  — — 

Le  23.  Ma  lettre  écrite  et  fermée,  je  reçus,  hier  au  soir, 
la  \ être  du  20;  j’en  ai  rendu  compte  au  prince  héréditaire 
qui  paroît  porté  k prendre  le  sieur  Hamann  pour  instructeur 
de  Louis;  j espère  qu’avec  tous  les  talents  qu’il  possède,  il 
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aura  celui  d’enseigner  avec  facilité  une  partie  de  ses  sciences 
à mon  fils.  Marquez-moi  donc,  Monsieur,  les  conditions  qu’il 
y auroit  il  lui  faire.  Dieu  veuille  que  cet  homme  soit  tel  que 
je  le  désire  pour  former  le  caractère  moral  de  mon  enfant. 
Il  instruira  mon  fils  sous  les  ordres  et  la  direction  de  son  gou- 
verneur, il  lui  enseignera  successivement  tout  ce  qui  fait  partie 
des  belles-lettres,  de  l’histoire,  de  la  philosophie,  de  la  mathé- 
matique; il  aura  connoissance  du  droit  public.  Il  aura  des 
sentiments  dignes  du  vrai  chrétien,  sans  eagoterie,  sans  bigo- 
terie, une  conduite  sage  qui  serve  de  bonne  exemple,  beau- 
coup de  douceur  et  l’art,  s'il  se  peut,  de  rendre  ses  instructions 
utiles  et  amusantes.  Il  sera  tenu  de  s’occuper  quatre  à cinq 
heures  de  temps  avec  mon  fils,  les  leçons  seront  données  en 
allemand,  mais  on  désire  qu’il  sache  le  français  assez  bien 
pour  connoître  à fond  les  ouvrages  de  litérature  écrits  dans 
cette  langue.  On  ne  veut  point  de  théologien. 


16. 

21  Sept.  1763. 

J’ai  resté  bien  longtemps  sans  Vous  écrire,  mais  j’ai  eu 
des  occupations  tristes  et  désagréables,  peu  après  avoir  reçu 
Votre  lettre.  La  mort  du  prince  de  Waldeek  me  fut  annoncée 
par  une  lettre  de  mon  frère  qui  me  prie,  en  même  temps,  de 
porter  cette  cruelle  nouvelle  à ma  mère.  Le  prince  héréditaire 
me  permit  d’aller  à Bergzabern  ; ma  mère  ne  se  doutoit  pas 
du  motif  de  mon  arrivée.  Je  l’ai  plongée  dans  l’affliction, 
cette  mère  que  j’adore;  jugez,  Monsieur,  Vous  qui  avez  une 
âme  sensible,  combien  je  dois  avoir  souffert!  Ma  mère  relevoit 
d’un  violent  mal  de  gorge,  mais  elle  s'oublie  quand  il  est 
question  de  soulager  ses  enfants,  elle  ordonna  les  apprêts  pour 
son  départ  et  partit,  le  9,  pour  Arolsen,  où  elle  arriva  le  12. 
La  première  entrevue  entre  elle  et  ma  sœur  a été  arrosée  d’un 
torrent  de  larmes,  mais  sa  présence  est  la  plus  grande  con- 
solation pour  ma  pauvre  sœur  qui  étoit  uniquement  attachée 
à un  époux  qui  méritoit  toute  sa  tendresse.  Le  prince  selon 
tout  ce  qu’on  m’écrit,  est  mort  en  héros  chrétien  et  avec  une 
joie  parfaite.  J’aurois  désiré,  pour  ma  sœur,  pour  ses  enfants 
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et  pour  le  pays,  que  le  ciel  lui  eût  encore  accordé  quelques 
années,  mais  ses  décrets  sont  immuables  et  nous  devons  nous 
y soumettre. 

Venons  au  sieur  Hamann!  Je  crois  que  Vous  pouvez  lui 
accorder  500  florins  par  an;  je  n’ai  pas,  cependant,  dit  la 
somme  au  prince  qui  se  rappelle,  dans  ces  occasions , que  ses 
instructeurs  ont  tiré  tant  et  tant,  mais  s’il  faisoit  difficultés, 
j’aviserois  aux  moyens  do  les  lever.  La  table,  le  logement  et 
un  domestique,  sans  la  livrée  des  autres  laquais,  lui  peuvent 
aussi  être  assuré  ; le  titre  de  conseiller  ou  Ho  frath,  au  bout 
de  trois  mois,  ne  lui  sera  pas  refusé  non  plus,  et  une  place 
convenable  k ses  talents,  quand  on  n’aura  plus  besoin  d'in- 
struction pour  mon  fils.  Mr.  do  Pentz  a été  obligé  de  pro- 
mettre au  feu  prince  de  Waldeck  qu’il  n’abandonneroit  ni  ma 
sœur  ni  ses  enfants.  Ma  mère  ne  me  dit  pas  encore  si  c’est 
pour  un  temps  limité  ou  pour  toujours. 

C’est  moi  qui  ai  été  avertie,  encore  tout  nouvellement, 
que  la  cour  de  Vienne  menaco  d’une  commission  dès  que  mon 
beau-père  viendra  k mourir;  c’est  le  second  avertissement  que 
l’on  me  donne  depuis  six  k sept  mois,  et  j’ai  cru  qu’il  étoit 
bon  d’en  parler  au  prince  pour  l’affermir  dans  ses  idées  d’ar- 
rangement futur.  Vous  m’étonnez,  en  me  parlant  de  la  dépense 
que  fait  la  Landgrave.  Je  comprends  qu’un  cœur  généreux 
ne  calcule  pas  toujours  bien,  mais  l’avantage  de  ses  enfants 
lui  tenant  fortement  k cœur,  elle  verra  l’impossibilité  de  con- 
tinuer ainsi.  Je  souffre  de  ce  que  Vous  me  dites.  Monsieur, 
qu’il  y a quelque  mésintelligence  entre  elle  et  ses  fils  ; une 
tendresse  aussi  vraie  que  celle  qu’elle  a pour  ces  jeunes  princes, 
devroit  lui  assurer  le  plus  parfait  retour.  — — 

Mon  beau-père  a eu  la  bonté  de  m’envoyer,  devinez 
quoi  — la  tête  d’un  cerf  en  crayon  qui  porte  22  End*  et  qui 
lui  a été  mené  vif  de  Battenberg.  Je  lui  écrirai  au  premier 
jour,  pour  lui  marquer  ma  joie  et  ma  reconnoissance,  de  m'avoir 
communiqué  le  dessin  de  cette  belle  tête. 

Mon  fils  aîné  a passé  quinze  jours  aux  Deuxponts  et  à 
Jiigorsbourg;  mon  frère  en  a été  assez  content.  Je  le  saurois 
volontiers,  souvent  et  longtemps,  chez  lui,  il  ue  le  gàtemit 
assurément  point.  Mon  fils  cadet  n’a,  grâce  k Dieu,  plus  eu 
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d’accidents,  mais  les  médecins  sont  encore  à chercher  l’origine 
de  son  mal  et  vont  en  tâtonnant.  Je  les  défie  de  voir  clair; 
c’est  le  sort  de  la  faculté,  témoin  la  maladie  du  feu  prince  de 
Waldeck.  La  petite-vérole  fait  ici  des  ravages  parmi  les  enfants, 
tel  jour  on  en  a enterré  sept.  Mes  enfants  n’en  partiront  pas 
d'un  jour  plutôt,  je  les  remets  entre  les  mains  de  Dieu  qui  a 
compté  leurs  jours  et  qui  peut  les  conserver  ici  comme  ailleurs. 
J'ai  senti,  le  4,  entre  10  et  11  heures  du  matin,  un  tremble- 
ment de  terre  très  fort  pour  nos  contrées;  la  seconde  secousse 
me  donna  de  l’effroi,  ainsi  qu’à  toutes  les  personnes  qui  se 
trouvoient  dans  l’église.  L’exemple  de  ma  mère  contint  tout 
le  monde,  l’on  resta  jusqu’à  la  tin  du  sermon  ; du  depuis  jus- 
qu’au 20,  on  a senti  jusqu’à  onze  fois  des  secousses. 

17. 

Pirmeuena,  31  Oct.  1763. 

Je  commencerai  par  Vous  faire  mille  remercîments,  Mon- 
sieur, pour  le  livre  que  Vous  m’avez  envoyé;  c’est  un  présent 
dont  je  connois  la  valeur  et  le  prix.  Vous  savez  les  inquié- 
tudes que  j’ai  eu  pour  ma  fille  Wilhelmine,  je  craignois  de  la 
perdre.  Le  danger  dura  du  septième  au  neuvième  jour,  mais 
depuis,  le  mieux  se  soutint  et,  à présent,  elle  est  en  pleine 
reconvalescence.  J’espère  même  qu’elle  sera  peu  marquée,  quoi- 
que la  petite-vérole  a été  d’une  assez  mauvaise  espèce.  Cette 
enfant  a marqué  une  raison  et  une  docilité,  pendant  sa  mala- 
die qui  me  la  rend  d’autant  plus  chère  que  je  ne  m’y  atten- 
dois  pas,  vive  comme  elle  l’est  naturellement.  Sa  mort  eût 
été  un  événement  indifférent  à tout  autre  qu’à  une  mère,  mais 
j’avoue  que  sa  perte  m’eût  sensiblement  touchée.  Ses  deux 
sœurs  cadettes  et  Frédéric  étoient  partis,  dès  le  16,  pour  Boux- 
viller,  mais  Louis  resta  encore;  j’espérois  qu’il  suivroit  l’exemple 
de  sa  sœur,  cependant,  lorsque  le  danger  de  celle-ci  augmenta, 
le  prince  héréditaire  n’y  tint  plus  et  il  fit  partir  son  fils  le  23. 
Je  n’osois  m’y  opposer,  j’aurois  craint  que  l’inquiétude  ne  fasse 
tort  à la  santé  du  prince  héréditaire. 

Je  suis  fâchée  que  le  sieur  Ilamann  refuse  la  place  qu’on 
vouloit  lui  offrir.  Le  prince  ne  me  paroît  point  porté  pour 
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celui  que  Vous  me  nommez  du  pays  de  Darmstadt.  J'ajouterai 
demain  sa  résolution  finale  à ma  lettre.  Vous  savez,  Monsieur, 
les  idées  que  j’ai  eues  pour  Mr.  de  Pentz,  mais  je  suis  forcée 
d’y  renoncer,  il  a promis  au  prince  de  Waldeck  mourant  qu'il 
n’abandonneroit  jamais  ma  sœur  et  ses  enfants. 

Ne  craignez  point  que  mes  sentiments  pour  la  Landgrave 
changent  jamais;  la  perfection  n'est  point  dans  l'humanité  et 
si  elle  en  a,  ils  sont  réparés  par  mille  vertus  qu'elle  possède 
à un  degré  éminent.  Elle  sentira  que  le  dérangement  des 
finances  est  un  fléau  et  le  sentira  assez  en  temps  pour  en  re- 
venir. Nos  affaires  vont  abominablement  mal,  — — je  n'ai 
alors  d’autre  ressource  que  d’aller  avec  mes  enfants  à Darm- 
stadt; on  ne  pourra  nous  refuser  l’hospitalité,  il  me  semble 
qu’elle  est  due  à la  femme  et  aux  enfants  de  l’héritier  de  la 
maison.  Peut-être  l’accordera-t-on  en  rechignant,  mais  je  me 
mettrois  au-dessus  de  tout,  si  l’extrémité  me  réduit  à avoir 
recours  à cette  ressource.  Je  suis  sensible.  Monsieur,  au  com- 
pliment que  Vous  me  faites  sur  ma  grossesse;  cet  état  me 
paroît,  cependant,  bien  ridicule  à mon  âge.  Je  souhaite  men 
bien  tirer,  parce  que  je  me  crois  encore  nécessaire  à me» 
enfants;  je  m'en  remets,  cependant,  à la  volonté  de  Dieu,  il 
me  conservera  s’il  me  croit  utile  et  prendra  soin  de  mes  enfant», 
si  je  dois  venir  à leur  manquer.  — — — 

Le  1er  Nov.  Le  prince  héréditaire  dit  du  sieur  Stürti 
pour  son  fils:  Er  tcolle  zu  hoch  hinaus,  ainsi  il  ne  veut  pa* 
borner  sa  fortune.  Je  suis  dans  ce  moment  le  secrétaire  du 
prince. 

Croyez- Vous  que  le  Landgrave  de  Cassel  médite  encore 
de  se  faire  élire  Roi  de  Pologne?  — — 

18. 

Bouxriller,  20  Nov.  1 7 SX 

Je  suis  bien  sensible,  Monsieur,  à toutes  Vos  assurances 
d’attachement  et  aux  vœux  que  Vous  faites  pour  ma  conser- 
vation. Mon  sort  sera  décidé  entre  ici  et  la  fin  du  mois.  Je 
suis  arrivée,  le  11,  en  parfaite  santé  et  Wilhelmine  suivit  le 
lendemain  ; la  petite-vérole  a ménagé  son  minois  beaucoup  plus 
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que  je  ne  l’avois  espéré.  Mes  deux  fils,  Amélie  et  Louise  n’ont 
pas  eu  encore  cette  cruelle  maladie. 

Enfin,  on  a rendu  compte  au  prince  héréditaire  de  Votre 
lettre  du  28  Septembre;  il  me  l’a  communiqué  aujourd’hui.  Le 
prince  paroît  très  satisfait  de  Votre  projet,  le  seul  aussi  qui 
puisse  être  dans  la  crise  où  il  trouvera  les  affaires.  La  santé 
du  Landgrave  n'est  pas  tout  a fait  bien,  suivant  des  nouvelles 
du  15,  peut-être  l’est-elle  actuellement.  J’ai  déclaré  au  prince 
dans  le  temps  que  je  reçus  l’avis  que  la  cour  de  Vienne  n’at- 
tendoit  que  la  mort  du  Landgrave  pour  donner  main  levée  aux 
créanciers,  que,  s’il  croyoit  qu’un  voyage  que  je  ferois  k Vienne 
pour  parler  moi-même  k l’Impératrice,  potirroit  faire  du  bien 
à ses  affaires,  qu’il  pourra  disposer  de  moi.  Si  je  dois  vivre 
dans  ce  temps-lk,  je  ne  ferois  cependant  point  une  démarche 
pareille  sans  consulter  mon  frère  Frédéric,  qui  connoit  le  ter- 
rain de  ce  pays-lk,  et  Vous  sentez  bien  que  je  ne  voudrois 
jamais  entreprendre  un  voyage  pareil  sans  être  probablement 
assurée  de  réussir.  Oui,  Monsieur,  ce  sera  la  nécessité  qui  me 
fera  aller  avec  mes  enfants  k Darmstadt,  si  tous  les  autres 
moyens  manquent.  Le  prince  pourra  alors  renvoyer  tout  plein 
de  monde  inutile,  et  renoncer  k bien  des  dépenses,  dont  je  ne 
suis  ou  mes  enfants  que  le  prétexte.  Je  ne  dis  pas  qu’il  sera 
agréable  d’être  k Darmstadt  sur  ce  pied-lk,  mais  nécessité  n’a 
pas  de  loi.  Enfin,  c’est  ma  dernière  ressource;  du  moins  prou- 
verai-je par  là  au  prince,  que  je  veux  me  prêter,  autant  qu’il 
dépend  de  moi,  k ne  point  augmenter  les  objets  de  dépense. 
Je  ne  sais  si  l’avis  qu’on  Vous  a donné  est  juste  au  sujet  du 
bataillon  ; il  est  venu  des  recrues,  mais  il  est  sûr  aussi  qu’il 
y a eu  par  ci  par  là  du  monde  renvoyé,  cependant,  je  ne 
garantis  rien. 

Non,  Monsieur,  je  ne  Vous  ferai  point  obtenir  du  prince 
héréditaire,  qu’il  choississc  quelque  autre  que  Vous  pour 
l’arrangement  de  ses  affaires  k la  mort  du  Landgrave,  je  compte 
trop  sur  Vous  et  je  ne  perds  pas  l’espérance  que  le  prince 
suivra  Vos  avis.  Adieu.  — — — 
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19. 

4 IVc.  ITM. 

Je  suis  bien  sensible,  Monsieur,  h tout  ce  que  Vous  bit 
dites  sur  mon  heureuse  délivrance  et  la  naissance  de  ne*# 
troisième  fils.  Dieu  veuille  que  lui  et  ses  frères  vivent  p->'-r 
se  rendre  dignes  de  la  protection  du  ciel  et  de  l'estime  <:•=? 
gens  de  mérite. 

Ma  santé  est  parfaite;  Amélie  est  heureusement  échappa 
de  la  petite-vérole,  elle  en  est  au  treizième  jour.  Adieu. 

20. 

1«  Déc.  ITM. 

— • — Ma  santé  se  soutient  bonne;  Amélie  est  entière- 
ment rétablie,  Louise  en  est  au  cinquième  et  Fritz  au  quatrième 
jour  de  la  petite-vérole,  mais,  jusqu’ici,  tout  va  ainsi  que  je 
puis  le  désirer.  Je  monte  tous  les  jours  pour  voir  mes  cher» 
petits  malades  et  cela  me  tranquillise. 

Quand  élira-t-on  le  Roi  des  Romains?  I^e  Landgrave  ma 
fait  dire,  par  Mr.  de  Seebaeh,  qu’il  comptoit  me  voir  pour  ce 
temps-lk.  Oui,  j’y  viendrai,  si  ce  prince  veut  fournir  k tous 
les  frais  qu’exigera  ce  voyage,  l’équipement  et  le  séjour  a 
Francfort,  autrement,  je  n’y  irai  assurément  point.  Je  regrette 
l’Archiduchesse-infante,  on  m’assure  qu’elle  a eu  un  mérite  supé- 
rieure. Quelle  femme  donnera-t-on  à son  époux?  Adieu. 

21. 

Bouxvillcr,  22  Déc.  1763. 

Croyez-Vous,  Monsieur,  que  toutes  les  personnes  qai 
doivent  former  la  cour  du  prince  héréditaire  de  Hesse-Cassel 
sont  déjà  nommées?  Mr.  de  Le  Fort  auroit  désiré  que  j’eusse 
fait  mention  de  lui  k Mm*  la  Landgrave,  mais  cette  princesse  tut 
connoit  trop  peu,  pour  avoir  osé  hasarder  de  lui  recommander 
quelqu’un  ; j’en  ai  fait  convenir  Mr.  de  Le  Fort.  Il  est  de 
Genève,  petit-neveu  de  ce  Le  Fort  qui,  sous  le  règne  de 
Pierre  I",  a été  renommé  en  Russie.  Celui  dont  il  est  question. 
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a servi  longtemps  en  Saxe;  feu  le  maréchal  do  Saxe  l’a  attiré 
au  service  de  France  et  l’a  fait  lieutenant-colonel  de  son  régi- 
ment de  dragons.  Il  perdit  tout  par  la  mort  de  son  protecteur 
et  n’a  obtenu  depuis  que  le  brevet  de  colonel  et,  depuis  deux 
ans,  l’ordre  pour  le  mérite,  institué  pour  les  protestants.  Il  n’a 
plus  servi  les  trois  dernières  campagnes  et  resta  h Strasbourg 
avec  sa  femme,  née  de  Falckenhayn.  Tel  est  le  sommaire  de 
son  histoire.  Quant  à son  caractère,  c’est  la  probité  même, 
tendre  père,  tendre  époux  et  très  attaché  à ses  amis  et  aux 
personnes  auxquelles  il  trouve  de  la  vertu.  Sa  femme  est  citée 
parmi  le  petit  nombre  de  celles  qui  se  distinguent  à Strasbourg 
par  leur  attachement  à tous  leurs  devoirs.  Je  connois  beau- 
coup mari  et  femme  et  je  les  estime  sincèrement.  Vous  me 
demanderez  pourquoi  cette  famille  veut  s’expatrier  et  s’attacher 
a une  cour  en  Allemagne?  Ils  sont  dégoûté  de  Strasbourg,  il 
ne  prévoient  aucun  avantage  pour  leurs  enfants;  attachés  à la 
religion  protestante,  ils  craignent  que  la  légèreté  du  siècle  en 
fait  de  religion  n’influe  un  jour  sur  les  sentiments  de  leurs 
enfants,  et  Mr.  Le  Fort  ne  voudrait  servir  qu’à  une  cour,  où 
il  pourrait  s’attacher  aux  maîtres.  Le  caractère  de  Mme  la 
Landgrave,  les  sentiments  qu’elle  a inspirés  au  prince  son  fils, 
sont  connus  dans  nos  contrées.  Vous  me  demanderez  encore, 
pourquoi,  connoissant  intimément  ces  gens  pleins  de  vertu,  je 
ne  tâche  point  de  me  les  attacher?  Je  ne  suis  pas  mon  maître; 
telles  personnes  peuvent  me  convenir  qui  ne  conviendraient 
peut-être  au  prince  héréditaire.  Toutes  ces  objections  levées, 
dites-moi,  Monsieur,  je  Vous  prie,  si  Vous  ne  pourriez  pas 
sonder  à Hanau  et  me  dire  si  Mr.  Le  Fort  peut  ou  ne  doit 
espérer?  Vous  m’obligerez  on  ne  peut  pas  davantage.  Je 
Vous  confie  le  secret  d’autrui,  c’est  Vous  prouver  mon  estime 
et  ma  confiance. 


22. 

Bouxviller,  25  Déc.  1763. 

Votre  lettre,  du  14,  qui  me  parle  d’un  plan  à former  pour 
éviter  une  commission  à Darmstadt,  m’a  fait  grand  plaisir, 
j’irois  jusqu’aux  confins  de  la  Moscovie,  si,  par  cette  démarche, 
je  pouvois  faire  du  bien  à la  maison.  Si  l'Impératrice  venoit 
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à Francfort,  je  souffrirois  de  ne  pouvoir  y aller,  mais  cette 
princesse  n’y  venant  point,  je  perds  toute  idée  de  faire  ce 
voyage.  Ne  croyez- VTous  pas,  Monsieur,  que  mon  empressement 
à 1a  voir  mériteroit  bien  un  nouveau  dessin  ron  eintm  zvti 
tmd  ziranziger  du  Landgrave. 

Je  goûte  beaucoup  Votre  projet  et  qui  plus  est,  il  a tou- 
jours été  le  mien.  Que  le  prince  fixe  une  somme  pour  l'entre- 
tien convenable  de  mes  enfants,  pour  le  mien,  la  table  et  tout 
ce  qui  s'ensuit  avec  la  permission  de  choisir  ou  de  renvoyer 
ceux  dont  je  n’aurois  pas  lieu  d’être  content,  sans  quoi  je 
serois  friponnée,  volée  et  mal  servie.  Quant  aux  maîtres 
chargés,  je  ne  m’en  mêle  point,  cela  doit  toujours  dépendre 
du  maître.  Par  cette  économie,  le  prince  feroit  moins  de  dé- 
pense et,  cependant,  j’en  serois  mieux,  parce  qu’on  ne  me  fri- 
ponneroit  point  impunément. 

-•  J’ai  bien  ris  de  la  belle  pièce  de  poésie  que  Vous  m'avez 
envoyée;  je  ne  connois  rien  dans  ce  goût-là.  — — — Faites- 
moi  avoir,  je  Vous  prie,  une  généalogie  de  Varrentrapp  et  d'un 
autre  dont  j’oublie  le  nom,  qui  suit  la  méthode  généalogique 
de  Schuman.  — — Ma  nièce  Auguste  no  sera  point  Reine 
des  Romains,  mais  je  permets  qu’elle  soit  femme  de  l’Archiduc 
Léopold,  cela  fera  toujours  uu  bel  établissement.  Mon  fils 
Frédéric  et  ma  fille  Louise  relèvent  aussi,  grâce  à Dieu,  de 
la  petite-vérole.  — — Louis  va  voir  les  malades , et  les  em- 
brasse dans  l’espérance  de  gagner  cette  maladie , mais  encore 
il  n'a  pu  réussir.  J’aime  à le  voir  dans  cette  occasion,  au- 
dessus  des  terreurs  et  de  la  crainte;  il  me  semble  qu’on  ne 
peut  jamais  s’essayer  trop  tôt. 

Vous  me  dites  un  mot  de  la  succession  de  la  Bavière, 
qu’il  en  sera  question  à Mannheim.  Je  crains  beaucoup  pour 
cette  succession,  elle  est  trop  belle  pour  n’être  pas  désirée. 

Je  Vous  suis  bien  obligée  d’avoir  persuadé  le  prince 
héréditaire  à donner  la  survivance  des  fiefs  de  Groschlag  » 
Fritz;  cela  fera  toujours  une  petite  addition  pour  un  prince 
apanagé,  qui  ne  sont  jamais  magnifiquement  traité.  Le  prince 
ne  m’en  a rien  écrit  encore,  ainsi  je  ne  lui  en  parle  pas  non 
plus,  mais  il  m’écrit  Vous  avoir  envoyé  le  lieutenant-colonel 
et  le  conseiller  Hesse.  — — 
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Ma  santé  est  entièrement  rétablie  ; je  compte  faire  ma 
première  sortie  le  jour  de  l’an  et  rendre  mes  actions  de  grâce 
à Dieu  pour  tous  les  bienfaits  dont  il  m’a  comblée  en  me 
conservant  quatre  enfants  en  danger  et  en  me  donnant  encore 
un  fils.  Je  suis  très  seule  cet  hiver  et  je  m’en  console;  ne  pou- 
vant avoir  ma  mère,  je  ne  me  soucie  point  d’autres  visites  qui, 
peut-être,  me  géneroient.  Je  m’occupe  ainsi,  les  journées  s’en- 
volent sans  que  je  m’en  aperçoive. 

Ne  m’écrivez  pas  la  lettre  de  compliment  pour  la  nou- 
velle année,  je  Vous  en  prie,  Monsieur,  je  sais  comment  Vous 
pensez  pour  moi  et  Vous  n’ignorez  pas,  combien  je  m’intéresse 
pour  Vous  et  combien  sincèrement  je  Vous  estime  — — 

Quand  Vous  m’écrivez  dorénavant,  Monsieur,  remplissez 
Vos  feuilles  du  haut  en  bas;  tout  le  blanc  du  papier  m’a  l’air 
décorum  et  trop  staatiy. 


23. 

8 Janvier  1764. 

Je  ne  Vous  écris  que  peu  de  mots.  Louis  en  est  au 
quatorzième  jour  de  la  petite-vérole,  mais  il  a été  dans  le  plus 
grand  danger  et  les  médecins  ne  le  jugent  sauvé  que  depuis 
hier.  Cet  enfant  m’a  fait  passer  de  cruels  moments  et  d'autant 
plus  que  je  découvris  en  lui,  depuis  cette  maladie,  une  âme 
capable  de  retour  et  de  reconnoissance.  11  dit  les  choses  les 
plus  honnêtes  à tous  ceux  qui  le  veillent  et  le  soignent  et 
témoigne  combien  il  est  fâché  des  peines  qu’il  donne  et  sen- 
sible aux  soins  qu’on  prend  de  lui.  Cela  lui  attache  ces  gens 
d’une  façon  particulière  ; il  me  marque  beaucoup  de  tendresse 
et  il  a souffert  ses  maux  sans  murmure  et  avec  patience.  Ces 
sentiments  me  font  un  plaisir  que  Vous  comprendrez  mieux 
que  bien  d’autres.  Je  veux  qu’un  enfant  à moi  sente  qu’il  no 
vaut  pas  mieux  que  le  reste  des  hommes  et  ne  regarde  pas 
comme  un  devoir  tout  ce  que  d’autres  humains  font  pour  lui 
et  pour  son  soulagement.  J’en  augure  bien  pour  l'avenir.  Que 
le  ciel  ne  trompe  jamais  mon  espérance  ! Adieu,  Monsieur, 
faisons  des  vœux  pour  que  Louis  rende  un  jour  son  pays  heu- 
reux, c’est  tout  ce  que  je  désire. 


Digitized  by  Google 


B:>dT-3er.  » Jurai  1ÎM. 


£-j î»  àe  M:râ«T.  pour  les  9<X)0  florins 

tout  t;ù;î  „i  :fajK.  Je  -iep-izis  quelque  temps  plus  en 
taaürt  ïe  i.ner  r-e*  1-K=re»  de  carre  qae  des  quittances; 
ÿt  xe  sais  i .«u  ir  riez  ira  >*  reste  de  l'argent  pour  compléter 
« : '-i  esc  ii.  ec  à —es  entants  pour  l'année  1763.  Je 
Kti: ruL  en  ar  estant.  n iis  L 7,  Va  «!<■»  Felde  et  pois 
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deur* acres  leur  pk >=r  de  Fruef  on.  J'ai  la  et  relu  toutes  leurs 
ie:ë-;*es.  les  Vitres  avec  plaisir:  toujours,  la  netteté  et  la  pré- 
cis: a -le  V * ii-fes  me  trappe  et  m'entraîne.  J'ai  vu  les  ré- 
p-.cses  de  pricre  aux  marges,  entre  autre,  que  je  ne  dois  pas 
~ etaV-ir.  au  cotnmea  terne*!.  à Darmstadt;  cependant,  serois-je 
t orée,  z-eut-étre.  à y passer  l'hiver  prochain,  je  ne  vois,  d'hon- 
neur. d autres  ru  yen  ni  d'autre  ressource  pour  moi  et  me* 
entants.  J'ai  vu  que  dans  le  total  de  la  dépense  le  prince  a a 
fait  mettre  que  KuXM)  livres  pour  moi  (les  1200  étant  le 
présent  qu'il  me  fait  pvur  mon  jour  de  naissance)  et  20,000 
p.-ar  l'entretien  de  mes  enfants.  Je  dois  avoir  6000  florins 
par  an.  suivant  mon  contrat  de  mariage,  et  quant  à mes  en- 
fants . j’ai  calculé,  il  y a quatre  ans.  que  20,000  livres  pour- 
roient  me  suffire  pour  les  trois  premiers  années , mais  le 
prince  ne  songe  pas  qu'en  mesure  qu’ils  grandissent,  leur  entre- 
tient devient  plus  dispendieux;  j’en  fais,  cependant,  l'expé- 
rience et  actuellement,  c'est,  en  économisant  avec  un  soin  par- 
ticulier, que  les  20,000  livres  suffisent  pour  leur  entretien,  et, 
encore,  j'y  ajoute  par  ci  par  là  du  mien.  Je  n’ai  rien  mandé 
de  tout  ceci  au  prince,  quand  le  cas  existera,  c’est  alors  que 
je  lui  en  parlerai.  Tout  ce  que  je  Vous  dis,  Monsieur,  n'est 
que  pour  Vous  prévenir. 

Les  Cammertchulden  à Darmstadt  sont  à peu  près  au  point 
où  je  les  supposois  ; ainsi  si  Vous  dirigez  les  affaires  et,  si  le 
prince  reste  ferme  dans  ses  projets  d’arrangements  tout  ira  bien. 
Les  Cabinetsschulden , en  revanche,  sont  énormes,  mais  pour 
payer  celles-ci  la  cour  de  Vienne  ne  pourra  point  nous  mettre 
le  poignard  sur  la  gorge  — — — Je  Vous  ai  de  l'obligation 
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de  ce  que  Vous  m’avez  mandé  touchant  la  succession  de 
Bavière;  s’il  Vous  parvient  quelque  chose  là-dessus,  Vous 
m’obligerez  beaucoup  de  m’en  faire  part.  — — 

Vous  ne  m’avez  point  dit,  Monsieur,  que  le  Roi  de  Prusse 
Vous  a fait  proposer  d’entrer  à son  service,  et  que  Vous  avez 
refusé  et  préféré  un  certain  repos  h une  expatriation  brillante; 
je  n’en  suis  point  fâchée,  Monsieur,  j’aime  mieux  Vous  avoir  à 
portée  de  pouvoir  Vous  consulter  en  tout  plein  d’occasions. 
Croyez-Vous  à la  léthargie  du  Landgrave?  Je  no  devrois  pres- 
que point  en  douter,  si,  pendant  ces  heures  de  sommeil,  il  étoit 
permis  de  commencer  à arranger;  cela  seroit  une  chose  déli- 
cieuse. Louis  a été  bien  flatté  de  tout  ce  que  Vous  me  dites 
à son  sujet;  je  lui  ai  lu  cet  article,  tout  jeune  qu’il  est,  il 
Vous  estime  et  Votre  approbation  le  touche.  Sa  santé  et  si 
bien  rétablie,  qu’il  a été  en  état  de  sortir,  avant-hier,  en  car- 
rosse. Il  est  prodigieusement  marqué,  mais  ses  traits  ne  sont 
point  changé  ; il  ne  s’en  soucie  pas  du  tout  et  cette  indifférence 
pour  sa  figure  me  fait  plaisir.  Cet  hiver  a été  rude  pour  moi, 
mais  puis-je  assez  rendre  grâce  à Dieu  des  bienfaits  dont  il 
m’a  comblée,  mes  enfants  sauvés  d’une  aussi  dangereuse  maladie, 
un  (ils  de  plus  qu'il  m’a  donné;  je  sens  tout  ce  que  je  dois 
à l’Etre  suprême.  Ma  santé,  encore  affaiblie  par  mes  couches, 
avoit  un  peu  souffert  par  les  alarmes  consécutives  que  j’ai  eues 
pour  mes  enfants,  mais  mes  nerfs  reprennent  le  ton  qu’ils 
doivent  avoir  et  qui  leur  sembloit  vouloir  manquer.  Ne  me 
faites  jamais  d’excuse,  Monsieur,  quand  Vous  me  parlez  de 
Vous-même;  Votre  confiance  me  flatte  et  répond  à celle  que 
j’ai  en  Vous,  preuve  certaine  de  mon  estime  vraie  et  sincère. 
Ce  sentiment  ne  finira  qu’avec  moi.  — — 


25. 

Bouxviller,  5 Février  1764. 

Lisez  l’incluse  et  convenez,  Monsieur,  que  le  sort  de  ce 
malheureux  officier  est  digne  de  pitié.  Le  moyen  de  le  placer 
à Pirmesens,  le  prince  héréditaire  a juré  de  ne  jamais  prendre 
d’officier  prussien.  Ceux  qui  y viennent  tâter  le  terrain  ne 
parviennent  point  à voir  le  prince  et  éprouvent  quelquefois  du 
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désagrément  Ainsi  j’ai  fait  renoncer  le  major  à ce  voyag*: 
l’envie  d’être  placé  et  d’avoir  de  quoi  subsister,  lui  fer-s 
accepter  une  lieutenance.  On  lui  a parlé  du  régiment  de  mi.:'  * 
qui  se  lève  à Hanau;  il  m'a  prié,  au  nom  de  Dieu,  de  ly 
recommander.  Je  ne  le  connois  point,  mais  j ai  beauccup 
connu  autrefois  le  comte  de  Reus,  qui  a de  l’esprit  du  mrritr 
et  de  la  religion,  ce  qui  me  parle  en  faveur  de  cet  ofik:*r. 
X’y  auroit-il  pas  moyen.  Monsieur,  par  Votre  recommandati-i 
et  par  Votre  entremise  de  le  placer  dans  ce  régiment  de  Hanau  ? 
Je  ne  Vous  en  dis  pas  davantage,  Vous  avez  une  âme  com- 
patissante et  l’infortuné  n'a  besoin  d’aucun  appui  pour  N-o» 
intéresser.  Vous  me  renverrez  la  lettre  du  comte  de  Rem 
quand  Vous  m'écrirez.  Adieu.  — — 


20. 

Bouiviller,  9 Février  1764. 

Votre  lettre,  Monsieur,  m’a  causé  une  vive  émotion.  Tant 
que  je  Vous  comptois  au  service  du  prince  héréditaire,  je  n avois 
point  perdu  toute  espérance  de  voir  un  jour  l’ordre  et  l'arrange- 
ment rétabli  dans  la  maison.  Je  chérissois  cette  idée,  elle  cal- 
moit  les  inquiétudes  que  mes  réflexions  sur  la  situation  de  no» 
attaires  n’ont  que  trop  souvent  occasion  de  m’inspirer:  mai» 
Votre  résolution  détruit  l’édiflce  que  je  m'etforçois  d établir, 
elle  renverse  toutes  mes  espérances.  Vous  jouissez  d’une  ré- 
putation méritée,  on  sait  que  Vous  Vous  étiez  attaché  au  prince. 
Vous  demandez  Votre  démission,  où  est  l’honnête  homme  qui 
voudra  entreprendre  ce  que  Vous  abandonnez  et  qui  voudra  s at- 
tacher au  prince?  Jugez,  Monsieur,  après  toutes  ces  considéra- 
tions de  1 effet  que  Votre  lettre  doit  avoir  produit  sur  nwi- 
Je  n envisageois  que  le  vrai  bien  du  prince,  celui  de  mes  enfant» 
et  le  mien;  mais,  Monsieur,  je  ne  suis  point  injuste,  je  me 
mets  à T otre  place,  et  je  ne  suis  plus  étonnée  du  parti  q« 
V ous  avez  pris.  1 i est  cruel  que  le  prince  héréditaire  pou»< 
à bout  les  seules  personnes  qui  pourroient  lui  être  réellement 
utiles.  Je  ne  m étendrai  pas  sur  cet  article,  il  me  mèneroh 
trop  loin.  Il  ignore  encore  la  lettre  que  Vous  lui  avez  écrite, 
sans  quoi  il  m en  atiroit  mandé  quelque  chose.  Je  vois  par  1» 
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Vôtre,  qu’il  m’a  soupçonné  que,  de  concert  avec  Vous,  Mon- 
sieur, je  ne  lui  parlois  d'une  commission  impériale  à craindre, 
que  pour  l’intimider  et  borner  par  là  sa  dépense.  Il  me  con- 
noît  peu,  mon  esprit  n’est  point  tourné  à l’intrigue  et  à des 
misères  pareilles;  mais  entouré,  comme  il  est,  d’âmes  basses, 
rampantes  et  intéressées,  comment  éviter  leur  séduction,  quand 
on  ne  connoît  d’autre  loi  que  sa  volonté?  Combien  des  gens 
vont  briguer  Votre  place,  mais  quelle  espèce  d’hommes  vont 
se  présenter?  Quel  sort  se  prépare  pour  Louis?  Je  voudrois 
le  voir  généreux,  mais  pourra-t-il  l’être  un  jour?  Ne  serois-je 
point  obligée,  par  politique,  de  lui  inspirer  un  esprit  d’écono- 
mie recherchée?  J'ai  actuellement  les  mains  liées,  je  ne  puis 
donner  à mes  enfants  plusieurs  maîtres  qu'ils  dévoient  avoir, 
ni  songer  encore  à un  gouverneur  pour  mon  fils  Frédéric.  Ce 
sont  là  les  points  qui  me  font  le  plus  souffrir.  — — Vous  me 
rendez  justice,  Monsieur,  si  Vous  êtes  persuadé  que,  renonçant 
au  service  du  prince,  mon  estime  pour  Vous  n'en  sera  pas 
moins  vraie;  je  me  rappelerai  toujours  avec  satisfaction,  que 
j’ai  appris  à Vous  connoître  et  apprécier  Votre  mérite  et  Vos 
talents.  D'ailleurs,  je  n’oublierai  jamais  les  marques  d'estime 
et  d'attachement  que  Vous  m'avez  données.  Je  compte  même 
que,  dans  Vos  moments  de  loisir,  Vous  me  donnerez  quelque- 
fois de  Vos  nouvelles.  Je  serois  fâchée,  si  le  prince  ne  con- 
servoit  pas  Votre  frère;  je  souhaite,  au  contraire,  qu’il  s'in- 
sinue dans  sa  confiance,  il  suivrait  Vos  idées;  ne  m’ûtez  pas 
celle-ci,  je  Vous  en  prie,  elle  soulage  mon  imagination.  Je 
crois  Vous  avoir  déjà  fait  mes  remerctments  d’avoir  engagé 
le  prince  héréditaire  à donner  à mon  fils  Frédéric  la  survi- 
vance au  fief  de  Groschlag;  si  je  l’avois  oublié,  je  m’en  vou- 
drois  du  mal,  ce  ne  serait  pas  du  moins  par  manque  de 
reconnoissance. 

Vous  devez  être  flatté  de  la  façon  d’agir  vis-à-vis  de 
Vous  des  ministres  impériaux;  ce  n’est  point  par  des  adulations 
et  de  basses  flatteries  que  Vous  les  avez  gagnés. 

Les  raisons  qui  Vous  ont  engagé  à refuser  les  propositions 
de  Berlin,  sont  dignes  de  Votre  délicatesse.  Je  suis  inquiète 
pour  la  succession  de  Bavière  et  je  ne  me  fie  point  au  ministère 
de  Mannheim;  il  n’y  a ni  suite  ni  nerf  dans  leur  système.  — 
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27. 

Bonxriller,  27  Février  1764. 

Je  commence  une  autre  lettre  ; il  seroit  trop  ridicule, 
Monsieur,  de  Vous  en  écrire  une,  dont  le  tiers  ne  parle 
qu’habiilement  pour  femme.  Je  reviens  de  Pirmesens,  j'y  arri- 
vois  le  22.  restois  le  23  et  retournois  le  24.  Vous  devez  avoir 
reçu  une  lettre  du  prince  du  20.  Vous  y aurez  vu  qu’il  a fait 
réflexion  sur  l'impossibilité  d’entretenir  tout  ce  qu'il  projetait 
sans  le  concours  des  revenus  de  ce  pays-ci.  Resterez- Vous  un 
peu  à nous.  Monsieur,  je  le  souhaite  beaucoup,  et  le  prince 
ne  seroit  pas  bien  aise,  si  Vous  persisterez  dans  Votre  résolu- 
tion d'abandonner  l'arrangement  futur.  Avez-Vous  reçu  par 
un  major  réformé  prussien  quelques  lignes  que  je  Vous  avons 
écrites  en  sa  faveur?  Il  y a trois  semaines  que  je  lui  ai  vu; 
cet  homme  m’a  fait  la  plus  grande  pitié. 

Le  prince  héréditaire  m’a  traité  avec  confiance  et  amitié, 
et  paroissoit  toujours  fermement  résolu  d’éviter,  quand  un  jour 
il  sera  Landgrave,  tout  ce  qui  pourroit  le  mettre  dans  l’em- 
barras de  subsister  tel  qu'il  se  trouve  aujourd’hui. 

Adieu,  Monsieur,  rien  ne  changera  mon  estime  pour  Vous. 


28. 

Bouxviller,  î Mxr*  1ÎM, 

Je  ne  sens  que  trop  bien,  Monsieur,  qu'avant  pris  Votre 
parti.  Vous  auriez  désiré  que  le  prince  héréditaire  eût  accepte 
Votre  démission;  mais  il  sent  combien  Vous  lui  serez  utile  et. 
malgré  son  caractère  impétueux,  il  a compris  que  Vous  pouviez 
avoir  raison.  Je  ne  m’en  flattois  pas,  je  Vous  l’avoue;  je  Vous 
estime  trop,  Monsieur,  pour  ne  pas  avoir  de  la  joie  devoir 
que  Vous  nous  appartenez  encore  à quelque  titre.  Outre  le 
bien  que  j’en  espère  pour  mes  enfants  et  pour  le  pays,  je 
Vous  dirai  une  autre  raison.  Dès  que  Vous  renoncez  au  ser- 
vice du  prince,  il  s’en  trouvera  dix  autres  qui,  moins  habiles, 
moins  intègres  et  moins  scrupuleux  que  Vous,  ambitionneront 
cette  place,  flattoront  le  goût  dominant  du  prince,  trouveront 
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possible  ce  qui  ne  le  sera  jamais,  et  achèveront  de  nous  abîmer; 
mais  tant  que  Vous  êtes  supposé  h la  tête  des  affaires,  je 
n'aurais  plus  de  nouveau  plan  à redouter.  Je  ne  Vous  con- 
seillerai assurément  de  renoncer  à tous  les  avantages  que  Vous 
possédez  pour  Vous  attacher  uniquement  a nous,  nous  ne  va- 
lons pas  l’ancienne  Rome,  ainsi  je  ne  veux  pas  que  Vous 
imitiez  les  Decius  et  les  Curtius,  mais  prêtez  toujours  Votre 
nom,  en  attendant  l’événement  qui  nous  occupe,  depuis  si 
longtemps.  Vous  verrez  alors  dans  les  premiers  mois,  si  Vos 
plans  seront  suivis  avec  l’exactitude  nécessaire  pour  le  salut 
de  la  maison,  et  puis  Vous  Vous  déciderez.  Vous  souffrez  que 
je  Vous  parle  naturellement,  c’est  le  ton  de  l’amitié  et  de 
lestime.  Je  suis  enchantée  de  Votre  lettre  au  prince  dont 
Vous  m’envoyez  copie;  il  in’étonneroit,  si  elle  ne  lui  faisoit 
impression. 

Vous  apprendrez  avec  surprise,  que  le  prince  est  si  dé- 
goûté du  service  de  Prusse,  que  j’ai  vu  le  moment  qu’il  alloit 
entrer  au  service  d’Autriche,  je  ne  le  dis  absolument  qu’à 
Vous.  Le  désir  est,  cependant,  rallenti.  Quant  à moi,  je  vou- 
drais qu'il  ne  seroit  nulle  part,  mon  cri  est  liberté;  je  suis 
attachée  par  les  liens  de  l’amitié  à la  maison  de  Prusse,  mais 
je  ne  voudrois  jamais  que  le  prince  retourne  dans  ce  pays-là 
sur  le  pied,  où  il  y a été  et  je  préfère  cent  fois  ma  solitude 
aux  amusements  que  je  pourrais  trouver  à Berlin.  C’est  sui- 
vant ce  principe,  que  j’ai  parlée  au  prince,  quand  l’année  passée 
il  paroissoit  déterminé  d’y  retourner.  Mais,  je  ne  souhaite  pas 
non  plus  qu’il  fasse,  à son  âge,  une  démarche  pareille  que  de 
quitter  le  service  de  Prusse  et  prendre  un  régiment  autrichien. 
Ces  inconséquences  ne  se  pardonnent  point  dans  le  public. 
Mais  si,  étant  Landgrave,  le  bien  réel  de  ses  affaires  exige  une 
démarche  pareille,  je  ne  dirai  mot.  Cependant,  il  vaudra  tou- 
jours mieux  d’avoir  les  mains  débarrassées  de  tout  lien.  J’aurai 
souhaité  de  voir  le  prince  de  Lichtenstein,  je  me  sens  de  la 
considération  pour  lui,  je  voudrois  qu’il  sût  que  le  bien  de  ma 
maison  me  tient  à cœur  et  qu’il  sera  le  but  de  toutes  mes 
démarches  et  de  tous  mes  vœux.  Je  Vous  ai  un  gré  infini, 
Monsieur,  de  lui  avoir  lévé  tout  plein  do  doutes  qui,  un  jour 
auraient  pu  nous  préjudicier.  — — — 
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Je  Vous  ai  de  l'obligation,  que  Vous  me  parlez  un  peu 
Bavière;  ce  point  m’intéresse  et  m'inquiète.  — — 

J’ai  écrit  à Hombcrgk,  qu’il  m’envoye  dorénavant  les 
intérêts  de  10,000  florins  que  les  états  ont  donnés  pour  Louis: 
il  me  les  faut  pour  subvenir  à son  entretien.  A mesure  que 
mes  enfants  grandissent,  ils  coûtent  davantage,  mais  le  prince 
héréditaire  ne  veut  pas  le  comprendre.  Adieu,  Monsieur,  ne 
nous  abandonnez  pas  et  comptez  sur  la  vérité  de  mon  estime, 
j’ignore  ce  que  c’est  que  changer  pour  ceux  qui  pensent  comme 
Vous.  — — 


29. 

Bouxviller,  25  Mars  17t>+. 

Tout  a changé  de  face  depuis  la  dernière  lettre  que  je 
Vous  ai  écrite,  Monsieur;  l’envoi  de  sieurs  Werner  et  Hesse 
Vous  en  aura  instruit.  Le  prince,  à qui  je  n’ai  pas  songé  à 
faire  des  représentations  autrichiennes  ni  prussiennes,  semble 
craindre  que  Vous  ne  Vous  adressiez  h moi,  pour  lui  inspirer 
tels  ou  tels  principes,  ne  veut  que  je  Vous  mande,  Monsieur, 
que  directement  ou  indirectement  Vous  ne  lui  fassiez  aucune 
représentation  contre  le  service  prussien  ou  tel  autre  qui] 
pourrait  choisir.  J’ai  assuré  le  prince  que  Vous  étiez  trop 
habile,  pour  me  proposer  telle  insinuation  à lui  faire  et  que 
Vous  le  connoissez  trop  bien,  pour  ne  pas  savoir  que,  si  je 
l’entreprenois,  ce  serait  précisément  manquer  Votre  but,  vu  le 
peu  de  poids  qu’auraient  mes  insinuations.  — — 

Je  ne  réponds  h un  des  articles  de  Votre  lettre.  Le 
système  ayant  absolument  changé,  tout  l’édifice,  sur  lequel  Vous 
aviez  raisonné,  tombe  comme  une  maison  des  cartes. 

J’aurais  bien  des  choses  k dire,  mais  Vous  avez  dans  ce 
moment  mieux  k faire  qu’k  lire  mes  rêveries.  Mais,  voici  encore 
un  projet  qui,  peut-être,  ne  s’exécutera  jamais.  Mon  frère  a aussi 
passé  un  jour  ici;  il  va  k Francfort.  Si  j’étois  catholique,  je  ferais 
dire  des  messes,  pour  que  la  succession  de  Bavière  soit  assurée 
un  jour  k la  maison  dont  je  sors.  C’est  aujourd’hui  que  l'Empereur 
est  h Darmstadt*),  quelle  joie  pour  le  Landgrave!  Adieu. 

*)  Franz  I. 
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30. 

Bouxvillcr,  11  Avril  1764. 

— — — Le  prince  m’a  envoyé  Votre  lettre,  où  Vous  lui 
rendez  compte  de  l’audience  et  de  la  réception  des  lettres;  il 
paroît  content.  Vous  devez  l’ôtre,  Monsieur,  de  l’approbation 
«j ne  le  Roi  des  Romains  a donné  h Votre  livre  et  des  paroles 
obligeantes  que  ce  prince  Vous  a dites.  Je  Vous  ai  mille 
obligations  de  m’en  avoir  fait  part.  Vous  savez  celle  que  je 
prends  à tout  ce  qui  a rapport  à Vous,  Monsieur.  Il  est 
agréable  d’être  connu  par  le  futur  chef  de  l’Empire  pour  un 
homme  qui  pense  bien,  cela  peut  avoir  iuüuence  sur  bien  des 
choses. 

Le  mariage  de  la  princesse  de  Bavière  avec  le  Roi  des 
Romains,  s'il  a lieu,  est  un  coup  de  hache  pour  la  maison 
palatine;  adieu  la  meilleure  part  de  la  maison  de  Bavière. 
— — Adieu,  Monsieur,  mon  estime  pour  Vous  est  invariable; 
je  crois  m’avoir  déjà  servi  de  ce  terme,  mais  la  vérité  souffre 
les  répétitions.  — — 


31. 

Arolsen,  23  Mai  1764. 

— — Je  ne  Vous  ai  dit  que  les  trois  quarts  des  choses 
que  je  voulois  Vous  dire  à Francfort.*)  Si  le  prince  me  le 
permet,  je  resterai  six  ou  huit  jours  à Darmstadt  à mon  retour; 
je  suis  bien  flattée  que  mon  arrivée  ait  donné  de  la  satisfaction 
dans  ce  pays-là;  cela  m’attache  d’avance  à ces  sujets  futurs. 

J’ai  trouvé  ma  sœur  beaucoup  mieux  que  je  l'ai  cru. 
Notre  première  entrevue  a été  arrosée  de  larmes;  plusieurs 
entretiens  tète  à tête  l’ont  été  depuis.  Mais,  quelle  femme  que 
cette  sœur!  Quel  fond  de  religion,  quel  désir  de  faire  le  bien 
pour  son  fils  et  pour  son  pays!  Je  jouis  d’une  vraie  satis- 
faction d’être  avec  elle  et  avec  ma  mère.  — — 

Mm”  de  Kamecke,  grande-maîtresse  de  la  princesse  héré- 
ditaire de  Brunsvic,  est  arrivée  ce  matin.  Nous  avons  été 

*)  Die  Prinxpsuin  hutte  atif  der  Durchrei«e  nach  Arolsen  eine  Ilospre- 
chung  mit  Moser  im  Dannstmlter  liante  gehabt. 

Dr.  Walther.  LantigriMln  Caroline.  II.  Bd.  25 
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élevées  ensemble,  et  inséparables  pendant  vingt-trois  années, 
noos  nous  revoyons  après  sept  années  d'absence.  Vous  qni 
connaissez  les  charmes  de  b amitié.  Vous  comprendrez.  Mon- 
sieur, notre  satisfaction  mutuelle!  — — Adieu  — — 

32. 

Rraranu,  16  J ail  les  KSI. 

Je  ne  Vous  ferai.  Monsieur,  aucune  excuse,  mon  séjour 
de  Darmstadt  n’a  pas  laissé  un  moment  à ma  disposition:  à 
peine  pouvois-je  écrire  au  prince  et  à ma  mère.  .Fai  été  très 
contente  de  mon  séjour,  j’ai  pris  langue  sur  différents  sujets, 
j’ai  vu,  j’ai  étudié,  j’ai  observé  et,  à présent,  j’ai  le  temps  de 
combiner  mes  réflexions.  Vous  savez  que  le  bruit,  qui  a couru 
comme  quoi  mon  beau-père  remettoit  la  régence  au  prince 
héréditaire,  est  destitué  de  tout  fondement;  on  ne  m’a  pas  même 
proposé  de  venir  avec  tous  mes  enfants,  mais  bien  les  trois 
aînés,  si  j’y  retournois  en  automne  avec  le  prince,  qui,  cepen- 
dant n'est  rien  moins  que  décidé,  jusqu’à  présent,  à faire  ce 
voyage.  Je  n’ai  point  osé  lui  parler  de  Mr.  de  Kullmann  pour 
instructeur  pour  Louis;  si  je  trouve  le  moment,  je  le  nommerai 
et  Vous  en  écrirai.  Monsieur.  Un  homme  qui  Vous  appartient 
n’en  seroit  que  pins  intéressant  pour  moi,  mais  je  ne  vondrois 
pas  non  pins  qu’il  risque  du  désagrément.  J’ai  beaucoup  en- 
tendu parler  de  Mr.  de  Seebach  et  de  son  histoire  depuis  mon 
retour  ici,  je  suis  charmée  d'avoir  été  absente  pendant  que  tout 
cela  s’est  fait.  — — — 

Le  landgrave  de  Cassel  ne  résistera  point  aux  façons 
engageantes  du  Roi  de  Prusse.  On  m’écrit  qu’il  est  intentionné 
de  placer  ses  deux  fils  cadets  au  service  du  Roi,  en  avec  Vous 
entendu  parler? 

Je  compte  aller,  Jeudi,  pour  huit  jours  avec  mes  deux 
filles  aînées  aux  Deuxponts,  j’y  trouverai  le  prince  de  Waideck. 
A propos,  tout  plein  de  monde  a cru  que  j’allois  à Arolsea 
pour  arranger  un  mariage  entre  ma  fille  et  mon  neveu,  il  me 
semble  même  que  Vous  m’en  avez  écrit  quelque  chose,  je  Vous 
jure  qu’il  n’en  a jamais  été  ni  qu’il  en  sera  question;  il  est 
beaucoup  trop  jeune  pour  songer  au  mariage. 
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Le  pr.  George  m’a  comblé  d’amitié;  s'il  prend  de  la 
confiance  en  moi,  s’il  me  croit  le  caractère  vrai  et  de  la  pro- 
bité dans  l'âme,  il  me  trouvera  dans  toutes  les  occasions. 


33. 

Pirmesons,  30  Août  1764. 

— — Les  gazettes  me  donnent  de  Vos  nouvelles;  je  sou- 
haite que  Vous  réussissiez  dans  Votre  négociation.  Votre  frère 
a passé  dix  ou  douze  jours  ici,  j’ai  été  bien  aise  de  le  revoir, 
j’eus  mes  entretiens  avec  lui  à la  place  d’exercice  tandis  que 
le  bataillon  manœuvrait.  Votre  frère  ne  perd  point  à être 
connu,  je  l’estime. 

Le  prince  attend  ses  patentes  de  Vienne;  nous  formons 
de  grand  projets,  mais  désirer  et  réussir  n'est  point  synonime. 
Quant  a moi,  je  regarde  tout  cela  avec  indifférence;  les  Indiens 
quelque  part  adorent  le  diable  pour  qu'il  ne  leur  fasse  pas  du 
mal,  mais  ils  no  croient  point  qu’il  sera  occupé  de  leur  gran- 
deur et  de  leur  fortune,  — je  suis  Indienne  dans  ce  moment-ci. 

Vous  aurez  appris  la  façon  obligeante  dont  le  Roi  a ré- 
pondu à la  lettre  du  prince  héréditaire;  je  suis  enchantée  que 
les  choses  ont  tourné  ainsi;  il  m’eût  été  cruel  si  le  prince, 
après  avoir  servi  vingt  années  dans  l’armée  du  Roi,  l’eut  quitté 
d’une  certaine  façon.  Si  le  ciel  conserve  mes  trois  fils,  peut- 
être,  y on  aura-t-il  un  qui  désirerait  d’entrer  dans  ce  service 
et  du  moins  la  porte  ne  lui  sera-t-elle  point  fermée,  et  le  ser- 
vice prussien  n’est  point  à rejeter  pour  un  prince  protestant; 
il  n’en  est  point  ainsi  de  la  France  et  de  l’Autriche. 

Mon  fils  aîné  a passé  un  mois  aux  Deuxponts,  mon  frère 
m’a  assuré  qu’il  le  trouvoit  changé  à son  avantage.  J’ai  passé 
huit  jours  à Jiigersburg  et  depuis  j’ai  fait  des  courses  aux 
l)euxponts.  Le  prince  même  a été  pour  quelques  heures  à 
.lügersbourg  après  mou  retour,  il  a vu  manœuvrer  Royal-Deux- 
ponts,  et  mon  frère  vint  passer  une  matinée  ici.  Le  prince 
m’a  parlé,  aujourd’hui,  de  Vous  avec  beaucoup  d’éloge;  ces 
discours  me  font  plaisir.  Adieu.  — — 
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XII.  Àbtbeilung. 


34. 

Pirmesens.  23  Sept.  1764. 

J’ai  reçu,  Monsieur,  Vos  lettres  du  28  Août  et  du  14  Sep- 
tembre. L’idée  que  Vous  me  donnez,  dans  la  première,  de 
pouvoir  un  jour  entretenir  deux  régiments  à la  solde  hollan- 
daise, sera  logée  dans  ma  tête  parmi  le  petit  nombre  de  pro- 
jets bons  et  faisables;  ce  seroit  peine  perdue  que  d'en  parler 
aujourd’hui,  où  l'on  a bien  d'autres  projets  sur  le  tapis.  Il  n'en 
est  que  pour  la  maison  d’Autriche.  Je  comprends  Vos  raisons 
pourquoi  Vous  hésitez  de  faire  avoir  l’emprunt  en  question, 
mais  si  Vous  saviez  dans  quel  pitoyable  état  et  l’embarras  où 
nous  nous  trouvons,  peut-être,  tâcheriez- Vous  de  parvenir  à 
conclure  ce  négoce.  Je  n’ai  pas  tiré  encore  le  sol  pour  moi 
et  pour  mes  enfants  de  toute  l’année  ; les  juifs,  qui  m’avancent 
à six  pour  cent,  disent  ne  pas  pouvoir  continuer  non  plus.  Je 
ne  sais  plus  que  faire  pour  me  tirer  d'embarras , tout  mon 
argent  comptant  consiste  actuellement  dans  un  ducat  et  quatre 
petits  écus;  Vous  comprenez  que  je  n'irai  pas  loin  avec  cette 
somme;  le  prince  héréditaire  a fait  proposer  à son  père  de  nous 
faire  venir,  vieux  et  jeunes,  à Darmstadt;  il  n’y  a pas  de  ré- 
ponse encore,  elle  pourroit,  cependant,  être  donnée,  il  y a dix 
jours.  J’ignore  où  et  comment  je  passerai  mon  hiver;  mais 
— voici  assez  parlé  d’une  matière  aussi  désagréable. 

Le  prince  voudroit  que  le  Landgrave  Vous  prît  à son 
service,  qu’il  payât  son  voyage  â Vienne,  que  Vous  l’accom- 
pagniez — tels  sont  les  projets,  mais  le  Landgrave  ne  fera 
rien,  je  crois  pouvoir  l’assurer. 

Je  croirai  une  de  mes  Hiles  bien  heureuse,  si  elle  pouvoit 
épouser  le  prince  dont  Vous  me  parlez,  mais  le  parti  est  trop 
bon,  on  ne  seroit  point  fâché  de  lui  donner  une  princesse  de 
Prusse,  et  il  s’en  trouvera  d’autres  au  défaut  de  celle-ci.  qui 
seront  plus  à portée  que  moi  h négocier  cette  affaire;  si.  cepen- 
dant, elle  m’étoit  réservée,  ce  seroit  une  grande  satisfaction 
pour  moi. 

Les  Anglais  sont  terribles;  les  compliments  pour  leur 
Heine  et  désolant,  on  dit  que  son  frère  épouse  une  des  soeur* 
du  Roi.  Le  vieux  seigneur,  qui  se  plaît  à n’avoir  qu’une 
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galerie  de  portraits,  me  désespère;  je  souhaiterois,  cependant, 
qu’il  choisisse  la  personne  dont  Vous  avez  envoyé  le  portrait, 
je  lui  donne  ma  parole  qu’il  n’aura  pas  de  refus.  — — 

35. 

Pirœeseus,  4 Nov.  1764. 

Je  suis  charmée,  Monsieur,  de  Vous  savoir  revenu  à 
Francfort  en  bonne  santé.  Le  comte  Wartensleben  vient  de 
m’envoyer  toute  son  histoire  en  imprimé  et  manuscrit  accom- 
pagné d’une  lettre  pleine  d’éloges,  qu’en  conscience  je  ne 
mérite  point.  Ma  réponse  est  telle  que  tout  le  monde  la  peut 
voir.  — — 

Les  patentes  de  lieutenant-général  sont  arrivées  avec  pro- 
messe d’obtenir  dans  peu  de  mois  un  grade  de  plus  et  le  seeond 
régiment  qui  viendra  à vacquer.  Le  projet  d’aller  à Vienne 
est  un  peu  rallenti;  le  Landgrave  certainement  ne  payera  point 
les  frais.  Le  conseiller  Strecker  a été  le  porteur  des  patentes, 
c’est  par  lui  que  l’on  saura  si  le  Landgrave  agrée  que  ma 
famille  vienne  s’établir  avec  moi  à Darmstadt;  Dieu  sait  si  on 
voudra  de  nous.  Je  Vous  approuve  beaucoup,  Monsieur,  de  ne 
pas  vouloir  quitter  un  poste  fixe  pour  un  état  incertain;  je 
suis  témoin  de  tant  de  variations,  qu'assurément,  Vous  estimant 
autant  que  je  le  fais,  je  penserais  bien  mal,  si  je  voulois  Vous 
conseiller  le  contraire.  Je  laisserai  volontiers  au  directeur  de 
la  conscience  de  certain  seigneur,  l’honneur  et  la  gloire  d’avoir 
choisi  l’épouse  pour  sou  maître,  pourvu  que  le  choix  tombe 
sur  la  personne  en  question.  Votre  idée  d’envoyer  serait  bonne, 
aber  es  fehlt  bei  uns  fin  zuwrlassigen  Mannern;  plus,  cepen- 
dant, le  seigneur  lanterne,  plus  il  avance  eu  âge. — L’on 

dit  la  princesse  d’Angleterre,  destinée  au  duc  de  Strelitz,  pro- 
digieusement petite  et  laide.  Avez-Vous  remarqué  dans  les 
gazettes  un  présent  de  tourterelles  couleur  de  feu,  que  le 
comte  Bute  a fait  à la  princesse  de  Galles?  Il  n’y  a pas  le 
mot  h tout  cela,  c’est  un  persiflage  des  Anglais  sur  les  liaisons 
qu’il  y a entre  cette  princesse  et  le  comte.  — — Adieu.  — — 
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III.  Abtkeiiing. 


36. 

Bergiab^ro,  5 Déc.  1764. 

C’est  à inoi.  Monsieur,  à m'excuser  souvent  de  l'inexacti- 
tude avec  laquelle  je  réponds  à Vos  lettres  que  je  lis  toujours 
avec  un  vrai  plaisir,  quoique  par  la  dernière  Vous  ni 'ôtez  toute 
espérance  de  placer  l’original  dans  le  château  aux  tableaux. 
Je  n'y  renonce  pas  volontiers;  cet  établissement  eût  été  bon 
du  côté  du  solide  et  je  n’en  connois  pas  un  pour  la  personne 
en  question. 

J ai  su  le  don  que  le  Landgrave  a fait  au  pr.  George  de 
la  maison  et  du  grand  jardin;  le  prince  héréditaire  à même 
très  bien  pris  la  chose,  mais,  le  moment  d’après,  son  frère  lui 
fit  parler  d’un  ton  menaçant  au  sujet  de  douze  mille  florins  qui 
lui  dévoient  être  payés,  et  cela  fit  une  peine  singulière  à mon 
prince.  Le  Landgrave  veut  donc,  enfin,  que  je  vienne  au 
printemps,  avec  toute  ma  famille  à Darmstadt.  J’aurais  sou- 
haité que  c'eût  déjà  été  1 hiver,  embarrassée  comme  je  suis  de 
le  passer  à Bouxviller  par  le  peu  des  moyens  que  l’on  voit 
encore,  comment  m'y  faire  subsister  ? J’ai  ris  de  Votre  idée 
sur  l'extrait  envoyé  de  la  chambre  touchant  le  baillage  de 
Wôrth.  Il  est  sûr  que  ces  conseillers  nu  sont  pas  des  gens 
merveilleux  et  bien  s'en  faut.  Voici  donc  le  mariage,  que  j’ai 
craint,  depuis  plusieurs  mois  arrangé,  et  décidé;  c’est  un  coup 
perfide  pour  la  maison  palatine.  On  dit  la  princesse  fort  laide 
et  peu  spirituelle,  mais  les  suites  en  consoleront;  elle  servira 
d'heureux  prétexte  à s'emparer  des  provinces  limitrophes.  Je 
suis  tâchée  que  l'accommodement  avec  Casse!  est  dans  une 
position  critique;  je  voudrais  que  M1**  la  Landgrave  eut  un 
peu  cédé  dès  le  commencement,  les  choses  n 'auraient  point 
été  aussi  loin  et  prêtes  à se  rompre;  cela  m’afflige  et  je  com- 
prends combien  cela  doit  Vous  paraître  désagréable  et  quel 
avenir  Vous  prévoyez.  Vous  no  serez  jamais  pantomime,  et 
le  théâtre  où  on  en  veut,  ne  Vous  possédera  point,  je  le 
prévois. 

J’ai  le  dictionnaire  philosophique,  il  est  fort  et  bien  dans 
le  genre  de  Voltaire.  Dites  au  libraire  de  m'envoyer  les  anec- 
dotes Iiusses,  un  Almanac  généalogique  de  Varrentrapp  et  un 
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Grœpel,  s’il  s’en  trouve.  J’ai  le  bonheur  de  me  trouver,  depuis 
le  23,  ici  chez  ma  mère  qui  joint  à ce  titre  celui  de  ma 
plus  chère  amie.  Je  souhaite  être  assez  heureuse  de  la  pos- 
séder cet  hiver  à Bouxvillor;  mais  ainsi  que  je  Vous  l’ai  dit, 
il  faut  savoir  auparavant  si  je  pourrai  y subsister  — — (Jon- 
servez-moi  Votre  estime,  elle  me  flatte  et  soyez  bien  assuré, 
Monsieur,  que  celle  que  j’ai  pour  Vous  est  au-dessus  de  toute 
variation,  elle  ne  finira  qu’avec  moi. 

Le  sieur  Strecker  a plu  au  prince,  qui  l’a  retenu  près 
de  trois  semaines;  il  a l’air  d’un  honnête  homme.  Mon  frère 
est  allé  à Munich,  on  croit  qu’il  ira  jusqu  a Vienne,  où  mon  frère 
Frédéric  est  retenu  par  un  accès  de  goutte. 

37. 

Bouxviller,  26  Déc.  1764. 

Peu  de  jours,  après  Vous  avoir  écrit  do  Bergzabern,  j’ai 
reçu  une  lettre  du  prince,  qui  m’annonça  que  Vous  aviez  de- 
mandé Votre  démission.  Je  l’ai  appris  avec  bien  du  regret, 
mais  je  ne  puis  Vous  désapprouver,  Monsieur,  cependant, 
pourrois-je,  sans  indiscrétion,  Vous  demander,  qui  Vous  a parlé 
ou  écrit  de  peintures  et  propos  faits  et  tenus  à Votre  sujet? 
On  a expliqué  Votre  lettre  au  prince  (soit  dit  à Vous).  J’ai 
dit  naturellement  au  prince  et  à celui  qui  m’en  parloit  qu’après 
avoir  lu  Votre  lettre,  je  ne  l’entendois  point  ainsi  ; j’ai  ap- 
puyé sur  la  façon  respectueuse,  dont  elle  étoit  écrite  et  sur- 
tout sur  l’offre  que  Vous  faisiez,  Monsieur,  de  continuer  a 
donner  Vos  avis  dans  les  affaires  publiques  et  celles  qui 
concernent  la  maison.  J’ajoutois:  „du  moins,  prince,  il  n’y 
aura  point  de  procédés  comme  avec  Giinderode  et  Seebaeh?u 
Il  m’assura  positivement  que  non.  Votre  réputation  est  faite, 
Monsieur,  ou  ne  peut  la  ternir.  Je  Vous  ai  les  obligations  les 
plus  vives  des  assurances  que  Vous  me  donnez  de  la  continua- 
tion de  Votre  estime  pour  moi,  comptez  aussi  que  Vous  me 
trouverez  toujours  la  même  et  que,  lors  de  mon  séjour  à Darm- 
stadt, Vous  m’obligerez  beaucoup  en  y venant  de  temps  en 
temps.  — — — J’ai  été,  du  14  au  22,  ii  Pirraesens.  J’attends 
ma  mère  vers  le  15  du  mois  prochain.  — — J’eus,  Dimanche 
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dernier,  uæ  cruelle  frayeur:  le  feo  prit,  à 6 heures  du  soir. 
àjLOi  inc  cheminée  da  château.  je  vis  toot  l'horizon  éclairé. 
D&ya  premier  *ô:q  fat  de  mettre  me*  entants  en  sûreté,  ensuite, 
j’étou  trac  quille.  Le  vrai  danger  n'a  doré  qu’une  demi-heure. 
Je  d.is  cette  alarme  à la  chambre  de  finances,  avertie,  il  y a 
six  moi*,  que  cette  cheminée  courrait  le  plus  grand  risque  : 
iis  s en  raç  portèrent  à un  fontainier.  qui  a gagné  leur  confiance 
et  qui.  malgré  ramoneur  et  maçon,  soutint  qu'elle  étoit  bonne.  Ma 
mère  a V'Xre  lettre,  elle  pensé  comme  moi  pour  Vous  et  Vous 
estime  sincèrement.  Je  souhaite.  Monsieur,  que  l'année  1765  ne 
Vous  donne  que  des  sujets  de  satisfaction  et  Vous  fasse  oublier 
tout  le  désagrément  de  celle-ci.  mais  quelle  ne  Vous  fasse 
point  perdre  le  soavenir  de  Vos  amis  qui  Vous  estiment  autant 
que  je  le  fais,  Monsieur.  — — 


38. 

Bouxviller,  15  Janvier  1765. 

Je  serois  bien  fâchée,  Monsieur,  si  Vous  m’écriviez  pour 
le  nouvel  an  de  ces  lettres  banales,  telles  que  tout  le  monde 
en  écrit.  Je  compte  si  fort  sur  Votre  amitié  pour  moi,  que  je 
veux  que  Vous  renoncez  à tout  compliment.  Je  suis  bien 
plus  flattée  d'un  mot  qui  m’assure  que  Vous  me  trouvez  digne 
de  Votre  estime.  Je  suis,  du  moins,  bien  aise  que  les  termes 
de  la  lettre  du  prince  ont  été  tels  qu’ils  dévoient  l’être  vis-à- 
vis  de  Vous.  Je  ne  Vous  parle  plus  de  mes  regrets.  Vous 
n’avez  pu  faire  autrement,  je  l’ai  prévu.  — — 

Le  poste,  que  Vous  occupez  aujourd’hui  de  la  part  du 
Landgrave,  auprès  les  cours  électorales,  est  honorable  et  par 
là  me  fait  plaisir.  Il  faut.  Monsieur,  que  Vous  composiez  avec 
Vos  accès  de  goutte,  pour  qu'ils  ne  Vous  prennent  point  pen- 
dant Vos  missions.  Votre  allégorie  est,  en  vérité,  bien  juste; 
l’histoire  du  feu  fait  assez  celle  de  la  plupart  des  chambres  de 
finances.  Je  vivotte  ici  et  je  voudrais  pouvoir  retrancher  sur 
tout.  J’ai  tout  plein  de  petits  chevaux  que  le  Landgrave  de 
Cassel  m'envoya  après  la  mort  de  son  père;  j’aime  ce  petit 
équipage  mais  cela  coûte;  si  je  savoi»  que  le  prince  hérédi- 
taire en  eût  envie,  je  le  lui  enverrai  et  les  juments  qui  me 
furent  envoyées  en  même  temps.  Pourriez- Vous  bien  me  faire 
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savoir,  si  le  prince  héréditaire  de  Cassel  auroit  envie  de  les 
avoir?  — — 

Croyez,  Monsieur,  qu’on  ne  peut  rien  ajouter  à mes  senti- 
ments pleins  d’estime  pour  Vous.  — — 


39. 

Bouxviller,  12  Mars  1765. 

Je  me  suis  bien  mal  expliqué,  Monsieur,  si  ma  lettre 
Vous  a pu  faire  croire  que  je  ne  Vous  verrai  pas  volontiers 
h Darmstadt;  bien  au  contraire,  comptez  que  je  me  ferai  un 
vrai  plaisir  de  Vous  y voir  et  de  Vous  témoigner  toute  mon 
estime.  Le  printemps  approche  mais  je  n’entends  rien  du 
temps  que  le  Landgrave  a fixé  pour  l’arrivée  de  ma  famille 
et  de  la  mienne.  Je  vois  que  ce  ne  sera  point  avant  le  mois 
de  Mai.  Je  Vous  ai  bien  des  obligations,  Monsieur,  de  la  re- 
lation que  Vous  me  faites  des  différentes  cours  que  Vous  avez 
parcourues.  Vous  devez  avoir  été  furieusement  déplacé  à celle 
de  Trêves  qu’on  pourroit  nommer,  en  bonne  conscience,  une 
basse  cour.  Je  suppose  que  la  comtesse-douairière  de  La  Leyen 
n’a  point  été  à Coblence,  Vous  me  l’auriez  nommée  comme 
Mm*  de  Kerpen,  j’ai  vu  cette  comtesse  dans  ma  jeunesse,  elle 
étoit  alors  et  doit  être  encore  une  très  aimable  femme.  La  ques-  • 
tion  de  la  sœur  de  l’électeur  m’a  paru  fort  plaisante.  Votre 
air  dans  ce  moment-là  étoit-il  bien  grave  et  bien  sérieux?  J’ai 
peine  à le  croire.  J’ignorois  que  l’on  arrangeoit  un  royaume 
de  Bourgogne;  il  me  paroît  encore  bien  idéal.  La  maison 
d’Autriche  aime  à faire  des  acquisitions,  mais  point  à se  dé- 
saissir  de  ce  qu’elle  possède  et  quant  à la  force  en  main,  on 
peut  suivre  ses  goûts  et  ses  penchants.  On  pèche  furieuse- 
ment contre  le  costume,  aux  théâtres  de  l’opéra;  il  en  étoit 
ainsi  de  la  tragédie,  ce  n’est  que  la  fameuse  Clarion  à Paris 
qui  a eu  le  courage  de  paroître  sur  le  théâtre  dans  l’habille- 
ment propre  aux  nations  que  l’on  représentait,  et  je  crois  que 
cela  a été  applaudi  et  suivi.  — — — 

J’ai  été  du  12  au  20  Février  à Pirmesens,  très  bien 
accueillie  du  prince,  .le  l’ai  trouvé  sérieusement  occupé  à 
faire  prendre  des  arrangements  pour  l’économie  de  sa  maison  ; 
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il  a fait  acquisition  d’un  maître  d’hôtel  qui  doit  entendre  cela 
à merveille.  Tout  le  monde  crie  contre  cet  homme  ; j'ai  supplié 
le  prince  de  le  soutenir,  sans  quoi  son  maître  d’hôtel  sera  forcé 
de  décamper  ou  il  deviendra  fol  ; jusqu'à  présent  cela  va 
bien,  l'épargne  est  très  considérable  et  l’on  mange  beaucoup 
mieux. 

Il  n’est  pas  question  de  Mr.  de  Pentz  pour  moi,  non, 
Monsieur,  je  n’ose  m’en  flatter  quoique  je  ne  souhaiterois  rien 
tant  que  de  lui  confier  mon  fils.  — — Adieu.  — — 

J’ai  eu  hier  un  moment  satisfaisant.  Le  duc  de  Choiseul 
ma  accordé  la  liberté  d’un  galérien,  natif  du  pays  de  Darm- 
stadt, qui  rarnoit  depuis  huit  ou  neuf  années  et  que  le  malheur 
plutôt  que  le  crime  avoit  fait  condamuer  aux  galères.  — — 


Booxviller,  28  Mar»  1765. 

— — — Vous,  Monsieur,  qui  connoissez  les  iutérêts,  le 
fort  et  le  faible  de  tous  les  princes  de  l’Europe,  pourriez- Vous 
me  dire,  quels  sont  les  fiefs  de  la  Courlande  dépendants  du 
Roi  de  Prusse?  Sont-ils  considérables?  Le  Roi  en  avoit-il 
déjà  revêtu  le  due  de  Courlande  d'aujourd'hui,  ou  est-ce  la 
première  fois  qu'ils  ont  été  reçus  à présent  par  le  prince  héré- 
ditaire son  fils,  comme  une  preuve  que  cette  famille  se  sou- 
tiendra ainsi  que  les  Kettler  qui  les  out  précédés?  Vous 
m'obligerez  beaucoup  en  me  répondant  sur  ces  points.  Vous 
devinerez  quelle  idée  me  passe  par  la  tête,  mais  encore  ce 
n’est  qu'une  simple  idée;  je  préférerois  toujours  la  galerie  aux 
portraits  et  par  bien  des  raisons.  — — 

Il  n'v  a pas  d'apparence  que  le  prince  quitte  Pinnesens 
dès  le  mois  prochain.  Le  voyage  de  Vienne  ne  peut  pas  se 
faire  sans  argent  et  nous  n’en  trouvons  point  jusqu'ici.  — Je 
ne  jure  {ras  que  le  prince  ne  devienne  économe  avec  le  temps, 
mais  il  ne  le  sera  jamais,  lorsqu’il  sera  question  de  se  satis- 
faire lui-même  — — Vous  saurez,  Monsieur,  que  le  prince  de 
Waldeek  a supplié  sa  mère  de  conserver  encore  la  régence  : 
c'est  tout  ce  qui  peut  arriver  de  plus  utile  pour  lui  et  pour 
son  pays.  — — 
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41. 

Bouxviller,  3 Mai  1705. 

Le  Landgrave  sort  tous  les  jours;  il  m’écrit,  du  20, 

qu’il  devenoit  plus  infirme  à vue  d’œil.  La  belle  saison  le 
rétablira  entièrement.  J'ai  été,  du  22  au  24,  à Pirmesens, 
mente  Verhaltungsbefehle  zu  erhalten.  Le  prince  a décidé  que 
nous  partirons  au  mois  de  Juin  pour  Darmstadt,  où  j’arriverai 
avec  lui,  et  mes  enfants  suivront  immédiatement.  Nous  y 
serons  très  à l’étroit,  mais  il  sera  faire  de  nécessité  vertu. 
Hesse,  il  est  vrai,  n’a  point  osé  rapporter  les  affaires  au  prince 
pendant  deux  ou  trois  mois,  un  incident  y donna  lieu.  Le 
Mortijikationa-Sckein  s’est  perdu  et  on  ne  sait  par  qui;  Hesse 
a de  l’ordre  dans  ses  papiers  et  croit  pouvoir  assurer  affirma- 
tivement, que  celui-ci  n’avoit  point  été  entre  ses  mains  depuis 
très  longtemps,  mais  tout  fut  en  vain;  il  n’y  a que  dix  jours 
qu’il  est  rentré  en  fonction.  Votre  idée  von  einem  vncirenden 
Geheimen  liatli  m’a  paru  très  plaisante.  Il  est  sûr  que,  dans 
un  moment  de  disgrâce,  un  titre  pareil  fait  un  poids  de  plus. 
Quant  aux  assurances  que  Strecker  donne  à tout  le  monde, 
comme  quoi  les  choses  resteront  sur  l’ancien  pied  à la  mort 
du  Landgrave,  j'ignore  s’il  est  autorisé  à les  donner.  Le  prince 
me  paroît  intentionné  de  faire  une  réforme,  mais,  sans  doute, 
il  n’abandonnera  pas  des  gens  qui  ont  vieilli  au  service  de  son 
père  et  hors  d’état  par  leur  âge  d’en  trouver  ailleurs. 

La  fin  de  Votre  lettre  m’a  beaucoup  intriguée;  de  quel 
côté  craint-on  une  guerre  il  Vienne?  Seroit-ce  contre  les  Turcs? 
Dieu  veuille  qu’ils  restent  tranquilles;  je  n'aiinerois  pas  que 
mon  frère  Frédéric  seroit  en  Hongrie,  je  ne  craindrois  pas 
tant  les  ennemis  pour  lui  que  le  climat.  — — 

Figurez-Vous  quel  train  suivra  le  prince  et  moi  à Darm- 
stadt; je  prévois  qu’on  en  sera  effrayé  dans  ce  pays-là  et 
qu’on  aura,  peut-être,  envie  de  nous  renvoyer,  qu’en  pensiez- 
V ous  ? Adieu.  — — 
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42. 

Ber|at*rs.  3 Jûlin  lT*i 

M m silence  peut  Vous  avoir  surpris.  Monsieur:  toute» 
aortes  i'a&aires  et  des  incertitudes  sur  tel  oa  tel  sujet  l'ont 
occasionné.  Ce  voyage  à Darmstadt,  dont  le  jour  avait  été 
fixé  plusieurs  fois  et  toujours  retardé,  y avait  aussi  sa  pan. 

Enfin,  l'arrivée  du  prince  de  Darmstadt  est  fixée  an  9, 
je  le  trouverai  ce  jour-là  à Wonns  et  je  ferai  mon  entrée 
avec  lui.  Mes  trois  enfants  ainées  arriveront  le  12  et  les 
autres  le  17.  nos  équipages  y seront  actuellement.  J’ai  quitté 
Booxvilier  avec  une  sorte  de  regret,  je  conviens  même  que 
j'ai  été  touchée  de  la  peine  que  mon  départ  a causé  aux  habi- 
tants qui.  dans  toutes  les  occasions,  m’ont  marqué  un  attache- 
ment parfait.  Je  suis  parti  de  très  grand  matin,  pour  voir 
moins  de  monde,  cependant,  j’en  ai  vu  assez  pour  m’attendrir. 
J' arrivais  le  2*.  à Pirmesens.  où  j’ai  resté  jusqu'au  1".  jour 
• û je  vins  ici  trouver  ma  mère  qui  étoit  rétablie  d’une  maladie 
dangereuse  qu’on  m avoit.  par  ses  ordres,  laissé  ignorer.  Dieu, 
si  j’avois  perdu  cette  mère,  cette  tendre  amie,  sous  quels  mal- 
heureux auspices  serois-je  arrivée  à Darmstadt!  Mais  Dieu  me 
l’a  rendue  et  de  sa  conservation  dépend  tout  mon  bonheur, 
tout  l'agrément  de  ma  vie. 

Le  prince  héréditaire  de  Courlande  a été  ici  sous  un 
nom  supp*>sé.  mais  il  n’est  point  venu  en  Alsace:  il  a gardé 
l’incognito. 

Mon  prince  n'est  pas  trop  décidé  combien  il  restera  à 
Darmstadt  : je  doute  qu’il  y passe  au-delà  d’un  mois,  et  s il 
retourne  à Pirmesens.  je  le  suivrai  de  près,  mais  je  compte 
toujours  que  le  Landgrave  voudra  bien  me  recevoir  l'hiver 
d'après  avec  quelques-uns  de  mes  enfants:  les  cadets  ne  re- 
viendront pas  cet  été  à Pirmesens.  Vous  voici  instruit.  Mon- 
sieur. de  mes  faits  et  gestes:  je  Vous  promets  des  réponse# 
plus  exactes  pour  l’avenir  et  promeltez-moi  aussi  d'être  per- 
suadé de  mon  estime  sincère.  — — 
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43. 

Darmitndt,  16  Juillet  1765. 

L’anonyme  qui  Vous  a écrit  a cru  Vous  rendre  un  bon 
service,  mais  je  ne  crois  pas,  Monsieur,  que  Vous  devez  éviter 
de  venir  ici.  Arrivez  hardiment,  Vous  me  trouvez  et  Vous  savez 
comment  je  pense  pour  Vous.  Le  prince  héréditaire  ne  Vous 
dira  rien  desobligeant  ; je  lui  ai  dit  que  je  Vous  avois  donné 
ditFérentes  commissions  et  que  Vous  veniez  de  me  mander 
que  Vous  viendriez  Vous-même  un  de  ces  jours  ici.  Ainsi,  il 
est  prévenu.  Je  me  fais  un  vrai  plaisir  de  Vous  revoir  et  de 
Vous  réitérer  de  vive  voix  les  assurances  de  mon  estime. 

44. 

Darmstadt,  13  Sept.  1765. 

Je  ne  Vous  dirai  pas  un  mot  d’excuse  de  mon  long  silence, 
je  comptois,  d’un  jour  à l'autre,  que  le  prince  héréditaire 
apprendroit  quelle  réponse  la  cour  de  France  aura  faite  sur 
la  proposition  de  vendre  une  partie  des  maisons  seigneurales 
en  Alsace,  et  je  croyois  pouvoir  alors  Vous  mander,  si  les 
propositions  de  Mr.  de  Kempfer  seroient  à leur  tour  acceptées, 
mais  il  n’y  a point  de  résolution  encore  du  ministre  de 
France. 

Serai-je  la  première  à Vous  mander,  Monsieur,  que  le  pro- 
chain mariage  de  l’aînée  de  mes  nièces  de  VValdeek  avec  le  prince 
héréditaire  de  Oourlando  h été  déclaré  Dimanche  h Arolsen? 
J’en  ai  uno  vraie  satisfaction,  l'établissement  est  très  avanta- 
geux et  j’espère  que  ma  nièce  sera  heureuse  ; les  vertus  de 
son  père  et  de  sa  mère  lui  attireront  la  bénédiction  divine. 

J’attends  pour  demain  mes  deux  frères,  cette  journée  ne 
me  sera  pas  indifférente.  Le  Landgrave  veut  venir  ici  pour 
les  voir;  ce  prince  me  comble  de  bontés,  mais  je  le  vois  rare- 
ment, la  mort  de  l’Empereur  l’a  affligé  au  point  que  sa  santé 
s’en  est  ressentie  pendant  plusieurs  jours.  Je  souhaite  que  son 
successeur  résiste  au  charme  de  la  séduction  d’être  à vingt- 
quatre  ans  le  maître  absolu  de  ses  volontés  et  dont  un  „je  le 
veuxa  sera  écouté  comme  un  oracle.  Les  vertus  de  ce  prince 
inc  le  rendent  intéressant , je  ne  voudrois  pas  qu’il  fut  gâté. 
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I.**  prince  héréditaire  ne  se  désolait  pas  du  tout  ici,  où  nous 
resterons  encore  jusqu’au  commencement  d’Octobre.  Je  suis, 
enfin,  parvenue  à avoir  les  après-midis  quelque  temps  à moi 
et  ine  voici  contente.  Adieu,  Monsieur,  je  n’oublie  point  et 
n'oublierai  jamais  que  Vous  m’avez  promis  d'être  mon  ami  et 
Vous  savez  combien  sincèrement  je  Vous  estime.  — — 

45. 

Darmstadt,  10  (>ct.  1765. 

Je  n'ai  pas  douté,  Monsieur,  de  la  part  que  Vous  pren- 
driez à rétablissement  de  l'aînée  de  mes  nièces  de  Waldeck, 
connoissant  Vos  sentiments  pleins  d’estime  pour  ma  soeur.  Le 
mariage  se  fera  incessament;  on  n’attend  que  le  retour  du  cour- 
rier dépêché  en  Courlande.  Je  ne  serois  point  fâchée  que  le 
bruit  qui  fait  épouser  ma  nièce  Louise  au  duc  de  Strelitz  se 
vérifiât,  mais  je  ne  sais  rien,  sinon  que  le  prince  a passé 
quelques  jours  à Arolsen.  Vous  êtes  bien  bon  de  souhaiter  un 
établissement,  du  moins  à ma  fille  aînée,  mais,  en  vérité,  je 
n’en  vois  point  pour  elle,  le  vieux  seigneur  n’ayant  pu  se 
résoudre  à prendre  femme.  Vous  m’avez  effrayé  par  le  propos 
indiscret  que  Hesse  ou  Werner  doit  avoir  tenu  à Francfort: 
j’en  ai  parlé  au  prince  héréditaire  sans  les  nommer,  il  est  fâche 
de  ce  bruit  répandu  à Francfort,  et  d'autant  plus,  qu'il  est 
assurément  intentionné  d’acquitter  un  jonr  les  dettes  de  ses 
prédécesseurs,  ainsi  que  Vous  lui  en  avez  tracé  le  plan,  il  y a 
trois  années;  je  voudrois  pouvoir  en  convaincre  tous  ceux  que 
ces  sots  propos  ont  paru  inquiéter. 

la?  prince  paroit  intentionné  de  partir  vers  la  fin  du  mois 
pour  Pirmesens.  Vous  verra-t-on  encore  ici,  ou  ne  viendrex- 
Vous  qu’après  mon  retour  au  mois  de  Janvier?  J’ai  tout  lieu 
encore  de  me  louer  des  bontés  que  le  prince  et  les  princesses 
me  témoignent:  celles  du  Landgrave  sont  jusqu’ici  invariables. 
J’ai  eu  la  satisfaction  de  voir  mes  frères  vingt-quatre  heure» 
ici.  où  Us  ne  sont  pas  déplu.  J’ai,  grâce  à Dieu,  de  bonne* 
nouvelles  de  la  santé  de  ma  mère.  Je  Vous  rends  compte  de 
tout  ce  qui  me  touche,  parce  que  je  sais  l'intérêt  que  Vous  y 
prenez.  Mousieur  — — — 
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46. 

Darmstadt,  30  Oct.  1765. 

Je  Vous  écris,  Monsieur,  la  veille  de  mon  départ;  je 
suis  très  fâchée  que  Votre  santé  Vous  ait  empêché  de  venir 
ici,  je  souhaite  la  savoir  rétablie  à mon  retour,  tixé  environ  . 
pour  le  20  de  Janvier.  Je  pars  comblée  des  bontés  du  Land- 
grave, jamais  il  m’en  a témoignées  d’aussi  tendres  et  d’aussi 
constantes;  aussi  lui  suis-je  attachée  de  bonne  foi  et  sa  con- 
servation m’est  chère.  J’aurois  voulu  Vous  procurer  les  affaires 
du  cercle  sans  Vous  en  parler,  mais  on  dit  il  cela  que  cela 
ne  se  peut  revêtir,  comme  Vous  l’êtes  du  caractère  de  con- 
seiller privé  du  Landgrave  de  C'assel.  Depuis,  mon  frère  m’a 
prié  de  m’intéresser  pour  quelqu’un  et,  encore,  l’ai-je  fait  sous 
condition,  mais  je  crois  non  plus  que  celui-là  réussira.  Varren- 
trapp  nomme  bien  des  princes,  mais  je  crains  qu’il  sera  encore 
longtemps  avant  d’insérer  des  gendres  à moi.  — — — 

47. 

Pirnirsonfl,  11  Nov.  17C5. 

Ce  n’est  pas,  Monsieur,  pour  faire  l’agréable,  que  je 
prends  ce  papier*)  qui  l’est  beaucoup,  mais  ma  provision 
me  manque;  j’ai  compté  en  trouver,  ainsi  j’ai  recours  à ces 
feuilles  qui  existent  depuis  quinze  à dix-huit  ans.  Je  Vous 
renvois  le  billet  signé  tel  que  Vous  me  l’avez  prescrit. 

Votre  frère  a raison  de  prôner  la  bonne  santé  du  Land- 
grave ; je  l'ai  trouvé  rajeuni  les  dernières  fois  que  je  l’ai  vu. 
Je  Vous  répète,  de  bonne  foi,  que  j'aime  ce  vieux  prince;  il 
a paru  regretter  notre  départ  et  m’a  fait  promettre  de  revenir 
au  mois  de  Janvier.  Je  partis  le  31,  laissant  six  de  mes  en- 
fants à Darmstadt.  J’ai  quitté,  le  lendemain,  avec  mes  deux 
filles  aînées,  le  prince  héréditaire  à Worms  et  j’allois  à Berg- 
zabern  où  ma  mère  ne  m’attendoit  pas  ; j’arrivois  même  après 
minuit,  arrêtée  par  les  mauvuis  chemins  et  deux  heures  et  demi 
à un  moulin  près  de  Landau,  avant  de  me  faire  ouvrir  les 

*)  8ie  sclirieb  hier  auf  veraiertes  Papier. 
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portes.  Il  fallut  écrire  un  billet  à la  lueur  d’une  lanterne,  et, 
quand  on  voulut  le  mettre  dans  la  boîte  pour  le  faire  parvenir 
dans  la  ville,  un  malheureux  coup  de  vent  l’emporta.  Mt>n 
commissionaire  revint,  un  autre  billet  plus  heureux  parvint 
au  commandant  et,  enfin,  je  parvins  h avoir  des  chevaux.  La 
. négligence  du  maître  do  poste  causa  ce  retard;  je  pars,  j’arrive 
à Bergzabern,  tout  le  monde  étoit  plongé  dans  le  sommeil,  je 
me  fis  préparer  un  lit  et  le  matin  ma  mère  apprit,  à son  réveil, 
que  j’habitois  sa  maison.  Elle  ne  m’en  reçut  pas  moins  bien 
et  j'eus  une  très  grande  satisfaction  de  la  trouver,  grâce  à 
Dieu,  parfaitement  rétablie,  j’ai  passé  le  Samedi  chez  elle  et 
vins  ici  le  Dimanche  avec  Mm<‘  de  Vogt  et  Mr.  de  Kaulbars 
qui  voulut  bien  m’accompagner,  parce  que  ma  fille  aînée  fut 
retenu  à Bergzabern  par  un  peu  de  fièvre  et  mal  de  gorge. 
Elle  viendra  ici  dans  peu  de  jours.  Je  laisse  Frédérique  chez 
ma  mère  pour  qu'elle  profite  de  l’instruction  du  superintendant 
jusqu’à  mon  retour  à Darmstadt.  Le  prince  héréditaire  étoit 
arrivé  ici  vingt-quatre  heures  avant  moi.  Je  vais  demain 
passer  deux  jours  à Jiigersbourg  chez  mon  frère  et  je  compte 
finir  ce  mois-ci  chez  ma  mère.  — — Vos  idées  au  sujet  des 
petites  poules  anglaises  m’ont  fait  rire  ; je  suis  fâchée  qne 
Vous  ne  pouvez  point  les  loger,  elles  sont  si  jolies,  elles  ont 
des  grâces  autant  que  poules  en  sont  susceptibles.  Il  me  sem- 
bloit  que  l’on  vouloit  laisser  h Mr.  de  Buri  les  affaires  dn 
cercle;  Vous  savez,  Monsieur,  à qui  je  les  auroia  fait  confier, 
si  la  chose  eût  dépendu  de  moi.  Vous  avez  mon  estime  et  ma 
confiance  et  Vous  les  posséderez  toujours.  — — 


48. 

Darmstadt,  22  Mai 

La  Kavanel  m’a  dit  les  raisons  qui  Vous  ont  empêché. 
Monsieur,  de  Vous  arrêter  ici  à Votre  retour  de  Vienne.  J’ai 
un  très  grand  empressement  de  Vous  parler,  mais  Votre 
voyage  à Cassel  ne  m’a  point  permis  de  songer  à Vous  pro- 
poser un  lieu  tiers.  Je  pars  cette  nuit  pour  Bergzabern  et 
Pirmesens,  je  reviendrai  ici  le  31.  Si  ensuite  Vous  ne  pouvez 
Vous  rendre  ici,  je  Vous  proposerai  le  Wolfsgarten ; nous  y 
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rendrions  le  matin,  j’aurois  une  seule  personne  avec  moi  et  je 
pourrois  Vous  questionner  et  Vous  parler.  Adieu.  — — 

49. 

Darmstadt,  19  Août  1766. 

Je  suis,  Monsieur,  dans  le  plus  grand  embarras  par  rap- 
port aux  difficultés  que  l’on  fait  à Francfort  pour  prendre  les 
diamants  de  ma  sœur  en  gage.  Elle  m’écrit  lettre  sur  lettre 
pour  me  conjurer  de  lui  faire  avoir  l’argent,  elle  ne  peut  s’at- 
tendre à une  taxe  pareille  à celle  qu’on  y a mise.  Croyez- 
Vous,  Monsieur,  que  j’aurois  assez  de  crédit  personnel  pour  faire 
avoir  si  ma  sœur  les  2491  écus,  t>9  au-deüi  des  4000  que  l’on 
veut  prêter  sur  ses  diamants  ? 

Dans  l’instant  que  je  Vous  écris,  Monsieur,  à 7 heures 
du  matin,  je  reçois  Votre  lettre  obligeante.  Je  Vous  prie 
de  persuuder  Mr.  Firnhaber  de  me  tirer  d’embarras;  je  lui 
écrirai  aussi  ce  matin.  Je  réponds  que  mes  frères  cautionne- 
ront l’emprunt  à faire,  si  mon  crédit  n'est  point  suffisant.  J’ai 
des  diamants,  de  l’argent  ici  à la  caisse  militaire  et  une  petite 
terre  en  Alsace,  ainsi  je  ne  friponnerai  point  en  avançant  une 
chose  que  je  ne  pourrois  pas  soutenir. 

Si  Mr.  Firnhaber  se  laisse  toucher  par  ma  lettre,  je  Vous 
prierai,  Monsieur,  d’envoyer  toute  de  suite  le  5000  écus  en 
carolins  à Arolsen  avec  toutes  les  précautions  réquises  en 
pareil  cas  et  les  400  ducats  à Mr.  Schmaltz.  Je  joins  ici  un 
blanc-seing  que  Vous  ferez  remplir,  s’il  est  nécessaire,  pour 
accélérer  mon  négoce.  Il  est  question  do  tirer  ma  sœur  d’em- 
barras et  de  la  tranquilliser,  ainsi  je  ferai  tout  ce  qu’il  sera 
humainement  possible  île  faire.  .le  suis  bien  sensible,  Monsieur, 
h Vos  assurances  d’amitié,  je  les  mérite  en  partie  par  mon 
estime  inviolable  pour  Vous,  Monsieur  — — — 

50. 

Dariii.HtfirU,  2 6 Marti  1767. 

Je  me  flatte,  Monsieur,  être  une  des  premières  à Vous 
faire  mon  compliment  sur  le  titre  que  l'Empereur  vient  de 

Dr.  Walther.  Laodgrâfln  Caroline.  11.  Bd.  26 
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V a*  d:-nner  « jespêre  qae  Vous  êtes  persuadé  de  la  part 
sexcère  que  ie  prends  à tout  ce  qui  Vous  arrive  d'heureux. 
C'est  de  Mr.  ie  comte  de  Xeippcrg  que  j'ai  appris,  avant-hier, 
que  Vous  étiez  nommé  R*iek*kr-frath,  et  il  me  le  dit,  croyant, 
avec  raison,  me  donner  une  nouvelle  agréable.  J’ai  demandé 
au  prince  héréditaire  s'il  Vous  verroit  avec  répugnance  posses- 
seur d'un  bien . et  établi  dans  le  pays  de  Darmstadt  ; il  m'a 
assuré  que  non.  Je  lai  dis  alors  ce  que  Vous  m’aviez  écrit  à 
ce  sujet  et  ajontois  que  c'étoit  par  délicatesse,  que  Vous  m aviea 
prié  de  le  sonder.  Vous  voyez  donc.  Monsieur,  qu'il  dépendra 
de  Vous  de  faire  l'acquisition  d'une  terre  et  quant  à moi.  je 
serai  enchantée  si  elle  est  assez  près  d'ici  pour  espérer  de 
Vous  voir  souvent. 

Le  comte  Xeipperg  m'a  plu.  quand  je  l’ai  vu  la  pre- 
mière fois  et,  depuis  son  dernier  séjour,  je  l'estime  beau- 
coup. — — 

Les  lettres  que  Vous  m'avez  écrites  h Bergzabern  m'ont 
faites  bien  de  plaisir.  Monsieur,  et  leur  lecture  pas  ruoins  à 
ma  mère,  et  quelques  idées  semées  par  ci  par  là,  nous  ont  fait 
sourire.  Conservez-moi  Votre  estime  — — — 


51. 

ïî  AthI  1767. 

Votre  lettre,  Monsieur,  ma  faite  un  vrai  plaisir,  ainsi 
que  tout  ce  qui  peut  m'assurer  la  continuation  de  Votre  sou- 
venir. Vous  faites  donc  journellement  des  progrès  pour  toute 
espèce  de  connoissances  : celles  de  Xapage  m’ont  parues  fort 
plaisantes.  Dois-je.  Monsieur,  Vous  parler  vrai?  Je  le  crois, 
je  veux  mériter  Votre  estime  et  conserver  le  titre  de  Votre 
amie.  Le  prince  héréditaire  paroissoit  indifférent  à ce  que 
Vous  achetiez  une  terre  dans  le  pays  d’ici;  je  Vous  l'ai  mandé 
alors.  Il  a appris,  du  depuis,  que  Vous  aviez  quitté  le  ser- 
vice de  Cassel,  j’ignore  comment  on  lui  en  a donné  la  nou- 
velle, mais  il  paroit  à pré-'r:nt  qu'il  aimeroit  tout  autant  que 
Vous  n'eussiez  point  une  terre  dans  le  pays.  Vous  n’en  ferc* 
pas  moins  ce  qui  Vous  plaira,  mais  j’ai  cru  devoir  Vous 
eu  avertir.  Ce»  variantes  me  peinent,  m'affligent.  Vous  le 
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comprenez,  Monsieur,  Vous  qui  connoissez  ma  façon  de  penser 
pour  Vous,  qui  sera  toujours  la  même. 

Je  pars  cette  nuit  pour  Bergzabern,  Pirmesens  et  Paris; 
je  dois  consulter  Mr.  Tronchin  en  personne,  mon  frère  le  veut, 
l’exige,  me  loge  et  fournit  tous  les  frais  pour  mon  voyage.  Il 
in ’en  coûteroit  beaucoup  de  devoir  et  d’accepter  de  tout  autre 
que  lui , mais  j’estime  mon  frère,  ainsi  je  suis  pénétrée  de 
reconnoissance. 

Vous  aurez  appris,  Monsieur,  que  je  suis  parvenue,  grâce 
à Dieu,  à trouver  un  autre  gouverneur  pour  mon  fils  ; Dieu 
veuille  que  le  bien  de  mon  enfaut  en  résulte,  j’ai  du  moins 
tout  lieu  de  l'espérer,  mais  il  faut  un  changement  total  d’édu- 
cation. Adieu.  — — 


52. 

Darmstadt,  14  Sept.  1767. 

Vous  me  rendez  justice,  si  Vous  croyez  mes  sentiments 
pour  Vous  invariables.  Je  suis  fâchée  de  Votre  prochain 
éloignement.  Tant  que  Vous  restiez  â Francfort,  j’ai  pu  espérer 
de  Vous  revoir,  mais  pourquoi,  Monsieur,  me  refuseriez- Vous 
la  satisfaction  de  Vous  voir  encore  ici  avant  de  Vous  expatrier? 
Me  confondez- Vous  avec  ceux  qui  sont  injustes  à Votre  égard, 
l’ai-je  bien  mérité?  Donnez-moi  du  moins  quelques  heures,  je 
Vous  eu  prie,  et,  si  Vous  ne  voulez  pas  Vous  arrêter  plus  long- 
temps, venez,  du  moins,  dîner  avec  nous.  Je  ne  désiste  point 
de  cette  idée,  ne  me  refusez  donc  pas,  je  Vous  en  prie,  et 
croyez  que  mon  amitié  et  mon  estime  réelle  pour  Vous  sub- 
sisteront autant  que  moi. 


53. 

Darmstadt,  24  Nov.  1768. 

Je  suis  bien  sensible,  Monsieur,  à la  lettre  que  Vous 
m’avez  fait  l’honneur  de  m’écrire  sur  la  mort  de  mon  beau- 
père.  J’ai  été  témoin  de  sa  fin  subite  et  jamais  j’oublierai 
ce  cruel  instant.  J’ai  été  tendrement  attachée  au  Landgrave, 
depuis  trois  années  que  j’ai  été  â portée  de  lui,  et  ofi  il  m’a 
témoigné  en  toute  occasion  des  bontés  particulières;  il  savoit 
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combien  il  m’étoit  cher  et  que  s:»  conservation  m'étoit  précieuse 
et  que  mille  vue  d’intérêt  m'attachoit  à lui.  Pardonnez-moi 
cette  digression,  Monsieur,  je  la  devois  aux  mânes  du  fea 
Landgrave.  Parlons,  à présent,  du  changement  que  sa  mort 
produit  ici. 

Vous  connoissez  le  dérangement  total  des  finances  et  le 
plan  qui  avoit  été  fait  sous  l’autorité  Impériale.  Le  landgrave 
veut  le  suivre , en  attendant  qu’il  trouve  des  moyens  plus 
prompts  et  plus  aisés  pour  contenter  les  créanciers  et  pour  se 
tirer  du  labyrinthe  où  il  se  trouve,  sans  y avoir  contribué. 
La  chasse  forcée  est  réformée,  l’on  vend  depuis  trois  jours  les 
chevaux  des  différentes  écuries  ; il  ne  sera  conservé  que  quatre 
attelages,  les  chevaux  de  monture  pour  mes  fils  et  pour  ntoi. 
Les  dragons  et  Leîô-grenadiers  vont  être  incorporés  dans  le 
régiment  ici  en  garnison  ; les  gardes-du-corps  conservé  deren 
man  zn  dem  Geleit  braucht.  Le  pr.  George  et  sa  famille  quit- 
teront le  château,  le  prince  s’établit  in  dem  I ’tterodûekei n //>i«ue 
qui  appartenoit  au  feu  Landgrave.  Notre  table  sera  fixée  à un 
certain  nombre  de  personnes  et  affermée,  seul  moyen  pour 
couper  court  à tout  le  désordre  établi  dans  la  maison.  Les 
pages  vont  être  renvoyés,  beaucoup  de  domestiques  congédiés 
et  l’on  retranchera  de  la  plupart  des  départements,  surtout 
de  celui  de  la  chasse  ; les  conseillers  privés  de  Riedesel  et 
de  Gemming  ont  été  remerciés  tout  de  suite,  mais  poliment. 
Le  Landgrave  ne  les  accuse  d’aucun  crime,  «V  xcHren  nbtr  dm 
allen  Schlendrian  geicohnt,  et  qu’il  vouloit  être  le  maître  absolu. 
Hesse  et  Werner  ont  été  envoyé  ici  pour  arranger  le  civil  et 
le  militaire.  Le  Landgrave  ne  viendra  qu’après  tous  les  change- 
ments projetés.  Je  Vous  en  parle,  Monsieur,  pour  Vous  prouver 
que  nous  sommes  pleins  de  bonne  volonté  k contenter  nos 
créanciers,  tandis  que  nous  avons  point  contribué  k leur  donner 
ce  titre.  Vous  me  connoissez  assez,  Monsieur,  pour  être  per- 
suadé que,  de  mon  côté,  je  n’empêcherai  pas  le  Landgrave  de 
persister  dans  son  plan  d’économie,  bien  au  contraire.  Prenez 
nos  intérêts  k cœur,  je  Vous  en  conjure,  Monsieur.  Vous  mr 
rappelez  de  la  façon  la  plus  obligeante  l’époque  de  notre  con- 
noissance  et  de  mon  amitié  pour  Vous,  ainsi  je  peux  Vous 
demander  cette  faveur.  Il  y aura  encore  bien  des  dialogues 
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entre  Votre  cour  et  le  Landgrave,  et  il  seroit  bien  heureux 
pour  nous,  si  Vous  vouliez  servir  de  trucheman.  J'ai  pris  la 
liberté  d’écrire  à l’Itnpératrice-Rcine,  peu  de  jours  après  la 
mort  du  Landgrave.  La  réponse  dont  elle  m’a  honorée  prouve 
la  persuasion  où  cette  auguste  princesse  a été,  du  zèle  et  de 
rattachement  de  mon  heau-p&re  pour  sa  personne  et  pour  son 
illustre  maison  et  les  bontés  dont  elle  l’a  toujours  honorée. 
Vous  me  dites  les  choses  les  plus  flatteuses,  Monsieur;  je  suis 
l’amie  du  Landgrave,  mais  je  ne  me  donne  pas  les  airs  d’étre 
son  conseil.  Il  a ordonné  que  l’on  m’informe  do  tout  et  qu’on 
me  rende  comptes  de  ses  décisious;  c’est  plus  que  je  ne  peux 
prétendre.  11  ne  viendra  point  ici  dans  les  premiers  cinq  ou 
six  mois  .avant  que  tous  ses  ordreB  soient  exécutés.  J’ai  passé 
quelques  jours  chez  lui,  mais  je  suis  revenue,  le  3,  pour  assis- 
ter à l’enterrement  en  cérémonie  du  feu  Landgrave  ; c’est  un 
usage  établi  ici  et  j’ai  voulu  m’y  conformer.  Je  compte  retour- 
ner, vers  le  15,  à Pirmesens  et  y rester  quinze  jours.  Je 
verrai  ici  bien  des  infortunés,  mon  Sine  n’est  point  de  fer, 
elle  sera  déchirée  ; cependant , je  sens  la  cruelle  nécessité 
d’avoir  recours  à tous  les  moyens  possibles  pour  éviter  eine 
Débit-Commission.  Le  Landgrave  veut  que  le  pr.  George 
s’établisse  à Ilouxviller  suivant  la  teneur  du  testament  de  feu 
Mr.  le  comte  de  Hanau,  et  dit  que,  si  le  prince  no  va  point 
s’v  établir,  lui,  Landgrave,  n’est  point  obligé  de  lui  faire  les 
avantages  marqués  dans  le  dit  testament  in  liileksiebt  der  Statt- 
hnlterschaft.  Le  Landgrave,  dans  les  premiers  quinze  jours 
qui  ont  suivi  la  mort  de  son  père,  auroit  donné  les  48  mille 
livres  stipulé  au  Statthnlter  par  le  testament,  si  même  le 
pr.  George  avoit  resté  ici,  mais  ce  prince  n’a  jamais  voulu  y 
consentir  autrement  qu’avec  cette  clause  „sauf  mes  droits  et 
pouvoir  m’établir  en  Alsace  quand  je  le  trouverai  bonu.  Le 
Landgrave  veut  donc  que  la  volonté  du  testateur  s’accomplisse 
à toute  rigueur  et  que  son  frère  fasse  un  séjour  permanent  en 
Alsace.  Le  prince  ne  me  paroît  pas  eu  avoir  grande  envie 
quoiqu’il  ait  voulu  me  persuader  le  contraire,  soit  dit  à Vous 
seul,  Monsieur.  Ainsi  je  ne  sais  encore  quelle  tournure  prendra 
cette  affaire.  Je  vois  Votre  frère  pendant  mes  séjours  à Pir- 
mesens et  je  l'estime  bien  sincèrement.  La  princesse  Max 
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54. 

Dannfuàt,  - Ffnier  1769. 

D y a cinq  semaines.  Monsieur,  que  j’avois  commencé  à 
Vous  écrire  ma  lettre,  à moitié  achevée,  elle  a resté  là.  je  la 
vois  sous  mes  yeux,  mais  je  ne  l’acheverai  point:  je  reeonnois 
bien  l’ancienne  amitié  dont  Vous  m'avez  flattée,  par  le  ton 
dont  V oos  m’écrivez  : celui  de  la  sincérité  et  de  la  vérité  me 
sera  toujours  le  plus  cher.  J'ai  osé  lire  Votre  lettre  au  Land- 
grave : l’intérêt  que  Vous  prenez  à lui  et  au  bien  de  ses  affaires 
ne  lui  a point  été  indifférent,  mais  Vous  savez  les  démarches 
qu’il  a faites,  il  les  a cru  nécessaires  et  veut  se  flatter  que 
Sa  Majesté  Impériale  verra  la  bonne  foi,  dont  il  s’agit  vis-à-vis 
des  créanciers  de  son  père  — — cependant,  je  ne  suis  point 

sans  inquiétude.  l>e — m'a  fait  naître  des  soupçons. 

Vous  savez  qu’on  me  les  a confirmés,  je  sens  que  je  suis  mère 
et  femme  du  Landgrave  régnant,  et  tout  ce  qui  pourroit  donner 
atteinte  à ces  deux  titres  me  seroit  insupportable:  je  ne  veux 
que  le  bonheur  du  pays  et  l’arrangement  des  affaires,  mais,  si 
on  songeoit.  aujourd'hui  ou  demain,  à nommer  le  pr.  George 
administrateur  du  pays,  il  n’y  a point  de  démarche  qui  me 
paroitroit  impossible  pour  contrecarrer  ses  vues.  Nous  n’en 
sommes  point  encore  là:  la  conduite  du  Landgrave  est  jusqu  ici 
irrépréhensible  et,  dans  les  trois  premiers  mois  de  sa  régence. 
il  a plus  fait  pour  inspirer  de  la  confiance  aux  créanciers  que 
feu  son  père  n’a  jamais  fait. Vous  trouverez.  Mon- 

sieur, que  je  Vous  parle  bien  naturellement,  niais  Vous  possédez, 
depuis  longtemps,  toute  ma  confiance  et  je  ue  risque  rien  avec 
un  ami  tel  que  Vous.  Si  ce  projet  du  prince  George  va  jus 
qua  réussir,  rien  ne  m’empêchera  d’aller  à Vienne,  d’avoir  re- 
cours à l’Impératriee-Reine,  à l’Empereur  même,  et  à prouver 
qu'on  peut  être  très  aimable  en  société  et  h ne  concevoir,  cepen- 
dant, que  des  desseins  pernicieux.  — — — — Adieu.  — — 
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55. 

Pirmeaens,  20  Mai  1769. 

J’ai  été  longtemps,  Monsieur,  sans  Vous  donner  de  mes 
nouvelles  parce  que  je  n’aurois  pu  répondre  catégoriquement 
au  dernier  point  de  Votre  lettre,  où  Vous  me  parliez  de  Votre 
intention  d’acheter  une  terre  à Massenheim,  dans  le  pays  de 
Darmstadt.  Vous  voulez  savoir  là-dessus  les  sentiments  du 
Landgrave,  je  n’aurois  pu  parvenir  à mon  but  par  lettre,  ainsi 
je  me  le  suis  réservé  pour  la  première  entrevue.  Le  Land- 
grave me  charge  de  Vous  faire  mille  compliments  et  autant 
de  remercîments  pour  les  marques  que  Vous  voulez  bien  don- 
ner, en  différentes  occasions,  de  Votre  attachement  pour  lui 
et  pour  ses  intérêts,  il  Vous  verra  avec  plaisir  établi  dans  son 
pays,  nur  bitte  ich  Sie,  ajouta-t-il,  dass  Sie  den  Reichs-Hofrath 
bitten,  alsdann  nie  ht»  yegen  die  Filrsten  zn  schreiben.  J’ai  souri, 
Monsieur,  mais  j’exécute  ses  ordres  — — — — — — 

Votre  frère  courre  les  bois  et  les  baillages,  il  a déjà 
entrevu  les  salines  de  Nidda,  d’où  il  m’a  écrit  la  possibilité 
d’augmenter  d’une  somme  assez  considérable  les  revenus  par 
une  meilleure  administration.  — — 

Je  passe  ma  vie  en  courses,  on  me  voit  tous  les  deux 
mois  sur  les  grands  chemins  et  je  resterai  duns  ce  train  jus- 
qu'au moment  où  le  Landgrave  se  déterminera  à s’établir  à 
Darmstadt.  Je  suis  ici  depuis  le  13,  et  je  compte  retourner 
le  26.  Je  passerai  deux  jours  avec  ma  mère  qui  m’a  promis 
de  venir  passer  quelques  semaines  à Darmstadt.  J’ai  mes  deux 
tilles  aînées  ici  avec  moi  et  le  cadet  de  mes  iils  que  le  Land- 
grave n’avoitvu  depuis  deux  ans;  cette  surprise  lui  a fait  pluisir. 

Vous  savez  la  malheureuse  histoire  de  Berlin,  le  public 
est  occupé  à nommer  une  femme  pour  le  prince  de  Prusse, 
entre  plusieurs  princesses  on  parle  aussi  de  mes  tilles,  mais 
je  ne  crois  pas  qu’on  lui  cherchera  une  femme  jusqu’à  Darm- 
stadt, on  trouvera  plus  près  des  objets  capables  de  fixer  le 
choix  du  prince.  — — 

Je  ne  Unirai  pas  sans  Vous  parler  de  l’Empereur.  Ce 
prince  se  fait  adorer  partout,  ou  il  paroît;  je  lui  suis  attachée 
d’inclination  ainsi  qu’à  son  auguste  mère  — — Adieu  — — 
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5G. 

Darmstadt,  27  Sept.  176Î*. 

Vous  savez,  Monsieur,  toutes  les  occupations  que  j'ai  eues 
depuis  que  j’ai  reçu  Votre  lettre  du  3 Juin,  ainsi  je  ne  Vous 
fais  poiut  d’excuses  de  mon  long  silence  ; peut-être,  aurois-je 
même  encore  attendu,  si  je  ne  venois  de  recevoir  une  lettre 
du  pr.  Henri  de  Prusse.  Je  Vous  en  envoie  un  extrait,  je 
sens  qu’il  doit  Vous  faire  plaisir,  sachant  à quel  point  Vous 
êtes  attaché  à l’Empereur,  et  comme  ce  grand  prince  m'inté- 
resse infiniment.  Je  peux  Vous  assurer  que  cet  éloge  nia 
donné  une  vraie  satisfaction.  Dieu  veuille  que  ses  vertus  s'affer- 
missent de  plus  en  plus  et  qu’elles  soient  à jamais  à l'abri  des 
passions  et  des  flatteurs.  Je  voudrois  que  Vous  puissiez  trouver 
l’occasion  de  faire  voir  cet  extrait  h l’Empereur;  il  ne  peut  lui 
être  désagréable. 

Je  suis  revenue  très  satisfaite  de  mou  voyage  de  Berlin; 
le  point  essentielle  est  que  j’y  laisse  ma  tille  contente  et  heu- 
reuse, elle  s’est  d’abord  attaché  au  prince  de  Prusse  qui,  à son 
tour,  a paru  satisfait  de  son  choix.  Je  n’ai  d’autre  vœu  à faire, 
sinon  que  cette  harmonie  dure  h jamais.  Je  réponds  de  ma 
fille  à moins  qu’elle  ne  change  totalement  de  caractère,  et  je 
n’ai  pas  lieu  de  le  craindre;  je  suis  fort  contente  du  prince  de 
Prusse,  son  cœur  est  excellent  et  il  pense  en  honnête  homme. 

Le  Landgrave  a été  ici,  après  l’arrivée  du  comte  de  Bohlen. 
ensuite  pour  le  mariage  de  ma  fille,  et  il  revint,  il  y a dix 
jours,  comptant  cette  fois  à en  rester  quinze,  mais  il  paroit 
qu’il  prolongera  ce  dernier  séjour.  Il  commence  à se  plaire 
ici;  s’il  y avoit  des  casernes  pour  loger  son  régiment  de  Pir- 
mesens,  je  croirai  qu’il  renonceroit  à y retourner. 

Mon  fils  aîné  doit  partir  le  mois  prochain,  pour  faire  ses 
études  à Leide.  Je  l'aime  trop  pour  désirer  qu'il  reste  plus 
longtemps  ici.  Je  commence  à espérer  qu’il  me  donnera  un 
jour  de  la  satisfaction.  J’attends  ma  mère  pour  le  4 du  mois 
prochain  ; la  mort  de  ma  tante  de  Nassau  lui  est  encore  très 
sensible,  j’espère  que  ce  changement  de  séjour  la  dissipera. 
On  va  sortir  du  couvent  de  Nancy  ma  nièce  des  Deuxponts, 
tille  du  feu  mon  frère,  pour  la  remettre  entre  les  mains  de  ma 
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mère,  où  elle  sera  bien  mieux,  comme  elle  n’est  point  née 
pour  se  faire  religieuse;  je  l’ai  vue,  il  y a deux  ans,  en  pas- 
sant par  Nancy,  et  je  l’ai  trouvée  alors  d’une  jolie  ligure. 

Le  pr.  George  parloit,  en  revenant  de  Vienne,  avec  en- 
thousiasme de  l’Impératrice-Reine,  mais  peu  de  l’Empereur; 
je  lui  lirai  la  lettre  du  pr.  Henri. 

Je  compte  toujours  sur  Votre  amitié.  — 


57. 

Darmstadt,  *28  Janvier  1770. 

J’ai  reçu,  Monsieur,  avec  beaucoup  de  reconnoissance  la 
lettre  que  Vous  m’avez  écrite  après  que  je  Vous  eus  envoyé 
l'extrait  de  celle  que  j’avois  reçue  du  pr.  Henri  do  Prusse, 
mais  j’ai  en  des  peurs  affreuses  ; plusieurs  gazettes  annonçoient 
cet  extrait,  j'ai  craint  que  le  pr.  Henri  no  m’accuse  d’indiscré- 
tion, mais  il  m’a  rassurée,  ses  sentiments  pour  l’Empereur  font 
son  éloge.  Vous  allez  donc  quitter  Vienne  et  Vous  renoncez 
au  bonheur  d’approcher  ce  prince,  moins  respectable  par  ses 
titres  que  par  son  génie  et  par  ses  vertus.  Vous  Vous  rap- 
prochez de  nous  et  je  compte  bien,  Monsieur,  que  je  Vous 
verrai  quelquefois  ici. 

Le  bruit  court  que  l’Empereur  pourroit  faire  le  voyage 
de  Strasbourg,  quand  la  dauphine  prendra  cette  route,  dites- 
moi,  Monsieur,  s’il  y a du  vrai  à cela.  Je  Vous  avoue  naturelle- 
ment que,  si  ce  prince  faisoit  le  voyage,  je  tâcherai  de  lui 
faire  ma  cour,  soit  à Strasbourg  ou  :i  Saverne.  Outre  le  désir 
que  j’ai  de  le  voir,  parce  que  je  le  respecte  et  lui  suis  sin- 
cèrement attachée,  je  voudrois  prendre  la  liberté  de  lui  parler 
sur  quelques  points  très  importants  pour  moi  et  pour  mes 
eufants.  — — — 

Louis  est  en  Hollande  depuis  trois  mois,  on  m’assure 
qu’on  est  content  de  sa  conduite.  Il  est  nécessaire  que  j éloigné 
mes  fils  pour  cinquante  mille  raisons,  Vous  ne  me  donnerez 
point  tort,  Monsieur. 

Ma  fille  de  Rrusse  est  encore  heureuse,  elle  est  absolu- 
ment attachée  au  prince.  — — 
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Ma  nièce  Marianne  des  Deuxponts  est  ici,  depuis  Lundi; 
elle  est  douce,  attentive  et  d’une  ligure  qui  plaît.  Elevée  an 
couvent  à Nancy,  depuis  l’âge  de  huit  ans,  tout  lui  paroit  nou- 
veau; le  monde  n’étoit  rien  pour  elle;  elle  a de  la  naïveté 
dans  le  caractère;  je  crois  qu’elle  n’y  perdra  rien  d'être,  à 
l’avenir,  sous  les  yeux  de  ina  mère  qui  s'affectionne  beaucoup 
pour  sa  petite-fille.  Ma  nièce  a une  M010  de  Pohland  avec  elle 
qui  pa’roît  une  femme  d’un  vrai  mérite. 

Adieu,  Monsieur,  soyez  toujours  mon  ami , je  Vous  en 
conjure,  et  comptez  sur  mon  estime  inviolable.  — — 

58. 

Darmstadt,  20  Avril  lîïî. 

Vous  connoissez,  Monsieur,  depuis  bien  d’années,  mon 
estime  et  mon  amitié  sincère  pour  Vous;  jugez  donc,  s’il  m'a 
été  indifférent,  quand  j’ai  appris  que  Vous  vouliez  vouer  Vos 
services  au  Landgrave.  Quelle  plus  forte  preuve  d’estime  et 
d’attachement  auriez-Vous  pu  lui  donner?  Aussi  le  Landgrave 
y paroît-il  bien  sensible,  je  conserve  une  lettre  qu’il  vient  de 
m’écrire  à ce  sujet.  Je  l’ai  communiquée  à Mr.  Votre  frère. 
Je  compte  bien  que  le  midi  et  le  soir  répondront  à l’aurore, 
que  Vous  passerez  des  jours  heureux  et  tranquilles  et  que 
jamais  Vous  aurez  lieu  de  Vous  repentir  d’avoir  consacré  Vos 
travaux  au  rétablissement  d’une  maison  qui , en  vérité . a 
besoin  de  Vos  secours  et  de  Vos  lumières,  et  qui  Vous  aura 
la  plus  grande  reconnoissance.  Je  parle  pour  moi  et  pour  mes 
enfants,  et  je  Vous  renouvelle,  en  particulier,  les  assurances 
de  mes  anciens  sentiments  pour  Vous,  ils  Vous  sont  assuré* 
pour  la  vie.  — — 


59. 


24  Février  1773. 


Vous  êtes  certainement,  Monsieur,  en  état,  plus  que  per- 
sonne, h faire  réussir  les  vues  et  les  projets  *)  du  Landgrave. 


*)  Hiermit  flind  die  Project®  gemeint , welche  der  Landgraf  sicb 
gedaclit  liatte  als  Zugestandnisne  von  Seiten  Rusalands,  wenn  cinc  »einrr 
Tochter  dem  Grosdfürsten  Paul  vermihlt  sein  würde. 
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pour  peu  qu’ils  soient  fondés  sur  la  raison  et  sur  la  possibilité 
de»  choses.  Ainsi  je  trouve  que  le  Landgrave  pense  très  sage- 
ment de  vouloir  Vous  envoyer  dans  ce  pays-là.  Mais  l’essen- 
tiel est,  sans  doute,  que  l’affaire  de  nos  créanciers  soit  arrangée, 
puis,  sous  quel  prétexte  pourriez-Vous  Vous  rendre  en  Russie, 
tandis  que  moi-méme  je  n’y  vais  qu’en  voyageuse?  Vous  ne  pour- 
riez y paraître  avec  décence  qu’après  que  le  choix  sera  fait,  et 
quand  on  aura  fait  au  Landgrave  la  demande  solennelle  do  sa 
fille;  pour  lors  il  est  le  maître  d’envoyer  un  ministre.  Telles 
sont  mes  idées.  Cependant,  j’en  parlerai  encore  à Mr.  d’Asse- 
bourg  *),  sans  Vous  compromettre;  sa  tête  est  bonne  et  il  voit 
sainement  les  choses  qui  sont  ce  que  j'appelle  des  démarches 
publiques.  Tranquillisez  Vous,  mon  cher  Mr.  de  Moser,  tâchez 
de  conserver  Votre  santé,  finissez  l’affaire  des  créanciers,  allez, 
ensuite,  au  Nord,  et  laissons  agir  la  bonne  Providence  qui, 
dans  le  moment  présent,  ne  paraît  point  contraire  à ma 
famille.  Je  Vous  estime  sincèrement. 

(iO. 

10  Avril  1773. 

— — — Je  suis  inquiète  d’apprendre  que  Mr.  d’Asse- 
bourg  est  mécontent  uiid  kriltlich  et  d’autant  plus  qu’il  dépend 
de  moi,  dites-Vous,  Monsieur,  de  le  tranquilliser.  Dès  que 
Vous  pourriez  sortir  Vous  me  ferez  plaisir  de  me  dire,  en 
quoi  je  peux  lui  avoir  donné  du  mécontentement.  J’estime,  on 
ne  peut  pas  plus,  les  talents  et  la  probité  de  ce  digne  ministre, 
et  je  sortirai  même  de  mon  caractère,  si,  de  mon  su,  je  lui 
avois  manqué  ou  déplu,  lui  devant  autant  de  reconnoissance 
que  je  lui  en  dois. 

Je  suis  charmée  de  savoir  que  Vous  êtes  mieux , mon 
cher  Monsieur  de  Moser;  je  ne  suis  pas  tranquille  quand  je 
crois  devoir  craindre  pour  Votre  santé.  Ilelvetius  a dit,  dans 
son  livre  „De  l'Esprit1*,  qu’il  n’y  a pas  d’amitié  sans  intérêt; 
je  sens,  que  Votre  existence  est  absolument  nécessaire  au  bien 


Per  von  Catharina  II.  in  der  VerniHlilungsungelogenheit  des  Gro»»' 
fürsten  Paul  au  verachiedene  deutache  Hdfe  gcsaudte  Diploinat. 
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ie  notre  mais..*.  mais  j'avoi*  déjà  beaucoup  d estime  et  d'amitié 
l--zr  \ avaat  que  j'ai  pa  penser  que  Vous  sérié*  ici  à la 
tête  des  aâaire*  ainsi  Helvétius  n a pas  tout  à fait  raison, 

61- 

Beriin,  **  Mai  IT7X 

Von*  me  donnez.  Monsieur,  une  bien  cruelle  nouvelle  en 
nue  mandant  que  le  conseil  aulique  ne  vent  pas  approuver 
1 arrangement  pris  du  gré  et  du  consentement  des  créanciers 
et  avec  eux.  Il  faudra  voir  ce  que  l'Empereur  décidera  la- 
dessus.  Quant  à la  caisse  militaire,  je  doute  que  les  lois 
autorisent  l'emploi  que  le  conseil  aulique  voudroit  en  faire 
pour  payer  des  dettes  qui  ne  sont  rien  moins  que  reconnus 
valides.  On  n'en  agit  pas  ainsi  despotiquement,  la  justice  et 
l equité  veulent  du  moins  que  l’on  examine. 

J'ai  parlé  au  Roi,  dès  la  première  fois  que  j’eus  le  bon- 
heur de  le  voir,  des  prétentions  du  landgrave  à la  maison 
d’Autriche;  j’en  ai  détaillé  l'origine,  il  répondit  qu'il  valait 
mieux  d'attendre  que  toute  l'atfaire  de  Pologne  soit  arrangée. 
Cette  réponse  m'a  sufti.  Ainsi  Sa  Majesté  n’entrera  en  rien 
avant  cette  époque  et  cela  se  comprend.  Les  questions  et 
demandes  inutiles  ne  vont  pas  dans  ce  pays-ci,  ainsi  je  n ai 
pas  touché  la  corde  do  l’emprunt  de  500  mille  écus,  ni  j'ai 
pu  trouver  l’occasion,  depuis  Votre  lettre  reçue,  de  parler  de 
l'histoire  du  conseil  aulique.  On  ne  songe  qu’à  partager  des 
provinces,  mais  quant  à moi,  j’ai  tout  lieu  de  me  louer  de 
l’accueil  que  me  fait  Sa  Majesté,  ainsi  qu'à  mes  tilles  et  à mon 
tils  qui  ose  suivre  à Magdebourg.  Je  suis  bien  touchée  de  tout 
ce  que  Vous  me  dites,  mon  cher  Monsieur  de  Moser.  Oui, 
j’ai  vu  combien  mon  départ  Vous  afBigeoit;  j’espère,  cepen- 
dant, revenir  h Darmstadt  et  Vous  y revoir  en  bonne  santé. 
Je  compte  que  Merck  Vous  fera  le  détail  de  nos  faits  et 
gestes,  j’ai  k peine  un  moment  pour  Vous  écrire.  On  dit  que 
le  vaisseau  a été  mis  le  6 Mai  k la  rade,  ainsi  je  pourrai, 
peut-être,  partir  bientôt.  Ma  tille  do  Prusse,  son  frère  et  ses 
sueurs  Vous  font  mille  compliments.  La  princesse  de  Casse! 
vient  de  m’écrire.  Je  crois  et  je  souhaite  que  le  Landgrave 
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lui  accorde  la  permission  de  voir  sa  fille  k Darmstadt.  — — 
Si  le  Landgrave  le  permet,  on  logera  la  princesse  dans  l’ap- 
partement do  mon  fils  aîné,  où  toute  la  suite  des  chambres 
du  Glockenbau  sera  à ses  ordres;  la  princesse  sa  mère  en 
décidera.  Adieu.  — — 


(52. 

Csarsko  celo,  18/29  Juin  1773. 

Je  suis  heureusement  arrivée  ici,  Samedi  dernier;  l’Im- 
pératrice a eu  la  bonté  de  nous  surprendre  en  se  trouvant  k 
Gatschina,  où  le  pr.  Orloff  nous  avoit  proposé  de  dîner.  Cette 
première  entrevue  m’attacha  tout  de  suite  k cette  auguste  prin- 
cesse qui,  indépendamment  de  son  grandeur,  est  faite  pour 
gagner  les  cœurs  par  son  affabilité.  Elle  ressemble  au  por- 
trait que  j’ai  reyu  l’hiver  dernier,  mais  ollo  a l’air  dix  ans 
plus  jeune  et  n’a  pas  dans  les  yeux  cette  impression  de  tris- 
tesse qu’il  y a au  portrait.  Nous  trouvâmes,  entre  Gatschina 
et  ici,  le  Grand-Duc  qui  est  très  aimable.  On  se  mit  dans 
un  phaëton  k huit  places  qui  font  un  cercle,  et  l'on  arriva  ici 
k 7 heures  du  soir.  Je  me  suis  senti  le  cœur  moins  oppressé 
qu’on  partant  de  Darmstadt  et  pendant  ma  route.  Aujourd’hui, 
Sa  Majesté  Impériale  eut  la  bonté  de  venir  chez  moi  pour  me 
demander  Wilhelmine  pour  le  Grand-Duc.  Cependant,  ce 
prince  ne  vouloit  pas  que  l’on  force  son  inclination.  J’étois 
sûre  de  son  consentement,  niais  j’allois  encore  de  lui  demander 
et  l’ai  menée  de  déclarer  elle-même  k l’Impératrice,  peu  après 
(pie  cette  princesse  fut  retournée  dans  ses  appartements.  Le 
Grand-Duc  vint  avec  le  comte  de  Panin  chez  moi  pour  le 
même  effet.  Jugez  de  ma  joie,  mon  cher  Monsieur  de  Moser! 
Le  mariage  ne  sera  pas  déclaré  qu’après  le  consentement  du 
Landgrave  arrive,  auquel  on  envoie  le  major  Thier.  J’espère 
que  la  réponse  sera  telle  que  ma  fille  la  désire.  Veuille  le  ciel 
bénir  ce  mariage,  qu'il  tourne  k sa  gloire,  au  bonheur  du 
Grand-Duc,  de  ma  fille  et  de  25  millions  d’âmes!  Me  voici 
récompensée  de  toutes  mes  peines  ! Dites  k la  princesse  Max 
ce  que  je  Vous  mande,  faites  en  part  k la  princesse  George,  au 
prince,  s’il  y est,  et  k sa  famille,  dites-le,  surtout,  k la  Havanel, 
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XII.  Abtheilunff. 


Hoffmann,  à la  générale,  à MŒ®  de  Moser  et  à Votre  belle- 
sœur,  encore  à Votre  frère  et,  enfin,  à tous  ceux  qui  me  sont 
attachés.  Adieu.  — — — 

C’est  moi  qui  écris  au  Landgrave  pour  demander  son 
consentement;  l’Impératrice  l’a  arrangé  ainsi. 

63. 

Czarsko  celo,  21  Août  n.  S.  1773. 

J’ai  prévenu  l’Impératrice  sur  Votre  arrivée;  elle  a lu 
Der  Herr  und  der  Diener,  et  elle  est  du  très  petit  nombre  des 
souverains  qui  applaudit  h ce  livre.  J’ai  dit  au  comte  l’anin 
que  Vous  veniez  pour  marquer  la  reconnoissance  dont  le  Land- 
grave est  pénétré  du  choix  qu’on  a fait  de  sa  fille  pour  Grande- 
Duchesse,  que  le  Landgrave,  en  outre,  croyoit  Votre  présence 
nécessaire  pour  le  contrat  de  mariage  et  qu’enfin,  il  Vous 
avoit  chargé  de  quelques  autres  commissions  sur  lesquelles  je 
ne  suis  entrée  dans  aucun  détail.  Je  connois  assez  la  carte 
du  pays,  depuis  deux  mois  de  séjour,  pour  juger  que  la  princi- 
pauté qu’on  voudroit  avoir  est  un  château  en  Espagne;  lois, 
constitutions  de  l’Empire  et  tout  plein  d’autres  considérations 
s’y  opposent;  d’ailleurs,  ce  pays-ci  n’est  point  fait  pour  être 
la  demeure  du  beau-père  de  la  future  Grande- Duchesse,  sur- 
tout, comme  pense  le  Landgrave.  Je  l’ai  déjà  prévenu  par 
quelques  lettres.  Son  Altesse  sc  fâchera  contre  moi,  mais  je 
n’ai  pas  voulu  lui  déguisor  la  vérité;  cependant,  je  n'ai  encore 
que  légèrement  touché  cette  corde.  C’est  un  service  que  je 
crois  Vous  avoir  rendu,  Monsieur.  Ce  prince  verra  que  ce 
n’est  pas  par  Votre  faute.  Quant  à chercher  de  l'appui  contre 
les  prétentions  injustes,  je  Vous  seconderai  de  mon  mieux. 
Vous  verrez  la  plus  grande  femme  du  siècle;  elle  seule  vaut 
bien  la  peine  qu’on  fasse  six  cent  lieues  pour  la  voir  et  l ad- 
mirer  de  près.  Adieu.  — — 


64. 


24  Janvier  1774. 


Votre  tête  est  très  bonne,  Monsieur,  malgré  Vos  yeux 
en  compote.  J'ai  très  clairement  compris  tous  les  points  que 
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Vous  avez  bien  voulu  me  communiquer.  — — Je  souhaite  que 
Vous  soyez  bientôt  quitte  de  Votre  fluxion  pour  avoir  le  plaisir 
de  Vous  revoir  d’autant  plutôt. 

65. 

24  Février  1774. 

Je  suis  fâchée,  Monsieur,  que  Votre  rhume  Vous  empêche 
de  sortir,  je  souhaite  de  tout  mon  cœur  que  Vous  en  soyez 
bientôt  quitte.  — — — Vous  êtes  bien  bon  de  Vous  occuper 
de  ma  santé,  il  en  sera  ce  qu’il  plaira  à Dieu.  Comptez, 
Monsieur,  sur  mon  estime. 
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Correspondenz  mit  Terschiedenen  anderen  Personen. 


Von  den  vielen  Briefen,  welclie  die  Landgrafin  an  die 
verschicdensten  anderen  Pcrsonen , als  die  in  den  vorher- 
gelienden  Abtheilungen  genannten,  richtete,  wiilile  icli  nnr 
einige  wenige  aus,  welclie  ebenfalls  die  Fürstin  in  ihreni  erha- 
benen  Denken  und  Fühlen  zu  kennzeicbnen  geeignet  sind. 

Die  Briefe  an  ihren  Bruder,  den  Herzog  Chri- 
stian IV.  befinden  sicli  im  Original  im  Arcliiv  zu  München, 
woliin  sie  von  Zweibrücken  aus  gekommen  sind,  und  zutn 
Tlieil,  leider  in  sehr  mangelhafter  Abschrift,  im  Archiv  zu 
Darmstadt.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  ihren  Briefen  an  ihren 
Neffen  Cari.  Von  diesen  Briefen  liabe  ich  mir  zwci  aus 
gewühlt,  die  aber  beide  fur  die  Charakterisirung  des  VerhSlt- 
nisses  der  Landgriifin  zu  diesen  Verwandten  bezeichnend 
genug  sind. 

Die  beiden  Briefe  von  Voltaire  sind  die  einzigen,  welehe 
sich  vorfanden.  Die  Veranlassung  zu  ihrer  Abfassung  ergibt 
sicli  zur  Genüge  aus  dem  Inhalt  derselben.  Beide  befinden 
sich  im  Original  im  Archiv  zu  Darmstadt,  ebenso  wie  dus 
Concept  der  Landgriifin  zu  dem  Briefe  an  Voltaire. 

Den  Briof  der  Landgriifin  an  Putter,  den  sie  auf  ihrer 
Heise  nach  Berlin  im  Jahre  1709,  in  Gottingen  hatte  kennen 
gelernt,  liabe  ich  der  Selbstbiographie  Pütter’s  entnommen. 

Die  Briefe  an  von  der  Asseburg,  den  Vermitller 
der  russischen  Ileirath,  liabe  ich  dessen  Denkwiirdigkeiten 
entnommen. 
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Von  den  vielcn  im  Archiv  zu  Darmstadt  befindlichen 
Briefen  des  Baron  Grimm  an  die  Landgriifin,  welche  von 
1765  bis  1773  gehen  und  welche  siinnntlich  von  hohem  Interesse 
sind,  da  sie  neben  einer  Menge  der  interessantesten  Mittheilungen 
die  Liebe  der  Landgriiiin  zu  Kunst  und  Literatur  bcurkunden, 
liabe  ich  nur  zwei  ausgewiililt,  ura  die  Beziehungeu  der  Land- 
griifiu  zu  dem  Encyklopiidisten  wenigstens  in  Andeutungen  zu 
kennzeichnen.  Ich  hiitte  zu  diesem  Zwecke  auch  jeden  andern 
der  Briefe  wahlen  kiinnon,  denn  sie  sind  aile  einer  Veriiffent- 
lichung  werth,  und  ich  habe  die  Mittheilung  aller  nur  mit 
Kücksicht  auf  die  uicht  wünschenswerthe  grossere  Ausdehnung 
dieser  Sainmlung  unterlassen. 


Die  Landgr&fln  an  itaren  Bruder  Christian  IV. 

Bouxviller,  17  Janvier  1768. 

Vous  sentez  toute  l’horreur  de  ma  situation,  mon  cher  frère, 
Vous  avez  souffert  pour  moi  en  me  révélant  Votre  funeste  se- 
cret, oui,  j’en  suis  sûre.  Vous  voulez  donc  que  j’enfonce  le 

poignard  dans  le  cœur  de  notre  mère,  de  cette  mère  dont  Vous 
êtes  l’idole  et  qui,  par  malheur  (vu  les  circonstances),  est  dans 
la  plus  parfaite  sécurité  au  sujet  de  Votre  religion.*)  Je  ne 
réponds  point  aux  raisons  qui  Vous  ont  porté  à ce  change- 
ment, je  Vous  connais  un  génie  trop  supérieur,  mon  cher 
frère,  pour  l'attribuer  à conviction,  et  je  Vous  estime  trop  pour 
supposer  que  la  faiblesse  ou  la  légèreté  y aient  eu  part;  la 
chose  est  faite,  il  y a,  dites-Vous,  trois  ans  qu’elle  l’est.  Vous 

Vous  serez  dit  tout  ce  qu’il  y a en  à dire  et  Vous  devez  avoir 

pris  votre  partie  là-dessus  ; Vous  avez  trop  de  sentiment  pour 
jamais  persécuter  la  religion  de  Vos  ancêtres,  et  je  n'ai  nulle 

inquiétude  à ce  sujet,  mais  je  n’ose  songer  à ma  mère,  je 

frémis,  je  tremble;  l’idée  de  son  désespoir  m’accable  et 

m'anéantit.  N’y  a-t-il  donc  pas  moyen,  mon  cher  frère,  de 

lui  cacher  un  événement  qui  abrégera  ses  jours?  La  même 
autorité  qui,  depuis  trois  ans,  Vous  a permis  de  feindre,  ne 
se  laissera-t-elle  point  toucher  par  l'idée  d’une  mère  dans  la 

• 

*)  Der  Herzog  war  zur  kutholincheii  Kirche  ühergetreten. 

Dr.  Walt  lier.  LandgrÀfin  Caroline.  II.  Üd.  27 
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désolation  et  dans  le  désespoir,  quand  elle  apprendra  Votre 
déclaration  formelle?  Non,  on  n’en  - sera  point  touché!  Qui 
dans  l’univers  peut  concevoir  à quel  point  cette  mère  Vous 
adore,  et  quel  est  son  attachement  à ses  principes  de  religion! 
Je  perds  donc  toute  espérance  et  il  faudra  la  tirer  d'erreur  sur 
Votre  sujet.  Permettez,  cependant,  mon  cher  frère,  que  je  l'y 
prépare  peu  h peu,  et  ne  me  refusez  pas  l’unique  grâce,  que 
j’ose  Vous  demander,  qui  consiste  à me  permettre  de  ne  point 
lui  révéler  son  malheur  avant  Votre  départ  pour  Paris,  qu  elle 
Vous  voie  encore  ici  et  que  sa  joie  ne  soit  point  empoisonée. 
Ne  croyez  pas,  mon  cher  frère,  que  ce  soit  un  artifice  comme 
si  j’espérois  que  sa  présence  Vous  feroit  changer  de  sentiment; 
je  ne  songe,  qu’a  lui  procurer  encore  quelques  instants  heureux. 
Sa  tendresse  pour  Vous  ne  diminuera  point,  je  la  connois,  j’en 
réponds  ainsi  que  de  moi-même  et  ce  précisément  ce  que  je 
redoute  pour  elle.  Comptez,  mon  cher  frère,  que  je  m’effor- 
cerai à adoucir  son  état  autant  qu'il  me  sera  possible  et  que 
je  serai  garant  de  Votre  façon  de  penser  pour  elle  et  pour 
Vos  sujets.  Oui,  je  sacrifierai  pour  Vous  et  ma  santé  et  le 
bonheur  de  ma  vie,  si  par  là  je  dois  Vous  prouver  à quel 
point  Vous  m’êtes  cher  et  quelle  est  ma  tendresse  pour  ma 
mère!  Tout  le  monde  ici  ignore  le  sujet  de  Votre  lettre.  Vous 
avouerai-je  que  Vos  propos,  à Pirmesens,  m’y  avoient  en  partie 
préparés?  Que  j’ajoute  encore  un  seul  mot!  Votre  déclaration 
va  se  faire  par  des  vues  politiques,  êtes  Vous  sûr  de  la  réussite 
de  Vos  nouveaux  projets  indépendamment  du  pacte  de  famille? 
Examinez  bien,  mon  cher  frère,  l’appui  de  quelles  puissances 
Vous  sera  la  plus  utile  pour  la  réussite!  Tout  est  dit.  Adieu, 
mon  cher  frère,  je  sens  encore,  dans  cette  occasion,  de  quelle 
force  est  ma  tendresse  pour  Vous  — — . 


Die  Landgr&fln  an  ihren  Ncffen  Cari. 

Bouxvillw,  21  Mai  1 TSÎ. 

Vous  m’avez  écrit,  mon  cher  neveu,  d'un  ton  trop  Hat- 
teur,  j’avouej  cependant,  que  la  distinction  que  Vous  savez 
faire  de  l’hommage  rendu  uniquement  à la  naissance  et  à une 


Digitized  by  Google 


Correupondenz  mit  verschiedenen  anderen  Per«on«n. 


419 


suite  d’aïeux  d'avec  celui  que  le  mérite  personnel  s’attire,  m’a 
lait  le  plus  grand  plaisir.  Je  ne  crains  donc  pas  que  Vous 
ressemblerez  à tout  plein  de  nos  tristes  princes,  qui  végètent 
dans  un  cercle  de  courtisans,  occupés  par  leurs  hommages  bas 
et  rampants  à leur  rappeler  leur  grandeur  et  leur  excellence 
et  qui,  avec  un  respect  stupide,  écoutent  et  applaudissent, 
quand  l’Altesse  Sérénissime  dit  une  platitude.  J’en  ai  vu  de 
ces  princes,  ils  me  faisaient  pitié,  qui,  pénétrés  de  leur  su- 
périorité, ne  soupçonnoient  pas  que  le  respect  dû  simplement 
au  rang  est  le  plus  mince  de  tous  les  tributs  — — — . 


Voltaire  an  die  Landgr&fln. 

Ferney,  22  Juillet  1766. 

Madame,  Mr.  Grimm,  qui  est  attaché  à Votre  Altesse 
Sérénissime,  enhardit  ma  timidité;  il  me  mande  que  je  puis 
sans  crainte  m’adresser  à Elle  et  implorer  Ses  bontés  en  fa- 
veur d’une  famille  aussi  infortunée  que  celle  de  Galas.*)  Je 
sais,  Madame,  que  Vous  protégez  la  raison  contre  la  tirannie 
de  la  superstition.  Le  fanatisme  déshonore  encore  la  nation 
française,  c’est  à l’Allemagne  à lui  donner  des  leçons  et  des 
exemples.  Votre  Altesse  a donné  déjà  l’exemple  do  la  compas- 
sion et  de  la  générosité,  les  Calas  publient  Ses  bienfaits  et 
tous  les  sages  Vous  applaudissent.  Ceux  qui  ont  entrepris  la 

défense  des  Sirven**)  seront  bien  honorés,  s’ils  peuvent,  Ma- 
dame, compter  Votre  nom  respectable  au  premier  rang  de  ceux 
qui  encouragent  leur  zèle;  ce  nom  sera  plus  cher  que  les  plus 
grands  secours.  Nous  Vous  supplions  de  borner  Vos  généro- 
sités. Si  Votre  Altesse  daigne  me  faire  adresser  une  marque 
de  Ses  boutés  et  de  Sa  pitié  pour  les  Sirven,  cette  famille 
cessera  d’être  malheureuse.  Plus  le  fanatisme  fait  d'efforts 
contre  la  nature  humaine,  plus  celle  sera  défendue  par  Votre 
belle  âme.  Jamais  on  n’a  plus  persécuté  la  raison  et  la  vérité 

*)  Calas,  Kaufmann  in  Toulouse,  fias  bekannte  Opfer  einea  religiiisen 
Fanatismus  (man  s.  u.  A.  die  Biographie  universelle). 

**!  Sirven,  eine  von  der  katholischen  Ueiatlirhkeit  verfolgte  protestaii- 
tische  Familie  iu  Toulouse  (a.  Voltaire,  Œuvres  XXXIX). 

27* 


Digilized  by  Google 


420 


XIÏI.  Abiheilnug. 


eo  France:  la  superstition  emploie  les  supplices  et  Vous  les 
bienfaits,  c’est  le  combat  des  Grâces  contre  des  monstres.  Je 
me  tiens  heureux  de  pouvoir  Vous  implorer. 

Je  suis  avec  le  plus  profond  respect, 

Madame, 

de  Votre  Altesse  Sérénissime  le  très 
humble  et  très  obéissant  serviteur 
Voltaire, 

Gentilhomme,  ord.  de  U chambre  du  Roi. 


Die  Land  gratin  an  Voltaire. 

(Xach  dem  Concept  der  Laadgrifin.) 

10  Août  1764». 

Monsieur,  Je  n'ai  pu  penser  qu’un  simple  mouvement 
de  pitié  et  d’humanité  parviendroit  à Vous,  encore  moins,  qu'il 
méritât  Vos  éloges.  Vous  êtes  bien  fait,  Monsieur,  pour  encou- 
rager la  vertu  et  pour  faire  triompher  l’innocence.  Les  Calas 
Vous  doivent  leur  célébrité,  les  Sirven  Vous  la  devront  encore. 
Je  voudrois  pouvoir  leur  témoigner  à quel  point  ils  m'intéressent. 
Une  famille  innocente  et  persécutée  est  pour  moi  un  objet  bien 
respectable,  je  ne  peux  leur  offrir  des  secours  proportionnés 
à leurs  besoins  et  à ma  bonne  volonté;  j’ose,  cependant.  Vous 
faire  adresser  dix  Louis.  Je  vous  conjure  de  les  leur  faire 
accepter. 

Je  sens  tout  le  prix  de  la  lettre  dont  Vous  m’avez  honorée, 
et  j'en  suis  touchée  de  reconnaissance  ainsi  que  de  la  pièce 
que  Vous  y avez  jointe.  Si  j’ai  mérité  cette  attention,  c’est 
par  ma  haine  pour  le  fanatisme  et  pour  la  tirannie  de  la  super- 
stition. Vos  écrits  m'ont  affermie  dans  les  principes  que  je  me 
suis  formés,  ils  sont  invariables  ainsi  que  me8  sentiments  pleins 
d’estime  et  de  considération  pour  Vous  — — . 

Voltaire  an  die  Landgr&fln. 

Fomey,  25  Août  ITSfi. 

Madame.  Permettez  que  j'adresse  â Votre  Altesse  Séré- 
nissime les  très  humbles  remerciments  des  Sirven,  et  que  je 
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me  mette  avec  eux  à Vos  pieds.  Les  derniers  mots  de  la 
lettre  dont  V.  A.  S.  m’honore,  ont  consolé  ma  vieillesse  et 
échauffé  les  restes  languissants  de  mon  âme.  Vous  détestez 
la  tirannie  et  la  superstition,  inspirez,  Madame,  ces  nobles 
sentiments  h tous  ceux  qu’un  mot  do  Votre  bouche  et  qu’un 
seul  de  Vos  regards  persuadent.  Vous  avez  l’empire  de  la 
beauté  et  celui  de  la  philosophie,  que  n’ai-je  pu,  avant  d’achever 
ma  vie,  venir  Vous  faire  ma  cour.  Vous  voir,  Vous  entendre, 
Vous  respecter,  et  bénir  le  ciel  et  la  nature  qui  produisent 
des  êtres  bels  que  Vous,  pour  les  opposer  apparamment  aux 
monstres  qui  affligent  la  terre. 

Grimm  a,  sans  doute,  mandé  à Votre  Altesse  Sérénissime, 
comment  les  singes  se  sont  changés  en  tigres  chez  les  Welches, 
et  comment  le  chevalier  de  la  Barre  a été  condamné  h être 
jeté  dans  les  flammes  pour  n’avoir  pas  ôté  son  chapeau  devant 
une  procession  de  Capucins,  et  pour  avoir  chanté  deux  chan- 
sons faites  sur  la  Madelaine,  il  y a plus  de  quatre-vingt  ans. 

Ce  gentilhomme  étoit  fils  d’un  lieutenant-général  des  armées, 
et  auroit  été  un  excellent  officier;  il  n’avoit  que  vingt  et  un  ans, 
il  est  mort  avec  le  courage  d’un  guerrier  et  avec  la  tranquillité 
de  Socrate. 

On  prétend  que  le  parlement  a fait  périr  ce  jeune  gentil- 
homme par  le  plus  horrible  supplice,  afin  de  se  donner  un 
relief  de  bon  Catholique  auprès  du  clergé  qui  l a souvent 
accusé  de  sacrifier  la  religion  à son  animosité  contre  quelques 
évêques  partisans  des  Jésuites.  C’est  ainsi,  Madame,  qu’on  se 
joue  de  la  vie  des  hommes  chez  un  peuple  qui  passe  (je  ne 
sais  pourquoi)  pour  être  poli  et  humain.  Je  ne  crois  pas  que, 
depuis  quinze  siècles,  il  se  soit  passé  une  seule  année  où 
l’Europe  chrétienne  n’ait  vu  de  pareilles  horreurs  et  de  beau- 
coup plus  abominables,  toutes  produites  par  la  superstition  et 
par  le  fanatisme,  et,  puis,  on  va  tranquillement  du  spectacle  de 
l’échafaud  et  du  bûcher  à celui  de  l’opéra  comique.  La  seule 
consolation  de  la  manière  dont  la  terre  est  gouvernée  seroit 
d'oublier  à Vos  pieds  tout  ce  qui  rend  le  genre  humain  si 
odieux  et  si  méprisable. 

Votre  Altesse  Sérénissime  est  si  au-dessus  des  formules, 
qu’après  une  telle  lettre  Elle  daignera  souffrir  que  je  Lui 


Digitized  by  Google 


422 


XIII.  Abth*t‘nne 


présente  mon  profond  respect  sans  signer  un  nom  odieux 
aux  fanatiques. 

V. 


Die  Landgrafin  an  Johann  Stephan  Putter. 

Sanssoaci,  24  Juillet  1769. 

Vous  Vous  rappelez,  Monsieur,  quelques  mots  que  je 
Vous  ai  dits,  quand  j’ai  eu  le  plaisir,  de  Vous  voir  à Goei- 
tingen.  Ils  étoient  relatif  au  désir  que  le  Landgrave  a de  Vous 
attirer  à Giessen.  J’ai  partagé  ce  désir  avant  de  Vous  con- 
noître,  Monsieur,  et  il  a beaucoup  augmenté  depuis  que  je 
Vous  ai  vu.  Le  conseiller  privé  de  Hesse  a ordre  du  Land- 
grave de  Vous  parler  de  ses  intentions.  Je  serois  enchantée. 
Monsieur,  si  les  propositions  qu’on  Vous  faira,  paroîtront  accep- 
tables à un  homme  tel  que  Vous  êtes.  Tout  ce  que  je  peux 
contribuer  à former  de  bons  sujets  dans  le  pays  de  Darmstadt, 
fait  l’objet  de  mes  souhaits.  Vous  sentez  donc  bien.  Monsieur, 
combien  je  dois  désirer  de  Vous  voir  à la  tête  de  l’universite 
de  Giessen. 

Soyez  persuadé,  je  Vous  prie,  de  me  sentiments  d’estime 
pour  Vous,  Monsieur, 

Votre  très  affectionée  servante 
Caroline  de  Hesse,  née  des  Deuxponts. 


Aus  Briefen  der  Landgrâfln  an  Von  der  Asseburg. 

1. 

(Leipzig,  Il  Mai  lTï.t  • 

— — Oui,  Monsieur,  j’aurai  le  courage  de  revenir  d-> 
St-Pctersbourg  avec  mes  trois  filles  plutôt  que  de  rendre  lune 
ou  l’autre  malheureuse;  je  n’ai  point  été  mère  barbare  jusqu  s 
présent,  et  jamais  je  la  deviendrai.  Avec  ma  tendresse  p**ur 
elles,  aucune  considération  m’eût  engagée  aux  démarches 
que  je  vais  faire;  serai-je  méconnue,  croiroit-on,  peut-être, 
que  je  ne  travaille  que  pour  moi,  qui,  vraisemblablement. 
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n’auroit  plus  que  peu  d’années  à vivre?  Dieu  sait  que  tout 
ce  que  je  fais  dans  toute  cette  affaire,  n’a  pour  but  que  le 
bonheur  de  ma  fille  qui  sera  choisie,  et  celui  de  l’Empire 
de  Russie  — — . 


2. 

Darmstadt,  28  Février  1774. 

— — Mes  oppressions  deviennent  plus  fortes  et  la  fai- 
blesse augmente  ; je  ne  puis  traverser  une  chambre  sans  être 
essoufflée;  mes  maux  sont  trop  compliquées  pour  que  j’espère 
être  guérie,  mais,  ayant  plus  d’un  médecin,  je  mourrois  selon 
toutes  les  règles.  Je  cache  le  danger  où  je  suis,  h ma  fidèle 
amie,  Mmc  de  Kamecke;  il  lui  en  coûtera  de  perdre  une 
amie  de  quarante  années.  Je  ne  Vous  dirai  pas,  Monsieur, 

que  je  prévois  ma  fin  avec  plaisir,  non,  pas  du  tout  ; je  n’ai 

rien  qui  doive  me  la  faire  désirer,  mais,  s’il  faut  mourir,  mon 

parti  est  pris  là-dessus,  et  je  suis  bien  plus  tranquille  que  je 

ne  l’aurois  été  il  y a un  au  — — 


Baron  Grimm  an  die  Landgràiln. 

1. 

Paris,  30  Juin  1765. 

Mr.  Helvétius  s’est  ressenti,  Madame,  du  bonheur  qu’il 
a eu  de  faire  sa  cour  à Votre  Altesse  Sérénissime  ; je  l’ai 
embrassé  bien  plus  tendrement  et  avec  plus  de  vivacité  que 
s'il  avoit  passé  près  de  Bouxviller  sans  s'arrêter.  Il  a trouvé 
mes  ordres  à Gotha  et  à Francfort  ; je  lui  permettois  de 
chercher  V.  A.  à Darmstadt  ou  à Bouxviller,  et  il  ne  s’est  pas 
repenti  de  s’être  conformé  à mes  volontés.  Quoique  plein  du 
grand  Frédéric,  il  a bien  senti  les  qualités  éminentes  qui 
transpirent,  dit-il,  de  toute  la  personne  de  V.  A.;  et  bien  lui 
a pris,  car  s'il  n’en  avoit  pas  été  frappé,  il  étoit  perdu  de 
réputation  dans  mon  esprit  et  il  ne  s’en  seroit  jamais  relevé. 
Pour  ne  blesser  mon  amitié  sur  aucun  point,  il  a passé  à peu 
près  autant  de  temps  à Bouxviller  que  ma  bonne  et  avare 
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étoile  m a permis  de  passer  à Pirmesens  ; il  n’a  voulu  prendre 
aucun  avantage  sur  moi.  je  lui  aurais,  cependant,  volontiers 
pardonné  tout  le  temps  qu’il  aurait  employé  à faire  sa  cour  à 
V.  A.  Il  me  charge.  Madame,  de  Vous  faire  agréer  son  pro- 
fond respect  et.  après  nous  avoir  donné  quinze  jours,  il  vient 
de  partir  pour  aller  retrouver  sa  femme  dans  une  de  ses  terres. 

Je  réponds  bien  tard  à la  lettre  dont  V.  A.  S.  m’a  honoré 
le  16  Mai:  je  n’ai  pourtant  fermé  aucun  paquet  sans  un  extrême 
regret  de  ne  pouvoir  y ajouter  quelques  mots;  il  faut  renoncer 
à ce  qui  me  plaît  le  plus.  J'ai  vu  avec  beaucoup  de  satis- 
faction mon  jugement  sur  les  matinées  confirmé  par  celui  que 
V.  A.  en  porte,  je  n’en  suis  pas  peu  fier.  Cela  est  bien  mé- 
chant, l’auteur  a certainement  beaucoup  d’esprit,  cela  vient  d’un 
homme  qui  n’a  jamais  été  en  France.  1 a dernière  partie  que 
j’ai  l’honneur  d'envoyer  ici  à V.  A . est  restée  moins  connue 
que  la  première  : ce  qui  manque  suivra  sous  peu  de  jours. 
J’ai  été  obligé  de  changer  de  secrétaire.  Je  désire  que  celui-ci 
puisse  convenir  à V.  A.  ; la  main  est  fort  vilaine,  mais  elle 
est  bien  lisible,  et  c’est  le  principal. 

On  ne  vend  point  les  cinq  nouveaux  contes  de  Mannon- 
tel  séparément,  et  on  a fait  payer  la  nouvelle  édition  dix  écus 
de  France.  V.  A.  doit  avoir  trouvé,  dans  le  dernier  envoi, 
deux  opéra  nouveaux  et  deux  exemplaires  de  l'éloge  de  Mr.  de 
Closen;  c’est  tout  ce  que  j'ai  pu  avoir.  Mr.  le  chevalier  de 
Chatelux  n’a  fait  tirer  que  cinquante  exemplaires  pour  les 
donner  à ses  amis,  et  il  n’en  avoit  plus,  lorsque  je  lui  en  de- 
mandai pour  V.  A. 

Votre  nom.  Madame,  sera  à la  tête  de  la  souscription 
pour  l’estampe  de  la  famille  de  Calas.  Le  projet  en  sera  bientôt 
public,  et  j’aurai  un  grand  plaisir  de  voir  h la  tète  de  la  liste 
un  nom  que  je  ne  prononce  jamais  sans  un  mouvement  de 
respect  et  de  l’amour. 

Il  faudra  donc,  désormais,  chercher  V.  A.  à Darmstadt? 
Quelque  regret  que  j’aie  K la  solitude  de  Bottxviller  dont  je 
n’ai  jamais  joui,  j’aime  mieux  Darmstadt  que  Vienne.  On 
m’écrit  de  Francfort  que  Monseigneur  le  landgrave  va  remettrr 
les  rênes  du  gouvernement  à Monseigneur  le  prince  héréditaire. 
Je  passe  ma  vie  dans  une  maison  vis-à-vis  de  l’hôtel  des 
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Deuxponts  où  je  vois  souvent  sur  le  balcon  les  deux  frères 
de  V.  A.,  Monseigneur  le  prince  Frédéric  me  rappelle  mieux 
V.  A.  que  Monseigneur  le  duc  des  Deuxponts.  Je  voudrois 
faire  nia  cour  à V.  A.  dans  cet  hôtel,  qui  aeroit  assez  spacieux, 
actuellement,  pour  Vous  recevoir  convenablement.  Madame  la 
princesse  de  Nassau-Saarbruck,  dont  je  n’avois  reçu  aucune 
nouvelle  depuis  dix-huit  mois,  me  mande  qu’elle  sera  à Paris 
vers  la  fin  de  Juillet;  un  si  bel  exemple  devroit  bien  faire  une 
pression  sur  V.  A.  Je  Vous  supplie,  Madame,  d’agréer  mon 
profond  respect  et  l’attachement  sans  bornes  que  j’ai  voué  pour 
la  vie  à V.  A.  — . 


2. 

Paris,  lô  Juillet  1766. 

Je  répondes  Madame,  à la  lettre  dont  V.  A.  S.  m’a 
honoré  le  15  Juin.  C’est  assurément  bien  tard,  trop  tard  pour 
un  homme  qui  passe  peu  de  jours  de  sa  vie,  sans  s’occuper 
de  V.  A.  et  sans  faire  des  vœux  inutiles  pour  tout  ce  qui  peut 
l’intéresser.  Si  c’est  par  une  espèce  de  discrétion,  Madame, 
que  Vous  me  privez  de  Vos  lettres,  des  témoignages  précieux 
de  Votre  bonté,  j’avouerai  avec  la  même  franchise  que  Vous 
mettez  à cet  aveu,  que  cette  retenue  est  bien  affligeante  pour 
moi.  II  est  vrai  que  je  suis  écrasé  d’écritures  et  d’occupations 
depuis  huit  ou  neuf  mois.  Mon  ami  Diderot,  au  lieu  des  feuilles, 
m'a  fait  un  livre  sur  le  Salon.  Je  n’ai  pas  le  courage  d’en 
rien  retrancher,  mais  il  faut  rédiger  ses  feuilles  à mesure  qu’il 
me  les  donne,  il  faut  les  copier  moi-même  pour  les  mettre  en 
état  d’être  recopiées;  et  cela  demande  beaucoup  de  temps.  La 
souscription  pour  l’estampe  de  la  famille  Calas  m'a  pris  aussi 
un  temps  considérable  et  m’en  prend  encore  tous  les  jours. 
Elle  m’a  embarqué  dans  des  écritures  et  des  correspondances 
sans  fin,  le  tout  parce  qu’il  a plu  à quelques  conseillers  au 
parlement  de  se  choquer  de  la  publicité  de  cette  entreprise, 
et  de  nous  obliger  à l'exécuter  en  secret  comme  une  mauvaise 
action.  Il  faut  pourtant  s’en  tirer  à son  honneur.  J’espère 
qu’elle  vaudra  une  quarantaine  de  mille  francs  à cette  famille 
intéressante;  elle  auroit  valu  le  double  sans  cette  suppression 
aussi  injuste  que  barbare.  Je  passe  sous  silence  mille  autres 
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occupations  indispensables  qui  me  tiennent  cloué  à mon  bureau 
du  matin  au  soir.  De  tout  cela  le  dédommagement  le  plus 
doux,  ce  sont,  en  vérité,  les  marques  de  bonté  de  V.  A.  et 
quelques  lignes  qui  m’en  renouvellent  les  assurances.  Je  ne 
voudrois  pas  au  prix  du  moindre  dérangement  pour  V.  A.. 
mais  je  ne  pourrois  jamais  souffrir  à m’en  voir  privé  par  une 
discrétion  relative  à moi.  V.  A.  trouvera  dans  le  premier  paquet 
tous  leB  livres  demandés,  avec  la  musique  de  Tom  Jones  qui 
a paru  depuis  le  dernier  envoi  et  pour  laquelle  j’avois  souscrit. 
On  vend  séparément  les  parties  tirées  des  instruments  qui  se 
trouvent  dans  le  livre  de  partition,  c’est  pour  pouvoir  exécuter 
tout  de  suite  avec  un  orchestre  : mais  je  n'enverrai  pas  ces 
parties,  à moins  que  V.  A.  ne  me  l’ordonne.  D’ailleurs,  Mon- 
seigneur le  Duc  des  Deuxponts,  à qui  cet  ouvrage  est  dédié, 
auroit  dû  en  faire  hommage  à V.  A.  . 

Quant  aux  douze  exemplaires  de  l’estampe,  je  Vous  supplie. 
Madame,  de  m’accorder  un  peu  de  temps,  atin  que  je  sois  en 
état  d’envoyer  à V.  A.  de  bonnes  épreuves.  Notre  graveur  qui 
grave  une  seconde  planche  originale,  nous  fait  damner  avec 
ses  lenteurs,  et  par  un  malheur  unique,  notre  ivrogne  d’impri- 
meur a cassé  notre  première  planche  à l’inscription.  Heure- 
sement  cela  n’a  pas  affecté  le  tableau,  mais  j’ai  à cœur  que 
les  personnes  qui  intéressent  V.  A.  soient  servies  le  mieux 
possible,  ainsi  je  leur  demande  un  peu  de  patience. 

Oui,  Madame,  nous  avons  vu  ce  prince  héréditaire  qui 
jouit  déjà  à la  fleur  de  l’âge  de  la  réputation  d’un  héros*), 
et  moi  je  l’ai  mieux  vu  que  personne;  il  semble  que  tout  ce 
qui  porte  l’épithète  d’héréditaire  me  soit  favorable  et  de  bon 
augure.  Un  simple  motif  de  curiosité , animé  par  le  sang 
germanique  qui  coule  dans  mes  veines,  m’avoit  fait  désirer  de 
connoître  un  prince  illustre  par  ses  exploits  et  par  ses  vertus. 
Il  a fait  répondre  à ma  proposition,  qu’il  me  connoissoit  depuis 
longtemps,  et  qu’il  me  verroit  avec  plaisir.  Je  ne  compte» 
pas,  cet  hommage  rendu,  avoir  l’honneur  de  le  revoir  davan- 
tage, mais  il  a eu  la  bonté  de  me  donner  presque  tous  les  jour* 
de  repos  qu’on  lui  accordoit  ici.  J’ai  eu  l'honneur  de  dîner 

*)  Cari  Wilhelm  Ferdinand  von  Braun^rhweig. 
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ces  jours-là  à son  petit  couvert,  et  l’occasion  de  mieux  con- 
noître  ce  prince,  que  si  je  l'avois  vu  deux  mois  de  suite  dans 
le  tourbillon  des  fêtes  dont  il  a été  accablé.  11  m'a  inspiré 
la  plus  tendre  estime,  et  j’ose  croire  que  ce  sentiment  vaut 
bien  tous  ceux  qu’on  accorde  au  rang  et  à la  naissance.  Enfin, 
il  m'a  si  bien  accoutumé  à ses  bontés,  que,  depuis  son  départ, 
il  me  manque  quelque  chose,  et  que  je  le  regrette  comme  si 
je  l'avois  connu  et  suivi  toute  sa  vie.  Ce  prince  a une  simpli- 
cité dans  les  manières  qui  enchante  et  qui  accompagne  presque 
toujours  la  véritable  élévation.  II  a l’esprit  juste  et  pénétrant, 
il  a le  coup  d'œil  excellent.  Il  n'a  certainement  pas  perdu  son 
temps  ici,  et  il  connoît  ce  pays-ci  comme  s’il  y avoit  passé  sa 
vie.  Je  suis  bien  persuadé  qu’il  n’est  pas  au  bout  de  son  rôle. 
Son  succès  a été  général  ici.  Il  est  vrai  qu’il  doit  être  bien 
content  de  la  France.  Il  a reçu  de  toutes  parts  les  témoi- 
gnages les  plus  flatteurs  de  respect  et  d’estime.  Ce  n’a  été 
pendant  deux  mois  que  fêtes  et  soupers  d'appareil;  et,  jeté 
dans  le  tourbillon  de  toutes  les  sociétés  de  Paris,  il  n’a  été 
embarrassé  nulle  part.  Discret  dans  ses  questions,  répondant 
à tout  avec  la  plus  grande  franchise,  de  la  plus  grande  poli- 
tesse, ne  disant  jamais  rien  qui  ne  fût  à propos  et  à sa  place, 
il  a réussi  à réunir  tous  les  suffrages,  dans  un  pays  où  les 
intérêts  de  la  société  étant  si  divers,  si  contradictoires,  si  im- 
portants; rien  n’est  plus  difficile  que  de  plaire  généralement. 
On  ne  lui  a guères  laissé  le  temps  de  voir  les  curiosités  qui 
occupent  les  autres  voyageurs,  mais  il  a vu  la  nation  que  tous 
les  étrangers  ne  sont  pas  à portée  de  voir,  et  je  suis  sûre 
qu'il  ne  lui  est  rien  échappé,  mais  rien  de  tout  de  ce  singulier 
et  précieux  spectacle. 

J'avois  un  grand  désir  de  l’entendre  jouer  du  violon. 
Je  savois  qu’il  étoit  très  bon  musicien,  mais  sa  modestie  ne 
me  permettoit  pas  de  l’espérer:  c’est  comme  une  princesse 
que  je  révère  infiniment,  et  qui,  suivant  ce  que  rapporte  l’histoire, 
s'enferme  tojours  quand  elle  veut  toucher  le  clavecin.  lTn  jour, 
je  le  surpris  s’exerçant  h déchiffrer  une  sonate  de  Degiardini. 
Je  me  tiens  derrière  la  porte,  mais  je  fus  découvert.  Le  prince 
devint  rouge  comme  de  l’écarlate,  mais,  enfin,  après  dîner  j’eus 
la  satisfaction  de  l’entendre  jouer.  C'est  de  tous  les  dilettanti, 
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que  j’aie  jamais  rencontré,  le  plus  fort.  Je  crois  qu  il  b J » 
guères  que  le  grand  Frédéric  qui  soit  plus  fort  sur  La  éov 
Nous  aurons  le  bonheur  de  le  revoir  ici  au  mois  de  I*r- 
cembre  prochain  ; mais  je  crains  que  ce  ne  soit  que  pour  peu  * 
temps,  et  qu'il  ne  repasse  en  Angleterre  au  bout  de  qaelq-* 
semaines  de  séjour.  Si  les  hommages  qui  sont  accordés  à a 
personne  et  non  au  rang  ni  au  nom,  peuvent  seules  flatter, 
le  séjour  de  ce  prince  à l’aris  est  bien  propre  à donner  «r 
l'émulation  à tous  nos  princes  et  à leur  apprendre  ce  que 
mérite  peut  valoir  lorsqu’il  est  ajouté  aux  avantages  de  la 
naissance.  J'ai  toujours  un  peu  de  confiance  dans  nos  prince» 
d'Allemagne  et  j’espère  que  la  génération  prochaine  réalisera 
mes  espérances.  Nos  princesses  valent  beaucoup.  J en  can- 
nois un  bon  nombre  qui  ont  cultivé  leur  esprit  avec  autant  » 
succès  que  de  solidité.  L'influence  quelles  auront  sur  1 ëdaea 
tion  des  jeunes  princes  ne  pourra  manquer  d avoir  les  e5e» 
les  plus  heureux.  C’est  une  espérance  que  je  suis  jaloux  de 
conserver,  quand  je  vois  d un  autre  côté  le  fanatisme  et  n 
superstition  redoubler  de  précautions  pour  abrutir  ceux  î-" 
leur  naissance  destine  h opérer  la  félicité  ou  la  calamite 
peuples.  11  servait  bien  singulier  que  cet  entant  qui  vwt 
s'asseoir  sur  le  trône  de  l'Empire  fût  un  homme  : il  auroèt  p® 
de  mérite  qu'un  autre.  On  dit  ici  qu’il  vient  d avoir  t»e 
entrevue  avec  le  Roi  de  Crusse.  Si  cela  est.  on  ne  nasq*** 


pas  de  s épuiser  en  conjectures. 

Je  vois  que  V.  A.  S.  s'occupe  toujours  à augmenter  é 
nombre  de  mes  amis  et  de  mes  lecteurs,  et  je  suis  bien 
de  cette  bonté.  Ce  n’est  pas  sans  beaucoup  de  peine  q*e  je 
refuse  cette  société  de  Brunswic  qui  me  donne  une  marque 
d estime,  en  me  demandant  la  correspondance  littéraire,  q** 
N . A.  honore  de  Ses  n »ards  : on  doit  toujours  être  4*»  * 
contribuer  à l'amusement  instructif  et  décent  de  ceux  q*: 
Wo  arts  et  les  lettres:  mais  je  me  suis  fiait.  depm* 
te  loi  de  ne  donner  cette  corresp>uda»ce  qa* 
et  plusieurs  bonnes  raisons  m'obligent  de  n t tenir, 
fiait  quelquefois  des  otfres  de  ceut  pàstoles  et  de  «« 
pur  an.  pour  1 'eavover  à des-  particulier*  très  ru 
• Angleterre.  mats  je  n'ai  jamais  voulu.  J’ espece 


longtentps. 


Di 
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que  V.  A.  voudra  bien  faire  entendre  ces  raisons  à la  société 
de  Brunswic,  qui  m’est  respectable,  puisqu’elle  se  présente  sous 
Vos  auspices,  et  à laquelle  je  ne  voudrois  pas  déplaire.  Peut- 
être,  lorsque  le  prince  héréditaire  sera  sédentaire  à Brunswic, 
obtiendrai-je  la  permission  de  lui  envoyer  cette  correspondance. 
Alors  cette  société  pourra  en  jouir,  car  je  pense  que  ceux  de 
sa  cour  qui  aiment  les  arts  et  les  lettres,  doivent  être  de  ses 
amis  particuliers,  et  peut-être  même  pourront-ils  faire  naître 
cette  idée  au  prince,  car  un  autre  de  mes  folies  est  de  ne 
vouloir  pas  offrir  ma  marchandise. 

Cette  dernière  folie  est  excusable,  après  ce  qui  m’est 
arrivé  avec  le  Roi  de  Prusse.  Ma  passion  pour  lui  m’a  fait 
rechercher  avec  trop  d’indiscrétion  l’honneur  de  lui  envoyer 
ces  feuilles.  Ce  monarque  n’a  pas  voulu  refuser  Mrae  la  Du- 
chesse de  Saxe-Gotha,  mais  il  ne  m’a  jamais  pardonné  de  lui 
avoir  été  donné,  et  de  n’être  pas  de  son  propre  choix.  On  dit 
que  c’est  un  tort  irréparable  à scs  yeux  et  je  l'ai  éprouvé. 
Depuis  le  premier  instant,  il  m’a  toujours  cherché  noise,  et  h 
mesure  que  je  me  prêtois  à ses  désirs,  il  exigeoit  toujours 
autre  chose  que  ce  que  je  faisois.  J’aurois  bouleversé  toute 
ma  correspondance,  au  risque  de  lui  faire  perdre  tous  ses 
suffrages  que  je  n’aurois  certainement  pas  obtenu  le  sien.  Mais 
je  suis  têtu  et,  après  avoir  été  quelque  temps  malheureux  de 
ce  tatillonnage,  et  m’être  bien  convaincu,  ensuite,  de  l’impossi- 
bilité de  lui  plaire,  j’ai  pris  mon  parti  d’aller  toujours  mon 
chemin  sans  penser  qu’il  y a un  Frédéric,  la  terreur  de  l’Eu- 
rope, au  monde.  Ce  qui  me  mettoit  h mon  aise,  c’est  que  le 
Roi  n’avoit  jamais  accordé  la  moindre  récompense  à ce  travail, 
et  certainement,  après  m’en  avoir  refusé  la  plus  précieuse, 
celle  que  j’ambitionnois  le  plus,  son  approbation,  il  n’étoit 
pas  en  état,  tout  Roi  qu’il  est,  de  me  le  payer.  Enfin,  après 
avoir  été  tâté  de  toutes  les  manières  depuis  trois  ans,  j’ai  reçu 
l’ordre  de  cesser  mes  envois,  il  y a environ  six  semaines.  Cet 
ordre  assaisonné  de  tout  plein  de  compliments  m’a  délivré  d’un 
fardeau  de  cent  milliers  pésant.  Je  conserve,  du  reste,  toujours 
ma  passion  pour  le  grand  Frédéric,  mais  sans  moins  estimer 
le  faiseur  de  feuilles.  Pourquoi  un  grand  homme  u’auroit-il 
pas  des  préventions?  Un  hazard  malheureux  n’a  pas  voulu 
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que  celle  du  Roi  me  fut  favorable  : il  faut  se  consoler  de  tout 
dans  ce  monde.  Un  parti  très  bien  pris  de  ma  part  le  mettra 
hors  d'état  de  me  payer  et  il  aura  plutôt  réuni  la  Bohème  et 
la  Moravie  à ses  possessions  que  d’avoir  réussi  à mes  rem- 
bourser les  frais  des  copies.  Enfin,  je  suis  trop  gâté  depuis 
douze  ans  par  V.  A.,  depuis  dix  ans  par  la  Reine  de  Suède, 
depuis  trois  ans  par  i'Imperatrice  de  Russie,  pour  n’avoir  pas 
aussi  ma  vanité  et  mon  entêtement.  J'ai  quelquefois  regretté 
de  n'avoir  pas  protité  des  bontés  de  V.  A.  auprès  du  prince 
Henri.  Ce  prince  se  contentoit  de  ce  que  ces  feuilles  étaient, 
il  y a douze  ans  : il  les  payoit  fort  cher  et  combloit  l’auteur  de 
bonté.  J'ose  dire  qu'elles  sont  devenues  bien  différentes  de  ce 
quelles  étoient  alors,  .''ans  ma  folle  ambition  de  plaire  au 
plus  grand  homme  du  siècle,  j’aurois  peut-être  joui  de  l’estime 
et  des  bontés  d'un  héros,  et  j'en  aurois  eu  l’obligation  à V.  A. 

Je  ne  sais  si  le  voyage  de  M“e  Geoffrin  en  Pologne 
fait  autant  de  bruit  eu  Allemagne  qu'a  Paris.  Elle  a été  reçue 
avec  de  grandes  marques  de  distinction  à Vienne.  L’Empereur, 
à la  promenade  publique,  est  venu  à la  portière  de  son  car- 
rosse, l’a  empêchée  de  descendre,  lui  a dit  qu’il  étoit  bien 
fâché  de  partir  dans  la  nuit  même  pour  ses  camps  en  Bohème, 
et  de  ne  pas  profiter  du  séjour  quelle  faisoit  dans  ses  états. 
Il  lui  a dit  aussi  que  le  Roi  de  Pologne  étoit  bien  heureux 
d'avoir  une  telle  amie.  La  réception  à Varsovie  a été  aussi 
brillante  et  encore  plus  tendre.  Le  Roi  de  Pologne  l’a  toujours 
appelée  „î>a  maman u.  Elle  usoit  ici  autrefois  de  ses  droits  de 
mère,  et  je  puis  attester  que  le  fils  a été  souvent  bien  gronde 
en  ma  présence.  Cette  femme  célèbre  a passé,  en  allant,  quel- 
ques jours  à la  cour  de  Carlsrulie,  et  je  crois  qu  elle  y repas- 
sera en  revenant,  car  elle  revient  par  Vienne,  au  mois  de 
Septembre  prochain.  Elle  a été  très  satisfaite  de  l’accueil  du 
Margrave  et  de  la  Margrave. 

Mr.  le  comte  de  Nesselrode  me  charge  de  faire  agréer  i 
V.  A.  son  profond  respect.  Il  se  vante  d’un  attachement 
invariable  pour  V.  A.  et  il  fait  bien,  si  mon  estime  lui  est 
chère.  Vous  voilà  donc,  Madame,  absolument  fixée  à Darm- 
stadt? J’y  ai  passe  et  repassé  avant  l’arrivée  de  V.  A.,  et 
maintenant  le  sort  ne  voudra  plus  m’y  conduire. 
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Mr.  de  Voltaire  vient  de  me  demander  l’adresse  de  V.  A., 
et  je  la  lui  ai  donnée.  Je  crois  qu'il  voudrait  envoyer  k V.  A. 
un  écrit  en  faveur  des  Sirven,  mais  qu’il  ne  veut  pas  publier 
en  France.  Si  cela  est,  j’ose  Vous  supplier,  Madame,  de  m’en 
procurer  une  copie:  car  on  ne  peut  rien  tirer  de  lui  et  il  s’est 
mis  dans  la  tète  que  cet  écrit  ne  doit  pas  paraître  en  France. 
Aussi  ce  n’est  pas  moi  qui  le  publierai,  mais  je  serai  bien 
aise  de  l’avoir. 

A propos  de  lui,  l'édifiante  correspondance  sur  les  mi- 
racles étant  toujours  restée  rare,  j’ai  pris  la  parti  de  la  faire 
copier  pour  V.  A.  — — 

Je  suis  confus  et  honteux  à la  vue  de  cet  énorme  bar- 
bouillage, mais  voilk  ce  que  c’est  que  d’avoir  été  si  longtemps 
sans  écrire  à V.  A.  — Je  Vous  en  demande  mille  pardons  et 
je  ne  puis  promettre  de  me  corriger  k moins  que  je  n’y  sois 
forcé  par  les  moyens  les  plus  violents,  dont  Dieu  me  préserve  ! 
Je  supplie  V.  A.  S.  d’agréer  mon  profond  respect  et  mon 
attachement  qui  ne  finira  qu’avec  moi.  — — 
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der  in  der  Stumnlung  enthaltenen  Briefe. 

Mi  Mu  ***' 

1736.  SI.  Sept.  Die  Landgrinn  an  ihre  Schwâgerin n 175 

1738.  8.  . — an  ibren  Gemahl II.  S 

1739.  S3.  Aug.  — an  denselben H.  4 

9.  Dec.  — an  ihre  Schwâgerin IL  175 

24.  . — an  ibren  Gemahl IL  4 

1740.  7.  Jan.  — an  denselben Il-  4 

R.  m — an  ihre  Schwâgerin II.  17$ 

2.  Marx.  — an  dieselbe IL  17$ 

28.  An  g.  — an  dieselbe IL  177 

5.  Dec.  — an  ihren  Gemahl IL  5 

1741.  5.  Jan.  — an  deuselben IL  5 

10.  Aug.  — an  ihre  Schwâgerin  . . ...  • - IL  177 

1742.  2.  Sept.  — an  ihren  Gemahl IL  $ 

27.  n — an  denselben IL  * 

30.  , — an  denselben IL  8 

3.  Oct.  — an  denselben IL  ® 

4.  — an  denselben IL  » 

10.  , — an  denselben IL  1° 

12.  Dec.  — an  denselben - IL  II 

1743.  6.  Mürz.  — an  ihren  Schwiegervater IL  120 

26.  Juni.  — an  ihre  Schwâgerin II-  1 <8 

10.  Ang.  — an  ihren  Schwiegervater IL  12»' 

31.  Dec.  — an  ihren  Gemahl Il-  1* 

1744.  9.  Febr.  — an  denselben H.  13 

17.  Joli.  — an  ihre  Schwâgerin II.  I*^ 

1.  Oct.  — an  ihren  Schwiegervater U-  131 

18.  . — an  ihre  Schwâgerin IL  178 

23.  . — an  ihren  Gemahl IL  14 

U.  Nov.  — an  ihren  Schwiegervater IL  122 

21.  , — an  ihren  Gemahl IL  15 

1745.  27.  Marx.  — an  denselben IL  1$ 

19.  Ang.  — an  ihre  Schwâgerin U.  180 

14.  Nov.  - an  dieselbe II.  1*1 
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Jahr  n«tum  s#|to 

1740.  6.  Jan.  Die  LandgriUin  an  ihre  Schwfigerin II.  181 

19.  ,.  — an  dieaelbc II.  182 

2.  Febr.  — un  dieaelbe II.  182 

2.  Juni.  — an  dieaelbe II.  183 

28.  Joli.  — an  dieaelbe  . II.  184 

14.  Sept.  — an  dieaelbc II.  184 

5.  Nov.  — an  dieaelbe II.  185 

19.  „ — an  ihren  (iemabl II.  17 

26.  Dec.  — au  ihren  Schwiegervater II.  123 

1747.  29.  J an.  — an  ihre  Scliwügerin II.  185 

30.  Joli.  — au  dieaelbc II.  186 

2.  Ang.  — an  dieaelbe II.  187 

3.  Sept.  — an  dieaelbc II.  188 

15.  Oct.  — an  dieaelbe II.  189 

18.  Nov.  — an  dieaelbe II.  190 

19.  „ — an  ihren  Schwiegervater II.  123 

2.  Dec.  — an  denaelben II.  124 

1748.  17.  Jan.  — an  ihre  Scliwügerin II.  191 

31.  „ — an  dieaelbc II.  192 

10.  Marx.  — an  dieaelbe II.  193 

22.  April.  — an  ihren  (icmahl II.  17 

7.  Mai.  — an  ihre  Scliwügerin II.  193 

28.  Juli.  — an  ihren  (rcmahl II.  18 

1749.  8.  Jau.  — an  die  v.  Znckmantel II.  279 

1.  April.  — an  ihren  Ocmahl II.  19 

4.  Mai.  — an  ihre  Scliwügerin II.  195 

4.  Jnni.  — an  ihren  Schwiegervater II.  125 

27.  „ — an  ihre  Scliwügerin II.  195 

2.  Joli.  — au  die  v.  Zuckmantel II.  281 

31.  r — an  dieaelbe II.  283 

16.  Ang.  — an  dieaelbe II.  284 

16.  Sept.  — an  ihren  Schwiegervater II.  126 

10.  Oct.  — an  ihre  8chwügerin II.  196 

17.  „ — an  ihren  Schwiegervater II.  127 

7.  Nov.  — an  ihre  Scliwügerin II.  197 

18.  Dec.  — an  die  v.  Znckmantel II.  285 

1750.  8.  Febr.  — an  ihre  Scliwügerin II.  198 

8.  Marx.  — an  die  v.  Znckmantel . . . • II.  286 

19.  n — an  ihren  (iemabl II.  20 

20.  „ — an  denaelben II.  • 21 

4.  April.  — au  ihren  Schwiegervater H.  128 

5.  . — an  die  v.  Zuckmantel II.  287 

1.  Mai.  — an  dieaelbe II.  288 

13.  „ — an  ihren  Schwiegervater II.  129 

23.  B — an  ihre  Scliwügerin II.  199 

Or.  Waither,  Landgi  trtn  Caroline.  II.  Bit.  28 
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1750.  31.  Mai.  Die  Land  grfi  fin  an  ihren  Gemabl II.  22 

28.  Juni.  — an  denselben * II.  23 

2.  Aug.  - au  ihre  Schwagerin II.  200 

28.  Sept.  an  die  Priuzessin  Amalie 16«> 

24.  Oct.  — an  ihre  Schwagerin II.  201 

1751.  10.  Jan.  an  die  v.  Zuckmantel . . II.  209 

5.  Febr.  — an  die  Prinzessin  Amalie 161 

12.  „ an  ihre  ftcbw&gerin II.  201 

26.  p — an  die  Prinzessin  Amalie 162 

26.  Mnrz.  - an  dieselbe 162 

19.  Mai.  — an  ihren  Gemalil II  23 

23.  p — an  die  Prinzessin  Amalie 163 

4.  Juni.  — an  dieselbe 164 

25.  * — an  dieselbe 165 

ll.Juli.  — an  diesellie 166 

8.  Aug.  - an  dieselbe 167 

20.  * — an  ihren  Gemabl II.  24 

20.  p - - an  die  v.  Zuckmantel II.  294* 

20.  * — an  ihre  Schwagerin * . . II.  202 

5.  Nov.  — an  die  Prinzessin  Amalie 167 

1762.  6.  Febr.  — an  ihre  Schwagerin II.  202 

11.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 168 

13.  Marz.  --  an  dieselbe 169 

16.  Juni.  — an  ihren  Schwiegervater II.  130 

18.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 170 

25.  r an  dieselbe 1*0 

14.  Jnli.  — an  ihren  Scliwiegervater U.  131 

16.  * — an  die  Prinzessin  Amalie 171 

11.  Aug.  — au  dieselbe 172 

20.  „ — an  dieselbe 1*3 

8.  Oct.  — an  die  v.  Zuckmantel . II.  291 

17.  Nov.  an  ihren  Scliwiegervater Il-  132 

10.  Dec.  — an  denselhen II  133 

29.  * — au  ihren  Gemabl  II.  24 

1753.  7.  Jan.  ~ an  ihre  Schwagerin II.  202 

14.  ,,  — an  ihren  Sehwiegervater  . .11.  134 

15.  „ — an  ihren  Gemabl  ...  ....  .11.  25 

4.  Febr.  — an  die  Prinzessin  Amalie  ...  ...  175 

19.  „ — an  die  v.  Zuckmantel II.  292 

23.  „ — an  ihre  Schwftgerin .II.  201 

13.  April.  an  dieselbe ....  II.  204 

13.  Mai.  an  dieselbe II.  204 

24.  Juni.  — au  dieselbe 11.  205 

31.  Aug.  — an  ihren  Gcinahl II.  2»* 

10.  Sept  — an  denselhen.  . . II.  27 
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Jahr  Ditam  S«it« 

1753.  19.  Sept.  Die  Landgrafin  an  die  v.  Zucknmnte! 11.  293 

16.  Nov.  — au  ilire  Schwiigeriu II.  205 

11.  Dec.  an  die  Prinzessin  Amalie 175 

1 764.  21.  Miirz.  — ■ an  die  v.  Ziicktnnntcl II.  295 

30.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie  .......  177 

26.  Mai.  an  ihren  Schwiegervater II.  135 

10.  Jnni.  — an  ilire  Schwiigeriu II.  206 

18.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 178 

28.  Jnli.  — an  ilire  Schwagerin II.  207 

4.  Aitg.  — an  ihren  Schwiegervater II.  136 

9.  Sept  — an  ihren  Genmhl II.  27 

14.  Nov.  — an  ihren  Schwiegervater II.  137 

17.  „ — an  denselben II.  137 

1755.  27.  Febr.  — au  ilire  Schwiigeriu II.  208 

25.  Mai.  — an  die  Prinzessin  Amnlie 178 

25.  „ — au  die  v.  Ziickuiautel II.  297 

1.  Jnni.  — an  die  Prinzessin  Amalie 179 

2.  Juli.  — an  dieselbe 180 

11.  „ — an  dieselbe 181 

21.  „ --  an  ilire  Schwiigeriu II.  208 

1.  Aug,  — an  die  Prinzessin  Amalie 182 

3.  „ — an  dieselbe 182 

8.  „ — an  dieselbe 183 

17.  „ — an  dieselbe 185 

8.  Sept.  — an  ilire  Schwiigeriu II.  209 

12.  Oct  — an  die  Prinzessin  Amalie 185 

10.  Nov.  — an  ihre  Schwiigeriu II.  210 

1756.  27.  Jan.  — an  ihren  Schwiegervater II.  138 

3.  Febr.  Ludwig  VIII.  an  die  I^iudgriilin II.  139 

20.  „ Die  Landgriifin  an  die  Prinzessin  Ainalie 186 

22.  . — an  dieselbe 187 

12.  Miirz.  — an  dieselbe 188 

18.  r — an  dieselbe 189 

13.  Juni.  — an  ihren  Schwiegervater II.  140 

2.  Juli.  — an  denselben . II.  141 

18.  „ — an  denselben II.  143 

20.  „ Ludwig  VIII.  an  die  Lnmlgriiiin II.  141 

31.  „ — an  dieselbe ....  II.  143 

31.  „ Die  Landgrüfin  an  ihren  Schwiegervater II.  144 

10.  Ang.  — an  die  Prinzessin  Amalie 190 

14.  , Ludwig  VIII.  an  die  Landgrafin II.  146 

16  „ Die  Landgriifin  an  ihren  Schwiegervater II.  148 

16.  „ — nu  die  Prinzessin  Amnlie 191 

26.  „ Ludwig  VIII.  an  die  Landgriifin . 11.  148 

4.  Sept.  Die  Landgriifin  an  ihren  Uemahl  II.  28 

28* 


Digitized  by  Google 


430 


Chronologische  Uetomirht. 


J»hr  Dstnm 

1756.  6.  Sept.  Die  LandgriiBn  an  die  Prinzessin  Amalie 191 

10.  „ — an  ihrcn  Schwiegervater II.  150 

12.  „.  — an  die  Prinzessin  Amalie 191 

12.  „ — an  iliren  Schwiegervater II.  152 

16.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 193 

17.  „ — an  dieselbe 193 

19.  „ — an  dieselbe 19* 

23.  „ — an  ihren  Gemahl II.  39 

5.  Oct.  — an  donselben II-  39 

7.  — an  ihren  Schwiegervater II.  152 

10.  . — an  die  Prinzessin  Amalie 195 

11.  „ — an  ihren  Gemahl H-  S® 

16.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 196 

17.  „ — an  dieselbe 19< 

19.  n — an  ihren  Gemahl II-  SI 

22.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 193 

24.  „ — an  dieselbe 199 

25.  „ — an  ihren  Gemahl II-  33 

29.  „ — au  die  Prinzessin  Amalie 3*9' 

SI.  „ — au  dieselbe 301 

5.  Nov.  — an  dieselbe 302 

7,  „ — an  dieselbe 303 

12.  „ — an  dieselbe 304 

14.  m — an  dieselbe 305 

19.  r — an  dieselbe 306 

22.  „ — an  dieselbe 3o* 

26.  T — an  dieselbe 30« 

28.  „ — an  dieselbe 308 

3.  Dec.  — au  dieselbe 309 

8.  „ — an  dieselbe 310 

24.  „ — an  ihren  8chwiegervnter II.  153 

28.  r — an  ihre  Schwiigerin  . . • II.  310 

1757.  6.  Jan.  — an  die  Prinzessin  Amalie  .......  SU 

16.  _ — an  ihre  Schwiigeriu II.  311 

1g . — an  die  v.  Znckmantel II.  398 

30.  _ — an  ihren  Gemahl U.  33 

19.  Fcbr.  — an  ihre  Schwiigerin II.  312 

26.  — an  ihren  Schwiegervater II.  154 

4.  April.  — an  die  Prinzessin  Amalie 213 

23.  „ — an  ihre  Schwiigeriu Il-  212 

21.  Jnni.  — an  dieselbe II.  213 

27.  „ — an  ihren  Gemahl II.  34 

28.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 212 

28.  „ — an  ihre  Schwiigerin II.  214 

29.  an  die  Prinzessin  Amalie 213 
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nmuiu 

1.  Juli. 

Oie  Landgrafiu  an  ihren  Gemahl  . 

. h. 

S.ite 

34 

15. 

fl 

— an  denselben 

. il 

35 

19. 

P 

an  die  Prinzessin  Amalie 

213 

19. 

an  ihre  Sehwagerin  . . 

.il 

214 

5. 

Auff. 

— an  die  Prinzessin  Amalie 

214 

5. 

— an  ihren  Gemahl  .... 

. h. 

36 

12. 

P 

— an  die  Prinzessin  Amalie 

215 

12. 

P 

— an  ihren  Gemahl  .... 

. h. 

37 

15. 

— an  denselben 

.h. 

38 

19. 

an  denselben 

. h. 

39 

25. 

P 

an  die  Prinzessin  Amalie 

215 

30. 

P 

an  ihre  SchwKgerin  . . . 

. h. 

215 

2. 

Sept. 

— an  die  Prinzessin  Amalie 

216 

3. 

« 

an  ihren  Schwiegervater . . 

a. 

155 

9. 

— an  ihren  Gemahl  .... 

h. 

39 

lt. 

Oit. 

— an  ihre  Schwîigerin 

.h. 

215 

16. 

Prinzessin  Amalie  an  die  Landgriifin 

216 

16. 

„ 

— an  diesel be 

217 

16. 

Prinzessin  Heinrich  an  dieselbe. 

146 

17. 

Die  Landgrafin  au  (lie  Prinzessiu  Amalie 

217 

17. 

Prinzessin  Amalie  an  die  Landgriifin 

218 

17. 

„ 

— an  dieselbe 

219 

17. 

Die  Landgriifin  an  die  Prinzessin  Amalie 

219 

17. 

au  dieselbe 

220 

17. 

Prinzessin  Àinalie  au  die  Landgriifin 

221 

17. 

Prinzessin  Heinrich  an  dieselbe . . 

146 

17. 

„ 

— an  dieselbe 

147 

17. 

— an  dieselbe 

148 

18. 

Die  Landgriifin  an  Prinzessin  Amalie 

223 

18. 

P 

Prinzessin  Amalie  an  die  Landgriifin 

223 

22. 

Die  Landgrafin  an  ihren  Gemahl  . 

. il 

40 

25. 

_ 

— an  die  Prinzessin  Amalie 

224 

25. 

P 

— an  dieselbe 

224 

30. 

P 

— an  Friedrich  II 

11 

3. 

Nov. 

Friedrich  II.  an  die  Landgrafin . . 

U 

9. 

p 

Die  Landgriifin  an  ihre  ScliwSgeriu 

. u. 

216 

16. 

P 

— an  die  Prinnessin  Amalie 

225 

18. 

„ 

— au  dieselbe 

225 

19. 

P 

— an  dieselbe  ....... 

226 

24. 

— an  dieselbe  

227 

1. 

Doc. 

— an  dieselbe 

228 

5. 

— an  dieselbe * 

229 

14. 

_ 

— an  Friedrich  II 

12 

14. 

t» 

— an  die  Prinzessin  Amalie 

230 

21. 

— au  dieselbe 

231 
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1757.  26.  Dec.  Die  Landgrsifin  an  die  Prinzessiu  Amalie  233 

30.  * — an  dieselbe 234 

1758.  1.  Jan.  Friedrich  II.  an  die  Lnndgriifin . ...  12 

13.  „ Die  Landgrafin  an  die  Prinzessin  Amalie  ...  235 

17.  „ — an  ihren  Brnder  Christian  IV II.  417 

22.  „ — an  die  Prinzessiu  Amalie 236 

25.  „ — au  dieselbe 237 

29.  „ — au  dieselbe 238 

1.  Febr.  — an  dieselbe 239 

6.  „ — an  dieselbe 241 

8.  r — an  dieselbe 242 

15.  „ — an  dieselbe 243 

17.  „ — an  ihren  Gemahl II.  11 

19.  „ — an  die  Prinzessiu  Amalie 243 

1.  Mars.  — an  dieselbe 245 

6.  r — an  ilire  SchwSgerin II.  216 

14.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 246 

19.  „ — an  ihren  Schwiegervater II.  157 

24.  „ — an  ihren  Gemahl II.  42 

28.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 247 

30.  „ — an  ihren  Gemahl ...  II  42 

2.  April.  — an  die  Prinzessin  Amalie 250 

5.  „ — an  dieselbe 251 

9.  , — an  ihre  SchwSgerin II.  217 

15.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 252 

22.  „ — an  dieselbe 252 

3.  Mai.  — an  dieselbe 253 

8.  „ — an  dieselbe 254 

12.  * — an  die  v Zuckmautel II.  299 

16.  „ — an  Ferdinand  v.  Braunschweig . , . 347 

15.  » — an  die  Prinzessin  Amalie . 255 

17.  „ — an  dieselbe ....  . . 256 

18.  „ — an  ihren  Gemahl Il  43 

21.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 256 

24.  „ — an  dieselbe 257 

28.  r — an  dieselbe 258 

31.  „ — an  dieselbe 259 

7.  J uni.  — an  dieselbe 239 

13.  „ — an  dieselbe 260 

20.  „ — an  dieselbe 261 

24.  „ — an  ihren  Gemahl II.  43 

25.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie . . 262 

29.  „ — an  dieselbe 263 

30.  „ — an  Ferdinand  v.  Braunschweig 348 

2.  Juli.  — an  die  v.  Zuckuiantel II.  300 
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J*hr  Dttuio  &*it« 

1768.  2.  Jnli.  Die  Landprafin  an  ihren  Schwiegpervater  . . .II.  168 

3.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 264 

6.  „ — an  dieselbe 265 

13.  „ — an  dîeselbe 266 

16.  „ — an  dîeselbe 267 

20.  * — an  dîeselbe 268 

21.  „ — an  ihre  SchwJigerin II.  217 

23.  n — an  die  Prinzessin  Amalie 260 

27.  B — an  dieselbe 270 

31.  „ — an  dieselbe 272 

6.  Aug.  — an  dieselbe 273 

13.  „ — an  dieselbe 274 

24.  B — an  dieselbe 274 

27.  „ — an  dieselbe 276 

31.  w — au  dieselbe 276 

4.  Sept.  — an  dieselbe 277 

7.  „ — au  dieselbe 278 

10.  w — an  dieselbe 279 

12.  * — an  ihre  Schwkgerin II.  218 

13.  * — an  die  Prinzessin  Amalie 280 

14.  „ — an  dieselbe 281 

17.  „ — an  dieselbe 282 

21.  „ — an  dieselbe 283 

24.  „ — an  dieselbe 284 

17.  Oet.  — an  dieselbe 285 

22.  B — an  Prinz  Heinrich 135 

5.  Nov.  — an  die  Prinzessin  Amalie 286 

12.  „ — an  dieselbe 286 

18.  „ — an  dieselbe 287 

21.  „ — an  dieselbe 288 

26.  r — an  ihren  Gemalil II.  43 

28.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 289 

2.  Dec.  — an  dieselbe 290 

9.  „ — an  dieselbe 291 

11.  „ — an  ihren  Gcmahl II.  44 

13.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 292 

17.  m — an  ihre  Schw&gerin  . • II.  219 

20.  w — an  die  Prinzessin  Amalie 292 

25.  „ — an  ihren  Gemahl II  44 

26.  „ — an  F.  C.  v.  Moser II.  355 

28.  ft  — an  ihren  Gemahl II.  45 

31.  n — an  die  Prinzessin  Amalie 294 

1759.  6.  Jati.  — an  die  v.  Znckmantcl II.  301 

9.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 294 

14.  r — an  dieselbe 295 
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Jabr  ll.tu.r,  ben» 

1769.  92.  Jan  Die  Landgrâfin  an  ihren  Gemahl II.  46 

12.  Febr.  — an  Ferdinand  v.  Braunschweig 349 

25.  * — an  die  Prinzessin  Ànialie 296 

27.  „ — an  die  v.  Zuckmantel II.  302 

10.  Mar/..  — an  dieselbe II.  3114 

18.  „ — an  die  Priuzessin  Anialie 296 

18.  April.  — an  die  v.  Zuckmantel II  304 

1.  Mai.  — an  die  Prinzessin  Anialie 297 

2.  Jnni.  — au  dieselbe 298 

6.  „ — an  dieselbe 299 

12.  „ — an  ihren  Getnahl II.  46 

18.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 299 

20.  „ — au  dieselbe 300 

28.  „ — an  ihren  Guuiahl II.  46 

11. Juli.  — an  denselben II.  47 

21.  „ — au  die  Prinzessin  Amalie 300 

22.  * — an  ihren  Gemahl II.  48 

24.  „ — an  die  Priuzessin  Amalie SOI 

31.  „ — an  die  Priuzessin  Amalie 302 

7.  Aug.  — an  dieselbe 302 

8.  „ — an  ihren  Gemahl II.  49 

18.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 302 

18.  „ — an  die  v.  Zuckmantel II.  306 

28.  „ — an  die  Priuzessin  Amalie 306 

28.  „ — an  dieselbe 305 

6.  Sept.  — an  dieselbe 306 

12.  „ — an  ihre  Schwageriu II.  220 

20.  „ — an  die  Prinzessiu  Amalie 306 

27.  „ — an  dieselbe 307 

8.  O et.  — an  Ferdinand  v.  Braunschweig  ...  360 

30.  „ — an  denselben 362 

9.  Nov.  — an  die  Prinzessin  Amalie.  . 307 

18.  „ — an  dieselbe 300 

26.  „ — an  Ferdinand  v.  Braunschweig  . . 361 

2.  Dec.  — an  die  Prinzessin  Amalie 306 

8.  „ — an  dieselbe 309 

26.  „ — an  Ferdinand  v.  Braunschweig  . . . 364 

30.  * — an  die  Prinzessin  Amalie 310 

1760.  1.  Jan.  — an  ihre  Schwagerin IJ.  210 

7.  „ — an  die  v.  Zuckmantel II.  106 

13.  „ — an  die  Prinzessin  Amalie 31 1 

20.  „ — an  dieselbe 31 1 

27.  „ — an  dieselbe 312 

29.  p — an  Ferdinand  v.  Braunschweig 364 

2.  Febr.  — an  ihren  Gemahl II.  49 
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Jâbr 

1 760. 


1761. 


1762. 


I>*tum 

Stito 

3.  Febr. 

Die  I 

«andgrafin  an  die  Prinzcssin  Anialie 

. . . 313 

9-  . 

— 

an  dicMelbe 

...  313 

1.  Mar/. 

— 

an  diesel he  . 

. 314 

i-  » 

— 

an  ihren  Gcmahl 

11.  49 

19.  „ 

- 

an  ihre  Schwagerin 

. . 11.  221 

5.  April 

— 

an  Ferdinand  v.  Braunaehweig. 

...  356 

30.  „ 

-- 

an  ihre  Schwagerin 

. . II.  222 

5.  Mai. 

au  die  v.  Zuckinautel 

. . II.  307 

!>■  n 

— 

an  ihren  Gemahl 

. . 11.  50 

30.  „ 

— 

an  Ferdinand  v.  Braunschwcip.  . . . 

...  358 

9.  Juli. 

— 

an  ihre  Schwügerin 

. . li.  223 

30.  , 

— 

an  dieselbe 

. II.  224 

3.  Aug. 

— 

an  Ferdinand  v.  Brniinachweig.  . . . 

...  358 

7.  „ 

— 

an  ihre  Schwagerin 

. . 11.  225 

13.  „ 

— 

an  dicselhe 

. . II.  226 

4.  Sept. 

— 

an  ihre  Schwagerin 

. II.  226 

24.  Oct. 

— 

an  Ferdinand  v.  Braunschweig 

. . . 359 

22.  Nov. 

— 

an  de  use  1 beu 

. . . 360 

«.  n 

an  Friedrich  11 

...  12 

23.  r 

— 

au  ihre  Schwiigerin 

. . II.  227 

8.  Dec*. 

— 

an  ihren  Gemahl 

. . II.  51 

Il-  » 

Friedrich  II.  an  die  Landgriifiu 

...  13 

28.  „ 

Die  Landgralin  au  die  v.  Zuckinautel 

.11.  307 

25.  Jan. 

— 

an  Ferdinand  v.  Hraunschweig. 

. . . 360 

12.  Febr. 

— 

au  ihren  Gemahl 

. . II.  51 

22. 

— 

an  die  v.  Zuckinautel 

. . 11.  308 

9.  Mar/. 

— 

au  ihren  Gemahl 

II.  52 

12.  April. 

— 

an  Ferdinand  v.  Hraunachweig. 

. . . 361 

19.  Mai. 

— 

au  ihren  Schwiegervater 

II.  158 

22.  Juni. 

— 

an  Ferdiuaud  v.  Braunschwcig 

. . . 362 

10.  Juli. 

- 

an  F.  C.  v.  Muser 

II.  365 

27.  „ 

— 

an  Ferdinnnd  v.  Braunschwcip.  . . 

. . . 362 

28.  „ 

— 

an  die  v.  Zuckmantcl 

11.  309 

23.  Aup. 

— 

an  dieselbe 

II.  310 

28.  „ 

— 

an  Ferdinand  v.  Braunschwcip 

...  363 

11.  8cpt. 

— 

an  die  v.  Zuckmantcl 

. .11.  311 

15.  Oet. 

— 

an  dieselbe 

. II.  311 

23.  „ 

— 

an  dieselbe 

. .11.  312 

5.  Dec. 

— 

an  ihren  Gcmahl 

. . II.  52 

13.  » 

— 

an  die  v.  Zuckinautel 

. II.  313 

27.  „ 

— 

an  Ferdinand  v.  Brnunschweip 

. . . 364 

5.  Jan. 

— 

au  ihren  Schwiegervater 

. II.  169 

24.  „ 

— 

an  ihre  Schwagerin 

. . II.  228 

30.  „ 

— 

an  ihren  Schwiegervater 

. . II.  160 

30.  „ 

— 

an  die  v.  Zuckmantcl 

. .11.  314 
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Jfthr  Datum  Scil* 

1762.  11.  Pebr.  Die  Landgrafin  an  ihren  Gemahl  -H.  52 

29.  „ — an  F.  C.  v.  Moser  . . II.  356 

24.  Mar*.  — an  ihren  Gemahl II.  53 

25.  „ — an  denselben II.  53 

30.  „ — an  Ferdinand  v.  Braunschweig 365 

4.  April.  — an  denselben ...  . 365 

11.  „ — an  ihren  Gemahl II.  54 

20.  „ — an  ihren  Schwiegervater II.  160 

23.  „ — an  ihre  Schwügerin II.  228 

4.  Mai.  — an  Ferdinand  v.  Brannsrhweig 366 

17.  „ — an  die  v.  Zuckmantel II.  314 

21.  r — an  ihren  Neffen  Cari II.  418 

22.  r — an  Ferdinand  v.  Braunschweig 367 

24.  „ — an  ihren  Gemahl  . ...  II.  55 

22.  Juni.  — an  die  v.  Zuckmantel  ....  II.  315 

4.  Juli.  — an  Ferdinand  v.  Braunschweig 367 

6.  Aug.  — an  ihren  Schwiegervater II.  161 

29.  „ — an  denselben  II.  161 

27.  Sept.  — an  don  Prinzen  Heinrich 137 

6.  Oct.  — an  Ferdinand  v.  Braunschweig  367 

8.  „ — an  F.  C.  v.  Moser II.  356 

14.  , — an  ihren  Schwiegervater  II.  162 

24.  „ — an  F.  C.  v.  Moser  . II.  357 

2.  Nov.  — an  denselben II.  358 

14.  r — an  ihren  Schwiegervater II.  163 

18.  r — an  Ferdinand  v.  Braunschweig.  .368 

25.  T — an  ihren  Gemahl  II.  56 

29.  „ — an  denselben  II-  3* 

2.  Dec.  — an  denselben H-  5. 

3.  , — an  F.  C.  v.  Moser II.  358 

5.  „ — an  ihren  Gemahl  II.  58 

8.  „ — an  denselben II-  3® 

21.  „ — an  F.  C.  v.  Moser Il  359 

1763.  9.  Jan.  — an  ihre  Schwügerin.  U.  329 

16.  r — an  die  v.  Zuckmantel II.  316 

16.  . — an  Ferdinand  v.  Braunschweig.  . . 369 

18.  „ — an  ihre  Schwügerin II.  229 

19.  „ — an  ihren  Gemahl  II.  59 

29.  „ — an  F.  C.  v.  Moser II.  360 

5.  Febr.  — an  die  v.  Zuckmantel - II.  31  • 

11.  „ — an  F.  C.  v.  Moser  . . II.  361 

22.  April.  — an  denselben H.  362 

23.  Mai.  — an  ihren  Gcmahl -U.  59 

3.  Juni.  — an  F.  C.  r.  Moser II.  3*3 

7.  „ — an  ihre  Schwügerin II.  Ï30 


Digitized  by  Google 


^hronoloKisch*  Uebamcht 


443 


Jahr  Pâtura  Scite 

1763.  3.  Juli.  Die-  I.andgratin  an  K.  0.  v Moser  .II.  365 

4.  Ang.  - an  denselhen II.  366 

7.  „ — an  ihre  Srhwftgerin . . . . II.  231 

22.  „ — an  F.  C.  v.  Moser  . II.  368 

5.  Sept.  — an  ihren  Gemahl II.  60 

17.  „ — an  die  v.  Zuekmantel  ....  II.  317 

17.  „ — an  ihre  Schwïgerin II.  232 

21.  „ — an  F.  C.  v.  Moser II.  369 

10.  Oct.  — an  Ferdinand  v.  Braunsehweig 369 

21.  „ — an  F.  C.  v.  Moser II.  371 

26.  * — an  ihre  Schwiigeriu II.  233 

20.  Nov.  — an  ihreu  Gemahl II.  60 

20.  r — an  F.  C.  v.  Moser II.  372 

25.  „ — an  ihren  Gemahl II.  61 

1.  Dec.  — an  denselhen  . . II.  61 

4.  , — an  F.  C.  v.  Moser II.  374 

14.  r — an  denselhen II.  374 

17.  „ — an  ihren  Gemahl H.  62 

18.  „ — an  ihre  Schwggerin .11.  234 

21.  „ — an  ihren  Gemnhl II.  63 

22.  „ — an  F.  C.  v.  Moser .II.  374 

25.  „ — an  denselhen II.  375 

1764.  8.  Jan.  — an  denselhen . II.  377 

8.  , — an  ihren  Schwiegcrrater II.  163 

11.  „ — an  die  v.  Zuekmantel II.  318 

14.  „ — an  ihren  Gemahl . II.  64 

28.  „ — an  F.  C.  v.  Moser II.  378 

6.  Febr.  — an  denselhen  . ...  ...  II.  379 

9.  „ — an  denselhen .11.  380 

27.  „ — an  denselhen . ....  II.  382 

7.  Marz.  — an  denselhen II.  382 

15.  r — an  ihren  Gemahl II.  65 

18.  , an  Ferdinand  v.  Braunsehweig 370 

22.  „ — an  ihren  Gemahl . . ..  II.  66 

25.  „ — an  F.  C.  v.  Moser ...  II.  384 

11. April.  — an  denselhen II.  385 

27.  „ — an  ihren  Gemahl II.  66 

29.  . — an  die  v.  Zuekmantel II.  319 

23.  Mai.  — an  F.  C.  v.  Moser II.  385 

29.  „ — an  ihre  SchwSgeriu II.  234 

17.  Jtini.  — an  ihren  Gemahl II.  67 

12.  Juli.  an  die  v.  Zuekmantel II.  320 

14.  r — an  ihren  Schwiegcrvater II.  164 

16.  r — an  F.  C.  v.  Moser II.  386 

17.  , — an  ihren  Schwiegerrater II.  165 
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1764.  25.  Juli.  Die  1 -a  lui  g ratio  au  ihren  Schwiegervater  -U.  166 

3.  Aug.  — an  deuselbeu 11.  16* 

14.  » — au  deuselbeu II.  16* 

19.  „ — an  deuselben II.  16» 

30.  „ — au  F.  C.  v.  Muser II.  337 

23.  Sept  — an  deuselbeu II.  33» 

4.  Nov.  — an  deuselbeu 11.  389 

11.  , — au  ibre  Schwagerin 11.  236 

5.  Dec.  — au  F.  C.  v.  Muser T ...  11.  390 

26.  „ — au  deuselbeu II.  391 

1765.  15.  Jan.  — an  deuselben 11.  392 

12.  Man:.  — an  deuselbeu 11.  393 

28.  „ — an  deuselben Il  394 

15.  April.  — an  ihreu  Getuabl 11.  67 

18.  r — an  deuselben II.  68 

3.  Mai.  — an  F.  C.  v.  Muser  ...  H.  395 

5.  . — au  ibreu  Schwiegervater II.  169 

26.  „ — au  ibre  Schwagerin II.  236 

28.  » — au  ihreu  Schwiegervater  ...  .11.  170 

29.  „ — au  ihren  Gemabl  . II.  68 

20.  Juui.  — au  deuselbeu H.  69 

30.  „ Barun  Griinin  an  die  Laudgralxu  II.  423 

3.  Juli.  Die  Laudgriilin  an  F.  C.  v.  Muser  . . IL  396 

15.  . — an  deuselben IL  397 

13.  Sept.  — au  denselben IL  397 

10.  Oct.  — an  deuselbeu II.  39» 

26.  ,,  — an  ibre  Schwagerin IL  237 

30.  „ — au  F.  C.  v.  Muser 11.  399 

1.  Nov.  — au  ihren  Schwiegervater  ...  .IL  171 

11.  . — au  F.  C.  v.  Moser II.  399 

23.  , — an  ihren  Schwiegervater  . .....  II.  172 

1766.  10.  Jau.  — an  ihren  Gemahl IL  69 

22.  „ — an  die  v.  Zuckmantel II.  321 

24.  April.  — an  ihre  Schwagerin .U.  238 

22.  Mai.  — an  F.  C.  v.  Moser  .....  II.  400 

24.  Juni.  — an  ihre  Schwagerin . II.  239 

30.  „ — an  dieselbe II.  210 

15.  Juli.  Baron  Grimm  an  die  Landgraiin  ....  II.  425 

22.  „ Voltaire  au  dieselbe II.  41? 

10.  Aug.  Die  Landgrafin  an  Voltaire II.  420 

19.  „ — an  F.  C.  v.  Moser II.  401 

25.  „ Voltaire  an  die  Landgrafin II.  420 

7.  Dec.  Die  LandgrStin  an  ibLe  Scbwïgerin II.  441 

1767.  26.  Jan.  — an  ihren  Gemahl IL  •’* 

3.  Febr.  — an  deuselbeu IL  *1 
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1 707.  11.  Febr.  Die  Landgriifin  an  die  v.  Zuckmantel II.  322 

13.  „ — an  ihren  Gemahl II.  71 

5.  Miirz.  — an  denselben II.  72 

6.  „ — an  denselben II.  72 

20.  „ — an  ilire  Schwagerin II.  243 

26.  r — an  F.  C.  v.  Mcmer II.  401 

26.  n — an  Friedrich  II 13 

2.  April.  Friedrich  II.  an  die  Landgrafin 14 

27.  „ Die  Landgrafin  an  F.  C.  v.  Moser II.  402 

8.  Mai.  — an  ihren  Gemahl II.  72 

9.  r — an  denselben II.  73 

13.  „ — an  denselben II.  73 

19.  „ — an  denselben II.  74 

17.  Juli.  — an  denselben II.  75 

10.  Ang.  — an  ihre  Schwagerin II.  243 

8.  Sept.  — an  ihren  Gemahl II.  76 

14.  „ — an  F.  C.  v.  Moser II.  403 

17.  „ — an  ihren  Gemahl II.  76 

21.  „ — an  ihre  Schwiigerin II.  245 

21.  „ — an  ihren  Gemahl II.  76 

26.  „ — an  denselben II.  77 

29.  „ — an  denselben II.  77 

1768.  26.  Febr.  an  ihre  Schwagerin II.  246 

28.  Miirz.  — an  ihren  Gemahl II.  78 

14.  Mai.  — an  denselben II.  78 

18.  n — an  denselben II.  79 

22.  „ — an  ihre  Schwiigerin II.  217 

28.  „ — an  ihren  Gemahl II.  79 

2.  Jnni.  — an  die  v.  Zuckmantel II.  323 

25.  „ — an  ihren  Gemahl II.  80 

28.  „ — an  denselben II.  81 

5.  Juli.  — an  denselben II.  81 

18.  „ — an  denselben II.  82 

20.  ^ — an  ihre  Schwagerin II.  248 

23.  „ — an  ihren  Gemahl II.  82 

20.  Sept.  — an  denselben II.  83 

2.  Oet.  — an  ihre  Schwiigerin  . II.  250 

13,  m — an  ihren  Gemahl II.  84 

17.  „ — an  denselben II.  85 

18.  „ — an  ihre  Schwiigerin II.  250 

18.  „ — an  ihren  Gemahl II.  85 

21.  n — an  denselben II.  86 

24.  Nov.  — an  F.  C.  v.  Muser II.  403 

4.  Dec.  — an  ihre  Schwagerin ...  II.  251 

28.  „ — an  «lie*  v.  Zuckmantel  11.  324 
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J»hr  Ditan  Sc* 

1768.  30.  Dec.  Prinzessin  Amalie  an  die  Landgriifin Sla 

1769.  2.  Felir.  Die  Landgriifin  an  F.  C.  t.  Muser II.  406 

15.  » Prinz  Heinricb  an  die  Landgrifin 138 

28.  r Prinzessin  Amalie  an  dieselbe 315 

6.  MSrz.  — an  dieaelbe 316 

7.  . Prinz  Heinrich  an  dieselbe  ....  138 

26.  „ Prinzessin  Amalie  an  dieselbe 317 

27.  r — an  dieselbe 318 

16.  April.  — an  dieselbe 319 

22.  „ — an  dieselbe 32' 

29.  „ — an  dieselbe 321 

. . Mai.  Prinz  Heinrich  an  dieselbe 139 

3.  , — an  dieselbe 140 

8.  „ Prinzessin  Amalie  au  dieselbe 323 

9.  'Mail.  Prinzessin  Heinrich  au  diesellie 149 

16.  (Mai).  — an  dieselbe 150 

17.  Mai.  Prinzessin  Amalie  an  dieselbe 324 

19.  i^Mai.  Prinzessin  Heinrich  an  dieselbe 152 

20.  Mai.  Die  Lamlgriitin  an  die  v.  Zuckmsntel II.  326 

20.  » — an  F.  C.  r.  Muser II.  407 

23.  r Prinzessin  Amalie  an  die  Landgrafin 326 

25.  „ — an  dieselbe 328 

29.  „ — an  dieselbe 329 

30.  « Die  Ijtndgrâfin  an  ihren  Gemahl II.  88 

31.  _ Prinzessin  Amalie  an  die  Landgrafin 330 

Prinzessin  Heinrich  an  dieselbe 139 

Prinz  Heinrich  an  dieselbe 140 

1.  Juni.  Die  Landgrïfin  an  ihren  Gemahl II.  89 

t.  n — an  ibre  Sehwügerin II.  252 

4.  — an  Friedrich  II 15 

10.  „ — an  ilire  Sehwagerin II.  253 

11.  „ Prinzessin  Amalie  an  die  Landgriifin 332 

12.  „ Friedrich  II.  an  dieselbe 15 

11.  Joli.  Die  Landgrhtin  an  ihren  Gemahl II.  90 

..  Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 16 

16.  _ Die  Landgriifin  an  ihren  Gemahl II.  91 

19.  , — an  denselben II.  91 

22.  „ — au  denselben II.  92 

24.  „ — an  J.  8t.  Piitter II.  422 

26.  . — an  Friedrich  II 1® 

29.  „ — an  ihren  (Jemahl II.  93 

18.  Aug,  — an  ihre  Sehwügerin II.  254 

27.  „ — an  die  v.  Ztickmanlel II.  327 

27.  Sept.  — an  F.  C v.  Muser II.  40S 

1.  Oct.  — an  ihre  Sehwügerin II.  255 
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J*hr  Pitnni  Ac|tc 

1769.  2.  Oet.  Die  Landgrafin  an  Friedrich  II 17 

11.  „ Friedrich  II.  an  die  Landgritiin 18 

12.  Nov.  Die  Lnndgriifiu  an  ihre  Schwiigerin II.  256 

26.  „ — an  iliren  Gemahl . . II.  91 

1770.  26.  Jan.  — an  ihre  Tochter  Friederikc 76 

28.  „ — au  F.  C.  v.  Moser II.  409 

29.  „ — an  die  v.  Zuckmantel II.  329 

12.  Marz.  — an  ihre  Tochter  Friederike 78 

10.  Jimi.  Friedrich  II.  an  die  Lnndgriifiu 19 

13.  „ — an  dieselbe*. 19 

2.  Juli.  Die  Landgriifin  an  Friedrich  II 19 

21.  „ — an  ihre  Schwiigerin II.  267 

3.  Ang.  — an  dieselbe II.  258 

3.  „ Prinz  Fritz  an  seine  (irossmuttcr 20 

3.  „ Die  Landgriitin  an  ihren  (ieinahl II.  95 

11.  „ Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 20 

30.  „ Die  Landgriifin  an  die  v.  Zuckmantel II.  330 

14.  Sept.  — an  ihre  Schwiigerin II.  259 

3.  Dec.  — an  ihre  Tochter  Friederike 80 

5.  „ Friedrich  II.  an  die  Dandgriifin 21 

15.  r Die  Landgrittiu  an  ihre  Tochter  Friederike  ....  81 

27.  , — an  die  v.  Zuckmantel II.  331 

1771.  6.  Febr.  — au  diesclhe H.  332 

12.  „ — an  ihre  Tochter  Friederike 82 

24.  „ Friedrich  II.  au  die  Iaindgriifin 21 

27.  Mfirz.  Die  LandgrSfin  an  die  v.  Zuckmantel II.  333 

20.  April.  — an  ihre  Tochter  Friederike 84 

4.  Mai.  — an  dieselbe 84 

26.  „ — au  ihren  Gemahl II.  96 

1. Juni.  — an  denselben II.  96 

7.  „ — an  ihre  Tochter  Friederike 86 

21.  „ — an  dieselbe 87 

29.  „ — an  ihren  Geinali! II.  96 

29.  . — an  Friedrich  II 22 

2.  Juli.  Friedrich  II.  an  die  Lnndgriifiu 23 

29.  „ Die  Landgriitiii  an  die  v.  Zuckmantel II.  334 

11. Aug.  — an  ihre  Tochter  Friederike 89 

28.  Sept.  — an  ihren  Gemahl II.  97 

17.  Oct.  --  an  ihre  Schwiigerin II.  260 

16.  Nov.  — an  dieselbe II-  261 

19.  * — an  ihren  Gemahl H.  98 

1.  Dec.  — an  ihre  Tochter  Friederike 90 

3.  „ — au  ihren  Gemahl II.  98 

12.  . — an  ihre  Tochter  Friederike 91 

1».  „ an  dieselbe 92 
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1771.  23.  Dfc.  Die  Landgrafiu  an  ihre  Schwâ^erin II.  263 

1772.  3.  Jan.  — an  ihre  Toehter  Fri(Hierike 93 

5.  — an  dieselbe 94 

„ — an  dieselbe % 

13.  — au  dieselbe 99 

20.  _ — an  dieselbe 9" 

31.  r — an  dieselbe 101 

2.  Febr.  — an  dieselbe 102 

10.  _ — an  dieselbe 104 

14.  . — au  dieselbe 105 

16.  . — au  dieselbe 107 

21.  — an  dieselbe 108 

26.  . — an  dieselbe 109 

28.  . — au  dieselbe 110 

6.  Man.  — an  ihre  SchwSgerin II.  264 

10.  T — an  dieselbe II.  465 

15.  Mân.  — an  die  v.  Zuekmantel 11.  337 

9.  Apr.  — an  ihre  Tochter  Friederike 112 

20.  _ — an  F.  C.  v.  Moser II.  410 

7.  Mai.  Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 24 

18.  . Die  Landgriifin  an  Friedrich  II 24 

24.  . Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 25 

5.  Juni.  Die  Landgriifin  an  Friedrich  II 25 

13.  . Friedrich  II.  an  die  Laudgriifiu 26 

30.  . Die  Landgriifin  an  Friedrich  II 27 

11.  Juli.  Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 28 

27.  . Die  Landgrafin  an  Friedrich  II 28 

29.  „ Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 29 

3.  Ang.  Die  Landgriifin  an  Friedrich  II 30 

3.  _ Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 30 

10.  » — an  dieselbe 32 

12.  F Die  Landgriifin  an  Friedrich  II 31 

13.  . — an  die  v.  Zuekmantel H.  336 

27.  „ Friedrich  II.  au  die  DaudgrStin 33 

5.  Sept.  Die  Landgriifin  an  ihre  Sohwügerin II.  265 

9.  „ — an  Friedrich  II .31 

18.  „ Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 34 

6.  Oct.  Die  Landgriifin  an  Friedrich  II 35 

12.  . Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 36 

23.  „ Die  Landgriifin  an  Friedrich  II 37 

25.  „ Friedrich  II.  an  die  Landgriifin S» 

27.  » Die  Landgriifin  an  ihre  SchwSgerin  . . . .11.  266 

30.  „ Friedrich  II.  an  die  Landgriifin . 39 

. . Nor.  Die  Landgrfifin  an  Friedrich  II 4» 

16.  „ Friedrich  II.  an  die  Landgriifin  ...  4* 


Digitized  by  Google 


Chrotiologi»che  U«b*rvicht. 


449 


JaLr  Dttnn  3 ci  te 

1772.  27.  Noy.  Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 4) 

27.  „ Die  Landgrftiin  au  Friedrich  II 41 

28.  , — an  ihren  Oemalil II.  99 

2.  Dec.  Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 43 

10.  „ Die  Landgriifin  an  Friedrich  II 43 

19.  „ Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 44 

1773.  2.  Jan.  Die  Lindgriitm  an  ihre  Tochter  Friederike 114 

15.  , — an  dieselbe 115 

24.  „ Catlmrina  II.  au  die  I,andgriifiti 335 

25.  „ Die  landgriifin  au  ihre  Tochter  Friederike 116 

26.  „ — au  dieselhe 118 

29.  „ — an  dieselbe 119 

6.  Febr.  — an  dieselbe 120 

12.  „ — au  Friedrich  II 45 

19.  „ Friedrich  II.  an  die  Landgrafin 45 

22.  „ Die  Landgrafin  au  ihre  Tochter  Friederike  ....  121 

24.  „ — an  F.  C.  y.  Moser II.  410 

26.  „ Die  Ijtmlgrüfm  an  ihre  Tochter  Friederike.  . . . . 122 

1.  Mitra.  — an  dieselbe 123 

1 . , — au  Friedrich  II 46 

5.  „ — au  ihre  Tochter  Friederike 124 

7.  „ — an  dieselbe 126 

9.  „ Friedrich  II.  an  ilie  Landgriifin 47 

10.  „ Die  Landgriifin  au  ihre  Tochter  Friederike  . . . . 125 

13.  „ — an  die  v.  Zuckmantel II.  338 

13.  . — an  ihre  Tochter  Friederike 126 

18.  „ — au  dieselbe 127 

19.  , — an  Friedrich  II 48 

20.  „ — an  ihre  8chwfigerin II.  267 

21.  „ — au  ihre  Tochter  Friederike 128 

26.  * Friedrich  II.  an  die  landgrafin 49 

29.  _ Die  Landgriifin  an  ihre  Tochter  Friederike  ....  129 

9.  April.  an  Friedrich  II 49 

10.  » — an  F.  C.  v.  Moser II.  411 

16.  » Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 61 

19.  „ Die  Landgriifiu  an  ihre  Tochter  Friederike 129 

22.  „ — au  ihre  SchwÜKcrin II.  268 

28.  „ Cathnrina  II.  an  die  LandgrSfin 336 

30.  „ Die  Lanilgriifin  an  ihre  Tochter  Friederike 130 

3.  Mai.  — an  dieselbe 131 

3.  „ — an  Friedrich  II 61 

4.  „ an  ihre  Mntter 372 

5.  „ — an  ihre  SchwSgerin II.  269 

7.  n — an  ihre  Mntter 374 

11.  » — an  dieselbe 375 

Dr.  Wslther.  Landgr&ftn  Caroline.  II.  Bd.  29 
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J*br 


nttam 

Mai. 


* 

1t 


Juni. 


» 

»» 

W 

n 


n 

T» 

n 

Juli. 

n 

n 


n 


Mu 

Die  Landgriifin  an  v.  d.  Asseburg IL  422 

— an  Friedrich  II 52 

Friedrich  II.  an  die  Landgrafin âï 

Die  Landgriifin  an  ihre  Mutter 377 

— an  dieselbe 379 

Friedrich  II.  an  die  Landgrafin 54 

Die  Landgriifin  an  ihre  Mutter 3>0 

C'atharina  II.  an  die  Landgriifin 336 

Die  Landgrafin  an  F.  C.  v.  Muser II.  41? 

— an  ihren  Gemabl II.  SU 

— an  ihre  Mutter 38® 

Prinz  Heinrich  an  die  Laudgrâfm 141 

Die  Landgriifin  an  ihre  Mutter 381 

— an  Friedrich  II ïî 

— an  ihre  Mutter 386 

Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 54 

Die  Landgrafin  au  ihre  Mutter 387 

— an  Friedrich  II 54 

— an  ibre  Mutter 388 

Cathariua  II.  an  die  Landgriifiu 337 

Die  Landgriifin  an  ibre  Mutter 3*.»0 

— an  ihre  Sehwâgerin II.  270 

— an  ihre  Mutter 397 

— an  dieselbe 398 

— an  Friedrich  II 56 

— an  ihre  Mutter liai 

— an  ihren  Geinahl II.  100 

— an  ihre  SchwSgerin II.  97? 

— an  F.  C.  v.  Moser II.  413 

— an  Prinz  Heinrich 1 13 

Friedrich  II.  an  die  Landgriifin 54 

Die  Landgriifin  an  ihre  Mutter 401 

— an  dieselbe 4 '>6 

— an  dieselbe 408 

— an  ihren  Gemahl II.  101 

Friedrich  II.  an  die  Landgrafin 56 

Die  Landgriifin  an  ihre  Mutter 41» 

— an  ihren  Gemahl IL  loi 

— au  ihre  Mutter 41? 

— an  ihren  Gemahl IL  103 

— an  ihre  Mutter 413 

— an  Friedrich  IL 41 

— an  ihre  Mutter 416 

Friedrich  II.  an  die  Landgrafin 5? 

Die  Laudgrâfiu  an  ihre  Mutter 41® 
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Jmhr 

1773. 


Ditum 

30.  Juli. 

Die  Landgrüfin  an  ihre  Mutter  .... 

8«JU 

420 

Aug. 

— au 

dieselbe 

422 

a. 

fl 

— au 

ihren  Oemalil 

. . . .11. 

103 

a. 

n 

Friedrich 

II.  an  die  Landgr&fin  .... 

59 

5. 

fi 

Die  Landgrüfin  an  ihre  Mutter  .... 

.*  . 

425 

SL 

w 

— an 

dieselbe 

427 

12. 

yy 

— an 

diesel be 

429 

15. 

3 

— an 

dieselbe 

431 

LL 

fl 

— an 

ihren  Gemahl 

. . . .11. 

105 

UL 

£ 

— an 

ihre  Mutter 

433 

20. 

» 

— an 

Friedrich  II 

fiû 

‘LL 

w 

— an 

F.  C.  v.  Moser 

. . . .11. 

414 

22. 

fl 

— au 

ihre  Mutter 

435 

25, 

* 

— an 

ihren  Gemahl 

. . . .11. 

106 

25. 

S 

— an 

ihre  Mutter 

■137 

ai. 

r 

— an 

dieselbe 

442 

3JL 

n 

— au 

ihren  Gemahl 

. . . .11. 

107 

L Sept. 

— au 

Friedrich  II 

62 

«> 

£Z* 

fl 

— au 

ihre  Mutter 

443 

6. 

* 

— an 

dieselbe 

446 

2. 

fl 

— an 

ihren  Gemahl 

. . . .11. 

108 

L 

T» 

Friedrich 

II.  an  die  Landgrafin  .... 

62 

2. 

fl 

— an 

ihre  Mutter 

447 

LL 

fl 

— an 

dieselbe 

410 

lfL 

fl 

— an 

dieselbe 

452 

ao. 

H 

— an 

dieselbe 

4Ô4 

2 L 

fl 

— an 

Friedrich  II 

64 

23, 

„ 

— an 

ihre  Mutter 

4fi6 

2SL 

fl 

— au 

dieselbe 

* 

45 1 

28. 

*1 

— an 

ihre  Schwiigerin 

. . . .11. 

272 

30. 

fl 

— an 

ihre  Mutter 

460 

3. 

Oct. 

— an 

dieselbe 

16 1 

L 

— an 

die  v.  Zuckmantel 

. . . .11. 

339 

5. 

« 

Friedrich 

II.  an  die  Landgrafin  .... 

65 

6. 

Die  Landgriifin  au  ihre  Mutter  .... 

464 

<L 

— au 

ihren  Gemahl 

. . . II. 

109 

UL 

„ 

— an 

ihre  Mutter 

466 

12. 

fl 

— an 

Friedrich  II 

67 

LL 

— an 

ihre  Schwiigeriu 

. . . .11. 

273 

16. 

n 

Catharina 

II.  an  die  Landgrüfin .... 

338 

A 

— an 

dieselbe 

338 

18. 

n 

Die  Landgr&fin  an  ihre  Mutter  .... 

470 

•LL 

a 

— an 

Friedrich  II 

67 

22, 

r 

— an 

ihre  Mutter 

471 

âo. 

„ 

Friedrich 

II.  an  die  IjiudgrSfin  .... 

68 

29* 
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Jtkr  Date» 

1773.  A.  K or. 

Die  Landgrafin  an  ihre  Mntter  . 

2a 

— an  dieselbe 

2.  . 

— an  ihren  Gemahl  . . . 

12.  . 

Catharina  IL  an  die  Landgrafin 

13.  . 

Die  Landgrafin  an  Friedrich  IL. 

2.  Dec 


L 

L 


2, 

LL 

25. 

25. 

2.  Jan. 

4. 

là. 

12, 

12. 

og 

jj 

•LL 

ni 


br. 


fi.  1 
111 
LL 
LL 
22. 

22. 
ù.  S 
5. 

15. 

Ol 

2*L 

go 

i.  April. 


— an  ihre  Mntter 

— an  dieselbe 

Friedrich  11.  au  die  Laudgr&fin  . . . 

Die  L&ndgraûn  an  Friedrich  II. . . . 

— au  ihre  Mntter 

— an  dieselbe.  ....... 

Catharina  IL  an  die  Landgrafin . . . 

Die  Laudgradu  an  ihren  Gemahl  . . 

Catharina  II.  an  die  L&udgrafin  . . . 

Die  Landgrafin  an  ihre  Mutter  . . . 

— an  ihren  Gemahl 

— au  ihre  Schw&gerin 

Catharina  II.  an  die  Landgrafin  . . 

Die  Landgrafin  an  die  v.  Zuckmantel . 
Friedrich  IL  an  die  Landgrafin  . . . 

Catharina  II.  au  dieselbe 

Die  Landgrafin  an  ihreu  Gemahl  . . 

— au  ihre  Schwagerin 

— an  ihren  Gemahl 

— an  F.  C.  v.  Moaer 

— an  ihren  Gemahl 

— an  Friedrich  II 

Friedrich  IL  an  die  Landgrafin  ... 
Die  Landgrafin  an  die  v.  Znckniantel 
Baron  Grimm  an  die  Landgrafin  . . , 

Die  LandgriUin  an  F.  C.  v.  Moser  . . 

— au  ihren  Gemahl 

— an  v.  d.  Asseburg 

Catharina  IL  an  die  Landgrafin  . . . 

Die  Landgrafin  au  ihren  Gentahl  . . . 

— an  denselben 

Friedrich  IL  an  die  LandgrKfin  . . . 

Die  Landgrafin  an  ihren  Gemahl  . . . 

Frauleiii  Kavauel  an  die  t.  Zuckmantel  . 
Die  Laudgriifin  an  ihren  Gemahl  . 
Franlein  Kavauel  an  die  v.  Zuckmantel  . 


Mit* 

. . 412 

. . Aid 

. il  nu 

. . £iâ 

. . SÎ2 

4(5 
. . 411 
. . 12 
. . 12 
. 41s 
. 412 
. LU 
II.  112 
. 242 
. 4X» 

U.  LU 
II.  214 
. 343 
II.  341 
. Il 
. 345 
IL  112 
n.  215 
II.  144 
II.  444 
II.  144 
. 12 


II.  341 

II.  253 

U.  41S 
Il  1U 
II.  423 
. 34 & 
II.  113 
IL  ULÉ 
. Il 
IL  111 
II.  243 
II.  Il* 
U.  243 
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A. 

Adirow,  Prin/.essin  415. 

Adlerfeld,  v.  II.  291. 

Adolpbi  in  Dienstender  Kronprinzessin 
von  Preussen  1 1 0. 

Agen,  Dm-  d’  228. 

Ahleteld,  v.,  dSn.  Gesmidter  in  Berlin 
315. 

Aiguillon,  Einau.  Arm.  de  Viguerod- 
Duplessis,  Herzog  und  franzosischer 
Miuister  235. 

Ailly,  Pliil.  Chevalier  d’,  franzosischer 
General  246. 

Alembert,  d’  181. 

Algardi,  kurpfalz.  Leibarzt  II.  1 15, 
1 10. 

Almsleben  (Alvensleben?) , Frau  v. 
330. 

Altenstein,  Frau  v.  1*20. 
Auhalt-Cotben. 

— Cari  August  I.ebrecht,  Fiirst  30<  >, 
II.  23Ü. 

Anhalt-Dessau. 

— Dietricb,  Sohn  des  Filrsteu  Léo- 
pold 21*2. 

Moriz.  preuss.  General- Feldmar- 
schall  U7,  U8,  217,  219,  220, 
221.  222,  223,  224,  241^  H.  II. 

A iihalt-Zerbst. 

Christian  August  25,  21- 

— Johanne  Elisabeth,  Geniahlin  Chri- 
stian Augusts  438- 


I Anhalt-Zerbst. 

Friedrich  August  IL  237. 

Argensou,  d'  II.  lü. 

Arinantieres,  d',  Murseliall  II.  240 

Aniold,  russ.  Seeoflicier  383,  IIP. 

Asseburg,  Aehatz  Fcrd.,  deutscher 
Diploinat  in  diin.  u.  russ.  Dienstcn 
! 29,  30,  41,  42.  43,  45.  114,  112 

125,  373,  374,  370,  377,  409,  418, 
428,  449,  458,  470,  H.  99,  202, 
I 411,  HO,  122. 

Astrue,  Jean  d'  30i). 

Atzenbeim,  v.,  Geheimrath  in  hesg. 
Dieusten  280,  21)7. 

H. 

Bnchmann , Frau,  in  Dicnston  der 
llerzogin  v.  Zweibriicken  122,  120. 
, Uadcn. 

— August  Georg,  Markgraf  von 
Baden-Baden  und  Geniahlin  II.  237, 

! 21', U 

— Cari  Friedrich  Uo,  129,  II.  197, 
199,  201,  220,  221,  225,  235,  237. 
259,  261,  203,  206,  267,  13lL 
Caroline, Geniahlin  Cari  Friedrichs, 
Toebter  Ludwigs  VIII.  von  Hessen 
11.  152,  113  O'.  1311.  Cf.  anrh  bei 
Hessen. 

— Cari  (Ludwig),  Sohn  Cari  Fried- 
richs 130,  U.  208,  217,  221,  241, 
257,  342. 
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Baden. 

— Amalie,  Gemahlin  Cari  Ludwigs, 
Tochter  Ludwigs  IX.  von  Hessen. 
Cf.  bei  Hessen. 

— Friedrich , Sohn  Cari  Friedrichs 

II.  221,  236. 

Balek,  v.,  russ.  Kammerherr  452. 

Baltz,  Componist  ML 

Baratyn ski.  Iwan,  Fürst,  vermiihlt  mit 
der  Prinzessin  von  Holstein-Bork 
409,  416,  447.  462. 

Barbier,  abbé  II.  282. 

Bas  bal,  ruas.  Contreadmiral  395,  397, 
398.  . 

Bastiani,  abbé  81,  122,  1 27. 

Baumgarten,  Frau  v.  II.  261. 

Bauer,  russ.  General  400.  423. 

Bayera. 

— Marie  Elisabeth  Auguste,  Gemahlin 
des  Kurfiirsten  Cari  Theodor  von 
der  Pfalz  94,  127. 

— Marie  Anne  Sophie,  Gemahlin  des 
Kurfiirsten  Max  Joseph  11,97,  1 15, 
333,  334. 

— Marie  Josephc  Antonio,  Tochter 
Cari  Alberts  11.  385. 

Bebikoff,  v.  414,  461. 

Belocelski,  Fürst.  Kammerherr  Catha- 
tharinas  II.  338,  4 1,3. 

Beloretzki,  Fürst,  russ.  Qesandter  in 
Dresden  411. 

Belleisle,  franzosischer  Marschall  232, 
276.  301,  312,  353,  IL  48,  127. 

Benckendorf,  Frau  v.  376. 

Bender,  Pascha  v.  415,  462,  464. 

Benner  (?)  477. 

Bentinck,  Gratin  II  303. 

Bercbelmann,  Geistlicher  183. 

Berckheim,  v.  463,  II.  211,  221,  222, 
228. 

Berlichingen,  Frau  v.  465. 

Bernis,  Fr.  Jos.  de  Pierre  de,  fran- 
zosischer Cardinal  286,  293,  294, 
II.  SO^  333. 

Bernstein,  v.  126. 

Berthelot,  Kaufmann  441). 


Betzkoi,  russ.  General.  Geheànrsth. 
Président  der  Akademie  der  K&nste 

J 415j  438,  II.  341. 

Beum,  v.  390. 

Bielefeld,  v.  II.  367. 

Bireh,  v.  411. 

Biron,  Familie  22,  23,  50.  341 . s.  aoch 
Curland  und  Waldeck. 

Bissy,  Marquis  de  403. 

Blumenthal,  GrSfin  v.,  Gemahlin  de» 
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— v,  196,  221,  II.  3<L 
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i — Maler  373. 

— Frau  v.  218. 

Brandenburg- Anspach. 

— Christian  Fried.  Cari  Alex.  II.  254. 
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Brandenburg  - Schwedt . 

— Friederike  Caroline  nnd  Louise 
Henriette,  Tochter  Heinriehs  1 90. 

— Sophie  Dorothee  Marie,  Gemahlin 
des  Markgrnfcn  Friedrich  Wilhelm, 
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Braquevert,  Jnwelier  129. 
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Butenberg,  im  Régiment  Hertzberg 
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Edgocumbe,  Admirai  nuf  Mornit  E<bre- 
cuuibe  bei  Plymouth  109. 
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lüiL 

F. 

Fadh,  Grenadier  I L 58. 

Falkouberger,  v.,  franzos.  Officier  im 
Kegimeute  Koyal  Dauphine  227. 
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Grousfeld,  Frau  v.  385,  391.  421.  451. 

Günderode,  t..  Président  in  heszen- 
ilarmstSdt.  Dieusten  30 1 , 306.  349, 
357,  II.  222,  391. 

Guichard,  de  11.  364. 

Guimené,  Frau  v.,  II.  364. 

Guuuing,  engl.  Gesandter  433,  454. 

Guyot  II.  333. 

IL 
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Ilarenberg.  Frau  t.  22*. 
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Hartenfeld.  t.  2 1 2. 
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Hertzberg,  v..  preuss.  Minister  2*5. 

— v,  preuas.  Obérât  303- 
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248,  249,  250.  251.  321.  324,  359 
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403. 
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IL  1 ff..  120.  123.  124,  125,  126,  1_27, 
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Hessen  - Darmstadt. 

— Caroline  Louise , Gemahlin  Lud- 
wigs IX.,  geb.  Prinzessin  von  Pfalz- 
Zweibrücken  1 ff. 

— Georg  Wilhelm,  Sohn  Ludwigs  VIII. 
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494,  IL  69,  70,  81i  83,  85,  §7,  168, 
182.  187.  188,  191,  192,  193,  194, 
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251,  253.  264,  265,  266,  275,323, 
327,  381. 

— Marie  Louise  Albertinc,  Gemahlin 
Georg  Wilh.,  geb.  Gratin  v.  Leinin- 
gen-Heidesheim  111.288,373,374, 
412.  416,  444.  11.80,  86,  137,  33L 

— Caroline  Louise,  Tochter  Lud- 
wigs VIII.,  Gemahlin  des  Mark- 
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rich V.  von  Hessen-Homburg  87, 
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23L,  244,  24L  248,  250,  255,  323, 
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129,  151.  391.  393,  402,  404,  ML 
408,  413,  419,  434.  436,  II.  61,  100, 
ML  ML  ML  ML  106,  210,  233, 
269,  271.  272,  223,  371,  372,  413, 
— Louise.  Tochter  Ludwigs  IX.,  Ge- 
mahlin Cari  Angusts  v.  Weimar  90, 
97, 114, 129,324.342,  380,  385,  388, 

391.  402,  407,  408,  413,  42L  422, 
423.  432.  434.  LLL  LLL  448,  472, 
11,33.  107.  221,  252.  269,  221,  3IL 

— Friedr.,  Sohn  Ludwigs  IX.  299.  306. 

392.  406.  410.  421.  436,  453.  11.46, 

224.  234,  247.  370,  374.  376.  38L 

> Christian,  Sohn  Ludwigs  IX.  106, 

127,  4M,  ML  453,  11.61,  62.  230, 

234.  279.  321,  327,  401. 

— Ludwig,  Sohn  des  Prinzen  Georg 
Wilhelm  12JL,  218,  380,  382,  38L 
392,  408,  411.  477,  11.101. 

' — Friederike.  Tochter  des  Prinzen 
Georg  Wilhelm,  Gemahlin  des  F.rb- 
prinzen  t'nrl  Ludwig  Friedrich  von 
Mccklenburg-Strelitz  II.  235.  249, 

i 2 âü. 
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Hessen-Darmstadt. 

— Georg  Cari , Sohn  des  Prinzen 
Georg  Wilhelm  124,  40$,  4-11, 
ü.  lüL 

— Cari  Wilhelm  Georg,  Sohn  des 
Prinzen  Georg  Wilhelm  II.  264 . 

— Charlotte,  'I’ochter  des  Prinzen 
Georg  Wilhelm,  zwcite  Gemahlin  d. 
Erhprinzen  Cari  Ludwig  Friedrich 
von  Mecklenhurg-Strelitz  1 24. 

— Auguste,  Tochter  Georg  Wil- 
lielins  II,  264. 

— Wilhelmino,  Gemahlin  Ludwigs  II. 

11.219. 

Hessen-Cassel. 

— Wilhelm  VIII.  27L  IL  136. 

— Friedrich  IL  HSj  120*  314* 

II.  77*  367*  370,  375,  366, 

392 

— Marie,  Gemahlin  Friedrichs  II. 
IL  364. 

— Philippine,  zweite  Gemahlin  Fried- 
richs II.,  geb.  Prinzcssin  von  Hran- 
denburg-Sehwedcn  113,  1 '20,  323. 

— Wilhelm  IX.  (I  ) 79*  122,  374, 

— Cari,  Sohn  Friedrichs  IL  1 22. 

— Friedrich,  Sohn  Friedrichs  IL  1 20, 

122. 

Hesse  ii-Homhurg. 

— Ulrike  Louise,  Gemahlin  Fried- 
richs IV.,  geb.  Prinzessin  von 
Solms-Hraunfeld  IL  Si. 

— Friedrich  V.  86,  374,  461,  453, 
IL  78,  79,  60.  81,  82.  83,  84,  85. 
67,  247,  248,  249,  250,  323.  324. 

— Caroline,  Gemahlin  Friedrichs  V., 
Tochter  Ludwigs  IX.  von  Hessen- 
Ilarmstadt  »7*  6»*  95*  ion,  121, 
374 , IL  19  ig.  aueh  bei  Hessen- 
Larmstadt). 

— Friedrich  ttnd  Ludwig,  Sohne 
Friedrichs  V.  II.  263. 

— Louise  L'Irike,  Tochter  Friedrichs  V. 
IL  26ti. 

iiessen  - Philijipsthal. 

— Wilhelm,  Landgraf  375,  II.  140. 


Hessen  - Philippsthal. 

— Charlotte,  Gemahlin  VV  Jkdar  U 

77,  140- 

— Ulrike  Eleonore,  Getnar-ha  W_- 
helms.  geb.  Prinzessin  n*  H*-s»*- 
Philippsthal  - Brechfeld  37*- 

— Juliane,  T->cbter  Wilhelm»  37» 

— Ludwig,  Sobn  \V  1 1 ’ * Lm»  .%7». 
Hessen  -Kotenburg. 

— Constantin,  rvdin  Ernst  Le  [-  1* 
433 

Hes.sensteiu.  Friedrich  Wilh.  tirai  » 
naturlicher  Sohn  Friedricb  L » ■- 
Schweden,  Feldroarschall  TV. 
Hild,  Familie  463. 

— Kammerfran  469. 

Hocker,  Geistlicher  (?/  219. 
Hoheulohe- Kirchberg  4'>3.  44Q.  IP. 

1Ü 

Hohenloho- Langenburg. 

— Ludwig,  Graf  90,  342.  391.  11.7.' 

— Eleonore,  Gemahlin  de»  Grafe* 
Ludwig, Tochter  desGraien  Lnd»  2 
Crato  von  Nassan-Saarbrück'  c ïv. 
166,  IL  230. 

Hohenlohe-Oehringen  IL  SA-  •<.  si 
Holstein  - Sonderburg. 

— Peter  August  F riedricb  . Hcr*-  < 
396,  397,  398. 

Holstein  - Oldeuburg. 

— Ulrike  Friederike  WUhelmioe,  Ge- 
mahlin des  Herzog»  Friedr  Aagost. 
Tochter  des  Prinzen  Ma*  v.  Hcswcd- 
Cassel  369.  39L  1 13,  474 

— Peter  Friedrich  Wilhelm.  Sohn  de» 
Herzogs  Friedrich  August  3.»9. 191 

— HedwigElisahethCharlotte.T'-chter 
des  Herzogs  Friedrich  August  3"2. 
391,  458.  461. 

- Friedrich  August,  llischof  * Labre! 

389,  113.  ÜL 

— Wilbelin  Angust,  Sohn  Geo-re 

Ludwigs  456.  460,  464 . 46*. 

IL  2LL 

— Friedrich  Georg.  Sohn  Genre 
Ludwigs  IL  2*3. 
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Holstein  - Gottorp. 

— Marie  Elisabeth,  Probstin  v.  Qued- 
linburg  240.  11.  îî, 

Iloltzendorf.  Oberst  II.  30, 

Hoinbergk,  Regierungsrath  II.  1 33,  384. 

Ilordt,  Graf  II.  53. 

Horn,  Frau  v.  II.  284. 

Iloven  (?)  344. 

lîoym,  Griifin  378, 

Iliiin,  Maler  (?)  419. 

L J. 

Jablonofski,  Fiirst  und  Fiirslin  37C, 
378. 

Jaup,  Hofprediger  II.  84. 

Icilius,  Quintua  II.  .304. 

If,  Marquis  d’  373. 

Jochem,  Marstallbediensteter  II.  72. 

Joussoupoff,  Fiirst  414. 

Iscuburg-Wiichtersbach  357,  358,  383, 
406.  426.  443 

Islenieff,  Capitlin  der  Garde  zu  Pferd 
418,  461,  463,  464,  II.  11)5, 

K. 

Kamecke,  Frau  v.,  geb.  Caroline 
Wetzel,  erst  Kammcrfrau,  daim 
Geaellsehafterin  der  Landgrkfin 
178,  182,  201,  202,  242,  243,  288, 
280.  285,  305,  307,  310,  312.  11.58, 
75,  138.  238.  225.  385,  423. 

— Griifin,  Gemahlin  des  Grafen  Fried- 
rich Paul,  geb.  Griifin  Golofkin 
II.  208.  285. 

Kannenberg,  Baronin,  Gemahlin  des 
Oberliofmeisters,  geb.  von  Finken-  | 
stcin  1 43, 

Kargns,  Sergcant  486. 

Katt,  v.,  pretiss.  General  244. 

Kaulbars,  v.  386,  418,  449.  452,  11.56, 
300,  301,  303,  400. 

Kannitz,  Fiirst  237. 

Keane,  ongl.  Diplomat  (?)  291. 

Keith  James,  preuss.  Feblmarscball 
188.  2AL 


Keith,  Georg,  Lord  Marishal.  s.  Ma- 
rishal. 

Kempfer,  v.  II.  365,  397. 

Kelchen,  rusa.  Hofrath  und  A rat  404, 
406.  411.  413. 

Keraglio,  de  II.  310,  312. 

Kerpen,  Frau  v.  II.  293. 

Kettcl,  Kammcrfrau  469,  471. 

Kettler,  Griifin  475. 

Keyserling,  Graf  218. 

— Griifin  475. 

Kircheisen,  Cari  Dav.,  preuss.  Chef- 
Kriegsratli  und  Polisscipriisident  von 
Berlin  220. 

Kitscher,  hess.  General  II.  88, 

Kleist,  Adjutant  des  Prinzen  Moriz 
von  Anhalt  222. 

— r.  General  II.  18. 

Klingstedt,  v.,  russ.  Btaatsratb  120, 
383.  385.  388, 

Klopstoek  II.  308. 

Knesebeck,  Frau  v.  3 1 6. 

Knyphausen,  Baron,  preuss.  Staats- 
miuister  147. 

Ktiowles,  Admirai  385,  444. 

Koch,  Informator  (?)  II.  368. 

Kouigsleben,  Frau  v.  85. 

Kourakiu,  Fiirst  II.  78. 

Kraus,  Kinderfrau  464. 

Krockow,  Diiring  Wilhelm,  Graf,  preuss. 
Goncrallioutenant  8L 

Krtisc,  russ.  Arat.  I.eibarat  des  Gross- 
fiirsten  Paul  406,  419. 

— v.,  russ.  Schififscapitan  337,  388, 
389,  390,  391.  392,  393.  394.  395. 
398,  435. 

Kruscmark,  General  11.55. 

Kullmann  (?)  II.  386, 

Kyau,  v.,  preuss.  General  241. 

L. 

La  Barre,  Chevalier  de  II.  421 . 

I-afond,  Frau  v.,  Generalin  il  Directorin 
des  adeligen  Darnen  - Erzielmngs- 
hauses  in  Petersburg  415,  11.341. 
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La  Grnbier  (?)  108. 

Lantingshausen,  Adolph  Albert  Frei- 
herr  v.,  schwedischer  General  293, 
31)7,  II.  304,  dessen  .Sohn  433. 

Lascy,  de,  8pau.  Gesandter  iu  Peters- 
burg  423. 

— Marschali  II.  76. 

La  Touche,  Ch.  Jos.  Chevalier  (auch 
Marquis)  de,  franz.  General,  zuletzt 
Gesandter  in  Wien  und  Berlin  198. 

Lntnlon,  Gideon  Freiherr  v.,  osterr. 
Feldniarsehall-  Lieutenant  3f,4. 

La  Vallière,  M"**  de  II.  287. 

Le  Catt,  Vorleser  Friedrichs  IL  11.33. 

Let'ort,  fran/..  Officier  127,  II.  374. 

Lchwald,  Hans  v.,  preuss.  Feld- 
marschall  200,  IL  32. 

Lenfant,  Franz,  Kanzelredner  107. 

Lestwitz,  v.,  preuss.  General  244. 

Leuchsenring,  Arzt  103,  10H,  11)7,  1 10, 
1 17,  1211,  404,  410,  41  1,  448.  IL  116. 

— Informator  des  Krbpriuzen  Ludwig 
von  Hessen  II.  96^  337. 

Leutrum,  v.  IL  222. 

Levefontieff,  Fraulein  v.,  Ehrendaine 
der  Grossfiirstin  443. 

Leycn,  Griifin  v.  II.  303. 

Lichtenstein,  Ftlrst  II.  04,  164,  165, 
167,  172,  243,  3S3. 

Lieberkiilm,  Arzt  204.  207,  IL  207, 
2LL 

Lindenau,  v.  376. 

Lindheim,  v.,  IandgrSflicher  hessischcr 
Generahnajor  103, 

Lobkowitz,  Fiirst,  osterr.  Gesandter 
423. 

Low,  Frau  v.,  Sophie,  geb.  Diede  zuni 
Fürstenstein,  Gemahliu  des  Frei- 
herrn  Johann  Friedrich  Ferdinand 
v.  L.  1 17. 

— FrJiuleiu  Marianne  v.,  Tochter  des 
Freiherrn  Johann  Friedrich  Fer- 
dinand, Hofdatne  der  Laudgrafin, 
gest.  als  vennïhltc  v.  Wangenheim 
117.  126,  385,  393,  463. 

Lüwunhaupt,  Griifin  421, 


Lombard,  abbé  IL  298 
Lonvet,  Fran  v.  293. 

Lucé,  de,  Intendant  un  Lis*.*»  r»7 

243 

Ludolf,  Arzt  166,  170.  1-1.  H,  I 
206.  207.  21 1.  241 
Liideritz.  General  II.3Ü, 

1 Luther  II.  288. 

M. 

Maille,  de  141. 

Mailly,  de  228. 

Maldist.  Frau  r.,  O be rh -- î m e isïeriu  b 
Berlin  431 . 

Manstein,  v.,  preuss.  General  2>'I.  -2. 
Manteutfel.  v.,  franz.  Officier  475. 
Marishal,  Lord,  George  Keith  l*aC 
Marmontel  IL  424. 

Marschal,  Frau  v.,  Gesellschaftada» 
der  Prinzessin  lieinr.  von  Preassca 

33L 

Martin,  Schauspielerin  436. 

Marx,  Oberstlieutenant  in  darsasiâdi. 
Diensten  433,  453. 

Maupertuis,  Pierre  Louis  Moreau  de. 
Prüsident  der  A kademie  der  Wim- 
schaften  in  Berlin  3<8t,  340  3.  i. 

— Fran  v.,  geb.  v.  Borek.  Gemal  l.z 
des  Prfisidenten  derAloderc;-  H rf- 
dame  der  Prinzessin  A mille  137 
216,  219,  221,  222,  268,  300,  3e*ï 
304. 

Mazarin,  Frau  v.  11.  326. 

Meckel,  Joh.  Friedrich,  Arzt  157.  241 
Mecklenbnrg-Schw'erin. 

— Friedrich.  Sohn  Christian  Ludwig» 
von  Grabow  388. 

— Louise  Friederike.  Gemshhn  Fried- 
richs, Tochter  Friedrich  Lndwsr» 
von  Wiirttemberg  388.  IL  27(i. 

— Ulrikc  Sophie,  Tochter  ChrisUaa 
Ludwigs  368,  IL  270. 

— Friedrich  Franz,  Sohn  Friedrich» 
388.  IL  270. 

— Ludwig  IL  84,  83,  6~. 
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Meeklenburg-  Strelitz. 

— Albcrtiue,  Gemahlin  des  Herzog» 
Cari  Ludwig  Friedrich  II.  203. 

— Adolph  Friedrich  II.  -‘(Ci. 

— Cari  II.  477,  II.  84.  85,  87,  350. 

3 33,  334,  333,  334,  338, 

— Friederike,  erste  Gemahlin  Cari  II. 
Tochtor  des  Priuzen  Georg  Wilhelm 
von  Hessen-Darmstadt  477,  II.  333. 

».  auch  bei  He»sen-L)armstadt. 

— Charlotte,  Tochter  Cari»  II.,  1785 
vermSlilt  mit  Herzog  Friedrich  von 
Altenburg  SiL 

Modem,  v.  474. 

Mengden,  Frâulein  Julie  v.  340. 
Mentzer,  p reuss.  General  373, 

Merck,  Johann  Heinrich,  Kriegsrnth 
in  hessen-dnrmstüdt.  Diensten  391, 
463,  II.  413. 

Meverhotï,  Frau  v.,  gob.  r.  Breidensteiu 
374. 

Meyerhofer,  Capitan  bei  deu  Volon- 
taire» de  Nassau  333. 

Mevring,  Frau  v.  317. 

Michelet,  Kaufmann  II.  ôâ. 
Minnigerode,  v.  II.  193. 

Mirabeau,  Jean  Ant.  Riquetti  Marquis 
de,  Capital!  in  der  franz.  Garde  351. 

— Vict.  Riquetti,  Marquis  de  351. 
Mirbach,  v.  474. 

Moser,  Arzt  in  Berlin  330. 

Montperny,  de  100 

Montrund , Krzicher  de»  Erbprinzcn  j 
von  Hesseu-  Darmstadt  350,  351. 

334,  353.  336,  357,  358,  II,  333, 
307.  316.  366. 

Mordrach,  rus».  Artillerie -Lieutenant 

465. 

Morond,  Frau  v.  II.3UL 
Morrien,v.,01>erhofmcist*rdor  Kiinigin- 
Mutter  von  Prenssen  83,  167. 

— Frau  v.,  Gemahlin  de»  Oberhof- 

meisters,  geb.  v.  Marwitz  83,  llü 
137,  126,  153,  317,  330,  326,  361, 
363.  389,  478.  480.  IL  95,  366, 
327,  | 


Moser,  Friedr.  Cari  v.,  der  fortsehritt- 
liche  Stnntsmann  de»  Uh  Jahr- 
hundert»  63,  100,  372,  421,  437, 
440.  441,  443,  443,  447.  456,  459, 
460,  478,  480,  II.  51,  57,  61,  65. 
66,  107,  108,  109,  U2,  H4,  345ff. 

— Wilhelm  Gottfried  v.,  Kammer- 
priisideiit  in  hcsscn-darmstSdtisch. 
Diensten' 129,  II.  113,  1 14,  360, 
387,  407. 

Muller,  Baron  218. 

Miincliow,  v.,  Kanzler  des  Johanniter- 
Orden»  üL 

— Frau  v.  330. 

MOnnich,  Graf  414,  4 44. 

Mutzell,  Friedrich  Hermann  Ludwig, 
Lcibarzt  Friedrich»  II.  369. 


N. 

Narischkin,  Fiirstin  431. 

Nassau  -Dietz. 

— Wilhelm  V.,  Statthalter  11.231. 
Nassau  - Crânien. 

— Marie  Louise,  Gemahlin  Johann 
Wilhelm  Friedrich»  II.  236. 

Nassau  • Saarbrllck. 

— Wilhelm  Heinrich,  vermSlilt  mit  de* 
Grafcn  Georg  Wilhelm  von  Erbach 
Tochter  II.  136,  18L,  196,  266. 

— Philippine  Henriette,  Gemahlin  de* 
Grafcn  Ludwig  Crato  II,  2s»,  423. 

Nassau  - Usingen. 

— Cari  Wilhelm  Graf  von  Nassau- 
Csingen,  Suhn  desGrafen  (Fürsten) 
Cari  296. 

— Johann  Adolph,  8ohn  de»  Fürsten 
Cari  241. 

Nassau,  Christian  Ernst  Graf,  preuss. 

General-Lieutenant  214. 

Ncipperg,  Léopold  Johann  Nep.  Graf, 
k.  k.  wirklicher  Geheimrnth  373, 
IL  242,  402. 

— Gratin  436 

Ne»sel,  in  hessen-darmstadt.  Diensten 

IL  20,  Û2. 
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Nesselrode  - Ereshofen , Max  Julius 
Wilhelm  Franz  Reichsgraf,  rusa. 
Geheiinrath  und  Gesandter  in 
Berlin  55,  379*  392*  47^  411 
IL  95,  309,  431. 

Neuwied,  Graf  v.  II.  191. 

Nimptoch,  v.  II.  131. 

Nivernois,  Herzog  v.T  ausserordent- 
licher  franz.  Gesandter  in  Berlin 
100. 

Noailles,  Comte  de,  II.  IL 
Nolcken,  schwed.  Gesandter  am  rusa. 

Hofe  4 ‘J  3. 

Nutnsen,  v.t  dan.  Gesandter  am  rusa. 
Hofe  425. 

o. 

Oertz,  General  II.  30. 

» 

Oesterreicb. 

— Franz  L II.  320.  321.  384,  32L 

— Marie  Theresie  199*  201^  239*  311, 
11.39,  TL  182*  319,  320,  322,  327, 
375,  405,  409. 

— Joseph  II.  11.320,  322,  385,  397. 
407,  408.  409,  430. 

— Léopold,  Erzherzog  II.  320. 

Olivet,  Pierre  Jos.  Thoulier  Abbé  d\ 

franz.  Philolog  309. 

Oranien. 

— Friederike  Sophie  Wilhelmine, 
Gemahlin  des  Prinzen  Wilhelm  V. 
von  Oranien,  Tochter  des  Prinzen 
Angust  Wilhelm  von  Preussen  57*  I 

60.  163.  316. 

Orlick,  Graf,  franz.  Officier  ini  Reg. 

Royal  Dauphine  227. 

OrlofF,  Gregor  Ffirst  39,  1 45,  344, 
4(><>,  405,  414,  418,  424,  432,  433, 
437,  4 43,  448.  11.105.  272,  4LL 

— Alexis,  Graf  4 43,  401,  407. 

Ost,  Reisenmndsehenk  IL  9L 
Osterwald,  v.,  Untergouvernenr  des 

Grossfursten  Paul  462. 

Ouvrier,  Hofprediger  in  Darmstadt 
98,  IL  15. 


p. 

Panin,  Graf,  russ.  Minister  344.  401, 
408,  414.  432,  442,  445,  446,  447, 
449.  462,  464,  467,  IL  U3, 

! HL 

P&nnewitz,  v.,  prenas.  Maroc  hall  168. 
( Passern,  v.  361 . 

Paulawskv  II.  98. 

I Pellisari,  Hofmeister  des  Prinzen 
Ludwig  von  H essen  - Darmstadt 
[ 11.244,  246,  330,  355, 

i Pent/.,  v.,  Hofmeister  des  Prinzen  von 
Waldeck,  spater  Oberotalimeister 
n.366,  368,  370,  372,  394. 

| Pertilieff,  ruas.  General  462.x 
| Pergen,  v.,  Graf  IL  239. 
i Petersen,  Krzieher  der  Priuzeo  Fried- 
1 rich  nnd  Christian  von  Hessen 

392,  410.  419,  463,  II.  l&L  2&L 
419- 

Pfalz  - Zweibriicken  - Birkenfchl. 

— Christian  lit.  Ü. 

— Caroline,  Gemahlin  Chistiacs  111.. 
Tochter  des  Grafen  Ludwig  Cralo 
von  Sassau-Sanrbrück  127.  229tL. 
236f.,  240,  243,  246.  S12,  37  l>f. 
II.  Üs  1ÜL  Uü  =59,  263,  280. 
322,  328,  343.  369.  396,  417 

— Christian  IV.,  Suhn  Christian,  DI 
196.  208,  244.  274,  Il  38.  41.  1 27. 
179.  186,  189.  216.  230.  263.  363, 
416,  417,  419.  421.  423, 

Kriedr.  Michael,  Sobn  Christian»  III 
285.  2-6.  303.  312.  361.  362.  363- 
11.42.  «4,  217,  219,  223,  244.  24>. 
2.-4.  2 8, s,  309.  373.  391.  39.Y  J-’-', 

— Marie  Franziske  Dorothee,  Ge- 
mahlin Friedrich  Michaëls  ÜL  W. 

— Marie  Amalic  Auguste,  Tochter 
Friedrich  Michael»,  ajuster  vrrmAblt 
mit  dem  Kurfiirst  Friedrich  Aura»! 
von  Sacbsen  11.317.  325.  376 

— Marie  Anne,  Tochter  Friedrich 
Michaëls,  spater  vernikhlt  mit 
Herzog  Wilhelm  von  Bayera  77, 
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97,  98)  128,  37^  380,  384,  389, 
412,  430,  446,  469,  470,  II.  329, 
333,  342,  410. 

Pfalz-Zweibrücken-Birkenfeld. 

— Christiane,  Tochter  Christian*  III., 
vermiihlt  mit  <lem  Fiirsten  Cari 
August  Friedrich  von  Waldeck, 
s.  bei  Waldeck. 

— Cari  II.,  Sohn  Friedrich  Michaëls, 

vermahlt  mit  Marie  Amalie  des 

Kurfiirsten  Friedrich  Christian*  von 
Sachsen  Tochter  60, 86. 470,  II.  308, 
342,  416,  418. 

— Johann,  Sohn  Johann  Caris  (ssn 

Gelnhausen)  32, 

— Maximilien  Joseph,  Sohn  Friedrich 
Michaëls  426,  470,  4M. 

— Wilhelm,  Sohn  Job.  Caris  (zu  Geln- 

hanseu),  vermiihlt  mit  Maria  Anne,  1 
Tochter  Friedrich  Michaëls  33, 

34,  38, 

Pfeffel  ILüiL 

Pferdsdorf,  Bereiter  in  hessen-darm- 
stadt.  Diensten  II.  28. 

Pfuud,  Leibkntscber  Friedrichs  II.  86 

Piccolomini,  Fürst,  osterr.  Feldzeug- 
meister  199,  II.  32. 

Pinto,  Graf,  zuletzt  Generallieutenaut 
in  prcuss.  Diensten  tiQ, 

Pitt,  William,  engl.  Minister  262. 

Platen,  Gratin  167. 

Plato,  russ,  Ërzbisehof  61j  64,  65,  409, 
430,  450,  II.  107. 

Plefontow,  ruas.  Seecapitiin  II.  271 . 

Plotho,  v.  II.  164. 

Podewils,  Graf  249. 

— Gratin  11.  209. 

Pollnitz,  Baron,  prcuss.  Obercere- 
monieumeister  183,  382. 

— v.,  Officier  im  Grenadierbataillon 
in  Pirmasens,  danu  in  einer  Gre- 
nadiercompaguio  des  Herzog*  von 
Wiirttembcrg  298,  366. 

Ponikau,  v.,  Oberstlientenaiit  in  der 
sache.  Armee  282,  476.  « 

Poland  (BolandV),  Frau  v.  11,329,  410. 

Dr.  Wulther,  LandgrÂtlu  Caroline.  11.  Bd. 


| Polen. 

August  III.  (in  Sachsen  Friedrich 
August  II.),  193,  199,  11,32,  58, 

— Marie  Josephe,  Gemahlin  Aug.  III., 
Tochter  Kaiser  Joseph  L 208, 11.29, 
300. 

— Stanislaus  II.  430. 

Pompadour,  Marquise  de  203,  239, 

241,  249,  278,  294.  11.321. 

Porck,  Frau  v.,  Gemahlin  des  poln. 

Kanzlers  424. 

Portokoff,  v.,  462. 

Portugal,  Joseph  L Konig  v.  312. 
Prado* , Johann  Martin  de,  franz. 
Theolog,  Vorlcser  bei  Friedr.  II. 
244. 

Pretlaek,  v.,  liesseu  - darmst.  General 
117,  II,  168,  245,  261.  2Ü2. 

— Frau  v.  121,  122,  466,  11.83,  261. 

— v.,  Oherstlicutenant  uud  Hofmar- 
schall  II.  265,  466. 

— Fraulein  v.  11. 266. 

Preuschcn  v.  Liebeustein,  Georg  Ernst 
Ludwig  Freiherr  v.,  nassauischer 
Geheimrath  and  Kcgiernngspni- 
sident  22. 

Preussen. 

— Friedrich  Wilhelm,  Kurfiirst  83, 

— Friedrieli  L 8 IL 

— Sophie  Dorothee,  Gemaldiu  Fried- 
rich Willielms  L,  Tochter  Ktiuig 
Goorgs  von  Grossbritannien  153, 
160,  188,  204,  211  f.,  212,  II.  34, 
212,  213,  215. 

- Friedrich  II.  9,  88,  113,  128,  142 
(lieu  de  père),  lA4ff.,  182.  183,  193, 
195,  203,  218,  231.  234,  238,  266. 
258,  272,  273,  276,  282,  284,  286, 
291,  301,  303,  307,  312,  338.  342, 
344,  348,  364,  377,  379,  380,  382, 
383,  386,  436,  477,  479,  483,  U.  ü 
19,  27,  29,  30,  34,  43,  44,  46,  54, 
58,  69,  60.  89.  91,  93.  94.  96.  99. 
115,  131,  188,  211,  212,  216,  219, 
227,  254,  255,  257.  258,  274,  311, 
339.  379,  412,  423,  429. 

311 
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Preussen. 

— Elisabeth  Christ.,  Ciemiihlin  Fried- 
rich* II.,  geb.  Prinzessin  v.  Braiin- 
scbweig  94,  U3,  119,  143,  US, 
149.  212,  221,  222,  319,  327,  381,  i 
479.  480.  11.91.  9g.  1 10.  234.  2.r»S, 

— Augu«t  Wilhelm.  Sohn  Friedrich 
Wilhelm*  I..  98.  190,  199,  214, 
213,  239,  247,  260.  262,  348.  II.  26, 
30,  43,  218,  2&L 

— Louise  Amalie , Gemahlin  des 
Prinzen  Augtist  Wilhelm,  geb. 
Prinzessin  von  Brannschweig  1 13, 
131,  149,  182,  188,  11,91,  94.  2M. 

— Georg  Cari  Emil.  Sohn  Angust 
Wilhelms  II.  3M. 

— Heinrieh,  Sohn  August  Wilhelms  II. 

364. 

— Heinrieh.  Sohn  Friedrich  Wilh.  L 
49,  50,  60,  96,  102,  103,  HI8,  113, 
115,  119,  132  ff„  144  (certain  che- 
valier!, 130  (certaine  personne), 
136,  160.  165,  HL  112.  197,  256. 
•261,  271,  287,  291.  298.  307,  312. 
328.  331,  343.  377,  379,  380,  38L 
382,  384.  386,  435,  480,  493,  11.30, 
32,  42,43^+1.43,69,22,53,  100, 
•212,  234,  237,  261.  364,  367,  408, 
409,  430. 

— Wilhelmine.  Gemahlin  des  Prinzen 
Heinrieh.  geb.  Prinzessin  v.  Hessen- 


Caaael 

1K», 

113,  1 

32ff„ 

144! 

prin- 

cease), 

217, 

221, 

222 

331, 

387, 

431.  1 

II.  49, 

132, 

207, 

211. 

212. 

-13  292 

Ferdinand, 

Sohn 

Friedrich 

Wil- 

helms 

L U 

7, 

, 179, 

180. 

184. 

231,  232.  247.  257,  277,  282,  284, 
287,  288,  292,  295,  304.  310.  312, 
314,  381,  382,  11.30,  32,  43,  210, 
225,  254. 

— Anne  Elisabeth  Louise,  Gemahlin 
des  Prinzen  Ferdinand,  geb.  Prin- 
zessin  von  Brandenburg- Schwedt 
93,  103,  113,  115,  153,  179,  214, 
221,  224,  387,  11,210,  236, 


Prenssen. 

Amalie,  Tochter  Friedrich  W 
helms  L 69,  93,  IR  US,  LLL 
1 16,  1 43  (certaine  abbesse  . 134  3_ 
379,  381,  383,  387,  479,  IL 26.  V>. 
33.  34.  40.  41.  69.  75.  9L  22-  » ., 
111,  240,  245,  258. 

— Friedrich  Wilhelm  II-,  S..bn  âr- 
Prinzen  Angnst  Wilhelm  1 13.  iî<- 
140,  142  (principalement  intére»— 
145,  131  i prince),  165,  Ü3.  3Î« 
327,  377.  M?i  363,  383.  II.  £L 
92,'  95.  99,  100,  252.  25».  364. 
407. 

— Elisabeth  Christine  l'irike. 
(gesehiedenei  Gemahlin  Krircr.-t 
Wilhelms  II  , geb.  Prinzessin  t'O 
Brannschweig  150,  1 53,  S16.  317. 
320.  IL  328, 

— Friederike.  zweite  Gemahlin  Fri—i 
rich  Wilhelms  II.,  T->chter  Lod- 
wigs  IX.  Ton  Hessen  - Ptarwstadt 
(Cf.  Hessen.  75ff..  377,  115,  3*' 
381,  382,  383,  384.  383  3»6.  < SI. 
47 5,  £77,  479,  H-  111.  * anch  I-: 
Hessen-Darmstadt. 

— Friedrieh  Wilhelm  III  80.  UÜ 
107.  115,  116,  123.  377.  379.  3-7. 
II.  95,  97,  111,  27Q,  33Q 

— Wilhelmine,  Tœhter  Friedrid  W 
helm  II.  (in  den  Hriefen 
genannt.  57,  1 26,  127,  377,  405. 
407,  11,265,  2I£L 

— Friederike  Charlotte  l'irike  Catki- 
rine,  Tochter  Friedrich  Wilb  H 
ans  erster  Ehe.  Tcro.ahlt  mit  H-rr.g 
Friedrich  von  York  1 3 1 enfaat 
11,91. 

Previsius,  Friulein,  Kinderfrau  121. 

Piitter.  J.  St.  IL  416,  422. 

(^uadt,  v.  437.  401. 

Quantz,  Muaiker  127, 

Quintna  Iciliu*  II.  364, 
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Raab,  dan.  Gesandter  315. 

Radzivill  444. 

Rnmpach,  Arzt  86. 

Ramin,  General  II.  32. 

Rnntzau,  Graf  1*22. 

Rasumovski,  Andr.  Reiehsgraf,  ruas. 
Fregattencapitfin  und  Kamraerherr 
389.  391.  337.  399,  403,  414,  11-271 

— ruas.  Marschall  432,  4 4 0 
Rathsainhauaeii,  Léopold  Samson  v., 

General  in  franz.  Diensten,  dann 
Geheinirath  in  Zweibrücken  und 
in  Darmstadt,  Oberhofmarschall  in 
Darmstadt  470. 

Ludwig  Samson,  v.,  Sohn  de» 
Léopold  Samson,  Geheinirath, 
Regicrnngsprasident  in  Buxweiler, 
dann  in  Darmstadt  101.  104.  33a. 
380.  383,  11.  337.  340,  334 

— Cari  Christian,  Sohn  des  Léopold 
■Samson,  zuletzt  Capital!  der  Ar- 
tillerie in  Strasslnirg  368 

Ravanel,  Marianne,  Erzieherin  der 
Landgriifiii,  dann  verheirathct  an 
cinen  Geistlichcn  85. 

— Louise  (?),  Erzieherin  der  ïtichter 
der  Landgriifin  und  Vertraute  der 
Letzteren  85.  114,  26L,  -29Ô,  11.82, 
246.  343.  400. 

Reggiana,  ital.  Tanzerin  175.  1 76, 
IL  26.  204,  203.  292 
Rehbinder,  v.,  ruas.  General  336,  347. 
388.  389.  390.  391.  394.  412.  435. 
11.271. 

— v.,  ruas.  Staatsrath  und  Minister- 
resident  in  Dan/.ig  434.  475. 

Reinal,  Abbé  II.  289. 

Reischach,  v.,  Jagermeister  II.  187. 

m. 

Relias,  Graf,  llofmarsehall  bei  Fried- 
rich II.  150,  342,  11.  380. 

— Gratin  443. 

Ricaut  100. 

Richelieu,  Herzog  v.,  II.  39,  42,  157. 


liiedesel,  Freiherr  v.,  Oberjügermeister 
8L,  98,  100,  10L,  104,  114,  124, 
126,  130,  384,  388.  390,  393,  394, 
402,  404,  416,  420,  421,  423,  429, 
431,  453.  460.  467,  469,  471, 
11.71,  65,  86,  89.  91.  94.  168. 
232,  404. 

— Freiherr  v.,  Erbmarsrhall  374. 

- — Johann  Hermann,  der  hekannte 
Tourist,  von  1777 — 1785  Envoyé 
cxtraordinüre  am  Wiener  Hofe 

IL  335. 

Kioncourt,  de  II.  261. 

Kippurg,  hesscn  - darmstadt.  General 
IL  86,  an 

Rochambeau,  de  II.  62. 

Rochow,  v.,  prctiss.  General  21 7. 
Rueder,  v„  in  Diensten  der  LandgraHn 
von  llessen-Cassel  II.  227. 

Frau  v.  217,  220,  228,  247 
Rodenhof,  v.  374. 

Rohan,  Armand  Gaston,  Cardinal  v., 
llischof  von  Strassburg  II.  123, 
180.  280,  281.  282. 

— Armand,  Cardinal  von  SoubiBe. 
llischof  von  Strassburg  1749 — 1756, 
3lUf.,  IL  284. 

— Louis  Constantin,  Cardinal,  Bischof 
v.  Strassburg  1756—1779  304  f„ 

II.  305. 

— Cari  Herzog  von,  Prinz  von  Soubise 
und  Epiuay  232,  243,  253,  255,  260, 
263,  279,  281.  284,  291.  301.  349. 
11,42.  53,  182. 

— M,ne  de  IL  282. 

RomanzofT,  Peter,  Graf,  russ.  Feld- 
niars.  hall  59,  344,  405,  413,  4J8, 
419.  420.  II.  102. 

— Graf,  llofmarsehall  401,  414. 
Gratin,  414,  427,  442 

Ronckau,  Fraulein  v.  391 
Koqttefort,  franz.  Officier  287 
Rose,  Officier  in  preuss.  Régiment 
Lestwitz  244 
Rosenberg,  v.,  451,  433. 

Rospick,  General  i?)  IL  22. 

30* 
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Roussillon  (Kossillon?),  Fraulein  v„ 
Ilofdame  hei  der  Herzogin  von 
Zwcibriicken  130.  II.  307,  337 
Rossillon.  383,  391,  41L  443,  4Ü 
445,  459,  465,  II.  263. 

Ruiseli  442. 

Russland. 

— Peter  L 449. 


Poter 

III. 

II.  52. 

161,  162. 

Elisabeth, 

Kaiserin  107, 

211, 

402. 

II.  52, 

, 160 

i iM, 

314. 

Catha 

rina 

ii„  i 

Kaiserin  32, 

4L 

42,  48,  56,  58, 

137. 

145. 

146, 

334  ff. 

, 381,  390,  40L 

402, 

403, 

405, 

406, 

409, 

410, 

412, 

413. 

416  1T. 

„ 434  ff. 

Paul, 

Groi 

ssftirst 

36,  38,  40, 

61, 

145. 

146, 

401. 

434  ff. 

, IL 

100, 

102,  103.  272,  273,  340,  413. 

— Natalie,  Gentahlin  de»  Grossfiirsten 
Paul,  Tochter  (AVilhelinine)  l.ud 
wigs  IX.  von  Hessen  339.  340, 
342 ff„  II.  109,  1J2,  340;  cf.  anch 
Hessen. 

S. 

Saas,  Kaufmann  1 15 

Sachsen  (Kur-). 

— Marie  Antonie,  Gemahlin  des  Kur- 
fürsten  Friedrich  Christian,  Tochter 
Caris  Vil.  50,  61,  II.  95.  9L 
Friedrich  August  III.  376.  370. 
II.  95.  104. 

— Anialie  Auguste  Marie,  Gemahlin 
Friedrich  Auguste,  Tochter  des 
Henoga  Friedrich  Michael  von 
ZweibrQcken  29 . 30,  50,  375, 
11.200,  326. 

Cari  Christian  Joseph,  Sohn  Fried- 
rich Auguste  II.  II.  219 

.Sachsen -Gotha. 


Such  sen  -W  eimar. 

— Ernst  August  Constantin  200. 

— Anna  Amalie,  Gemahlin  Ernst  Ang. 
Constantins,  Tochter  Herzog  Cari 
von  Braunschweig  260,  375,  376. 

— Cari  August,  Sohn  des  Htntfi 
Ernst  August  370. 

— Friedrich  Ferdinand  Constantin. 
Sohn  des  Herzogs  Ernst  August  376. 

Sachsen  - Meiningen. 

— Wilhelmine,  Tochter  des  Henugs 
Anton  Ulrich  332. 

Sachseu-IIildburghauseu. 

— l.udwig  II.  11.  249. 

Sachsen,  Moriz,  Graf  v.  230.  239.  ML 
Sack,  Hofprediger  in  Berlin  220 f.,  222. 
Sacken,  v„  sachs.  Ccsandtcr  iu  Peters- 
burg  123 

— v„  Kammerherr  des  Grossfùrsten 
Paul  402. 

Saint- André,  Chevalier  de,  t'mnman- 
dirender  iin  Elsass  237.  11.  189 
St.  Elisabeth  11. 313f. 

Saint  Germain,  franz.  General  240. 
Saint-Real,  Abbé  II.  289. 

St.  Paul  II.  IL 
St.  Peter  II.  47. 

Saint-Vincent  de  Paul  Fl  45 
Saint-Simon  11.  AL 
Saldern,  v.  423,  H.  78.  104 
Salem,  Abbé,  portug.  Minister  11.  54. 
Santini,  Tiinzerin  459 
Sapieha,  Ftirstin  319 
Sehalfgotsch,  Graf.  preuss.  Oberstsull- 
meister  149,  224 
Schleiermaeher,  Leibarzt  II,  1 1 r, 
Schinidthurg,  v.  Il  254. 

Schnauber,  Kaiuinerdiener  der  l.ini 
griifin  106,  107. 

Schneider  (Snieder),  Kammerdimrr 
der  Kronprinzessin  Friederike  Si, 
111.  131. 

Schonitig.  General  11.22. 


— Ernst  U.,  vermahlt  mit  Marie  Schrautcnbach,  gen.  Weitoiahausrn 
Charlotte  Amalie  von  Sachsen-  . v.  Lindbcim,  Hofeavalier  der  Land- 
Meiningon  3îfL  | grktiu  124,  126,  339,  340,  39u. 
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302,  393,  409,  406.  416,  421.  431. 
438,  467,  469,  II.  271. 

Schrautenbach,  v.,  Hofdnme  der  Land- 
gratin  12^  124,  126,  382,  393,  394, 
421.  427,  434,  443. 

Schuch,  Schriftsteller  463. 

Schnf,  Friseur  471. 

Schnlenbnrg-Kebnert , Graf,  preuss. 
Minister  319,  322,  332. 

Schultz,  hesscn  • dannstiidtcr  Regic- 
rungsrnth  II.  82, 

Schumann,  Grenadier  II.  58. 

Schnwnloff  II.  53. 

Schwalbach,  v.  85. 

Schwedcn. 

— Adolph  Friedrich  84,  28.r). 

— Louise  Illrike,  Gemahlin  Adolph 
Friedriohs,  Tochter  Friedrich  Wil- 
helm L von  Preusscn  211  f.,  92  f., 
98,  113,  323,  IL  261,  262,  265, 
337. 

— Cari,  Herzog  von  Sbdermanland, 
vermhhlt  mitder  Prinzcssin  Hedwig 
Elisabeth  Charlotte  von  Ilolsteiu- 
Oldenburg  461. 

Schwerin,  Oraf, Curt  Christoph,  preuss. 
Feldmarschall  165,  197,  198,  199, 
203,  IL  24,  27,  29,  30,  32,  202, 
209. 

— GrSfin  167,  193,  216,  217,  219, 
221,  321. 

— Graf,  General  IL  90. 

— von  Wolfshagen,  Gratin,  Hofdame 
der  Landgriifin  303,  477,  IL  231. 
366 

Seckendorff,  Frauleiu  v.  451. 

Seebarh,  v..  Hofmar»chnl1  beim  liens.  ( 
Hofe  und  Obérât  1 *24,  128,  190. 
IL  146,  160,  198,  290,  386,  321.  ! 

Seel,  Major  im  Régiment  Ziethcn  213.  1 

Selifontow,  mss.  8eeoffioier  389,  391 . 

Seliva,  v.,  Oberjiigermeister  in  Arolsen 
II  192 

Selle,  Christian  Gottlieb,  Leibarzt 
Friedriohs  IL  389,  391_,  411. 
469. 


Seydlitz,  v.,  preuss.  Goueral  305. 

Sivers,  Reichsgraf  v.  40(1. 

Silhouette,  Etienne  de,  franz.  General- 
controlcur  309,  311, 

Sintzendorff,  Gratin  IL  261. 

Sirven,  Familie  IL  419,  420. 

Skuri,  Friiulein  v.  431. 

Solms  - Sonnenwalde,  Graf,  Victor 
Friedrich,  friiher  Gesandter  in 
Russland  und  spiiter  Oberhof- 
marschall  bei  Friedrich  II.  65. 
338,  423. 

Soltikoff,  Graf,  russ.  General  301. 

Soubise,  s.  Rohan. 

Spach,  Arzt  IL  368. 

Spanicn. 

Ferdinand  VI.  II.  184. 

Spiritoff,  Graf,  101,  414. 

Stackclberg,,  v.,  russ.  Gesandter  in 
Warschau  421. 

— Friiulein  v.,  Hoffrkulein  bei  Catha- 
rina  11.419,  497. 

Stahl,  Erzicher  des  Priuzen  von 
Holstein  460. 

Stainville,  Graf  IL  249, 

Steinmig  (SteimigV),  Kummerfrau  428. 
444. 

Stein-Callenfels,  Frau  v.  392. 

1 Stein,  Mundschek  arn  hessen-darm- 
stjidt.  Hofe  II.  26. 

Stenboek,  Graf  399. 

Stetten,  v.  IL  289.  242. 

Stofleln,  v„  General  1 03 

Stolhcrg. 

— Louise,  Gemahlin  des  Grafen  (Fitr- 
ston)  Friedrich  Cari  von  Ht.  Gederu, 
Tochter  des  Grafen  Ludwig  Crato 
von  Nassau  -Saarbriickcn  229. 

— Caroline,  Tochter  des  Grafen  (Filr- 
sten)  Friedrich  Cari,  vermühlt  mit 
Chriatian  Albr.  Ludwig  v.  Hohen- 
lohe-Langetibtirg  308. 

Christian  Cari,  Sohn  Friedrich 
Caris  LL  167. 

— Gustav  Adolph,  Sohn  Friedrich 
Caris  234. 
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— Einane!»  f\£JpfiaK  Chutdàe.  Ge- 
iù£n  Çwjt  Ad'lobs.  IvIkt 
t«  Frr"S*a  ta*  Biran  929. 
*tt. 

Seaacz.  Fraa  ».  12L 

*o»ek«-.  J-  <l  L«riw-jf  in 

Darmscadr  44» 

— Fxaedî Û Ci.-BS  n tM,  J|i},  .T->i  - 
i2L 

Sckï«£3  37». 

Sdrtz . Esarsrxdt  in  Oîdenfcurg 
n iTi 

Ssuær  ïe*«eEHiar»st»dti*<berOberst- 
ixntiu:  IL  1 3-. 

Sulîz-  Gartner  «I 

San*.  Coatf  de  US. 

5»>ittt  Gérard  van . Wliad.  Am. 
Leib ans  Maria  Tbercssas  4»6 
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